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Jurisprudenz. 

[1]    W«#   Käthen  ,die    Quetten     de»    Römisehen    ReehtM 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  netteren  Jurisien 

gewonnen  f 

.Zweiter    Artikel. 

[I.  Art.  Tgl.  Leipz.  Repert  1843.  Bd.  3.  No.  4487.  4643.  4809  u.  4984.] 

Eine  tiefe  Wehmoth  er^eift  Referenten,  indem  er  slcli  anseUekt 
die  Fortsetznni^  eines  Aufsatzes  za  liefern,  welcher  den  Zweck 
bat,  ein  tüchtiges  Qaellenstodiam  des  R.  R.  in  den  Aog^eti  der  Zeit- 
^nossen  za  heben,  und  die  schdnen  Kr&fte,  welche  in  der  Behand- 
lung Yon  Zeitfragen  ohne  wahren  Natz  and  Frommen  der  Wissen- 
schaft leider  nur.  zu.  oft  zersplittert  werden,  dem  Gebiete  der 
ForschoDg  wieder  zuzuwenden,  damit  die  Lflcken  aasgefallt  werden, 
welche  die  jüngst  ^om  SchaapUtz  abgetretenen  Männer  wohl  ge- 
ffihlt,  aber  nicht  offen  dargelegt  haben.  Nicht  mehr  ist  unter  aus  der 
treffliche  Gelehrte  ^  dessen  AuHreten  wir  als  den  Anfangspunct 
der  njeueren  £poche  bezeichnet  haben;  dessen  ganzes  Streben  auf 
die  Fortbildung  der  Rechtswissenschaft  nach  den  Grundsätzen  einer 
richtigeren  Forschungsmethode  ungetheilt  gerichtet  war;  dessen 
literarischer  Charakter-  sogar  Denen,  die  er  mit  den  Waffen  der 
Wissenschaft  bekämpfte  und  fast  überall  besiegte,  Achtung  und 
Anerkennung  abgenöthigt  und  der  der  Jüngeren  Viele  zur  Vornahme 
tüchtiger  Forschungen  begeistert  hat«  Allein  so  sehr  wir  zu  bekla- 
gen haben,  dass  sichtbar  nicht  mehr  unter  uns' wandelt,  der  für 
alles  Grosse  und  Erhiü>ene  im  Gebiete  der  Wissenschaft  bis  in  das 
hüchste  Lebensalter  hinauf  mit  Feuer  sich  zu  interessiren  wusste, 
so  sehr  freuen  wir  uns  za  bemerken,  dass  seine  Schöpfung,  der 
das  ganze  Gebiet  des  juristischen  Wissens  mit  jugendlicher  Kraft 
und  Wärme  durchdringende  Geist,  uns  als  unsichtbare  Erbschaft 
yerbleibt,  die  wir  nicht  durch  hochtönende  Phrasen  zu  preisen, 
sondern  .durch  tüchtige  Leistungen  in  seinem  Sinne  zu  heben  haben. 
Unsterblich  ist .  nur  der  durch  das  Lebensalter  und  die  Lebensthä- 
Ugkelt  des  Einzelnen  hindurchschreitende  Gedanke,  deir  neue  Bah- 

1845.  I.  1 


2  •  Juruprsidem»  [1845. 

Den  brccliCDd,  trotz  allen  Widerspruchs  bIcIi  Geltang  «nd  Aiicrket- 
Bune  in  immer  weiteren  Kreisen  zu  erwerben    wcws .    »b*«»  ^ 
seiner  Zeit  ffewissermaassen  Torfüblt,  und  die  Wendung,  welcbe 
die  Wissenschaft  in  der  Zukunft  nehmen  wird^in  ger&oseMoser 
Stille  voraussieht.    Ob  die  nachfolgenden  Bemerkangeii  aach  auf 
jene  hohe  Errungenschaft  Anspruch  machen  dürfen,  das  ist  eine 
Fraffe,  die  ihrem  besonderen  Zwecke  nach  wohl  verneint  werden 
inuss,  da  einTheil  derselben  in  dem  [dringenden  Bedürfnisse  der  Ge- 
genwart wurzelt,  also  auch,  well  er  auf  die  angcnbllcklich«  Ab- 
hülfe  dieses  Bedürfnisses  berechnet  werden  musste ,  den  Keim  der 
HInfalliffkelt  in  sich  tr&gt;    auch   Ihre  bei  weitem  überwiegende 
Tendenz  die  ist,  unter  Anerkennung  tüchtiger  Leistungen  jede  auf 
dem  Gebiete  der  Quellenkritik  aufUuchcnde,  wenn  auch  noch   so 
sehr  sich  spreizende  Nichtigkeit  auf  dem  Wege  der  wissenschaft- 
lichen Prüfung  auf  Ihr  inhaltsloses  Klemeat  zurückzuführen,  was 
mehr   der   negativen,   als   der  reconstruirenden   Kritik   ang^ört; 
endlich   Das,    was   an   neuer   Forschung   Stellenweise   in   diesen 
Bemerkungen  zu  Tage  kommt,  mehr  den  Zweck  hat,  einen  aeaei 
Standputtct  für  die  Beurtheilung  des  bisher  Geleisteten  zu  gewin- 
nen, als  Das  zu  erschöpfen,  was  von  dem  angenommenen  Staiid- 
puncte  aus  annoch  gewonnen  werden  kann;  jedenfalls  aber  in  seinem 
positiven  Resultate  einer  neuen  Prüfung  bedarf,  damit  die  Spreu 
vom  Walzen  gesondert  werde.  ,    -  .   . 

Der  Gegenstand,  mit  welchem  sich  dieser  2.  Artikel  beschMti|jr% 
sind  die  Kaiserconstitutionen  und  ihre  Sammlungen,  und  dann  die 
aus  den  bisher  erörterten  Rechtsquellen  compilirten  Gesrtzbttelicr 
für  Abkömmlinge  Römischen  Stammes  In  den  Barbarenreichen  liis 
auf  die  Zweiten  JusUnians  hinab,  dessen  Rephtobttcher  sanmt  den 
daneben  fortgeltenden  Edicten  der  Präfectl  Prätorio  und  Urbi  eben 
spftteren  Ai^atze  anfbehalten  werden  sollen.  Was  nun  Kimnchst 
die  Geltung  der  kaiserl.  ConstitotlbiieB  betrifft,  so  wbrd.^ie  von 
Gaius  (inst.  I.  §  5)  ausdrücklich  auf  die  Lex  zuräckgefaiiri,  duTcli 
welche  der  Imperator  das  Imperium  erlalte;  auch  erwfthiiMA  die 
Jttsiiolanlschen  Pandeeten,  angeblich  ^us  UlpJans  IIb.  L  institntimiiun, 
in  gleicher  Beziehung  eine  Lex  regia,  quae  de  impefio  eios  (sc.  prin--. 
cipis)  lata  est,  wodurch  ihm  der  Pöpulus  sein  ganzes  Imperiam, 
seinQ  Potestas  übertragen  hat.  Abgesehen  von  dem  nimderbarea 
Ausdruck  Lex  regia,  welcher  in  der  Constit.  deo  auctbreg  7  und 
In  §  6.  J«  I^  2  wahrscheinlich  aus  derselben  Quelle  wiederkehrt, 
und  nach  Analogie  der  Leges  gebildet  zu  sein  scheint,  welche  die 
Römischen  Könige  bei  dem  Antritt  ihrer  Regierung  In  den  Cariat-^ 
comitlen  Ihres  Imperiums  halber  zu  rogiren  pflegten^),  so  haben  wir 

^)  Auffallend  ist  hier,  die  Uebereinslimmung  der  iDbaltsbexeichnung«    Cic. 
?f  ^?P^*>1-    n.  cap.    13.   tarnen  ipse  de  suo  imperio    curiatam    leaem    tuiit 

cln2n&''^- .":  ■^^PVt*'^-  ''"^"it  ^'^"""^^  Hostilius)  de  imperio  suo  ^  populum 
riiSi^  i  ««riatim.  Il^ap.  18.  idemque  <Ancu8)  de  imperio  suo  legem  cu^ 
mum  tulit. .  II.  ca^  20.  isque  (Luc.  Tarquinius)  ut  de  suo  imperio  legem 
t"»>t.     Auch   von  Seryiu«  Tullius  heisst  es  II.   cap.  21.  legem  de  impirfo 
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mth  fn  der  Lex  de  {mperlo  Vesptsiaiiiy  wie  bereits  PachU  (Cord, 
d.  Ittstitottoiieii  I.  S.  373)  bemerkt  9  eh  bedeutendes  BrachstOck 
dller  Lex  rerniis,  welche  einem  Einselkaiser^neben^  andern  ans- 
.gezeichneten  Berechtigan^en  die  Befogniss  ertheilt,  in  gdttlichen 
nnd  nenschlichen  Dingen,  in  Öffentlichen  nnd  Rriratangelegenhelten 
Alles'  anzoordnen,  wie  es  seine  Vorg&nger  fan  Reiche  gekonnt 
haben  (i  6  bei  Spangenberg  monam.  leg.  p.  333)  nnd  Alles  von 
ihm  als  Imperator  bisher  Beschlossene  nnd  Anbefohlene  so  bestä- 
tigt, wie  wenn  es  auf  Befehl  des  Popolos  oder  der  Plebs  rorge- 
iiommen  worden  ^ire.  Ans  diesem  Bmchstncke,  welchem  die  Idee 
roB  der  Volkssoorerainet&t  anrerkennbar  zn  Grande  liegt,  er- 
kHürt  steh,  wie  der  Inhalt  jener  Lex  Regia  als  eine  Debertragnng 
des  Yolksrechts  auf  den  Imperator  tob  Seiten  des  Volkes  diarak- 
terislrt  werden  konnte*);  wir  lernen  aber  anch  daraus,  dass  die 
Lex  Iffljperif  bei  jedem  nenen  Kaiser  wiederholt  ward ,  wodnrch 
«ffe  bei  CraktsM  und  Ulpfan*)  rorkommende  Aosdruckswelse  ihre 
Erklirung  erhut;  doch  mag  das  wOhl  in  der  Folge  gänzlich  un- 
terbHeben  sein.  —  Was  man  in  den  Begriff:  consütotio  prhi- 
cipis  dnnnrechnen  hdie,  darüber  sind  bis  auf  die  jttngste  Zeit  herab 
▼erscbiedene  Ansichten  laut  geworden,  die  jetit  im  Einseinen  ge- 
prüft x^rden  sollen.  Das  Wesen  der  constitotio  setst  Ulpian  in 
die  kaiserliche  WlllensbestiminQng  (td  qood  principl  placuit);  daher 
Alles ,  was  zum  Begriff  gerechnet  whA ,  nur  als  Organ  erscheint, 
wodiireh  sich  eine  solche  Willensbestimmung  kund  gibt.  Gaios 
rechnet  dahin  nur  Decrete,  Edicte  und  Episteln,  Ulpian  auch  die 
de  piano  interlocutlones.  Den  Decreten  hat  ▼.  Satigny  (Sjstem 
deä  heut.  Rüm.  Rechts  I.  S.  136)  für  die  Zelt  der  classischen 
Jaristen  gesetzliche  Kraft  nur  für  den  einzelnen,  vom  Kaiser  ent- 
schiedenen Fall  beigelegt ,  was  bloss  so  'viel  habe  heissen  sollen, 
dass  die  Uttheile  des  Kaisers  nicht  minder,  wie  die  efaies  Judex, 
Ja  üocli  kväfttger  das  streitige  RecMsverhältniss  feststellen,  nicht 
aber  die  Bedeutung  habe,  als  ob  die  In  der  Entscheidung  enthal- 
tene Regel  auch  auf  andere  VMe  als  geaetzlich  festgestellt  an- 
gewendet werden  solle.  Gegen  diese  Ansicht  hat  schon  Pucbta 
(a*  a.  O*  I.^  S.  333)  den  ganzen  Zusammenhang  der  Stellen  ron 
CUus  und  Ulpian  geltend  gemacht.  Hier  ist  namentlich  herrorzu- 
h9beA ,  dMs  nach  der  Begriffsbesthnmung  der  Plebiscita  die  Lex 
Horteiista  von  Gaius  (inst.  L  $  3)  erwähnt  wird,  welche  die  Be- 

süo  curiatam  tulit.  Ganz  richdg  behandelt  Pachta  (Cart.  d.  Institutionen 
I.  8.  373)  den  Namen  Lex  regia  als  eine  yulg&re,  nicht  oMdelle  Bezeich- 
atug  der  Lex,  die  vielleicht  erst  im  3.  Jahrb.  nach  Chr.  entstanden  iat. 

V)  Com  lege  regia  —  populos  ei  et  in  eum  omne  suam  Imperium  et  pote- 
•tatem  eenferat.  L.  L  pr.  D.  1.  4.  (Ulpian.)  Etwas  umschreibend,  eonst. 
deo  aoetdre  §10.  cum  emm  lege  antiqua  -^  omne  iüa  omnisque  potestas 
popuÜ  Romani  ii^  imperatoriam  translata  sunt  potestateni. 

3)  Gaius  iflBt  I.  §  5.  cum  ipse  Imperator  per  legem  imperkm  accipiat. 

♦)  L.  1.  pr.  D.  I.  4,  utpote  cum  lege  regia  —  popolus  ei  —  conferat, 
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haaptane^  der  Patricier,  als  ob  die  Plebiftdta  fflr  sie  nicht  retMod- 
lieh  seien,  durch  die  BesUmmang  beseitigte,  ot  pldilscita  nnirer- 
sain  popalani  tenerent,  ond  dass  der  Schriftsteller  dann  fortMirt: 
itaque  eo  modo  legibus  exaeqaata  sunt;  das0  er  mithin  die 
verbindliche  Kraft  (flr  das  ganse  Volk,  als  ein  wesentliches  Merk- 
mal der  Leges  heraasstellt«    Nan  scheint  es  aber  rdlllg  undenkbar, 
dass  er  Im  Folgenden,  wo  er  vom  Senatusconsalte  sagt:  Mqne 
legis  vicem  obtlnet  {$  4)  and  dann  in  gleicher  Weise  sich  über 
die  kaiserl.  Constitutionen  äossert  ($  5),  an  etwas  Anderes  ge- 
dacht haben  könne,  als  an  diese  yerblndllche  Kraft«    Ausserdem 
hätte  noch  erwähnt  werden  sollen^    dass  schon  vor  Gains' Institu- 
tionen das  Prätorische  Edict  das  gesetzliche  Element  der  Decrete 
anerkannt  hat,  wenn  es  dieselben  an  einzelnen  Stellen  neben  dm 
leges,  pleblscita,  senatnsconsulta  und  edicta  princlpum  ala  Quellen 
von  Bestimmungen  nennt,  die  allgemein  in  Obacht  genommen  wer- 
den sollen.    So  verbietet  .der  Prätor  das  Postuliren  fttr  andere  denen, 
welche  daran  durch  eine  dieser  Rechtsquellen  verhindert  werden, 
mit  folgenden  Worten:    qui  lege,  pleblscito,  senatnscoii- 
sulto,  edictd,  decreto  princlpum  nisi  pro certis  personls  po- 
stulare  prohibentnr,  hl  pro  allo,  quam  pro  quo  liceblt,  in  Iure 
apud  me  ne  postdient.     L.   1.  J  8. ,  D.  3.   1.    (de  postulando). 
So   i^ersprlcht  er  ferner  Restitution  nur  in^so  weit,  ah  er  daran 
durch  die  gedachten  Rechtsquellen  nicht  gehindert  wird,  qnod  eins 
per  leges,  pleblscita,  senatusconsolta;  edicta,  decreta 
prin-cKpum  jicebit«  L.  28.  §  3.  D.  4.  6.  (ex  quibus  cavsis  ma- 
jore»).   So  soll  ferner  das  Interdict  ne  quid  fai  loeo  publice  nur 
so^weit  reichen,  als  der  Bau  auf  einem  öffentlichen  Platzt  nicht  durch 
eine  von  den  genannten  Rechtsquellen  gestattet  wird :  Praetor  ait :  ne 
quid  In  loco  pubUco  facias  luve  eum  locunv  immittas  — ^  praeterquam 
quod  lege  senafusconsulto^  edicto  decretove  jirincipnm 
tibi  concessum  est.  L.  2.  pr. D.  43. 8.  OffeiAar  ist  der  bekannte 
Rechtslehrer  zu  der  .falschen  Ansicht  von  der  Göltlgkeit  der  Djeerete 
nur  desshalb  gekommen,  well  er  sie  lediglich  als  Ausflüsse  der  höch- 
sten Reichsgerichtsbarkeit  betrachtet  und  nicht  bemerkt  hat,  dass  sie 
ausserdem  auch  noch  als  Organe  In  Betracht  kamen,  die-kuserlichen 
Willensbestimmungen  kund  zu  geben.  —  Was  es  ferner  mit  den 
InterlocutioneA  fttr  eine  Bewandtniss  hat,  die  vonUlpian  nata- 
haft  gemacht  werden,  das  Ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  nnerörtert 
geblieben.     Nur  gelegentlich    sind  einige  Ansichten  darüber   la^t 
ge^v^orden,  von   denen  indess  keine  einzige  die  Sache   erschöpft. 
Cuiaclus  (i^arat.  in  Cod.  7. 45)  erklärt  sie  für  Befehle  des  Richters 
Im  Anfange  oder  in  der  Mitte  eines  Processes,  welche  den  Zweck 
haben,  die  Beendigung  des  Processes  vorzubereiten;  Jac.  Gotho- 
fredus    (ad  L.  28.  Cod.  Theod.  11.  36.    ed.  Ritter  tom.  IV. 
p.  327)  meint,  Interlocutio  helsse  öfters  so  viel  als  sententia  de- 
finlüva;  Brissonius  (de  Verb,  signif.  s.  v.  interloqui)  safft •  fnter- 
loqui  bezeichne  Alles,  was  vom  Prätor  oder  J^dex  Im  Laufender 
Causae  Cognitio  pronuncirt  wird;   Guy  et  (Archiv  f.  civil.  Praxis 


Heft  1.] 


Jmrupmdenz» 


Bd.  16.  S.  404)  denkt  an  proceosleitende  Decrete,  die  aus  den 
bldierigeii  Verhandkiig^eii  entsprb^en,  und  meint,  dass  fm  älteren 
Processrechte  auch  Verfngongen  aaf  einseltii^n  Antrag  mit  diesem 
Namen  bezeichnet  worden  seien.  Was  Wunder,  wenn  demnach  un- 
sere Processlehrer  ohne  Weiteres  die  Identität  der  heutigen  In- 
terlocute  mit  den   Römischen  Jnterlocutlones  angenommen  haben? 
Bei  feiner   solchen  Divergenz  der  Ansichten  dflrfte   eine  Erörle- 
Yvng  des  Begriffes  hier  am  Platze  sein.    Interlocntionen  kommen 
vor  bei  der  kaiserlichen  Cognition  (L.  36.  D.  40.  5);  bei  dem 
Verfahren  der  Magistrate  extra  ordlnero,  wozu  die  pignoris  capto 
gehöH  (L.  15.  $  2.  D.  42.  1)  auch  die   In   integrum   restitutio 
(L.  9.  §  3.  D.  4.  2);  endlich  auch  in  den  ordinarla  JodIcIa  Ist  von 
einem  Interloqolren  des  Judex  die  Rede  (L.  32.  D.  48.  19).    Der 
Zusammensetzung   nach  Ist  eine  zwiefache  Beziehung  des  Intir 
-  m&gUeh;  es  kann  gehen  auf  die  Dauer  der  Verhandlungen  über 
einen  ^chtsstreit,    oder  auf  die  Mehrzahl  der  Personen,    unter 
welchen 'der  Ausspruch  geschieht.    Ref.  möchte -das  erstere  vor- 
ziehen, weil  auch  noch  im  späteren  Processe  Interlocntionen  auf 
einseitige  Partelantr&ge  erlassen  werden.   Vgl.  L.  17.  Just.  C.  2. 12. 
Inwiefern  nun    solcl^  Verhandlungen    auch   die  Executlonsinstanz 
umfassen,'  sind   auch   in   dieser   Interlocntionen   möglich   (L.  15. 
§2.  D»  42.  1);  In  den  meisten  Fällen  schllessen  sie  indess  mit 
der  Abgabe  der  Sentenz  ab;    daher   der  so  oft  wiederkehrende 
Gegensatz  von  interlocntio,  Interloqul  zu  pronuntlare,  zur  sententia. 
In  diesem  Sinne  werden  folgende  richterliche  Handlungen  als  In- 
halt von  Interlocntionen  bezeichnet:  die  Verweigerung  von  perem- 
torlschen  PräscrlptioneU  (L.  37.  Theod.  Cod.  11.  39),  der  Befug- 
niss,  Zeugen  und  Documente  zu  produciren  (rest.  L.  36.  Just.  C. 
7.  62);  ansdrflekHche  Verbote,  vor  dem  Endurthelle  zu  appelliren 
oder  den  Richter  zu  recusiren  (L.  16.  Jost.  C.  7.  45);  Belehnin-" 
gen  an  eine  Partei  über  den  bei  der  Wiedereinsetzung  in  den  vo- 
rigen Stand  einzusohlagenden  Rechtsweg  (L.  9.  $  3.  D.  4.  2); 
Resolutioneff  Aber  Berichterstattung  an  den  Kaiser  (L.  1.  §  2.  D. 
4d.  1),  aber  die  Anwendung  der  Tortor  in  Civil-  und  Criminal- 
sachen  {L,  2.  D.  49.  5) , ,  über  die  unzureichenden  Motiven  einer 
bereits  geschehenen  Accusatio  (L.  1.  §•  5.  D.  48.  16);  die  Auf- 
lage an  den  Beklagten,  eine  bestimmte  Geldsumme  bei  Strafe  des 
Doppelten  oder  Vierfachen  zu  bezahlen  (L.  4.  C.  7.  57);    das 
Absprechen  einer  bestimmten,  der  Partei  zustehenden  Befugniss,  wo- 
von die  künftige  Endentscheidung  abhängt  (L.  36.  Just.  C.  7.62); 
die  Entscheidung  von  Rechtspuncten,  welche  für  die  künftige  Sentenz 
Entscheldnngsgröode  werden  sollen  (L.  38.  D.  40.  5.  L.  32.  D. 
48.  19).    In  allen  diesen  Fällen  liegt  die  Beziehung  auf  das  kfinf- 
tige  Endortheil   in   den   angeföhtten  Stellen   zu    Tage;    In  allen 
diesen  Fällen  betreffen  die  Resolutionen  Incldentpuncte,  die  im  Laufe 
der  geiicbtlichen  Verhandlongen  zur  Sprache  kommen ,  und  haupt- 
sächÜch   der    künftigen  Entscheidung   eine   bestimmte   Norm    und 
Richtttiiig  geben,  oder  wenigstens  dazu  dienen,  sie  vorzubereiten 
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lert  aocli  aar  4u  mwetdeatlgite  Aurch,' 
CrlmlDklBicben  rorkonmen,  e.  B.  wean 
leätrarnng    einea  Cnrialen   Bericht  «s    den 

?;  7.  D.  38.  3);  haapUichUch  aber 
DddentpDiKte  kerror ,  wo  Inlerloca— 
^Dtra^  erlasBea  wcrdM  (L.  17.  C.  %  13^ 
ibUdz,  wo  die  Art  Bod  Wdse  der  Ab— 
rcb  laterlocatioaen  bestiniKt  ward  (L.  lö. 
Bt  von  diesem  Staadpuncte  am  wird  es 
lerglelohen  Reeolatlonen  schon  bald  nach 
ses  rorhonuneo  fcMnen  (L.  3.  Tb.  C.  II« 
a),  daas  sogar  mebrere  aacb  einander  In 
1  sind  (L.  3.  ciU),  and  dass  sie'  In  den 
fort  des  Proeess  xn  Ende   brle^ea  (L.'9~  j 

ih  der  In  der  apiten  Kaloerxelt  gewUolicfa 
ticnlns  entsprlcbt  der  EatacbeMoBs  ctees  j 

len;  i.  B.  in  L.  3.  Tb.  Cod.  1 1 .  36  wech-  -         I 
(t    interloGiUo    tat  Beseicbung    derselbeB  j 

Kdua  u  L.  1.  Ibid.  ed.  Bitter  Um.  IV. 
der  GesiobUpnct  In  seinem  roll»i  Liebte  j 

apUeren  Kalserredt  die  Appellation  tob 
it  aad  au  Ende  gana  aa^ehoben  ward. 
Ib.  d.  Lehre  tob  d.  Reobtamittela  I.  S.  7S  f.  ] 

lieh  schlechtweg  ab  ventfgerllcb   (L.  1.  j 

id  suchte  darch  BescfcHaka^  des  Recbta^       '    . 
sentena  die  ProMSsdaner  nteUdiat  «bau-  \ 

I.  7.  62.  L.  16.  C.  7.  45.  t.  7.  C.  7.  65-  \ 

"^  2.  C.  1.  4.  de  episcop.  andleittia^  '1 

I  Bedeakn  ^etrageii,  die  kalseri.  Mandate 

(■onstHatlonea  aafsanebntea ;  rfe  wecdcn 
V'«"y  Syst««    d.    heaL    H.    R.    I.    S.  I 

tioiiea  1.  S.  27.  Pachta  Cara.  d.  last.  I.  j 

ro«  genUji«  .Jcht  h  gedeakea.    Def   eio-  " 

er  Ihre  CoBaUtaUoaeaqoaliUU  UarneU  and 
L-S?J"1.^*''"  »dülplan  «denStcl-  j 

teb  ^^iSLS*"?"*"  •^•i«'  «e  Man- 
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stitttilonlbss  et  senaiafiGQnsaUis  dissolraitar  (BbrdaaM 
^.  3.  tedioorom  fM.)  Nun  kAonte  jnaii  hier  nach  dem  Worte  man* 
iaMs'  iBierpasgirea,  ud  dadnrch  der  Stelle  ihre  Beweiskraft  eat- 
aiehen;  alleio  di^i^eii  spricht  das  andere,  ehen  so  deutliche  Zeo^- 
nis»  ia  S  1:  in  snmma  antem:   nisi  ex  senatasconsnltl  auctoritate 
vel  Caesaris  collegium  -?-  coierit,  contra Senatasconsaltom  et  man- 
ä.aia  et  coostitntiones  collegiom  celebrat   Diese  Stellen, 
welche  unsere  Behanptong^  für  die  Zelten  der  class.  Juristen  ausser 
Zweifel  setnen,  werden  auch  dnrch  ein  splUeres  Zeogniss  der  Kaiser 
y^enlinlan,  Theodosins  und  Aroadhm  auf  das  Bestimmteste,  unter- 
fitüial.     Bekanntlich  war  das  Verbot  der  Helrath   »wischen   dem 
Präses  und  der  Prorincialin.  in  den  kaiserl.  Mandaten  ausgespro- 
chen worden;  darauf  beziehen  sich  die  genannten  Kaiser  in  L.  4« 
Josi.  (Jod.  &•  4,  wenn  sie  sagen:  qol  contra  leg  dm  praecepta  vel 
contn  mandata  conatitntionesqne  principuni  nuptias  forte 
cemtrnxeril.      Ist  sonach    die  ConatitntloneoquaHt&t  der  Mandat^ 
Prlmc^iam  dnrchana  in  Abrede  an  stellet! ,  sa  erhellt  nngleich  der 
yfr$inre  Amnd,  weicher  ßahis  und  Ulpkn  bewogen  hat,  sie  bei  der 
Anfisiyuttg  der  ehnelnen  Constitntionsformen  mit  Stillschweigen  u 
ühe^eheB  (Gai.  buaL  I.  g  5.  L*  1.  g  1.  D.  1.  4);  femer  erscheint  es 
nneh  gana  richtig,  wenn  die  Justinianischen  Institutionen  und  ihr  alter 
Erklärer  Theo^us  die  Stelle  Dlplans  auf  ihre  Weine  yerarbeitet 
haben  (g  6.  J.  2«  I*  de  Iure  natorali);  angleich  erledigen  sich  alle 
Bedenken,  weiche  jfingst  gegen  die  Beweiskraft  dieser  Stellen  erho- 
ben -worden  rind.     Man  hat  n&mllch  angenommen,  dass  sie  dort 
öhergaogen  worden  seien,  riellelcht  wegen  Ihrer  Beschrftnknng  auf 
den  Umfang  einaeiner  ProTinzen  (so  y.  Savignj  L  S«  142),  oder 
dass  sie  Gaius  und  ülplanus  schon  unter  dem  Ausdruck  epistolae 
mit  begriffen  bitten  (so  BOcking  a.  a.  0.  L  6.  37.  Not  16).   Die 
leiste' Behauptung,  leidet  nach  dem  Gesagten  auch  an  der  Schwie- 
rigkeit, dass  den  Bpistolae  an  beiden  Stellen  ConstitutionenqoaliUlt 
helgelegt  wird;    sie   widerspricht   aber   auch   der  BegrilTsbesthn* 
mong,  wehte  Theophihs  paraphr.  inst  L  2.^  6  von  derEpi- 
fltola,  gegeben  hat:  äpaycotpfi  ßaatXitog  n^bg  oQxorgoq  dvuqoQäv 
nepi  t4^og  äfiqißoXov  n^of^avog  ytvofilvri.     Darnach  Ist  also  nicht 
jed^a  Sdirelben  des  Prteceps  sofort  eine  Episteln,  sondern  es  sfaid 
dtess  nur  solche,  .weiche  auf  die  vorhergehende  Coasultatio  eines, 
Magistrats  eriasseti  werden*    In  der  ersten  Kalseraeit.  kommt  frei- 
lich der  Ausdruck  epistola  fttr- alle  kaiserl.  Schreiben  vor,' weiche 
in  Briefform  ^bgefasst  sind ,   ohne   vorhergehende  Relation   eines . 
Magistratos«    Diese  Bedeutung  findet  sich  lar  dem  bekannten  Be- 
Scripte  Bomitians,  betreuend  den  Process  der  Falarier  und  Fir- 
ttianer   Aber  die  subseciva  (Spangenberg  monuni.  legal,  p«  231), 
wo  es  heisst  lin«  14-^16:  etdivi  Augusti,  diligentlssimi  et  in- 
dnigentissfmi  erga    qoartanos  siios  principis   epistula,   q«a 
admonuit  eos,  ut  omniä«  snbsiciva  sua  colligerent  et  ven- 
deren  t.  Dass  aber!  mit  der  ersten  BegrilTsbesilmmung  alle  bekannten 
Brispiele  von  Episteln  aus  der-  class«  Zeit  dbereinstimmen ,  haben 
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bereits  andere  Gelehrte  bemerkt.  —  Udier  die  Innere  Binricblnng' 
der  Mandate  ^ewfthren  die  Frai^mente,  welche  sich  daron  in  jn- 
ristischen  ond  nichtjaristischen  Ciassii^em  erhalten  haben,  tfXgtiAn 
Aofschlass.  Der  Kaiser  spricht  darin  in  der  ersten  Person  dea 
Singular;  der  Hagistrat ,  dem  sie  Wtheiit  werden ,  wird  in  der 
X  Per^  on  des  Singular  angeredet  (L.  27.  %  2.  D.  48.  Id.  de 
pocnis  L.  6.  pr.  D.  47.  1 1  de  extraordinariis  crimfal.  L.  10.  D.  48. 
A  de  custodia  et  exhibltione  L.  1.  pr.  D.  29.  1  de  testam.  railitis)« 
Hieraus  folgt  mit  Nothwendigkeit»  dass  solche  Instructionen. ni<Aty 
wie  Circnlarschreiben,  an  mehrere  Beamte  zugleich  gerichtet  wareB, 
sondern  nur  an  jeden  Magistrat  im  Rinzelnen  erlassen  wurden. 
Diess  bestätigt  noch  der  Umstand,  dass  jeder  Magistrat  seine 
eigenen  Mandate  bat.  Ulpian  sagt  libro  15.  ad  edictnm  vom  Pr&- 
fectus  Augustalis y  dass  er  nicht  eher  die  Provina  Aegjpten  ver- 
lassen dürfe,  bis  sein  Nachfolger  im  Amte  Alexandrien  betreten  hat, 
und  (Ogt  dann  hinan:  ef  ita  mandatis  ejus  conUnietur  (L.  un.D«  V«  17. 
de  officio  praef.  august).  Nun  springt  es  aber  in  «Ue  Angen,  dass 
dieser  Passus  in  den  Mandaten  anderer  Magistrate  gar  kefaien  Sim 
hätte.  Man  liat  die  Mandate  ganz*  richtig  als  Instmetionen  änfge-* 
fasst,  die  der  Kaiser, den  Beamten  bei  derUebemahme  ihres  Amtes 
zur  Nachachtung  ertheiit.  In  der  Natur  einer  solchen  Instroctiott 
lag  es  aber  ganz  natOrlich,  dass  ihre  Mndeade  Kraft  sich  iMir  auf 
den  Magistrat  erstreckte,  der  sie  empfangen  hatte,  und  dass  sein 
Amtsnachfolger  nur  insofern  daran  gebunden  war,  als  auch  er  sie 
bei  der  Uebernahme  seines  Amtes  erhielt,  was  freHich  das  Gewöhn« 
liehe  gewesen  sein  wird;  die  Unterthanen  waren  an  solche  Verfi-* 
gungen  nicht  unmittelbar  gebunden,  sondern  hatten  sie  rielmehr 
mittelbar  nur  insofern  zu  beachten,  als  sie  der  Präses  PjroTlnciae 
während  seiner  Amtsdauer  in  Obacht  nahm ;  miUiin  hatten  sie 
für  diese  Massen  auch  keine  eigentliche  Gesetzeskraft  (l^is 
vicem),  sondern  influenzicten  auf  ihre  Handlungen  nur  dnrcb  da^ 
Medium,  des  Präses,  wenn  er  sie  ihnen  bekannt  machte;  und  - 
diess  scheint  der  wahre  Grund  davon  geworden  zu  sein,  dass  maa  ' 
sie  nicht  In  die  Zahl  der  kaiserÜ  Constitutionen  aufnahm*  Wenn  _ 
demnach  auch  manche  Bestimmungen  ('flr  gewisse  Magistrate  In 
den  Mandaten  stehend  wurden,  vielleicht  gar  In  alle  Mandate  der 
einzelnen  Staatsbeamten  aufgenommen  wurden,  so  bildete  sich  da- 
durch nur  ein  Gewohnheitsrecht,  kein  Jus  scriptum  Im  Römisehen 
Sinne.  Von  dfesem  Standpuncte  aus  sind  alle  Vorschriften  aufzu- 
fassen, welche  auf  eine  Satzung  der  kalserl.  Mandate  zurückgeführt 
werden,  namentlich  das  Eheverbot  zwischen  dem  Präses  und  der 
Provinzialln,'  ferner  die  Verfügungen  über  das  Testament  der  Sol- 
daten U.S.  w.  Noch  sehr  spät,  als  diese  Instructionen  bereits  alj- 
gemeln  bekannt  geworden,  wichen  sie  in  ihrem  Inhalte  mannigfach 
von  einander  ab.  So  stand  zu  ülpians  Zeit  in  der  Instruction  des 
Präfectus  Augustalis,  was  in  den  Mandaten  anderer  Magistrate  gar 
keinen  Sinn  hatte;  so  stand  noch  zur  Zeit  des  Paulus  In  gewissen 
Mandaten  ein  Passus  über  die  Milltairefae^  der  in  andern  fohlte  (L.  65. 
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pr.   D«  23.  2  —  Mqoe  etiam  qaibnsdam  mandatls    contineri). 
H»op4sieMkb  werde«  die  Mandate  der  Prtoides  ProTiodarum  her- 
vurg^ekobea,  die  ahr  Statthalter  la  den  kalserK  Prorioien  natArHek 
solcher  InstmctioBeB  an  mebtea  bedvrfteo,  diese  Proviaven  aor  Im . 
Avftrai^  des  Kaisers  als  dessen  Legaten  rerwalteten,  and  an  das 
Präterische  und  Aedilldsche  Edlet  nickt  gebonden  waren  (Gains 
Inst.  L  %  6).    Sollten  für  diese  nicht  die  Satpongen  des  Prätorl- 
schen  vnd  Aedillciscken  Edlcts  in  ikre  Mandate  kerObergenömmen 
worden  sein?  Wenigstens  wäre  dadurch  die  Gleichheit  der  Rechts* 
pflege  befördert  worden;    ferner  erklärte  sich  danws  einfach  der 
Umstand,  dass  beide  Edicte  in  den  Prbvinclae  Caesarls  nicht  aof- 
gestellt  woriien;   endlich  fehlt  es  nicht  an  Zeugnissen,  dass  auch 
die  Mandate  Vorschriften  iber  die  Rechtspflege  enthalten  haben. 
Vg^.  BrlBSOMos  de  fem.  IIb.  111.  cap.84.  ed.  Bach.  p.  311.  Dass 
späterMn  bei  der.Compilation  der  Pandecten  die  Maadata  Principaai 
nicht  mehr  in  dieser  Beniehnng  genannt  werden,  erklärt  sick  elnfack 
ilaraos,  dass  das  praktiscke  Reckt  aas  den  Edfeten  gescköpft  wer* 
den  konnie,  wrtcke  seit  dem  Aaflidren  de?  Unterschiedes  iwischen 
P^rarmclae  PopoM  Rom.  nnd  Caesarls  nattirlich  auch  fir  alle  Pro* 
vinaen  ohne  Unterschied  galten.  —  Wie  Schade,  dass  es  noch  Nie- 
mand in  der  letaten  Zelt  rersodit  hat,  die  Fragmente  der  einaelnen 
.  Mandate,  d^en  sich  so  yiele  anch  aosser  dem  Corpus  Joris  Roman! 
befaiden,  ausammenaustellen  und  au  erläutern;    femer  das  Alter 
jener  Mandatensammlung,  woraus  in  den  Pandecten  einaelne  Ca- 
pitel  eitirt  werden,  mit  Bestimmtheit  aussumitteln  (dass  sie  in  die 
Zeit  Nerra's  nnd  Trajan's  bfaiaofMcheo,  ergibt  sich  nicht  bloss  aus 
L..  1.  pr.  D.  391. 1,  sondern  auch  aus  der  Vergleichnng  ron  L.  1. 
pr.  D.  47*  23  mit  Plinios  epist.  X.  97,  ferner  noch  daraus,  dass 
.  FroDtinas  [de'  aquaednctu  cap.  110.  ed.  Polen,  p.  95 J,  d^r  doch 
aatei^  Trajan  schrieb,  einige  Worte  ex  capite  Mandatoruro  anfahrt)*; 
die  Bestandtheile  dieser  lämmlung  nach  den  einaelnen  Magistraten 
zu  zerlegen;  ihren  Einfluss  auf  die  Bildung  des  ölfentl.  Rechts  in 
der  Ldhre  ran  den  Magistraten  im  Einzelnen  festzustellen  (vgl.  L. 
an.  D.  1.  17;  rön  L.  13.  pr.  D.I.  18  hat  bereits  Brissonius  I.e. 
nachgewIesM,  dass  es  eine  aus  jener  Quelle  entlehnte  Satzung 
ist);  femer  ihren  Zusammenhang  mit  der  NoUtia  Digäitatnm  und 
den  Formulae  Magistratttum,  die  indenVariae  des  Cassiodorus  ror- 
kommen,  näher  zu  begründen;  endlich  die  Bedeutung  festzustellen. 
In  wdcher  Justiaian  das  Wort  braucht,  wenn  ^r  einige  seiner  Ge- 
setze geradßtu  als  Mandata  principia  bezeichnet!  —  Anders  ver- 
hält es  sidi  mit  ^er  Lehre  von  den  besonderen  Vollmachten,  welche 
aosserinrdaitliche  Gesandte  der  Kaiserzeit  erhielten;  sie  dienten  zu 
Ihrer  Beglaubigung  hei  den  regelmässigen  Ortsobrigkeiten,  und  sind 
als  heimlicke.  Depeschen  anzusehen ,  die  den  Zweck  ihrer  Absen- 
dung kundgeben  sollten.     Von  diesen  secreta  mandata',    wie    sie 
heiasen^  spricht  der  Titel  des  Theodosiachen  Codex  de  mandatis 
priaclpum  (1.-3).    Dergleichen  wurden  In  spätem  Zellen  haupt- 
säeUiob  den  Tribuni  et  Notaril,  ferner  den  Comjtes  Consistöriani, 
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sDGh den Peräquatorenerlkeni.  Vgl. Gotbofredi paratltlon. L c« Um. L 
p.  28«  MaD  itfödiie  gewigi  sdn,  sie  nlt  den  Fennans  ma  ver-* 
f kicken,  wddie  fan  ittirkkcken  Reickc  die  Kapidacki  Baadiis  s« 
tkrer  Beglankifong  an  Ort  nnd  'SteUe  Tonnae^^en  kabes.  Das» 
daa  InsUiut  sehr  alt  iat,  ergibt  sick  ana  TaciU  AmiaL  O.  42,  lU. 
16,  wo  sie  bereits  als  nnter  Tiker  forkonnend,  genannt  werden. 
Vgl.  Gntkeriiis  de  off.  domns  Aagnstae  L  c.  33. 

Naok  diMen  Bemerkungen  4ber  die  Jraiserl.  Constitotionen  Im 
Allgemeinen  wird  es  roOglicb,  aof  die  erhaltenen  Sammlangen  der^ 
aelben  nnd  deren  BeaAeitung  tiefer  einsageben«  Aof.  diesem  Felde 
ist  es  nun  dorcbaos  erfreoUeb,  der  Wirksamkeit  eines  Hannes  «i 
kegegnen,  der  naok  drei  Jakrkanderten  kier  endlick  einmal  grfiad-* 
lick  aofaorinmen  keseklossen  bat.  Seinem  Kennerblick  konnte  es 
nidit  entgehen,  dass  ebe  röliige  ümgestaltnng  der  FaekUttrater, 
die  sick  Uer  kaaptsichlicb  auf  ein  gedankenloses  Nachtreten  in 
die  Fasstapfen  eines  Coiacias,  Jac.  Gotkofredns  and  Sdmlttisr 
besehrlnkt  kat,  röllig  unmöglich  sei  ohne  gewisse  V<murbelten  In 
Handschriften,  w^cbe  entwiäer  gana  nnbekantit,  oder  weirfgstenn 
rerschoUen  waren.  Er  benatate  demnach  eine  giflcklicke  Stellang, 
um  eine  acktj&krige  Entdeckungsreise  im  Westen  ondlSiden  von 
Baropa  au  mäcken,  aar  Untersachang  von  Bibliotheken,  von  denen 
nor  geringe  Kunde  in 'unser  Vaterland  gekommen.  War  nan  so- 
nach eine  bedeutende  Erweiterung  der  Fadriiterator  aus  seine» 
Forscbofllgen  an  erwarten,  so  sollten  diese  doch  nicht  bloss  den 
beschränkten  Kreise  der  Vorjostinianisoken  Constiiotioneimammittn-* 
gen  and  dem  Julian  au  Gate  kommen,  sondern  die  Frückte  so  be- 
deutender Anstrengungen  auch  zur  Brweitening  anderer  Literatur^ 
gdiiete  führen.  Was  In  letzterer  Rocksicht  au  Tage  gefinr-^ 
dert  worden,  liegt  schon  seit  Jahren  den  Gelehrten  von  Fach 
vor,  haoptsfichiich  in  den  Catalogi  Bibliothecarora,  die  oft  ge^ 
nog  ausgeschrieben  und  zur  Hebung  von-  lit^arischen  Scb&tzen 
beoutat,'  aber  nur  selten,  oder  vielmehr  gär  nicht  angeführt  werden. 
Allein,  wenn  es  bei  einer  Leistung  dieser  Art  hauptsächlich  nnr 
darauf  ankam,  zur  Erkenntniss  des  Bessern  den  Weg  zu  bahnen, 

.  und  Andere  aur  genaueren  Untersuchung  ron  fiinaelsacben  durch 

'  geschickte  Fingerzeige  zu  veranlassen,  so  hat  der  juristische  Stoff 
saaer  Nachforschungen  ihm  Gelegenheit  gegeben,  den  Ruhm  derEnt-^ 
deckong  durch  das  Verdienst  einsichtsvoller  Bearbeitung  zu  eriiö- 
hen;^  abgesehen  von  der  bereitwilligen  Unterstatzung,  welche  fremde 
Unternehmungen  auf  dem  Gebiete  des  ROm.  und  CanoniBchen  Reckt« 

.  bei  ihm  gefunden  haben.  Wenn  Ref.^  es  Jetzt  unternimmt,  de» 
TheO  seiner  Wiri[sanikeit  zu  beleuchten ,  wielcher  dem  Bereich 
dieses  Aufsatzes  angehört,^  so  glaubt  er  zunächst  im  Namen  Aller, 

"  die  sich  für  juristisches  Qndlenstudium  Interessiren,  seinen  Dank 
aussprechen  zu  mässen  für  die  vielfache  Belehrung,  die  aus  d^i 
hier  in  Frage  kommenden  Schriften  des  treulichen  Gelehrten,  in 
reichem  Maasse  hervorqiriilt;  für  die  UneigennOtzIgkelt,  mit  welcher 
dersdbe    einen    treSHchen  Apparat  zur  Kritik    von  Sammlaogen 
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retmiiMij  die  bisher  keinen  hatten;  fttr  tie  kfifl%e  DBrcharheiten^ 
'  its  weitsehichtii^n  Materiab)  die  nicht  bloM  ron  sinnlldier  Beharr- 
lichkeit In  der  Auafahrsng  ein«  weltaansehenden,  aber  mit  aiohcrer 
Hand  anir^Iei^teB  Plans ,  iondem  noch  rat  der  pUlolag^*  DnrehUl- 
duiir  *^  Cldehrten  vollgtftigen  ^kugnlm  Mtgt^  and  der  Jin- 
geren  Viele  u  ihnliehen  AiMtcn  ennnntem  wird.  Wenn  nan" 
gleichwohl  bei  der  Charakteriatik  dieser  Leiaiangen  unter  Aner- 
kennang  ihrer  grossen  Vorsige  efailge  Aaaatellaagen  fan  Bin- 
ndnen  Tom  Ref.  venncht  werden,  so  wird  gewiss  Hinel  sdhst 
am  wenigsten  den  Standpnnct  rerkennen,  der  hier  fan  intercase  der 
Wissensdaft  angenosaien  werden  mnaste,  noch  weniger  glanben, 
dass  dergleichen  Benierkongen .  neidischer  Tadelsaeht  entsprangen 
sden,  —  ein  Vorwarf ,  mit  welchem  gewisse  andere  Leate,  die  laihre 
JHebiaBgen  sehr  rerliebt  za  sein  schebMo,  leider  nor  in  schnell  bei 
der  Hand  siod;  das  Jmristiache  PnUlcam  sich  aber  leicht  dayon 
tlberaaigen,  dass  der  Glans,  einen  schdn  gerundeten  In  seinen  Thei- 
leo  ToUendeten  Gannen  nicht  durch  wenige  Elecken*  yerdnnkelt 
wird,  die  bei  der  Betrashlnng  ehies  strahlenden  Meteora  aicltbar 
werden,  und  wenn  man  genauer  luaieht,  vielleicht  gar  ala  bloaae 
Nebelflecken  erkannt  werden.  -^  Was  pian  die  Methode  der  Bdmnd- 
lang  aageht,  so  bringt  es  schon  der  Znstaad  dieser  Saamlaagen, 
deren  jede  Uire  eigenthtlnilidie  titeratar  hat,  ndt  alch,  dass  die- 
selben m  der  Darstellaag  gesondert,  and,  was  fflr  Jede  fai  der 
Ifeoseit  geschehen,  genaa  aua  einander  gebaltea  wird.  Brat  auf 
dem  Wege  iet  Einnelnnteraacbung  wird  es  möglich  sete,  au 
einem  Gssanuntartbeil  Ober  die  Literatur  an  gelangen,  welche  ttber 
diesen  Theil  der  Rechtawisaenschaft  fippig  emporwachert»  nnd  in 
den  Pancten  abanschliessen,  welche  einer  neaen  Uaterauchung  an 
bedfirfen  scheinen.  Auch  hier  soll,  wie  bei  den  Jari8teawerkon,.im 
Allgemeinen  die  chronologische  Reihefolge  der  einaelnen  JSsann- 
laag  für  die  Darst^Ilnag  entscheiden. 

L    Codex  Gregorlanus. 

Das  Wenige ,  vn»  sich  aoa  dieser  Coastitutionensammlang  er- 
halten, ist  seit  Hugo  In  awd  Arbeiten  ausammeagestellt  wer- 
den) ron  Biener  In  Hago's  Jas  civil.,  Antelustlnianeum  tom.  II. 
p.  264— 272  u.  p.  273  sq.;  sodaan  Von  H&nel  im  Boaner  Jas 
clTÜe  Anteiostinianenm.  Beide  Arbeiten  sind  nach  ehiem  darchans 
verschiedenen  Plane  angelegt.  Während  es  dem  auerst  genan^ken 
Gelehrten  «nur  .dämm  au  thun  war ,  die  im  Westgothiacben  Breviar 
enthaltenen  Stücke  unter  Ausschluss  alles  Fremdartigea  ausammen- 
aastellen,  hat  der  spätere  Bearbeite  versucht,  auch  die  Ergebaisse 
anderer  Rechtsquell^n  in  den  Kreis  der  Untersuchung  an  aleben, 
also  eine  vollständige  Fragmentensammlong  au  liebem,  wie  sich 
'  8<dche  nach  den  Regeln  einer  tüchtigen  Kritik  aua  dem  vorhan- 
denen Quellemaalerial  reconstruiren  liess.  Dabei  kämen  ihm  seho 
Sammlungen  flkr  das  Alariciache  Breviar,  die  wfar  bereits  aus  den 
Berichten  von  Haobold  und  Stieber  kannten,  tertrefllich  au  Statten, 
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und  so  ist  es  möglich  geworden,  alle  die  Stücke,  welche  im  Ber- 
Hner  Jss  dv.  tom.  II.  p.  273  als  cottstitatlones  iacertae  originls 
bes^ichnet  waren ,  anf  ihre  Qaelle  zarftckziifihreii,  d«  h.  aaf  mMer 
bekannte  Handschriften  der  Lex  Romana  Visl^thoram,  welche  dem 
frihern  Bearbeiter  onsug&nglich  waren.  —  Jeder  RestUotfonsplan, 
welcher  aaf  einer  so  umfassenden  Grundlage  fnsst,  wie  der  Hinel- 
schcf  beruht  zonächsi  auf  roUst&ndiger  Sammlung  des  VorhandeBea 
und  tüditiger  Sichtung  der  ResUtuiionsqueUen.  Sollte  demnach 
der  Leser  in  den  Stand  gesetst  werden,  die  Töchtigheit  der  Artieit 
aus  eignel^  Anschauung  zu  beurtheilen,  so  war  es  vor  allen  Dingen 
nOthlg,  ein  volUtändlges  Verzeichniss  der  Restitutionsquellen,  wie 
es  schon  Jacobson  in  seiner  diss.  de  codIceGregoriano  elHermogenlano 
p.  29'— 37  freiHch  auf  unkritische  Welse  zu  liefern  versucht  hat, 
der  Ausgabe  voranauschicken;  auch  wäre  zu  wttnschen  gewesen,  dasis 
bei  jeder  einzelnen  Qaelle  die  BlgenthümUchkelten  hervorg^ehoben 
worden  wären,  welche  auf  <Ue.  Gestaltung  der  Restitutlonsarbeit 
von  fiinfluss  sind,  sp  wie  manche  Vorurtheile  ausllihrlich  abge- 
wiesen, welche  die  bisherige  Doctrin  der  Ausführung  des  Planes, 
hl  den  ^eg  stellt.  Am  fühlbarsten  wird  diese  Lücke  1)  bei  den 
Handschriften  des  Breriars,  welche  In  seltener  Vollständigkeit  p.  IX 
in  der  signoram  explicaUo  verzeichnet  sind.  Hier  drängen  sich 
gleich  die  Fragen  auf,  wie  sind  die  Fragmente  des  Gregorianischen 
Codex  In  diesem  Gesetzwerke  behandelt  worden?  in  welcher  Reihen- 
folge stehen  sie  da  anf  einander?  Jedenfalls  hätte  auch  gleich  hier  zu 
grösserer  Sicherhdt  der  Titelzahlen  erwähnt  werden  kikinen,  dass  die 
Handschriften  dieser  Sanrnilimg  i|eben  den  Buch-  und  Titdzahlen  des 
Originals  oft  auch  die  Zählung  des  Breviars  fortsetzen,  und  somit 
Zahlen  neben  einander  hänfen,  die  leicht  Veranlassung  zu  falschen 
Combinationen  werdmi  können;  2}  In  der  Abweisung  einiger  .Frag- 
mente aus  der  Oriental.  Jurisprudenz.  Hier  war  es  n«i  sek  dem 
Vorgang  von  Reltz  (excurs.  XX.  §  10.  ad  Theophilum  tom.  IL 
p.  1244)  gewöhnlich  geworden ,  den  Heros  Eudoxlus  und  Heros 
Patricius  als  Commentatoren  der  Vorjostinianischen  Codices  zu  be*- 
«zdehnen.  Wäre  diese  Ansicht  gegründet,  so  läge  es  nahe,  den  Theil 
des  Justinianischen  Codex,  w;elcher  die  Constitutionen  der  lüdser  vor 
Constantln  enthält,  dem  Gregorianischen  und  Hermogenlanischen 
Codex  zu  überweisen,  namentlich  solche,  zu  welchen  nach  den 
Ba8lllkenschollen  die  gedachten  Interpreten  commentirl  haben ;  ein 
Irrihum,  in  welchen  in  der  That  Jacobson  L  c.  p.  38,  51,  52,  53 
mehrmals  verfallen  ist,  wenn  er  aus  Bemerkungen  des  Heros 
Patricius  und  Eudoxlus  zu  einer  in  den  Justinianischen  Codex  ein- 
gesetzten Constitution  sofort  schliesst,  dass  sie  beziehungsweie« 
im  Gregorianischen  Codex,  gestanden  habe.  Dass  nun  in  dem  CItat 
des  Heros  Basil.  ed.  Fabr.  III.  p.  68.,  ed.  Heimbacfa  tom.  IL  p.  488. 
iv  TW  ß^.  ßißX.' Tov  xtoS»  Tl.  XU,  JittT.  ö\ ,  welchcs  von  den  ge- 
wl&hnlichen  Ausgaben  d.es  Justinlan.  Codex  scheinbar  iJliweldit,  nicht, 
wie  Reltz  (L  c.  p.  1244)  wollte,  der  Gregorlanisdie  Codex  ge- 
mdnt  ist,  ergibt  sich  thells  aus  der  Bezeichnung  rov  xo}d.^  welche 
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In  den  BasflikeiiselioIieB  ref einlssif  uf  den  Jittfataniscbei  CMcx 
gtki^  tkeils  daram,  daas  Jaies  Cttat  mit  der  orapriliii^lidiea  Titel* 
ordnuDg'  dieses  ReUitsiMiehs  aaf  das  GetaveMe  ttberetaMthmt  b 
ist  Bftmlieli  L.*  4.  Cod.  de.  in  Iniegnm  resiitittons  niiioniiii  fenebit, 
dte  allerdiog's  in  den  Iliereii  Ausfaben  dieses  Codex  hi.22.  Titel 
des  2.  Baches  steht,  |etst  Aet  nach  der  UitersneboBg  voa  Witte 
(die  Leides  restitotae  des  Josthias.  Codex  S.  73  L)  ukedeBkUch 
xoiii  21.  Titel  gesogen  werden  nuss  nnd  In  der  Herrnanji'sehea 
Aosguhe  auch  bereits  gezogen  worden  ist.  Ehe  blosse  Asde««- 
imgj  vne  sie  sieh  praef.  p.  VII.  Not/  6  rorfindet,  scheint  nicht 
aosreldieBd ;  3)  fflr  die  Restitotfonen,  welche  aas  der  Lex  Romana 
BargondioBoni  (dem  sogen.  Paplan)  rersocht  werden.  Hier,  nun  hat 
stell  der  Heraosgeber  mit  der  Aofstellang  von  Sannnen  begnOgt, 
-weltlie  nit  dem  Text  der  Restitatlonsqaelle  OberehMtbmnen,  n.  B. 
Im  Titel  de  patUs  8.  9  9  de  iarelarando*  1,  de  libertis  princlpis  1 
u.  s.  w.;  ml^oter  so  wOrtlicb,  dass  sogar  das  Zeitwort  9  woron 
der  Sota  abbftngt,  aasgelassen  ist;  z.  ft.  de  paetis  9.  WAre  es  Tiel- 
Jelcbt  hier  nicht  Bwcfckmissig  gewesen,  die  Grandsltse  der  eignen 
Ri^titotion  genauer  sa  entwickeln,  flberbanpt  nwei  Worte  Ober  die 
Unsicherbeit  aller,  dieser  Qoelle  in  entnehmenden  Restltotlonen 
elnfUessai^na  lassen?  A«f  diesem  Wege  wire  es  aacb  mOgUcb 
geworden,  einen  Irrtham  so  Vermeiden,  welcher  p.  35  in  dem  Titel 
de  ilboiiis  princlpis  vorkommt.  Hier  wird  nftmiick  aas  der  go- 
dtehten  Qaelle  tit.  3.  ed.  Barkow.  p.  14  als  Restitntion  eher 
CoDstitirtion  eine  Samme  gegeben  mit  der  Ueberscbrift :  Imp.  Gor- 
dtanus  ad  Trophimam  tibertam  et  Calporniam  militem. 
Allein  nach  der  bessern  Handschr.  dieser  Restitatlonsqaelle  waren  es  |a 
zwei  verschiedene  Constitotionen  desselben  Kaisers,  die  ImGregoriani- 
sehen  Codex  gestanden  haben:  secnndam  Gregorlani  legen,  hebst 
es  da,  a  Gor^ano  principe  ad  TropbImom  libertnm  et  Calpamtem  mili- 
tem latas.  So  liest  die  Ottobonische  Hs.  —  Andere  f^reilich  haben 
ohne  Wefleres  legem  — -  latam  vorgezogen,  was  wohl  nicht  anf 
glefcb  guter  Grundlage  bembt.  Dass  zwei  Constitotionen  gemebit 
sind,'  hatte  auch  schon  Barkow  in  seiner  AnsgaJie  der  Restita«- 
tionsqaelle  praet  p.  LII.- erkannt.  —  Ob  es  sieb  der  Mibe  ver- 
lobnt,  die  Titeliti>riken  einer  neuen  Revision  zu  unterwerfen,  mochte 
nach  Hanois  Bemfihungen  bedenklich  scheinen.  Nicht  bloss,  dma 
er  s'ie  durch  die  Angabe  der  Restitationsquellen ,  welchen  sie  ent- 
lehntsind,  im  Einzelnen  beglaubigt  hat,  es  ist  auch  zur  Herstellung  der 
Titelfolge  die  Ordnung  des  Justinianischen  Codex  benutzt  (p.  7 
n.  28)  uad  auf  diesem  Wege  die  ursprüngliche  Titelreihe  des 
Gr^orianischen  Codex  mit  hoher  Wahrsdheinlichkeit  ansgendttelt 
worden.  Vgl.  Witte  in  Richters  krit.  Jahrbb.  f.  deutsche  Rechts-, 
wiss.  J837.  8.  196—200.  Diess  nun  ist  die  Ausföhrung  eines 
bereits  von  Schulung  (iurisprud.  anteinst.  p.  684)  aos^esprocbenra 
Gedankens:  In  Gregoriani  certe  fragmentls  id  sa^pe  vi- 
debimus,  lila  eodem  ex  libro  citari  et  titulo,  in  qualibn^ 
etiam  in  Justlnianeo  i^ollocatae  sunt.   Vielleicht  bat  nur  der 
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eiffcefriMte  Rm»  der  Aangnhe  de«  Henmigfhet  gdiMert,  lie- 
fen Vorgiager  ma  ■enneD,  wekber  aberdless  nickt  genug  kriti- 
■dies  Kbtarfal  ror  sieh  katte,  rnn  iie  Bemerkimg'  wdter  amsii^ 
fihreiL  GeredMetOgt  wird  die  Zerspaltoiiff  dea  liialieriiren  lYteia 
de  pactb  et  traaaactfoaibii»  in  swel  Rakrikea:  I.  10.  de  ^actisr, 
K  11.  de  traaaaettoaikaa;  iadeae  aeketat  idckt  gtnng  keglaokf^ 
die  Rakrik  de  kls,  qaae  Vi  aietaare  oaaaaa  g^eata  sant^ 
weicke  ki  der  ReatUatienaqaelle,  d.  k.  hi  der  Coaealt.  cap.  U  niekt 
rerlEeaiBit;  Ceraer  de  donatlenibos,  weicke  aos  den  merkwar- 
digen  CState  der  Tatieanisckea  Fragawate:  Greg.  lik.  Xm.  tit. 
(k  206.  A.  385,  388)  in  Verkiadaag  mit  der  Titelllkerackrift  der 
Fragaiente :  de  doaationibas  ad  legen  Clnclam  gekfldet 
iiÄy  daaa  aker  ekea  ao  gut  ia  der  VoIIatftadlgkeit*  der  Resifto?- 
tionaqoelle  dagerackt  werden  kennte,  wem  aock  der  Jagünla- 
alaeke  Codex  8.  54.  nur 'die  Rabrik  de  donationibaa  bat;  fer- 
aer  die  Rakrik  ^e  donationikag,  qaae  snk  nodo,  weicke  der 
Heraoageker  gekildift  kat  nack  Analogie  des  Jastlaiaaiscken  Codex 
8.  55.  de  donationiknB,  qnae  snk  nodo  rel  conditlone 
Tel  ex  eerto  tenpore  conflcinntnr,  was  indes»  die  VaU- 
eaaiscken  Fragmente  anndglick  mackea,  indem  sie  von  der  ketreff. 
Constitntfen  keaengen,  dass  sie  in  denselken  Titel  stand,  In  wel- 
cken  i  385  eingesetat  war  ($  386.  eoden  likro,  eoden  tit),  was 
nack  mnels  Anordnang  die  Rabrik  de  donationibas  sein  mttsste,  anter 
welcber  der  $  385  der  Vatic.  Fragm.  als  consti  3.  nntergebracbt 
wird;  endlidi  anck  die  Rokrik  de  rerocandia  donatioaibns, 
welcbe  ans  dem  Jostiaianiscben  Codex  8.  56  nor  dessbalb  entlehnt 
worden,  weil  die  betreffende  Constitatlon,  die  wir  aas  Fragm.  Vat. 

ä;  373  TollstAndiger  kennen  gelernt  kaken,  in  jenem  Codex  nater 
ieaer  Rakrik  als  const.  1.  eingetragen  ist.  Die  Unsickertieit  sei- 
cker  Robriken  konnte  ganx  fOglick  dorek  ein  angeMgtes  Frage- 
neicken  angedeotet  werden,  wie  ea  anderw&rts  in  der  Aasgabe 
gesckeken  ist,  z.  B.  p.  35  kel  der  Rabrik  de  libertis  pri^clpis.  —  - 
Eine  ganz  andere  Frage  ist  die,  wie  der  aas  so  rerichledett- 
artigen  Quellen  gewonnene  .Stoff  znm /Zwecke  der  Restltotloii 
au  rerarbelten  wir.  Hier  sckelat  es  den  Ref.  an  natfirliiteten,. . 
awiscbeu  soldien  Erkenntnissqaellen  an  anterscheid^V  weldhe 
uns  Stttcken  des  Recbtsbochs  in  ihrer  nrs^fin^lichen  Gestal-» 
tang  erhalten  haben,  and  solchen,  welche  aar  Verarbeitaagen  der- 
selben geben  —  also  zwischen  Qaellen  erster  nnd  zweiter  Haad.^ 
Zn  jenen  gehören  ohne  Zweifel  die  Stellen  aas  der  Collatio  le- 
gam,  aas  der  ConsoltaÜo,  aas  den  Vaticanischen  Fragmenten,  nnd 
wohl  auch  die  aas  dem  Westgothlscben  Aaszage  sammt  dessen 
geordneten  Anhängen  and  aos  dem  heil.  Aogastin  (ad  Pollentiom 
iib.II.  cap;  7.);  za  diesen  hingegen  sind  za  rechnen  die  Stellen 
aas  dem  sogen.  Papian,  aach  was  aas  der  Sammlong  in  den  Jasti-- 
nianischen  Codex  abergegangen  ist.  Wo  Qaellen  erster  Hmd 
fliessen,  da  treten  nach  des  Ref.  Ansicht  die  der  zweiten  einen 
Schrttt  zarflck;   wo  nicht,  da  stehen  die  letatem  im  Vbr&rgrand 
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Doi  bildeo   die  aUeiBige  ChroiidJag«  der  ReBtiiotitn«     In  Üeber- 
eiiistiiiHniiii^  mit  diesen  Andckten  hat  der  Herausgeber  bei  Jeder 
EinaelconsiitiiUoB  die  ResUtotiöiiaqiiellen  genao  angef  eben  and  die 
Stellen    aos    den   Quellen    erster    Hand  in  ihrer  ursprflnglicheB' 
Reinheit  eingetragen,  aus  denen  sweiter  Hand  hingegen  nur  Snm- 

.  nien  gegeben,  welche  sich  an  den  Text  Ihrer  (^elle  genau  an-* 
schliessen  und  auch  im  Aeunsem  durch  das  vorgeaetste  Wert: 
Summa  kenntlich  werden.  Ansuerdem  hat  er  sich  noch  die 
Aui^abe  gestellt,  die  Geschichte  der  Elnielconstitutfonen  bis  auf 
das  Mittelalter  herab  und  die  ihrer  Bearbdtung  sdt  der  Wieder* 
herstellung  der  Wissenschaften  bis  auf  seine  Zeit  herab  su  erörtern, 
und  in  der  Lösung  dieser  Aufgabe  einen  eisernen  Fleiss  bei  Durch* 
forschung  des  weitschichtigen  Materials  und  dne  tiefe  Kenntniss 
aller  civtlist.  Rechtsquellen  und  der  neueren  Literatur  bewährt.  -^ 
Der  Text  der  Eio^elstflcken  ist  aus  den  Quellen  erster  Hand  nach 
sorgfältiger  Auswahl  und  PrOfung  des  .Vorhandenen  musterhaft 
susammengesetnt ;   an  vielen  Stellen  hilft  eine  Terstindige  Con^ 

^  jectoralkdtik.  aus,  deren  Resultate  einen  hohen  Grad  von  Wahr- 
scheinlichkeit auch  dadurch  gewinnen,  dans  nidit  gesdinittett,  son- 
dern nur  leise  der  handschriftl.  Lesart  nachgdlolfett  wird.  Auf 
die  Berichtigung  der  Subscrlptionen  ist  dankenswerther  Fleiss 
verwendet,  nu  diesem  JSweck  auch  ein  Hftlfsmittel  nu  Rathe  ge- 
sogen ,  was  fir  die  Subscriptionenkiltik  des  Justinianischen  Codex 
noch  heute  nicht  erschöpft  scheht  —  d.  h.  die  Vergidchung  der 
Parallelsobscriptionen,  wdiei  das  in  Relandl  fast!  consulares  (Tnl. 
Bat.  1715.  8.)  niedergdegte  Material  einigen  Anhalt  gab.  In  den 
Fallen,  wo  die  Subsfcriptionen  nicht  anr  Inscriiition  stimmen,  wird  nicht 
gleich  geschnitten,  wie  es  nach  dem^  Vorgang  von  Gothoflredun  in 
der  Chronslogia  Theodosiani  Codids  gewöhuHcb,  geworden,  sondern 
Tidmehr  in  den  Noten  die  Nichtflbereinstimmung  beider  cbronolog.  ^ 
•  Merkmale  erörtert,  was  schon  desshalb  richtiger  v»4  sicherer  su.^ 
sein  scheint,  weU,  wo  ein  Irrthnm  rorliegt,  dieser  nicht  «gerade 
nothwendiger  Weise  in  der  Snbscription  liegen  muss,  sondern  eben 
so  gut  in  der  Inscription  liegen  kann,  —  auch  die  nenere  Kritik 
des  Theodosbchen  Codex  ergeben  hat,  dass  hier  nicht  Immer  die 
Subscriptionen  au  der  Inseription  stimmen.  Vgl.  Haenel  praef.  Cod. 
Theod.  p.  XXXVII.  Audi  die  Inscriptiionen  dnd  nach  dem 
.   vorhandenen  Quellenmaterial   vielfach  bcnrichtigt,   so  dass  es  ei«* 

.  nem  künftigen  Herausgeber  nicht  Idcht  werden  dürfte,  in  diesem . 
.  Stöcke  ober  den  Punct  Unausnugehen,  wo  Hftnel  stehen  geblieben 
ist.  Seht«  wir  von  imp.  Antonius  IIb.  L  tit.  II.  const.  l.p.5. 
ab ,  welches  nach  der  Restitutionsquelle ,  der  Consult.  cap.  9.,  nur 
Druckfehler  sein  kann  statt  imp.  Antoninus,  so  bitte  Üb.  XIV. 
tit.  2.  p.  42  nach  imp.  Antoninus  a.  wohl  unbedenklich -ehe 
Lücke  angenommen  werden  sollen,  in  welcher  der  Name  des  Pri- 
vaten ausgefallen  ist,  an  den  die  Constitution  gerichtet  ist.  We- 
nigstens' deuten .  darauf  «die  Worte  axor.  tua  in  der  Consti- 
tution;  femer  der  gaüze  folgende  Satn:   an,  cum  tu  pudice  ' 
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vivei*eSy  illi  quoque  boBos  mores  colendi  aucloi*  fuistu 
Wenn  ferner  in  einigen  Constitutionen ,  welche  aus  den  Vati- 
canischen  Fragmenten  entlehnt*  sind,  lib.  XlII.  tit.  2.  const.  3. 
p.  39.  und  tit.  3.  conat.  1.  p.  40 ^  die  Kaiser,  welche  die  Gesetze 
erlassen  haben,  in  der  Inscription  als  Dlvi  bezeichnet  werden,  so 
scheint  dless  wenigstens  durch  das  idem  der'RestitutioAsquelle  nicht 
hinlänglich  gerechtfertigt.  Wahr  Ist  freilich,  dass  in  Fr.  Tat. 
§  275  dlvi  Diocletianus  ei  Constantius  vorkommen ,  allein  auf  sie 
kann  das  fragliche  idem  in  §  285  und  286  schon  desshalb  nicht 
gehen:,  weil.fttr  die  zuletzt  genannte  .Stelle  das  Zeugniss  des 
Justinianischen  Codex  VIII.  55.  3  entgegensteht,  welches  Dio- 
cletian  und  Maximian  als  Verfasser  der  Constitution  bezeichnet. 
Mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Vermuthung  des  Heransgebers, 
dass^  man  auf  das  letzte  Zeugniss  steh  stutzend,  daid  idem  des  vo- 
rigen §  auf  dieselben  Ki^iser  beziehen  müsse;  aber  wie  kommt 
dann  das  Wort  Divi  in  die  Ueberschrift  des  Gregorianischen  Co- 
dex, das  nur  jener,  bereits  verworfenen  Zurflckbeziehung  ^des  idem 
in  %  285  und  286  auf  §  275  seinen  Ursprung  rerdanktf  Ferner 
hat  Ref.  zwar  kein  Bedenken  gegen  die  AnnahmCj  dass  die  Kaiser 
in  den  Inscriptionen  einer  Constitutionensammlung  als  Divi  bezeichnet 
werden;  denn  war  dieser  Ausdruck  auch  in  den  Originalgesetzen 
nicht  ursprünglich,  weil  er,  wie  die  Consecrationsmünzen  der  Kai- 
serzeit  bei  Eckhel  u.  And.  erweisen,  auch  noch  damals  nur  ver- 
storbenen Kaisern  beigelegt  ward,  so  konnte  er  doch  von  dem 
Sammler  herrühren,  welcher  die  zerstreuten  Einzelconstitutionefi 
lange  nach  ihrem  Tode  fn  das  Gesetzbuch  eingestellt  hat,  und 
darauf  deuten  die  zahlreichen  Stellen  der  Vaticanischen  Fragmente, 
hauptsächlich  der  aus  dem  Hermogenianischen  Codex  entlehnte 
§  270.  Wohl  aber  unterliegt  es  einigem  bedenken,  ob  bei  der 
Eintragung  in  eine  solche  Sammlung  diese  Bezeichnung  neben  das 
Wort  Imperator  zu  stehen  kommen  konnte,  wie  es  lib.  Xm.  tit.  2. 
const.  2.  p.  39  in  der 'Ueberschrift:  Divus  imp.  Probus  Mas- 
siciae  der  Fall  ist.  Zudem  hat  die  Restitutionsquelle  (Fr.  Vat. 
S  288)  statt  Divus  nur  den  Buchstaben  d,  von  einer  Linie  durch«*- 
zogen,  und  divus  ist  nur  eine  von  Mai  vorgeschlagene  Auflö- 
sung- dieser  Sigle.  Bedenkt  man  vollends ,  dass  der  Justinianische 
Codex,  welcher  die  fragliche  Stelle  aus  dem  Gregorianischen  Co- 
dex geschöpft  und  als  L.  4.  C.  8.  54  eingetragen  hat,  nur  Fol- 
gendes angibt:  imp.  Probus  a.,  so  möchte  die  Vermuthung  ge- 
rechtfertigt scheinen,  dass  jene  äigle  vielleicht  ein  Ueberbleibsel 
des  dominus  noster  sei,  welches  in  den  Vaticanischen  Fragmenten 
nur  an  die  falsche  Stelle  gerathen  ist.  Vgl.  z.  B.  L.  3.  Cod. 
Gregor.  14.  3.  p.  44.  -^  Nach  welchen  Grundsätzen, die  Eiirzel- 
coilstitutionen  in  den  Titeln  eingereihet  worden,  darüber  gibt  uns 
kein  Zeugniss  hinreichende  Auskunft.  Die  Herausgeber  iiaben  bis  auf 
die  jüngste  Zeit  herab  nach  Analogie  des  Theodosischen  und  Ju- 
stinianischen Codex  die  chronologische  Ordnung  festgehalten;  ob 
dieses  Verfahren  durch  die  Fragmdnte  der  Westgothischen  Samm-^ 
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Iqb^  vaterslützi  wird,  duüber  bftt  sich  der  Heraosgeber  filrfeads 
erklärt;  auch  kdonen  wir  anderen  in  diesem  Poncte  zur  Zeit  noeh 
Nichts  entscheiden,  da  wir  die  Gestaltung'  dieser  Sammlung  in  den 
Handschriften  zu  wenig  kennen,  als  dass  wir  die  Aufeinanderfolge 
der  Breyiarfragmente  mit  Einem  Blicke  zu  flbersehen  rermöchten. 
Von  den  eingetragenen  Stocken  scheinen  allerdings  einzelne  die 
Vermuthung'  zu  bestätigen,  z.  B.  die  Interpretation  zu  L.  1  ond  2. 
de  rei  vindidatione  (3.  2)  und  zu  Ul  und 2. si sub alteiius nomine  res 
empta  fuerit  (3. 3).  Mag  dem  aber  sein,  wie  ihm  wolle,  immerhin  wäre 
es  wohl  sicherer  gewesen,  die  Frai^ente,  welche  wegen  Mangel 
von  Inscriptionen  und  Sobscriptionen  in  der  cbronolog.  Reihe  keinen 
sicheren  Platz  finden  konnten,  von  den  fibrigen  zu  trennen  ond  am 
Ende  der  einzelnen  Titel  als  Stflcke  ungewisser  Stellung  nachzu- 
tragen» Diess  gilt  von  üb.  L  tit«  10.  const.  5,  die  aus  der  Con- 
suU.  cap.  9  restttuirt  ist;  femer  von  einigen  Summen,  welche  aus 
der  Lex  Romana  Burgundionum  stammen,  z.  B.  L.  8  und  9.  de  pactis 
(1.  10).  —  Dass  in  einer  Sammlung',  welche  die  Urgestalt  des 
Codex  so  viel  wie  möglich  aus  dem  vorhandenen  Material  zu  re« 
constmiren  Bu^iy  die  Westgothische  Interpretation  keinen  Platz 
finden  konnte,  hat  der  Herausgeber  (praef.  p.  VIR)  recht  wohl 
gefühlt;  dass  sie  nichts  desto  weniger  beigefOgt  ward,  haben 
die  Unternehmer  der  Bonner  Sammlung  veranlassjt,  deren  An* 
sieht  indess  sich  nicht  durch  die  fraheren  Ausgaben  rechtfertigen 
iässt,  und  schon  durch  die  Biener*sche  Ari»eit  stillschweigend 
widerlegt  war.  —  Eine  trefliiche  Zugabe  der  Jüngsten  Bearbeitung: 
ist  die  Entwickelung  des  Bestandes'  aller  früheren  Ausgaben,  welche 
praef.  p.  VI  geliefert  wird,  und  hauptsächlich  dazu  dient,  um 
mit  Einem  Blicke  zu  übersehen,  wie  der  frühere  Ausgabentext  unter 
den  Händen  der  Herausgeber  allmälig  entstanden  Ist.  —  Eine  an- 
gehängte Tabelle  (p.  50 — 54)  gibt  eine  chronologische^  Ueber- 
sicht  aller  aufgenommenen  Constitutionen  unter  Angabe  der  Kai- 
ser, welche  ale  erlassen,  der  Magistrate,  an  welche  sie  ge- 
richtet siBdy  und  mit  Einschaltung  des  Datum,  so  weit  es  aus  dem 
Qoellenmaterial  nachgewiesen  werden  konnte;  wo  diess  nicht  müg- 
lich  war,  werden  die  Constitutionen  nur  ihrer  Stelle  nach  be- 
sieichnet  Zuletzt  liefert  eine  besondere  Tafel  nocb  eine  Verglei- 
chung-  der  Ordnung  in  der  neuen  Ausgabe  mit  der  in  der  Schul- 
tin^-schen. 

(ForUeCzuog  folgt.) 
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[t]  Die   Flora   der  Schweiz,    mit  besonderer  Berdcksichtigung  ihrer   Ver-~ 
thdlung  nach  allgemeinen  physischen  and  geologischen  Momenten  von  A« 
Moriäl,  Prof.  d.  Naturgesch.  an  der  höh.  Lehranstalt  in  Solothum.    (JMlit 
I  Karte.)    Zürich  u.  Winterthur,  literar.  Comptoir.     1844.    XXII  u.  640  S. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Ein  jedes  Jahr  von  zahllosen  Beisenden  durchkreuztes  Land  wird 
1845.  I.  2 
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natirlicli  aocb  rm  BoUnikeni  and  Llehhaben  der  PlanseBkiade 
hhuAg  besucht  und  man  bedarf  deashalb  von  SMi  an  Zeit  ekies 
botanischen  Führers.  Es  ist  bis  jetat  daran  ancb  kein  Mangel 
gewesen  nnd  man  wird  sich  des  vorliegenden  mit  Nutzen  bedienen. 
Der  Vf.,  welcher  schon  1832  ,,die  Pflanaen  der  Schwdz^^  heraas- 
gab,  Icennt  sein  Gebiet  gann  gut  nnd  gibt  hier  ein  von  allem  ge- 
lehrten Pronk  (es  ist  kein  Citat  und  kanm  ein  oder  das  andere 
Sjnonjm  hier  zn- finden)  entkleidetes,  wirklich  praktisches  Hand- 
buch. Den  Begriff  der  Art  fasät  er  eher  an  weit  als  sn  eng  nnd 
decindrt  die  zälrelcben  nnaoreichend  charakierisirten  Arten,  an 
denen  kein  Mangel  ist,  ohne  Schonung.  Es  will  Ref.  indens  be^ 
4ttnken  als  wenn  diese  scharfe  Kritik  der  "^Artea  in  der  ersten 
fl&lfte  der  Schrift  mehr  hervortrete,  ab  ia  der  sweiten^  wo  der  Vf. 
entweder  mildere  Gesinnungen  annahm ,  oder  die  Pflanaen  weniger 
genau'  stiidirt  hat.  Die  seinem  Richteramte  au  Grande  gelegten 
Principien  körnten  nur  Beifall  finden,  und  man  Oberaeugi  sich  bald,  dass 
er  mit  Gewissenhaftigkeit  und  Unparteilichkeit  verfthrt  Es  ist  ferner 
an  rtthmen,  dass  angebanete  und  eingeschleppte  oder  verwilderte  Plan«- 
zeo,  deren  Zahl  nach  den  Ansichten  des  Vfs.  sehr  grqßs  ist,  awar  be- 
rücksichtigt, aber  nicht  alsBfirger.der  Flora  mitgeaählt  werden,  so 
diss  sich  die  Pflanaengeographie  dieser  Flora  nnd  der  durch  sie  gege- 
benen Kahlen  Verhältnisse  mit  grösserem  Vertrauen  bedienen  kann,  als 
der  von  firttberen  Flöten  dargebotenen.  Hr.  BI.  hat  audi  auf  die 
geognostischen  VerhiltniMW  der  Schweia,  obgleich  sie  bis  Jetat 
nur  sehr  nnvollstXodig  erfotncht  sind,  besondere  Rücksicht  genom^ 
mei  nnd  au  diesem  Zwecke  selbst  eine  geologische  Karte  der 
Schweia  beigcCttgt.  Die  Binieitung  ist  der  Betrachtung  der  geo* 
gtosti^en  VerUltnisse  j^ewidmet  und  es  wird  mitRe<ät  bemerkt, 
dass,  wie  man  früher  den  Einfloss  des  Bodens  nnf  die  Vegetabilien 
an  hoch '  anschlug  nnd  a«  sehr  auf  das  Specfelle  anwandte,  man 
Jetat  anf  der  andenm  Seite  an  weit  geht  nnd  diesen  VerhlltnlsBea 
an  geringen  Werth  beilegt.  Es  gibt  eine  Menge  Planaeoarten, 
die  nur  dem  Urgdiirge,  andere  dagegen,  welche  nur  den  neueren 
Formationen  angehtoen ;  gewisse  Gebirgmten  niad  eben  so  nnbl^ 
tend  pflanaenarm  als  andere  wieder  mevklich  reich  an  Vegetabillea. . 
Eben  so  muss  nach  Hrn.  M.  nndi  die  Eriiebung  den  Bodens  in 
ihrem  Einflüsse  auf  die  PAannenweit  mehr  kn  Grossen  gesdiAtat 
werden.  Er  nimmt  die  6  Regionen  an,  welche  schon  von  firihmren 
Forschem,  a.  B.  von  Wahlenberg  aufgestellt  wurden.  Die  Pflanaen  sind 
im  Wesentlichen  nach  dem  De  Candolle'schen  System  aufgeführt,  des- 
sen Uebersicht  vorausgeschickt  wird.  Die  Familien,  selbst  solche, 
von  welchen  die  Schweia  keine  Gattungen  aufzuweisen  hat,  und 
die  Zünfte,  Gattungen  und  Arten  werden  in  deutscher  Sprache  kiursi 
beaeichnet  und  es  ist  hier  eigenes  Studium  und  das  Skreben  nach 
Deutlichkeit  durdi  Benntaung  der  in  die  Augen  fallendsten  Ken»* 
zeicSien  au  bemerken.  Die  Arten  grösserer  Gattungen  sind  unter 
Abtheilungen  gebracht.  Die  Stand-  und  Fundorte  sind  meist  mit 
Genauigkeit  angegeben  und  auf  andere  Antoritftten  angenommene 
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wi  sweMMhafle  ab  atleU  beteichiet  Das  Mrferrecht  einer 
MtBge  In  Mheren  Floren  aof^enonmeoer  Arten  wM  gelAoi^et, 
doch  ist  der  YU  bierin  bisweilen  wohl  etwas  m  weit  ffe^anipett. 
ifisfliehtlich  der  Annahme  der  Gattanfen  werden  nicht  innner  die 
neMsteo  ForschingeB  berfleksicbt^t  and  es  ist  hierin  llberhaapt 
wenig:  Gleichaissi{fkeit  w  bemerken;  anch  seheinen  elnaelne 
aweifdbaftio  Aries  irar  nicht  erwähnt  so  sein.  Einiges  Nene  und 
Interessante^  was*  dem  Ref.  bei  der  DmPdmicht  dieser  Flora  anfgefkllen 
ist,  soll  hier  kam  erwähnt  werden.  Von  Alohemilla  cnneata  Gaad., 
sairt  der  Vf.,  dass  sie  sich  u  A.  pentapbylln  verhalte,  wie  A» 
pnbeseens  an  A.  tssa«  Es  werden  beide  getrennt.  Zo  den  Arten 
vM  Poljgah,  die  Hr.  M.  fär  sehr  nngewiss  erklärt,  kommt  eine 
P.  arenaria  n.  sp.,  die  aber  nnr  magere  Form  von  F.  eomosa  »i 
sein  schetat.  Die  in  Kock's  6 jn.  ed.  II«  knnlich  anfgesteltte  Are- 
naria lüaraeWasii  ist  hier  aidit  flbergangen  nnd  sie  wird  A. 
MsrscMhuid  genannt,  nach  dem  Hatptmann  von  Salis,  in  Marsch- 
lins  wohnhaft.  Sie  scheint  siemlich  rerbreitet.  —  Mit  dem  Na- 
men Diaba  Bernensis  belegt  der  Vf.  die  D.  incana  Gaod.  Rchb. 
Eodi ,  welche  nicht  die  Linnd'scbe  Pllanse  ist«  Als  Arabis 
arcoata  Shottlew.  tritt  die  A.  hirsnU  hcana  Gandfai's  aaC  Unter 
ErjBfannm  Cheiraathos  Pers.  werden  als  a:  E.  rhaeticom,  heire^ 
ticmn,  palleas,  ochrolescom,  longisOif  oosnm ;  als  ßi  E.  canescens  nnd 
düTssrnn;  als  y.  E.  psmllnm  Gand.  roreinigti  worin  doch  wohl  na 
vctt  g^aagOD  sein  möchte.  Primnla  Mnretiana  Mor.  ist  die  P. 
Dinyaaa  Lagg.  bot.  Zeit»  183».  P.  Fioerkeaaa  Heer  (non  Schrad.); 
der  sdion  in  den  Pflanaen  GraabOndens  vom  Vf«  puMicirte  Name 
ist  aber  älter  als  der  Lagger'scbe«  Die  Art  scheint  Hnu  M.  selbst 
TielMdit  hybrid.  Von  den  Arten  der  Orobancben  hält  der  VL  ndt 
ToOem  Rechte  sehr  wenig.  So  viel  ist  wenigstens  gewiss,  dass 
die  bisher  ao%esteltten  Kennaeichen  sich  an  den  Exemplaren  an- 
hdtbar  «eigen«  Veronica  Reoteri  Morttsi  (V«  didjms  Ten«  ex  parte)« 
Sie  nnkentebeidet.  >si€h  von  V.  agrestls  nur  dorch  Blamenblätter, 
wekfce  siebt  länger  als  der  Kelch  sind  and  dnrch  8 — 10  am  die 
Hüfte  kleinere  Samen  in  Jedem  Fach  der  Kapsel«  Dass  Digitalis 
parporeSf  eine  sonst  so  weit  verbreitete  Bergpflanae,  nicht  wild- 
wadisead  In  der  Schweis  vorkonnnen  soll,  wie  der  Vf.  behaoptet, 
wäre  efaw  anfallende  Erscbeiaang«  -^  Die  jetat  an  so  vielen  Orten  ^ 
v^rkoimnende  neae  Coscota,  hier  als  C«  corjmbosa  R«  et  P«  aofge- 
fahrt,  ist  im  Canton  Waadt  von  Muret  1840  nnd  bei  Genf  von 
Reoter  beobachtet  worden.  Sie  wird  aach  vom  Vf.  fOr  einge- 
schleppt gehalten.  —  Ans  Hm«  M.'s  Beobachtangen  gebt  hervor, 
dass  Eritrichiam  Hacqaetil  Koch  nor  eine  Form  von  E.  nanom  sei. 
—  Centanrea  rhaetica  Mor.  Pfl.  Granb«  Tab.  3  ist  gleich  mtt  Mo- 
rjtedana  Heg.  and  kommt  aasserhalb  GraobOnden  auch  auf  den  Corni 
dl  Canao  vor.  —  Dass  von  Armeria  nnr  die  A.  alpina  in  der 
Schwd«  vorkomme,  ist  schwer  ao  glauben.  —  Die  Plantage  alpina 
halt  der  Vf.  fttr  eine  Form  der  P.  maritima.  Sie  bleibt  sich  aber 
m  den  Gärten  gleich,  ohne  in  die  Form  der  Ebene  noröckBofallen«  -^ 
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Ramex  nivalis  Heg.  (MorltsI  Pflanzen  Gtraub.  Tak  4)  ati^li  auf 
dem  FaulIiorD ,  wird  zwischen  R.  scntalus  und  arifoHngr  All.  ge- 
stellt. —  Salix  Reuter!  Mer.  (fisBa  ?  Rent.  cat.  sappl.)  unterseheidet 
sich  von  S.  incanä  nur  durch  den  kahlen  Fruchtknoten  und  soll  mit 
derselben  und  S.  nigricans  einzeln  an  der  Arve  bei  Genf  und  am  Rheni 
bei  Chur  vorkommen.  Von  Pinus  nimmt  Hr.  M.  ntnr  P.  sylvestris 
L.  und  P.  Cembra  an  und  vereinigt  mit  der  ersteren  P.  unelnata^ 
pumilio  und  nliginosa.  — .  Unter  Orchis  tritt  eine  0.  nigro-co- 
nopsea,  nach  ^em  Vf.  wohl  ohne.  Zweifel  hybrid  und  0.  gerräa- 
nbrum  (palustris  IHetr^  fl.  bor.  non  Jacq.  laxiflora  Bl.  et  Fing, 
non  Lam.)  auf.  Als  neue  Gattung  Laggerla  trennt  der  Vf.  wegen 
Mängel  der  kelchartigen  Hülle  Tofieldia  borealis  WaUnbg.  Eine 
2.  stehere  Art  der  Gattung  ist  T.  coccinea  Rieh.,  eine  ungewisse 
Narthecium  pusillum  Michx.  —  Eleochaiis  alpina  Ist  der  seltene 
Scirpus  alpinus  Schleich.  —  Was  die  Schreibart  betrifft:  so  fehlt 
es  in  dieser  Flora  nicht  an  Helv^tismen.  Das  Aeussere  der  Schrift 
ist  elegant. 

[3]  LObeckische  Flora.  Von  G.  L.  tt&oker.  Lübeck,  Asschenfetdt.  1844. 
XX  u.  376  S.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

Wiederum  eine  Flora,  deren  Zweck  ist  (S.  V):  „den  hiesigen 
angehenden  Botanikern  ein  Httlfsmittel  zu  geben,  welches  die  Be- 
stimmung der  aufgefundenen  Pflanzen  erleichtert'^  und  welche  ausser 
den  wildwachsenden  noch  die  auf  Feldern  und  in  Gärten  am  häu- 
figsten gebaueten  aufgenommen,  aber  doch  durch  ein  *  unter- 
schieden hat.  Man  kann  nicht  anders  sagen  als  dass  das  Gebiet, 
in  einem  Halbmesser  von  ungeföhr  3  Meilen  um  die  Stadt,  unter 
28—28**  40  östl.  L.  v.  Ferro  und  53*»  37'— Si''  n.  Br.  liegend 
einen  sehr  grossen  Relchthum  von  Pflanzen  besitzt.  Diess  ist  aus 
dem  Vorkommen  %on  Strand-,  Halde-,  Sand-  und  Moor-Pflanzen 
mit  den  In  Wäldern,  auf  Feldern  u.  s.  w.  im  nördlichen  Deutsch- 
land sonst  gewöhnlichen  zu  erklären.  Auch  ist  dem  Ref.  nichts  auf- 
gefallen, was  nicht  unter  diesen  Verhältnissen  vorkommen  könnte 
als  Leucojum  aestivum,  ohne  L.  vemum,  obgleich  dasselbe  auch  in 
Westphalen  angegeben  wird.  Eine  Anzahl  der  interessantesten 
Arten  sind  übrigens  vom  Ptof.  Nolte  aufgefunden  tfnd  sonach  satt- 
sam verbürgt.  Nach  den  Beobachtungen  des  Hrn.  Nat^ations- 
lehrers  Franck  ist  bei  einem  vierjährigen  Durchschnitt  der  mittlere 
Barometerstand  für  Lübeck :  336,09'*,  die  mittlere  Jahrestemperatur 
+  6^3  R.,  die  m.  T.  des  Frühlings  +  5*»,  8,  des  Sommers  +  12^9, 
des  Herbstes  +  7*^,1,  des  Winters  —  0*^,9.  Die  grösste  Wärme 
betrug  nicht  über  +  25,4,  die  grösste  Kälte  nicht  unter  15^,0. 
Die  mittlere  Regenmenge  war  219,97'^.  Heitere  Tage  des  Jah- 
res nur  73  im  Durchschnitt;  vorherrschender  Wind  SW.  Boden 
aufgeschwemmtes  Land.  Die  Anordnung  dieser  Flora  ist  nach  dem 
verbesserten  Sexualsjstcme,  die  Familien  sind  nach  Koch  angegeben, 
die  Diagnosen  der  jeder  Classe  vorausgestellten  Gattungen  so  wie  der 
Arten  deutsch,  die  lateinischen  Namen  der  Gattungen  mit  Accent^n 
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k^ticittet.  Ut^ratoF  Mit  gans»  Ehe  BrUftmiiir  ^er  Zeicken  aa4 
ntader  bekannter  Koostaasdrttcke  i«t  veraasgesci^kt.  Nene  Aftea 
sind  nicht  rorkanden.  Von  selteneren  mögen  einige  genannt  werden: 
Scirpas  parvnlun  R«  et  8.  an  der  Trave;  Lepturns  iaeorvatas  Tr»; 
Arundo  stricta,  arenaria  and  baltica;  Swertia  perennisr  auf  torf* 
kaltigen  Wieaen  am  Ufer  der  Wecknits ;  Atriplex  oppositifolla  DC. 
(A*  Sackii  Rostk.);  Oenanthe  megapoUtana  W.;  Stellaria  longi- 
folla  Fr«,  weicke  aber  St.  Friesiani^  Ser.  helssen  sollte;  Galeopsls 
ochroleoca  Lam.  etc.  Das  A^nssere  des  Baches  ist  ansprechend 
and  der  Drack  correct. 

[4]  Diagnoses  plantaruiu  orientaliuin  norarum  (No.  I.)  e  famitiit  thalamifluris 
auclore  E.  Boissler,  Soc.  phys.  Genev.  sodali.  Genevae,  Rainboz.  1842. 
76  S.  gr.  8.  —  No.  t2<-*5.  e  familiis  calycifloris.  Upaiae,  Hermann.  1813, 41. 
115,  00,  86  u.  91  S.  gf.  8. 

•  Der  dnrck  seine  Entdecknngen  In  Granada  (niedergelegt  im 
Blenckas  planUram  noFar.  minusqae  cognitar»  Genevae  1838,  in 
der  Bibl.  oinlr.  de  Getoeve  and  der  bis  auf  das  Schlussheft  vollen- 
deten kostbaren  Voyage  botaniqoe  en  Bspagne)  bekannte  Vf.,  ein 
rekher  Genfer  nnd  Schüler  ven  De  Candolle,  unternahm  Im  Jidire 
1842  eine  bötanlschife  Reise  durch  die  Türkei  and  Griechenland,  nach 
Kleinasien,,  Lydien,  Carien,  Anatolien  and  fand,  aaf  den  Gebirgen 
besanders,  eine  nicht  anbeträchtliche  Anzahl  neaer  und  interessanter 
Pflaasen*  Diese  mit  den  reichen  Sammlangen  Aocher-Eloy's  in 
denselben  Gegenden  des  Orients,  aaf- den  griechischen  Inseln,  in 
Laaistan,  Armenien,  Kappadoden,  Arabien,  Syrien,  Palästina,  Per- 
sien, Mesopotamien  o««8.  w.  vereinigt,  geben  das  Haoptmaterial 
der  5  TiMrIlegenden  Hefte,  während  noch  eine  Anzahl  kleinerer 
Sammlangen,  der  Scblmper'schen  in  Aegjpten,  Arabien,  Syrien, 
der  Eotschy'schen  im  Kordofan,  Mossul,  aaf  dem  Taurus,  der  Fri- 
valdszky'schen  aas  Ramellen,  der  Sprunner'schen  in  Griechenland, 
der  neuesten  PInard'schen  in  Carien  a«  s.  w.  hinzukommen.  Man 
kann  dieses  AUes  passend  zur  orientalischen  Flora  rechnen;  muss 
es  aber  anpassend  finden,  wenn  Hr.  B.  einzelne  Arten  aus  Alge- 
rien, ja  sogar  aus  Spanien,  Piemont  and^  der  Schweiz  hier  aufge- 
nammen  bat,  wo  man  sie  nicht  leicht  suchen  wird.  Bei  dem  Um- 
fange und  der  S&erstreuang  der  botanischen  Literatur,  welche  den 
Udlierblick  so  sehr  erschwert,  sollte  noth wendig  auch  darauf  Rück- 
s'cbt  genommen  werden,  dass  man  neue  Pflanzen  nur  an  schicklichen 
Orten  beschreibe.  Dem  Titel  dieser  Schrift  entsprechend  sind  die  Dia- 
gnosen allerdings  die  Hauptsache  und  sie  werden  meist  in  grosser 
Ansdehnong  gegeben;  auch  sind  oft  Beschreibungen  beigefügt; 
seltener  aber,  als  za  wünschen  gewesen  wäre,  kritische  Bemer- 
kungen. Eine  Uebersicbt  der  vorliegenden  ,5  Hefte  zeigt  nämlich, 
dass  von  neuen,  oder  doch  neu  benannten  Arten  vorhanden  sind: 
in  Nb.  1  158;  in  No*  2  205;  In  No.  3  83;  In  No.  4  120;  in 
No.  5  114  Arten  und,  in  den  Addendls  kommen  noch  13  hinzu. 
Es  ig^  demnach  die  Totalsamroe  der  hier  als  neu  benannt,  auftre- 
tenden Gewächse  693.  —  Ist  auch  einzuräumen,  dass  ein  grosser 
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Theil  des  6d»lets  noch  wenige  nntersticht  war,  sd  muss  diese  Zahl 
doch   als   aosserordentilch   ^oss  i^rschehen   und  man  kann  nach 
der  Ver^leichoDg  eher  Anzahl  der  hier  beschriebenen  Pflanzen  den 
Verdacht  nicht  unterdrücken,  dass  bei  der  Trennong*  neuer  Arten 
nicht  inimer  mit  der  gehörigen  Vorsicht  verfahren  worden  sei,  und 
es  ist  Toraüszüsehen ,  dass  bei  genaaerem  Stadium  dieser  Gewächse 
sich  ein  Theil  als  schon  beschrieben,  ein  anderer  als  auf  leichte 
und  znimUge  Formabänderungen  gegrflndet  erweisen  und  ^demnach 
die  Zahl  des  wirklich  Neuen  bedeutend  reducirt  werden  wird.  Efoe 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl  nener  Species  ist  hier  aber  jedenfdis 
dargeboten;  obgleich  im  Verhältniss  nicht  so  viel  als  in  der  spa- 
nischen Flora,  wo  Hr.  B.,  wie  uns  scheint,  nach  andern  und  bes- 
seren Prinzipien  verfuhr.  —  No.  1   enthält  die  De  Candolle'sohen 
Tfaalamifloren.     Vorwaltend  sind  hier   die  Carjophjlläceeo.     Vo» 
Gjpsophiia  sind  13,   von  Dianthus  11,  von  Silene  39,  von  Are- 
naria 11  neue  Arten  beschrieben.  —  Dianthus  spinosus  Desf.  Ann.  du 
Mus.  .wird  zu  Acantophjllum  als  A.  Fontanesii  gebracht.    Aach 
die  Crucireren  sind  ziemlich  bedeutend  an  Zahl,  dag'egen  wenige 
Ranunculaceen   (nur  9)  aufgeführt  werden.    No.  9  «id  3  enthal- 
ten Familien  der  Cal jciflorae.    Vorwaltend  sind  hier  die  Legumi- 
nosen: Trigonella  mit  13,  Trifolium  mit  15,  Astragalus  mit  86!, 
Onobrjchis  mit  14  Arten.    Unter  dem  neuen  Gattungsnamen  Po- 
gonostigma   treten   auf:    Psoralea  anibica   Höchst   und  Schh^i., 
schon  im  Habitus  sehr  abweichend  von  Psoralea,  jus  P.  niriNC^ 
und  Onobrjchis  arabica  Höchst,  bei  Kotscbjr,  als  P.  amUconu  Bei 
den  Trifolien  fällt  Bef.   die  Bemerkung  auf,    dass  Tr.  nidificum 
Griseb.  T.  globsum  DC.  L.,  Tr.  libanoticum  Ehr.  T.  (HlverianuiiL 
Ser.  und  radiosum  Wahlnbg.  sei.    Die  erstere  Bemerkung,  wenige 
stens  hinsichtlich  der  Linne'schen  Pflanze,  scheint  mna  mb^r^det» 
In  No.  3  wird  unter  den  Paronjchieen  P.  scleroearpa  Decsn.  als 
neue    Gattung    l^cleroeephalus   aufgestellt,    durch    verwachseneit 
Fruchtknoten  und  am  Grunde  mit    dem  Kelche  verwachsene  Blu- 
menblätter ausgezeichnet.     Unter  den  RaUaceen   tritt  Cnicianella 
mit  9,  Asperula  mit  7,  Galium  sogar  mit  26  Art^n  auf.    Als  Me- 
iricarpaea  Vaillantioides  wird   eine  kldne   mesopotamische  Pflaaze 
beschrieben,  welche  durch  den  Fruchtbaü  einer  Umbellifera  ähnlidt, 
sonst  aber  Vaiilantia  verwandt  ist.  —   Die  Sestinia  ligustrmdes 
Boiss.  et  Hohenack.  Kotschj  pl.  Kurd.  571  tritt  hier  als  Wend- 
landia  Kotschji  auf.    Pflanzen  aus  den  nbrigen  AbtheiluigeB  brin- 
gen No.  4  und  5.  —  Compositae  enthalten  nicht  sehr  grossen  Zuwachs : 
Anthemis  mit  9  und  Centaurea  mit  7  Arten  sind  die  bedeutendsten 
vorkommenden  Wahlen.   Als  Cephalorrhynchus  glandulosus  tritt  dhe 
einjährige  Pflanze  vom  SIpylus  über  Magnesia  auf,  welche  nur  im 
Fruchtzustande  gefunden  wurde.    Der  Schnabel  der  Achaenien  ist 
in  einen  birnförmig  halbkugeligen  Körper  am  Ende  verdickt    Steht 
bei  Lactuca.     Unter  den  Scrophularineen  sind  die  Gattungen  Ver- 
bascum  mit  19,  Scrophularia  und  Varonica  jede  mit  9,  Pedicularbi 
mit  5  neuen  Arten  aufgeführt.     Auch  G jmnandra  und  Wiilfenta 


•  ] 


Ufti  I.]  Mcrgeniaudücie  Sprachen.  23 

crbatten  jede  1  Mae  Art  Die  LaUtteft  wAgea  Salria  mit  15» 
Neipeta  wAi  9,  SUdijrs  mit  S.Arteo«  Audi  2  neue  Gattungen  er- 
selM^inen  hier:  Zataria  nnitiflern,  persisch,  in  die  N&he  Ton  B/stro- 
pegon  geherig  nnd  Sestinia  calyeina^  ein  persischer  Haihstranch,  im 
Hiiitas  wie  Prasinm;  die  Kelche  wie  Molacceila*  —  Unter  den 
Mottocotjledonen  tritt  ein  n.  gen.  Chionodoxa  Laciliae  anf,  Hja- 
cinthna  nanus  IL  et  S.?  fragt  der  VL  —  Rhixos&ephalns  n«  gen. 
•rientalb  ans  Mesopotamien,  ein  Gras  wie  Echlnarla  und  mit  Crjrpals 
TfiTwandt«  —  Nephelochloa  n*  gen.  orlentalis  aas  den  FestircaGeen, 
nahe  üralepis«  -*  In  den  Addendis  wird  Sarcocapnos  enneaphjlla 
Boiss.  hisp.  non  hC.  als  neoe  GaltongAplectrocapnos  haetica  ge- 
trennt. Sie  ist  spomlos,  eine  Sahtriims  Apiectreae  hildend.  Dtee- 
ratlmn  Boiss.  in  den  Annales  d.  sc  natnr.  wird  Diceratella  genannt. 
Druck  und  Papier  dieser  Hefte  sind  elegant.  Die  Schreibari  ist 
lUchi  immer  correct«  Ein  Register  der  Gattungen,  hier  anentbehr- 
lldi,  f ddi  Iddev. 

Morgenländische  Sprachen. 

[5]  Anaales  renum  MaoritaDiae  a  condito  Idrisidarum  imperio  ad  a.  f.  726 
ab  Aba'I  Hasano  Ali  Ben  Abd  Allah  Ibn  Abi  Zer'  Fesano  yel, 
Dt  all!  matont,  Aba  Mühammed  Salih  Ibn  Abd^  ei  HaKm  Granatenn  oon- 
seriplM  sd  libb.  am.  ftd.'  ed.,  scrIpt.  Yar.  n«t,  lat.  Teit.  obseryv.-qiM  illttsir. 
€«Kt.  Je,  -SbfW&arg,  Phit  D.  et  A A.  LL.  M.,  in  Aoad.  UpMil.  Utt  arab.  doc.  etc. 
Tom.  ].  tezt.  arab.  continens.  Upsaliae,  litteria  academicis.  1843.  281  8. 
gr.  4,    (n.  5  Thlr.)  ^ 

Wie  manchem  anderen  Schriftwerke  des  Islam,  so  ist  aach  dieser 
anter  dem  Namen  Kärtäs  oder  kleiner  Kart&s  bekannten  Geschichte 
der  mohammedanischen  flerrscherfamilien  in  Nordwestafrika  vor  ihrem 
eigenen  Erscheinen  auf  nnserer  Literaturbühne  ein  stattlicher  Zog 
einleitender  und  ankündigender  Herolde  vorausgegangeir,  vnd  %wei 
Uebersetzungen^  eine  deutsche  von  Dombaj,  Agram  1794 — 7,  und 
&ne  fNutogfesisehe  von  Moura^  Lissabon  1828 ,  haben  ihren  Kern^ 
noch  bevor  ein  einziges  Hauptstück  des.  arabischen  Textes  ge- 
druckt war,  zum  europäischen  Gemeingute  gemacht.  Eine  frühere 
französische  Uebersetzung  des  bekannten  Dolmetschers  Petis  de  la 
Croix,  von  welcher  die  Urschrift  aof  der  königlichen  Bibliothek  in 
Paris  und  eine  Abschrift  auf  der  Universitätsbibliothek  in  Upsala 
liegt,  ist  ungedruckt  geblieben.  Hr.  Tornherg  selbst  hat  seiner 
Aosgabe  die  Primordia  domlnaUonis  Morabttoram  e  libro  arabico 
vulgo  Kartas  inscripto  edita,  Upsala  1839,  arabischer  Text  mit 
lateinischer  Uebersetzung ,  als  Probe  voransgeschickt  nnd  in  derea 
Vorrede  über  den  Verfasser,  die  Anlage,. den  Inhalt,  die  Ueber- 
setznngen  und  die  von  ihm  benntzten,  in  Upsala,  Leiden,  Oxford 
«id  Paris  befindlichen  neun  Handschriften  4les  I^artas  Bericht  er- 
stattet. Als  Vf.  war  auf  dem  Titel  der  Primordia  Abo'I  Hasan 
(Ali)  Ben  Abi  Zera^  (aus  Fes)  genannt;  hier  erscheint  neben  ihm 
anch  der  nach  einigen  Hands^iriften  von  PeÜs  de  la  Croix  und 
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Moura  vorgeschobene  Abu  Mulianiitted  Sallh  Ben  Abd  el  Halim 
aus  Granada  als  Mitbewerber  am  den  Rohm  der  Autorschaft«  Da 
aber  nach  den  Zeugnissen  Ibn  Chaldnn's  and  Hadschi  Chalfa*«  und 
nach  andern  von  Hrn.  Tornberg  selbst  in  der  Vorrede  der  Pri- 
mordia  entwickelten  Gründen  unstreitig  Ibn  Abi  Sera'  den  Kartis 
geschrieben  hat  und  Ibn  Abd  el  Halim  nur  als  Vf.  eines  Werkes 
über  denselben  Gegenstand  (s.  Dombaj's  Ueberset^qng  des  Kartas, 
Vorr.  S.  LXIV.  No.  22)  mit  jenem  verwechselt  worden  Ist,  so 
hätten  wir  die  Sache  hier,  wenigstens  auf  dem  Titel,  nicht  von 
Neuem  in  Frage  gestellt  zu  sehen  gewünscht.  Der  bis  jetzt  er- 
schienene erste Theil  solHe  nach  dem  Titel,  und  einer  franzdsischen 
Ankündigung  auf  dem  Umschlage  des  ersten  Heftes  auch  die  ver- 
schiedenen Lesarten  enthalten;  auf  dem  zweiten  Hefte  aber  ver- 
spricht der  Herausgeber,  sie  in  den  Anmerkungen  zur  lateinischen 
Uebersetzung  im  zweitm  Theile  zu  behandeln.  Demnach  gibt 
dieser  erste  Theil  bloäs  den  mit  neuen  Berliner  Schriften  auf  schö- 
nem weissen  Papiere  gedruckten  arabischen  Text  nebst  einem  . 
Druckfehlerverzeichnisse.  Die  Uebersetzung  mit  den  Anmerkungen 
soll  im  kommenden  Jahre  erscheinen.  Da  hoffen  wir*  denn  auch 
viele  Lesarten  zurückgenommen  zu  finden,  deren  Unzolässigkeit 
sich  bei  genauerer  Prüfung  und  besonders  bei  dem  Versuche,  sie 
zu  übersetzen,  Hrn.  Tornberg  selbst  bemerklich  gemacht  haben 
muss,  namentlich  auch  in  den  eingestreuten  Versen,  wo  oft  Sinn 
und  Sjlbenmaass  ohne  alle  handschriftliche  Beihülfe  hinreichen,  die 

richtige  Lesart  festzustellen,  z.  B.  S.  12  Z.  1  dLlüb  <^.m.A  st. 


^ik.MjL>    vCM^j    Z.   3   ^/  ^ySy    St.    ^\y   JkS^5      Z.   17.    Ju&fp 

St.  fiXÄf^;  S.  16  Z.  16  (jyuwo  st.  o^u-uo,  Z.  17  ^s^  st. 
ijf^yf,  Z.  24  vjlft  zweimal  st.  vjili  und  ^jjo  jJl  st.  ^d<i\  (!), 
Z.  25  JwiäliJiy  st.  J^^OÄJb^  vorl.  Z.  ^jjoj  st.  ^^Up ;  S.  88  Z.  11 

\yl^\  (dichterische  Freiheit  für  l^i^^l)  st.  Syi^S^  Z.  12 
l^fr^U  Xtl\  st.  XJ.\  (vjaI^j  S.  98  Z.  6  sJüiyJS  Jt6  u.  Ül^ 
St.  ^^1  ^ö  u.  ^f^ ,  Z.  12  ^UäJI  u.  JI JJ  St.  ^U^f  u. 
viUjJ;  S.  99  drittl.  Z.  l^^  st.  L^;  S.  116  Z.  12  vJttXT 
st.  ^iXT,  Ux>  (afrikanische  Schreibart  für  ^)  st.  LLp  j  Z.  18 
o)f  st.  vjy;  S.  119  Z.  16  c*^^S  st.  ou^o^äLj  S.  121  Z.  3 
S;>Lg^L  8t.  SJüöUJb;  S.  128  Z.  8  JJb  u.  IdJÜ  St.  d^ 
u.  iö^l,   ausserdem  ^^i^  st.  ^^-U  zu  schreiben,   dagegen  das 
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Verdoppelmigszeichen  Ober  LuSjxf  Z.  9  zu  tilg'eii,  und  ^U  zur 
zweite  Vershälfte.  »I  ^ziehen ,    Z.   10   ^^1    st    «i^l^    Z.   11 

\^yiili  8t.  vr^y  Z.  12  (UJju,  ^  u.  ü>  if  8t.  (wJjo,  J^ 
u.  !S>5>,  Z.  14  ^  St.  yLo,  Z.  15  ,»454Xa.^1  St.  f4Si)^y  ^', 
S.  132  Z.  21  ^^JUc  ^jx  st!  ^^ ,  Z.  22  J^  n.  5>  vi»iÜ , 
^\y\  ,8t.  ^1  «.  p^(  ,J  U^,  Z:  24  ^  vJl^  St. 
ik^  oJUaf  (vgl.  S.  133  Z.  16  u.  17),  Z.  25  ;  JuJI  st.  ;  JJÜI. 
Uli»  iL.  st.  ÜU»  Uä»5  S.  133  Z.  20  ^jJUif  Jl^  St. 
^L&jJt  J<i^  b  (s.  Sacy^s  Gramm,  an,  1,  g  1049  m.  d.  Anm.),  Z.  22 
L^^  st.  L^J  S.  134  Z.  10  ^  st.  i^üüt,  Z.  11 
j»xSVj^  ^ü   v:^!^*   st.   %l3  j»xSV^    ^t^9   »::»^^   st.   oJud^; 

S.  136  Z.  5   v;;/^fiJLif  oder  v.^JLii'  st  ouÜLi^',   Z.  8  ^^  st. 

^,  Z.  14  |^t4>  st  p^;b4>,  Z.  18  JJlJÜ^\  st  JLiUj«     Doch 

wir  brechen  hier  ab,  zufrieden,  wenn  es  uns  geglückt  ist,  Hrn. 
Tornberg  auf  dieses  oder  jenes  von  ihm  Uebersehene  aufmerksam 
zu  machen,  und  In  der  Ceberzeugung ,  dass  der  zweite  Theil  die 
'Ausstellungen,  zu  welchen  dieser  erste  noch  Veranlassung^  g^ibt, 
ganz  oder  grösstenthells  beseitigen  wird«  In  dieser  Beziehung 
erlauben  wir  uns  noch  eine  Hindeutung  auf  das  ehemals  Dombaj- 
sehe,  jetzt  der  orientalischen  Akademie  in  Wien  angehörige  Exem- 
plar des  Kartäs;  s.  KralTt,  Die  arab.,  pers.  und  tfirk.  Handschriften 
der  Orient  Akad.  zu  Wien,  No.  CCLIIl.  Diese  Handschrift  ist 
zwar  von  alien  bekannten  die  jüngste,  aber  das  Werk  eines  ge- 
lehrten Marokkaners;  eine  Vergleichung  derselben  würde  daher 
jedenfalls  die  darauf  verwandte  Mühe  reichlich  lohnen  und  der  von 
Hrn.  Tornberg  beabsichtigten  „critique  du  texte"  wesentlich  zu 
Gute  kommen.  Fleischei\ 

Geschichte. 

[tt]  Hellen.  Beiträge  zur  genaueren  Erforschung  der  aligriechischeti  Ge- 
schichte» mit  besonderer  Rüclc sieht  auf  Topographie,  von  Dr.  Bem.  Wels- 
senbprn.    Jena,  Mauke.    1844.    XIV  u.  241  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Vier  wichtige  Puncto  der  griechischen  Geschichte  sind  es,  welche 
der  Vf.  dieser  Sammlung  meist  ausführlich  und  in  Form  von  Mo- 
nographien behandelt*  1 .  Pheldon  von  Argos  S.  1 — 86.  Im  Gegen-- 
gatz  zu  seinen  VorglUigem,  welche,  um  die  alten  Ueberlieferüngen 
in  Einklang  zu  bringen,  ausser  einem  älteren  Phe'don  aus  der  Mitte 
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des  8«  Jalarli.9  dem  Erfiader  der  Maaase,  Gewichte  ttad  MöiweOf 
noch  einen  jüngeren  Tyrannen  gleiches  Namens  %u  Ende  des 
7.  Jahrh.  annehmen  zu  müssen  glaubten 9  rfickt  Hr.  W.  jenen  a»* 
geblich  alten  Pheidon  aus  der  8*.  Olympiade  9  wohin -ihn  Pansanias 
setat,  in  die  von  Julias  Africanns  bei^anbigte  28.  hemnier,  und 
setzt  hier  erst  die  Usurpation  der  elischen  Prostasie  und  das  Auf- 
hören der  spartanischen  Hegemonie  im  Peloponnes  an,  ohne  jedoch 
auf  der  anderen  Seite  das  mehrmalige  Vorkommen  des  Namens 
Pheidon  in  den  argivischeh  Regentenlisten  und  der  Stammtafel  des 
Tc^menos  ganz  in  Abrede  za  stellen,  wie  er  namentlich  den  korin* 
thischen  Gesetzgeber  Pheidon  gänzlich  von  dem  argivischen  trennt* 
Mit  dieser  Zeitbestimmung  vereinigt  sich  aach  dos  muthmaassUch 
höchste  Alter  der  geprägten  Münzen.  Daran  reiht  sich  ein  beson- 
derer Abschnitt  über  Pheidons  Münzen   und  Maasse  S.  66 — 82. 

2.  Der  Aufstand  der  Jonier  und  der  Zug  des  Mardotios  S.  88 — 135« 

3.  Amphipolis  S*  136 — 139,  mit  dem  vorigen  Aufsatz  durch  den 
Zug  des -^Aristagoras  vermittelt;  die  Geschichte  der  Stadt  ist  durch 
die  zahlreichen  Kämpfe  der  Athener  um  dieselbe  bis'  zur  Eroberung 
durch  Philipp  von  Makedonien  herabgeführt.  4.  Das  Ende  des 
peloponnesischen  Krieges  und  die  dreissig  Tyrannen  S.  197 — 219, 
gibt  mehr  summarisch  eine  Uebersicht  der  Ereignisse  in  den  Jahren 
405 — 403,  welche  in  ihrem  chronologischcA  Zusammenhange,  des- 
sen Ermittelung  dem  Vf.  die  Hauptsache  ist,  auch  nach  den  trelT- 
lichen  Untersuchungen  von  Scheibe,  Peter  u.  A.  noch  immer  mehr- 
fachen Schwierigkeiten  unterworfen  waren.  Im  Ganzen  hat  Hr.  W, 
die  Aufgaben,  welche  er  sich  gestellt,  mit  Hülfe  seiner  sehr  um- 
fänglichen Belesenheit  in  der  alten  wie  in  der  neueren  Literatur, 
und  bei  der  Bedächtigkeit,  mit  welcher  er  combinirt,  glücklich  ge- 
löst, und  in  der  That  Das  gegeben,  was  der  Titel  verheisst,  Bei- 
träge, und  zwar  recht  schätzbare,  zur  genaueren  Erforschung  der 
griech.  Geschichte.  Die  fortwährende  Rücksicht,  welche  er  dabei 
auf  das  Topographische  nimmt,  wird  namentlich  den  Lesern  will- 
kommen sein,  denen  die  neuesten  zum  Thell  kostbaren  Reisewerke, 
welche  der  Vf.  sorgfältig  benutzt  und  ausgebeutet  hat,  nicht- zu- 
gänglich sind,  sollte  auch  dieser  topographische  Commentar  ia 
solcher  Ausdehnung  nicht  immer  als  nothwendig  durch  die  Beschaf- 
fenheit* des  Textes  bedingt  erscheinen.  Einiges  selbst  allzu  weit 
herbeigezogen  sein,  wie  z.  B.  S.  157,  73  ein  Thor  in  der  Mauer 
von  Amphipolis  dem  Vf.  Gelegenheit  gibt,  von  einem  Thor  In  der 
Stadtmauer  von  Eleusis  und  einem  Pförtchen  in  den  äusseren  Wer- 
ken des  Peiräeus  zu  stechen. 

[Y]  LeB  R^formateurs  avant  Ia  R^forme.  XV.  Siecle.  Jean  Hus  et  le  con- 
eile  de  Constaoce.  Par  Emile  de  Bovoeohose«  Tem.  I.  et  W.  Paris, 
ClierbuUez  et  Co.     1645.    XXIV  u;  332,  428  S.  gr.  8.    (10  Fr.) 

Alle,  denen  es  ein  wahrer  Ernst  ist  um  die  heilige  Sache  des 
Glaubens,  müssen  es  mit  bitterem  Unwillen  benunken,  wie  mit  jedem 
Jahre,  Ja  mit  jedem  Monate  es  »ehr  hervortritt,  dass  ReligioA  ond 
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KIrdie  iQr  Strecke,  die  dnrclunui  auseer  Iheei  Ueprts,  btMUt  wer* 
de»  sollen.  Ile%ioB  ond  Kirdie  eollM  ihre  Freiheit  nd  Ihre  CM- 
'sl^kelt  biDgeben,  am  irdische!  AasichteB  vad  PersMichkeMeB  m 
fiene»,  welche  yorühergeheo  werden,  wie  alles  Eidlidbe  und  Be- 
schr&Dkte  g«r  bald  von  den  Strome  der  Zeiten  fortgeriasen  ind 
remlcbtet  wird.  Das  iat  die  Richtung  unserer  Zeit  oder  das  isl 
rielmehr  unserer  Zeit  hissliche  Seite.  Sehr  richtig  ist  diese  von 
dem  Vf.  des  vorlieg.  Werkes  anfgefasst  worden,  wenn  er  sagt: 
,,La  80fi6U  präsente  an  Strange  phAiomtae;  on  reit  se  prodnirn 
^mnltandment  denx  ordres  de  faito  qoe  Ton  poamit  crohre  incom- 
patibles:  on  fait  bniit  d'an  rörell  cbriitien,  et  Ton  n'entend  qne 
plaintes  am^s  sor  l'ötat  moral  da  sUicIe;  on  se  pr<K>ccope  fartel- 
lectoellenient  des  besoins  spiritaels  de  Tbomme,  et  jnsqne  dann  les 
plaisirs  de  l'esprit  on  ponrsnit  des  Jooissances  grosdires.  La  tri- 
Irane,  la  presse,  les  salons  rdtentissent  des  iaürüa  rellgienx ;  mais 
comblcB  d'bommes  prennent  an  int^^t  siSrieax  k  la  religi^n  poar 
la  reUgion  mime<«  (S.  VII  f.).  Der  Vf.  ist,  wie  auui  sieht,  der 
Ton  ns  oben  aasgesprochenen  Ansicht  nngetban  ond  fthlt  lebhaft 
den  Schmens  der  redlichen  Freonde  des  Christenthnms.  Es  Ist  aber 
In  der  That  hohe  Zeit,  dass  diese  sich  usammenthon  vnd  mit  rer- 
einten  Krftften  den  Bestrebnngen  entgegen  ariieiten,  deren  ebenfalls 
bereits  gedacht  worden  ist.  Zwar  geben  wir  gern  so,  dass  Manche, 
bei  denen  diese  Bestrebnngen  sich  finden,  nicht  ron  Abel  wollender 
Gesinnaog  geleitet  sind.  Allein  eine  &cht  christliche  Gesinnang  Ist 
es  sicherHch  nidit,  welche  jetst  Obristentfaam  nnd  Kirche  nach  ge- 
wissen Bntwttrfen  nnfostatien  sacbt.  Es  ist  leicht  aa  sehen,  was, 
wenn  diese  Bestrebnngen  gelingen  sollten,  darans  herroigehen 
wird.  Zuerst  eine  grosse  and  allgemeine  Verwlrning,  in  weicher 
Mancher  stAraen  ond  nnsammenbrechen  mdchte,  der  jetst  sehr  fest 
zn  stehen  meint  und  sidi  bald  noch  fester  so  stellen  hofl.  Die 
weitere  Folge  wttrde  aber  die  sein,  dass  entweder  die  Herrschaft 
der  Henchelel  and  mit  ihr  die  der  groben  Sinnlichkeit  anter  der 
äosserliche»,  in,  der  That  nichtigen  Hülle  des  Christenthnms  sich 
über  die  Weit  verbreiten,  oder  dass  die  Gemtitber  der  Menschen 
von  Nenem,  wie  am  Ende  des  18*  Jahrb.,  an  dem  Christenthame 
selbst  irre  gemacht  ond  nn  einer  entsetzlichen  ReacUon  fortge- 
stossen  werden.  Wer  mftchte  aber  nnter  Die  gehören,  welche  so 
dem  Einen  oder  zn  dem  Anderen  die  Veranlassung  gegeben!  lieber 
den  Zweck  seines  Werkes  spricht  der  Vf.,  dessen  Grundgedanke 
die  oben  aofgestellten  gewesen  sein  müssen,  in  folgender  Wei»e 
sich  ans:  „Le  bot  de  cette  oavrage,  an  point  de  vue  religieax, 
n'est  pas  de  faire,  anx  döpens  de  qoelqne  Eglise,  des  prosdijtes 
parmi  des  croyants.  —  Ancun  sjmbole  ne  sera  präsente  ici  comme 
le  sjmbole  aniqoe,  ancooe  fmrmide  particnliire  n'j  sera  prodoite 
comme  la  seole  expression  de  la  veritii  hors  de  la  quelle  on  ne 
rencontre.qn'errenr  et  mensonge:  la  cause  qoe  nons  voirions  scfvir 
est  edle  de  TEglise  universelle:  jugeant  de  l^aibre  par  le  frutt^ 
comme  Penseignent  TEvangile  et  la  raison,  partont  oa  noua  vor- 
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rims  ieä  eoÄVicUons  dirdtienaes  maDifestees  par  de  bons  f/uils, 
noQS  recoDuaitroiis  Fesprii  de  YEvangiW^  (S;  IX  f.).  In  devi  wei-- 
teren  Verfolge  einer  Betracbiong',  welche,  reich  an  treffeoden  Zu« 
gen  ist,  heisst  ea  von  deh.Fcniden  der  wahren  Kirche,  welche  nur 
in  and  darch  die  Freiheit  zur  wahren  wird:  „La  liberte  religiense 
a  des  enneniis  qui  dissimuleni  et  se  nient  eux-mömes,  eile  en  a 
qoi  ittvoquent  t^ot  haut  et  qui  Fattaquent  dans  Tonbre:  ceux^-la 
svrtout  Bont  k  craindre^^  (S.  XXV  f.).  Das  möchte  nun  nicht 
allein  in  Beziehung  auf  Frankreich,  sondern  ganz  besonders  avch 
in  Beziehung  a[uf  Deutschland  eine  traurige  Wahrheit  sein.  Der 
Vf.  zeigt  sich  uns  gleich  von  vorn  herein  als  ein  eben  so  gemäs- 
sigter  und  wohlwollender,  als  frelmöthiger  Mann.  In  einer  Zeit, 
wo  man  mit  einiger  Entschiedenheit  auftreten  muss,  wenn  es  ver- 
hindert werden  soll,  dass  nicht  die  europäische  Welt  ein^m  tiefen 
*  Falle  eilend  entgegengehe,  reichen  Mässigung  und  Wohlmeinuag 
nicht  allein  mehr  aus.  Die  Sünde  auf  der  einen  und  die  unge- 
heuerste ihr  eigenes  Grab  sich  grabende  Verblendung  auf  der  an- 
deren Seite  regt  aich  zu  fcräflig,  als  dass  diese  ohne  Freitnuih 
noch  etwas  fruchten  könnten.  Vielleicht  ist  selbst  die  Zeit  nicht 
mehr  fern,  wo  auch  der  Freiniuth  allein  nicht  mehr  hilft,  wo  für 
die  Wahrheit  wird  gelitten,  das  Aeusserste  wird  erduldet  werden 
müssen.  Solche  Gedanken  sind  durch  die  Seele  des  Vfs.  gezdgen. 
Was  nun  seine  Schrift  anlangt,  so  darf  man,  um  sie  recht  zu  be- 
urtheOen,  nicht  übersehen,  dass  sie^für  das  grosse,  jedoch  gebil- 
dete Publicum  Frankreichs  geschrieben  Ist.  Auch  besitzt  der  Vf. 
kirchengeschichtliche,  überhaupt  geschichtliche  Kenntnisse  gei|ug, 
um  für  Leser  dieser  Classe  belehrend  zu  sein,  wobei  wir  indess 
weit  entfernt  sind,  behaupten  zu  wollen,  dass  seine  Schrift  nicht 
noch  viel  belehrender  hätte  ausfallen  können.  Er  hebt  mit  einer 
Schilderung  der  Entstehung  und  des  Ganges  des  gjressen  Kirchen- 
Schismas  an,  obwohl  es  zweckmässiger  gewesen  wäre,  die  Kirche 
nicht  auf  einem  einzelnen  Puncto  ihres  Verderbens,  sondern  in  ihrem 
allgemeinen  Verderben  zu  fassen.  In  unserer  Zeit  thut  es  wahr- 
lich Noth,  dass  von  diesem  Verderben  laut  und  vernehmlich  ge- 
sprochen werde.  Man  hat  ja  offenkundig  genug  von  mehr  als 
einer  Seite  her  begonnen  die  Wahrheit  ins  Gesicht  zu  schl^en, 
man  will  einen  grauen  Teppich  über  die  faulenden  und  verderbli- 
chen Erscbeinangen  und  Zustände  ausbreiten.  Hierauf  stellt  Bon- 
nechose  auf  eine  sehr  zweckmässige  Weise  die  Doctrinen  Wlcliffe's 
und  Gerson's  neben  einander  und  beweipt,  dass  beide  in  den  meU 
sten  Puncten  völlig  übereinstimmten ;.  Gerson  tritt  schon  ganz  nahe 
einer  äussersten  Linie,  auf  welcher  man  sich  von  dem  römischen 
Katholicismus  trennen  musste.  Allein  diese  änsserste  Linie  selbst 
überschreitet  er  nicht,  obschon  diess  nothwendig  die  Conseqnenz 
gd)ot;  er  wendet  sich  sogar  mit  der  äussersten  Wuth  gegen  Die, 
welche  die  Linie  überschritten  iiaben.  Alle  diese  Dinge  handelt 
der  Vf.  noch  in  der  Introduction  ab.  Hierauf  wird  das  Leben  des 
ehrwürdigen  Märtyrers  der  Wahrheit  Johann  Huss  gegeben.    Der 


*  Heft  1.]  GeicMchte.^ 

Vf.  bat  4ii^0iieil#n  selbst  stodirt,  obwohl  er  aocb  Vaa^ban*«  ScbfM 
%mt  Hhnri  gehabt  oid  nach  dieser  sieb  insnag^sweise  g^rlchtel  n 
haben  sdiebit.  Die  alte  frans.  |jelehti|rl^«M  a»<l  Leiehtfertig'keit  Ist 
Terschwiinden.  Die  Rerolation  hat  die  Nation  mit  dem  Ernste  des 
Lebens  vertraut  gr^nacht.  Von  Jener  Lelehtl^keit  nnd  Loiehtfer- 
tigkelt  Ist  nnr  Gewandtheit,  welche  die  Form  in  gl&naender  Wdse 
beherrscht,  sorllck^eblieben.  Bonnechose  hat  bei  Bearbeitung'  des 
reichen  Stolfes  besonders  das  praktische  Leben  Im  Ange  i^babt. 
Daher  rerbreitet  er  sich  am  breitesten  Aber  die  Doctrin  des  Hoss 
von  der  Kirche,  wobei  indess  die  mystischen  Lehren  nnd  Ansich- 
ten, keineswegs  vemachlissigt  worden  shd.  So  wird  die  Geschichte 
allm&Iig  zo  dem  Cöncil  von  Constann  fortgeführt.  Einen  Panct 
hat  jedoch  bei  der  Schilderang'  dieser  Vorg&nge  Bonnechose  nicht 
genugsam  in  das  Licht  gestellt,  n&mlich  die  Grflnde,  durch  welche 
Hqss  bestimmt  wurde,  nach  Constanz  zu  gehen,  und  durch  welchi^ 
König  Wenzel  und  die  böhmischen  Grossen  bewogen  wurden,  Ihn 
ziehen  zu  lassen.  Irgend  eine  Nothwendigkelt  oder  eine  zwingende 
Gewalt  war  dafOr  nicht  vorhanden.  Es  wirde  aber  Hoss'  nicht 
nach  Constanz  gegangen  sein  und  der  KOnIg  und  die  Barone  wür- 
den An  nicht  haben  gehen  lassen,  wenn  sie  die  entfernteste  Ah* 
nung  von  Defln  gehabt,  was  in  Constanz  geschah.  Sie  waren,  wie 
auch  die  Böhmen  in  Ihren  späteren  Schreiben  an  die  VAter  des 
Concils  oft  und  in  den  derbsten  AusdrfliAen  sagen,  auf  die  sebniih« 
lich^to  Art  hintergangen  worden.  Man  hatte  ihnen  versprochen 
nnd  Alles,  was  sich  thon  Hess,  gethan,  um  sie  zu  dem  festen 
Glauben  %u  bringen,  dass  in  Constanz  eine  unblutige  Untersuchung 
oder  jFlidniehr  Erörterung  stattlinden  sollte;  ja  man  gab  die  Noth- 
wendigkelt einer  Reformation  der  Kirche  selbst  lant  und  öflentllch 
zQ^  man  venf^rach,  dass  sie  der  harrenden  Welt,  welche  schon 
einmal  durcb  das  Concil  zu  Pisa  schmählich  getäuscht  worden  war, 
zu  Constaiiz  endlicb  gegeben  werden  sollte.  Der  Vf.  liefert,  well 
er  dem  Leser  ein  lebendiges  Bild  der  Kirche  damaliger  Zeit  «her- 
baopt  geben  will,  zugleich  auch  eine  ausfthrliche  Ckscblchte  aller 
Vorgänge  des  Concils  und  durch  das  Concil.  Wir  können  In  mehr* 
fachen  BeziehuDgen  so  viel  Gutes  von  dieser  Schrift  sagen,  ab 
von  ekier  derarflgen  überhaupt  gesagt  werden  kann.  Wttsste  man 
es  jedoch  nicht  von-  a'ndersher,  durch"  dieses  Bush  wttrde  man  nicht 
erfahren,  ob.  der  Vf.  der  römischen  oder  der  evangelischen  Kirche 
ügehört.  Es  waltet  hier  eine  rein-christliche  Ansicht,  welche  die 
ei^e  Form,  mag  sie  katholisch  oder  protestantisch  heissen,  von 
sich  abweidt,  wo  sie  eben  weiter  nichts  ist  als  Form  und  frdlsches, 
sie  aber  tief  und  innig  achtet,  wo  sie  mit  dem  Wesen  des  Chrl* 
stenthnms  abereinstimmt.  Mehrere  Aussprüche  stellen  den  Vf. 
unter  die  Reihe  wirklicher  Denker,  welchen  die  Probleme  des  Da- 
seins klar  geworden  sind.  „La  raison  humaine  ne  perd  jamais  ses 
droits,  mais  on  s'ögare  presque  toojours  en  poussant  logiquement 
les  meilleurs  prlncipes  jusqn'a  leurs  dernlires  consequences.  Admettre 
qu'il  faille  toujours  examioer  et  approuver  avant  d*obär,   c'est 
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rcdfare  tovt  g^mrememeai  Impossible;  s'Merilire  tont  exiincii,  e'est 
renMeor  k  la  qnaliM  d'kMine,  c'est  se  traBsfomer  ml-iDtee^  seloa 
Jes  ciredBstances,  eii  aotonate  stupide  ov  en  brate  ftroce^^  In 
den  1.  Btnde  ist  die  Geschichte  bis  za  der  Abeetzonip  des  Papst 
Johsnaes  XXIII»  cT^flhrt  und  mehrere  kleine  Abhaadldii^en  sind 
als  ^otes^  demselben  beigegeben.  Die  bedentendtte  behandelt  die 
Frage:  Qael  est  le  rrai  seas  des  difcrets  de  Constance?  in  wel- 
cher sich  der  Vf.  sehr  entschieden  gegen  die  oltramontanen  Ka*' 
tholiken  wendet«  —  Im  2.  Bande  beschäftigt  er  dch  aaerst  mit  dem 
SchlMsiea  des  Oonciis  über  den  Kelch.  Dann  wird  die  Ersehe!* 
nnng  und  das  Benehmen  des  Mftrtjrer  Johann' Hoss  in  gana  vor* 
tre^Iche^  Weise  geschildert  Der  Vf.  ist  dabei  sehr  sorgOIt^ 
and  genao;  er  hat  die  Qoelien  und  mehrere  sehr  seltene  Schriften 
nachgelesen.  Ein  feierlich  ernster ,  trüber  Ten  herrscht  in  seiner 
Darstellang.  Man  sieht,  er  selbst  ist  von  der  Grösse  des  Gegen- 
standes Üef  ergrüTen.  Die  römische  Kirche  hatte  ihren  tiefsten 
Fall  gethan.  „Les  ilammes  da  bdcher  de  Jean  Hus  apprirent  k 
TEorope  chretienne  qae  Tappel  au  for  intörieur,  a  la  consdence, 
etaient  mis  diSsormais  an  rang  jdes  här^sies^^  (II.  S.  106).  Die 
Geschichte  der  Verhandlangen  über  Jean  Piitit  and  seine  Lehre 
h&tte  wohl  etwas  abgekürzt  werden  können.  Gegen  das  Ende  hin 
werden  nun  besonders  die  sogenannten  Reformen  des  Concils  ron 
Constanz  belenchtet  und  ihre  religiös-sittliche  Nichtigkdt  klar  und 
deatlich  erwiesen.  In  Beziehung  anf  die  Decrete  desselben,  welche 
die  Hoheit  der  Kirche  von  dem  apostolbchen  Stöhle  aaf  die  oeca-* 
menischen  Concilien  übertragen,  and  den  Streit,  welcher  darüber 
entstand  und  entstehen  mosste,  macht  er  eine  treffende  Bemerkung: 
„Une  Eglise  exclusire,  qai  se  dit  Infaillible,  a,  sor  un  point  es-« 
sentiel,  an  difsarantage  marqu^S  aopr^s  des  communions  qui  ne  re« 
rendiquent  pas  le  m^me«  pririldge.  Dans  la  doetrine  de  celles-^ci, 
une  contradiction ,  si  eile  est  l^gtee,  n'a  ancone  eonsdqnence  s^ 
rieuse;  une  ei^ear  sur  on  prhidpe  ne  compromet  pas  raotoriUS  des 
antres;  mais  dans  TEglise  qui  donne  toutes  ses  dddslons  dogma- 
tlques  pomr  Inspirdes  de  Dies  m^me,  poor  infafllibles,  toote  erreor, 
tonte  contradiction  reconnae  tömoigne  contre  son  inbüUbilitii  et 
raine  son  antorittS  m^me^  (II.  S.  375).  Und  so  wbrd  in  demselben 
Geiste,  in  welchem  die  ganze  Sdirift  gefasst  ist,  sie  bis  za  dem 
Sdilnsse  des  Condls  fortgesetzt.  Volle  Beherzigong  yerdienen 
die  Ansichten,  welche  in  der  „conclasion^^  zusammengestellt  sind. 
Die  gegenwärtigen  Hoffnangen  des  römischen  Klerus,  meint  Bonne- 
chose,  werden  auf  eine  ganz  entsetzliche  Weise  sich  getäuscht 
fiadea.  „Le  clerg<i  a  cessö  de  comprendre  le  diele  dont  11  n'est 
plus  compris;  11  j  a  dans  toute  TEurope  nae  solidaritö  ^crasante 
enire  lai  et  les  hommes  d*«B  pass^  sans  avenir.  —  L'aotorite  sur 
laquelle  TEglbe  romaine  repose  fait  de  nos  jours  pe«  de  conqu^tes ; 
s*il  j  a  discipinie  et  obeissance  dans  les  rangs  da  clergtf,  il  j  a 
partoat  aillears,  dans  les  intelligences,  d^ordre  et  anarchie^  le 
monde  catimüqae  est  lai-m^me  en  tra^ail  d'un  ordre  noureaa;  il 
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aspire  a  (roaver  ooe  formale  qal  nftie  fin  a  on  doolovenx  aaU- 
^onisme  en  conciliani  davantage  la  foi  et  la  ralson^^  (IL  S.  38B). 

[8]  Geschichte  der  Revolution  iii  England  ron  der  Thronhetteigung  Karls  I. 
bis  za  seinem  Tode  von  Chiizot.  Aus  dem  Franz.  nach  der  3.  Ausgabe. 
2  Bde.   Jena,  Fr.  Luden.    1844.    XXIV  u.  31»,  IV  n.  379  8.  gr.  8.   (2Thlr.) 

Das  mit  Reclit  allgemein  geseh&ttte  WeA  von  Gaisot  Ist  la  der 
3.  franzöB.  Aasgabe  im  WeseDÜichen  oDTerändert  f  eblleben.  Eine 
neue  Uebersetzong  könnte  daher  als  ein  etwas  gewagtes  Unter- 
nebmen  erscheinen.  Allein  die  Uebersetzong  der  1.  AnBgabe,«welche 
bereits  vor  15  Jahren  erschien»  ist  nicht  gerade  rorzfiglich  vnd 
der  Gegenstand  hat  'gegenwärtig  durch  Dahlmanns  trefliche  Schrift 
von  Neuem  eine  grosse  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen.  Die 
Dahlmann'sche  Schrift  muss  aber  bei  vielen  Lesern  das  Verlangen, 
die  einzelnen  Theile  der  englischen  Revolution  genauer  kennen  an 
lernen,  anregen.  Und  zur  Befriedigung  desselben  kann  nicht  wohl 
ein  anderes  Buch  mehr  empfohlen  werden,  als  das  von  Guizot. 
Ueber  die  vorliegende  Uebersetzung  aber  wäre  es  fiberflüssig  mehr 
zu  sagen  9"  als  dass  sie  im  Verlage  des  Sohnes  des  ehrwQrdigen 
Historikers  H.  Luden  und  am  Wohnorte  desselben  erschienen^  schon 
dadurch  eine  Garantie  mehr  bietet,  aber  auch  in  der  That  in  jeder 
Beziehung  höchst  vortrellich  ist,  wie  wir  nach  genauer  Durchsicht 
mit  UeberzeoguDg  sagen  können. 
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nach  Luther'«  Uebertetzung  für  jedes  Alter  u.  jeden  Stand  bearb.  u.  geordn. 
von  Ed.  SporfMt  ord.  Lehr,  an  d.  ersten  Börgersch.  in  Leipzig.  Stereotyp- 
Ausg.  Leipzig,  Baumgärtner.  1844.  XXX,  640  o.  228  S.  mit  T Stahlst. 
Lex.-8.    (l  Thir.) 

[21]  Dr.  Mloh.  Permanedciii  Bibliotheca  patristica.  Tom.  If.  (Patrologia 
specialis  Vol.  L)  pars  III.  Patres  et  scriptores  sec.  III.  compl.  ecclesiae  Ist. 
Landshuü,  KruU.    1844.    20  Bog.  gr.  8.    (I  Thir.  7%  Ngr.) 

[a]  Oeuvres  de  St.-Denys  l'Ar^opagiste,  traduites  du  grec,  pr^c^d^es 
d'une  Jntroductioh  par  Tabb^  /)af6oy.  Paris,  Saguier  et  Bray.  1844.  33  Bog. 
gr.  Öl    (7  Fr.) 

[&]  Aur.  Prudentii  Clementis  Carmina.  Reccnsuit  At  explicavit  Thd.  (Jh- 
haHm,  Tubingae,  Lanpp.   1845.  XLVUI  u.  316  S.  gr.  8.  (I  Thir.  26  Vs  Ngr.) 

[24]  Centone  di  Falconia  Proba,  tratto  dai  versi  di  P.  Virgilio  Marone, 
contenente  la  storia  del  yecchio  testamento  ed  esposto  in  sesta  rima  da  un 
alonno  del  seminario  di  Feltre.    Venezia,  Merlo.     1843.    48  S.  gr.  8. 

[2S}  Populäre  Kirchengeschichte,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  Refbnna- 
donsgesch.  Ffls  Schule  u.  Volk  bearb.  von  C.  BnAf ,  resign.  prot.  Pfarrer 
u.  Dt,  d.  Pliil.    Augsburg,  Eieger.    1844.    VHI  u.  351  S.  gr.  8.    \,^^%  Ngr.)    ' 

[26]  ^Erläqterungen  zur  Reformationsgesch.  durch  bisher  unbekannte  Urkunden 
Ton  J.  K.  Seidemaan,  Pfr.  zu  Eschdorf.  Dresden,  Naumann.  1844. 
VIII  u.  174  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[2T]  Vertheidigung  der  Reformation,   deren  Einführung  und  Befestigung  In 
Schlesien  bis  zum  J.  1621,  gegen  d. "Angriffe  u.  Verunglimpfungen  eines  ultra- 
^montanen  Historikers  und  seiner  Helfer  von  O.  Wolff,   Pfr.  zu  Grünberg. 
Leipzig,  Friedlein  u.  Hirsch.     1845.    VII  u.  220  S.  gr.  8.    (26%  Ngr.) 

[28]. Coup  d'oeil  sur  Thistoire  du  calvinisme  en  France  et.sur  l'esprit  polit. 
de  cette  secte,.par  M.  Boi— cict  de  flawoMrei,  Paris,  Mellier.  1844. 
35.74  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.)  . 

[29]  f  Geschichte  yon  Port-Royal.  Der  Kampf  des  reform.  u.  d.  Jesuit.  Katho- 
lizismus unt.  Louis  XIIL  u.  XIV.    Von  Dr.  Hm.  BenofaUn.    2.  Bd.  Vom 

Tode  der  Reformatorin  Maria  Angelica  Arnauld  1661  bis  zur  Zerstörung  d. 
Klosters  1713.  £Geunburg  u.  Gotha,  Fr.  u  A.  Perthes.  1844.  XX  u.  836  S. 
gr.  8.    (4  Thir  ) 

[M]  La  ReUi^on  aux  Etats-Unis  d'Am^riqne.  Par  Rob.  Balrd.  Trad.  de 
l'anglais  par  L.  Bumitr.  Tom.  II.  Paris,  Delay.  1844.  30  y«  Bog.  gr.  8. 
(12  Fr.) 

[31]  ^Kirchengeschichte,  kirchl.  Statistik  u.  relig.  Leben  der  Verein.'  Staaten 
yon 'Nordamerika  von  Hob.  Baird.  1.  Bd.  Nach  d.  Engl,  bearb.  von  K, 
Brandes,  Dr.  phil.  IMit  e.  Vorwort  Ton  Dr.  A,  Neander,  Berlin,  Reimer. 
1844.    IV. u.  6Ö4  S.  gr.  8.    (2  Thir.  7%  Ngr.) 

[B2]  Die  protestantischen  Missionen  in  Indien  mit  besond.  Rücksicht  auf  Ben- 
galen, in  einer  Reihe  von  Vortragen  von  Sm  J.  Weltbreobt,  Missionär. 
Mit  e.  Vorw.  yen  W,  Hoffmann,  Insp.  d.  Missions- Anstalt  in  Basel.  Heidel- 
berg, Winter.     1844.    VIII  u.  295  S.  8.    (22%  Ngr.) 

gl]  Kurze  Geschichte  des  eyangel.  Vereins  der  Gustav- Adolphs- Stiftung  von 
.  mmstiel,  Pfr.    Jena,  Frommann.     1844.    IV  u.  32  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.)  . 

[ai]  Vortrag  über  den  Gustav- Adolph-Verein  von  Frs.  ▼.  Holtaeadorfll 
Berlin,  Springer.    1844.    16  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[SS]  Erster  Bericht  üb.  d.  rheinisch-westphäl.  Gustav-Adolphs- Verein.  Elber- 
feld,  (Bädeker).    18  S.  gr."  8.    (2%  Ngr.) 
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[Ml  Kritik  der  Principien  der  StraoM'tchen  Glaobenvlehre  Tpii  WL 
Leipzig,  Braant.    1844.    VI  u.  70  S.  8.    (l!2%  Ngr.) 


•  I 

[37]  '^Die  Yersöhnungslehre  der  eyang.-proteBtantischen  Kirche  bist.  u.  kritbch 
beleuchtet  Ton  Dr.  H.  A«  Sdmeciinmin ,  Hofpred.  u.  OCRath.  Sonderg- 
hausen, Eupel.    1844.    XII  u.  199  S.  gr.  8.    (^%  Ngr.) 

[38]  Die  Autonomie  des  menschl.  Selbstbewusstseins  in  d.  dogmat«  Theologie 
unsrer  Zeit,  von  Dr.  J.  Martensen ,  Prof.  d.  Theologie  in  Kopenhagen. 
Aus  d.  Latein.    Kiel,  BOnsow.    1844.    6  u.  09  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[39]  Die  freie  Theologie  od.  Philosophie,  u.  Christenthnm  in  Streit  u.  Frieden, 
von   A.  Em.  Btodermaiiii.     Täbingen>   Fues.     1844.     273   S.   gr.   8. 

(I  Thlr.  3%  Ngr.)  ,  • 

'  [M]  Organen  des  Christenthums  in  seinem  dreifachen  Verhalten  zur  Philo- 
sophie, Dogmatik  und  Kirche.  Stuttgart,  Rommelsbacher.  1844.  &VI  u. 
414  8i  gr.  8.    (1  Thlr.  12%  Ngr.) 

[41]  Der  Rationalismus,  seine  Berechtigung  und  Bedeutung  in  der  protest.- 
eTangelischen  Kirche  überhaupt  u.  insbes.  in  der  evang.  Kirchs  der  Pfalz. 
Eine  durch  das  3..  Sendschreiben  des  Hm.  Hofr.  Fr.  Thienck  veranlasste 
Erörterung  von  Fr.  Th.  Frftittz,  protest.  Pfarrer  zu  Ingenheim.     Berg 
zabern.    (Landau,  Kaussler.)     1844.    41  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[42]  Glauben  oder  Nicht  glauben?  Wss  frommt  der  Kirche  u.  Gesellschaft? 
Nach  den  franzSs.  „Reflexions''  von  F.  v.  F***,  Stuttgart,  Hallberger. 
1844.    VUI  u.  352  S.  8.    (1  Thlr.  71/2  Ngr.)  ' 

[43]  Katechismus  der  Scheidelehren  der  evangel.  und  römisch-katholischen 
Kirche  von  A.  VIT.  MlUler,  Pfr.  zu  Lübbecke.  2.  Aufl.  Berlin,  Müller. 
1845/    29  S.  8.    (2  Ngr.)  . 

[44]  Unterschiede  des  Katholizismus  und  Protestantismus,  ein  Versuch  zur 
Hinwegräumung  von  Missverständnissen ,  zur.  Niederschlagung  unwürdiger 
Neckereien  u.  zur  Heranbildung  eines  auf  wechselseit.  Anerkenntniss  rühmenden 
Friedenszustandes  zwischen  Beiden  im  gewöhnl.' Leben  von  Bb.  Werner. 
DarmsUdt,  Kern.     1844.    VIII  u.  37  S.  8.    {Z%  Ngr.) 

[45j  Vertheidigung  des  Duisburger  Katechismus  üb.  d.  Unterscheidungslehrea 
gegen  die  Angriffe  römischer  Geistlichen  von  Bm.  J.  CMUber,  ev.  Pfr.  in 
Meidericb.    Duisburg,  Schmachtenberg.    1844.    Vinu.79S.  }2.    (BVgNgr.) 

[46]  Alexander,  od.  der  Friedefurst  u.  sein  Testament.  .  Kein  unzeitiges  Wort 
üb.  SomnambuUsmus  u.  d.  Wiedervereinigung  der  verschied.  Glaubensbekennt- 
nisse von  J.  L.  Vecqueray.  Coblenz,  Reiff.  1844.  Vlflu.  168S.8.  (15  Ngr.) 

[47]  Nothstände  der  Protestant.  Kirche  u.  die  innere  Mission.     Zugleich  als 
zweite  Nachricht  über  die  Brüder  des  Tauben  Hauses  als  Seminar  f.  innere 
Mission  von  L.  H.  Wiehern,  Vorsteher  des  rauhen  Hauses«     Hamburg, 
'  Agentur  d.  rauhen  Hauses.    1844.    X  u.  108  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[48]  Das  Werk  der  innerh  Mission  in  Mecklenburg.  Ein  Bericht,  im  Auftr.. 
des  .Hauptvereins  f.  innere  Mission  in  d.  meckienburg.  Landen  yerfasst  roa 
Prof.  Dr.  HoÜBami.    Rostock,  Leopold.    1844.    4  u.  52  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[49]  Dr.  Carl  Haas  u.  die  unredlichen  unt.  seinen  Gegnern.  Nebst  einigen 
gelegenheitl.  Blicken  in  -das  protestant.  Treiben  unserer  Tage  von  Dr.  ^IT. 
Binder.    Leipzig,  Herbig.    1844.    118  S.  8.    (15  Ngr.) 

[50]  Der  Mässigkeitsverein  u.  die  evangel.  Geistlichen.  Als  provocirtes  Gut- 
achten eines  evang.>protest«^lutherischen  Predigers.^  Kiel,  Bünsow.     -1844. 

30  S.  gr.  8.    .C3V6  Ngf.) 

[51]  Das  Reich  Gottes  im  Kampfe  mit  der  Welt  Gelegentliche  Gedanken 
von  P.  H.  Sehmidt.    Kiel,  Bünsow.    1844.    28  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 
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[58]  Boaai  mt  U,  tb^logie  monU  ooiuider^e  dana  •••  rapporU  ayec  I«  phy- 
nologie  et  la  mödecine  par  P.  J,  C  Drtwefue«  Paria,  Pousaielgue* 
Raaaiid.    1844.    3S  Bog.  gt.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[53]  Drei  kleine  theologische  Abhandlungen* Ton  K.A.BolUBldl|  ey.  Schul- 
u^PACand.  Bretlau,  Schahmann.  1844.  8  u,  54  S.  8.  (5  Ngr.)  I.  Der 
Candidatenstand  erang.  Theologie  von  aeiner  Schattenaeite  dargeatellt ,  nebst 
Andeutungen  üb.  d.  Art  u.  Weise ,  wie  d.  Uebeln ,  Woran  dieser  Stand  leidet, 
abgeholfen  werden  könnte.  11.  Ueber  d.  Gebrauch  d.  Brille  u.  d.  Concepts 
beim  Gottesdienste.  Ilf.  Vergleich.  Rfickbllck  auf  d.  Zeit  des  Entstehens  d. 
Christenthuffls  bis  zum  Frieden  t.  Osnabrück  u. Münster,  d.  i.  .von  30-«-l648 
nach  Chr.  G. ,  zum  Trost  L  bekümmerte  evangei.  Christen  uns.  Tage. 

[54]  Handlingar  rörande  PrestmStet  i  Linkoping  Ar  1843.  I.  och  2.  Delen. 
Linkoping,  Petr4.  VI,  246  u.  190  S.  4.  (4  Rdr.  8  sk.)  Darin,  ausser 
Predigten  u.  s..w.:  J.  /•  Adr^i.initSa  Synodi  Uncöpensis.  KinaMw^  de 
ecclesia.  Jlb6ergef,  drca  articidos  fidei  de  ecclesia  et  ministeriö  ecclea. 
A,  Hedner,  m  memoriam  Marci  Wallenberg.  P.  H.  Scherini,  in  memoriam 
J.  V.  Tran^r. 

[55]  Dr.  ML  Lathcr^t  Tischreden  oder  Colloquia,  so  er  in  Tielen  Jahren 
gegen  gewährten  Leuten ,  auch  fremden  Gäaten  und  seinen  Tischgesellen  ge* 
föhret.,  nach  den  Hauptstücken  unserer  christl.  Lehre  zusammen  getragen. 
Nach  Aurifaber's  erster  Ausgabe,  mit  sorgfält.  Vergleichung  sowohl  d.  Stang- 
wald'sch^n  als  der  Selneccer'schen  Redaction,  berausgeg.  u.  erläutert  Ton  K, 
Kd,  Forstemann,  Dr.  d.  Th.  u.  Phil,  Bibliothekar  an  d.  Univ.  Halle.  1.  Abthl. 
(D.  M,  Luther's  sämmtl.  Schriften  22.  Bd.)  Leipzig,  Gebauer.  1844.  YHI 
u.  435  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  33%  Ngr.) 

[56]  Die  Liturgie  der'kathol,  Armenier.  Zum  ersten  Male  aus  d.  Annen,  ins 
Peutsche  übers,  u.  mit  alt.  Liturgien,  nam*entlich  jenen  des  Basillos  u.  Chry-^ 
aostoqus  verglichen  von  IVm«Xav.0laAi  kath.  Pfr.  In  Reutlingen.  Tü- 
bingen, Laup^.    ^845.    4  u.  05  8.  gr.  8.    (30  Ngr.) 

[57]  Liturgie  bei  dem  Uebertritt  eines  r5m.  Katholiken  in  d.  ev.^utherische 
Kirche  Yon  Dr.  IV.  Niigel.  Nördlingen,  Beck.  1844.  VIII  u.  13  S.  4.  (5  Ngr.) 

[58]  Epistel  -  u.  Eyangelienbuch,  nach  seiner  Tom  apostoK  Stuhle  approbirten 
Bibelübersetzung  yon  Dr.  Jos.  Frt.  AlUoH.  Mit  e.  Anhange  von  Gebeten  U. 
Litaneien.  2.  Aufl.   Landshut,  ▼.  Vogel.   1844.    VIII,  4(0  u.  47  S.  8.   (15  Ngr.) 

[59]  BlTangeVisch- christliches  Gesangbuch  oder  Sammlung  geistlicher  Lieder 
^um  Gebr.  bei  d.  öffentl.  u.  häusl.  Gottesdienste  evang.  G(emelnden.  Nebst 
e»  Anhange  y.  Gebeten  u.  einer  knrzgefassten  Erzählung  Ton  d.  Zerstörung 
Jerusalems.  3.  Aufl.  Wien,  Heubner.  1844.  XVl,430u.54S.  gr.8.  (22  Vi  Ngr.) 

[M]  Sammlung  eyangelischer  Kirchengebete  yon  J«L  Lp.  Pasig,  Dr.  d.  Ph. 

u.  Nachmittagspred.  an  d.  Uniy .-Kirche  zu  Leipzig.  Leipzig,  Gebhardt  u. 
Reisland.     1844.     VIH  u.  284  S,  gr.  4.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[«]  Drittes  und  letztes  Supplementheft  zu  der  3.  Hälfte  des  Perikopenbuchs 
f.  d.  Kon.  Sachsen,  d.  i.  Predigt-Skizzen  üb.  das  Passions-,  Reformations-, 
Kircbyveih-,  Todten-  u.  Erntefest,  berausgeg.  ip  Verbind,  mit  zwei  andern 
Geistlichen  yon  K  Stange',  Pfr.  in  Gahlenz.  Mit  e.  Register  sämmtl.  bearb. 
bibL  Stellen.    Grimma,  Verlags-Comptöir.    1844.    IV  u*  108  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[62]  Allgemeine  Predigtsammlung  aus  d.  Werken  der  yorzügl.  Kanzelredner ; 
zum  Vorlesen  in  Landkirchen  wie  auch  zur  hausl.  Erbauung.  Herausgeg: 
von  Eduin  Bauer,  Dr.  phil.  3,  Bd.:  Predigten  über  freie  Texte  auf  alle 
Sonn*  u.  Festtage  des  Jahres.  Leipzig,  BrödLhaua.  1844.  XII  U..777  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.) 

fO]  Die  Stimme  Gottes  in  der  Aernte  d.  Jahres.  Aerntepred.  von  M.  Chr. 
E.  Aamr,  Superini.    Weimar,  Voigt.     1844.     16  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 
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[M]  Was,  hat-^fe  Reformation  gethan,  um  die  chrittl.  Kirche  zu  einem  Tempel 
Gottes  zu  machen?  Pred.  am  Reformationsfeste  1844  yort  Dr. K.  Gl.  Bret« 
Mdmeider,  Generalsuperint.  Mit  einigen  hist.  Anmerkungen.  Gotha, 
Müller.     1844.     16-  S.  gr.  8.    (^%  Ngr.) 

[65]  Predigten  auf  d.  Tage  d.  H^rrn  im  kathol.  Kirchenjahre  Ton  P.  Dinkel, 
kath.  Ffr.  in  Erlangen.  2.  u.  3.  Abthl.:  Osterkreis.  Pfingstkreis.  Erlangen, 
Palm.     1844.     VIII  u.  310,  VII  u.  411  8.  8.    (k  22%  Ngr.) 

[66]  Predikningar  af  Frans  HUgIi. Fr«ius£o.  4.  Haftet.  Stockholm,  Loo- 
ström.     1844.    IV  u.  291  S.  8.     (1  Rdr.  24  sk.) 

[67]  Jubelpredigt  am  3.  Secularfest  der  K.  Albrechts-lJniy.  Ton  A.  Bnd. 
Gebser,  Dr!  d.  TheoLu.  Ph.,  Superintendent  u.  s.  w'.  2.  Auff.  Königs- 
berg, (Gräfe  u.  ünzer).     1844.    16  8.  8.    (5  Ngr.) 

[68}  Predigten,  die  Alte  veratehen  und  die  Meisten  brauchen  können,  Ton 
P.  Aec.  Jais.  4.  unToränd.  Aufl.  1.  u.  2.  Bd.  Salzburg,  Mayr.  1845l 
XIV  u.  336,  320  S.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[69]  Jacob's  Kampf  u.  Sieg  betrachtet  in  elf  Fröhpredigten  in  d.J.  1810— 17 
über  1  Mose  32,  24—31  geh.  yon  Gfr.  Dan.  KramuMMhar.  3.  Aufl. 
Elberfeld,  Hassel.     1844.     164  S.  8.    (12%  Ngr.)' 

[76]  Fkv.  Jos. Moser'«,  weil.  Dompred.  u.  Prof*  zu  Strassburg ,  gesammelte 
Kanzelreden.  Herausgeg.  von  Dr.  Räss  und  Dr.  Weiss.  1.  u.  2.  Bd.  (1.  u. 
2.  Thl.  der  SittenredenJ  Mit  der  Lebensgesch.  d.  Vis.  Neue  wohlf.  Aufl. 
Frankfurt  a.M.,  Andrea.     1844.    LVIII  u.  283,  301  S.  gr.  8.    (ä  25  Ngr.) 

[71]  Die  kirchliche  Feier  der  4.  rhein.  Prov.-Syno^e  in  Neuwied.  In  ^wei 
Predigten  yon  C.  J.  Nitzsoll,  Prof.  d.  Theol.  in  Bonq,  und  Dr.Fr.Xrfih- 
asann,  Superint.  in  Wesel.  Neuwied,  t.  d.  Beeck.   1844.   30  S.  gr.  8.  (5  Ngr.) 

[73]  Leide  dich  als  guter  Streiter  Christi.  11  Tim.  II,  3.  Synodal-Pred.  ▼. 
Dr:  "nid.  Rabiis,  Pfr.  zu  Hellmitzheim.  Ansbach,  Gummi.  1844.  12  S. 
8.    (2%  Ngr.) 

[7^]  Die  ToUkommene  Einheit  unserer  Kirche  im  Wesentlichen  ihres  christL 
Bekenntnisses.  Predigt  am  Reformationsfeste  1844  y6n  Dr.  J.  Fr.  Rftbr. 
Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.     1844.     16  S.  8.    (4  "Ngr.) 

[74J  Christliche  Evangelienpredigten ,  Tor  einer  Landgemeinde  gehalten,  eine 
vollst.  Sammlung  far  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  christl.  Kirchenjahres  von 
J.  A.  K.  Botlmialer,  Cons.-Assessor,  Pfr.  zu  Bennungen.  2  Thle.  Son- 
dershauseu,  Eupel.     1844.     XIX  u.  479,  VIH  u.  486  3.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

[75]  Predigt  bei  der  Eröffnung  der  ProYinzial-Synode  der  Prov.  Brandenburg 
am  8.Noy  1844  yon  E.  S.  F.  Sdüillz,  Superint.  BerUn,  Mylius.  1844. 
19  S.  gr,  -8.    (3  Ngr.) 

[76]  Von  der  Herrlichkeit  ^es  christl.  Glaubens.  Pred.  yon  B.  Thiele ,  ev. 
Pred.  bd  d.  K.  Prenss.  Gesandtschaft  in  Rom.  Marburg, ''El wert.  1844. 
18  S.^gr.  8.    (2%  Ngr.)       - 

[77]  Wie  selig  der  Mensch  ist,  der  Christum  i^um  Heilande  hat.  Predigt, 
^eh.  am  14.  S.  n.  Tr.  1844  in  der  Ge^trudskirche  zu  Stockholm  yon  D.  A. 
Tholack,  Prof.  ü.  CR.  zu  Halle.  Stockholm,  (Fritze).  1844.  18S.gr.  8.  (8sk.) 

78]  Festpredigten  yon  Dr.  J.  Eilk*  Veith,   Domprediger  zu  St.  Stephan. 
.  Thl.    Wien,  BraumuHer  u.  jSeidel.     1844.    416  S.  gr.  12.    (1  Thlr.) 

[79]  Christliches  Andachtsbuch  für  denkende  Verehrer  Jesu  yon  Dr.  K.  GL 
BrejUK)liaelder.  In  3  Thln.  t.  thl.  Stalle,  Schwetschke  u;  Sohn.  1845. 
Vni  u.  390  S,  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[80]  Andachtsbuch  far  gebildete  Familien  yon  Jae.  Olatz.     7.  Orig.-AufL 


^ 
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Wien ,  T[eubner.  1844.  VIII  a.  628  S.  ar.  VI.  (1  Thlr.;  Veliopap. 
1  Thlr.  15  Ngr.)  ^  ^ 

[81]  Dad  himmlische  Vergniigen  in  Gott,  oder  volUt.  Gebetbuch  aller  Zeiten» • 
in  allen  Ständen  und  bei  alten  Gelegenheiten.  Mit  Beifügung  vieler  Abend- 
mahls-, Kranken-,  Sterbens^  und  Wetter-Gebete,  150  Sterbens-Gedanken; 
liebst  d.  Leidensgesch.  Jesu  Christi.  Wie  auch  Morgen-  u.  Abend- Andachten 
in  Versen ,  sammt  Morgen  -  und  Abend  -  Liedern  von  m.  SolUBOllie. 
St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1845.  STV,  Bog.  u.  I  Suhlst.  Lex.-8. 
(25  Ngr.)     ^ 

[82]  Tägliches  JVIanna  f.  Pilger  durch  die  Wüste.  Schatzkästchen,  aus  den 
Predigten  des  sei.  Hrn.  Pisator  G,  D,  Krummacher  gesammelt  u.  herausgeg. 
Y.  e.  Freunde  des  Verewigten.  2.  Aufl.  Biberfeld,  Hassel.  1814.  VI  u. 
366  S.  gr.  12.    (20  Ngr.) 

• 

[83]  Erbauungebuch  f.  christl.  Dienstboten.  Herausgeg.  in  Verbind,  mit  Gh, 
ßiel,  Pfr.  zu  Koni tz,  Von  C.  OrAf,  CAssessor  zu  RudoUtadt.  Giessen, 
Heyer.     1844.    240  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[84]  Das  heil.  Vater  Unser  in  Andachtsflbungen ,  Gesängen,  Erklärungen  u. 
Anwendungen.  Ein  Gebet-  u.  Erbauttngsbuch  f.  kath.  Christen  von  J.Alo. 
ttalbeL    Leipzig,  Wöller.     1845.    330  S.  mit  3  Stahlst.  8.    (1  Thlr.) 

[85]  Der  Fromme  in.d.  Pilgerthale.  Bin  Gebet  >  u.  Andachtsbuch  f.  kathol. 
Christen  von  M.  C.  Mflnoh.  Reutlingen,  Fleischhauer  u.  Spoho.  1844. 
VI  u.  332  S.  mit  4  Stahlst,  gr.  12.    (-ITVs  Ngr.) 

[86]  Das  Kreuz  des  Christen  Hochaltar.  Ein  Gebet-  u.  Brbauungsbuch  (ur 
kath.  Christen  jeden  Standes  yon  M.  C.  MBnoh.  2.  Aufl.  Ebendas.,  1844. 
XII  u.  407  8.  mit  4  Kupflf.  gr.  12.     (22%  Ngr.)     ^ 

[87]  J.  M«  Saller'8  Kern  aller  Gebete.  Nebst  Morgen-,  Abend-,  Mess-, 
u.  8.  w.  Andachten.    Neueste  Aufl.     Thannhausen.    (Augsburg,  Kollmann.) 

1844.  VIII  u.  152  S.  nebst  1  Stahlst.  12.    (5  Ngr.) 

[88]  Andachtsbüchlein  zu  Ehren  des  heil.  Franz.  Xaverius.  Nebst  e.,  kurzen 
Lebensgesch.  dieses  grossen  Heiligen  von  Mich*  Slnlxel.  /  2.  verm.  Aufl. 
Regensburg,  Pustet.     1844.    262  S.  u.  titelbild.  gr.  18.    (7%  Ngr.) 

[89]  Das  Buch  des  Lebens,  od.:  Unterricht  u.  AndachtsQbungen  zur  Vereh- 
rung des  aUerheil.  Herzens  Jesu  von  P.  Jo#.  Waldaer.  Neu  bearb.  und 
verm.  Ausg.  Augsburg,  Kollmann.  1844.  XII  u.  272 S.  mit  1  Stahlst.  12. 
(10  Ngr.) 

[90]  Gloria!  (Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe!)  Neues  Gebet-  u.  Unterhaltungs- 
buch f.  kathol.  Christen.  Gesammelt  u.  bearb.  nach  d.  yorzügl.  Erbauungs- 
schriften Ton  L.  Weller.    2.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Berlin,  Meyer  u.  Hofmann. 

1845.  XII  u.  546  8.  mit  1  Stahlst,  8.  (1  Thlr.)  Ausg.  No.  II.  X  u. 
438  S.     (20  Ngr.)  .  _ 

[91]  Christbaum.  Zürn  Besten  der  Mission.  7.  Jahrg.  1845.  Stuttgart, 
Becher  u.  Müller.    IV  u.  349  S.  nebst  Titelbild.  16.    (l  Thlr.) 

[93]  Missionsharfe.    Gedichte  von  Gast.  Fraaoki  Pred.  zu  Gingst.    2.  Aufl. 

Berlin,  Wohlgemuth.     1845.    96  S.  8.    (7%  Ngr.) 


Jurisprudenz« 


[93]  I  Frammenti  della  legislazione  di  Zaleuco  da  Locri,  posti  in  rapporte 
colle  legislazioni  degli  antichi  popoli  e  oon~  quelle  in  vigore  nelle  Due  Siciiie, 
dall'  avvocato  Bonav.  Portoghese.     Catania,   Giuliani.     1842.     58  S.   gr.  8. 

[94]  ^J^o.  Cvdacil  Tolosatis  Opera.   Ad  Parisiensem  Fabrotianam  editioaem 
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[1845. 


diliffentiMime  exacta  in  TomoB  XIII  dlstributa  auctiora  atque  emendatiora. 
Bistribütio  XCIV-C.  (ult.),  Prati,  1843,  44.    Tom.  XH.  S.  159-678^  u. 
•  Tom.  XIII.  542  S.  gr.l  ;(6  Thlr.) 

rS5]  DcutBche  Staats-  u.  Rechtsgeschichte  von  "^I^i^-BWifcoro.     5.  ver^ 
Ausg.     4.  TM.     Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Roprecht.     1844.     XVUI  «. 
78«  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

[96]  Grundriss  (ar  akadem.  Vorträge  über  gemeines  deutsches  Privatrecht  mi* 
Ausschluss  des  Lehnrechto  so  wie  des  Handels-  und  Wechselrechts  von 
Dr.  Jos.  Hold,  ö.  o.  Prof.  der  Rechte.  Würzburg,  SUhel.  1844.  62  S. 
gr.  8.    (5  Ngr.)  '  . 

[97]  Die  Staatserbfolge  der  Herzogthüroer  Schleswig-Holstein  u.  zugehöriger 
Lande.  Ein  staatsrechtlicher  Versuch  von  K.  SHttwer.  Hamburg,  Perthes^ 
Besser  u.  Mauke.  1844.  XX  u.  319  S.  nebst  1  Karte  u.  2  Stammtaff.  gr.  8^ 
(2  Thlr.  5  Ngr.)  -        - 

I9B]  Commentaire  sur  le  Code'  civil,  par  J-  WL  Boüeiiz.  Revu  et  pr^c^d^ 
d'un  pr^cis  de  l'histoire  du  droit  civil  par  Pbncefcf.  5.  ^dit.  Tom.  III.  (dem.) 
Paris,  Jouberi.     1844.    54%  Bog.  gr.  8.    (Das  Ganze  24  Fr.  50  c.) 

[99]  Ergänzungen  und  Erläuterungen  ^der  Preuss.  Rechtsbücher  durch  Gesetz- 
gebung u  Wissenschaft.  2.  Supplementbd.  zur  1.  Ausg.,  bearb.  von  H.  Gräff^ 
JL  V,  Mnne,  H.  Simon.  2.  Abthl.  (Ergänzungen  zum  Wlg.  Landr.  TW.  U. 
Tit.  13—19,  sowie  zum  5.  Thle.  des  Werkes,  betr.  das  Bergwerks-Reffale, 
die  Steuergesetzgebung  u.  die  Agrargesetze.)  Mit  chronolog.  u.  aiphabet. 
Register.    Breslau,  Aderholz.     1844.    390  u.  83  S.  Lex.-8.     (2  Thlr.) 

[199]  Wilh.  Hocker's  Gedichte  in  Anklagestand  vor  dem  Forum  des  K,  Preuss. 
Ober-Censur-Gerichts  in  Berlin.  Meine  Vertheidigung  derselben  und  das 
Endurtheü  des  K.  Pr.  OCensur-Gerichts,  von  Chr.  BOüflOW.  Kiel,  Bünsow. 
1844.    23  S'.  12.    (2V,  Ngr.)   ^ 

[101]  Gebühren-Taxe  f.  d.  Ober-  u.  üntergerichtc ,  so  wie  f.  d.  Justiz-Com- 
missarien  u.  Notarien,  in  Mandats-,  summar.,  Bagatell-  u.  gewöhnl.  Process-, 
in  Concurs-,  Untersuchungs-Sachen,  in  Angelegenh.  der  freiwill.  Gcrichta- 
barkeit  u.  s.  w.  von  M.  F.  EssoUon,  K.  Hofrath.  7.  Verb.  u.  mit  d.  Zu- 
sätzen bis  auf  die  neueste  Zeit  verseheQe  Aufl.  Arnsberg,.  Ritter.  1844. 
85  Bog.  Fol.    (2  Thh-.  IIV5  Ngr.) 

[102]  Das  neue  Königl.  Hannoversche  Gesetz,  die  Entrichtung  der  Stempel- 
steuer betr.,  vom  4.  Sept.  1844.,  Nebst  aiphabet.  Tarife.  Celle,  Schulze. 
1844.     51  S.  gr.  8.     (5  Ngr.)  ... 

[103]  Gesetzsammlung  für  die  Mecklenburg-Schwerinischen  Lande.  2.  Folge, 
umfassend  d.  Zeitraum  vom  Anfange  dieses  Jahrb.  bis  zum'  J.  1844.  Redigr. 
von  Adv.  Raabe.  4.  Lief. :  Steuersachen.  Parclum,  Hinstorfif.  1844.  S;  385 
—512.  Lex.-8.    (23  V^  Ngr:) 

1^104]  Die  Wechselordnung  der  freien  Hansestadt  Bremen  nebst  den  die  Ein- 
fährung ders.  betrefi.  Vorschriften.  Mit  erläut.  Anmerkungen  von  Dr.  Geo. 
IV. Albers«    Bremen,  Schünemann.     1844.     VI  u.  80  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[IW]  Juridiskt  Arkif.  Utgifwet  af  Carl  Schmidt  1.  Hft.  Christianstad, 
bchmidt.     1844.     192  S.  gr.  8.    (l  Rdr.) 

[106]  Darstellung  und  Beurtheilung  der  deutschen  Strafrechts-Systeme ,  ein 
Beitrag   zur  Gesch.  der  Philosophie  u.  der  Strafgesetzgebungs- Wissenschaft 

""T.-  "•  fl  ^'  '^'  ""«W»  ^*"°^-  ^P8^  Rechts  in  Tübingen.  2.  Abthl.  (die 
relativen  Systemft^    I    H«ft  .   1)1«  VArf«.«-_  .,«-i  Ai^  aw-5u .__*     r^       O  * 


leoneen. 


9  VäiHit  »r^"^^^  }'¥^^i  die  Vertrags-  und  die  Abichr^kuiglthl 

(2  Ä  10^!^;^)- ^"^-     H«^d*l*»«^e>  Mohr.     1844.     XX  u.  480  S.  gr.  8. 

[lOT]  Die  Theilnahme   an   einem  Verbrechen  nach  P.  G.  O.  Art..  148.     Eine 
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criminalist.  Abhandlung  Ton  Dr.  Frs.  ^Hot.  glericr, '  1.  Abthl.  Marburg, 
Klwcrt.     1845.    VIII  u.  15(5  S.  gr.  8.    (90  Ngr.) 

[loe]  Der  neue  Pitaral.  Eine  Sammlung  d.  interesiantesten  Criminalgescbichten 
aller  Länder  aus  alt.  u.  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  Ton  Dr.  J,  B,  Hitzig  u. 
Dr.  W.  Hänng  (^.  Alexis).  6.  TW.  Leipzig ,  Brockhaua.  1844.  XIV  u; 
518  S.  gr.  .12.  (2  Thlr.)  Inh. :  der  Tod  d.  Prinzen  Cond^  ( 1830).  Rud. 
Kuhnapfel  (1841).  Jon.  Wild  (1725).  Urb.Grandier  (1634— 1637).  Rosen- 
feld. Der  neue  Messias  in  Berlin  (1762^1782).  Die  beiden  ChriaUisramilieii 
zu  JöUenbeck  (1768—1780).  Matheo  ▼.  Caaale  (1805).  Burke  u.  die  Bur- 
kiten  (1828—1831).  La  Ronci^re  u.  Marie  MoreU  (1835).  Maria  Katharina 
¥rächtler,  geb.  Wunsch  (1788). 

Linguistik. 

[109]  Recherches  sur  les  langues  celtiques,  par  iV. F. Bdvrards.  Paris, 
impr.  royale.     1844.    35  Vi  Bog.  gr.  8. 

[110]  Aufruf  zu  einer  ReTolution  der  deutschen  —  Rechtscfareibiuig  Ton 
Beld.    Leipzig,  Hartknoch.    1844.    VI  u.  140  S.  8.    (15  Ngr.) 

[lllj  Uebnngen  im  Sprechen  u.  Schreiben  der  englischen  Sprache  t  Ge> 
übtere  y.on  M.  IV.  "W.  Tlüeme.    Berlin,  Kiemann.    1844.    IV  u.  171  S. 

8.    (121/,  Ngr.) 

• 

[113]  Franzosische  Schnlgrammatik  Ton  Dr.  B.  Knebel,  Dir.  d.  Gynn. 
u.  d.  Realschule  zu  Duisburg.  4.  yerb.  u.  Verm.  Aufl.  Koblenz,  Bädeker. 
1844.    X  u.  153  S.  gr.  8.    (12«/,  Ngr.) 

[111|  Elements'  de  la  grammaire  fran^ise,  par  UionMmd«  Nouv.  ^dit., 
augm.  d'un  appendice.     Vienne,  Tendier.     1844.     72  S.  gr.  12.     (5  Ngr.) 

[114]  Chrestomathie  francaise,  ou  choix  de  morceaux  tir^s  des  meilleurs  ,^cri- 
yaina  fran9ais  par  A.  Vinet.  Tome  II.  (Litt^rature  de  Tadolescence.) 
4.  ^dit.,  reyue  et  augm«  Bale,  Neukirch.  1844«  XVIII  u.  497  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

[115]  Atala,  R4n^,  le  demier  des  Aboncarrages,  par  Vicomtto  de  Ohatean^ 
briand.    Mit  e.  Worterbuche.    Zum  Schulgebr.    Quedlinburg,  Basse.    1844. 

173  S.  8.    (12%  Ngr.)  ^     - 

[1163  L'Echo  de  Paris.  Eine  Sammlung  französ.  Redensarten,  welche  im 
geselligen  Leben  vorkommen  u.  man  täglich  boren  kann,  wenn  man  in  Frank- 
reich lebt,  Yon  Lmag^.  Mit  einem  franz.-deutschen  Wörterbuch.  3.  verm. 
Aufl.  Nach  der  1.  Lond.  Aufl.  f.  Deutsche  bearb.  Pesth,  Veri&gsmagazin. 
1844.    183  S.  8.    (17%  Ngr.)  .  . 

[117]  Mozin's  vollständiges  Wörterbuch  der  deutschen  u.  franz.  Sprache, 
nach  d.  neuesten  u.  besten  Werken  üb.  Sprache,  Künste  u.  Wissenschaften. 
Mit  Beiträgen  von  Guitot,  Bt'&er,,  Holder,  Courtin  u.  mehr.  and.  Mitarbeitern. 
Aufs  neue  durchgesehen  u.  verm.  von  Dr.  A.  Peschier,  (Stereotyp-Ausg.) 
6.  u.  7.  Lief.  Deutsch-frariz.  Theil.  Stuttgart,  Cotta.  1844.  g.  1—960. 
hoch  schm.  4.    (2  Thlr.  3%  Ngr.) 

^18]  Neue  holländische  Sprachlehre  zum  Selbstunterr.  f.  Deutsche  von 
Dr.  F.  Ahn,  Vorsteher  e.  Erziehungsanst.  in  Aachen.  Nebst  e.  Sammlung 
.prosaischer  u.  poetischer  Stücke  aus  den  besten  Schriftstellern.  6.  verb.  Aufl. 
Orefeld,  SchüUer.     1845.    XV  u.  192  S.  8.    (15  Ngr.) 

[119] 'Lesebuch  der  Italienischen  Sprache,  od.  Blätter  der  vorzüglichsten 
alten  u.  neuen  Literatur  Italiens  in  ungebund.  Rede.  Mit  erläuternden  Noten 
für  Deutsche  von  Job.  Ph.  Zeh,  Prof.  d.  franz.  u.  ital.  Spr,  Nürnberg, 
Zeh.     ie44.    VI  u.  200  S.  8.    (20  Ngr.) 
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[ISO]  J.Bejm'S  rutsiach-fransosuch- deutsches  Wörterbuch,  mit  Verbess. 
u.  Zusätzen  yon  F.Swätnoi,  Oberl.  am  Gymn.  zu  ReVal.  3  Thle,  2.  Aufl. 
Leipzig,  K.Tauchhitz.  1844.  IV  urSl 8,  IV  u.  577,  XVIu.843S.br  8.  (6Thlr.) 

[ISl]  Runen- Sprach -Schatz,  od.  Wörterbuch  üb.  die  ältesten  Sprachdenk- 
male SkandinaTiens  in  Beziehung  auf  Abstammung  und  Begrüfsbildung  von 
Dr.  Udo  Wald.  IMeCeriGli.  Stockholm,  (Fritze).  1844.  XVI  u.  387  S. 
gr.  8.    (5  Rdr.  24  sk.) 

[111]  Neues- Taschen- Wörterbuch ^er  schwedischen  u.  deutschen  Sprache. 
Stereotypausg.    Leipzig,  K.Tauchnitz.    1844.    VI  u.  792  S.  16.    (1  Thlr.) 

[m]  Ordbok  ofwer  Swenska  Spräket  i  Dess  Närwarande  Skick ,  aJP .  C.  J« 
li.  Almaulst.  2.  Haftet  örebro,  Lindh.  1844.  S«  353—624.  gr.  8. 
(l  Rdr.  24  sk.)    Vgl.  1843.  No.  fi766. 

Belletristik. 

[IM]  Gedichte  von  Thd.  Amelaiig«  Mit  e.  Nachwort  To'n  Ehrenreich- 
jßtoAAote.  Leipzig.  (Berlin^  Springer).   1844.   XXI u. 237 S.S.  (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[Ii5]  L'Örlando  furioso  di  Lod.  Arlosto.  3  Voll.  Firenze,  Passigli.  1843. 
IV  u.  546,  II  u.  556,  II  u.  564  S.  64.      ' 

il26]  Lod.  Ariosto's  rasender  Roland,  übers,  von  J,  Z>.  Gries,     3.' Aufl. 
.  Tbl.    Leipzig,  Weidmann.     1844.    6  u.  335  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[IST]  Versi  dell  avtoc.  Blndoccl  da  Siena,  poetä  estemporaneo.  Torino, 
Favale.    1843.    254  S.  gr.  8.    (3  L.  50  c.) 

[138]  Gedichte  von  Friedr.  von  dem  Dome.  Berlin,  (Springer).  1845. 
12  u.  202  «.  gr.  8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[129]  Gedichte  yon  Fd.  FreUlsrAth.  7.  (der  Minlaturausg.  5».)  Aufl. 
Stuttgart,  Gotta.     1844.     XII  u.  439  S.  16.     (eleg.  geb.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[130]  Gedichte  Ton  Oaldo  G5rre8.  München,  iit.fartist.  Anstalt.  1844. 
X  u.  289  S!  16.    (eleg.  geb.  1  ThlK  15  Ngr,) 

[ISl]  Lyriske  og  dramatiske  Digte  af  H«  Hertz.  II.  KUbenhayn,  Reitzel. 
J844.    311  S.  ß.    (2  Rbd.) 

[132]  Bilder  des  Lebens  u.  der  Natur  in  einfachen ,  ernsten  Dichtungen  von 
Lnifle  ▼.  Llndenlbls.  Sulzbach,  v.  Seidel.  1844.  VIII  u.  134  S.  12.  (10  Ngr.) 

[133]  Poems.  By  John  Nlcliolsoii  (the  Airedale  Poet).  With  a  Sketch 
of  his  Life  and  Writings,  by  /.  James.  Lond.,  1844.  248  S.  mit  Portr.  8.  (n.  Qahi) 

[m]  Le  monde  po^tique,  par  Adelphe  NomriUe.  Tom.  I.  Paris,  Labitte. 
1844.    241/4  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[135]  Ein  fremder  Strauss ,  yph  Loiilae  ▼.  Ploemiles.  (Gedichte).  Heidel- 
berg, Winter:     1844.    X  u.  264  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[136]  Torqu.  Tasso's  befreites  Jerusalem ,  übers.  v«n  J.  D.  Gries.  6.  Aufl. 
1.  Thl.    Leipzig,  Weidmann.     1844.    6  u.  324  S.gr.  16.,    (15  Ngr.) 


[137]  Der  St.  Jamespalast  od.  d.  Hof  der  Königin  Anna,  von  W.  H..Aiiis- 
virmiihm  Aus  d.  Engl,  von  Dr.  ^.  Susemihl.  2.  Bd.  Leipzig,  KoUmann. 
1844.    220  S.  gr.  16.     (10  Ngr.) 

[138]  Les  anneaux  d'une  chaine,  par  Vic.  d'Arllncourt.  2  Vols.  Paris, 
de  Potter.     1844.    42%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[138]  Splendeurs  et  mis^res  des  courtisan^s.  Esther.  Par  M.  de  Balzae. 
3  Vols.    Paris,  de  Potter.     1844.    ^2%  Bog.  grv  8.    (22  Fr.  50  c.) 
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[14*]  DeoUcbes  MSrchenbuch  von  IdUiHr,  Bechitafai.  Leipzig,  G.  Winnd. 
1844.    VIII  u.  301  S.  nebst  col.  Titelbild.  8.    (10  Ngr.) 

[141]  C.  Bernhard'«  Noveller. :  VI.  Bd.  Lykkeni  Yndiing.  KUbeabaTn, 
Scbubothe.     1844.    8.~   (2  Rbd.  34  sk.) 

[141]  Iwan«    Ein  Roman  von  Bear.  ▼.  Btotlnff.    3Tble.    HannoTer,  Hahn. 

1844.  318  0.  389  S.  gr.  l4.    (3  Thir.  22%  Ngr.) 

[141]  Strathern.  A  norel  by  the  coontess  of  BlaMiagloa«  Vol.  I.  (Col- 
lection  of  british  authors.  Vol.  LXIX.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1844. 
391  S.  gr.  16.    (15  Ngr.)    Sanct.  by  tbe^author  for  contin.  circulation. 

[144]  Min  Vinterbestilling  i'  1842  og  1843,  af  81.  8t.  BIloher.  (8amlede 
NoTeller.  VI.  Bd.)    Randera»  Schmidt.     1844.     186  8.  16.    (1  Rbd.) 

[145]  Der  Balafr^,  von  BriMet.  Ana  d.  Franz.  übers,  tod  Fanny  Tomow. 
3.   u.  4.  Thl.     (Die  Barricaden  1572.     1.  u.  2.  Thl.)     Leipzig,  Kolimann. 

1845.  364  u.  391  S.  8.    (2  Thlr.  2^%  Ngr.) 

[14fii]  Fremde  und  Heimath.  Aus  eines  Dichters  Ijeben ,  Denken  und  Sinken. 
Humorist.  Novelle  von  8eb,  Broniier.  Leipzig,  Herbig.  1845.  270, 
272  S,S.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 

[147]  Päl  Wäming.    En  Skärgirds-Ynglings  Äfwentyr,  berättade  af  _ 
fSarl&i.    Stockholm,  Hjerta.     1844.    456  8.  gr.  12.    (2  Rdr.  8  sk.) 

[148]  4.  F.  Cooper'B  sämmtl.  Werke.  202.^210.  Bdchn.:  Zo  See  und  zu 
Land,  od.  Abenteuer  des  Miles  Wallingford.  Aus  d.  Engl.  über».  3  Thle. 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerlander.     1844.    324,  350,  320  S.  16.    (1  Thlr.) 

[149]  Künstler -Novellen  von  TliiL  DroblMih.  Leipzig,  Hunger.  1845' 
Vlll  u.  206  S.  8.  (1  Thlr.  10  Ngr.)  Inh. :  Das  Künstlerhaus.  Job.  v.  Fieaole- 
Adelaide  Giorgi.  Das  Invaliden-Concert.  Ludw.  Devrient's  erste  Schritte 
auf  seiner  künstler.  Laufbahn.    Aus  Devrient's  Leben.    Nicolo  Paganini. 

[ISO]  Le  comte  de  Monte- Christo,  par  Alex.  DanUM.  2  Vols.  Paris,  P^tion. 
1844.    42  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[151]  Die  Geusen  od.  Fanatismus  li.  Liebe.  Hist.-  romant.  Gemälde  aus  den 
Tagen  der  niederläiid.  Befreiungskämpfe  im  16.  Jahrh.  von  Max.  Flinzer. 
2  Bde.     Altenburg ,  Heibig.     1845.     226  u.  216  S.  8.     (2  Thlr.  7 »/,  Ngr.) 

[152]  Norden  i  Forntiden.     Af  Gabr.  Gnldbrand.     Stockholm,   KJjerU. 

1844.  247  S.  gr.  8.     (l  Rdr.  24  sk.) 

[153]  Die  Räuber  an  der  Donau,  oder:  die  Polterhexe  von  Krems.  Scenen 
aas  der  grauenvollen  Zeit  des  Mittelalters  von  J.  A.  Glelcb,  gen.  Ltidid. 
DeUarosa.    Wien,  Dirnböck.     1844.     180  S.  8.     (20  Ngr.) 

[154]  Der  Rechte,  von  Ma Gräfin Hahn^Halm     2.  Aufl.    Berlin,  Duncker. 

1845.  323  S.  gr.  16.    (2  Thlr.) 

[155]  Ulii<^,  von  Ida  Gr.  w^fct-iti>ii-  2  Bde.  2.  Aufl.  Ebendas.,  1844. 
258  u.  288  S.  gr.  16.    (3  Thlr.  227,  Ngr.) 

[156]  Der  Häusler  u.  seine  Umgebung.  Schilderung  aus  d.  Volksleben.  Von 
d.  Vf.  der  „Standesunterschiede".  Aus  d.  Schwed.  von  C.  Eichel.  2  Thle. 
Leipzig,  Kollmann.     1844.    332  u.  375  S.  8.    (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[157]  E.  T.  A.  Hoffinaim'B  gesammelte  Schriften.  1.  Bd.:  Die  Serapions- 
Brüder.  Gesamm.  ^Erzählungen  u.^ährchen.  1.  Bd.^  Mit  Federzeichn.  von 
Thd,  Hosemann.    Berlin,  Reimer..    1844.    351  S.  gr.  16.    (20  Ngr.) 

[156]  Geheimnisse  eines  Italien.  Mönchs-,  von  J.  Bylarliu.  Braunschweig, 
Meyer  sen.     1845.    IV  u.  172  S.  8.    (25  Ngr.) 


y 
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IM]  Keine  GeheimmsM.    Ein  Roman  von  J.  HylMrtas.    Bautaen,  ScUüsmI. 

844.    238  S.  8.    (27%  Ngr.) 

IWl  Mon  ami'  Piflfard  et  Chipolata,  par  Paul  de  Kook.     Tom.  2 — 4. 

Pani,  Chlendowski.     1844.    49%  Bog.  ga.  8.    (30  Fr.) 

rwi]  Die  Fürstin  Orsini  od.  d.  erite  Boarbon  in  Spanien.    Hiat.  Roman  aus 

d.  Zeiten  Ludwig's  XIV.  von  Alex,  de  l^^««"»«?- , ,  ^»SL^-  ^^K?,^«^*!? 
Herib.  Rau.     2  Bde.     Frankfurt  a.  M.,  Oehler.     1844.     260  u.  210  S.  8. 

(2  Thlr.  15  Ngr.) 

ri62l  Gonzalvo ,  Nachfolger  Aranzo's.    Raubergeach.  von  A.  Leibrock-     2. 

verb.  Aufl.     3  Thle.     Leipzig,   KoUmann.     1844.     524  S.   mit  Kupf.    8. 

(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[168]  Wahre  Mährlein  für  Groas  u.  Klein  von  B.  Lössei.     Berlin,  Muller, 

1845.    IV  u.  241  8.  gr.  12.    (20  Ngr.)  . 

riM]  Die  schöne  Maltheserin,  od.  Abentheuer  in  d.  türk.  Sklaverei.    2  pdo.     - 

2.  verb.  Aufl.    Leipzig,  (Ut. Museum).    1845.     156  u.  192  S.  12.    (2  Thlr,) 

[165]  Philip  Randolph ,  a  Tale  of  Virgjnia.  By  Mary  Oertrnde.  Kcndal, 
1844.    314  S.  8.    (Ssh.  6d.) 

[166]  Angelica.    Novelle  af  Th.  Mügse.     Ki^benhavn,  Schiellerup.     1844. 

202  S.  8.    (1  Rbd.) 

[16T]  Geschichten  u.  Sagen  atts  der  Kloster-Welt  von  P.  Seraplon  Nord. 

Herausgeg.  von  0....    Würzburg,  Stahel.    1844.    4  u.  181  S.  mit  1  Stahlst. 

8.    (10  Ngr.) 

[168]  La  reine  des  Carabines,  par  Max.Pei<riii.    2  Vols.    Paris,  de  Potter. 

1844.    40  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[16B]  Lese-Abende  f.  d.  J.  1845  von  Herib.  Rav.  2  Bdchn.  Frankfurt  a.  M ., 
Oehler.  1844.  291  u.  194  .8.  8.  (3  Thlr.)  1.  Bdchn.:  die  Todten  v.  i-u- 
stenau.  Die  heil.  Therese.  Kohi-i-noor  (d.  Lichtberg).  2.  Bdchn. :  So  wird 
man  Hdtel-Besitzer.    Alexandra.    Johanna  I^  Kon.  v.>  NeapeL 

'  [170]  Der  Gebrandmarkte.  Eine  Erzähl,  aus  d.  russ.  Gesch.  zur  Zeit-Wasilje- 
witsch  des  Schrecklichen  von~A.  üellistelii.  Greitz,  Schumann.  1845. 
410  S.  8.    (I  Thlr.  18  Ngr.) 

[in]  Balgowe.    Hidt.-romant.  Gemälde  von  F.  W.  F.  RekowskL     3  Bde. 

'   Altenburg,  Heibig.     1844.    208,  227,  245  S.  8.    (3  Jhlr.) 

[112]  Moderne  Reliquien.  Herausgeg.  von  Arthur  Mueller.  2  Bde.  Berlin, 
Gumprecht.  1845.  XIV  .u.  368,  VIII  u.  360  S.  8.  (3  Thlr.  15  Ngr.) 
1.  Bd.:  Nachträge  zu  d.  Schriften  von  TF.  MüUer,  Grabbe^  Goethe^  d. Maler 
AfüMcr,  Jean  Paul  und  Hoelderlin,  2.  Bd.:  Nachträge  zu  den  Schriften  von 
L.  Börne,  E,  T,  A.  Hoff  mann,  Fr.v.Salkt  u.  Ed.  Ferrand, 
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[IIB]  Die  GefaeimiilMe  von  Paris,  Ton  Boy.  0ae,  wu  d.  Frans«  ibert.  Ton 
W.  Leu  and  G-^.  7.-rll.  (leteter)  Bd.  (ScbloM.)  Ordoberc,  Levytoha. 
1844.    170,  192,  178,  204  u.  235  8.  8.    (k  10  Ngr.) 

[m]  IHctionnaire  complet  de  TArgot  employ^  dant  lei  Myatires  de  Paria. 
OoYrage  recoeiili  par  A£  D.    Paria,  1844.    2  Bog.  32. 

[180]  Phantasus.  Eine  Sammlung  ▼.Mfihrchen,  Brz&h|ungen  u. Schantpielen 
Ton  Ludw.  Ttoök.  %,  Aufg.  1.  Bd.  Berlin,  Reimer.  1844.  400  8.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[181]  Kaleidoskop.    Norelletten,  Hamoresken,  Burieakea  ron  O«  A.  Vogi01 

{Sieben),    Coesfeld,  Riese.     1844.    4  u.  266  8.  gr.  12.    (l  Tlilr.) 

[182]  Eduard  Westburg,  od.  die  Verscbwömng  der  85hne  OldenbameveM^s. 
Bin  bist  Roman  yon  J..de  VliM.  Ans  d.  Holl.  Abera.  t.  Dr.  L.  T.  Monier. 
Siegen,  Friedrieb.    1844.    310  8.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[183]  Le  chateau  de  Ramsberg,  par  Melanie  Waldor.  2  Vols.  Paris, 
4e  Potter.    1844.    431/4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 


[181]  Fliegende  Bi&tter.  Mit  eingedr.  HolssebB.  No.  I  u.  fil  MfincheD,  Braun 
u..  Schneider.    1844.    k  1  Bog.  gr.  4.    (&  2%  Ngr.)    24  Hefte  bilden  einen  Bd. 

[186]  Komiscbe  Briefe  des  Hana-Jörgel  y.  Gumpoldskircben  an  aeinen  Schwager 
in  Feselau  üb.  Wien  u.  seine  Tagesbegebenheiten.  13.  Jahrg.  (1844)  in  24 
Heften.    W^,  Dimbock.     1.  u.  2.  Heft  7Bog.  u.  1  coLBild.  8.    (4  Tbk.) 

[18ft]  Rebbenhagen*s  Weissbier-Clubb  in  der  Berliner  Gewerbe- Ausstellung. 
Ein  Genrebild  Ton  WeyL  Berlin,  Schepeler.  1844.  48  8.  u.  Titelbild, 
gr.  16.,   (5  Ngr.) 

[187]  Charaden  u.  Rathsel  einer  Berlinerin.  Eine  Weihnacbtsgabe.  Berlin, 
(Enslin).     1844.    89  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[188]  Buntes  Stettin.  Skizzen  u.  Genrebilder.  1.  u.  2.  Hft.  Stettin,  Sänne 
u.  Co.    1844.    29  u.  27  S.  8.     (k  5  Ngr.) 

[189]  Die  Humoristen  in  d.  Westentasche ,  od.  was  soll  ich  dedamirenf  Bin 
Potpourri  heiterer, Dichtungen  und  Vorträge.  3.  Heft.  2.  Aufl.  Hamburg, 
Berendsohn.     1844.    64  8.  32.    (2%  Ngr.) 

[IM]  Der  Komiker  in  d.  Tasche.  100  neue  u.  piuuante  Theater* Anekdoten. 
Leipzig,  Exped.  d.  Signale.     1844.    54  8.16.    (5  Ngr.) 

[191]  Nickelchens  Nachlass.  Des  Tagebuchea,  od.  Ninun  dich  in  Acht,  sonst 
lachst  du  dich  todt,  2.  Tbl.    Aachen,  Kornicker.    1844.    96  8.16.    (7%  Ngr.). 

[192]  Das  Buch  Vom  guten  geselligen  Ton  top  J.  8.  Ebenbcrs»  2.  neu 
umgearb.  u.  Terb.  Aufl.  Wien,  Wallishausser.  1845.  XVIII  u.  198  8.  gr.  16. 
(12  V,  Ngr.)    ' 

[199]  Dies  Buch  gehört  den  Damen.  Ein  Toilettengeschenk  f.  d.  feine  Welt. 
Nach  d.  Engl.    Frankfurt  a.  M.,  Jügel.     1844.    VHl  u.  58  8.  16.    (20  Ngr.) 

Land-  nnd  Hanswirthschaft. 

[19ft]  Conrespondenzblatt  des  Kon.  Württemb.  landwirthschaftlichen  Vereins. 
Jahrg.  1844  in  6  Heften.  (Neuer  Folge  23.  u.  24.  Bd.)  Stuttgart,  Cotta. 
1.  Heft  120  8.  gr.  8.    (2  Thhr.) . 

[196]  Mittheiiungen  der  kaisw  freien  ökonomischen  Gesellschaft  zu  St.  Peters- 
burg.' 1.  Tertialheft  1844.  Leipzig,  Voss.  1844.  IV  u.  124  S.  nebst  3 
Taff.  Abbildd.  gr.  8.    (20  Ngr.) 


44  Land'  und  Hauswirthsckaft.  [1845. 

[19t]  VerHaBdlungen  de«  Vereines  zur  Beförderung  der  Landwirthschaft  zu 
Sonderchausen ,  redig.  u.  herauiiceg.  Ton  Dr.  A.  F.  MagersiedL  4.  Jahrg^. 
Sonderahaasen,  Eupel.    1844.     171  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

ritr]  Cyclopaedia  of  Pracücal  Husbandry  and  Rural  Affairs  in  General.  By 
IM.  Doyle.  New  edit.,  enlarge'd  and  reyised  throughoOt,  by  the  Rev.  W. 
Rham.    Lond.,  1844.    582  S.  mit  70  Holzschn.  gr.  8.    (12sh.) 

[19B]  The  Prindplea  of  AgricuHure.  By  A.  D.  HuA*.  Translated  by  W. 
Shaw  Kß^  C.  W,  Johnson.    2  Vols.    Lond.,  1844.    88  Bog.  gr.  8.    (U  5sh.) 

[IN]  Lectures  to  Farmers- on  Agricnltural  Chemistry.  By  A.  PetslMlldt. 
Lond.,  1844.    310  S.  8.    (Ish.  6d.)  ^ 

[SM]  Beschreibung  des  Gutes  Montet  im  Waadtlande,  u;  Gedanken  über  die 
Gründung  einer  Muster- Wirthschaft  mit  land  -  u.  forstwirthschafti.  Lehranstalt 
u.  einige  and.  landvnrthschaftiiche  Gegenstände  ^on  iL  Konaas,  Besitzer 
y.  Montet.  Aus  d.  Franz.  ^von  77id.  iS'dg/ing.  Stuttgart,  Becher,  u.  Müller. 
1844.    130S.gr.  .8.    (15  Ngr.) 

[Ml]  Beschreibung  meiner  Wirthschaft  zu  Mergenthau,  ein  Beitrag  zur  Kenntnisa 
der  landwirthschaftl.  Verhältnisse  Oberbayerhs  Yon  C.  Sunm.  Mit  e.  Vor- 
wort von  jB.  Veit.    Augsburg',  Rieger.     1844.    X  u.  97  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[m]  Report  on  the  Present  State  of  Agriculture  in  the  County  of  ehester, 
writteil Tor  the  Royal  Agriculturt^  Society,  1844.  Manchester,  1844.  88  S. 
gr.  8.    C2«h.  6d.)  ,        '       ' 

[203]  The  Report  of  the  Agriculture  of  Norfolk,  to  which  {he  Prize  was 
awarded  by  the  Royal  Agricult.  Society  of  England.  By  R.  Noverre 
Baeon.    L6nd.,  1844.    420  S.  mit  vielen  Illustr.gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[204]  Die  Behandlung  des  Cloakdüngers,  ^des  Stallmistes  v.  Pferden  u.  Horn> 
vieh,  d.  Jauche  u.  des  Coroposts  od.  Mengedüngers.  Ein  Versuch,  dieselbe 
aus  rationellen  Grundsätzen  zu  entwickeln,  nach  den  neuesten  Forschungen 
u.  Erfahr,  zusammengestellt  von  C  Imle.  Stuttgart,  Becher  u.  Müller. 
1844.    4  u.  27  S.  8.    (3  Vi  Ngr.) 

[205]  Zweite  Auflage  d.  Saamendüngung ,  od.  einfache  u.  wohlfeile  Anbauung 
des  Bodens  durch  künstl.  Düngung  des  Saamens  und  gleichzeit.  Vermeidung 
des  Brandes  u.  and.  krankhaften  Zustände  der  Cerealien.  Mit  erläut.  An- 
hajige  f.  d.  Saamendüngung  nebst  verbess.  Methode,  die  Früchte  zu  düngen. 
Seit  sechs  Jahren  praktisch  betrieben  u.  im  Grossen  durchgeführt  von  C.I«. 
Victor,  Apotheker.  Frankfurt  a.  M. ,  Jäger.  1844.  32  u.  30  S.  8. 
(18^5  Ngr.)  Erläuterungen  zur  Saamendüngung,  neb^t  verbess.  Methode, 
Früchte  zu  düngen.   (Anhang zur  1.  Aufl.)  Ebendas.,  fö44.  30  S.S.  (7y2  Ngr.) 

[206]  Die  Cultur  der  Handelsgewächse  von  Frz.  IV.  Hofinaim,  Wirth- 
schaftsrath  u.  s.  w.     Prag,  Calve.     1845.     10  li.  334  S.  gr.  8.     (2  Thlr.) 

[207]  Das  Ganze  des  Anbaues  u.  der  Fabrikation  des  Tabaks.  Belehrungen 
üS.  d.  vorzüglichsten  Culturmethoden  a«.  d.  vortheilhaftesten  Fabrikationsweisen 
aller  gangbaren  Arten  des  Rauch-  u.  Schnupftabaks  von  P.  Cb.*  Jottb^^ 
Aus  d~.  Franz.  übers,  u.  durch  die  Erfahrungen  der  berühmt,  deutschen  Land- 
wirthe,  Chemiker  u.  Fabrikanten  vielfach  verm.  von  W.  Sprengel.  Qued- 
linburg, Basse.    1844.     160  S.  8.^   (20  Ngr.)        •  .       - 

[208]  Der  Kunstwiesenbau  in  einer  Reihe  prakt.  Aufg.  zur  leichten  u.  sichern 
Berechnung  von  Ab-  u.  Auftrag,  von  Ant.  Bttkinann ,  Geometer.  Münster, 
Theissing.     1844.    86  S.  u.  1  Uth.  Taf.  8.    (17%  Ngr.) 

[2M]  Vortrag  üb.  den  Entwurf  der  Satzungen  des  Hagelversicherungsvereins 
f.  d.  Kon.  Bayern  von  Max.  St.  SÜgelmayr.  Pfarrer  zu  Thaning.  Mit 
3  Beilagen.    München,  Fleischmann.     1844.    6%  Bog.  gr.  8.    (10  Ngr.) 
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[tiO]  Kartoffel-Mehl.  .Beachtnngf  werthe  Worte  f.  d.  Landmann !  Hinweiaanf 
auf  d.  heutigen  hohen  u.  mannichfalt.  Werth  der  Kartoffeln  u.  Angabe  einea 
sehr  einfachen  Verfahrena  nach  liebig,  sowohl  aua  rohen  geaonden,  ala  auch 
erfrornen  od.  im  Lande  überschwemmten  Kartoffeln  ein  gesundes  u.  yial  bil- 
ligeres Mehl  als  Kartjoffebtarke  darzustellen,  yon  Dr. RniL Bd. SoIumAmP« 
Minden,  Essmann.     1844.    32  S.  16.    (3%  Ngr.) 

[Ul]  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  üb.  die  Wirkungen  der  Häckaelfüttemog 
mit  Körner ,  Schrott ,  Kleien  u.  Knollengewächsen  von  Bh«  PetrL  4,  Aufl. 
Wien,  Schaumburg  u.  Co.     1844.     Vlli  u.  56  8.  8.    (00  Ngr.) 

[212]  Grundsätze,  u.  Urfahrungen  über  die  Zucht  u.  Veredlung  Ton  Pferden, 
Hornyieh,  Schafen  u.  Schweinen  von  Bh«  PetH«     Ebendaa.,  1844.     VI  u. 

45  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[213]  Vollständige  Anweisung  zur  Bienenzucht  nach  d.  Nutt'schen  Lüftanga- 
raetbode  von  W.  Ch.  li.  Mniaehi,  Pfr.  3.  Aufl.  Neubrandenburg,  Brünalow. 
1844.    XII  u.  173  S.  8.    (26%!^«'.) 


[214]  Vierter  n.  fünfter  Jahresbericht  und  Mittheilungen  d.  Gartenbau-^ 

im  Grossherz.  Hessen.    DarmsUdt,  Kern.    1844.     1468.  gr.  8.    (17%  Ngr.) 

.pl5j  Die  Gemüsetreiberei.  Oder  Anleitung  zur  Erziehung  der  Gemüse  iir 
Mistbeeten,  Treibhäusern  u.  s.  w.,  nebst  e.  Anweisung,  Erdigeren  zu  treiben, 
Ton  L.  Kmniie,  prakt.  Gärtner.    Quedlinburg,  Bässe.    1844.    4  u.  92  8. 

8.    (12%  Ngr.) 

[21S]  Die  Gewächs-  u.  Treibhäuser,  ihre  zweckmässigste  Anlage  u.  Einrich- 
tung, nebst  gründl.  Anweisung  zur  Cultur  aller  darin  enth. Bäume,  Stauden 
a.  Pflanzen  Ton  Bemuuuii  Obergärtner  d.  naturhistor.  Museums  in  Paria. 
Aus  d.  Franz.   Ebendas.,  1844.   IV  u.  156S.  nebst8Taff.  Abbildd.8.  (20Ngr.> 

[217]  Anleitung ,  unter  den  in  Deutschland  bekanntesten  Kemobstsorten  ohne 
beihülfe  wissenschaftlicher  Systeme  eine  den  verschied.  Zwecken  entspreahende 
Wahl  selbst  treffen  zu  können,  von  Job.  Frhr.  ▼.  AdhrcatluU.  Prag, 
Calve.     1845.     190  S.  u.  3  lith.  Taff.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[218]  Der  niederrheinische  Obstgarten  *  od.  Beschreibung  u.  Classification  von 
mehr  als  300  verschied»  Sorten  Aepfel,  Birnen  u.  s.  w.  von  C«  ConMl|fa 

Aachen,  (Mayer).    280  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[219]  Obstbaukunde.  Ein  Handbuch  der  wissenswürdigsten  Kenntnisse  in 
diesem  Zweige  der  Oekonomie;  zunächst  far  Seminar-  u.  Landschullehrer. 
Heraosgeg.  v.  d.  Vereine  zur  Beförderung  des  Obstbaues  in  d.  Oberlausitz. 
Dresden,  Arnold.    1844.   VIII  u.  144  S.  nebst  10  Steindrucktaff.  gr.  8.  (25  Ngr.) 

[210]  Das  Obstbüchlein.  Ein  Lesebuch  f.  d.  deutschen  Bürger-  u.  Landschulen. 
Herausgeg.  von  d.  Vereine  z.  Beförd.  des  Obstbaues  in  d.  Oberlausitz.  2. 
cinveränd.  Aufi.  Dresden,  Arnold.  1844.  XII  u.  138  S.  nebst  6  Stein- 
dmcktafi.  u.  I  Musikbeü  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[221]  Der  Weinstock  und  seine  Varietäten.  Beschreibung  u.  Synonymik  der 
vorzüglichsten  in  Deutschland  cultiv.  Wein-  u.  Tafeltrauben,  mit  Hinweisung 
auf  die  bekannteren  Rebsorten  anderer  europ.  Weinländer,  von  Frhr.  Lu 
▼.  Babo.    Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.  *  1844.    784  8.    (3  Thlr.  5  Ngr.) 

[222]  Anleitung  zur  Behandlung  des  Weinstockea,  mit  e.  kurzen  Anhange  üb. 
Obstbaumzucht  u.'  s.  w.  von  J.  Mootz.  2.  venu.  Aufl.  Weimar,  (Voigt). 
1845.    55  8.  u.  1  Kupfertaf.  16.    (10  Ngr.) 

[223]  Leichtfassliche  Anleitung  zur  Erziehung  u.  Behandlung  des  Weinstocks 
im  Weinberge  u.  Garten,  am  Gebäude  u.  im  Zimmer,  zur  Bereitung  u.  Be- 
handlung des  Weins  u.  s.  w.;  nebst  e.  systemat.  Classification  u.  Beschrei- 
bung der  vorzügl,  Traubensorten  von  Fd.  Bnbens,  Lehrer  u.  Gutsbes.  zu 
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HoMcnhaat  b.  SoliDgen.  Mannheim ,  Hoff^  1844.  XVI  n.  352  8.  nebtt  2 
tith.  TaflF.  8.    (1  Thlr.) 

[221]  Der  Erfurter  Leykoyen-Züchibr,   von  J.  dqpb.  Udw%.     Erfurt,    . 
Hennings  u.  Hopf.    1844.    57  8.  16.    (10  Ngr.) 

[225]  Witterungsbüchlein,  od.  8ammlung  »icherer  Kemi2ei(^en  t.  berortteh. 
Witterungs- Wechsel  u.  zukünft.  Witterungsbeschaffenheit  Ton  ML  OmiOliv. 
%  yerm.  Aufl.    Gotha,  MüUer.    1844.    IV  u.  87  8.  16.    (5  Ngr.) 

[216]  Der  Wetterprophet;  ein  Witterangstaschenbuch  f.  d.  J.  i845.  Bntb. 
d..  genaue  Angabe  d.  Witterung  auf  alle  Tage  dieses  Jahres.  Nebst  einem 
Anhange,  enth.:  Anweisung,  wie  man  das  in  neuerer  Zeit  so  beliebt  gewor- 
dene Baroscop  selbst  fertigen  kann.  —  Nfitsliches  und  Unterhaltendes  aas 
der  Naturgeschichte.  —  Die  monatL  Verrichtungen  im  Blumen-  u.  Küchea- 
garten,  von  O.  WL  BrfdfiiMnn ,  Lehrer  d.  Math.  Leipzig,  Theoau.  1845. 
57  8.  8.    (5  Ngr.) 

[227]  Der  erfahrne  und  yerlässige  Wetterprophet,  von  J.  K«  ▼•  TValn. 
Straubing,  JSchomer.     1844.     14  Bog.  8.    (11 V,  Ngr.) 

[228]  Darstellung  prakt.  Erfahrungen  in  Errichtung  zweckmässiger  Kochheerde, 
Luftheizungen,  Zimmerofen,  Darr-  und  Trockenstuben,  mit  Benützung  der 
abgeh.  Wärme,  von  Jos.  Oalaer,  Werkmeister  in  Freiburg  im  Br.  Basel, 
Schwcighauser.    1844.    63  8.  gr.  8.  mit  8  lith.  Taff.  in  Fol.    (l  Thlr.) 

[229]  Neuestes  Wiener  Unirersal- Kochbuch  ^on  Anna  Dom.  geb.  PeUet. 
Neue  durchaus  umgearb.  u.  venn.  Aufl.  Wien,  Tendier.  1845.  XXIX  u- 
544  8.  gr.  8.    (1  ThU-.)      ' 

[2M]  Die  lileine  Hamburger  Kdehin,  Ton  liOnifle RMiter.  4.  Aufl.  Harn- 
tiurg,  Berendsohn.    1844.    XVi  u.  160  8.-  32.     (5  Ngr.) 

[231]  Neues  allgemeines  deutsches  Kochbuch,  sowohl  f.  grosse  als  t  mittlere 
Haushaltungen  von  Sello,  geb.  Mapsübery  Kochfrau.  Beriin,  (Bethce). 
1844.  .XIV  n.  308  8.  8.    (25  Ngr.) 


Todesfälle. 

[SM]  Im  Aug.  starb  au  Calcatta  der  Hindu  lUm  Omal  Sai,  Cassirer  der 
Bank  von  Bengalen,  vorher  Schriftsetzer  in  einer  dortigen  Buchdruckerei, 
eorreapond.  Mitglied  mehr,  europäischer  gelehrter  Gesellschaften,  Vf.  eines 
■ehr  geschätzten  englisch -bengalischen  Wörterbuchs  (2  Voll.  SeramDor«. 
1834.  gr.  4.).  ^  '^ 

W]  Am  21.  Nov  zu  Stuttgart  CoH  raJewttnn-,  Diakonus  zu  Crempe  im 
l^Utemuchen.  Vf.. der  Schriften  Das  Leben Chri'sü  in  uns.  Gemflthe''  1838, 
"7  ,.  •  Attw«hme  d.  Juden  in  d..  christl.  Staat«  1840  Kritik  H»r  Kt.nrir 
Studien  schlesw.-holstein.  Geistlicher«  1843,  33  Jahre  alt.  *' 

jü^Lt^Tk^tT  ^  ^  Pete'-bnrg  der  berühmte  Fabeldichter  /«an 
.  mwS^^'Z:  R-Ki-Vl''""'  «»»^«"««•«'toiecretair  zu  Riga,  dann  , 
lebe^ienr^sd,!^sJr\l^?t^  T  ®'-  ,?**«";W.  der  älteste  der  jetzt 
«sUeden.^  ro„fl„s,  ÄÄnIf'r  »•**'5™<=''«  AA^ten  yon  dem  ent- 
baltungdesN^Jonäll»?  j  ^«V  ""*  *«' '«»«••che«  Literatur  und  die  Fest- 
rwi  f     „,         ^^'■'"•'•"••'^«•''»"'•».«•b.zuMoskauamU.Pebr.neS. 

1826Leh^.ru;d  lfe|7p,T.mC™;  ^^  ^**".r  •■;  «y»"-  »«  Ehingen, 

heim,  seit  1831  wi^„^u  mSITj^^  ™  ^•*!'«J .  1837-43  Pfr.  zu  Mooa^ 

darch  die  Schrift^    fe^  MSf„t  /  ^' w*'  ^  *'•  '^-  Sttndeyerswnmlnng, 

«nmt«,  „Die  AusBbung  des  Schutz-  u.  Oberaufsichtarechts  prf- 


I 

Heft  !•]       Beßrdenmffen  und  Ekrenbezeigwigen. 


49 


testant.  Fürsten  ob.  Ihre  kathol.  Landeskirchen'«  1833,  ,,Dat  Recht  d.  Steaer- 
TerwilligUDg  nach  d.  GrnndMtcen  d.  wflrtt)  Verfaaaang'*  1836  o.  m.  a.,  ine- 
besondere  aber  durch  die  Herausgabe  der  ffesch&tsien  Zeitschrift  „Frei- 
müthige  Blätter  5b.  Theol/*  (1830^44)  rühmlichst  bekannt,  47  Jahre  alt 

[238]  Am  26.  Not.  eu  Pforte  Dr.  Itud.  Ernst  ühiich,  emer.  Amtophysikus 
u.  ehen^al.  Arzt  an  der  dasigen  Landesschuie ,  Vf.  einiger  medidniacben  Ab- 
handlungen in  Zeitschriften,  im  89.  Lebensjahre. 

[137]  Am  1.  Dec.  zu  Rendsburg  der  Rector  der  dortigen  Gelelurtensfchule  Prof. 
br.  N*  Kramer  y  Vf.  mehrerer  kleiner  Schnlschriften ,  im  64.  Lebensjahre. 

[218]  Am  2.  Dec.  zu  Münster  Dr.  Ludw.  Frhr.  von  Vincke,  wirkt  GekRath 
ti.  Oberpiräsident  der  Provinz  Westphalen,  Ritter  des  schwarzen  Adler-Ordens 
II.  s.^w.,  im  70.  Lebens-  und  50.  Dienstjahre,  als  Schriftsteller  durch  das 
Werk  „Darstellung  der  innem  Verwaltung  Grossbritanniens,  heransgeg.  Ton 
B.  G.  NUMvr^*  und  einige  andere  kleinere  Schriften  rühmUch  bekannt,  als 
Beamter  hochverdient,  als  Vorgesetzter  allgemein  geschützt,  „eine  edle  Natur, 
wie  es  in  dieser  Wahrheit,  Einfalt  und  Fülle  wenige  gibt'^  VgL  Bischof 
Byleri^s  Charakteristik  dess.  in  der  Voss.  Berl.  Zeitung.  Nr.  292.  I.  Beil. 
V^>stphäJ.  Merkur.  Nr.  295. 

[139]  Am  3.  Dec.  zu  Hamburg  Dr.  Geo.  Hartog  Genon^  prakt.  Arzt,  früher 
Arzt  bei  der  englisch- deutschen  Legion  in  Spanien  und  Belgien,  Vf.  einer 
Schrift  „Ueber  den  Hospitelbrand"  1817,  mit  J.  J,  Gumprecht  Herausgeber 
des  y,Hamb.  Magaz.  f.  d.  ausländ.  Lit.  d.  ges.  Heilkunde*'  seit  1817  und  mit 
Nie,  H.  Jfüius  des  „Magazins  d.  ausländ.  Lit.  d.  ges.  Heilk.  n.  s.  w.^'  seit 
1821 ,  auch  als  prakt.  Arzt  sehr  geschätzt. 

[MO]  An  dems.  Tage  zu  Freiburg  der  Capitnlar  des  dasigen  erzbischüfl. 
Domstiftes  Konr,  Martin  ^  ein  sehr  geachteter  Priester ,  im  80.  Lebensjahre. 

[2il]  Am  4.  Dec.  zu  Leipzig  der  2.  ord:  Professor  der  Theologie  Dr.  Ckr. 
li'r.IUgen^  Domcapitular  im  Hochstift  Meissen ,  Stifter  und  Präses  der  histo- 
risch-theolog.  Gesellschaft,  seit  1814  Docent,  1818  ausserord. Prof.  d. Philos. 
und  1823  d.  Theol.,  1825  ord.  Prof.  der  letzteren,  als  Schriftsteller  durch 
die  Schriften  „Vita  Ijaelii  Socini*'  1814,  „Symbolae  ad  vitam  et  doctr.  L. 
Sodni  illustr.'«  P.  I— III.  1826  o.  44,  „Ueber  d.  Werth  d.  christl.  Dogmen- 
gesch.''  1817,  „Die  Verklärung  d.  ird.  Lebens  durch  d.  Evang:;  Predigten'^ 
XI^IZ  u.  m.  and.,  insbesondere  durch  die  Herausgabe  der  „Hiitor.rtheolog. 
AbbandluDgen.  1.— 3.  Denkschrift  d.  bist,  theol.  Ges."  1817. 19. 24,  u.  seit  1832 
der  „Zeitschrift  f.  bist.  Theol.*'  rühmlich  bekannt,  ein  gründlicher  Gelehrter  und 
ein  guter,  höchst  achtungswerther  Mensch,  geb.  zu  Chemnitz  am  16.  Sept.  I786. 

^42]  An  dems.  Tage  zu  Minden  der  Consistorialratb  /.  A,  Sasse,  Ritter  des 
Rothen  Adler-Ordens,  im  68.  Lebensjahre. 

[143]  Am  5.  Dec.  zu  Marienwerder  der  Oberlandesgertchtsrath  Mor.  Securius, 
im  44.  Lebensjahre.  ^ 

[244]  Am  7.  Dec.  zu  Neckarbischofsheim  der  evang.  Stadtpfarrer  Ludto,  Muth, 
Ritter  des  Zähringer  Lowenordens,  71  Jahre  alt.  , 

[245]  Am  8.  Dec.  zu  Paris  A.  GaiUard,  Rath  am  k.  Cassationshofe,  ehemaL  Vice- 
präsident  des  gßsetzgeb.  Corps,  Officier  der  Ehrenlegion,  im  85.  Lebensjahre. 


Ekrenbezd^ngi 


SM]  Der  Ober-Landesrabbiner  Dr.  Naih.  Marc,  Adkr  zu  Hannover  ist  zum 
berrabbiner  für  Grossbritannien  erwählt  worden. 

[24T]  Der  herzogl.  Bibliothekar,  Hofr.  Ludw.  Beckstein  zu  Meiningen  ist  zu- 
gleich zum  Archirar-Gehülfen  bei  dem  dasigen  gemeinschaftl.  hennebergischen 
ArchiTO  ernannt  worden. 
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N  [MB]  Der  StaaUsecretair  und  wirkt.  Geh.  Ober-Regierungarath  Dr.  Bomemann 
zu  Berlin  ist  zum  Director  im  Justizministerium  ernannt  worden. 

[149}  Der  Privatdocent  und  Prosector  Dr.  Alex,  Ecker  zu  Heidelberg  ist  als 
ord.  Prof.  der  Anatomie  an  die  Univ.  Basel  berufen  worden. 

[15«]  Der  Professor  Carl  Hetdeloff  zu  Nömberg  hat  das  Ritterkreuz  des  herz. 
Sachsen-Ernestinischen  Hausordens  erhalten. 

[S51]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  C.  Gust  Kries  zu  Breslau  ist  zum  ausser- 
ordentl.  Professoren  der  dasigen  philosoph.  Facultät  ernannt  worden. 

[951]  Dem  ausserordentl.  Prof.  der  Medicin ,  u.  Botanik ,  Director  des  botan. 
Gartens  und  1.  Gustos  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  Dr,  Gust,  Kunze 
ist  das  Prftdicat  ,,Bibllothekar*'  ertheilt  worden. 

[953]  Dem  Inspector  bei  dem  grünen  Gewölbe  zu  Dresden ,  Major  Ä.  B,  Frhr. 
V.  Landsberg  und  dem  Inspector  bei  dem  Naturaliencabinet ,  Hofrath  Dr.  H. 
GU.,LudtD,  Meichenbach  ist  das  Prädicat  „Director*'  verliehen  worden. 

[954]  Der  ordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Berlin,  Geh.  Med.-Rath  Dr.  E,  Mit- 
scherlich,  der  .Director  des  k.  Mänz-  u.  IMedaillencabinets  zu  Copehhagen, 
Justizrath  Thomsen  und  der  Lector  an  der  Akademie  zu  Sor^  B.  S.  Ingemann 
haben  das  Ritterkreuz  des  Nordstern-Ordens  erhalten. 

[955]  Der  Conservateur-adjoint  der  Bibliothek  der  Universität  zu  Paris  Jos. 
Flanche  ist  an  Bumovfs  Stelle  zunr  Conservateur  derselben  und  der  Maltre 
des  Conferences  bei  der. Normalschule  Le  Bas,  Mitglied  des  Institute  (Aci^d. 
des  inscript.  et  b.-lettres)  zum  Conservateur-adjoint  ernannt  worden. 

[956]  Der  ordentl.  Professor  -der  Medicin  an  "der  Univ.  Dorpat,  Staatsrath 
Dr.  GH,  Frt,  Imm.  Sahmen  und  der  Esthländische  Gouvernements-Schulen- 
director,  Staatsrath  Baron  v.  Rossülon,  haben  den  St.  Annenorden  2.  Cl.  erhalten. 

[957]  Dem  ausserordentl.  Prof.  an  der  Univ.  Pesth  Dr.  med.  Frz.  Schedel  ist 
die  an  dei*  dortigen  Universität  erledigte  Stelle  eines  Bibliothekpräfecten 
übertragen  worden. 

[956]  Der  k.  preüss.  Kammerherr  Rud.  Frhr.  von^  StiUfiried  hat  die  diaman- 
tenen Insignien  des  St.  Anoea- Ordens  2.  Cl.  erhalten. 

[959]  Die  ordentl..  Professoren  in  der  theolog.  Facultät  der  Univ.  Heidelberg, 
kirchenräthe  Dr.  Fr,  W,  C,  ümbreit  und  Dr.  C  Ullmann  sind  zu  G«h.  Kir- 
chenräthen,  die  ordentl.  Professoren  Dr.  E,  A,  Levoald  und  Dr.  Rieh*  Rothe 
zu  Kirchenräthen  ernannt  worden. 

[960]  Die  Acad^mie  des  sciences  im  Institut  von  Frankreich  hat  an  St.  HUgir$*s 
Stelle  zum  ordentl.  Mitgliede  für  die  Sektion  der  Zoologie  den  Prof.  Ach. 
Valenciennes  erwählt. 

[961]  Der  Stadtdirector,  Geh.  Rath  von  Vog^  zu  Heidelberg  Ist  «um  Director 
der  grossherz.  bad.  Regierung  des  Seekreises  ernannt,  worden. 

p69]  Der  Archidiakonus  und  fiphorieadjunct  Jul,  Wagner  zu  Ronnebur«; 
früher  Prof.  am  Gymna*.,  dann  Gamisonpred.  zu  Altfenburg,  ist  zum  Super^ 
intendenten  und  Oberpfarrer  zu  Ronneburg  ernannt  und  der  bisher    Rector 


Drook  und  Verlag  von  F.  A.  Brqekhaus  in  Leip.ig. 
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Dritter  Jahrgang.  HeCt  ä  10.  Jan.  184S. 


Jurisprudenz. 

[2tt3]    Wäg    haben    die    Quellen    den   Römischen   Reehl$ 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Jurisien 

'  gewannen9 

« 

Zweiter    Artikel. 

(Fortsetsong  von  Nr.  1.) 

II.   Der  Hermogentanische  Codex« 

Von  diesem  Rechisbache  haben  wir  ebenfalls  zwei  Atisgaben  er- 
halten,, die  eine  Fon  Biener  in  Hngo's  ins  civile  Anteiustianianeom 
toni.  IL  p.  272 — 274)  die  andere  yon  Hänei  in  der  Bonner  Samm- 
lung p.  65  — 78 >  von  dereA  allgemeinem  Plane  und  Einrichtung 
gerad^'das  Nämliche  gilt,  was  bei  den  Ausgaben  des  Gregoria- 
nischen Codex  vorgekommen ;  '  daher  zur  Vermeidung  unnöthiger 
Wiederholungen  auf  das  Obige  verwiesen  werden  soll.  Die .  bedeu- 
tendsten Ergebnisse  der  jOngsten  Arbeit  sind :  erstens  ^  dass  eine 
ganze  Reihe  unächter  Fragmente,  welche  noch  bei  Schulting  zu 
Tage  kommen,  von  jetzt  an  für  alle  Zeiten  abgewiesen;  zwei- 
tens, dass  fär  die  aufgenommenen  Stüoken  die 'Restitutionsquellen 
fiberall  genau  angegeben;  drittens,  dass  für. die  L.  1.  de  iure 
fisci  (3),  welche  noch,  in  der  Biener'schen  Ausgabe  als  Con- 
stitutio  incertae  originis  figurirte,  zwei  Breviarhandschriften  als 
Quelle  nachgewiesen  worden  sind.  Ref.  wendet  sich  demnach 
gleich  hier  zur  Angabe  einiger  Wünsche  für  eine  neue  Bearbei- 
tung. —  Zur  üebersicht  eines  so  weitschichtigen  Materials,,  wie 
es  die  jüngste  Ausgabe  zu  verarbeiten  hatte,  hätte  wohl  ein  voll- 
ständiges  Verzeichnlss  der  Restitutlonsquellen  wesentliche  Dienste 
geleistet,  und  dabei  konnten  gewisse  Elgenthümlichkeiten  dieser 
Quellen  hervorgehoben  werden.  Dahin  gehört  die  Bedeutung  des 
In  der  Consultatio  so  häufig  wiederkehrenden:  int  er  caetera  et 
ad  locum;  femer  dier Angabe  von  Büchern  in  dem  Westgotbischen 
Aaszuge  (die  Berliner  Handschrift  num.  150  gibt  p.  65  der  Aus- 
gabe: incipiunt  capitula  libri  I  Hermogeniani);  vielleicht 
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w&re  auch  hier  eine  Scbelduigp  der  RestltuttoDsqaelleii  erster  und 
zweiter  Hand  nicht  unnütz  gewesen.  Zur  Verarbeitung^  des  g^€won- 
nenen  Stoffes  hätte  ferner  auch  eine  grössere  Vollständigkeit  des 
Ahdroches  beansprucht  werden  bönn.en,  als  diess  in  der  jüngsten 
Ausgabe  zu  Tage  liegt  Diess  nun  gilt  1)  von  dem  Titel  de 
niiptifs  (14),  welcher  nach  dem  Zeugnisse  der  Collatio  tit.  6.  cap. 
5  eine  Constitution  des  Dioclctian  und  Maximian  enthielt,  die  auch 
im  Gregorianischen  Codejc  steht,  dort  aber  eine  durchaus  verschie- 
dete  ßubscription  hat.  Wäre  es  in  einer  voUständigen  Samm-. 
lung  der  Ueberreste  unserer  Sammlung  nicht  richtiger  gewesen, 
hier  die  Constitution  mit  dem  elgenthOmllchcn  Datum  wieder  ab- 
drucken zu  lassen,  als  sie  unter  dem  betreffenden  Titel  ganz  aus- 
zulassen und  desshalb  nur  auf  die  Anmerkungen  zum  Gregoriani- 
schen Codex  zu  verweisen?  Wenigstens  wird  ein  Herausgeber  des 
Justinianischen  Codex  schwerlich  eine  aus  dem  Theodosischen  Co- 
dex wörtlich  übertragene  Constitution  unter  Verweisung  auf  diese  ^ 
Quelle  im  erstgenannten  Rechtsbuche  weglassen  dürfen.  2)  Von 
den  7  bekannten  Constitutionen  des  Valens  und  Valentinlan,  welche 
die  Consult  cap.  9  unter  der  Aufschrift  e;c  corpore  Hermo- 
geniani  mittheilt.  Diese  Stellen ,  welche  nach  der  gewöhn- 
lichen Annahme  sämmtlich  Rescripte  sein  sollen,  wenn  schon 
nur  3  von  Ihnen  an  Privatpersonen  erlassen  worden,  hatte  Cuia- 
cius  in  der  Ausgabe  des  Theodosischen  Codex  von  1566  gegen 
das  Zeugniss  der  Handschrift  im  Titel  de  pacUs  et  transactionibus 
(2.  9)  eingeschaltet  und  dadurqh  der  Genfer  Ausgabe  der  Con- 
sultatio  von  1586  Veranlassung  gegeben,  statt  Hermogeniani 
am  Rande  zu  emendiren :  Theodosiano,  was  auch  Schulung  aus  blin- 
dem Vertrauen  zur  Culäcischen  Restitotlon  angenommen  bat.  Dass 
nun  diese  Constitutionen  in  den  Theodosischen  Codex  nicht  gehö- 
ren, haben  die  neueren  Herausgeber  des  Rechtsbuches  dargethan, 
hauptsächlich  Wenck  p.  109,  da  schon  nach  dem  allgemeinen  Plane 
dieser  Gesetzsanmilung  Rescripte  nicht  aufgenommen  werden  soll- 
ten, ferner  in  den  Subscriptionen  jener  Stücke  Eigenthumlichkeiten 
zu  Tage  kommen,  welche  dem  gewöhnlichen  Curialetjl  des  Ge-r 
setzbuches  widersprechen;  endlich  auch  die  zu  ihrem  Inhalte  elnag 
passende  Einstellung  unter  den  Titel:  de  pa(?tls  et  transactioniblw 
nach  einem  von  Peyron  aufgefundenen  Blatte  des  Palirapsestes  aus 
?Ä.  ^'t  f  "°f  ^^««jff .h^5^»sstellt.  Kann  demnach  kein  Zweifel 
darüber  obwalten,  dass  Cuiacius  hier  einen  seltsamen  Fehlgriff  ffe- 

Ä  S?üc5rS"^R  ""%^?'i  ^'"^"^^«  ^'^'  «"'^'^^»  Hafdschfift, 
verwenden  wnwf^  """"^^Sr^*'  .^™  Hermogenlanlschen  Codex  zu 
I^sSen  W  ?  ""ü  ''"t^.^"'*'  P-  "<*  «'«*"  ^^^«»«ch  deutlich  auö- 
hXs  Cod    r-/"  den  Worten:  certe  pro  tenul,  qua  utimur, 

&?; Vstl'1  H^'."^«^^»'^°0  notitia,  cia^ra  veterum' 

freilich  eS  aE  v«rn\\pr/f  "*''  7"  "'"*•  ^^'  *""  "»« 
Codex  ror  der  n ^'"'"''''*  entgegen,  dass  der  Hermogenianische 

sei,  und?  wenn  ?^f'^r^-f'\^*if°"  ""^  Valentinlan  abgefasst 
1  «na,  Menn  auch  der  jüngste  Herausgeber  praef.  p.  62  nach 
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dem  VoTgunge  von  Jacobson  dlss.  de  codlcibos  Greirorbno  et  Her- 
mogeniano  (Reg^om.  1826.  8.)  sich  davon  nicht  hat  lonnachen  kön- 
nen, 80  ist  diess  nur  ein  weiterer  Beweis  für  die' Ansicht,  dass  es 
aoch  In  der  Rechtswissenschaft  eine  Reihe  problematischer  Behaop» 
tang'en  ^Ibt,  welche  sich  wie  eine  ewige  Krankheit  von  jBeschlecht 
zu  Geschlecht  fortschleppen.  Schon  Puchta  f  Cordos  der  Institntionea 
Bd.  L  S.  643)  nennt  es  eine  etwas*  leichtsinnif  e  Kritik,  dass  man 
dieses  Vornrtheils  halber  das  Zengniss  der  ConsoltaUo  cap.  9  ver- 
wirft.  Die  Gründe  fflr  dieses  Vomrtheil  sind  im  Einzelnen  fol- 
gende: 1)  dass  Theodosius  II.  jene  Arbelt  nicht  nnter  den  Quellen 
des  Theodosischen  Codex  anfohrt.  Allein  diese  Qnellen  hat  er  ja 
nirgends  angegpeben,  weder  In  dem  Conceptionspatent  der  &lteren 
Arbeit  von  4^  (L.  5.  Th.  C.  I.  1),  noch  in  dem  der  neneren 
Ton  435  (L.  6.  Th.  C.  ibid.),  noch  In  dem  Promnlg^ationspatent 
des  Theodosischen  Codex  von  438;  2)  dass  das  Vortgeltta  des 
Gregorianischen  ond  Hennogenianischen  Codex  neben  dem  Theo- 
dosiseben  gesetzlich  aasgesprochen  war  (constitotnm  erat).  Hier 
wird  wohl  eine  bisher  unbekannte  Quelle  benutzt  worden  sein;  denn 
abgesehen  von  der  seltsamen  Restitution  Vesme*s  in  L.  1.  Th.  C.  1. 1, 
.von  welcher  unten,  weiter  die  Rede  seinwird,  die  aber  schon  der  Zeit 
nach  den  J)isherigen  Vertheidigern  jener  Ansicht  nicht  bekannt  sein 
konnte,  steht  in  den  bisher  bekannten  Quellen  nichts  von  einer  solchen 
Thatsache;  gewiss  aber  wird  es  Niemand  einfallen,  den  Anfang  von  der 
L.  5.  Th.  C.  I.  1.  für  diese. Behauptung  anzuführen,  da  hier  der  Gre- 
gorianische und  llerniogenianische  Codex  nur  als  Muster  für  die  neue 
Arbelt  bezeichnet  werden.  Wenn  gleichwohl  In  der  Praxis  sich 
das  Fortgelten  jener  helden  Codices  neben  dem  Theodoslschen  her- 
ausgestellt hat,  so  erklärt  sich  diess  ganz  ongezwuligen  auf  fol- 
gende Weise.  '  Der  Gregorianische  Codex  enthielt  Constitutionen 
der  Kaiser  vor  Constantin;  eben  so  der  Herniogenlanische,  welcher 
indess  die  kaiserlichen  Consfitutlonen  bis  auf  Valens  und  Valentinian 
herab  fortführte,  ohne  Unterschied,  ob  es  Rescripte  waren  oder 
nicht.  Als  nun  *  Theodosius  II.  nur  die  allgemeinen  Gesetze  seit 
Constantin  mit  Ausschluss  der  Rescripte  als  das  In  den  TheAdosl- 
sehen  Codex  aufzunehmende  Material  bezeichnete  (L.  6.  cit.), 
mnsste  der  Zweifel  entstehen ,  ob  die  seit  dieser  Zelt  erlassenen 
Rescripte,  welche  sich  im  Herniogenianischen  </odex  vorfanden, 
ebenfalls  fernerhin  legis  vicem  haben  könnten.  IXiesen  Zweifel  nun 
beseitigt  derselbe  Kaiser  im  Promulgationspatent  seines  Gesetzbuchs 
$6^),  in^em  er.  alle  seit  jener  Zeit  erlassenen  Rescripte,  wel- 
che nicht  in  das  neue  Gesetzbuch  aufgenommen  waren,  mit  Aus- 
nahme sehr  weniger  geradezu  für  untergeschoben  erklärt.  Dadurch 
ward  ein  grosser  Thell  des  Hennogenianischen  Codex  im  Oriente  ausser' 

1)  Qüod  observare  necesie  est  in  Ms  etiam,  quae  per  Orientem  nobis  aucto- 
ribuB  promalgantur :  falsltatis  nota  damnandisj  quae  ex  tempore  definito  Theodo- 
aiano  ^on  referuntur  in  codice,  .exceptia  bis,  qaae  habentur  apud  miiitum 
sancta  principia.  ye\  de  titulis  publicis  expensaruro  allarumque  rerura  gratia, 
quae  in  regestis  diveraonim  officiorum  relata  sunt.  '  * 
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Krtll  geBeizt\  dasNänilicbe  wird  aber  gleichfalls  für  den  Occident 
(B^ei^olieQ  habea ,  well  auch  hier  Jenes  Promulgationspatent  sanciio- 
nirt  ist  Hieraus  erklären  sich  nun  folgende  Thatsachen,  weiche 
man  bisher  mit  Unrecht  anders  gedeutet  bat.  Erstens,  dass  in  der 
Westgotbischen  Sammlung  bei  weitem  weniger  aus  dem  Hermö* 
genianischen  Codex  aufgenommen  ist,  als  aus  dem  Gregcvrianischen: 
denn  es  ist  klar,  dass  deir  durch  den  Theodosischen  Codex  aufge- 
hobene Tbeil  wegfallen  mnsste;  überhaupt  ward  nur  aufgenommen^ 
was  lum  Verständnis»^  des  ^heodosischen  Codex  wesentlich  bei- 
trug,  wie  die  Interpretation  zu  L.  1.  Hermog.  Cod.  de  cauta-  et 
non  numerata  pecunia')  bezeugt.  Zweitens,,  dass  die  im^Breviu 
erhaltenen  Stücke  sämmtlich  den  Vorconstantinischen  Kaisern  an- 
gebürea.*  •Natürlich ;  denn  ins  Breviar  konnten  nur  noch  gültige 
Stücke  aus  diesem  Rechtsbuche  aufgenommen  werden;  was  in  den 
Theodosischen  Codex  übergegangen  war,  hatte  meistens  einen  an- 
dern, officieli  beglaubigten  Text  erhalten,  konnte  also  auch  dann, 
wenn  es  im  Herrn.  Codex  bereits  sich  vorfand,  nicht  aus  diesem, 
sondern  nur  aus  dem  Theodosischen  Codex  citirt  werden.  —  Fallen 
nun  nach  dieser  Deduction  alle  Gründe  wegy  welche  die  Exi- 
stenz des  Hermogenianischen  Codex  vor  der  Zeit  des  Valens  Und 
Valentinian  wahrscheinlich  machten,  so  kann  auch  kein  wei- 
tejer  Grund  vorliegen,  dem  Zeugniss  der  Consultatio  zu  miss- 
trauen und  jene  sieben  Constitutionen  ypn  dem  Gebiete  des  Her- 
mogenianischen Codex  auszuschliessen.  Zwar  meint  der  jüngste 
Heransgeber  nach  einer  bereits  von  Wenck  (1.  c.  p.  110)  ausge- 
sprochenen Verniuthung,  dass  auch  der  Verfasser  der  Consultatio 
sich  habe  täuschen  lassen  durch  ein  mit  späteren  Nachträgen  ver- 
mehrtes Exemplar  des  Hermogenianischen  Codex;  eine  Ansicht, 
welcher  jetzt  auch  Böcking  Institutionen  I.  S.  50  beigetreten  ist. 
Allein  auch  diess  ist  nur  ein  Nothbehelf,  und  wie  wenig  ernstlich 
es  damit  gemeint  ist,  ergibt  sich  am  klarsten  aus  der  THktsache, 
dass  Hänel  kein  Bedenken  trägt,  Stellen  der' Consultatio ,  welche 
die  Ueberschrift :  ex  corpore  Gregoriani  ohne  Angabe  des 
Buchs  und  Titels  enthalten,  zur  Reconstruction  dieses  Re^htsbuches 
zu  verwenden,  wovon  in  dem  9.  Cap.  der  Consultatio  allein  3  Beispiele 
vorkommen.  Noch  genauer  hat  in  der  jüngsten  Zeit  Puchta  (Cursus 
der  Institutionen  Bd.  1.  S.  644)  das  Zeitalter  der  Schrift  durch 
die  Bemerkung  begränzt,  dass  eine  Sammlung,  welche  Rescripte 
aufgenommen  hat,  nicht  füglich  nach  389  angelegt  werden  konnte, 
weil  in  diesem  Jalife  die  Kaiser  Hononüs  un.d  Arcadius  den  Ge- 
brauch derRfescripte  für  die  Zukunft  verboten  haben  (L.  11.  Th.C. 
dediver^is  rescriptis  I.  2.  ed.  Haenel  p.  107).  —  Zur  Verarbeitung 
des  gewonnenen  Stoffes  wäre  zu  wünschen,  dass  die  EInthellung  des 
Werkes  genauer  als  bisher  untersucht  werdte;  dass  ferner  in  der 
Titelreihe,  was  nur  auf  Conjectur  beruht,  vom. Gewissen  ausge- 

1)  Secundum  legem  ex  corpore  Theodosiano/  si  gerlum  petatur  de 
chirographis,  qwia  de  quinquennio  habetur  expositum,  ideo  hanc  legem  ex 
Hermogeniano'  credidimus  adiungendam. 
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schieden,  aach  die  Einstellang*  der  elnaielnen  Fragmente  unter  die 
Tiielrahrll[en  einer  g^enauen  Controle  unterworfen  wOrdc  —  alles 
Fragen,  deren  Erörterung-  einer  künftigen  Ausgabe  rorbehaiten 
bleibt.  Rücksichtlich  des  ersten  Punctes  erkennt  die  jAngste  Au»- 
gabe  in  Uebereinstimmung  mit  den  frflheren  Untersuchungen  nur  eine 
Titel-,  keine  Bücbereintheilung  an.  Gleichwohl  wird  ein  IIb.  I. 
Hermogeniani  nicht  bloss  in  der  Berliner  Handschrift  des  Alarfcf« 
sehen  Breviars  erwähnt,  sondern  auch  In  der  Consultatio  cap.  6 
hommt  neben  der  Titeleintheilun^  die  in  Bücher  vor:  idem  eod. 
Hb..  et  tit«,  wo  sich  Hänel  (p.  72.  not.  v.Vnur  mit  der  Annahme 
zu  helfen  weiss,  dass  gleich  v.orher  ein  Uitat  aus  dem  Gregoria- 
nischen Codex  ausgefallen  is{,  wiewohl  er  kein  Bedenken  trägt, 
die  Stelle,  welche  dieser  Vermuthung  nach  dem  Gregorianischen 
Codex  überwiesen  werden  niüsste,  in  den  Hermogenianischen  ein» 
Pastellen.  Weniger  Werth  möchte  Ref.  auf  die  andere  Stelle  In 
der  Consultatio  cap.  4  legen,  wo  zuerst  ein  Citat  vorkommt: 
ex  corpore  Hermogeniani  tlt.  de  pact.  et  transact., 
^odann  ein  anderes  mit  der  Aufschrift:  Item  eodem  corpore 
et  Hb.,  und  dann  ein  drittes  mit  der  Rubrik:  Item  eodem  cor- 
pore et  tit.  Denn  dass  hier  an  der  zweiten  Stelle  statt  IIb. 
gelesen  werden  muss  tit.,  wie  schon  Schulting  vorgeschlagen, 
ergibt,  sich  nicht  bloss  aus  dem  ersten,  sondern  auch  haupt«äeh- 
lich  aus  dem  dritten  Citat,  welches  voraussetzt,  dass  im  zunächst 
vorhergehenden  —  also  im  zweiten  —  der  Titel  angegeben  war. 
Jedenfalls  mussten  die  Gründe,  welche  auf  eine  blosse  TIteleln« 
theilung  des  Werkes  schllessen  lassen,  in  der  Vorrede  näher  an- 
gegeben werden.  —  Anlangend  ferner  die  Ausscheidung  des  Ge- 
wissen vom  Ungevnssen  In  der  Titelreihe,  so  hat  die  jüngste  Ausgabe 
IBrspriessliches  geleistet;  doch  hätten  wohl  noch  als  ungewiss  be- 
zeichnet werden  sollen  p.  78.  tit.  XVII.  de  iurelurando,  welcher 
in  der  Lex  Rom.  Borgundlonnm  tit.  XXlII  nicht  angegeben  wird 
und  nur  der  Titelrubrik  de  sacramentis  nachgebildet  Ist;  auf 
derselben  Seite  tit..  XVIII.  de  adulterlis,  welche  Tltelrobrlk 
nur  aus  dem  Inhalt  eines  Baslllkenscholium  (ed.  Helmbach  tom.  I. 
p.  704,  ed.  Fabr.  tom.  I.  p.  811)  abstrahirt  worden.  Ganz 
füglich    konnte   diese    Scheidung    durch    ein    nachgesetztes   Fra- 

fezeichen  geschehen.  —  Ceber  die  Ordnung,  in  welcher  die 
'itel  auf  einander  folgten,  hätte  vielleicht  eine  Vermuthung  auf- 
gestellt werden  können,  welche  sich  aus  der  Vergleichung  der  Titel- 
telhe  in  Paulus  Sentenzen  und  der  Justinianischen  Digesten  her- 
ausstellt. '  ^ 

Cod.  Herrn og.en. nach 
Paai.   sent;  der  jetzigen  Zählung.  Jas*.  Di  gg. 

r.  1.  de  pactis   et  con-      tit.  4.  de  pactis  et  trans-       (Tl.  14.  de  pactis 

veiitis  acttonibus  Ui«l5.detrao«acttonibo8 

1. 5.  de  calnmniatöribus)       tit.  5.  de  calumiiiatoribus      lil.  6.    d«   caluinniftto- 
I.  10.  de  plus  petendo)         et  plu«  petendo.  ribus   . 

fehlt  tit.  9.  ubi  agi  debeat  V.  T.  et  ubi  quisque  agere 

vel  conveniri  debeat 


54 


Paul.   sent. 


§Mt 

IL  b.  de  pignoribas 

II.  12«.  de  deposito 

fehlt 

II.  19.  de  Duptüfl 

II.  23.  de  donationibus' 
inter  viram  et  oxorem 

U.  36.  d6  adalUriis 

III.  4.  de  testamentis 


V.  11.  de  donationibua 


Juri$prudenz. 

Cod.  He  rn  o  gen.  nach 

der  jttsigen  Zählung. 

ttt.  8.  ad  eihtbendum . 
tit.  15.  dei  pigaeribus 

tit.  13.  de  deposito 

tit.  10.  de  Instnimentia 

tit.  14.  de  Duptiis^ 

tit.  7.   de   donationibus 
inter  virum  et  uxorea 

tit.  18.  de  adultenis  [?] 
iit.  11.  de  testameutia 


tit.  6.  de  dofiation.bus 
tit.  3.  de  iure  fisci 


[184». 

Just.  Digg.  ' 

X.  4.  ad  exhibenduBn. 
XIII.  7.  de  pignoraticia 

actione 
XVI.    3.    depositi     vel 

contra. 
XXIL  3.  de  fide  ioatra- 

meotorum 

XXIII.  2.  de  ritu  ^nu- 
ptiarum 

XXIV.  1.  de  donatfo. 
nibus  inter  virum  et 
uxorem 

feUt 

XXVIII.    1.   qüi!  testa- 

menta  facere    possunt 

et  quemadmödnm  testa- 

menta  itant. 
XXXIX.  5.  de  donaUo* 

nibus 
XLIX.  14.  de  iure  fisci. 


V.  12.  de  iure  fisci  et 
populi 

Die  sichtbare  CebereinsUmiiiaDgr  der  Titelrabriken  mit  denen  des 
Prätorlschen  Edictes  und  solcber  Bücber,  welche  dessen  Ordnung 
aBgenoBiinen  haben,  lässt  wohl  keinen  Zweifel,  übrig*,  dass  auch  der 
Henhog^ianische  Codex  die  Titelfolge  eines  älteren,  auf  das  Prä- 
torieehe. Edlct  basurten  Werkes  angenommen  bat,  wenn  wir  auch 
jetst  nicht  im  Stande  sind,  dasselbe  genauer  zu  bezeichnen.  Em 
älteres  Werk,'  in  der  Hauptsache  nach  Aex  Titelfolge  des  Edicte»  — 
nicht  das  Edict  selbst  —  musste  dessbalb  als  Grundlage  des  Gän- 
sen gelten,  weil  das  Edict,  wie  sieh  aus  der  Series  cdicti  perpctui 
bei  Gothofredus  ergibt,  mit  den  Exceptionen  und  Stipulationen 
flchUesst;  im  Hermogenianlschen  Codex  aber  Titel  zu  Tage  kom- 
men, welche  bei  Paulus  und  in  den  Justinianischen  Digesten  nachher 
eingeschaltet  sind,  z.  B«  de  donationibus  und  de  iure  fisci. 
Was  sonst  noch  ao  Titelrnbriken  aus  dem  Hermogenianischen  Co^ 
dex  übrig  ist,  lässt  sich  in  späteren  Sammlungen,  welche  eben- 
falls die  Edictordnung  im  Allgemjeinen  befolgt^aben,  auf  das*  be- 
stimmteste nachweisen«.  So  eutspricht  tit.  I.  de  cauta  et  non 
numerata  pecnnia  dem  Justinianischen  Codex  1.  30.  de  nön 
nnmerata  pecunia;  statt  tit«  2«  ex  delictis  defuactorum 
quemadmodum  conveniantur  successores  steht  im  Just. 
Codex  4. 17«  ex  delictis  defunctorum  in  quantum  heredcs 
conveniantur  u.  s.  w.,  daher  man  über  die  muthmaassliche 
Stellung  solcher  Titel  im  Hermogeriianischen  Codex  nicht  füg- 
lich Im  Zweifel  sein  ^kann.  Ni^imt  man  diese  Beweisführung 
an ,  so  ergibt  sich ,  dass  ~  die  ^  Zusammenstellung  .  der  crhaUenen 
Robriken  in  einer  ganz  anderen  Reihe  geschehen  muss,  als 
diess  sogar  in  der  jüngsten  Ausgabe  der  Fall  Ist,  die  sich  hier 
hauptsächlich  die  Ordnung  des!  Gregcrianischen  und  beziehungsweise 
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lodtiDlaniächen  Codex  %nm  VorkiM  ureDommeii  so  kabea  teheiat 
1r  die  Einsielhin;  der  EiinelooiHsUiaUeneD   onter   bestiramte 
U  Hl  der  Ausgabe  die  chronologische  OrAwtkg  festgehaHen 
was  %n  einigen  Aenderungen  In  den  InscrlpUonen  geffthit 
in  L.  3.  de  calamniatorikos  (5),  wo  die  Lesart  der  Con- 
p.  6.  Impp.  Diocl,  et  Max.  aa.  wegen  der  verberge- 
ti  zwei  Constitutionen,  welche  von  denselben  Kaisem  benUhren, 
,ü:  iidem  aa.  verwandelt  Ist.    Wollten  wir  das  Urspringllcbe  der 
chronologischen  Ordnong  zogeben ,  so  wflrde  es  doch  onm<(glich 
sein,  sie  bei  allen  erhaltenen  Fragmenten  glelcbmässlg  dnrchaonihren, 
da  bei  einigen  Soninfen  alle  nnd  jede   chronologische  Andentong 
fehlt,  B.  B.  bei  L,  3  und  4.  de  pignoribas  (14),  welche  h  der 
Qaelle  der  Lex  Rom.  Bargandlonam  tit,  14  nur  dem  Titel  na* 
angeffihrt  werden.    Vielleicht  war  es  hier  «wechm&ssfger,  solche 
Fragmente  nngewisser  Stellang  von  den  Obrigen  zu  sondern,  ond 
am  Bodo  der  einzelnen  Titel   nachzutragen,    freilich   onter  An- 
gabe einer  neuen  Zählung,  damit  sie  auch  dem  Auge  des  Lesers 
sofort  kenntlich  wurden? 


• 
Es  migen  hier  noeh  einig«  Bemerkongeii  über  die  GescWclite  der 
beiden  Codices  folgen,  welcbe  seit  der  bekannten  Schrfft  Fofcl« 
haoptsÄchlich  von  Jacobson  diss.  Imagtiralls  crltica  de  eodIcRMs 
Gregoriano  et  Hermogenlano  (Reglom.  Borassorum  18-26.  8.)  an» 
Gegenstande  einer  besonderen  üntersaobong  gemacht  worden  Ist. 
Dabei  terstebt  es  sich  indess,  dass  Alles-  wegfallen  J«"»«»  /'" 
bereits  fraber  erörtert  worden.  Diese  Bemerkungen  sollen  betref- 
fen- 1)  die  Nnmen  der  Verfasser.  Nach  dem  Vorgange  Mterer 
Rechtelehrer. hat  sie  neuerdings  ein  tüchtiger  Philelog,  P^yron, 
beaelchnet  als  Gregorius  nnd  Hormogenes,  nach  Analogte 
des  Codex  Theodoslanns.  Dagegen  vertbeidlgt  Jacobson  (1.  c. 
p.  13-1&)  wieder  dife  Ansicht  des  Cniaclns,  •'«'.''«''J^'*  «■•".'" 
nns  ond  'Hermogenianus  m  Verfassern  jener  Reehtebjdjw 
macht.  Der  triftigste  Grund  dafür  ist  jedenfalls  die  Westgothls^e 
Interpretation  zu  L.  3.  C.  Theod.  de  responsfa  prudentom  (1.  6U 
welche  den  Gregorianns  nnd  Hermogeniaiios  f««^  »« 
Juristen  bezeichnet,  indem  sie  zuerst  sagt,  das«  In  der  »*M  «« 
im  Citirgesetze  genannten  Juristen  Gregorianns  ""i.  H«™»S«"»"?f 
LTchi  efwähnt  find ,  weil  sie  besonders  im  Titel  de  oonsöt. 
princ.  bestätigt  seien,  und  alsdann  fortmhrt:  sed  ex  ••'««"»'- 
bns  iureconsultoribos,  ex  Gregoriano,  Hermogenlano, 
Gaio,  Paplniano   et  Paullo,   quae  necessarla  oaussis 

praesentlom  temporum  videbantur,  «'«ff'™»«' jr'^kS 
Quellen  des  Wostgothlschen  Auszugs  angedeutet  werden.  In  J«' *Jf» 
scheint  auch  von  Seiten  der  Grammatik  dieser  Ansaht  weiter  kein  Be- 
denken Im  Wege  zu  stehen.  Der  JusÜnianische  Codex,  hellst  In  Ju^U- 

nian's  Nov. 66. cap.  1.  $Ut^ 'Jovat^av& " f  f '«^P"*^r JT^S 
v,av6g,  (loSiQ&xwQ  'Iov<nmay6e,  wo  das  letzte  Wort  adjectivisch 
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a«faiifas9eB  ht,  kommen  öfters  la  derselben  Recktsqaeile  vor,  am 
welcher  die  betreffenden  Zeufi^nisse  sasammengestellt  sind  voii 
Tanneberg  ad  Pselli  de  JustiniaDi  NovelHs  libellnm  (ed.  Bergor 
Lipsiae  1836.  8.)  p.  23.  not.  h.  2)  Das  Zeitalter  derselben. 
Jacobson  set%t  beide  nicht  ^ar  lange  nach  dem  Jahre  312  an,  und 
meint,  der  Verfasser  des  Hermogenianiscbeil  Codex  könne  niclii 
identisch  sein  mit  dem  bekannten  Juristen  Hermogenianus,  dem  Ver- 
fasser der  Epitoroae ,  welcher  nach  den  Untersuchungen  der  besten 
Rechtshistoriker  unter  Constantin  und  seinen  Söhnen  gelebt  habe 
(p.  16 — 18).  Indessen  scheint  gerade  diese  Identität,  wie  schon 
Witte  In  Kichter's  kritischen  Jahrbüchern  für  deutsche  Rechtswis-- 
«ensehaft  1837.  S.  199  bemerkt,  nicht  so.  schlechthin  Terwerflich. 
Nicht  bloss,  dass  Name  und  Stand  übereinstimmt,  —  auch  rücksichtlich 
des  Zeitalters  scheint  kein  erheblicher  Zweifel  obwalten  su  können, 
wenn  man  die  oben  versuchte  Zeitbegrenzung  des  Hermogenia- 
nischen  Codex  annimmt^  und  damit  die  treffliche  Abhandlung  von 
F  inest  res  de  Monsalvo  in  Hermogeniani  iuris  epitomarun 
libros  VI.  commentarius  tom.  L  p.  2  seq.  vergleicht.  Dieser  Ge-^ 
lehrte  weist  nämlich  überzeugend  nach,  dass  von  dem  Zeitalter 
dieses  Juristen  weiter  nichts  bekannt  i{?t,  als  das^  er  nach  dem 
Jahre  331  geschrieben  habe,  weil  er  in  L.  17.  D.  4.  4  (de  raino- 
ribns)  die  Praefecti  Praetorio  als  inappellabel  bezeichnet,  was  zu- 
erst Constantin  Im  angeführten  Jahre  in  L.  16.  Theod.  Cod.  de 
appellationibus  (11.  30)  verordnet  (lat;  und  dass  alle  übrigen 
Gründe  der  Rechtshistoriker,  namentlich  die  des  Jacobus  Gothofredus, ' 
welche  sein  Leben  unter  Constantin  und  dessen  Söhnen  beweisen 
sollen,  in  Nichts  zerfallen.  Nimmt  man  hierzu,  dass  Sedullos,  spä- 
testens In  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts^),  sich  auf  den 
Hermogenianum,  ^doctissiniuni  legislatorem ,  als  auf  eine  gewiegte 
Auctorität  In  der  Dedicatio  seines  Opus  Pa^chale  an  den  Presbyter 
Mabedonianns  bezieht,  so  möchte  nicht  viel  gegen  die  Ansicht  ein- 
zuwenden sein,  dass  die  schriftstellerische  Thätigkeit  des  Hermogenian 
und  die  Anfartigung  des  Hermogenlanischen  Codex  in  dieselbe  Zeit- 
periode fallen.  Hierzu  tritt  noch  als  ein  specieller  Grund,  dass  der 
Codex  in  der  Hauptsache  die  Ordnung  eines  älteren,  auf  das 
Edictum  perpetuum  baßirten  Werkes  zu  Grunde  legt.  Ein  sol- 
ches Werk  nun  lässt  sich  gerade  unter  den  Schriften  des  Jo-  ^ 
rlsteü  Hermogenian  auf  das  Bestimmteste  nachweisen.  Dieser 
Schriftsteller  sagt  nämlicb  In  L.  2.  D.  de  statu  homlnum  (1.  5) 
libro  I.  iuris  epitomarum  von  seinem  Buche:  primo  deperso- 
narum  statu,  ac  post  de  caeteris,  ordinem,  edicti  perpetui  secutl 
ei  bis  proximos  atque  coniunctos  applicantes  titulos, 
ut  res  patitur,  dicemus.  Nach  diesem  Zeugnisse  war  also  die 
Edictordnung  hier  nur  Im  Allgemeinen  festgehalten,  und  die  damit 

5)  Man  vgl.  hier  die  Zeugnisse  der  alten  Handschriften  mit  den  Bemer- 
kungen von  Arevali  in,  seiner  Ausgabe  des  Sedulius  (Romae,  1794.  4.)  praef. 
p.  5.  15.     Andere  haben  die  Abfassung  des  Opus  Paschale  unter  Theodosius  ^ 
4en  Grossen  ansetzen  wollen. 
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verwanMen  LebrfBy  welche  nicht  im  Edict  vorlamen,  waren  an 
den  betreffenden  Stellen   eingeschaltet   worden  —  und  dass  da- 
zu   die    üeberreste    der    Schrift    auf    das    Genaueste    stimmen, 
zeigt  die  Untersuchung  von  Finestces   zu   L.   2.  D.   cit.   (i.  c. 
p«  224—226).    Man  kfitonte,  auf  diese  Ansicht  fussend,  die  Ver- 
nuthung  wagen ,  dass   der  nimliche  Jurist  in  zwei  Werken  das 
geltende  Recht  nach  seinen  'hauptsächlichsten  Quellen   habe  nach 
derselben  Ordnung  zusammenstellen  wollen,  von  denen  das  Eine, 
die  fipitainae  das  Juristenrecht,  —  das  Jus  — ,   das  andere 
das  Conetitutionenrecht  —  die  Leg  es  —  umfasst  habe.    Wenig- 
stens sind  die  Epitomae  s&mmtllch  ans  den  Schriften  der  alten  Ju- 
risten geschöpft;  darauf  deutet  nicht  bloss  der  durcfi  die  Pandecten 
verbi^gte  THel  iuris  epitomae,  sondern  auch  das  ausführliche 
Quellenverzeichniss  bei  Finestres  1.  c.  p.  28,  welches  eine  ganze 
Reibe    von    erhaltenen    Stücken    der    Römischen   Juristen    nach- 
weist, aus  welchen  die  Fragmente  der  Juris  EpKomae  geflossen 
sein  mögen.     3)  Der  Bestand   der  Sammlungen   und  ihr 
Verhältnlss   zu   einander.    Dass  der  Gregorianische  Codex, 
dessen  jüngste  Fragmente  ans  der  Zeit  von  Diocietian,  die  Utesten 
aus  der  von  Septimius  Severus  herrfihrep,  auch  die  Constitutionen 
bis  «u  Hadrian  hinauf  enthalten  hat;  wird  sehr  wahrscheinlich  aus* 
dem  Inhalt  des  Justinianischen  Codex,  als  dessen  Quellen  nur  die 
drd  älteren  Codices  sammt  den  späteren  Novellen  genannt  werden. 
Wenn  nun  dieses.  Rechtsbuch  auch  die  kaiserlichen  Verordnungen 
von  Hadrian  abwärts  aufgenommen  hat,   welcher  Quelle    können 
sie   nach   dem  Gesagten  sonst   wohl  entnommen   sein,   als  einem 
von  den  beiden   älteren  Codices?    Hierzu  kommt,    dass  sich  die 
Titelrelhc   des  JustinianlBchen  Codex   nach   der  Entdeckung  von 
Hänel    an    die    des    Gregorianischen    Codex    genau    anschliesst. 
Auch  lässt  sich  darthun,  dass  ganze  Reihen  von  Stellen,  wel- 
che   im   Justinfanischen    Codex    zusammenstehen.    In.  der   Quelle, 
der  sie  entnommen  sind ,  ebenfalls  in  gleicher  Ordnung  zusammen- 
gestanden haben  müssen.    Im  Just.  Codex  de  novationibus  (8. 42) 
werden,  nämlich  als  L.  6  und  7  zwei  Constitutionen    der  Kaiser 
Diocldtian   und    Maximian    eingetragen,    deren    Inhalt  gerade    in 
derselben   Ordnung,   wie   sie  da   stehen,   im  Edictum  Theodorici 
(art.  127)  verarbeitet  worden  ist;   die  also  in^  der  Urquelle,  wor- 
aus die  Compilatoren  des  Justin.  Codex  schöpften,  In  derselben 
Ordnung  zusammen  gestanden  haben  müssen.    Dürfte  man  nun,  wie 
aus  dem  Gesagten  wahrscheinlich  wird,  den  Gregorianischen  Codex 
als  Quelle  für  die  vorher  eingesetzten  L.  1 — 5  ansehen,  so  würde 
^folgen,  dass  der  ganze  eigentliche  Bestand  der  Titel  im  Justinia- 
nischen Codex,  so  weit   derselbe  auf  Gesetzen  beruht,  die  älter 
sind,  als  der  Theodosische  Codex,  flem  Gregorianischen  Codex  ent- 
lehnt worden.    Dass  dieser,  aber  auch  die  kaiserlichen;  Constitutionen 
vor  Hadrian  enthalten  habe,  wie  Jacobson  (1.  c.  p.  9)  meint,  ist 
nicht  bloss  unerweislich,  sondern  wird  auch  völlig  unwahrschein- 
lich, wenn  man  bedenkt,  dass  der  Justinianische  Codex  keine  Con- 
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BtUatlonen  ans  einer  froheren  Zeit  aofg^enommen  feat.  Da  im  Asti- 
nian  in  dieser  Beziehung  seiner  Gesetzconiniigsion  keine  ansdrflckltebe 
Vorschrift  gegeben  hat,  so  müssen  wir  zur  Erklining  dieser  That- 
Sache  einen  inneren  Grand  nachweisen;  ein  solcher  wfirde  ifch  aber 
nach  der  gewöhnlichen  Annahme  von  selbst  herausstellen,  dass  die 
Quellen  des  Justinlanfschen  Codex  nicht  Ober  das  Zeitalter  Hadrfans 
hinauf  gereicht  haben.  —  Ceber  den  Bestaifd  der  Hermogenfanl- 
schen  Sammlung  herrscht  viel  Streit«  Die  Fragmente  enthalten 
nur  Constitutionen  Von  Diocletian  und  Maximian,  wenn  man  will, 
bis  zu  Valentlnian  und  Valens  herab.  Gewöhnlieh  sieht  man  lim 
nur  als  ein  Supplement  zum  Gregorianischen  Codex  an,  welche 
die  darin  fehlenden  Constitutionen  Diocietians  uhd  Maximfans,  in- 
gleichen  die  der  späteren  Kaiser  nachgetragen  habe  (Jacobson  1;  c. 
p.  19«  27).  Abgeselien  von  der  völligen  Grundlosigkeit  dieser 
Ansicht,  spricht  dagegen  der, Umstand,  dass  eine  Constltutlen  des 
Diocletian  und  Maximian  In  jeden  von  beiden  Codices  imd  zw«r 
unter  demselben  Titel  de  nnptüs  eingetragen  war,  was  doch 
nicht  wohl  hätte  geschehen  können ,  wenn  der  Hermogenlani^ 
sehe  Codex,  nur  äne  Zusammenstellung  dessen  hätte  sein  sol- 
len, was  im  Gregorfanischen  Codex  fehlte.  Nimmt  min  dagegim 
den  oben  nachgewiesenen  Zusammenhang  zwischen  unserem  Rechts- 
. buche  und  den  Juris  Epitomae  des  Hermogenianus  an,  so*  wird  klar, 
dass  bei  der  Abfassung  desselben  eine  ganz  andere  Rücksicht,  als 
die  auf  den  Gregorianischen  Codex  vorgewaltet  habe. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Olassische  .Alterthumskwide. 

[984]  Kleine  Schriftea  Ton  F.  O.  Welcker.   1.  Tbl.   Zur  griechischen  Lite- 
raturgeschichte.   Bonn,  Weber.    1844.    Vi  u.  484  8.  gr.  8.    (2  Tblr.  20  N^r.) 

Auch  Vi,  d.  Tit.t  Kleine  Schriften  zur  griecb.  Literatnrgeschicfate  u.  s.  w. 

Bei  der  überaus  grossen  Zersplitterung  der  Philologie  unserer 
Tage  in  eine  Menge  von  Gelegjenheltsschriften , ,  Aufsätze  mid 
Recensioncn,  welche  entweder  der  Mehrzahl  Derer,  welche  sich 
dafür  interessiren ,  gar  nicht  zu  Gesicht  kommen,  oder  in  Zelt- 
schriften zerstreut,  wohl  gelesen,  aber  als  vorübergehende  Erschei- 
nungen betrachtet  bald  wieder  vergessen  werden,  mindestens  ge- 
rade Im  Augenblick,  wo  man  derselben  benöthigt  Ist,  selten  au 
Gebote   stehen,   sollte   jeder.  Gelehrte,   welcher  im   Mittelpancte 

p^LkM  ^^"^^^^^^^  ®*^^*  ""^  ^'"®°  entschiedenen  Einflnss  auf  die 
Fortbildung  derselben  nach  einer  bestimmten  Richtung  hin  gewon-' 
nen  hat,  zumal  wenn  in  seiner  äusseren  Stellung  noch  eine  be- 
sondere Aufforderung  gegeben  ist,  sich  öfter  In  solchen  kleinen 
fliegenden  Blättern  auszusprechen,  es  sich  zur  Pflicht  machen,  bei 
Zielten  an  die  HersteHang  einer  Sammhing  seiner  kleinen  Schriften 
zn  uenken.  Diese  kleinen  Schriften  haben  in  der  neueren  Zeit 
scnon  eine  kleine  Literatur  aufzuweisen;  wir  erinnern  nnr  an  die 


I  * 
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Of^üieala  ron  Gfr.  HerwatiD,  Niebukr,'  Ntt«,  Passow,  Dtssen,  Böt- 
tl^'^r  a.  0«  w.  Schnerzlich  Terni6$en  wir  dai^ei^en  noch  immer  O* 
Möller'a  sclioii  ao^el^üiidigte  und  Bdckh's  bereite  vor  vielen  Jahren  im 
JUosacatalog^  versprochene  Opascala«  Daas  aber  miUlerwelle  ein 
Mann  von  solchem  Gewicht  gnd  so  anerkannter  ProdactiviUU  wie 
VIT.  sich  entschlossen  bat,  seine  serstrenten  Blätter  zu  sammein, 
kann  nnr  äusserst  erwünscht  kommen  und  ist  ftlr  Diejenigen,  welche 
nicht  alle  philologischen  Zeitschriften  selbst  besitsen,  d*  h.  für  den 
bei  weitem  grössten  Theil  des  philologischeb  PablicOms,  efaie  wahre 
Wohlthat*  IJebrigens  hat  W.  seine  Aufsätae  in  der  Hauptsache 
Bwar  unverändert  wiedergegeben,  nicht  selten  jedoch  mit  Zosätnen 
meist  polemischer  und  apologetischer  Natur  bereichert.  Hier  eine 
Uebersicht  der  im  vorlieg.  Theile  enthaltenen  Schriften  aur  griech. 
Läteratorgeschichte.  1.  „Namen'^  (S.  1 — 7),  aus  der  Zoschrift  an 
ßchwenck  in  dessen  etjmoK-mjUiologischen  Andentangen  1823 
•bgednd^t.  3.  „Ueber  den  Linosf^  S.  8—55,  aus  der  allg.  Schale 
seltfli^  von  1830.  No.  2  ff.  ß.  „Der  Elegos«^  S.  56—71 ,  wm 
dem  Rhein.  Museum  1836.  S.  424  ff.  4.  „ Arckilochos''  S.  72—82, 
ans  einer  1816  geschriebenen,  jedocb  nicht  abgedruckten  Reeenaioa 
des  A.  von  Liebd.  5.  „Die  Zwölfkämpfe  des  Herakles  bei  PI- 
Sander^  S.  83—88,  aus  dem  Rhein.  Mos.  1833.  S.  520  ff.  6.  „Der 
Delphin  des  Arion  und  die  Kraniche  des  Ibjkos^«  S.  89 -109,  aus 
dem  Rhein;  Mus.  1833.  S.  392  ff.  7.  „Sappho''  S.  110--12Ö, 
aus  Jahn's  Jahrbb.  1828.  Bd.  6.  S.  ^94  ff.  8.  „Alkäosf^  S.  126 
—147,  aus  Jahn's  Jahrbb.  1829.  Heft  2  und  3.  10.  „Ibjkos'« 
S.  220—250,  aus  dem  Rhein.  Mus.  1834.  S.  211  ff.  11.  „Ana- 
kreon''  S.  251-^270,  aus  dem  Rhein.  Mus.  1835.  S.  128  ff. 
12.  „Gpicharaos^^  S.  271—356,  aus  der  allg.  Schulseitung  1830. 
No.  53  ff.  13.  „Ein  Vers  aus  der  Iliopersis  des  Aeschylus  bei  Ari- 
stophanes«^  S.  357—365,  aus  der  allg.  Schulneitung  1831.  No.  152. 
14. „Gin  Stoff  der  alten  attischen  Komddie^'  S.  366—370,  ans  den 
Annall  delV  Ist.  dl  corrispond.  arcbeoL  l.  2.  1830.  p.  65  sq. 
ib.  Jh»  ABCBuch  des  Kallias  in  Form  dner  Tragödie''  S.  371 
--^94,  aus  dem  Rhein.  Mus.  1833.  S.  137  ff.  16.  „IMe  späteren 
Tbebaiden,  auch  die  des  Siatius''  S.  395—401,  aus  der  allg. 
Scbulneitung  1832.  S.  158  ff.  17.  „Ueber  den  Ursprung. des  Hir- 
tenlieds''  S*  .402 — 411  (ohne  nähere  Angabo  des  ersten  Erschei- 
nens). 18. „Cnächthelt  der  Rede  des  Ljsias  gegen  den  Sokra- 
tiker  Aeschines«'  S.  412—430,  ans  d.  Rhein.  Mu^.  1834.  S.391  ff. 
19.  „Ueber  dii^  unächten  Lydiaka  von  Xa^thos<'  S.  431 — 450,  aus 
Seebode's  N.  Archiv  f.  Pbilol.  1830.  S.  70  ff.  20.  „Herableides 
Pontikos  niQl  nohreim"  ä.  451—461 ,  aus  d.  Rhein,  ^us.  1837. 
S.  113  ff.  - 

[265]  Antiquit^f  HelMniques  ou  r^pertpire  dlnscriptlons  et  d'autrea  antiquiUs 
d^couvertes  depiiis  rafifranchissement  de  la  Gr^ce  par  A.  R.  Rangab^i 
conseiller  au  ministere  de  l'int^rieur,  secr^t.  de  la  soci^t^  arch^ol.  d'Ath^nes 
etc.  1.  Livr.  AtlkeneSj  typöjrraphie  et  lithographie  royales.  1842.  112  S. 
nebst  5  lÜhofiaphw  Tafeln,  hoch  4  • 
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Qewiss  ist  es  erfreulicli  zn  beobaditi^ii,  wie  das  Jungte  Griedbeo- 
hnd*iDehr  und  mehr  anfingt  auch  nach  wissenschaftlicher  Selbst^- 
ständigkeit  an  ringen ,  und  ein  Streben  zn  entfalten,  dem  man 
einen  glücklichen  Fortgang  und  Erfolg  um  so  mehr  wünschen  mass, 
da  dasselbe  nach  den  neulichen  Vorgängen  in  die  Noth wendigkeit 
yersetzt  Ist,  die  aasgeschiedenen  fremden  Kräfte,  welche  so  red- 
lich an  seiner  Fortbildung  arbeiteten ,  nun  aus  eigenen  Mitteln  zu 
ersetzen.  Griechenland  ist  noch  in  seinem  geistigen  Entwlcke- 
Inngsprocess  begriffen :*  es  würde  daher  unbillig  sein,  wollten  wir 
an  seine  schriftstellerischen  Leistungen  schon  den  Maassstab  anle- 
gen, mit  welchem  wir  gewohnt  sind  uns  selbst  za  messen.  ,  Im 
Gegenthell  es  bedarf  der  Ermunterung,  auf  dem  betretenen  Wege 
fSbrtzugehen,  es  bedarf  des  Hinwegsehens  über  manche  Mängel  in 
Form  und  Sache,  es  bedarf  eines  gewissen  Grades  von  Anerken- 
nung des  Geleisteten ,  und  Alles  wohl  erwogen  scheint  ans  der 
Vf.  der  vorliegenden  Sammlung  einer  von  Denen  zu  sein,  der 
dessen  Allen  nicht  bloss  bedarf,  sondern  es  auch  in  vollem  Maässe 
verdiente    Nur  vor  allzugrosser  Zersplitterung  seiner  Kräfte  möch- 

-  ten  wir  ihn  warnen,  und  rathen,  lieber  eine  Aichtung  in  die  Tiefe 
.als  mehrere  Richtongen  zugleich  in  die  Breite  zu  verfolgen. 
Hr.  R.  hat  sich  als  Schriftsteller  bereits  in  mehreren  Fächern  ver- 
sucht, er  ist  als  Mathematiker  aufgetreten  (Probl^mes  d'Algöbre  et 
de  G^ometrle)^  als  Dichter  (Poesles  dramatiques  et  Ijrlqnes,  2  Voll.), 
als  Historiker  (Abrege  de  Thistoire  de  la  Gr^ce),  als  Lexikograph 
(Dictipnnalre  Fran^ais-Grec)  und  als  IJebersetzer  verschiedener 
theils  historischer,  thells  pädagogischer  Schriften  aus  dem  Deiit- 
dchep  und  Englischen.  An  diese  Versuche,  über  welche  von  Sadi- 
klindigen  nicht  ungünstige  Urthelle  abgegeben  worden  sind,  schllesst 
sicii  der  vorliegende  antiquarische  an.  Derselbe  trägt  zwar  die 
Jahrzahl  1842,  ist  aber  als  Selbstverlag  des  Vfs.  dem  buchhänd-*- 
lerischen  Vertrieb  bis  jetzt  entzogen  gewesen  and  erst  kürzlich 
bis  zu  uns  durchgedrungen*  Der  Zweck  des  Unternehmens,  von  dem 
ans  bl^er  mehr  als  diese  1.  Liefernng  nicht  bekannt  geworden,  ist, 
wie  anch  der  Nebentitel  besagt,  eine  erklärende  Uebersicht  derje- 
nigen Ueberreste  des  Alterthums  zü  geben,  welche  seit  der  Eman- 
clpatlon  ijes  Volks  auf  griechischem  Böden  gefunden  worden  mnd. 
.Diese  Mittheilungen  werden  eröffnet  mit  einem  Apercu  rapide  des 
Operations  archeologiques   faltes   en  Grece  pendant  ces  dernieres 

^  annees  S.  5—10,.  worin  wir  nur  Weniges  gefunden  haben,  was 
nicht  auch  schon  aus  den  Berichten  von  Boss  U'.  A.  bekannt  ge- 
wesen wäre.  Interessant  ist  die  Notiz ,  dass  die  archäologische 
Gesellschaft  zu  Athen  Schritte  gethan  hat,  um  eine  Abschrift  des 
Ferman^zu  erwerben,  wodurch  Lord  Elgln  zu  seinen  bekannten 
antiquarischen  Erwerbungen  autorisirt  zu  sein  vorgab ;  es  scheint,  als 
bereite  man  eine  förmliche  Beclamation  dieses  grossartigen  Raubes 
vor,  deren  Gelingen  wir  eben  so   sehr  wünschen  als  wir  es  be- 

^  zweifeln.  Den  eigentlichen  Inhalt  des  Heftes  bilden  Inschriften 
(bloss  No.  61—85  beziehen   sich  auf  Sculpturen  v«n  Fries  dos 
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Breohthelon),  welche  der'  Vf.  nach  den  MoUven  Ihres  Inhalts  in 
folgenden  Abschnitten  classenweise  zosammengestellt  hat:    I.  In- 
scriptiotts  ant^rieures  k  la  80«   oljnipiade,  No«  I — 35,  II.  de  la 
80*"  ä  la  M""  oL,  Cap.  I.  oSrandes  pienses  No.  36— j2,  Cap.  3. 
iitres  g-jmnastiques  Mo«  53—55,  Cap.  3.  inscripitons  qoi  concer« 
neht  des  constrocUons  publiques  Mo.  5(>— 60  nnd  86 — 85,  Cap.  4. 
ittventaires  des  effets  sacr^s,  conserves  dans  lea  temples  No.  90 
— 102.     Unier  diesen  Inschriften  befinden  sich   mehrere,   weichet 
theils  schon  im  Corp.  Inscr.  stehen  und  hier  nnr  nach  nenen  Co« 
pien  in  verbesserter  Gestalt  mitgethellt  werden,  wie  No.  7  (im 
Corp.  Inscr.  No.  22),  26  (23),  32  (41),  54  (212),  theils  mittler- 
welle  sowohl  als  früher  schon  von  andern  Gelehrten  bekannt  ge- 
macht nnd  bearbeitet  worden  sind,  wie  No.  23 — 25  nnd  41 — 43 
von  Ross,  No.  6  und  37  von  Curtlus  (Inscr.  att.  No.  9  nnd  11), 
No.  56'-- 60  von  Pittakis  in  der  icpVffifQtg  uQ/aiokoytxtf  und  Stephan! 
in  den  Annali  d.  ist.  d.  corr.archeol.  t.  XV.  1843.    Gleichwohl 
ist  die  Summe  des  'Neuen   weit  aberwieg-end   und  moss  mit  Dank 
hingenommen  werden,  wenn  auch  vorauszusehen  ist,  dass  über  koni 
oder  lan^    diess  Alles  durch  das  Corpus  inscriptionum ,   welches 
jetzt  schneller  fortzoschreiten   beginnt,   überillissiif^   werden   wird. 
Die   Behandlung   der   Inschriften  selbst   Ist   angleich   ausgefallen, 
nicht  bloss  was  das  Materielle  betrifft,  sondern  auch  hinsichtlich  der 
eigentlichen  Lösung  der  Aufgabe.    Man  sieht,  es  fehlt  noch  die 
rechte  gründliche  Durchbildung.    Hr.  R.  hält  sich  noch  zu  sehr 
bei  triviellen  Dingen  auf,  die  man  bei  Erklärung  von  Inschriften 
notb wendig  als  rflckwärts  liegend  betrachten  moss,  soll  dieselbe 
nicht  ins  Maasslose  ausschweifen;  er  verliert  dabei  zuweilen  das 
Wichtigere  aus  den  Augen,  und  hat  nicht  immer  den  Muth  und  die 
Lost,  diesem  völlig  auf  den  Grund  zn  gehen.    Dahin  rechnen  wir 
z.  B.  die  Behandlung  der  erechtheischen  Bauinschriften  N.o.  56  ff., 
quam  nemo  poterit  laodare,  wie  etwas  scharf  Stephan!  a.  a.  O.  sagt, 
dahin  die  tmiiuHuarlsche  Erörterung  mehrerer  topographischer  Fra- 
gen, wie  S.  13  der  über  den  alten  Umfang  Athens  (vor  den  l^er- 
serkrIegen   soll  die  Stadt  sich  südlich  nicht  über  das  Thor  des 
Hadrian  hinauserstreckt  haben;  und  doch  ist  aus  Thueydides  be- 
kannt, dass  gerade  nach  Süden  hin  die  alte  Stadt  sich  am  weite- 
sten ausdehnte;  oder  soll  etwa  der  Tempel  des  olympischen  Zeus, 
desseA   Grund  Pisistratus  legte,    ausserhalb   der  Stadt  geständen 
haben?),  S.  17  der  über  den  Tempel  der  Demeter  Chloö,  welcher 
nordwestlich  unter  der  Akropolis  bei  der  Grotte  des  Pan  gesucht 
wird,  S.  18  der  über  den  Demos  Pfaegus,  welcher  nach  der  Na- 
niensverwandtsc}iaft  mit  dem  jetzigen  Valanld^za  dort  in  der  Ge- 
gend des  alten  Brauron  angesetzt  wird  (eine  Hypothese,  die  schon 
einmal  in  der  i(fr,^t.  d^/,  vorgetragen  worden  ist),  S.33  der  über 
Koiie,  —  dahin  ferner  gewisse  augenblickliche  Einfälle,  welche  der 
Vf.   selbst    bei    näherer  Erwägung   hätte'  als   grundlos   erkennen 
müssen,  wie  wenn  z.  B.  No.  12  die  Buchstaben  ^^,  welche  sich 
auf  eine  Gottheit  beziehen,   auf  Alcldes   oder  Alcmene  gedeutet 
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werden  (vermatliNch  ist  der  erste  Ba^hstabe  verwischt  and  IlaX- 
XttSt  %n  ergänzen;  vg).  No.  13  and  51),  oder  wenn  No.  17  Ica- 
rias  %ü  einer  Gottheit  gemacht  ^ird  (das  Wort  IKAFI  ist  rer- 
vathlich  nicht  Txag(p^  sondern  'Ixagtevg  zn  ergänzen),  oder  No.  33' 
aas  dem  Namen  HABAlONy  von  dem  nicht  einmal  sicher  ist  ob ' 
er  ein  Nominativ  oder  Accnsativ  ist,  der  KOnstlemame  Habro  bei 
Plin«  bist.  nat.  XXXV,  11  in  Habaeo  verwandelt  wird.  Cngenaa 
ist  es  auch,  wenn  No.  32.  der  Bachstabe  in  Kreqzesform  (-f-)? 
den  Böckh  als  T  las,  ohne  weiteres  als  O  gegeben  wird,  falsch 
aber  wenn  zn  No.  2U  behaaptet  wird ,  die  Griechen  hätten  jemals 
K  nir  X  geschrieben  (vielmehr  in  der  ältesten  Zelt  bekanntlich  KH). 
Doch  genng  der  Aasstellangen,  welche  sich  leicht  vermehren  Hes- 
sen, aaf  welche  wir  aber  kein  grosses  Gewicht  legen  wollen.  Nor 
den  Wonsch  können  wir  nicht  unterdrücken,  dass  es  dem  Heräasg. 
kttnftig  gelingen  wolle,  fremdes  Verdienst  nicht  allzasehr  fai  den 
Hintergrund  treten  zu  lassen,  eine  Bemerkung,  zu  welcher  uns  ins- 
besondere die  Behandlung  von  No.  41  und  43,  welche  nicht  ganz  . 
das  Elgenthum  des  Hrn.  R.  I^t,  veranlasst.  Was  endlich  noch  die 
beigegebenen  Lithographien  von  leidlicher  Ausführung  betrilft,  so 
enthält  Taf.  1  das  Facsimlle  von  ^9  der  ältesten  Inschriften,  Taf.  2 
die  bekaifnte  Grabschrlft  des  Arlstfon,  einen  Rest  des  alten  grie-- 
chlschen  Knnststyls,  Taf.  3  und  4  die  sehr  ver^tömmelten  Scnlpta- 
ren  von  Erechtheion  nebst  Rissen  des  älteren  Tempels  (abweichend 
von  dem  Plane  bei  Forchhammer  Hellenika  Bd.  I.  Taf.  1)  und  das 
Parthenon ,  Taf.  5.  Ansichten  der  Ruinen  der  Propyläen  nnd 
des  Erechibeion. 

[m]90YKY^IJU2:.  The  history  df  the  Pelopoimesian  war,  by  Thu- 
cydides.  A  new  recension  of  the  text,  with  a  carefully  aniended  puiicta- 
«on,  and  copious  notes,  critical,  philological  and  explanatory,  almost  eiitirely 
original,  but  partly  selected  and  arranged  from  the  best  exposftors,  and 
lomung  acontiouous  commentary:  aceompanied  with  ftiU  indexe«,  both  of 
greek  words  aad  phraaes  ezpUmed,  and  niatters  discuased  in  the  notea.    By 

Vkar  !f-RtK^-  f  ^-^n^'^^?'  ^-  ^:;  ^-   »^  Si-^^^y   «o"«g«.  Cambridge. 

Xn  fLm  «^^^^^^^^  ^«"O"«  »apa  a?d  plana, -mosti; 

wKen  trom  actual  surreys.     In   two   volump«      V/.1     r     i  ^«^«IT     t\,         - 

Brown.  Green  et  LongmW     1842.    XXvni  „  "sVl  S    «r   8    '        ^'"'"'' 

Hr   e'^mtÄL  whÄ  "V"'^"  ^'»««*'  Bescheidenheit  a«f. 

als  dass  die  Leser  Al<,Th«Li-^         Menscbenalters  kein  anderes, 

gestellten  mastS«SJ„"Ä  T*^"  ""  '^^'^  «'•"^'ff«»  fe«t- 
vler  nnter  efnandfr  Shl  »L    ^"l"""  Standard  text)  nun  mit 

znreichendenSen  d^el  ILT^J'^^'J"  ^"'ff»*»  ««  a«?  "»- 
versehen  seien?  se|  dS  aber  2rHB«'^k«'>  P^ppo  und  Göller, 
mache  sfcK  ein  ^och  wS  em„fi„!iK  ?'''"»/'»«««'   »^««»«'stand,  so 

reffelrechter  CommeS^rreSSer  ^'}  "'f  •"'"  fortlaufender  und 
chen  suche  man  bei  Göller  Ä^  '"'/''f"  V"»«?  «»«''»  einen  sbl- 
doppelten  Mangel  abÄn  ;Tda"s^r'''  T^''^^"^•     »'««^•» 

n  war  das  Ziel,  nach  Mrelcheni  Hr.  B.. 
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strebte,  und  er  tat  niclit  abgeneigt  siii  glAsbeD,  dass  ea  Omb  daait 
geloDgeB  sei. ,  Solche  PrSteaaion^  erweckt  allemal  eis  nogflaatigea 
Voriu^all  iwd  fordert  geradeaa  die  Kritik  heraoa.  AUein  Uer 
diurfen  wir  allerdiaga  nicht  Qberaeben,  daas  wir  eta,  ronogawelae 
auf  englische  Leser,  aofBngllBh  stodents,  berechnetea  Bach 
vor  OQS  haben,  and  daas  der  englische  Student  iwar  derselben 
Gattung  aogehi^rt,  ader.  doch  —  mindestens  beweist  es  diese  Aas- 
gabe —  anf  einer  anderen,  d.  h.  tieferen  Stufe  steht  als  der 
deutsche.  ,  Cm  aiuerst  Yon  der  Kritik  zu  reden,  so  will  Hr.  B«  einen 
Text  as  pure  as  possible,  einen  Standard  text,  also  einen 
möglichst  reipen,  einen>  maassgebenden,  einen  Mastertext  liefern«  ' 
Das  mag  dem  englischen  Studenten  imponiren,  Yor  dem  gannen 
gelehrten  Poblicnm  ist  es  jedenfalls  eine  Anmaaasong,  eine  unge- 
bührliche Selbstüberhebung.  Freilich  hat  wohl  sonst  noch  kein  Heraus* 
geber  je  einen  anderen  Zweck  verfolgt,  als  den,  nach  bestem  Wissen 
und  Gewissen  den  %n  bearbeitenden  Text  in  möglichster  Reinheit 
herzustellen*.  Aber  behauptet  hat  doch  noch  keiner,  dass  er  diesen 
Zweck  erreicht  habe,  und  wenn  es  Hr.  B.  behaoptet,  so  mflsate 
er  wohl  seine  Berechtigung  dazu  erst  noch  anderweit  bethitlgen. 
Aber  so  wenig  wir  zur  Zeit  noch  in  der  Wissenschaft,-  Gott  sei 
Dank,  lelnzelne  verunglückte  Versuche  abgerechnet,  ein  par  ordre 
du  roi,  sd  wenig  wir  Bullen  und  Concilien  haben,  wodurch  ans  der 
Glaube  an  die  Mustergültigkeit  des  einen  oder  des  anderen  Textes 
anbefohlen  werden  kann^  eben  so  wenig  kann  auch  die  blosse  per- 
sönliche Auctontät  eine  entscheidende  Stimme  haben,  bei  uns  Delit-  - 
sehen  wenigstens  nicbt,^  die  wfar  bei  aller  Anerkennung  wirklicher 
verdienstlicher  Leistungen  doch  nie  unsere  Meinung  gefangen  ge- 
hen, sondern  in  jedem  einzelnen  Falle  uns  unser  eigenes  Urtbeil 
vorbehalten.  Der  vorliegenden  Ausgabe  aber  können  wir  das  an- 
gesprochene Gewicht  um  so  weniger  beilegen,  als  ihr  gleich  die 
Grnn41age  fehlt,  ohne  welche  wir  einen  Text  nicht  als  wirkliche 
Recen^on  gdten  lassen,  die  handschril'tlichc.  Wir  sind  zwar  weit 
entfernt  zu  behaupten,  dass  Hr.  B.  mit  dem  handschriftlichen  Tliat- 
bestand  unbekannt  geblieben  sei,  denn  dieser  liegt  in  den  Bearbei* 
tqngen  deutscher  Gelehrter  ziemlich  vollständig  vor;  allein  dass 
er  von  diesem  den  richtigen  Gebrauch  gemacht  habe,  hat  er  min- 
destens damit  nicht  bewiesen,  dass  er  die  Mss.  ganz  als  Neben- 
sache betrachtet,  die  Frage  über  ihre  Beschaffenheit,  ihr  Alter, 
ihren  Werth  u.  s.  w.  überhaupt  gar  nicht  berührt,  und  nur  gele- 
gentlich in  den  Anmerkungen  von  einein  oder  einigen  Mss.  spricht, 
und  auch  da,  mit  Ausnahme  etwa  des  Codex  A,  ohne  nähere  Be- 
'/elchnung,  gleich  als  ob  ihm  das  gar  nichts  anginge  und  zur  Ent- 
scheidung kritischer  Fragen  nicht  das  Geringste  beitrüge.  Er. bat 
vielmehr,  wie  -es  scheint,  seinen  Text  eklektisch  aus  den  besten 
Au£;gabett  zusammengestellt,  Yorzugsweise  aus  denen,  welche  ihm 
sonst  nicht  genügen,  den  Ausgg.'  von  Haacke,  Bekker,  Poppe  and 
Göller  und  der  Volgata.  Da  Aet  diese  Ausgaben  sämmtllch  kaum 
in  den  Händen  der  Studirenden,  noch  viel  weniger  in  denen  aller 
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Leser  des  Thoeydldes  voraasgesetot  werden  kOniieii,  bo  hat  er  die 
Abweichonf eR  derselben  von  der  selnig'en  im  Commentar  ange- 
fillirt  vnd  die  Grttnde  fOr  and  wider  besprochen;  eilt  Verfahren) 
das  gewiss  sehr  instractiv  ist,  allein  fflr  den  ganxiichen  Mangel 
des  handschriftliehen  Apparats  schw.erlich  schadlos  halten,  sondern 
nnr  daza  fahren  kann,  uns  mehr  and  mehr  vom  Urtext  zo  entfer- 
nen.' Der  siemllch  weitschichtige  Commentar  besteht  nan  thells 
ads  diesen  kritischen  Erdrterangen,  theils-aOs  erkl&renden  Anner- 
kongen,  das  SaeMiche,  Geographie  nnd  Geschichte,  ist  dabei;  aber 
verh&linissmässig  karz  weggekommen,  and  der  Leser  whrd  wegen 
des  ersten  Ponctcs  aaf  |Leake*s  Reise  werke  nnd  topographische  Ün- 
tersnchungen,  wegen  des  anderen  auf  des  Heransgebers  eigene  eng- 
lische Uebersetzang  des  Thacydides  f  Lond.  3  Vols.  1829)  verwiesen. 
Bei  weitem  der  grössere^  Theil  der  Anmetknngen  ist  sprachlicher 
nnd  erklärender  Natur,  and  hier  erkennen  wir  es  mit  Vergnügen 
an,-dass  der  Herausg.  viel  Gutes  geleistet,  1iber  manche  schwle- 
^rige  Stelle  mehr  Licht  verbreitet  und  überhaupt  eine  genane  Be- 
kanntschaft mit  dem  Schriftsteller,  den  er  behandelt  und  mit  dem 
er  sich  freilich  auch  viele  Jahre  hindurch  unaasgesetzt  beschäftigte, 
bethätigt  hat.  Vorzugsweise  ist  es  hier  wieder  die  logische  Er- 
klärung, auf  welche  er,  besonders  bei  den  eingelegten  Reden,  sein 
Hauptaugenmerk  gerichtet  hat,  und  wesshalb  er  auch  fftr  seinen 
Commentar  das  Prädicat  eines  fortlaufenden  In  An$!pru^h  nimmt. 
Die'  sprachliche  Erklärung  hingegen  verräth  zwar  einerseits  eine 
ausgebreitete  Belesenheit  in  den  griech.  Schriftstellern,  besonders  in 
denen  der  nachclassischcn  Zelt,  ist  aber  andererseits  wieder  2a  sehr 
aaf  den  Standpunct  der  English  students  berechnet,  d.  h«  zu 
niedrig  gehalten,  als  dass  sie  deutschen  Lesern  sehr  empfohlen 
werden  könnte.  Es  sind  hier  eine  Menge  Gegenstände  sprach- 
licher Natur,  wir  möchten  sagen  das  ganze  grammatische  ABC, 
erläutert,  Dinge  die  ein  deutscher,  nnd  im  Grunde  auch  jeder  an- 
dere Leser,  welcher  sich  getraut  einen  Schriftsteller  wie  Thacydi- 
des  zu  lesen,  längst  an  den  Schuhen  abgelaufen  haben  mnss,  and 
welche  auch  der  minder  Geübte  sich  nicht  gern  erklären  lassen 
wird,  well  der  Herausg.  es  sich  zu  sehr  merken  lässt,  aof  wie 
niedrigem  Standpuncte  er  sich  seine  Leser  denkt.  Alles  Selbst- 
denken hört  auf,  wenn  man  sich  Trivialitäten  erst  sagen  lassen 
muss,  wie  z.B.  dass'I.  1.  noX^^iov  zu  yMß-iavaftevov^  3.  tmv  n^ayz 
fioLTUiv  zu  avTwv  zu  suppllren,  9.  &v  \n  ixHnov  wv  aufzulösen  sei, 
und  Unzähliges  der  Art  mehr.  Desgleichen  sind  eine  Menge 
Dinge  herbeigezogen  >  weiche  als-  rein  lexikalisch  und  phraseolo- 
gisch gar  nicht  hierher,  sondern  ins  Lexikon- gehören.  Was  soll 
denn  endlich  aus  unseren  Comihentaren  werden,  wenn  darin  jede, 
auch  die  gewöhnlichste  sprachliche  Erscheinung  zu  erklären,  jedes 
Wort,  auch  wenn  es  von  dem  Schriftsteller  gerade  in  keiner  be- 
sonderen Beziehung  gebraucht  wird ,  mit  ..einer  Menge  .von  Stellen 
zuih  Theil  aus  ganz  späten  und  nichts  weniger  als  mustergültigen 
Schriftstellern  zu  belegen  Ist?    Dasselbe  gilt  auch   von  den   bei 
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jeder  mt  einigenMasseB  sdiwteiigei,  ja  selUt  m  Maadiar  gais 
kfehien  Stelle  ge^^ebenen  neneB  wdrtlicheB  CeberseUimgeB  bb4  tm 
den  hifl«agefjagteB  glossarial  noiesy  beUet  DlBg«,  bbC  weldie 
Hr.  B.  sich  besoBders  riel  sn  Gate  Bo  tbos  Bcbeist,  die  aber  bi 
der  That  eiB  f^fUrliches  Beiwerk  siad ;  die  letzterem  wealfsteas 
köBBen^  aar  daza  dieBea,  ein  halbes  aad  aberlUcUicbea  Wlssea  aa 
eraeogea.  Aastatt  ntaUch  jedea  Aosdroek  an  «ad  fOr  sich  aa  be* 
trachten  und  als  solchen  aa  erlaotem,  erklärt  der  Heraasf .  bäafi^r  den 
eisen  Ansdruck  dnrch  eiaei  aaderen,  aater  der  ABgabe,  dass  Jeaer  far 
diesen  stehe^  wie  a.B.  I,  1.  IXnlaac  tot  nQoaioMtjoiAg^  advpaxa.tot 
uivvoeror,  3.  laxvcuvttov  tot  öwaaxHfüuvfiav,  $•  ov  twff  advrarw» 
Tai fop  for  dvrajWTirut¥ j  riv  nXiiaT9v  jov  ßiav  for  rö  nX*^  oj 
naXatoi  rwv  noai%w  for  o«  nakaiol  noirffiä  0*  s*  f.,  ohae  za  bedeBkOBy 

daas  diess  der  Spradie  Gewalt  anthna  heisst  Dieaa  es  kaaa  ale- 
mala  das  eine  Wort  für  elB  aaderes  stehen  >  so  laage  aoch  die 
Sprache  das  Mittel  ist/  das  Gedachte  anazasprechen,  Bicht  aber  ap 
yerber^a.  EndUch  kommen  aber  aach  noch  Erklärungen  vor,  fllr 
deren  Richtigkeit  wir  nicht  einstehen  machten,  wohin  wir  eine 
ziemliche  Aiuuüil  grammatischer  Bemerkvngen  rechnen,  welche  den 
Beweis  geben,  ditös  der  Heraosg.,  was  er  freilich  mit  der  Mehr-  . 
zahl  seiner  Landsleute  gemein  hat,  in  dieser  Hinsicht  noch  anf 
emem  ziemlich  veralteten  Standpuncte  steht.  Insbesondere  die  El- 
lipse ist  Ihm  ein  sehr  beliebtes  Mittel,  wodurch  er  sich  über  aller- 
hand zum  Tbeil  gaaa  eiagebildete  Schwierigkeiten  hinweghlUlU 
Ref.  hat  die  Bemerkungen  zu  den  lerstea  Gapiteln  des  L  BoiAs 
durchgegangen  und  sich  dabei  Folgendes  notirt,  was  den  Beleg  za 
obiger  Beurtheilung  geben  mag.  Cap.  1  ist  %i^g  xad^iarafilvov 
ganz  unpassend  mit  avjUa.  wxrog  yerglichen  und  bei  letzterem  der 
Genitiv  aus  el^em  unterdrückten  ix  erklärt;  bei  den  eine  Gesammt- 
helt  ausdrückenden  Adjectiven  t6  nolnucov,  to  (iagßßQucop,  to 
'EXXfiVixSv  ist  der  Artikel,  was  nicht  geläugnet  werden  dürfte, 
ganz  nothwendig,  die  Stelle  VII,  44  aber,  xai  ogov  JwQixov  ^«t' 
ui&fjvamv  ^v  kann  das  nicht  widerlegen;  die  Worte  xiv^aig  —  • 
iyivtto  beziehen  sich  offenbar  auf  den  ganzen  Satz,  nicht  bloss  auf 
einen  Tbeil  desselben,  zu  inl  nXitcTov  aber  ist  nichts  au  suppliren. 
Cap.  2  daa  Wort  f^fTavdajatng  ist  nicht  so  selten,  als  Hr.  B. 
glaubt;  zn  den  Stellen,  welche  er  antührt  und  welche  auch  In 
Stepb.  tbesaura^  zu  finden  stod,  fügen  wir  beispielsweise  noch  Po- 
Ijb.  XXXIV,  1^  3  hinzu;  hinter  oaov  abermüchten  wirkein  fiovov 
suppliren.  Nicht  ganz  richtig  ist  ebendas.  die  Bemerkung,  welche 
freilich  der  Schol.  des  Cod.  Reg.  darbietet,  dass  Emathia  der  alte 
Name  für  Thessalia  gewesen  sei:  'HfiaifU  scheint  vielmehr  die 
alte  Benennung  Maeedoniens  gewesen  zb  sein,  die  Thessaliens  hin- 
gegen nvQoeu»  und  Alf^vla  nach  Strab.  9,  443,  JliXaayia  nach' 
Steph.  Byz^  Das  Wort  ixitinrnv  ferner  kommt  vom  Vertrieben^ 
werden  nicht  bloss  bei  Thucydides  und  dessen  Nachahmern  ror^ 
sondern  ist  stehender  Ausdruck  durch  die  ganze  GrädUt  Undarch. 
und  zu  ßtßaiov  soll  gar  ein  u  supplirt  werden,  weil  dieses  eln- 
1845.  I.  .   5  * 
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«ml  VI,  10  dabei  stellt.  Das  Ist  eben  so  anwahr,  wje  wen«  eben«* 
das.  »■  oix  txuvr^g  ovat^g  noch  cta  /m9^*^  avtovg  sopplirt  o4d^  aar 
UoterstiltMn^  dieser  Ellipse  Gen.  XIII,  6  oix  i/joeu  avtorq  rj  yrl 
BOgeftthrt  wird,  eine  In  der  That  slemlich  abenteaerllche  Beweis- 
rabrang.  Cap.  3  werden  als  Belege  für  den  Gebraocb  des  Worts 
ixpixijaat  SteReu  aas  Agathias  and  Aihenaeus  angefttbrt;  das 
konnte  Hr.  B.  n&her  haben.  Worin  ebendas.  die  Intensire^  Kraft 
des  upA  in  ivaxaXup  liegen  soll,  w'elches  mit  avanfl&nv,  avaXkr-^ 
xuv,  n.  a.  ansammengestellt  wird ,  gesteben  wir  nicht  einÄBschen. 
Ben  oTgareiur  '^vi'tXd^ov  war  die  ähnliehe  ConstroeÜcn  des  i^g- 
/e(T&ai  I,  15  und  Anderes  der  Art,  was  Poppo's  Commentar  dar- 
bietet, nicht  zo  übersehen.  Cap.  4.  Das  Wort  vavnxov  als  Flotte 
soll  aasser  bei  Thncydides  and  Dio  Cassias  selten  Torkommen, 
was  gans  nnbegrfindet  ist;  man  kann  es  mit  leichter  Mühe  aberall 
finden^  Za  tov  ra^  nQoaodovg  ftäXXov  Uvai  uvtm  wird  nach 
altem  Styl  noch  htxa  oder  "vmQ  suppllrt,  gerade  wie  Cap.  8 
xara  «a  mtXXu.-  Wir  glaoben,  diese  Proben  sind  hinreichend,  um 
den  Werth  ku  charakterislren  welchen  diese  Ausgabe  fOr  jleatsche 
Leser  haben  kann.  Zum  Schloss  noch  ein  Wort  über  die  beige- 
gebenen Karten  and  Pläne,  1.  Karte  des  Peloponned  nnd  der' an- 
grenzenden Theile  des  nördlichen  Griechenlands :  2.  Karte  von  Ma- 
cedonien  imd  Thracien;  3.  Plan  von  Corcjrra  and  von  Platää  nebst 
der  attlsch-böotischen  Grenzgegend ;  *4.  Plan  des  ambrakischen  Meer- 
busens nebst  der  Umgegend  von  Argos  AmpMIochicnm.  No.  3  und  4 
sind  nach  Leake's  Zeichnungen  gemacht  und  schon  aus  dessen 
Travels  in  Northern  Greece  bekannt.  Auch  No.  1  und  2  sebelnen 
uns  ebendaher  und  aus  den  Travels  In  the  Morea  desselben  Ge- 
lehrten entnommen  im  sein,  obwohl  wir  das  nicht  zu  entscheiden 
wagen ,  da  beide  Werke  uns  im  Augenblick  nicht  «ur  Hand  sind. 
So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  Hr.  B.  mindestens  bei  der  Karte 
des  Peloponnes  aus  den  neueren  Untersuchungen  und  Entdeckun- 
gen, insbesondere  denen  der  frana.  Expedition,  keinen  Vortheil  für 
seine  Darstellung  zu  stehen  verstanden  hat.  Auch  sind  die  alten 
wir  afiel?  -Ä!^  ""J'^"^"  S*^  fehlerhaft  eingetragen.  So  haben 
Ti^ähnen     dLf        *''^'"^»  ^«^^  den  Attika   einnimmt,  nicht  zii 

8t.  Lamptrae ,    T  h  o  r  e  a  st    TfcLtl  V    ^"»PWj'st"«»  L  a  m  p  r  e  a 
gla  (ona  ganz   unveraKn  J^i  ^^2 -^ *?"*«*•  Aaeul*,  Pjr- 


Karte  kein  wahres  Hostel  se?„  HLf^'t*'  ^'«"«»•afuikeit  die 
«n..We.  dMsa  aber  wÄrÄi*»*  ff  '"I  «"Ü'  ^" 


,  je    grosser  in   der 
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Regel   bei   ans   das   Vorortheil   ftlr  Karlen   englischen  Stichs   a« 
sein  pflegt. 

[aS7]  Fragroenta  libri  VII.   geographlconiin  SCrabonia.    Ffimoa  editlit  C 

Krämer,     Berolini,  Starcke.     1643.    24  8.  gr,  4. 

[SS8]    Fragmeota  libri  VII.   geographicorum  Strabonia  Palatino- Vaiicana 
noYis  curia  emandata  et  iUoatrata*    Tubingae,   fiaupp.     1844.    41  8.  er.  4. 

(I5Ngr.) 

Es  brancht  nur  tr{gend  ein  philologischer  Fond  von  einiger  wis- 
senschafUiclier  Erheblichkeit  gethan  so  werden^  nnd  es  wird  nicht 
lange  w&hren,  so  hat  sich  eine  kleine  Literatur  am  denselben  an- 
gesetzt; «ine  Bemerkung,  welche  nicht  etwa  einen  Tadel  enthalten 
soll,  etwa  eine  Hin  Weisung  auf  Uebersättigung  am  Alten,  sondern 
vielmehr  einen  Beweis  gibt  ffir  die  Regsamkeit  anf.deai  Ceblete 
der  Philologie,  welche  keTne  Gelegenheit  unbenutzt  vorbefgehea 
lässt,  die  Mittel  der  Wissenschaft  zu  erweitern,  und  während  sie 
das  Alte  bewahrt  und  fortbildet,  auch  des  Neuen  begierig  sich  be- 
mäclitlgt,  um  es  nach  Verdienst  auszubeuten  und  gehörigen  Orts 
in  die  Reihe  der  übrigen  Reste  des  Alterthums  einzuordnen. ,  Die 
Richtigkeit  dieser  Bemerkung  hat  sich  In  den  lotsten  beiden 
Jahren  vornehmlich  an  drei  Beispielen  bewährt:  erstlich  an 
der  vielbesprochenen  auf  Andres  gefundenen  Isisinschrift,  welche 
in  kurzer  Zeit  nicht  weniger  als  vier  selbstständige  Bearbeitmigen 
erhalten  h)it;  sodann  an  den  kürzlich  zu  Paris  herausgegebenen 
angeblich  auf  dem  ßerge  Athos  entdeckten  Fabeln  des  Babrius, 
von  denen  in  nächster  Zukunft  eine  zweite  und  dritte  Bearbeitung 
von  namhaften  deutschen  Gelehrten  zu  erwarten  steht,  worüber 
wir  zu  seiner  Zelt  berichten  werden;  endlich  etwas  früher  schon 
an  den  oben  verzeichneten  Fragmenten  der  Geographie  des  Strabo, 
and  darüber  wollen  wir  hier  in  der  Kürze  Bericht  erstatten. 
Hr.  Kramer,  dem  wir  bekanntlich  eine  neue  auf  umfängliche  Vor* 
^leicbung  von  Handschriften  begründete,  bis  jetzt  leider  erst  bis 
zum  6.  Buch  erschienene  Recension  des  Strabo  verdanken,  war  so 
glücklich,  in  einem  Cod.  Vatlc  No.  4t82.  saec.  XIV,  welchen  schon 
Siebenkees  In  den  Händen  hätte,  allein  als  zu  schwer  zu  lesen 
und  von  Mottenfrass  zu  arg  zugerfchtet,  ungelesen  wieder  bei 
Seite  legte,  das  siebente  Buch  in  seiner  letzten  Hälfte  zwar  nicht 
vollständig,  jedoch  in  weit  grösserer  Ausdehnung  und  Vollständig- 
keit zu-  entdecken,  als  es  in  allen  übrigen  bekannten  Mss.  der  Fall 
Ist,  auch  in  dem  Cod.  Palatlnus,  aus  welchem  zuerst  Gelenlus  1533. 
die  Epitome  des  7»  Buchs  bekannt  machte.  Diesen  in  der  That 
höchst  wichtigen  Fund  theilt  er  in  der  obigen  Schrift  mit,  welche 
als  „Programme  dinvitation  a  Texamen  public  dti  coHegc  Royal 
Franf  ais^^  erschien.  Um  das  Verhältnlss  der  neueren  Epitome  Vati- 
cana  zu  der  alten  Palatina  recht  augenfölüg  zu  machen,  hat  er  beide 
neben  einander  abdrocketi  lassen,  im  Uebrigen  aber  Isich  nur  auf 
eine  kritische  Feststellung  des  Textes,  welche  Im  Allgemeinen 
befriedigend  ausgefallen  ist«  eingelaBsen.   Einen  andere«  Zweck  ver- 
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folgte  der  Vf.  von  Ne.  268,  ak  welches  wir  Hm.  Prof.  Th.  L.  F.  Tafel 
in  Tübingen  begrüssen.  Den  Yon  Hrn.  Kr.  festgestellten  Tejct  jJs 
etwas  Gegebenes  betrachtend  und  davon  als  seiner  Grundlage  aas- 
gehend, wesshalb  er  aach  den  kritischen  Apparat  in  Wegfall  ge- 
bracht, hat  er  es  namentlich  mit  der  Erlänterang  dieser  Fragmente 
ztt  thun,  deren  sie  allerdings  in  nicht  geringem  Maasse  bedürfen, 
indem  sich  dieselben  auf  Thracien,  Macedotoien  und  Thessalien,  also 
gerade  auf  Gegenden  beziehen,  in  denen  uns  die  Beschaffenheit  der 
bisher  beirannten  Quellen  poch  nicht  recht  heiniisch  hat  werden 
lassen.  -Und  ans  eben  diesem  Grunde  vornehmlich  Ist  die  Ent- 
decliung  dieser  Fragmente  eine  sehr  Werthvolie.  Hr.  T.  weiss  diess 
bei  seiner  gründlichen  Kenntniss  Jener  Gegenden,  welche  er  schon 
zu  wiederliolten  Malen  bethfttigt  hat,  flberall  gehörigen  Orts  lier- 
vorzttheben  und  anschaulich  zn  machen  und  auch  sonst  ans. seiner 
Belesenheit  in  alten  und  neuen  geographischen  Schriften  das  Ma- 
terial zu  geben,  welches  dem  Leser  nöthig  ist^  um  jene  Fragmente 
In  ihren  richtigen  Zusammenhang  zu  bringen  und  aus  denselben 
sich  ehi  möglichst  deutliches  Bild  zusammenzasetzen.  Nur  weplg* 
Wesentliches  dürfte  Ihm  entgangen  sein,  wie  z.  B.  S.  6,  2  das 
exulabit  schon  In  Erfüllung  gegangen  ist.  Indem  die  Kiepert'sche 
Karte  des  nördl.  Griechenlands  in  der  That  nur  ein  einziges  Do- 
done,  das  mölossische,  gibt^  und  S.  27,  66,  wo  wir  In  Beziehung 
auf  den  Durchstich  des  Athos  noch  the  Classical  Museum  I.  (1843J 
p.  84  nachtragen.  S.  37 ,  106  muss  es  Brücknero  statt  Buttnero 
heissen.  üebrigens  hat  Hr.  T.  die  Kritik  nichts  weniger  als  ver- 
nachlässigt, wie  mehrere  zum  Theil  evidente  Verbesserungen  be- 
weisen: so  Fragm.  4,  wo  die  Lücke  hinter  n^og  mit  votop  oreva 
ausgefüllt  wird,  U.  Boruova  st.  Uovrwvu,  W.  TltXay&yiag  bU  Ilek-^ 
Xaiag^  35.  Xtfura  st.  X/ftvtjv^  46.  ^svtftjg  st.  Qr^ütvg^  47.  ^Ep/ycov 

mit  dem  Vat.  beibehalten,  wogegen  Kramer  die  Emeud.  von  Wes- 
seling  'E^yimg  aufnahm. 

Geschichte. 

[289]  Fran^ois  I.  fit  la  Renaissance  1515—1547  par  M.  Ciupeflne.  4  Vols. 
Paris,  Librairie  dAmyot.    1845.    XII  u,  346,  352,  384,  336  S.  gr.  8.    (30  Fr.) 

Es  ist  kaum  ein  halbes  Jahr  verflossen,  dass  wir  in  diesen  Blät- 
tern ein  neues  aus  4  Bänden  bestehendes  Werk  des  Hrn.  Capefigue 
über  Louis  XVI.  zu  beurtheilen  hatten,  und  schon  wieder  liegt  ein 
aweites  von  gleichem  Umfange  vor  uns.  Erwägt  man  nun,  dass 
auch  Im  J.  1843  zwei  historische  Arbeiten  in  8  Bdn.  von^  ihm  ver- 
öffentlicht wurden,  so  ist  diese,  man  darf  wohl  sagen,  ganz  enorme 
Oesdiwindschreiberel  nicht  eben  geeignet  ein  günstiges- Vor urtheil 
für  sein  neuestes  Werk  zu  erregen.  Zunächst  könnte  man  zwar  ver- 
muthen,  der  Vf.  habe  denselben  Weg  eingeschlagen,  den  er  in  der 
Schrift  Aber  Louis  XVL  ging,  deren  Inhalt  grösstentheils  aus  zwei 
früher  erschienenen  zusammengestellt  ist.    Man  könnte  somit  an- 
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Bduuen,  daso  ^Fran^ois  I.  ei  la  ReBaiasaace^  voraufswcise  aar  ia 
eiaer  weiterea  Batwickekan^  dasaea  bestehe,  waa  er  ia  der  ,,Ili§toire 
de  Ia  r^fanae,  de  ia  Hgue  et  da  thgne  de  Ileari  IV.  ^*  (6  Vola. 
Par.'  1834«)  ir^sagt,  da  aoch  etwas  aiehr  aU  der  1.  Thell  jeaes 
>Verkes  sidi  mit  der  Zeit  Fraaa  des  I.  besehäfÜ^rt.  Allein  diese 
Vermathaagr  rerschwladet  eialgeraiaassea  wieder,  weao  aian  weiss, 
wie  er  dort  Ober  die  Ueforniation  gesprociien,  and  weaa  niaa  liest, 
wie  er  diese  ia  'dem  vorliegenden  Baciie  benrtheilt.  Wir  wollen  nicht 
sagen,  dass  In  der  ersteren  Schrift  die  RefomuUion  so  betrachtet 
sei,  dasÄ  man  sehe,  der  Vf.  verstehe  sie  and  das  Christeathaai* 
Er  versteht  vielmehr  das  Letatere  nicht  and  aeif  t  das  aach  fai 
mehreren  seiaer  sfpftteren  Werke,  wie  z.  B.  im  „Louis  XIV.,  soa 
^oaveraement  et  ies  relation^  diplomatiques^^  (6  Vols.  Par.  li^.), 
wo  die  Jesuiten  aufs  Höchste^  gepriesen  werden,  weil  sie,  wie 
er  sich  aasdrückt,  das  Christentbom  sociabel,  das  heisst  den 
Wäns^hen,  Leidenschaften  uad  sinnlichen  Begierden  der  Menschen 
bequem  gemacht  hätten.  Er  verlieht  daher  natürlich  auch  die 
erstere,  die  Reformation,  sdion  In  seinen  früheren  Werken  nicht, 
fadessen  finden  sieh  doch  in  diesen  nicht  solche  Aussprüche^  weiche 
ohne  weitern  Umschweif  and  am  eine  Sache  au  beaeichnen  wie 
sie  ist,  geradehin  thöricht  genaant  werdea  müssea.  Die  Reformation 
Ist,  wie  man  gleich  In  der  btroduction  der  vorlieg.  Bchrift  erfährt, 
dadurch  .empoi^kommen ,  daas  sie  sich  aa  die  sinnlichen  .Leiden- 
schaften der  Menschen  gehaltea  und  diesen  aufgeholfen  habe.  Elae 
80  thörlchie  Befaauptnag  Ist  nun  am  so  anflallender,  sie  erreicht 
dea  Gipfel  aller  mögHchen  and  denkbaren  Thorhelt,  wenn  sie  mit 
3ich  selbst  in  den  ärgsten  Widersprach  verfällt.  Wäre  die  Refor- 
mation Das,  wofür  Ilr.  Capefigae  sie  ansieht,  ao^  müssie  er  sie 
doch  aof  gleiche  Liale  mit  dem  Jesuitismus  stellen  und  sie  auch 
preisen,  weil  sie,  was  er  an  diesem  preist,  das  Chrlsieathuro  so- 
ciabel gemacht,  oder,  wie  ü/c  Jesuiten  so  dft  von  sich  selbst  rüh- 
men, die  Schwere  der  sittlichen  Gebote  des  Christenthoms  in  die 
bequemste  und  leichteste  Welse  verwandelt  hätte.  Es  ist  aber  sehr 
natürlich,  dass  die  Bornirtheit  blind  genug  ist,  um  nicht  einmal  den 
härtesten  Widersprudb  zu  sehen,  la  dea  sie  plumpt.  Mit  Hrn.  Ca- 
pefigoe  in  Paris  ist  es  in  der  That  dabin  gekommen,  dass  er  aa 
einem  schreienden  Widersprudie  mit  sich  selbst  gar  nidit  gtnag 
hat,  dass  er  so  viele  Widersprüche  als  müglich  züsanrntenstellt,  als 
komme  es  ihm  darauf  an,  der  Welt  zu  zeigen,  dass  er  lüchl  allehi 
mit  seinem  Witze  za  Ende,  sondern  auch  b{s  aur  untersten  Stnfe 
der  ordinairsten  Büchermacherei  herabgesuaken  ist.  In  dmn  vor- 
liegenden Werke  wirft  er  der  Refof mation  Immoralität  vor;  in  der 
„Hist.  de  la  reforme'^  etc.  tadelt  er  sie  wegen  ihrer  zu  grossen 
Moralität,  sagt,  die  Calviaistea  hätten  sich  gar  nicht'den  SItien, 
den  verdorbenen  Sitten  der  Welt,  Frankreichs  and  des  franzüs. 
Hofes  fügen  wollen  und  behauptet,  dass  gerade  diess  wesentlich 
dazu  beigetragen,  die  Sache  der  Reformation  in  Frankreich  zu  ver^ 
derben.    (Man  vergl.  besondera  TU.  1.  Cap.  VIU  n.  X.)    Die 
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Mtielft  VL  TM  N«.  26S,  ab  wcldM  wir  Hrn.  Prof.  Th.  Lu  F.  TaM 
im  T«5't4r«*«  hrfirm^^tm.  Dtm  tm  Hnu  Kr.  fest^estellieB  Text  ik 
tfi  •  A«  Urfthemr*  ^fUwchiewi  m4  iavoB  als  seiner  Grondla^e  ans- 
fr^rmi  me^kM  er  asril  iem  kriUschea  Apparat  in  Wegfall  ge- 
%fh^ku  kat  er  e«  aaaieaUicii  wit  der  Erlftiitenmg'  dieser  Frag^mente 
«■  U«a,  derm  nie  alierdiairs  in  nidii  geringem  Maasse  bedOrfen, 
hUem  mHi  dW^rlben  anf  Tiiracien,  Macedonien  nnd  Tkessallen,  also 
I  ^h^^  a«f  iir^rmdrm  keaieken,  hi  denen  nns  die  Besckaffenkeit  der 
W*krr  kriaaoten  <,>«ellen  poek  nickt  reckt  keimisck  kat  werden 
U««#n.  I  ad  aa«  eken  dieiteni  Grande  vnrneknlidi  Ist  die  Enl^ 
d^timm^  dir«cr  l^raiHBenle  eine  sekr  wertkrolle«  Hr.  T.  weiss  dicss 
krt  «««rr  nrnndlirkm  KenniniM  jener  Gegenden,  welcke  er  atkw 
mm  «WdrfUHe«  Malen  ketkiti^  kat,  nkeraü  gek«rigen  Orts  krr- 
^mrtmkehrm  and  annekanlirk  i«  nacken  nnd  aock  sonst  aim. seiner 
Brir^rakHi  Im  aJiea  aad  neven  geogripU^ken  Scbriften  das  Ma- 
Ut  J  1«  9:rhm^  mtlckn  dem  Leser  uhihlg  Ist,  am  jene  Fragmente 
la  ikrra  rirkiiren  Smiaaunenkang  nn  kringen  nnd  nns  denselben 
•kk  rm  »oc:lirk«t  denülckes  BU4  snsammennnsetaeD.  Nar  wenig 
We^railickr«  dnrfle  ikm  entgangen  sein,  wie  n.  B.  S.  6,  ^  das 
exalabii  «rk*a  la  Krf«llnng  gegangen  Ist,  indem  die  Klepert'sche 
lUrte  de«  avcdl  Grierkealands  in  der  Tkat  nor  ein  einalges  Do- 
doae,  da»  molviKWke,  i^iki,  nnd  S.  37,  66,  wo  wir  in  Bezieliaiig 
mt  4rm  l>»rrk-iirk  de«  Alkos  nock  tke  Ciassical  Mosena  I.  {1843j 
^  Sl  aarkira«^^  8.  :{7,  IIN»  mass  es  Brflckaero  statt  Böttnero 
krt««e«.  irbrirea^  hat  llr.  T.  die  Kritik  nichts  weniger  als  Ter- 
narhla^ii^t;:!«  »ir  mehrere  snm  Tkeü  evidente  Verkessemngen  be- 
vrivea:  >•  l'ra^m.  4,  wo  die  LAcke  Unter  n^og  mit  yorov  oieva 
att»i:r(ulk  «ird,  11.  liotttrtra  st.  lloviwrUf  ^.  IhXtiyoviag  bU  Jltk- 
$*'t*»^^  ;ir».  Itttitu  sL  liiiriir,  46.  Str^tjg  st.  Qr^atvg^  Alm  ^Epfycor 

mü  dem  V  «iL  krlkekaHcm,  wogegen  Krämer  die  Emeud.  ron  Wes- 
arlmg  7.V;m«^  aafaakai. 
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Ea  Ist  kanm  ein  kalken  Jakr  rerlossen,  dass  wir  In  diesen  But- 
tern ein  nenes  ana  4  B&nden  kestekendes  M^erk  des  Hrn.  CapeSgoe 
nker  LMk  XVL  na  kenrtkeilen  katten,  nnd  sckon  wieder  liegt  ein 
nveiie«  ron  gleickem  Umfange  ror  nns.  Erwägt  man  nnn,  dass 
Mck  im  J.  1843  nwei  kistorlscke  Arkeiten  in  8  Bdn.  tob  Ihm  Ter- 
tfentlickl  wnrden,  no  Ist  diese,  man  darf  wokl  sagen,  ganx  enorme 
Ceacfcwlndsikreikeiei  nickt  eken  geeignet  ein  gflnstiges-Vorartkeil 
rnr  nein  nenestes  Werk  sn  erregen.  Znn&ckst  könnte  man  »war  Ter- 
matken,  der  Vf.  kake  denselken  Weg  eingescklagea,  den  er  in  der 
Sckrifl  tker  Loa*»  XVL  ging,  deren  hhidt  grdsstentkefls  aus  zwei 
fr«her  etnAimencn  mmnmmengesteUt  Ist.    Man  i^donte  somit  mn- 
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Hduuen,  dass  ^Fran^ois  I.  ei  la  Retaissanee^^  voraugswcbe  %wt  kl 
eiaer  weiterea  Bntwickekai^  deaseo  bestehe,  was  er  im  der  ^^Histoir« 
de  la  r^ferme,  de  la  ligue  ei  do  r^ne  de  Ileorl  IV.  ^^  (6  Vols. 
Par.'  1834«)  gen^gi^  da  noch  etwas  »ehr  ak  der  1.  Theil  jeoes 
Werkes  sidi  mit  der  Zeit  Fraaa  des  L  besch&ftigt.  Allein  diese 
VemathaB^  rerschwlndet  eiolg^ermaassen  wieder,  wean  man  weiss, 
wie  er  dort  Aber  die  UeformaUon  g^esprochen,  end  weaa  niao  Best, 
wie  er  diese  la  'dem  vorllegeaden  Bache  beartheUt.  Wir  wollea  aicht 
fia^ea,  dass  ia  der  ersteren  Schrift  die  Refonaatioo  so  betrachtet 
sei,  dasÄ  maa  sehe,  der  Vf.  verstehe  sie  aad  das  Christeathaau 
Es  yersteht  rietaiehr  das  Letztere  aicht  aad  aeif  t  das  aach  fai 
jnehrerea  selaer  späteren  Werke,  wie  a.  B.  im  „Loois  XIV.,  soa 
^MYeraemeat  et  ies  relationß  diplamatiques^^  (6Vols.  Par.  li^.), 
wo  die  Jesuiten  aufs  Uöchste^  gepriesen  werdea,  weil  sie,  wie 
er  ^ch  aasdrtickt,  das  Christeatbum  sociabel,  das  beisst  den 
Wunsches,  Leidenschaften  und  sinalicben  Be|[^ierden  der  Menschen 
Jbeqnem  gemacht  b&tten.  Er  vei^tebt  daher  natürlich  auch  die 
^stere,  die  Refomiatioa,  schon  ia  seinen  früheren  Werken  nicht. 
Jadessen  finden  sich  doch  ia  diesea  nicht  solche  AassprAche^  weiche 
ebne  weitern  Umschweif  and  am  eiae  S^che  au  beaeichnen  wie 
i^e  ist,  geradehin  th^riobt  f  eaaant  werdea  mflssen.  Die  Reformatioa 
fet,  wie  maa  gleich  ia  der  latrodaction  der  vorlieg.  Bchrift  erf&hrt, 
dadarch  .empoi^ekommea,  dass  sie  sich  aa  die  sinnlichen  .Leiden- 
schaften der  Menschen  gehalten  and  diesen  aufgdiolfen  habe.  Eine 
so  thdrichte  Befaauptnag  ist  nua  am  so  aolfalleoder,  sie  erreicht 
den  Gipfel  aller  mögUdiea  aad  denkbaren  Thorbeit,  wenn  sie  mit 
«Ich  selbst  in  den  krgsten  Widersprach  verfällt.  Wäre  die  Refor- 
matioa Das,  woffir  Hr.  Capefigse  sie  ansieht,  aa  müsste  er  sie 
doch  aof  gleiche  Linie  mit  dem  Jesultismus  stellen  nnd  sie  auch> 
preisen,  weil  sie,  was  er  an  diesem  preist,  das  Christenthum  so- 
ciabel gemadit,  ader,  wie  ü^  Jesuiten  so  oft  von  sich  selbst  rüh- 
men, die  Schwere  der  sittlichen  Gebote  des  Chrlstenthnnis  in  die 
bequemste  und  leichteste  Weise  verwandelt  hätte.  Es  Ist  aber  sehr 
naturUcb,  dass  die  BornirUieit  blind  genug  ist,  um  nläit  einmal  den 
bärtesten  Widerspru(5h  zu  sehen,  la  den  sie  plompt.  Mit  Hrn.  Ca- 
pefigae  in  Paris  ist  es  in  der  That  dabin  gekommen,  dass  er  an 
elaem  schreienden  Widerspruche  mit  sich  selbst  gar  nidit  gcaag 
hat,  dass  er  so  viele  Widerspräche  als  milglich  züsaamienstellt,  als . 
komme  es  Ihm  darauf  an,  der  Wcjt  zu  zeigen,  das»  er  mcM  allein 
nHt  seinem  Witze  zu  Eade,  soadera  auch  Ins  zur  untersten  Stafe 
der  ordinairsten  Bächermacherei  herabgesunkea  ist.  In  dem  vor- 
liegenden Werke  wirft  er  der  Reformation  Immoralität  vor;  in  der 
„Hist.  de  la  reforme^^  etc.  tadelt  er  sie  wegen  ihrer,  zu  grossen 
Moralität,  sagt,  die  Caivuustea  hätten  sich  gar  nicht' den  Silten, 
den  verdorbenen  Sitten  der  Welt,  Frankreichs  aad  des  franz^s. 
Hofes  fügen  wollen  und  behauptet,  dass  gerade  diess  wesentlich 
dazu  beigetragen,  die  Sache  der  Reformatmn  in  Frankreich  zu  ver« 
derben.    (Man  vergl.  besondera  TU..  1.  Cap.  VUI  o.  X.)    Die 
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wMdIgkrft,   ftur  Pffidit  jier  Selbsterkrilmigr  Ipr^^^f^^B  w«r.    Er 
katte  seisen  zweiten  Gniiid  dario,  dass  K.  Karl  V.  die  oagehenre 
Maclit,  dte  er  besass,  offenbar,  nnd  wie  sieb  in  dem  mit  Boarboa 
^sponoenen  Verrath  aaf  das  Deatlicbste  berMsgestellt,  nnr  Ver*- 
nlehtang  des  franzds.  Staates  anzuwenden   entschlossen  war  and 
ancb  ^rdsstentbeils,  obwobi  an  seinem  Sehmerze  ohne  wesentMcbea 
Erfolg*,  anwendete.    Das  war  die  Spalte,  welche  den  Ungliabi^es 
ge^ennber  die  schönsten  Kräfte  Boropas  In  sich  selbst  beschäftigte 
nnd  wrriss. '  Die  Kirchenreformation   hatte  damit  nichts  zn  tknn 
nnd  konnte  damit  nichts  zn  thnn  haben.    Bs  waren  die  beiden  ka- 
tholischen Hauptmächte  Enropas,  beide  die  eifrigsten  Gegner  der 
Reformation,  die  sich  anter  einander  zerrissen.    Franz  L  bettelte 
bet  den  Tflrken  am  Hülfe  gegen  den  Kaliser,  nnd  der  Kaiser  wirde 
bei  ftnen  ebenfalls  gebettelt  haben,  hätte  er  nicht  Im  Veraas  ge« 
>asst,  dass  das  Betteln  Ihm  nichts  helfen  wOrde.    Aber  was  seH 
man  daza  sagen,  wenn  Hr.  CapeOgne  träumt,  der  Papst  und  die 
Mönche  wflrden  Griechenland  gerettet  haben,  wenn  nnr  die  Refor- 
mation nicht  gewesen  wäre.'  Constantinopel  und  Grieeiienland  ie- 
ien  drei  Vlei%efle  eines  Jahrhunderts  frtlher,  als  die  RotenudieHf 
kam,  tn  die  Gewalt  der  Ungläubigen.    War  In  Rom,  war  In  de« 
gefstl.  Orden  die  Kraft  des  Chrlstenthoms  so  gewaltig,  waren  nie 
so  mächtig,  warum  llessen  sie  denn^das  byzantinische  Reich  faH^i 
zu  einer  Reit,  wo,  nach  der  Mehiong  des  Vfs.  nichts  sie  hinderte, 
es  zu  retten,  warum  hätten  sie,  nachdem  es  gefallen,  drei  Vlertbelle 
eines  Jahrhunderts  gewartet  ohne  es  wieder  zu  erheben?   Dm  die 
Wahrheit  zu  gestehen,  wir  können  es  nicht  der  Mnhe  fttr  wertb 
halten,  noch  länger  von  einem  Werke  zu  sprechen,  das  ipter  aller 
Kritik  ist.    Der  Name  des  Vfs.  und  mandies  Brauchbare,  wa&  im 
seinen  froheren  Schriften  sich  findet,  muss  es  entschuldigen,  w<mn 
Ober  sein  neuestes  Werk  in  der  That  noch  etwas  mehr  gesagt 
worden,  als  es  verdient     Hr.  Capefigue  ist  seit  geraumer  Z^ 
schon  mit  sdnen  literarischen  Producten   sehr  bergab  gegangen, 
aber  so  verkehrt,  In  vielen  Puncten,  um  es  gerade  heraus  zu  sagen, 
absurd  ist  er*  bis  auf  dieses  Buch  uns  noch  nicht  vorgekommen. 

\  • 

gTll]  Das  spanische  Volle  in  seinen  Standen,  Sitten  und  Gehrfiucheo  mit 
pisoden  aus  dem  earlistischen  Erbfolgekriege  nach  eigener  Anschauung  und 
(laelleii  you  A.  Lottiag,  vormals  Hauptmann  d.  span.  Armee,  Ritter  u.  s.  w. 

HaonoTer,  Hahn'sch«  Hofbuchh.    1844.    384  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

• 

Noch  immer  treten  lUtt»  des  vemnglllckten  Kreuuuges  fttr 
]>on  Carlos,  dessen  sieghafter  Ausgang  vor  6  bis  7  Jahren  in  den 
Augen  einer  gewissen  Partei  eben  so  sicher  und  unsweifelhaft  wjtf, 
wie  ihnen  jetzt  der  kommende  Sieg  in  einer  andren  verwandten 
Sache  es  ebenfalls  zn  sein  scheint,  hervor,  um  ihre  Beobachtungen 
über  Spanien  dem  grossen  Publicum  mitzuthellen.  Der  Vf.  der 
vorlleg.  Schrift  hat  wedeiP  die  Geschichte  des  Carlistenkrieges  noch 
die  Beschreibung  seiner  eigenen  Erlebnisse  sich  nur  ausschiiess- 
lichen  Aufgabe  gesetzt.    Yen  dem  ersteren  erfUnri  man  nur  We- 
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ni^es  and  Ofliedeoteiides  and  ekeii  so  ren  des  Vfs.  ScliickBalen  Biir 
Unswtmneiihitigeiides.  Man  sieht,  er  Ist  ebnal  Gefasgener  der 
ClurfetiBos  gewesen  nnd  hat  sidi  geraome  Zeit  in  Madrid  aufge- 
halten; allein  wie  nnd  unter  welchen  Bedingnngen  er  seine  Frei* 
heit  wieder  erlangt,  wird  nidit  gesagt.  Ein  anderesmal  Ist  er  angeblich 
in  gdiehnen  Anftrftgen  in  Paris.  Allein  man  erOhrt  nicht,  worin 
jttese  geheinren  Aufträge  bestanden.  Erf&hre  man  es,  so  wäre  das 
Buch  ylelleicht  mebr  werth  als  in  der  J etaigen  Form,  denn  die 
aufgestellten  Bemerknngen  Aber  Spanien  sagen  nicht  Tiel  Beden- 
tendes,  nur  wenig  Neoes  nud  das  wenige  Nene  hat  zum  Theil  den 
Feller,  dass  es  nicht  wahr  ist.  Zoerst  spricht  Hr.  L.  von  der 
Geistlichkeit.  Dass  die  Mönche  and  der  Kleros  in  Spanien,  wie 
er  diess  zngibt,  nichts  getaugt  und  nichts  taugen,  wissen  wir  schon 
l&ng^  hintenglich.  Neu  ist  nur  die  Nachricht,  dass  die  Bibel  in 
Spanien  last  allgemein  bekannt  sd  nnd  fleissig  gelesen  werde,  b 
allen  katbol.  Ländern,^  in  Italien,  Belgien,  Polen  u.  s.  w.  sei  diess 
in  gleicher  Weise  der' Fall,  und  die  Protestanten  lö^en,  wenn  sie, 
wie  es  geschehe,  behaupten  wollten,  dass  es  nicht  so  sei.  Der  Vf. 
beafichtigt  auch  Borrow,  der  in  dem  Werke  ,,The  bible  In  Spain^^ 
(ygl.  Repert.  1843.  No.  1409)  so  riel  von  der  gänallchen  Unbe- 
kanntschaft der  Portugiesen  und  der  Spanier  mit  der  heil.  Schrift 
berichtet,  geradezu  der  Unwissenheit.  Aber,  fügt  er  hinzu,  man 
könne  auch  in  der  That  etwas  anderes  nicht  verlangen  von  einem 
Hanne,  der  nach  Spanien  gekommen  sei,  um  Bibeln  zu  verkaufen, 
d.  h.  um  Geschiffte  zu  machen  und  Geld  z,ujrerdienen  (!!).  Sicher- 
lich werden  gewisse  Leute  nun  bald  auch -die  Entdeckung  machen, 
-  dass  die  Bibelgesellschaften,  unsere  Missionsinstitute,  unsere  Gustav- 
Adolphs-Vereine  ein  ungeheures  Geld  einbrächten  und  bloss  um 
des  Geldgewinnes  willen  von  uns  gehegt  und  gepflegt  wurden. 
In  einem  2.  Artikel  „Adel  und  Städte ^^  entwickelt  der  Vf.  noch 
weiter  seine  gänzliche  Unfähigkeit,  Ober  spanische  Angelegenheiten 
zu  nrthdlen;  er  berichtet  da  von  döm  Adel  die  seltsamsten. Dinge. 
Dann  spricht  er  Aber  das  Leben  in  Madrid,  wobei  er  vielfach  kri- 
tisirt.  Ja  sogar  das  .alt-spanische  Theater,  Calderon,  Lope  de  Vega, 
Moreto  u.  And.  seiner  Kritik  unterwirft.  Nicht  undeutlich  gibt  er 
dabd  zo  verstehen,  das  sei  lauter  dummes  Zeug,  um  das  ein  ernst- 
hafter Mann  sieh  nicht  ernstlich  bekümmern  dürfe.  Sogar  did  be- 
rühmten aristotelischen  Einheiten  würden,  horriblle  dictu,  von  den 
spanischen  Dramatikern  nicht  beobachtet.  In  einem  3.  Abschnitte 
„das^  spanische  Milltalr^^  ist  eigentlich  sehr  wenig  von  diesem  die 
Rede,  sondern  vorzugsweise  von  Znmalacarregui,  der  natürlich  bis 
in  den  Hbnmel  erhoben  wird«  Hier  scheint  es  jedoch  dem  Vf. 
bange  geworden  zu  sein,  dass  seh  Buch  nicht  dict  genug  werden 
möchte.  Er  hat  daher  einen  langen,  Irgendwo  zusammengelesenen 
Aufsatz  über  die  alten  spanischen  Ritterorden  in  den  Text  ver- 
webt Dann  folgt  der  4.  Abschnitt  über  „das  Landvolk ^^;  indess 
der  Vf.  lässt  diesen  Gegenstand  sehr  bald  wieder  fallen,  indem  er 
sagt 9  noch  besser  als  über  das  Landvolk  zu  sprechen,  würde  es 
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Min,  wenn  er.anfan^e,  etwas  ron  iem  Kriege  u  tnüden.  Waron 
dies9  besser  seio  soll,  sagt  er  aber  nicht  Er  erafthil  mm  Eisiges 
ans  dem  Kriege  rom  J«  1835,  an  den  er  selbst  ABikeil  geDonnen^ 
bis  auf  die  Kelt,  wo  das  ConmiaDda  Ober  die  Carllsten  an  Maroto 
kommt.  Das  6an7.6  Ist  aiemllcb  onbedeotead«  Er  ensdilt  mehr, 
was  er  selbst  gethan,  anch  wohl,  was  er  gegessen  and  getrunken, 
wie  ^  geschlafen  «•  s.  w«,  als  was  in  dem  Kriege  gethan  worde». 
Dabei  ist  die  Erzählung  fortwährend  mit  fremdartigen  Gegenstäii* 
den  darchwebt,  wodurch  der  Vf.  wahrscheinlich  geglaubt  hat,  seine 
Darstellung  interessanter  zn  machen.  Als  Carlist  Ist  er  indessen 
noch  sehr  gemässigt.*  Er  gibt  za,  däss  Don  Carlos  fttr  die  Rolle 
eines  Königs  nicht  gekoren,  dass  dje  Mächte,  welche  ihr  gntes 
Geld  nach  Spanien  gesendet,  dieses  geradehin  zwecklos  hmansge«- 
worfen,  da  es  ron  den  räuberischen  Umgebungen  des  Don  Carlos 
aufgezehrt  worden,  ohne  dass  den  Soldaten  daron  etwas  m  Gnte 
gekommen. 
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[319]  '^Ant.  Bertoloni  flora  italica.  Tomi  V.  fasc.  V.  et  ult.  Bononiae. 
(Viennae,  Volke.)     1844.    8.  545—654.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[329]  Anfangsgrunde  der  Geognosie  u.  Geologie.  Ein  Leitfaden  i,  d.Unterr. 
in  Realschulen  u.  ähnl.l«ehraastalten,  so  wie  f.  d.  Selbstanterr. ,  mit  besond. 
Rücksicht  auf  prakt.  Zwecke  von  J.  A.  Pflanz.  Stuttgart,  Schweizerbart. 
1844.    94  8.  8.  u.  2  Taff.  Abbildd.  in  4.    (15  Ngr.) 

0 

[321]  ^Ueber  die  altem  od.  paläozoischen  Gebilde  im  Norden  von  Deutschland 
u.  Belgien,  verglichen   mit  Formationen  dess.  Alters  in  Grossbritaonien  vop 
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Sed^^wids  u.  MurdiUon^  ncbct  einer  Uebonicht  der  FtaiiA  der  peUesobchen 
Gd^de  in  den  Rheinlandea  n.  e.  Tabelle  der  organ.  Reete  dea  IleToniMben 
Systemes  in  Europa  von  Ardviac  u.  Vernmil,  beärb.  ron  Qa8l.beoahavd| 
DK  d.  Pbil.  u.  Privatdoc.  zu  Heidelberg.  Mit  4  Taffl  a.  e.  geognost.  Ueber- 
sichtskarte.    Ebendas.,  1844.    -Mll  u.  24S  S.  gr.  8.    (3  Tblr.  10  Ngf.) 

[322]  Ueber  den  Gebirgsbaa  der  Insel  Jaya,  ton  C«  E.  Meteleke.  l>r,  a. 
Prof  amGymn.zttPreiizlau.   Preoziau,  Kaibersberg.   1844,  358.4.  (lONgr.) 

OassiBche  Alterthmnskunde* 

[323]  RJieiniaches  MiMeum  f.  Philologie  u.  f.  w.  3.  HfU  (Vgl.  1844.  No.  3388.) 
Ritter  j  das  Leben  des  Thucydides  aus  Scbolien  iur  Thucydideifchen  Ge- 
schichte. (S.  321 — 360.)  Peter t  üb.  d.  schwachen  Verba  der  latein.  Sprache ; 
Schi,  f— 395.)'  Bergk,  ob.  d.  Kritik  Im.  Theognis ;  Scbl.  (—433.)  Vdmel,  d. 
Vorniundschaftsrechnung  d.  Demosthenes.  ( — 445.)  Schneider,  üb.  d.  Schluss- 
parthie  der  Schrift  des  Dyskolus  neql  imQ(frffiatüiy,  (—459.)  Miscellen 
u,  8.  w.  (—480.) 

[324]  "^Aristophanes  Lustspiele,  Uebersetzt  u.  erläutert  von  Hier,  Müller, 
Prof.  u.  Conr.  des  Naumburger  Domgyninas.  2.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus. 
1844.  404  S.  gr.  8.  (1  Iblr.  24  Ngr.)  Job.:  die  Ritter.  Der  Friede. 
Die  Vögel.    Lysistrate. 

[325]  La  cQm4die  des  Nu^ea  d'Ariatopbane  per  C%.  A,  Beving,  Brnxellei, 
Decq.     1844.    62  S.  gr.  8. 

[321]  Ditfcours  de  D^mosthene  pour  Ct^siphon  ou  sur  la  coaronne.  Texte 
grec;  publik  evec  un  choix  de  notes  par  M.  L,  Quicherat.  Paris,  Hachette. 
1844.     41/2  Bog.  gr.  12. 

[tt7]  De  decretis  Amphlctjonum  qnae  apud  Demosthenem  reperiuntur 
cooment,  acr.  Fr.  ffVuike.    Lipsiae,  Etnhom.   1844.  20  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[32B]  Cassius  Dio*s  römische  Geschichte,  übers.  Ton  Dr.  Leonh,  Tafd.  14. 
--»10.  u.  leiztea  Bdchn.  (Griechische  Prosaiker  in  tieuen  Uebersetzungen. 
Herausgeg.  von  G.  L,^,  Tüfel,  C.  N,  v.  Osiander  und  G.  Schwak.  218. — 
220.  Bdchn.),  Stuttgart,  Metzler.  .1844.    8.  1695—2084.  16.    (11 V,  Ngr.) 

•[329]  '*'IIerodot!  historiamm  libri  IX.  Recogn.  et  commentationen  de  dia- 
lecto  Herodoti  praejnisit  GttiL  Dindorflus.  Ctesiae  Cnidii,  Castoris,  Braato- 
thetiia  etc.  Fragmente,  notis  illustrata  a  Car,  MüUero.  Graece  et  latine  cum 
indioibus.    Pans,  F.  Didot.     1844.     551/3  Bog.  Lex.-8. 

[310]  Les  Pythiques  de  Pindare.  ^dit.  dassique,  arcompagn4e  de  notes 
par  /.  Genonille.    Paris,  Delalain.     1844.    5  Bog.  gr.'  12.    (1  Fr.  75  c.) 

[331]  Pelybiua  ex  recognitione  hnm.  Bekkeri,  Tom.  IT.  Berolini,  Reimer. 
1844.     3.  605—1218.  gr.  8.    (2  Thie.  5  Thlr.)     Vgl.  1844.  No,  *e944. 

'  [332]  Sophocies  Tragödien.  Griechisch,  mit  kurzen  teutachen  Anmerkungen 
von  GL  C.  W,  Schneider.  5.  Bdchn. :  König  Oedipus.  2.  verb.  u.  Term.  Aufl., 
hemorgt  y,Dr,Avg,mtzsckel.    Leipzig,  Geuther.     1844.    XL VIII  u.  152  8. 

8.    (22%  Ngr.) 

[333]  C.  Jttl.  Gaeaaris  de  hello  Gallico  conmentariorum  libri  septem  et 
octavua  A.  Hirtii.  Recens.  et  praef.  est  J,  K,  Wkiftte.  üavniae ,  Gyldendal. 
1844.     XXXIII  u.  180  S.  gr.  8.    (56  sk.) 

[3U]  Coramentationis  de  C.  Com.  Galli  Tita  et  striptis  part  altera,  quae 
est  de  Galli  scriptis,  auct.  Gftr.  Ohr.  Conr.  VdUzer.  Elberfeldiae,  (Ba- 
deker).     1844.     32  S.  gr.  8.    (8  Ngr.) 

[335]  Ovid's  Herolden.  1.— 15.  Brief,  metrisch  übertragen  von  Dr.  JkUm 
Henning.    Hamburg,  Meissner.     1814.    IV  u.  93  S.  8.    (15  Ngr.) 
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[M]  C.  Cor«.  Taeiti  BW  do  Germania.  R«cog«.,  iiagoge  iiutr.,  CMiimen- 
tariis  iUuatr. ,  et  lect.  ▼arietatem  indicetque  adjeciC  Af.  Weishaupt.  Soiodori, 
Jent  et  Oaaawum.    1844.    XLVI  u.  582  8.  8.    (1  Thlr.  26V5  Ngr.) 

[Ut]  La  yie  d'Agricole,  de  Tacite,  avec  la  tradaction  fran^.  de  Dureau- 
DelamaUe,  revue  et  annotöe  par  Nepveu,  Paris,  Hacbette.  1844.  2y,  Bog. 
gr.,13.    (1  Fr.) 

[316]  Archäologische  Aufsätse  von  Otto  laliii.  Greifswald,  Koch.  1845. 
Vllf  u.  195  8.  mit  3  KupfertaE  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Nsr.)  Inh.:  Der 
Kasten  des  Kypselo«.  (8.  3—15.)  Die  Gemälde  in  der  Poikile  m  Athen. 
(-—21.)  Die  Danaiden  im  Porticus  des  Paiatin.  Apollos  sa  Rom.  ( — 30.) 
Zeus  Urios  —  Juppiter  Imperator.  (—45.)  Apollon  q.  Idas.  ( — 56.)  Apollon 
und  Orion.  (^62.)  Athene  Kurotrophos,  Brichthonios,  DUmysoa.  ( — 82.) 
Athene  u,  Herakles.  (—127.)  Inschriften  auf  Vasen.  (—146.)  Tyro.  (—151.) 
Amphiaros.  ( — 159.)  Telephos.  Nachträge  zu  d«  Schrift^  Telephos  u.  Troflos. 
(^—160.)    Die  Schale  des  Kodros.  (—192.) 

[339]  Die  schönsten  Ornamente  and  merkwürd.  Gemälde  aus  Pompeji»  Her- 
culanum  u.  Stabiae,  von  IVUh.  Zahn.  2.  Folge.  9.  Hft.  Berlin,  Reimer. 
1844,   10B1.U.  lBl.Text.gr.  Imp.-Fol.  (6Thlr.;  Prachteusg.  llThlr.  iONgr.) 

Geschichte« 

[310]  Zeltschrift  f.  Geschichtswissenschaft.  (Vgl.  No.  9434.)  14öT.— Pec. 
BÖckhj  Manetho  u.  die  Hundsstemperiode ,  ein  Beitrag  zur  Gesc^.  der  Pha- 
raonen. (S.  385-— 556.)  Herrmann,  d.  altruss.  Staat  vor  Peter  d.  Grossen; 
Schluss.  ( — 571.)  Jaße,  das  Verhältuiss  der  Gesta  Ladovici  VJU.  zu  Wilhelm 
▼.  Tyrus.  (—577.)    Miscellen  u.  s.  w.  (—582.) 

[341]  Die  ethische  Bedeutung  der  Geschichte  f.  d«  Gegenwart,  Ton  Dr.  H. 
Oelaer,  ord.  Prof.  an  d.  Unir.  zu  Berlin.     Berlin,  Bethge.    1844.    30  S. 

gr.  8.    (5  Ngr.) 


[343]  *  Allgemeine  Culturgeschichte  der  Menschheit  Ton.  Gast.  Kleaan. 
3.  Bd. :.  die  Hirtenyolker  der  passiven  Menschheit.  Leipzig,  Teubner.  1844. 
VIII  u.  403  S.  nebst  7  Taff.  Abbüdd.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.)       < 

[318]  Diplomes  et.  chartes  de  F^poque  M4myingiedne  sor  papyrua  et  sur  yelin, 
consenr^s  aux  archives  du  royaume;  publi^s  sous  les  auspioes  de  M.  le  comte 
Dttc/iatel  et  de  M.  Villemain^  par  M.  LcstsfMUie.  l.JLivr.  Paris,  Kaeppc^. 
1844.     1  Bog.  mit  7  gr.  Lithogr.  Fol.    Das  Ganze  in  4  Ueff.  ä  15  Fr. 

[3MJ  Histoire  de  la  marine  fran9aise  par  Eos.  Säe.  2  Vols.  2.  ädit 
Paris,  au  compt.  des  impr.  unis.    1844.    67  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[345]  Histoire  de  la  r^volution  avignonaise,  par  J.  P.  Amdri.'  T^m.  h 
Paris,  Ren*.    1844.    gr.  8.  ,  . 

[843]  Beitrag  zur  Berichtigung  der  ürtheile  des  Publicums  über  die  franzos. 
Revolution  von  4,  G.  FIdbte.  .  (Wjortl   Abdr.  der  1793  anortym  erschien. 

\S1P  vVt  .*cS"L^®"'''?S'*"ng  ihrer  Rechtmässigkeit.  Bern,  Jeoni  Sohn. 
1»44,    XII  u.  322  S.  gr.  12.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

— o.  lhl.z  beschichte  d.  franz.  Revolution.  3"— 8  Tbl  Lmnviir  O  WS- 
g«nd.     1844.    102.  184.  147,  140,  170  u.  WolLgl.  16.    (TTWr.) 

frScS^^nsS'^'fe^'*  ndüUlre  du  peuple  de  Lyon  p«,dant  U  rtrolution 

Sw^GS^ze  in^3~Bin^^  S"  '*^'  ^^S^^fif^^-     P"^'  Türmer,     1844  - 
^"  \xanze  in  i  Bdn,  in  8.,  jeder  in  20  Lieff.  k  50  c. 

8!*'a*Thri!  Sir)'""'  ^"^'~"-    •^''P"'«'  ^^-  ^^^     »S44.    300  S. 
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[3M]  Das  Buch  Tom  Jahr  1611  Oder:  Napoleon  in  Ruasland.  DargestelU 
TOD  e.  Augenzeugen«  1.  n.  2.  Bd.*  Quedlnbiirg,  Boaae.  1844.  \IV  n. 
334,  IV  u.  460  S.  mit  3  Plänen.  8.    (2^hlr.  10  Ngr.) 

[351]  Chute  de  rempire.  Histoire  dea  deui  reataurationa  joaqu^k  la  chute 
de  Charles  X.  en  1830;  par  Aoh.  de  VanUbelle.  Tom.  II.  Paris,  Per- 
rotin.     1844.    35  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[US]  Der  Kampf  der  F^ranzosen  in  Algerien*  Eine  histor.  Skine  nach  Atm 
besten  Torhand.  Quellen  von  O.  I^  B.  Wolfll  Leipzig,  Teabner.  1845. 
VIU  u.  243  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 


[131]  Du  4.  Säcolarfeat  der  Schlacht  bei  St  Jacob  an  d.  Bin.  Im  Auftrage 
des  Comit4s  mit  Beifßgimg  der  Festreden  und  der  Festgedichte  beachriebeii 
TOfi  IV.  Vir««*enMlS«L    Basel,  Schweighausen    1844.    73  8.4.   (15  Ngr.) 

[354]  Niederrheinisches  Jahrbuch  f&r  Geschichte ,  Kunst  u.  Poesie.  II.  Her- 
ausgeg.  Ton  Dr.  Laur,  Lernh,  Bonn,  Henry  n.  Cohen.  1844.  VHI  o.  844  8. 
mit  4  Zeichn.  gr  8.  (n.  1  Thlr.  W  Ngr.)  Vgl.  1843.  No.  6035.  1.  AbthL 
[Geschichte^  Arndt,  die  Eifel^  Ritterburgen,  fthterleben  u.  a.  w.  (8^  I 
— ^560  JVifoc,  Donnagen-u.  seine  oädiste  Umgebung.  ( — 63.)  ka^fmannf 
Casarins  Ton  Heisterbach.  ( — 85.)  Mtuser^  zur  Gesdiichte  d.  Univ.  Bonn. 
(-^174.)  ÄscUach,  üb.  d.  h.  Cunibert,  Bischof  von  Cdln.  (—193.)  Lench, 
Erzbischof  Anno  11.  Ton  Colli.  (—237.)  —  2.  Abthl.  [Kunst]  Bock,  die 
Bildwerke  in  der  Pfalz  Ludwig  d.  Fr.  in  Ingelheim.  (8.  241—300.)  Beltz, 
die  Freskogemälde  des  n^uea  Biberfelder  Rathhaussaales.  ( — 380.)  Tbrcher, 
die  Kirche  zu  Schwarzadi.  ( — 312.)  Kinkd,  die  rhein.  Kirchenbaukunst  des 
13.  Jahrb.  (—340.) 

[355]  *  Urgeschichte  des  badischen  Landes  bis  zu  Ende  des  7.  *  Jahrb.  Ton 
F.  J.  Mone,  Director  d.  LandesarohlTs  zu  Karlsrnhe.  1.  Bd.  Karlsruhe. 
MadLlot.    1844.    XIII  u.  306  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  V/^  Ngr.) 


[356]  Geschichte  des  Herzogth.  Steiermark  Ton  Dr.  Alb.  t.  MIooImw,  k.  k. 
Prof.  an  d.  Univ.  zu  Grätz.  1.  TU.  Grätz,  Damian  u.  Sorge.  1844.  VI 
n.  474  S.,  18  Uth.  TafiL  u.  1  Karte,  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[337]  Die  Ffirsteagruft  auf  Neu-Augustuaburg.  Oder  die  Herzöge  Ton  Sach- 
sen-Weissenfeis  u.  Querfurth,  von  G.  Trg^.  Gabler,  Cantor  zu  Freiburg 
a.  d.  U.    Weissenfeis,  Meusek     1844.     124  S.  8.    (10  Ngr.) 

[39d]  Jahrbücher  des  Vereins  für  meklenburg.  Grescbichte  ^u.  Alterthumskunde 
u«  a.  w.;  aus  d.  Arbeiten  d.  Vereins  herausgeg.  Ton  G,  C.  F.  Lisch.  9.  Jahrg. 
Rostock,  Sdiler.  1844.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  Vgl.  Rep.  1843.  No.  8820.  Inh.: 
Soll,  üb.  d.  Volkssprache  dei  nordwestl.  Slavenstamme.  (S.  1—17.)  LiscK 
über  d.  wend.  Burgen  Rostock  u.  Kessin.  (—27.)  Ders. ,  Geseh.  der  Johan- 
nitier-Comthnraen  Neaferow  und  Gardow  — .  u.  —  Neuere  Gesehichte  der 
Johanniter-Comthurei  Mirow.  (—96.  —1100  ITeWa«/,  Sophie  von  Meklen- 
burg, Kon.  ▼.  Dänemark  u.  Norw.}  aus  d.  Dan.  übers,  von  Masch.  (—165.) 
Gloeckler,  die  Reichstagstafel  des  Herzogs  Ulrich  v.  Meklenburg.  (—214.) 
Beyer,  Aberglauben  in  Meklenburg.  (—226.)  Miscellen,  Nachträge,  Urkunden. 
(—496.)    Hierzu  gehört: 

[359]  Jahresbericht  des  Vereins  für  meklenb.  Geseh,  u.  Alterthumskunde ,  her- 
ausgeg.  von  Dr.  Fr,  C.  Wex;^  Rostock,  1844.  .  32  S.  gr.  8.  Rechenschafts- 
bericht über  die  Thätigkeit  des  Vereins.  ' 

[860]  Runa.  Antiqwarisk  Tidskrift.  Juni— O ct.  1844.  Stockholm,  Nor- 
stcdt.    S.  21— 100  mit  9  Kupffl  gr.  8.    (1  Rdr.  20  zk.) 

[Ml]  Försok  tili  Ett  Nordiskt  Mytholog.  Lexikon.  Jemte  Ett  Sammaridrag 
af  Finska  Mythologien.  TMl  Tienst  för  Fäderneslandets  Ungdom  af  Wl^ 
helailii»  aÜBlers.   Stockholm,  Berg.  1844.  IV,  65  u.  235  S.  gr.  8.  (2  Rdr.) 
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Sdml-  imd  Untemchtswesen, 

[SU]  D«r  Unterricht  in  d.  Primandiule*  Stofenmäcsig  geordneter ,  Tollstand« 
Unterrichtsstoff  für  lUe  Lehrf&cher  und  ipedelle,  directe  Lehrmethode  tom 
Dr.  J.  Th.  Solierr,  Semlnardir,  a.  alt  Brziehungsrath.  (Handbnch  der 
Pädagogik  2.  Bd.)  2.  Heft:  das  zweite  Schaljahr,  Kinder  zwisc&en  d.  6. 
und  8.  Lebenijahre.  8.  l!29^331.  3.  Heftt  das  drUta  Schuljahr,  ILinder 
zwischen  d.  7.  a.  9.  Lebensjahre.  8.  333-«714.  Zürich,  Oreli,  Ffissli  u.  Co. 
1844.    gr.  8.    (17%  Ngr.  u.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[MS]  Die  höheren  Volksschulen  nach  ihrer  Organisation  und  Lehrmethode; 
nebst  einer  Sammlung  der  Gesetze  üb.  d.  Volksschulen  der  Schweiz  u.  atatisC 
Notizen  über  dieselben  von  B.  ML  Kottlagw,  Secundarlehrer«  Schaff- 
hausen, Brodtmann.     1844.    XIU  u.  194  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.O 

rSM]  Original -Werk  über  einen  ganz  neuen  Unterrichtsgang  von  Mio:.  O. 
■rimar,  ord.  Lehrer  an  d.  I.  Bürgerschule  in  Leipzig.  Jjeipzig,  (Friese). 
1841.    75  8.  8.    (10  Ngr.) 

[385]  Diesterweg ,  seine  Anklftger  u.  seine  Yertheidiger  yor  dem  Bdchterstuhl 
der  wahren  Pädagogik.  Ein  Beitrag  zur  Beförderung  d.  Bimgkeit  im  Geist 
unter  d.  verschied.  Partheien  unserer  Volksbildner  von  J.  CL  Doliachalli 
Lehrer  e.  Annensch.  In  Breslau.  Liegnitz,  Kuhlmey.  1844.  XIII  u.  149  8. 
8.    (15  Ngr.) 

[an]  Bemerkungen  üb.  die  Hindemisse  der  Civilisation  u.  Emancipation  der 
unt.  Ciassen.  Fortsetzung  d^r  Bemerkungen  üb.  d.  Preiiss.  Volksschule  von 
Fr.  Barkort.     Elberfeld,  Bädeker.     1844.     VI  u.  146  S.  8.     (16  Ngr.) 

[m]  Fünf  Reden  am  Gymnasium  zu  Friedland  in  Meckl.-Strelitz  bei  offentl. 
Schulfeierlichkeiten  von  Dr. Bln. Sohmldi,  Dir.  u.Prof.  d.Gymn.  zu  Wit- 
tenberg.    Halle,  (Buchh.  d.  Waisenhauses).     1844.    61  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[MB]  Die*  Rücksicht  der  Volksschule  auf  ihre  Zöglinge  als  künftiee  SUats- 
bürger.  Rede  von  Hlor.Beger,  Lehrer.  Dresden,  Arnold.  1844.  16  8, 
8.    -(2%  Ngr.) 

[369]  Tagebuch  der  Erziehung  von  Dr.  W.  OnrCmaii.  Dir.  d.  Schullehrerseou 
zu  Friedberg.  Friedberg  i.  d.  W.,  Bindernagel.  1844.  116  8.  Tabellen 
auf  Schreibp.  u.  16  8.  Erläuterungen.  8.    (23%  Ngr.) 

\M]  Die  Feier  des  Dinter  Festes  in  Gömitz  bei  Borna  am  1.  Sept.  1844 
von  C.  F.  Schneider,  Pfr.  zu  Gürnitz.  Mit  1  lithogr.  Abbild.  v.Gdmitz 
u.  dem  Dinter  Denkmale.   Neustadt  a.  d.  O.,  Wagner.  1844.  58  8.8.  (7%  Ngr.) 

[SVi]  Handbuch  üb.  die  Kirchen-  u.  Schul-Gesetzgebung  im  Preuss.  Staate, 
mit  besond.  Berücksichtigung  der  Prov.  Preussen:  Ost-,  Weftpreussen  und 
Litthauen  von  J.  C.  F.  Borck.  Gänzlich  umgearb.,  fortgeführt  n.  erweitert 
von  i.  (X  G,  LorkowsH  u.  herausgeg.  von  J,  A^  Ed.  OesterrHch.  2  Bde. 
Königsberg ,  Gebr.  Borntr&ger.     1844.    91%  Bog.  gr.  8.    (4  Thb-.  20  Ngr.) 

[372]  Erstes-  Buch  zur  Selbstbeschäftigung  für  ElementarscbülW,  enth.  126 
Abbildungen  als  Stoff  zum  Anschauungs-  und  Sprech  Unterricht  von  P.  4. 
Beniner.    Wesel,  Bagel.     1844.    8  Bl.  8.    (1%  Ngr.) 

[373]  Der  Denk',  Sprach-  u.  Schreibscbüler.  Ein  methodisch  u.  streng  stu- 
fenweise geordn.  Uebtings-  u.  Wiederholungsbuch  mit  e.  grossen  Anzahl  Auf- 
gaben zu  Verstandes-,  Sprech-  u.  Rechtschreibeöbungen.  Für  die  Hand  d. 
Schüler  in  Mittelcl.  deutscher  Volksschulen  von  O.  iL  Wfaiter,  Oberl.  zu 
Kirchberg.    Leipzig,  WöUer.     1845.    93  8.  8.    (5  Ngr.) 

[8T4]  Der  Unterricht  in  d.  deutschen  Rechtschrdbiing  in  seinem  ganzen  Um» 
fange,  verbunden  mit  d.  Leseunterrichte  u.  d.  SprachkSre,  von  Ck  A.  Winter» 
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3.  Bd.,  enth.:  zweiter  od.  Begründonge-LelirgMif ,  lir  MJtteMawca»  n.  3. 
ed.KrsäiizungB.Lehrg.,tObercl.    Ebenda«.,  1845.   XII  tt.  233  8. 8.  (90Ngr.) 

[wm]  Zweimal  53  eueerles.  bibÜMdie  Brafthliuitea  aue  d.  alten  o.  aeneii  Teet 
nach  Joh.' Kühner^  wh  Frafea  suai  NacbdeaHea ,  n&lBL  Lehren,  gtlaeUfe« 
Gedanken  und  Bibelsprüchen  von  Dr.  Bam  Ghr«  CM^.  Ktatov.  15.  nea 
durchgeaeh.  Aufl.  Berlin,  BnsUn«  1844.  400  S.  nebat  I  Titelkupf.  8.  (I IV»  Ngr.) 

[MS]  J.  P.  I«.  Sbell'S  KatechiMaoa  der  chriatl.  Lehre ,  durchgehende  reridirt 
und  ,  zeitgemäfls  neu  bearb.  Yon  W.  Heyer ^  er.  Pfr«  au  Wieaeck.  Mit  deai 
kleinen  Katechi«mu8  Luther's.  13.  Orig.-Auag.  3.  Stereotyp  Abdr.  Gieieen, 
He^er.     1844.    VI  u.  146  8.  8.    (3%  Ngr.) 

[an]  Die  zehn  Gebote  in  ältester  Gestalt  Ton  P.  SoheOliiS*  Zur  RefiBrm 
der  Katechismen  und  Reform  der  Kirche  durch  den  Staat,  von  AforAetnele, 
Berlin,  Vereinsbuchh.     1844.    gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[STB]  Evangelischer  .  Unterricht  In  Bibelsprüchen.  Berlin ,  Besser.  1844» 
56  S.  8.    aVi  Ngr.) 

[3Tt]  Das  s&chsische  Perikopenbuch  filr  VolkaachoUehrer,  d.  i.  HOlfiibMiMi 
zum  Verständniss  der  Predigtperikopen  im  Kön.  Sachsen  f.  Volksschullehrer 
von  M.  Chr.  GL  Belariohy  Pfr.  in  Auerswalde.  Historisch  -  didactischer 
Textcyclüs.     I.  u«  2.  Heft.     Grimma ,  Verlagscomptoir.     1844.    IV  u.  158, 

110  S.    (k  7%  Ngr.) 

«  

[SM]  Reiigions-Handbuch  f.  kathol.  Gymnasien  von  Glem«fllemerS|  Oberl. 
am  Gymu.  zu  Münster.  2  Thle.  3.  verm.  u.  verb.'Ausg.  Münster,  Theis- 
aing.    1845.    Yll  u.  360,  319  S.  8.    (1  Tblr.  10  Ngr.) 

[381]  TheoreUach-praktische  Gesaaglehre  für  Bürger-  u.  Landschulen,  hearb. 
von  /f.  Gust  langer,  Cantor  in  Waidbeim,  u.  bevorw.  von  O.  A.  Winter^ 
Oberl.  in  Kirchberg.    Leipzig,  Wdiler.    1845.     VIu.  117S.  8.    (I^V,  Ngr.) 

[982]  Gesänge  der  Jugend.  48  Kinderlieder  für  Schule  und  Haus.  Zwei-, 
drei-  und .  vierstimmig  componirt  von  Fr.  flilohflr.  3.  Aufl.  Tübingen, 
Laupp.     1844.    4  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[383]  Neues  Schulgesangbuch  f.  d  allgem.  Volksschulen  des  Cantona  Zürich. 
Zürich,  Meyer  u.  Zellen     l844.     18^,,  Bog.  8.     (10  Ngr.) 

[384]  Der  Rechenunterricht  in  d.  Elementarschule.  Eine  lückenlos  fortschrei- 
tende Reihe  v.  Fragen  u.  Aufgaben  von  K.  Grober.  1. — 4,  Stu^.  4.  Aufl. 
Karlsruhe,  Braun.     1844.  .83  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[385]  Lehrgebäude  der  niederen  Geometrie.  F.  d.  Unterr.  an  Gyaui.  o.  höh. 
Realschulen  entw.  von  C.  Amt.  BreCsobaeider,  Prof.  am  Realgymn.  in 
Gotha.  Jena,  Frommann.  1844,  XVI  u^555  8.  gr.  8.  nebst  9Figurantafi: 
in  gr.  4.    (2  tblr.  20  Ngr.)  ^ 

[386]  Leitfaden  f.  den  "ersten  Unterricht  in  d.  Geographie  von  J.  BelUager, 
Prof.  am  Gymn.  zu  Hadaraar.  2.  verm.  u.  bericht.  Ausg.  Giessen,  Heyer. 
1844.    XII  u.  72  S.  gr.  12.    (5  Ngr.)      ^ 

[asT]  Leitfaden  der  Geographie  von  B.  OroMBiAiin  und  Dr.  C  GelbeL 

2.  Aufl.    Leipzig,  Einhorn. .  1844.    32  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[AB]  Grundlage  beim  Unterricht  in  d.  Brdbeschreibung  von  Pr.  CAur.  SeMan, 
ev.  Landpfarrer.  (Hodegetisches  Handbuch  d.  Geographie  l.  Bd.  [f.  Schüler.]) 
16.  verb.  u.  verm.  Aufl* ,  in  Verb,  mit  dem  neuen  Schulatlas  zu  gebrauchen. 
Haue,  Schwetschke  u.  Sohn.     1844.    XVI  u.  288  S.  8,    (12»/,  Ngr.) 

[»9]  Kleine  Vaterlandskunde  des  preusa.  Staate  für  d.  ElemenUrschüler  der 
Rfaeinprovinz.  Mit  l  Karte  der  Rheinprov.  3.  verb.  Aufl.  filberfeld,  Ba- 
deker.    1844.    72  8.  gr.  8.    (5  Ngr.)  ^^  ^ 

6* 
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[MO]  Tabeliaritcbe  Uebereicht  der  Geographie  ron  d.  PreoM.  ProT.  Schieden. 
FAr  schiel.  VolkMchulen.    Liegnitz,  KuUmey.    1844.    24S.  19^    (IVsNgr.) 

pH]  Brerie  Bavariae  geographia.  In  naoai  etadioMe  Ik.  favent.  ed.  I^aor. 
CtorfMWd«  Cum  appendice  adagioraai.  V?ircejbürgi,  (Stahel).  1844.  165  S. 
gr.  13.    (15  Ngr.) 

[m]  Geographifch-hiftoriicher  Schul- Atlas,  beärb.  Ton  Streit  ü.  And.,  mit 
erl&at.  Randtext  Ton  einem  prakt.  Schillmanne.  4.  Uef.  Berlin ,  Heymann. 
1844.    7  Karten.  Pol    (20  Ngrl) 

en]  Schulkarte  von   Deutschland  in   4   BlSttem.     Augsburg,  Waldi*sche 
unst'  u.  Landkartenh.    1844.    gr.  Imp.Fol.    (22%  Ngr.) 

(S94]  Ble  allgemeine  Geschichte  für  Gymnasien  und  ähnl.  Schulen  Ton  Joh. 
BamiUDer,  Semina rl.  u.  Schulinsp.  in  Kreuzungen.  Belle- Vue  b.  Constanz, 
Verlagsbuchh.     1844.    XXV  u.  515  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

pSft]  Die  Weltgeschichte  in  einem  leicht  überschaul.,  in  sich  zusammenhäng. 
Grundrisse.  Bin  Leitfaden  f.  d.  Unterricht  in  Gymnasien  y.  Dr.  H.  DIttmar. 
3.Terb.Aufl.   Carbruhe,  Holtzmann.    1844.  XIVa.344S.  gr.8.  (18%  Ngr.) 

[SM]  Materialien  zu  e.  z«?eckmäss.  Unterrichte  in  der  deutschen  Sprachlehre- 
von  C  Riissiielni,   Lehrer  an  der  k.  k.  Muster-Hauptsch.  zu  Klageniurt. 
2Th;e.  4.Term.Aufl.  Klagenfurt,  Leon.  1845.   l.Thl.267S.  (2  Thlr.  6  Ngr.) 

[397]  Zweites  Hülfsbuch  beim  Unterrichte  in  d.  deutschen  ^Sprache  1  Kinder 
m  Elementarschulen  von  J.  B.  Ch«  8eAr,  Insp.  des  SchulL-Semin.  zu 
Alfeld.    2.  Term.Aufl.    Hannover ,  Hahn.     1844.     iteS.  gr.  8.    {7%  Ngr.) 

[3B6]  Handbuch  zur  Geschichte  der  neueren  deutschen  Literatur.    Biogra- 

Shien,  Charakteristiken  u.  Proben.  Zum  Gebr.  t  Lehrer  u.  Lehrerinnen  in 
en  oberen  Ci.  höherer  Töchterschulen  von  Dr.  H.  Kletke.  1.  Bd.:  Von 
Haller  u.  Hagedorn  bis  Herder.  Berlin,  Amelang.  1845.  VHI  u.  552  S. 
gr.  8.  ,  (2  Thlr.)  ^ 

[3M]  Deutscher  Dichtergarten.    Mustersammlung  d.  besten  Fabeln ,  Parabeln, 

Soet.  Erzählungen,  Legenden,  Sagen,  Märchen,  Romanzen,  Balladen,  Lieder, 
Fymnen,  Oden,  Psalmen,  Idyllen,  Schilderungen  u.  Satyren,  den  deutschen 
Classikem  entnommen  zur  Ausbildung  d.  mündl.  Vortrages  von  AlDr.  ▼•  d.  Ane. 
Aoclam,  Dietze.     1844.    XVill  u.  872  S.  gr.  8.    (1  Thhr.) 

[4M]  Der  Kinder  Dichtergarten. .  Weiiheit  u.  Tugend  in  Gebeten,  Fabeln, 
Parabeln,  Legenden,  poet.  Erzählungen,  Romanzen,  Balladen,  Sagen,  Mär- 
chen u.  Liedern  zu  Gedächtniss-  u.  Redeübungen  nach  e.  siebenfochen  Ab- 
stufung vom  Leichteren  zum  Schwereren  geordnet  u.  mit  Anmerkk.  versehen 
von  Alftf.  ▼.  d.  Ane.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Bbendas. ,  1844.  XVI  u. 
510  S.  gr.  8.    (Geb.  22%  Ngr.;  engl.  Einb.  27»/,  Ngr.) 

[401]  Deutsches  Lesebuch  von  Alfr.  ▼.  d.  Aue.  2.  ThL.  Für  die  raittl. 
Classen  allgemeiner  Stadtschulen  u.  gehob.  Landschulen ,  so  wie  f.  d.  untern 
Cl.  von  Realschulen  u.  Gymnasien.  Ebendas.,  1844.  8  u.  2!^  S.  er.  8. 
(Geb.  J5  TVgr.)  \  - 

[402]  Jugend-Bibliothek  deutscher  Classiker.  Ausgewählte  Sammlunig  aus  d. 
Werken  deutscher  Prosaiker  u. ^Dichter  von  Haller  bis  auf  d.  neueste  Zeit. 
Nebst  e.  Abriss  der  deutschen  Literaturgesch.  mit  kurzen  Biographien  und 
Proben  der  früh.  Jahrhunderte.  Herausgeg.  von  Dr.  X  Orelli,  J. — 8.  Lief. 
(Poet.  Abthf.  S.  1—370  u.  Pros.  Abthl.  I.  Bd.  492  S.  u.  2.  Bd.  S.  1—108.) 
Coesfeld ,  Riese.    1844.    gr.  16.    (a  Lief.  5  Ngr.)    Das  Ganze  In  24  liefiE: 

8n]  Deutsches  Lesebuch  f.  Gymnasien  ui  höh.  Bürgerschulen  von  Dr.  J.A. 
.  L.  LelUBaiin,  Gymn.-Dir.  zu  Marienwerder.    3.  TU.  (fnr  die  mittlem 
Cl.)2.Abthl.  3.  verb.  Aufl.  Danzig,  Anhuth.  1844.  I V  u.  297  S.  gr.  8.  (20  Ngr.) 
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[4tl]  Ff«midliche  8l|meo  an  KindMrlierMii  mvm  d«  Natur  o.  d.  Lebao  fir^a 
Leben  ia  Schole  «kHaoa.  Bine  method.  geordn.  Gedicht-  u.  I^iedertaiiiiiiiaiig 
f.  Kinder  Ton  7^10  J.  von  C»  IV,  lienaolmer  ■  Lehrer. «n  d.  Armenachnle 
in  Leipzig.  Mit  e.  Vorwort  von  Jlato,  Prot  Leioiig,  Aain.  1844.  XU 
n.  IWTS.  8.    (7%  Ngr.) 

[4iS]  Die  neaeaten  u.  Torzügliduten  Wünsche  n.  Gedichte  beim  Jahreaweehsel» 
an  Geburt«-  u.  Namenstagen  u.  b.  and,  feati.  G(elegenfa«ten.  Ein  Gratuhi- 
tionsboch  f.  d.  Jugend  u.  ihre  Freunde.  1.  Lief.  Uln,  Ebner.  1844.  VI 
u.  192  S.  ^.  12.  -  (5  Ngr.) 

» 

[406]  Kindliche  WQnsche  an  Geburtstagen,  sumNenjalir«  od.  Welhqachtsfeale 
im  Familien-  u. Frenndeskreise  von  Gast. GotMShe.  1.  Bdcbn.  F.Kinder 
Yoa  5—8  J.    Striegau ,  Hoffmann.     1844.    8  u.  74  8.  gr.  16.    (5  Ngr.) 

[4tt]  100  neue  Mähreben,  im  Gebirge  gesammelt  tob  VHtämL  ▼• 
1.  Bdchn.    Charlottenburg,  Bauer.    1844.    136  8.8.    (Hy,  Ngr.) 

406]  Kleinere  Erzählungen  f.  d.  christl.  Jugend  tou  Dr.  Ohr«  Ctt. 
\  Bdchn.    Stuttgart,  Steinkopt    1844.    274  8.  8.    (20  Ngr.) 

r4aaj  Das  Vater-Unser.  Eine  Erzähl,  f.  christL  Familien  u.  baa.  f.  d.  rafCara 
Jugend  Ton  B.  BerÜMmd.  Ana  d.  Frans.  .ReutBngeo,  Flaiaohhanar  o.  Bpofas. 
1844.    115  8.  8.    (7Vt  Ngr.) 

[410]  Bilder  u.  Reime,  Reime  u.  Bilder  f.  Kinder.  1.  u.  9,  Lief.  Dreadea, 
Naumann.    1844.    50  illustrirte  Blätter.  S.    (k  10  Ngr.) 

Uli]  Robinson  der  JiWigere.  Bin  Lesebuch  f.  Kinder  Ton  Jte.  B»  Ombm* 
2  Thle.  in  1  Bde.  35.  rechtmäss.  Aufl.  Braunachwalg,  B^ulbochh.  1844. 
XIV,  160  u.  217  8.  8.    (22%  Ngr.) 

[412]  Die  Sage  ?on  d.  Nibelungen ,  f.  d.  Jugend  erzählt  von  F.  A.  Fliimr. 
Mit  Bildern  in  Holzschnitt.    Frankfurt  a.  M.,  BrSnner.    1844.    XI  u.  lOO  8. 

8.    (25  Ngr.)  . 

•  ■ 

[413]  Mein  Vermäcbtniss  an  d.  Jugend  yon  An.  ffVaaz.  Mit  Vign.  n.  Ori- 
ginalholzschn. ,  6  Kupff.  u.  d.  Bildnisse  der  Dichterin  nach  Handzeichn.  ron 
Fr.  Koska.    Breslau,  Hirt    1844.    XV,  316  u.  26  8.  gr.  8.    (2  Thir.) 


s 


[414]  Die  Goldmünze,  od.:  das  gute  Geschwiaterpaar.  Für  Kinder.  Von  e. 
kath.,Geiatl.  Neuburg  a.  d.  D.,  Prechter.  1844.  74  8.  mit  1  Stablat.  a  (5  Ngr.) 

[41S]  Cendiillon.  Conte  ancien  nouyellement  racont4  pa^  Gast.  BoMlag;. 
trad.  de  Fallemand  par  EmUifi  Mein,  Berlin,  Winckelmann  et  Fila«  1844. 
24  8.  mit  eingedr.  illum.  Bildern.  8.    (7%  Ngr.) 

[416]  Le  petit  Poncet    Conte  imit^  du  fran^aia  par  Chwl.  HftiH«g;  traduit 
de  i'allemand  par  Em,  Mein.     Ebendas.,  1844.     24  8.  mit  eingedr.  illum. 
'  Büdem.  8.    (7%  Ngr.> 

[417]  Der  christliche  Kinderfreund.  Ein  Schul-Lesebuch ,  allen  Geistlichen  u. 
Lehrern  d.  eyang.  Kirche  Deutschlands  u.  Preussens  gewidmet  Ton  Jhimas^ 
Munzig;  FaendUr  u.  Tgsska.  2;Thl.  Berlin,  Beaaer.  1844.  X  u.  230  8» 
12.    (llVsNgr.) 

[4ia]  Der  neue  Kinderfreund.  Heransgeg.  ron  Hm.  Kletke.  2.  Bd.  Berlin, 
Duncker.     1844.    VI  u.  474  8.  nebst  10  Zeichn.  gr.  8.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[419]  Ninon,  die  Terschämte  Armo,  od.  Verfolgungen  der  Familie  Maltraitd 
währ,  der  franz.  Reyolution  yon  1789.  Erzählung  f.  d.  Jugend  yon  F.  WL 
Leipzig,  Krappe.   1844.  211 8.  mit  12  color.  Stahlst  8.  (1  TUr.) 


[4ib]  Peter  Gottholdt,  oder:  Wenn  die  Noth  am  grdssten,  ist  Gottes  Hilfe 
am  nächatea.  Erzähl,  nach  Begebenheiten  aus  dem  Leben  eines  schwer.Ge- 
prüften  tob  F.  H.  Laagsollu    Ebendaa.,  1844.    88  S.  a    {V/^  Ngr.) 


86  UniöeriUätmuickrielUeiu  :  [1S45; 

rot]  NatorgMcfaklite  tarn  Gelnr.  fir  GyrnnMlea,  hib.  SebnlaiMUlien  a.  Tofloi- 
•chuUehrer  Ton  I«eo  Meier,    'i  Thle.    Königsberg,  (MaiigcbdorO.   1843,44. 


XII  u.  307;  VIII  u.  379  8.  gr.  6.    (3  TUr.) 

IIB]  Jugendbibliothek  von  Chist«  Nlerltz.     Neue  Ausg.     1.  Bdcha.;  Gott 
ebet  noch!  Seele,  was  verzagst  du  dochY     Berlin,  Simion.    1845.     96  S. 
u.  Titelbild.  8.    (10  Ngr.) 

4)3]  Kindermährchen  Yon  F.  J.  Rndollilii* '    Frankfurt  a.  M.,  Bronner. 
tJ44.     116  S.  16.    (15  Ngr.) 


{ 


Universitätsnachrickten* 

KM]  Im  WiBt«rhalb}ahre  184^45  verwaltet  das  Rectorat  der  Uahrersilit 
erlin  der  Prof.  in  der  philosoph.  Pacaltat  Dr.  C.  Xiochinafi»,  der  Uair« 
Bonn  der  Prot  der  Physik  Dr.  Jul,  iludker,  der  Unir.  Breslau  der  Prof. 
der  Physik  Dr.  Geo,  Fr.  PoU^   der  Unir.  Dorpat  der  Prof.  der  altckss. 
Philologie,  Staatsratb  Dr.  C.  Fr.  Neue ,  der  Univ.  Erlangen  der  Prof.  der 
Theologie,  Geh.  Kirchenrath  Dr.  J.  Geo,  Veit  JEagel/iardt,  der  Univ.  Halle- 
Wittenberg  der  Prof.  der  Staatswissenschaflen  Dr.  J.  F^.  Gfr.  BUelen; 
der  UniY.  Helsingfors  der  Prof.  der  Anat.  o.  Physiologie  Dr.  NicAbr, 
ÜrsUi^  der  Univ.  Leipzig  der  I.  Prof.  d.  Rechte  u.  Ordinarius  der  Juristen- 
figicult&t,  Domherr  Dr.  C.  Fr,' Günther^  der  Univ.  Lu  n  d  der  Prof.  der  Mathematik 
C.  J.  D»  HiUy    der   Univ.  Marburg  ,  der   Prof.  der  Staatswissenschaften 
Dr.  Bnmo  IMldebrund,  der  Univ.  München  der  Prof.  der  Theologie  Dr. /gn. 
DUünger,  der  Univ.  Utreeht  der  Prof.  der  Theologie  Dr.  Hm.  Boumany 
der  Univ.  Wien  der  k.  k.  wirkl.  Reg.-Rath  und  %  Leibarzt  des  Kaisera 
'Dr.  ^ra.  Ser.  CrtZntner,  deir  Univ.  Würzb'urg  der  Prof.  der  Philosophie 
Dr.  Frz,  Hoffmann^  der  Univ.  Zürich  der  Prof.  der  Rechte  Dr.  /.  C.  Blvnüchli. 

S425]  Bona«  Nach  dem  vor  Kurzem  erschienenen  amtlichen  Verzeichiiiss 
1er  in  diesem  Winterhalbjahre  immatriculirten  Studirenden  sind  671  hier  an- 
wesend, worunter  4  Prinzen  aus  souverainen  und  furstl.  Häusern  und  130 
Auslander.  Hiervon  gehören  zur  evang.- theologischen  Facultät  66  (30  Aus> 
länder),  zur  kathol. -theologischen  136  (5  Ausländer),  zur  juristischen  233 
(41  Ausländer),  zur  philosophischen  133  (40  Ausländer).  Zum  Hören  der 
Verlesungen  sind  ausserdem  oerechtigt  4 ,  deren  Imroatrioilation  noch  bean^ 
.  standet  wird^  7  nicht  immatricul.  Chirurgen,  4  nicht  immatricul.  Pharmaceuten, 
3  Berg-Eleven-£lxpectanten  und  32  nicht  immatricuL  Hospitanten,  so  dass 
an  den  Vorlesungen  überhaupt  721  Theil  nehmen.  : —  Das  Lehrerpersonai 
besteht  in  der  evang.-theol.  Facultät  aus  4  ordentl.,  1  ausserord.  Prof.  u. 
9  Privatdocenten ,  in  der  kath.- theologischen  aus  .4  ordentl.,  3  ausserord. 
Professoren  u.  1  Privatdoc. ,  in  der  juristischen  aus  7  ordentl. ,  2  ausserord. 
Professoren  u.  2  Privatdocenten,  in  der  medicinischen  aus  8  ordentl.,^  1  aus« 
aerord.  Prof.  und  4  Privatdocenten^  in  der  philosophischen  aus  21  ordentl., 
6  ausserord.  Professoren  u.  10  Privatdocenten. 

[W]  Dorpat.  Die  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studirenden  betrug  im 
2.  Halbjahr  1844  557,  von  welchen  79  der  theologischen,  107  der  juristi- 
schen, 185  der  medicinischen  und  186  der  philosophischen  Facultät  ange- 
hörten. 244  stammten  aus  Livland^  59  aus  Esthland,  100  aus  Curland,  126 
BUS  verschiedenen  andern  Gouvernements  des  russ.  Reichs,  19  aus  dem  Kon. 
Polen,  ,1  aus  d.  Grossfarst. Finnland,* 6  aus  d;  Kon.  Preussea,  1  aus  d.Kön. 
Sachsen ,  1  aus  dem  Kaisern  Oesterreich.  -^  Das  Lehrerpersonal  bestand 
aus  3-  ord«  Professoren  u.  1  ausseretatsmässigen  Privatdocenten  in  der  theo- 
logischen, 3  ord.  Proff.,  1  ausserord.  Prof.  u.  1  etatsmäss.  Privatdocenten 
in  der  juristischen,  8  ord. Pfoff.,  1  etatomäss.  u.  2  ausseretatsibassigen  Pri- 
vatdocenten jn  der  medidnisehen ,  14  ord..  Professoren ,  1  ausserord.  Prof., 
2  etatamaas.  u.  5  attsseretatsmässigen  Privatdeoeoten  in  der  philoa^phiBchen 
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Fsctthat^  7  LcctoTMi  neuenr  Sprachen  u.  6  Lehrern  in  TencUedenf  n  Kftarten« 
In  allen  4  FaooUaten  siad  erdenttiok^  ProfeMoraii  sur  Zeit  noch  erledigt.  — 
Von  besonderer  Widittgkei^  für  die  UniveniUt  iet  die  Nachricht,  daee  din 
hiesige  theologische  Facultät  die  Haapihildungaaiystalt  der  protestantischwi 
Geistlichkeif  für  ganz  Russland  werden  soll.  Zunädhst  hat  der  Kaiser  ge« 
nehmigt,  dass  die  reformirte  Synode  zu  Wilna  Studirende,  welche  dem  geist- 
lichen Stande  sich  zu  widmen  beabsichtigen,  zu  ihrer  weiteren  Ausbildung 
hieher  sende. 

[tf7]  GtoflMiu  Bei  der  hiesigen  UniTcrsitat  sind  in  diesem  Winterhalbjahre 
492  Studirende  inscriUrt,  worunter  116  AosUnder.  «¥00  diesen  stuäiren 
kathoL  Theologie  38  (IT  Ausländer),  CTangei.  Theologie  83  (5  Ausl&nder), 
Rechtswissenschaft  109  (10  Ausländer),  Medidn  53  (9^ AosUnder),  Chirorgk 
5,  Thierarzneiknnde  9  (2  Auslander),  Cameralwissenschaften  50  (2  Aaslander), 
Architectur  16  (2  Ausländer),  Forstwissenschaft  46  (17  Ausländer),  Philo- 
Sophie  o.  Philologie  23  (5  Ausländer),  Phannade  u.  Chemie  62  (47  Aus- 
länder). —  Die  kathölisch-theol.  Facultät  hat  5  ord.  Professoren  u«  1  ausser- 
ordenü.  Prof.,  die  evang.*theologisGhe  4  ord.  Professoren  u.  1  Repetenten, 
die  juristisdie  5  ordentbProfessoren  u.  2  PriTatdocenten,  die  philosophische 
13  ord.,  6  ausserordentl.  Professoren  u.  6  Privatdocenten.  Zosanuneni  57 
Facultätslehrer  und  4  Lehrer  in  freien  Künsten. 

[41»]  QreiQnmädm  DieGesammtzahlder  hier  anwesenden  Studireoden  betrug 
im  letzten  Sommerhalbjahre  222,  von  welchen  39  bei  der  theologisohen  Fm- 
cultät,  33  bei  der  juristischen,  87  bei  der  mediciniscben ,  63  bei  der  philo* 
sophischen  und  52  bei  der  landwirthschaftL  Akademie  zu  Kidena  eingeschriebe« 
waren.  Ausländer  überhaupt  12.  —  Vorlesungen  halten  im  Winterhalbjahre 
in  der  theolog.  Facultät  ^  ordentl.  und  2  ausserord.  Professoren,  in  der  juri- 
stischen 3  ordentl.  und  2  ausserordentl.  Proff.,  in  der  medidnischep  4  ord., 
2  ausserordentl.  Professoren  und  1  Privatdocent,^  in  der  philosophischen  10 
ord.  und  6  ausserord., Professoren. 

[429]  Baue.  Ii|,  diesem  Winterhalbjahre  sind  721  immatriculirte Studirende 
hier  anwesend,  darunter  166  Ausländer,  im  Ganzen  3  weniger  als  im  letzten 
Sommerhalbjahre.  Von  diesen  geboren  zur  theplogischen  |Facultät  445  (dar- 
unter 116  Ausländer),  zur  juristischen  102  (7  Ausländer),  zur  mediciniscben 
105  (35  Ausländer),  zur  philosophischen  69  (8  Ausländer).  Die  Vorlesungen 
besuchen  ausserdem  noch  14  nicht  immatriculirte  Chirurgen  und  4  nicht  hnma- 
tricul.  Pharmaceuten,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überhaupt  739  Theil  nehmen. 

[4M]  BelddDberfi;.  Die  Gesammtzabi  der  Studirenden  beträgt,  in  diesem 
W^ioterhälbjahre  809,  268  In-  und  541  Ausländer,  darunter  49  Theologen, 
476  Juristen,  141  Mediciner,  64  Kameralisten  und  Mineralogen,  29  PUli»- 
sophen  und  Philologen,  35  Personen  reiferen  Alter«  und  15  conditionirende 
Chirurgen  und  Pharmaceuten.  Das  Ijchrerpersonal  besteht  aus  31  ordentL« 
13  ausserordentl.  Professoren,  1  Honorarprofessor,  22  Priyatdocenten  und 
11  Lectoren  u.  Ezercitienmeistem. 


{431]  Jena«  Im  laufenden  Winterhalbjahr  beträgt  die  Gesammtzahl  der  Stu- 
direnden 411,  und  zwar  241  Inländer  und  170  Ausländer,  von  welchen  99 
der  theologischen,  142  der  juristischen,  47  der  mediciniscben,  123  der  philo- 
sophischen  Facultät  angehören  $  ausserdem 'besuchen  16  nicht  Immatriculirte 
mit  besonderer  Erlaubniss  CoUegia» 

[432]  KAiilg;8berip;  Auf  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Winter- 
halbjahre 353  Studirende  iuscribirt,  13  mehr  als  im  letzten  Sommerhalbjahre, 
darunter  18  Ausländer.  Nach  den  Facultäten  gesondert  gehören  zur  theo- 
logischen 73,  zur  juristischen  87,  zur  mediciniscben  75,  zur  philosophischen  118. 
Ausserdem  sind  noch  12  Chirurgen  unter  der  Leitung  des  Directors  des 
medico-chirurg.  Studiums  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt,  so  dass 
an  diesen  überhaupt  365  Theil  nehmeB,  ^  Das  Lebrerperaonal' besteht  aus 
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5  ordentL  Prefettoren  und  1  PrifatdocenCen  in  der  theoIogisclMii,  aus  6  ord. 
Profeator«!  in  der  juristischen,  aus  8  ordentl.  und  1  aosserord.  Prof.  in  der 
medidnischen ,  aus  14  ord.,  3  aosserord.  Professoren  und  10  Priyatdooenten 
in  der  philosophischen  Facoltit.     Ueberdiess  6  Lehrer  in  schönen  KAnsten« 

[ISS]  IieipiJgt  Nach  dem  yor'  Kurzem  erschienenen  Personalverzelchniss 
der  Uniyersitat  sind  in  diesem  Winterhalbjahre  880  Studirende  hier  anwe- 
send, 3  mehr  als  im  Sommerhalbjahre,  worunter  267  Auslander.  Von  diesen 
Studiren  Theologie  199  (52  Ausländer),  Theol.  u.  Philologie  39  (11  Ausländer), 
Jurisprudenz  346  (92  Ausländer),  Medicin  149  (45  Ausländer),  Chirurgie  42 
(19  Ausländer),  Phannade  9,  Philosophie  21  (15  Ausländer),  Pädagogik  11 
(3  Aus!.)»  Philologie  19  (14  Ausländer),  Mathematik  15  (7  Ausländer),  Chemie 
14  (4  Ausländer),  Cameralia  16  (5  Ausländer).  —  Das' Lehrerpersonale  be- 
stand am  Schlüsse  des  J.  1844  in  der  theologischen  Facnltät.aus  6  ordentK, 
5  ausserordentl.  Professoren  und  4  Priyatdocenton ,  in  der  juristischen  aus  7 
ordedtl. ,  4  ausserord.  Professeren  und  7  Priyatdocenten,  in  der  medidnischen 
aas  10  ordentl.,  10  ausserord.  Professoren  und  8  Priyatdocenten,  in  der  phi« 
losophiiehen  aus  .17  ordentl.,  13  ausserord.  Professoren  und  5  Priyatdocentea, 
folglich  zusammen  aus  40  ordentl.,  32  ausserordentl. Professoren,  24  Priyat- 
docenten, 7  Lectorsn  und  4  Bxercitienmeistera. 

[434]  Tübfng^eil.  Das  gegen  Ende  Pec.  1844  erschienene  Verzeicliniss  der 
Angehörigen  der  Universität  nennt  als  anwesend  852  Studirende,  7  mehr 
als  im  Sommerhalbj.  und  2  weniger  als  im  letzten  Winterhalbjahre,  worunter 
71  Ausländer.  Von  diesen  sind  eyangel.  Theologen  157  (30  Ausländer), 
kathol.  Theologen  116  (11  Ausländer),  Juristen  168  (8  Ausländer),  Medidner 
59  (6  Ausländer),  Philosophen  196  (63  im  eyangel.  Stift,  101  im  Wilhelms- 
Stift,  24  in  der  Stadt,  8  Ausländer),  Regiminali^ten  56  (1  Ausländer),  Came- 
raijsten  und  Forstmänner  56  (4  Ausländer),  Pharmaceuten  und  Chirurgen 
44  (3  Ausländer).  Da*  Lehrerpersonale  besteht  aus  39  ordentl.  und  10  aas> 
serordentU  Professoren ,  12  Priyatdocenten,  5  Lehrern  der  KAnste.  —  Die 
land-  und  fprstwirthscbaftUche  Anstalt  zu  Hohenheim  zählt  in  diesem 
Winterhalbjahre  111  Studirende,  nämlich  79  Land-  und  32  Forstwirthe,  5 
mehr  als  im  Sommerhalbjahre.  Von  diesen  stammen  44  aus  Württemberg, 
12  aus  d.  Schweiz,  9  aus  Preussen,  27  aus  yerschiedenen  andern  deutschen 
Bandesstaaten,  1  aus  Belgien,  1  aus  Frankreich,  I  aus  den  I^iederlanden, 
4  aus  Russland  u.  Polea;  3  aus  Schweden,  1  aus  Westindien. 

[416]  Wtatasv.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  477  Studirende,  dar- 
unter  73  Ausländer,  hier .  anwesend  und  5,  deren  Immatricolation  noch  in 
suspenso  ist  Hieryon  sind  Theologen  67  (2  Ausländer),  Juristen  105 
(1  Ausl.),  Forstcandidaton  21  (1  Ausl.),  Medianer  HO  (62  Ausländer) ,  Chi- 
rurgen 2  (1  Ausl.),  Pharmaceuten  14  (2  Ausl.)r,  Philosophen  und  Philologen 
158  (4  Ausländer).-  —  Vorlesungen  halten  in  der  theologischen  Facultät  4 
ordentl.  und  1  ausserord.  Professor,  in  der  juristischen  5  ordentl.,  1  aus- 
serordentl. Prof.  u.  1  Priyatdocent ,  in  der  staatswirthschaftlichen  3  ordentl. 
Professoren  (l  zugleich  der  Jurist,  Fac.),  in  der  medidnischen  8  ordentl., 
7  ausserord.  Professoren  önd  2  Priyatdocenten,  in  der  philosophischen  11 
ordentl.  und  1  ausserord.  Professor.  T 
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Jurisprudenz. 

£436]    Wa$    haben    die    QueUen    des  Römisehen  Rechte 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewonnen?  •         * 

Zweiter    Artikel. 

(Fortoetrang  von  Nr.  263.) 

m.  Der  Theodosische  Codex. 

Kefaie  von  allen  Rechtsquellen,  welche  wir  Uer  so  besprechen 
haben,  ist  durch  die  Entdeckang^en  der  Neaaeit  anf  so  überraschende 
Weise  bereichert  worden,  keine  hat  in  den  jüngsten  Bearbeitungen 
cro  entschieden  gewonnen,  als  der  Theodosische  Codex,  dessen 
Kritik  für  dIeZakanft  für  abgeschlossen  gelten  kann,  wofern  nicht 
nene  Handschriften  aofgefanden  werden,  die*  nns  in  den  Stand 
setzen,  die  leider  noch  sehr  fühlbaren  Lücken  auszufüllen,  welche 
sidi  aus  der  Mangelhaftigkeit  unserer  bisherigen  Erkenntnissquellen 
ergeben.  Namentlich  gilt  diess  für  die  ersten  fünf  Bücher,  deren 
Inhalt  zwar  durch  die-  neuen  Entdeckungen  bedeutend  vermehrt 
worden,  fü.r  die  wir  aber  gleichwohl  noch  immer  einer  yollständl- 
gen  Handsrchrift  entbehren,  welche  die  In  dem  Westgothischen  Aus- 
auge rerschwundenen  Constitutionen  sämmtlich  enthielte.  Fehlen 
nns  doch  hier,  wenn  wir  mit  Hänel  gesonnen  sind,  anf  dieQuater- 
nionenzahlen  der  Charpin'schen  Handschrift,  welche  Buch  6 — 8  ent- 
hält, eine  Wahrscheinlichkeitsrechnung  zu  bauen,  nach  Abzug  des- 
sen, was  sich  im  W^stgoth.  Auszug  erhalten  hat,  mindestens  600 
Constitutionen,  ron  denen  dur  gegen  267  durch  das  Medium  des 
Justinianischen  Codex  bekannt  sind.  Vgl.  Haenel  Codex  Theodo- 
sianu's  praef.  p.  XXXUI  seq.  —  Die  Geschichte  der  neueren  Ent- 
deckungen ist  mit  Ausnahme  der  jüngsten  von  Vesme,  von  Hrn. 
Ve  Schri^ter  im  Hermes  Stück  25.  S.  314—362  und  auch  diese 
von  Haenel  1.  c.  praef.  p.  V — XI  so. ausführlich  besprochen,  auch 
ihr  Gewinn  kurz  und  mit  so  tiefer  Sachkenntniss  angedeutet  wor- 
den, dass  wir  uns  füglich  hier  nur  auf  das  Hauptsächliche  beschrän- 
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keil  kömieft.  ZoFdrderst  entdeckte  1817  N  leb  «kr  h  derVi^cani- 
seken  Bibliotkek  «Bter  den  Mss.,  welcke  ebemais  der  Königin 
CbrisUne  Ton  Scbweden  gekört  kaben,  die  Handschr.  wieder,  welcke 
die  letaten  acbt  BOcber  änseres  Gesetzbucbs  enthilt  ond  der  Aus- 
nke  des  Datillet  m  finrnde  U^;  die  GescUchte  dieses  Fondes 
fat  in  einem  Briefe  an  Hrn.  v.  Sav^DJ  nftgetkeilt  worden  in  der 
Zeitsckr.  U  gesckicktl.  RW.  Bd.  III.,  S.  407 -- 412,  dock  baben 
erst  die  späteren  Untersacbungen  Hftnei's  Das,  was  Niebabr  Ober 
den  frQberen  Gebrancb  der  Handscbrift  Temothet  batte,  ausser 
allen  Zweifel  g^esetat.  Fast  gleicbzelUg  ward  audi  der  bekannte 
Orientalist  Pejrron  in  Turin  auf  einen  PaHnipsest  aus  Bobbio  auf- 
merksam, welcber  sieb  auf  der  Cntversitfttsbibliotbek  in  Turin  be- 
indet,  und  scbon  damals  BerekberuBgfen  des  Codex  Tbeodosianus 
▼ersprach.  Docb  gelang  es  ibm  erst  später  Im  J.  1820  mit  Holfe 
nener  Reagentien  daron  30  Blätter  nu  entxiffem,  deren  erster  In- 
halt OBserem  Gesetabacbe  angebdrt,  worfiber  gesehrieben  sind  JuIU 
Valerii  res  gestae  Alexandri  Macedonis,  translatae  ex  Aesopo  Graeco; 
später  entdeckte  %r  nock  unter  den,  ebendaher  nach  Turin  gekoin- 
menen  Resten  alter  Pergamenen  drei  einzelne  rescribirte  Blätter, 
welche  unter  den  GoUationes  Patrum  Sttti^ken  aus  den,  drei  letslen 
Bickem  unserer  Gesetssammtnng  entkalten^  aber  einer  von  der 
Torigen -durchaus  verschiedenen  Handschrift  entlehnt  sind.  Die  Er- 
gebnisse dieser  Untersuchungen  sind  erst  1824  bekannt  geworden  in 
den  Memorie  dl  Accad«  dl  Torbio  tom.  XXVIII  dasse  dl  storia  e  filoL 
p.  137—330,  auch  separat  u.  d.  Tit.:  „Codkis  Theodosiani  (ragmenta 
inedita  ex  codice  palhnpsesto  bl|illotliecae  Reg.  Tanrinensis  Athe- 
naei  in  lucem  protnlft  atque  illnstr.  Amedens  Pejron^^  (Ang.  Taor. 
1824.  4.).  Das  Resultat  der  Entdeckung  ist  karzHch  Fol- 
gendes. Die  auletzt  genannten  drei  Blätter  geben  nur  Bekanntes,- 
weil  sie  Bäcker  betreffen,  ffir  die  wir  bereits  fortlaufirade  Erkennt- 
nissquellen  erster  Hand  besitzen;  ihr  Hauptgewinn  besteht  also  nior 
in  Varianten  zu  bereits  frikher  edirten  Stücken;  —  die  ersten  dreisdg 
Blätter  kingegen,  deren  Inhalt  jeUt  ron  Hänel  (I.  c.  p.  VI— IX} 
nach  Poyron's  Besdurelbung  und  unter  Verbesserung  der  bereits 
I?i  i^®"ä^  Äf'*?**"!  B^attversetaung  genauer  besprochen  wird, 
SS""  ^  Gönstitntionen,  von  welc^n  32  theOs  ans  dem  Theo- 

JSi!f^!l  S''^tV^?l**^*v^,"f  *"'«*  *«  Medium  des  Justlalanl- 
Slh.?^  ^^^•"■i'r'.  ^^^^^  »«'  theUwelse  erhalten  waren, 
SeiÄl  Syiäfl  f  i'i?-  r>  -"«««"^  Zeit,  als  Peyton  die 
Ster^iSi^^^^  '*"*  •«<*  Clossius  bei  Gelegenhett 

^^^^T^T^^l  i^'  .^^  Schrader'sche  Ausgabe  iL  S«pns 
Kel Wdex  iZ  ^^^l'l^^^}^^l^^  .«Maüand  in^ES 

BrevLrT  i^^^^  T  ^^^^  ^^  *««  Westgotbiscien 

'eicht:  abiJ^^^^  <^^^«  »war  nur  bte  IIb.  U.  tit.  4 

e-thÄ;  f^^^  r  u*^  ^^^^S^^cheä  Sammlung 

"Tj^^^  f '  «e  Annahme-des  Cedef 
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reiii  J.  429  ds  Beüai'e  eingerückt  ist;  sodiiui  elae  CoBsUtoUoa 
derselben  Kaiser  ad  constitnUonaries,  welche  aar  iliaea  die  Exem«* 
plificatioB  des  Gesetabaclies  erlaaki;  eadlicli  noch  eia  Tltelirer- 
zeichniss  des  Aasaags  iai  Brevtarinm,  welches  »wischen  die  la 
dieser^  Rechtssamailnng  aafgenoaiaienea  Titel  eiae  Reihe  bbher  aa- 
bekaanter  Titelmbriken  einschaltet,  die  gleichfalls  ans  einer  Haadschr. 

<  des  ächiea  Codex  entlehnt  sind.  Diese  Eatdeekaagea. hat  Clasains 
erst  vier  Jahre  spiter  bekaaat  gemacht  ia  der  Schrift:  ,,Theodo-- 
aiaal  Codicis  geaahii  fragmeata,  ex  membranls  bibliothecae  Aaibro- 
eianae  MedioK  nunc  primnm  edidit  W.  ¥r.  Clossiaa<<  (Tnbiag.  J824. 
8.)  9  an  derea  Schlasae  die  Conjectnren  aaderer  Gelehrtea  i.  B» 
V.  Savigny's,  Hbgo*s,  Schraders  aachgetragen  siad  p.  161 — 164« 
Dorch  diese  ErkenntnissqaeÜe  whrd  namentlich  das  1«  Bach  dea 
Codex  am  78  Coastitationen  rermehrt,  ron  weichen  indess  12  achoa 
^n^,  13  weaigsteas  theH  weise  dnrch  das  Mediam  des  Jnstiaiaat* 
sehen  Codex  bekaaat  waren.  — -  Inawischen  hatte  Mai  ein  Sapple-» 
ment  zo  der  Handschrift,  woaa  die  oben  erwähnten  3  BlAtter  Pej- 
ron's  gehören,  in  demselben  rescribirten  Codex  befanden,  welcher 
ihm  die  Vatican.  Fragmeate  gespendet  hatte.  Dieses  Snpplement 
erstreckt  sich  aor  aaf  die  drei  letzten  Bacher  der  Gesetaaamm« 
lang,  enthält  zwar  keine  nenen  Constitationen,  aber  viele  aene 
Lesarten  zn  bereits  bekannten  Stöcken,  ingleichen  eine  neoe  Zeile 
in  Ji.  50.  C.  Theod.  15^  1  (de  operibos  poblicis),  wo  schon  Datillet 
and  Coiadas'  angestossen  hatten,  Gothofredos  aber  aas  den  An- 
fangs- und  Eadsjlben  der  Lttcke  das  seltsame  Wort  pa tarnen 
gebildet  hatte,  welches  selbst  noch  in  Dirksen's  Maaaale  latiaitatis 
fontiom  taris  (1837)  p.  684  seltsamer  Welse  ilgorirt,  aad  so  erklärt 
wird:  patens,  intraatibns  vel  exenatibas,  aediflcü  pars; 

^  Anderer  Sopplemeate  nicht  zu  gedenhen,  welche  Wenck  Codicia 
Theodos.  libri  qoinqne  priores  app.  iL  p.  356  —  370  recht 
aber^chilich  znsammengestellt  hat.  Die  Resultate  von  Mai*s  Eat- 
deckong  sind  tob  ihm  selbst  bekannt  gemacht  in  ,yluris  cirilis  an- 
telostlDiaoei  reliqniae  ineditae^  (Romae  1823)  p.  93—104  nach  der 
Yerglelcboag  der  Handschr.  mit  der  von  Caiacias  1566  besorgten 
Ausgabe  des  Theodosischen  Codex.  —  Eine  Reihe  Tortreflicher 
Eat&ckongen,  welche  Hänel  aof  seinen  litervischen  Reisen  durch 
den  Westen  und  Sflden  Europas  aas  alten  Handschriften  geschöpft 
hat,^  sind  aus  dessen  Papieren  schon  1822  mitgetheilt  worden  von 
Haubold,  „praetermissorum  inprimis  ad  Breviariom  Alariciaaum  per- 
tinentiam  e  codicibus  a  Gast  Haenelio  {»rofessore  Ups.  novissime 
coHatis  promulsls'l/^,  welche  mit  bedeutenden  Zusätzen!  ron  Weack 
anfgenommra  ist  in  Haaboldi  opuscula  acad.  tom.  II.  ed.  Stieber 
p.  SSn — 932.  Ffir  das  Theodos.  Rechtsbuoh  ward  besonders  wichtig 
die  AufOadang  tob  zwei  neuen  Constitutioneu,  welche  im  Breviar  feh-* 
len,  In  der  Pariser  Handschr.  4403,  von  welchen  die  eine  wohl  in 
d^  Titel  qui  petant  (3.  18)  gehört,  wo  sie  auch  jetzt  in  der 
Hänerscfaen  Ausgabe  als  L.  2  eingetragen  ist;  femer  drei  Sop- 
plemente   von   bereits  zwar  bekannten,   aber  in   den  bisherigen 
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Ilandscbrifteii  anvollständlg'  erhaltenen  Gesetzen^  aas  demselben 
Codex,  nämlich  von  L.  3  C;  Theod.  de  baeret1cis(16. 5),  wo  eine 
^anze  Zeile  aasgefallen  war,  und  von  L.  2.  C.  Theod.  de  rapto 
vel  (9.  25),  welche  Haabold  mit  Hälfe  der  Lex  Romana  Bör^un- 
^lonum  hat  restftoiren  wollen,  was  freilich  nach  HänePs  Ansicht 
(p.  900)  ziemlich  schlecht  abgelaufen  ist;  besonders  fesselt  aber  das 
Interesse  die  Entdeckung  von  L.  7.  g  3.  Theod.  C.  de  testamentis 
(4.  4)  in  der  Walierstetn'schen  Handschrift,  welche  Ciansel  von 
den  Westgothen  desshalb  weggelassen  worden  *1st,  weilein  spä- 
teres  Gesetz  Valentinians  (Nov.  Valentin,  tit.  20.  ed.  Haenel 
p.  194)  die  Verfügung  aufgehoben  hat.  Zuerst  ward  die  Stelle 
herausgegeben  von  Stieber  praef.  ad  Hauboldi  opusc.  tom*  H.  p. 
CLI,  sodann  von  Glück  Erläuterung  derPandecten  Th.34.  S.269] 
0as8  sie  sich  auch  In  dem  einen  Codex  Eporediensis  findet,  hat- 
Hänel  aus  Vesme's  Mittheilungen  bemerkt  in  XVIII.  tonstitutiones 
Sirmondi  p.  412.  not.  13.  Diese  Entdeckungen  verschwinden  "aber 
ganz  im  Vergleich  mit  dem  glänzenden  Apparat,  welchen  Hänel 
für  die  kritische  ^Bearbeitung  des  Gesetzbuches  mit  unglaublicher 
Resignation  und  eisernem  Fleisse  zusammengebracht  hat,  der,  als 
er  dem  juristiischen  Publicum  durch 'den  Druck  zugänglich  ward, 
bei  den  meisten  Juristen  die  Meinung  erregt  hat,  das^  fnr  diese 
Reebtsquelle  nunmehr  Alles  geschehen  sei,  was  menschlichen  An- 
'  sichten  nach  aus  Handschriften  dafür  geleistet  werden  könnte. 
Nicht  nur,  dass  hier  eine  zweifache  Collation  der  von  Niebubr  1817 
In  der  Vatican.  Bibliothek  wieder  entdeckten  Handschrift  des  Dutillet 
(jetzt  Cod.  Reg.  Suec. '886J  zu  Tage  kam;  dass  ferner  die  von 
Clossius  entdeckte  Mailänder  Handschr.  gleichfalls  mehrmals  zum 
Behufe  der  Aufgabe  collationirt  worden,  so  war  es  Häneln  auch  durch 
Helmbach's  Mittheilung  möglich  geworden ,  die  alte  Chärpin'sche 
Handschrift,  z\ks  welcher  schon  Cufacius  Buch  6—8  herausgegeben 
hatte,  in  Paris  wi^deraufzufinden  und  zwar  zeitig  genug ,  um  die 
Resultate  des  Fundes  noch  in  seifte  Ausgabe  zu  verweben.  Es 
Hess  sich  sonach  aus  den  Breviarhandschrfften  Neues  gar  nicht, 
aus  den  von  Pejron  und  Mai  entdeckten  Paiimpsesten  aber  nur 
eine  geringe  Nachlese  für  das  erwarten,  was  diese  beiden  Gelehr- 
ten in  eigenen  Werken  dem  gelehrten  Publicum  bereits  mitgethellt 
hatten,  da  —  wohl  zu  merken  -^  eine  zweite  Collation  dieser 
Stücke  dem  rüstigen  Forscher  schlechthin  abgeschlagen  worden 
Ist.  Gleichwohl  ist,  es, geschehen,  dass  während  der  Vollendung 
der  Hänerschen  Ausgabe  noch  von  demselben  Pallmpseste,  von 
welchem  Perron  *ereits  30  Blätter  entziffert  hatte,  noch  14  andere 
zu  Tage  kamen,  welche  vom  Caval.  Bandi  a  Vesme  aufgefunden 
und.  entziffert  worden  sind;  und  dieser  glückliche  Fund  hat  diesen 
Gelehrten  veranlasst,  auch  die  bereits  von  Peyron  gelesenen  Blätter, 
mit  Hülfe  chemischer  Mittel  einer  neuen  Collation  zu  unterwerfen. 
Die  erste  Nachricht  von  der  Entdeckung  hat  Vesme  selbst  gege- 
ben in  einem  Aufsatze:  „del  codice  Teodosiano  e  dl  alcnni  fram- 
mentl  Ineditl  del  medeslmo  da  un  manoscritto  pallmpsesto  della  R. 
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ITmversita  di  Toriso^S  welcher,  4  OcUrUftUer  belrftgt  ond  1837 
erschienen  ist  im  Sobalpino,  giomale  di  sdcnse,  lettere  ed  Arti; 
daraus  ist  genommen  der  Bericht  von  H&nel  in  Richter*s  krlt«  Jahrbb. 
für  deutsche  RW.  1837.  S.  91—94,  welcher  die  Wichtigkeit  dieses 
Fundes  genügend  hervorhob.  Seitdem  sind  die  Resultate  des  No- 
viter  repertom'allm&lig  bekannt  geworden  und  nwar  so,  dass  wir 
von  künftigen  Publicationen  Vesme's  keine  Erweiterung  unserer 
bisherigen  Renntniss  zu  erwarten  haben.  Zuerst  sind  nämlich 
die  Anfangs-  und  End werte  der  besagten  14  BUtter  nach  der 
Mittheilung  von  Vesme  in  Haenel  Codex  Theod.  praef.  p.  VI-— VIII 
genau  verzeichnet  und.  ihr  Inhalt  nach  der  Ausgabe  angegeben 
worden;  sodann  ist  aus  derselben  Quelle  in  den  Variantenapparat 
dieser  Ausgabe  Alles  übergegangen,  was  Vesme  aus  diesem  Funde 
und  der  wiederholten  Vergleichung  der  Pejron'schen  Bl&tter  vom 
6.  Buche  abwärts  eruirt  hatte;  endlich  l|at  auch  der  Anfang  der 
neuen  Ausgabe,  welche  Vesme  selbst  bis'  zu  Buch  4.  Titel  22  be- 
reits veröffentlicht  hat,  den  Theil  der  Entdeckung,  welchen  die 
Hänel'sche  Ausgabe  nicht  aufnehmen  konnte,  dem  Juristischen 
Publicum  zugänglich  gemacht,  und  gerade  diesen  hat  Hänel  in  nach« 
gegebenen  Cartons  seiner  Ausgabe  eingeschaltet.  8o  findet  sich 
denn  schon  in. der  Bonner  Ausgabe  des  Rechtsbuches  Alles  beisam- 
men, was  nach  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  erst  die  italie- 
nische hätte  bringen  «ollen;  und  wir  sehen  mit  Vergnttgen,  dass 
wenigstens  diessmal  die  deutsche  Diplomatie  an  der  itidieniscben 
nicht  zu  Schanden  geworden  ist.  Durch  die  jüngste  Entdeckung 
angeregt,  hat  Hänel  auch  schon  1837  aus  der  Pariser  Handschr. 
4413  ein  merkwürdiges  Titelver^ichniss  des  1.  Buches  geliefert, 
welches  diesem  Codex  am  Schlüsse  von  einer  Hand  des  11.  Jahrb. 
beigeschrieben  ist,  und  eine  Reihe  von  Rubriken  enthält,  welche 
in  dem  Westgothischen  Auszuge  fehlen,  also  wohl  aus  dem  ächten 
Theodoslanischen  Codex  eingeschaltet  worden  sind.  Vgl.  Richter's 
Jahrbb.  f.  d.  RW.  1837.  S.  665.  So  reducirt  sich,  die  Summe  der 
jüngsten  Entdeckung  auf  23  neue  Constitutionen,  von  welchen  in- 
dess  sieben  bereits  durch  das  Medium  des  Justinianischen  Codex 
bekannt  waren,  drei  in  den  Turiner  Blättern  sehr  unvollständig  er- 
halten sind  (es  sind  L.  1  •  Th.  C.  de  administrationibiis  Intra  urbem 
(1.  31)  L.  7  und  10.  C.  Tb.  de  sponsallbus  (3.  5);  drei  an- 
dere (L.  4,  8,  9.  C.  Th.  de  sponsallbus)  durch  das  Beschneiden 
des  Pergamentrandes  einzelne  Sjlben  und  Worte  eingebüsst  haben; 
ferner  auf  einige  Rubrikenergänzungen  thells  aus  dem  Palimpseste, 
thells  aus  der  erwähnten  Pariser  Handschr.  4413 ,  auf  deren  allei- 
niges Zeugniss  hin  Hänel  früher  Bedenken  getragen  hatte  Titel- 
rnbriken  im  1.  Buche  zu  restituicen;  endlich  auf  eine  Reihe  von 
Ergänzungen  und  besseren  Lesarten  zu  den  bereits  von  Pejron 
gelesenen  Blättern,  deren  ersten  Inhalt  Vesme  durch  Anwendung 
neuer  Reagenticn  besser  zu  entziffern  gewusst  hat.  Eine  ausführ- 
lichere Darstellung  des  Neuentdeckten  liat  Hänel  selbst  gegeben 
in  Schneider's  krit.  Jahrbb.  1844.  Sept.  S.  786  ff. 
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Wie  das  am  Aesai  aeiieiiUeektai  Ooellea  n  Tage  geUrdote 
Material  ron  den  Hennsgebeni  behandelt,  ob  es  naaentlicb  roUst&a-^ 
i\g  und  dlplonatfscb  f^eaaa  vttgetheilt  worden ,  das  Ist  eine  tngej 
welche  wir  nicht  ftbmll  mit  ^elchmässiger  Sicherheit  im  beani* 
Worten  im  Stande  sfaid.  Peyron  hat  rienehn  Blätter,  wie  er  selbst 
rersichert,  gans  nach  der  Handschrift  mit  allen  Liehen  nnd  den 
aber  der  Linie  nacbg^etragenen  Verbesserungen  abdrücken  lassen; 
Ton  den  flbrigen  aber  nnr  die  Varianten  ansgenogen.  Wenn  er 
nicht  ftberall  richtig  gelesdi,  was  nach  den  jfingsten  MittBellangen 
Ton  Vesme  wohl  nicht  mehr  benwelfelt  werden  kann,  so  findet  er  leicht 
Entscholdigong  in  den  Schwierigkeiten,  mit  welchen  die  Enüiffe-' 
rong  ron  Paltaipsesten  nothwendiger  Weise  yerknfipft  ist.  MalV 
Bilttheilangen  ans  der  Vaticanischen  Handschr«  beschranken  sich  nur 
aaf  Varianten;  dass  eir  fiberatt  richtig  gelesen,  kann  nnr  Zeit,  wo 
wir  noch  keine  zweite  Collation  der  Handschrift  haben,  nicht  be- 
hauptet werden.  Clossias,  der  keinen  Pallmpsest,  nnd  In  der 
GOschen'schen  Ausgabe  von  Gidas  Institutionen  ein  treflli^es 
Illuster  far  seine  Bearbeitung' ror  sich -hatte,  theilt  auf  der 
einen  Seite  den  Text  der  Handschrift,  auf  der  anderen  seine 
Auflösung  sammt  Emendationen  und  angehängten  Noten  mit.  Da- 
bei fällt  ihm  aber  nicht  ein,  die  Zeilen  der  Handschrift  nn  zäh* 
len  oder  nach  der  Oertllchkeit  die  Zahl  der  in  den  vorhandenen 
Lücken  ausgefallenen  Buchstaben  auszumitteln;  erst  am  Schlosse 
des  Ganzen  werden  die  Anfangs-  und  Endworte  der  Zellen,  ge- 
nauer angegeben  (p.  165 — 174}  und  'auch  das  ist  erst  hinterher 
voto  pluriom  doctorum  virorum  (praef.  p.  XXXII)  geschehen^  die 
wahrscheinlich  den  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsenen  Herausgeber 
erst  hinterher  nach  Vollendung  des  Ganzen  auf  das  Unpraktische 
seines  Verfahrens  aufmerksam  gemacht  haben.  Dass-  er  aber  die 
Handschr.  nicht  einmal  hat  lesen  können,  geht  auf  das  UnzwddeuUgste 
ans  den  Berichtigungen  hervor,  welche  Hänel  aus  einer  neuen  Ver- 
glelchung  geschöpft  und  seiner  Ausgabe  an  den  betreffenden  Stel* 
len  einverleibt  hat.  Als  Summme  dieser  Berichtigungen  gibt  Hänel 
selbst  praef.  p.  XXXIV  Folgendes  an:  c-ompendia,  sigläco- 
dicis  maximam  partem  pleno  scripsit,  alia,  quae  non 
sunt  in  codice,  apbgrapbo  affinxit.  Grösseren  Anspruch 
auf  diplomatische  Treue  liaben  die  Mitthellufigen  von  Vesme,  wel- 
cher von  den  neu  aufgefundenen  Blättern  lithographirte  Faceimilia 
seiner  Ausgabe  beigegeben  hat,  ans  denen  sich  Jedermann  von  der 
lUchtigkeit  seiner  Angaben  selbst  überzeugen  kann.  —  Eine  ganz 
andere  Frage  ist  die,  wie  die  Herausgeber  das  aus  den  neuen 
Quellen  geschöpfte  Material  verarbeitet  nnd  mit  dem  bereits  Be- 
kannten verwebt  haben.  Bevor  wir  nun  zu  diesem  Zwecke  die 
eiqzelnen,  seit  Hugo  erschienenen  .Ausgaben  durchmustern,  wird  es 
nötliig,  ans  der  Sichtung  des  vorhandenen  Stoffes  an  der  Hand  der 
Geschichte  einige  allgemeine  Grundsätze  zu  gewinnen,  welche  wir 
bei  jener  Seurthellung  der  Ausgaben  zu  brauchen  denken,  üeber- 
blioken  wir  nämlich  das  gesamnUe,  hier  in  Frage  stehende  Mate- 
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fial)  sa  wird  sclMB.ini  trettm  Motteate  klar,  iua^  wir  QicUen 
ersler  uni  swetter  Haad  s«  watenehMen  baben.  Jene  geben  4m 
GeseUbttch  .In  seiner  ersten,  ursprUiigllcheB  Gestalt  wieder,  und 
dabin  ^hören  yon  Alters  ,ber  die  Cbai^'scbe  Handscbrift  für  Bucb 
6—8;  die  des  DatOlet  fyr  Bucb  9—16,  ferner  die  von  Pejron  in 
Turin  auf^nndenen  30  PaliMpsestblitter  sannt  de»  ans  derselben 
Uaadsdirift  eatlebnten  14,  welcbe  Vesne  entaifert  bat,  sod^un  die 
¥on  Pejren  in  Tnrin  nnd  Ton  Mai  in  Ren  entdeckten  Reste  eines 
and  desselben  Mannscriptes,  welcbes  Fragmente  des  14 — 16.  Bncbs 
ehtbilt;  aneb  die  Anszttge,  welcbe  Clossins  in  der  Ambros.  Biblio- 
tbek  anfgefnnden  bat;  endlicb  die  Pariser  Handscbr.  4406,  welcbe 
das  16.  Bncb  rollst&ndig  gibt  nnd  nwar  binter  einem  Fragnente  des 
Westgotbiscben  Breviars  (vgl.  Haenel  1.  c.  praef«  p.  V).  Femer  recb-» 
nen  wir  dazn  ehzelne  Titel,  welcbe  sieb  binter  den  Scriptores  rei 
agrariae  in  dem  Corpus  fininm  regundorum  erhalten  baben,  viel- 
leicbt  aacb  die  .Stellen  in  der  Consultatio,  was  indess  von  Vesme 
benwdfeit  wird.  Die  Quellen  nweiter  Hand  entbalten  nur  Verar- 
beittttgen  ans  dem  ursprilngücben  Werke,  solche  tbeü weise  unter 
Beibebattnng  der  Titelfolge;  dahin  gehört  baupts&cblicb  der  West- 
gothisebe  Ansnug  mit  seinen  Anh&ngen,  femer  die  Lex  Romana 
Burgandionum,  der  Justinianische  Codex  u.  s.  w.  Wenn  es  nun 
überhaupt  die  Aufgabe  jeder  gesunden  Kritik  ist,  den  Text  der 
Schr^  aus  den  rorhandenen  Erkenntnissq^ellen  so  viel  als  mög- 
lich in  der  ursprünglichen  Gestalt  nu  reproduciren ,  und  für  die- 
sen Text  auch  die  ursprftngliche  Ordnung  und  Form  möglichst 
beizubehalten,  eder  wenigstens  annibemd  nu  erstreben,  so  kann 
es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in  der  Bearbeitung  unserer 
Rechtsquelle  da,  wo  wir  fortlaufende  Quellen  erster  Hand  besitaen, 
diesen  der  gehörige  Einfluss  auf  die  Textbildung  möglichst  gesi- 
diert  werden  muss;  dass  also  die  Quellen  %  weiter  Hand  dahinter  an- 
röcktreten,  well  sie  nur  mittelbare  Erkenntaissquellen  des  ursprflng- 
licben  Textes  sind,  während  wir  da ,  wj»  wir  Quellen  erster  Hand 
entbehren ,  aus  den  Quellen  zweiter  Hand  ein  Restitutionsgeb&ude 
aofsuAhren  haben  werden,  welcbes  der  Westgothische  Aussog, 
wie  ein  Rahmen,  zu  umschliessen  hat,  und  in  welchem  dann  bei 
einzelnen  Titeln,  die  auch  hier  durcK  Quellen  erster  Hand  voll* 
ständiger  überliefert  sind^,  das  Verfahren  wieder  hervortreten  muss, 
was  für  Buch  6—16  durch  die  Charpin'sche  und  Dntillet'sche  Hand- 
schrift möglich  geworden  ist*  Aus  dieser  Grundregel  ergibt  sich  nun 
auch  zur  Genüge,  wie  verkehrt  es  ist,  in  den  Büchern,  für  welche 
Quellen  erster  Hand  fliesseu,  den  Text  des  Westgothischen  Bre- 
niars  und  dessen  Interpretation  mit  dea  Quellen  erster  Hand  in  der 
Ausgabe  zu  veriuengen;  beides  kann  nur  als  Restitutiottsquelle 
zweiter  Hand  gelten  und  als  solche  in  den  Text  nur  da  eingesetzt 
werden,  wo  es  sich  dai^um  handelt,  ^us  Quellen  zweiter  Hand  das 
ResUtutiottsgebäude  auszubauen.  — -  Ob  diese  einfachen  Regeln  von 
den  jüngeren  Herausgebern  dorchgehehds  befolgt  worden,  soll  jetzt 
bei  der  nachfolgenden^  Uebersicht  der  Ausgaben  seit  Hugo*s  Auf- 
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treten  Kn  Einselnen  ermittelt  werden.  Wir  beginnen  ndt  der  Aas- 
gabe des  Codex  Tbeodosianas  in  Hngo's  ins  clvile  Anteiostiaiieoni 
p.  275—1251.  Dass  hier  das  Commonttoriam  des  Westgoth.  Älaridi 
vorangeht,  ist  ein  Nachklang  aus  früherer  Zeit,  welche  onser  Ge- 
setzbach mit  dem  Westgoth.  Aaszage  za  verbinden  pflegte;  sonst 
Ist  die  Westgothlsche  Interpretatio  überall  weggefallen^;  selbst  an 
solchen  Stellen ,  wo  sie  als  Restitationsqaelle  zweiter  Hand  von 
Wichtigheit  war.  Im  Uebrigen  wird  nicht  geschieden,  was  Qaell^i 
erster  and  zweiter  Hand  angehört;  das  findet  indess  seine  Erklä- 
rang  In  dem  Umstände,  dass  zar  Zeit  der  Poblieation  die  band- 
schriftl.  Qqellen  erster  (land  noch  nicht  hinreichend  ontersocht 
waren.  Der  Jastlnianische  Codex  Ist  namentlich  in  Bach  6 — 8  zar 
Berichtfgang  der  Inscriptionen  and  Sabscriptlonen,  Ingleichen  zar 
Verbesserang  verderbter  Stellen  im  Constitutlonentexie  mit  Glück 
benatzt  worden.  Die  eingestreaten  Conjectaren  würden  von  kriti« 
schem  Scharfsinn  zeagen,  wenn  sie  das  £igentham  des  Heraasge- 
bers wären,  allein  sie  gehören  grösstentheilk  dem  Jac.  Gothofredas 
an,  der  freilich  wenig  genannt  wird.  Wahrscheinlich  lebte  der 
Heraasgeber  der  Hoffnung,  dass  jenes  Biesenwerk  menschlichen 
Fleisses  nunmehr  annütz  geworden,  wenigstens  nur  in  seltenen 
Fällen  künftig  werde  nachgeschlagen  werden.  Ein  kritischer  Ap- 
parat ist  von  einem  Manne  nicht  zu  verlangen ,  der  die  in 
Deutschland  befindlichen  Brevlarhandschriften,  selbst  die  in  München 
und  Gotha,  nicht  durchgehends  benutzt;  auch  nicht  einmal  angibt, 
welcher  Handschrift  die  mit  L.  bezeichneten  Lesarten  angehören; 
in  den  letzten  Büchern  endlich,  wo  die  Aassicht  auf  ilie  nahe 
Vollendung  des  Werkes  den  Schritt  ungebührlich  beflügelte,  so- 
gar den  grössten  Theil  der  Lesarten  des  Justinianischen^  Codex 
nicht  für  erwähnenswerth  gehalten  hat.  Die  bereits  von  Cjiia- 
cias  aus  dem  Corpus  finlum  regundorum  mit  vollem  Rechte  ge- 
machten Restitutionen  in  U.  26  (finlum  riegundorum)  sind  merk«- 
würdig  genug  (p.  324)  weggelassen,  weil  die  Absicht  des  Her- 
ausgebers nur  darauf  gerichtet  war,  den  Inhalt  des  Breviars  zu 
geben,  —  also  nicht  den  ursprünglichen  Codex  Theodoslanos,  so 
weit  er  ans  Quellen  erster  Hand  wiederhergestellt  werden  konnte. 
DIess  ungefähr  Ist  der  Inlialt  des  Urtbeils ,  was  Hänel  (praef. 
p.  XXI)  über  dalö-  Machwerk"  gefällt  hat,  und  wozu  seine  Ausgabe 
anf  jeder  Seite  die  Belege  bietet.  ^  Ein  wahres  Glück  ist  es  für 
den  Herausgeber,  dass  er  sich  nicht  genannt  hat;  denn  sonst  würde 
die  Nachwelt  glauben,  dass  er  in  die  Gesellschaft  von  Männern, 
wie  Hugo,  Biener,  Haubold  u.  s.  w.,  die  den  Rest  der  Berliner 
Sammlung  besorgt  haben,  nur  durch  die  Ironie  des  Schlckssfls  ver- 
schlagen worden.  —  Esf  folgen  In  der  chronologischen  Reihe  einige 
Partlalausgaben ,  welche  entweder  nur  dazu  bestimmt  sind,  neue 
Entdeckungen  mitzuthellen,  wie  die  Ausgabe  von  Pejron  und 
Clossins,  oder  wenigstens  mit  dem  bereits  bekannten  zu  verwe- 
ben, wie  z.  B.  die  Ausgabe  von  Pujgge:  „Tbeodosianl^  Codicis 
genuina  fragmenta  cotii  e^  cod.  pallmpsesto  bibliothecae  r.  Taurin. 
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AtiieBaei  edlta,  tum  ex  nenbrasb  biblMheeae  Aflibrosbiuie  HedioK 
i&  Ineem  prolata,  Inier  se  dieiposaii  atqne  edidit  P.^^  (Bonnae  1825.  8.) 
vnd  die  van  Wenck:  ,,Godieb  Theodosiani  libri  Y#  priores  recog- 
Dorlt,  additätoeDtis  inai^nibas  a  W.  F.  Cloasio  ei  A.  PejroB  re* 
periis  aliisqae  aaxit^  notis  aabitaneis  tom  criticis  tarn  exeiceticia  nee 
Don  quadroplici  appeadice  inatraxil  W.<^  (Lips.  1825. 8.).  Der  Werih 
dieser  Arbeiten  ist  specifiscb  'sehr  rerscUeden  und  bereits  von 
competenten  Ricbtern,  wie  von  r.  Schröter  a«  a.  0.  S. 318 ff.  nnd 
S.  345,  ingleichen  von  Hänel  (1.  c.  praef.  p.  XXil  — XXIV) 
nach  ihrem  Verb&Itniss  sor  Wissenscliaft  so  genau  abgewogen 
worden,  dass'sich  Ref.  hier  nor  auf  einen  Anszag  des  Gesagten  be- 
schränken kann.  Peyron  hat  seine  Entdeckungen  mit  lobienswer- 
ther  Sorgfalt  bearbeitet,  namentlich'  sehr  tflchtige  Supplemente 
.Dessen,  was,  im  Palimpseste  fehlt,  aus  andern  Restitutionsquellen 
geliefert;  in  der  Textconstitution  sich  hauptsächlich  gana  dem  Er- 
gebnisse des  Palimpsestes  angeschlossen,  überhaupt  eine  Muster- 
arbelt geliefert,  wie.  sie  von  einem  NIditjuristen  schwerlich  erwartet 
werden  durfte.  Desto  nachlässiger  ist  Clossius  verfahren,  der 
Vieles  gar  nicht  verstanden,  viele  Siglen  der  Handschrift  falsch 
aufgelöst,  die  handschriftl.  Lesarten  an  manchen  Stellen  mit  schlech- 
teren vertauscht,  auch  eine  ganze  Reihe  van  Conjecturen  gemacht 
hat,  die  gegen  den  Genius  der  Sprache  und  die  Geschichte  Ver- 
stössen. Pu gge,  welcher  nur  die  Absicht  hatt^,  die  neuen  Ent- 
deckungen zu  bearbeiten  und  mit  den  Titeln,  welchen  sie  ange- 
lufren,  zu  vereinigen^  hat  seltsamer  Welse  die  Const.  ad  constitq- 
tionarios  ganz  ausgelassen;  im  Einzelnen  manche  gute  Emendation 
versucht,  allein  den  ganzen  Plan  seiner  Arbelt  so  schief  angelegt, 
dass  sie  bei  näherer  Betrachtung  vdllig  unbrauchbar  erscheinen  muss. 
Er  hat  desshalb  auch  schon  von  Wenck  bittere  Bemerkungen 
hören  müssen,  dessen  Ausgabe  auf  jeder  Seite  den  historisch  und 
philologisch  durchgebildeten  Juristen  zu  erkennen  gibt.  Für  die 
ersten  fünf  Bücher  wird  hier  ein  Restitutionsgebäude  aufgeführt, 
dessenr  Tüchtigkeit  sich  auch  dadurch  bewährt,  dass  es  fast  ganz 
in  die  neueren  ^iusgaben  von  Hänel  und  Vesme  übergegangen  ist; 
die  vorhandenen  Erkenntnissquellen  werden  im  Einzelnen  genau 
geprüft  und  ihre  Resultate  durchgehends  mit  den  neuen  Entdeckun- 
gen auf  geschickte  Weise  verwebt;  überraschend  ist  die  Ausbeute, 
welche  der  von  den  Uebrigen  leider  zu  sehr  vernachlässigte  Ju-«- 
stittianische  Codex  geboten  hat ;  überall  wird  das  Bestreben  sicht- 
bar, die  ursprüngliche  Gestaltung  des  Gesetajiuchs  ahne  Einmi- 
schung des  Westgothischen  Breviars  herzustellen.  Unzulässige 
Restitutionen  früherer  Herausgeber ,  namentlich  des  Cuiacius  in 
den  -Ausgaben  von  1566  und  1586,  werden  mit  treffenden 
Gründen  abgewiesen;  die  Ergebnisse  der  früheren  Ausgaben 
mit  Geilauigkeit  geprüft ;  schwierige  Stellen  aus  den  neuent- 
deckten Quellen  des  Vorjustinianiscben  Rechts  erläutert;  hand- 
*schriftliche  Corruptionen  durch  vortreffliche  Emendationen  gehoben. 
Ein  Anhang  hiät  auch   die  Ergelknbsc  der  neueren  Entdeckungen 
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Itfr  die  späteren  Bficher  des  Gesetabsckes  nacli  der  Bttdier-  and 
Titelfolge  llbersiditlicli  zusaniMeBg^estellt  und  mit  CoDjecturen  be* 
reichert  (p.  339—370);  das  Tarioer  Sapplement  zum  Titel  de 
pnetoribos  et  qaaestorilias  (6.  4)  ist  einer  besonderen  Bearbeitang 
werth  geachtet  worden  (p.  342—345).  Die  im  app.  IV  (p.  385 
-^12)  angeb&ngte  Series  constitutlonom  über  die  ersten  ffinf 
Bicher  ist  von  Stieb  er  gearbeitet  (praef.  p.  XXVI);  sie  bedarf 
unseres  Lobes  nicht,  da  ste  Hänel  bei  der  Anfertigung  einer  ähln- 
liehen  Tabelle  über  slmmtliche  Constitotionen  des  Theodosischen 
Codex  als  Vorbild  gedient  hat.  .Auf  der  yon  Wenck  .betretenen 
Bahn  sind  rüstig  awei  neaere  Gelehrte  fortgeschritten,  ron  welchen 
der  eine  die  Gesammtansgabe  des  Rechtsbnches  bereits  vollendet 
hat  In  der  Bonner  Sanunlang  der  Vorjastlnianischen  Rechtsqoellen : 
„Codex  Theodosianos,  ad  LIV  Ubrorum  manoscrlptöram  et  prioram. 
editt.  fidem  recognovit  et  annotatione  crlt.  Instruxit  Gost.  Uaenel 
Llpsiensis^^  (Bonnae  1842. 4.) ;  während  die  des  Anderen  bis  zaBach4* 
Tit. 22«  Gonst«  4  reicht:  ,,Corpas  Juris  Romanl.  —  Codex  Theodo* 
slanus  ex  manoscrlptls  codd.  et  vett.  editlonibus  auctior  et  emen- 
datier  opera  et  studio  Caroll  BaodI  a  Vesme  Coneensls  fascic.  L 
IIb.  I— IV'«  (Augustae  Taarln.  1839.  FoL)  mit  zwei  llthogr.  Tafein. 
Es  ist  wohl  selten  in  4er  clvil(sUschen  Literatur  der  Fall  rorge* 
kommen,  dass  fast  gleichzeitig  zwei  Werke  erschienen  w&ren,  welche 
die  Bestimmung  haben,  ,dnander  wo  mOglich  den*  Rang  abzulaufen, 
und  es  wird,  da  die  Meisten  weder  Zeit  noch  Lost  haben  werden, 
sich  Yon  dc;n  eigenthttmllchen  Vorzügen  und  Schwächen  dieser 
Arbeiten  durch  eigene  Untersuchung  zu  überzeugen,  demnach  hier 
ganz  am  Platze  sein,  dieselben  mit  einander  zu  vergleichen  und  die 
Verschiedenheit  der  Grundanschaunngen  beider  Herausgeber  nach 
allen  Seiten  hin  zu  beleuchten.  Wfar  dürfen  dabei  als  bekannt  vor- 
aussetzen, was. über  die  Hänersche  Arbät  In  der  Jenaischen 
Neuen  LU.- Zeltung  1843.  No.  176 — 178  vom  Ri^.  bereiU 
berichtet  worden  Ist.  In  Rücksicht  auf  die  Ansammlung  eines 
kritischen  Apparates  ist  zu  bemerken,  dass  vor  Hänel'  ein  solcher  nicht 
da  war,  also  Vesme,  ^  auf  dessen  Schultern  stehend,  leichtere  Arbelt 
hatte«  In  der  Mltthellung  dieses  Apparates  hat  nun  Hänel  sehr 
weise  zwischen  Quellien  erster  und  zweiter  Hand  unterschieden; 
bei  jenen,  welche  das  Rechtsbuch  In  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt wiedergeben,  kam  Alles  auf  Vollständigkeit  dei^  MlUheilung 
an ,  und  desshalb  hat  die  deutsche  Ausgabe  auch  die  Stimmen  der 
einzelnen  Mss.  unterschieden;  bei  diesen  fragte  es  sich- nur  darum, 
was  in,  der  ältesten  Recension  des  Brevlars  gestanden' hat,  und 
demnach  Tst  in  der  Ausgabe  nur  diese  Vollständig  mltgetheilt  wor- 
den, unter  Verweisung  des  übrigen  Variantenapparats  In  eine  Se-^ 
paratausgabe  des  Westgothischeo  Auszuges.  Was  wird  'daraus  bei 
Vesme?  Indem  er  unser  Rechtsbuch  mit  dem  Brevlar  vereinigt, 
mischt  er  Quellen  der  ersteiw  und  zweiten  Hand  unter  einander  und 
gibt  für  das  letzte  Werk  doch  nur,  was  Hänel  nach  einer  stren- 
gen Auswahl  Biitzutheilen  für  gut  fand,  wobei  völlig  übersehen 
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wM,  <h88  iliircb  ehe  kttnftife  BearMUmf  denelbeo,  welcke  h 
des  Vafbioten  die  SUmmeii  der  eiaidDen  BrerlarhandflGliriftett  m 
Biterackeiden  kat,  der  Tkeil  der  jttagstei  Arbelt,  welcher  den 
Westgothtechea  Annug  betrifl,  bei  weitem  flberiiolt  und  fAr  dea 
Gebravch  io  ^t  als  aaaflta  werdea  nuiM.  Warea  aber  flberbaapt 
die  Qaellea  zweiter  Haad  aar  aiit  streag^r  Aaswabl  aa  beaatiea, 
so  adieiat  es  aacfc  aazweckaiisslcr,  sie  mit  Väriaatea  de«  Jastiaia* 
riscbea  Codex  aaiasdiwellea,  wie  diess  ia  der  Italiealschea  Aas- 
^abe  fast  ttberall  aa  Ta^e  liegt:  das  Alles  ist  wobi  scb6a  aad 
g^  aber  aicht  hierher  gehörig^  aad  wflrde  Ia  eiaer  kritischea  Aas- 
f^abe  des  Jastiaiaa.  Reditsbachef  H^aaz  am  Orte  seia.  Eiae  grosse 
Uabeqaemliehkeit  ist  ferner  kei  Vesaie  die  willkOrllcke  Veriade- 
mag  der  Haadsdbrifteaaelckea,  die  bis  jetzt  ofekt  ebmal  darck  eiae 
aagehängte  Sigaoram  expllcatio  erkl&rt  werdea,  also  erst  eiaer 
geaaaea  Vergleickaag  mit  der  deotsdMa  Aasgabe  bedttrfea,  am 
aar  elalg^rmaassea  Beziehoag  za  erhaltea.  Habea  doch  die 
Heraasgeber  des  Neoea  Testameais  für  die  ▼orzflgllcberea  Haad- 
schriftea  des  grieehischea  Textes  gaaa  richtig  die  aaftagll- 
cbea  Bezeichaaagen  featgehaltea  I  Was  soll  maa  aber  Aber  Vesaie 
sagea,  der  ftlr  dfe  erste  aad  zweite  Haad  eiaer  aad  derselbea 
Haadsckiift  yerscUedeae  Zeidiea  erfiadet,  aad  weaa  er  ia  glekkef 
Welse  fortgefakrea  kitte,  dea  aa  aad  für  sick  sckoa  weitsckick- 
tigea  Apparat  zur  Erackweraag  der  Cebersickt  rerdoppelt  kakea 
wtrde.  Haa  yergl.  z.  B«  die  Note  Häaels  fp.  KM),  e):  earam] 
Ita  I.  sed  corr.  cor  am,  die  sick  auf  die  30  Toa  Peyroa  rergll- 
ckeaea  Bl&tter  bezieht,  mit  der  Note  voa  Vesme  (p.  18.  Note  2) 
earam]  Ita  recte  aa;  or  eoram.  Gleich woU  wird  ekeadas« 
Note  1  die  Lesart  dieser  Haadsckrift  karzweg  mit  a  kezelckaet« 
Was  nher  Note  7  mit  dea  Siglea  oa  aad  aP  angedeatet  werdea 
soll,  welche  äick  olTeakar  aaf  dieselbe  Hdsckn  beziebea  sollea,  ist 
Ref*  darckaas  aablar,  da  hier  aickt  einmal  die  Häaelscke  Aosgake 
Licht  gibt^.  Hatte  sick  Vesme  auf  eiae  yollst&adige  Mittkeilaag 
^er  Qoellea  erster  Hand  nack  den  bei  H&aelaageaommenea  Siglea 
und  eine  strenge  Auswahl  der  Varianten  aus  denen  zweiter  be- 
schräakt ,  so  würde  er  nicht  eiae  so  grenzenlose  Verwimiag 
Ia  der '  Mittteilang  des  Apparates  aagerichtet ,  viel  Raam  für 
aeoe  Hülfsmittel  und  zur  Rechtfertigung  seiaer  Textkritik  ge- 
woanea,  überhaupt  eia  auch  aach  der  Hänelschen  Arbeit  noch 
daakeaswerthes  Ilatemehmea  —  elile  Haadaosgabe  geliefert  habea, 
wie  sie  früher  im  Hngo'schen  Jus  Civ.  Antej.  beabsichtigt  war«  — 
Ia  der  Anlage  des  Ganzen  geht  die  Bonner  Ansgabe  aar  aaf 
Herstellung  des  Codex  Theodosianos  aach  seinem  ursprünglichen 
Gehalt  und  Form;  die  Einmischung  der  Westgothischen  Interpre- 
tatioä  war  vom  Herausgeber  aicht  beabsichtigt,  soadera  ist  aur 
eine  Zugabe,  für  die  wir  dea  Boaaer  Hedactorca  keiaea  Daak 
scknldig  sind  (vgl.  Scbaeider's  krit.  Jakrkk.  1844.  Sept.  S.  788). 
Dem  turiaer  Bearbeiter  ward  die  Unzulässigkeit  einer  aus  •  dem 
orsprüaglichen  Rechtsbuche  und  dem  Westgothischen  Auszuge  com- 
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^^  C  Novelle  89.  cap.  15,  wo  einer  Coiis 

^?^    ^^^antin  an  den  Gregorias  alles  Das  xogeschrieben 

^ll9^^^^1|  in  L.  I.  Jost.  5.  27  Us  anf  die  ii^eringsie  Klei 

t^^i^^enfittdet.    Da  non  diese  Stelle  im  Jastinianischen  Cod 

jeniT^^^^riR  hat:  imp.  Constantinns.  a  ad  Gregorinn 

l^H^  ^cberelnstimmnng  sich  sogar  aaf  ein  im  Theodos.  Code 

^el  ^^  Einschiebsel  der  Codexcompilatoren  (id  est  Phoenic 

^^  ^jriarchiael  erstrecht,  so  hann  es  wohl  keinem  Zweifel 

^K^^^y  däss  Jfastlnian  bd  jenem  Citate  den  Justinianischen 

\^^^  ^?n  Theodosischen  Codex  yor  sich  gehabt  hat,   wa 

r^i^ck  und  Hänel  angenommen  haben.    Gleichwohl  meint 

O^H  ^^^*  ^^^^  ^^^  ^^^  ^^^^^  ^^^^  '^"^  '^"  Theodosischen  < 
r  ^^ft  jener  Passus  fiber  die  Phöniciarchen  und  Sjrlarchen 

^t  1     '^^*       '^  natoralibus  (4.  6)  nicht  vorkommt,  worau 

^li^^  des  Justinian.  Codex  geschöpft  ist,  so  nimmt  er  noi 

^1  ^^i^  CoDstitntion  desselben  Kaisers  an  den  Gregorios  an, 

^^   '^orte:  Pht>enlciarchiae  rel  Sjriarchlae  gestand 

^vi|||^"^\'<^n*     Dass  nun  diese  Constitution ,  die  nur  auf  eine 

aer  I  '^^ben  Abnahme  des  Herausgebers  beruht,  dieselbe  f 

^^lli^   ^*  '^^'  C.  4.  6,  von  welcher  nur  der  Schluss  Im  1 
<)D^  ^^^^te  vorhanden  ist,  das  wird  ihm  zur  völligen  Gew: 


y^^ 


JA 


^  ß^':^ 


^M  ^?  ^st  es  ganz  natfirlich,  dass  der  Gregorius  -In  die  Insc 

^\V^^     ■©    &»« #..i.^A__     mBr__A_     »_      3 Fl' X.      _• ^l._li^i. : 

j^^  "VI,      TVU     UCUCU     BII.1I       TT  C^UVB.      UUU     aMauv^lllVl    «,BUC»JI>«^U 

^^4^^  den  Basilikenscholien  ed.  Heimbach  tom.  I.  { 
^^   >^f^  ^/C«,- wahrscheinlich  dem  Thaleläus  angehörige  igfm 
SrV     y^^      2.  6  besagt ,  ein  Theil  dieses  Gesetzes  beziehe  si 
^     ^^Clonen   Im  Theödosischen  Codex,    welche  für  das 
^''^^f^^sjÄ-iammte  Jahre-  vorgeschrieben  hätten  (^aav  tov  totj 

^.(idixog  J/ara^f ic)*    Diese   Leges ,  deren  Mehrzi 

Aezengt,  werden  von  Ve^me  in  eine*Summe  zusa 

n    and    als    L.  5.   Tb.   C.   2.   10   eingei^tellt. 

er   weiss,    dass    sie    zwischen  die  Jahre  325  on 

*    schwer  zu  errathen,  er  mflsste  denn  unbekannte 

^^hriften    verglichen    haben ,'  die   etwas   Ober   dat 

^^Iten.  ,  Für   das  J.   325    wird    zwar   angegeben 

gehende   Constitution    von   diesem    Jahre    sei. 

S^edenken,  dass  gerade  sie  die  Consuln  des  J.  32 

Ptsächlich'  zu  erwähnen,  dass  die  Einstellung  der  S 

^anz  willkürlich  ist,    dass  mithin   der  Hauptgru 

renze   nur    auf  leerer  Einbildung  Vesme's    beru 

^      l<ex  Romana  Burgundionum  ist  eine  ganze  Reib 

**«*'ii  entlehnt  worden,  welche  viel  weiter  reichen,  j 

und  Hänel  aus  derselben  Quelle  gegebenen.    1 

„sciendum  etiam  est,  qnod  facta  qualiterllbet.  c 

obtinet  emptionis  secundum  legem  TheodosianI  de 

procnratoribus^^.     Hier  ftngt  offenbar  mit  den  Y/ 

etiam  etwas  Neues  an,  und  desshalb  haben- die 
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binirten  Aus^^abe  darchaas  nicht  klar;  dalicir  er  hier  dem  alteo 
Schlendrian  folgend,  das  Commonitorium  des  Alarich  pu  11  wieder 
abdrucken  lässt;  die  Interpretation  unter  den  im  Breviarium  einge- 
setzten Stücken  unbedenklich  wieder  einstellt;  eine  doppelte  Titel- 
Zählung  aufnimmt;  eine  nach  der  ursprünglichen  Gestalt  des  Rechts- 
buches,' eine  andere  nach  dem  Auszuge  des  Alarich  —  kurz,  in 
der  Gestaltung  des  Ganzen  dieselbe  Stufe  einnimmt,  auf  welcher 
Cuiacius  und  Gothofredus  vor  ihm  gestanden  hatten.  Ob  man  ein 
solches  Unternehmen  als  Rückschritt  oder  als  Fortschritt  zu  be- 
zeichnen habe,  kann  nicht  zweifelhaft  sein.  Hieran  schliesst  sich 
eine  andere  Unbequemlichkeit,  die  Einschaltung  von  Noten,  welche 
die  Geschichte  der  einzelnen  Breviarstellen  bis  auf  das  Mittelalter 
herabführen  sollen,  in  der  turiner  Ausgabe.  Diess  nun  istoifenbar  eln^ 
missverstandene  Nachahmung  Hänels,  welcher  eine- ähnliche  Arbeit  für 
die  ursprünglichen  Codexstellen  in  den  obern  Noten  seiner  Ausgabe 
gegeben  hat.  Allein  Vesme  übersieht  dabei,  erstens,  dass  es  Ihm 
durchaus  an  hinreichendem  Handschrifteiimaterial  fehlt,  um  die  Arbeit 
gehörig  ausführen  tu  können ;  ferner,  dass  ihm  eine  genaue  Kenntnlss 
dSr  hauptsächlich  im  Frankenreiche  cursirenden  Verarbeitungen  des 
Breviars  abgeht  —  mit  einem  Worte,  dass  eine  neue  Breviar- 
ausgäbe  in  der  Weise,  wie  sie  von  Hänel  angekündigt  worden, 
diesen  Theil  seiner  Arbeit  ganz  unbrauchbar  machen  wird,  wenn 
sie  vielleicht  auch  keinen  Anstand  nehmen  wird,  einen  Theil  des 
in  der  Turiner  Ausgabe  zur  Geschiclite  des  Breviars  niedergelegten 
Materials  aufzunehmen.  —  Abgesehen  von  diesen  Missgriffen,  die 
bei  einer  klaren  Auffassung  der  Aufgabe  leicht  vermieden  werden 
konnten,  gibt  es  noch  viele  andere  Puncte,  in  welchen  Ref.  die 
Ansichten  des  italien.  Bearbeiters  nicht  theilt.  In  den  ersten  fünf 
Büchern,  für  die  wir  fast  überall  fortlaufende  Quellen  erster  Hand 
entbehren ,  handelt  es  sich  hauptsächlich  um  die  Aufführung  eines 
Restitutionsgebäudes,  das  nur  auf  zwei  Grundlagen  beruhen  kann; 
einmal  auf  einer  tüchtigen  Kritik  der  Restitutionsquellen,  sodann 
auf  einer  geschickten  Verwebung  des  aus  diesen  Quellen  Gewon- 
nenen mit  dem  bereits' Bekannten.  Nun  erhält  aber  Vesn^e  aus 
ziemlich  trüben  und  verarbeiteten  Quellen  eine  Reihe  von  Restitu- 
tionen, die  schwerlich  gutgeheisseii  werden  können.  Zuerst  aus 
dem  Justinianischen  Codex,  der  allerdings,  viel  aus  dem 
Theodosischen  aufgenommen ,  aber  unter  Ausscheidung  des  Veral- 
teten Vieles  mit  Rücksicht  auf  das  zu  Justinians  Zelten  geltende 
Recht  verändert  hat.  Demnach  scheint  es  gewagt,  lediglich  auf 
die  Anctorität  dieser  Quelle  hin  wirkliche  Restitutionen  zu  ver- 
suchen, dergl.  in  L.  2.  Tb.  C.  de  officio  praef«,  vigilum  (1.  18) 
aus  L.  un.  Just.  Cod.  1.  43  vorkommt,  wo  Hänel  viel  sicherer 
nur  die  Titelrubrik  aufgenommen  hat;  auch  in  L.  6.  Th.  C.  de 
postulando  (2.  10)  durfte  neben  der  kleipen  Breviarstelle  die  L.  6. 
Just.  C.  3.  6  wohl  nicht  so  unbedenklich  eingestellt  werden,. da 
wir  nicht  wissen,  ob  die  Compilatoren  des  Justinian.  Codex  einigest 
in  deni  ursprünglichen  Texte  geändert   haben.     Sodann  aus  der 
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Jastfnianlschen  Novelle  89.  cap.  15,  wo  einer  Constltatioo 
des  CoDstantin  an  den  Gregorius  alles  Das  zugeschrieben  wird, 
was  sich  In  L«  1.  Jast.  5.  27  W»  auf  die  gering^sie  Kleinigkeit 
zasammenfindet.  Da  nnn  diese  Stelle  Im  Jostinianischen  Codex  die 
Ueberschrift  hat:  imp.  Constantinns*  a  ad  Gregoriam,  aoch 
jene  Ueberelnstimniang'  sich  sogar  auf  ein  Im  Theodos«  Codex  feh* 
iendes  Einschiebsel  der  Codexcompilatoren  (id  est  Phoenicarchlae 
vel  S jriarchiae)  erstreckt,  so  kann. es  wohl  keinem  Zweifel  Unter- 
Hegen,  däss  Justinian  bd  jenem  CItate  den  Justinianischen,  nicht 
aber  den  Theoflosischen  Codex  ror  sich  gehabt  hat,  was  auch 
Wenck  und  Hänel  angenommed  haben.  Gleichwohl  meint  Vesme 
(p.  172.  Note  2)^  das  Citat  gehe  auf  den  Theodosischen  Codex, 
und  da  *jener  Passus  über  die  Phöniciarchen  und  Sjriarchen  in  der 
L.  3.  Tb.  C.  de  naturalibus  (4.  6)  nicht  vorkommt,  woraus  Jene 
Stelle  des  Justinian.  Codex  geschöpft  ist,  so  nimmt  er  noch  dne 
andere  Constitution  desselben  Kaisers  an  den  Gregorios  an,  worin 
die  Worte:  Pht)eniciarchiae  vel  Syriarchiae  gestanden  ha- 
ben, sollen.  Dass  nun  diese  Constitution ,  die  nur  auf  einer  ganz 
willkürlichen  Apnahme  des  Herausgebers  beruht,  dieselbe  sei  mit 
der  L.  2.  Th.  C.  4.  6,  von  welcher  nur  der  Schlnss  Im  Turlneir 
Palimpseste  vorhanden  ist,  das  wird  ihm  zur  völligen  Gewissheit, 
und  so  Ist  es  ganz  natflrlich,  dass  der  Gregorius  in  die  Inscriptlon 
und  die  angefahrten  Worte  In  den  Text  eingeschaltet  wurden  — 
zwei  Fehler,  von  denen  sich  Wenck  un^  Hänel  frei  erhalten  haben« 
Femer  aus  den  Basilikenscholien  ed.  Heimbach  tom;  I.  p.  338, 
wo  die  alte,- wahrscheinlich  dem  Thaleläus  angehdrige  tQfttyda  %u 
L.  6.  C.  2.  6  besagt,  ein  Theil  dieses  Gesetzes  beziehe  sich  auf 
Constitutionen  im  Theodosischen  Codex,  welche  für  das  Postu- 
lireh bestimmte  Jahre,  vorgeschrieben  hätten  {Jiaav  rotf  rorc  @eo- 
doaiavov  xciöixo^  öiaral^eig^.  Diese  '  Leges ,  deren  Mehrzahl  der 
Scholiäst  bezeugt,  werden  von  Ve^me  In  eine^Summe  zusammen- 
gesclilagen  und  als  L.  5.  Th.  C.  2.  10  eingel^tellt.  Woher 
aber  dieser  weiss,  dass  sie  zwischen  die  Jahre  325  und  364 
fallen ,  ist  schwer  zu  errathen ,  er  müsste  denn  unbekannte^  Basl- 
likenJiandschrirten  verglichen  haben ,  die  etwas  über  das  Öa- 
tom  enthi^ten.  ,  Für  das  J.  325  wird  zwar  angegeben ,  dass 
die  vorhergehende  Constitution  von  diesem  Jahre  sei.  Allein 
nicht  zu  gedenken,  dass  gerade  sie  die  Consuln  des  J.  329  hat, 
«0  ist  hauptsächlich'  zu  erwähncfn,  dass  die  Einstellung  der  Summe 
als  L.  5.  ganz  willkürlich  Ist,  dass  mithin  der  Hauptgrund  für 
jene  Zeitgrenze  nur  auf  leerer  Einbildung  Vesme's  beruht.  — 
Auch  der  Lex  Romana  Burgundionum  ist  eine  ganze  Reihe  von 
ftestftutionen  entlehnt  worden,  welche  viel  weiter  reichen,  als  die 
von  Wenck  und  Hänel  aus  derselben  Quelle  gegebenen.  Tit.  35 
helsst  es«:  „sciendum  etiam  est,  quod  facta  qualiterlibet.  commu- 
tatio  vicem  obtinet  emptionis  secundum  legem  Theodosiani  de  cogni- 
torlbus  et  procnratoribus^^.  Hier  fängt  offenbar  mit  den  Worten: 
sciendum  etiam  etwas  Neues  an,  und  dessbalb  habendie  Inter- 
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preten,  %.  B.  Wenk  (I.  c.  p.  117)  mid  Hänel  (L  e.  p.  323)  rer« 
geschlagen,  die  Restitation  nur  mit  deo  Worten:  qned^ facta 
ankeben  in  lassen,  da  die  EigenthOmlichkeit  dieser  Hestitotions-* 
qaelle  geUetet,  bei  der  Vomabme  von  Restitationen  die  anmittelbar 
gegebenen  Grenzen  des  Zengnisses  nicht  za  dberschreiten  (vgl. 
Leips«  Repert.  a.  a.  0.  S.  145).  Vesme  dagegen  (I.  c.  p.  89.) 
sieht  den  ganzen  vorhergehenden  Satz:  res  —  institntns,  wozu 
das  Citat  des  Tbeodos.  Codex  nicht  gehdrt,  mit  hi  die  Restitn-^ 
tionssnmme,  and 'hängt  das  Folgende  mit  einem  selbstgeschaffenen 
cum  an.  Dergleichen  leichtfertige  Restitationen  hätten  wohl  ver^ 
mieden  werden  kdnnen/wenn  der  Heraosgeber  sich  die  Mähe 
genommen  hätte,  die  'Restitationsqaellen  za  sondern  nnd  mit  kri« 
tischer  Sorgfalt  zu  behandeln.  Noch  weniger  kännen  wir  das 
Verfahren  got  heissen,  was  er  bei  jder  Einstellung  dieser  Snm- 
men  in  das  Restltutiohsgebäode  einschlägt.-  Wenck  und  Hänel, 
wekhe  diesen  Qoellen  keine  Andeutong  Ober  die  Stellung  der 
Constitutionen  far  den  einzelnen  Titeln  entnehmen  konnten,  haben 
es  vorgezogen,  solche  Stellen  in  den  Anfangsnoten  der  betreffenden^ 
Titel  za  erwähnen;  Vesme  hingegen  wagt  sich  mit  heroischer 
Zuverdcht  über  die  Restitutionsquellen  hinaus,  und  bestimmt  auf 
eigne  Faost  hin  die  Stellen,  welche  jene  verloren  gegangenen  Cön^ 
stitoUonen  ursprünglich  eingenommen  haben.  Abgesehen  von  der 
bereits  besprochenen  L.  .5.  C.  Tfa.<  2.  6,  weiss  er,  dass  die 
aus  Titel  35  der  Lex  Romaaa  Burgundionum  entlehnte  Constitution 
in  II.  12.  (de  cognitoribos)  die  8.  Stelle,  d.  b.  am  Ende  des  Titels 
eingenommen  hat;  dass  femer  die  aas  derselben  Quelle  Tit.  '31 
restituirte  Summe  IIL  33.  (de.usuris)  am  Ende  des. Titels  als 
li.  5  stehen  muss;  dass  endlich  die  ebendas.  Tit.  38  aus  Buch  4. 
Tit.  20  (qui  lege  Julia)  ciUrte  Constitution  tu  diesem  Titel  als 
L.  3  eingestellt  werden  muss.  Am  klarsten  liegt  der  Irrthum  zu 
Tagb  ili  der  Einschaltung  einer  durchaus  neuen  Summe  am  Anfange 
des  Tit.  de  constitutionibus  principum  (I.  1).  Die  Westgothische 
Interpretation  zum  Citirgesetze  f  L.  3.  C.  Theod.  I.^  4)  führt  näm- 
lich unter  .den  Quellen,  die  im  Westgoth.  Reiche  gelten,  auch  den 
Gregorianischen  und,Hermogenianischen  Codex  an;   bemerkt  über, 

'-"  dass  beide  im  vorlieg.  Citvgesetze  desshalb  nicht  mit  erwähnt  seien, 
wdl  sie  durch  ein  eignes  früheres  Gesetz  bestätigt  wttrden,  das 
im  Tit.  de  const.  principam  stehe.  „Gtegorlanum  vero,  heisst  es  da, 
et  Hermogenianum  ideo  lex  ista  praeteriit,  qoia  sais  auctoritatibus 
confirmantnr  ex  lege  priore  sub  titulo  de  constitutionibus  prindpam 
et  edicUs^^.  Die  bisherigen  Heraasgeber  tatten  nun  im  zuletzt  ge- 
nannten Titel  allerdings  eine  eigne  Constitution  gefunden,  die  jene 
Bestätigung  ausspricht,  nämlich  die,  durch  den  Turiner  Pallmpsest  und 
die  Ambros.  Handschrift  bekannt  gewordene  L.  5.  C.  Th.  ibid.,  wo 
es  gleich  am  Anfange  heisst:  „ad  similitndinem  Gregoriani  et 
Hermogeniani  Codicis  .  cunctas  eolligt  *  constitutiones  decemimas^ 
quas^^  etc.    Das  reicht  dem  itallän.  Bearbeiter  nicht  hin;   prior 

-  heisst  ihm  nicht  eine  früher  vorgekommene  Constitution,  son- 
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dern  Tielndur  die  .erste  des  TKeb:  ilso  resUtoIrt  er  lufs  die 
angefflbrteB  Worte  -der  laterpretotion  als  U  1.  C  Th.  Ibid.,  iid 
weist  dieser  fabeikiftei  Lex  eogw  als  Gremjabre  312 — 332  aa* 
Wie  wenig*  er  seiaer  eifaea  VemratlioBg  traoea  dorfte,  aeigt  seiae 
Note  p.  15:   y^liaad  ita  pro  certo  liabaerim,  eam  coast.  primam 
h.  t.  fuisse:  forte  eaim  —  ideo  taatom  prior  dicitar,  qola  ia  C 
Theod.  coBst«  3.  d^  resp«  prad.  praecessit^^    Gleichwolil  kann  er 
fiicli  nidit  Hberaeogea,  dass  jeaes  Gitat  aa(  L.  5.  C.  Tli.  cit.  g^t^ 
„camnOiO  de  confirmatione  Greg,  et  Herrn,  codicis  halieat 
ista  coastitatio^.   Als  ob  nicht  schon  darin  ehe  Anerheanoair»  ^^ 
Best&tigaag  eiaes  Werkes  läge,  das  schon  lange  in  den«  HAaden 
des  Pabllcsns  war,  wenn  befohlen  wird,  dass  aach  dessea  Master, 
nach  Analogie  desselbea  ein  neoes  Gesetdrach  Teransialtet  werde!  •— 
Grössere  Aasprfiche  aaf  Daak  wfirde  sich  dieser  Gelehrte  erwer« 
ben,  wenn  er  in  einem  geschickt  angelegten^  Anbange  alle  Stellea 
zusammenstellte y  von  denen  es  gewiss  ist,  dkss  sie  im  Theodos« 
Codex  staadea,  aber.uogewiss,  wo  sie  eiagestellt  waren;  bei  Jedem 
Einaelstilcke  kannte  dabo  genauer  sein  nrsprttnglicher  Platz  nach 
Granden  der  Walurscbeinlichkeit  aosgemittelt  werden.    Namentlich 
gilt  diess  Ton  rielen  Restitotionen,  die  aas  der  Lex  Romana  Bar- 
gandionom  ^escbdpft  sind;  femer  von  einaelaen  Stücken,  die  in 
den  Breriaranhlngen  Torkommea,  a.  B.  ron  der  im  Anhange  einer 
Pariser  Handschrift  enthaltenen  ConsUtatio:   professio,  welche 
Haabold  (opasc  acad.  U.  p.  926j  and  y.  Schröter  (Hermes  Bd.  25. 
S.  335)   dardiaos   im  Titel  de  censitoribas  (13.  11)  zwischen 
L.  1.  a.  2  haben  einschalten  wollen,  w&hrend  Hftnel  sie  nicht  ohne 
GIfick  als  L.  2.  C.  Th.  qai  bonis  ex  lege  Jalia  (4.  20)  einstellt, 
Vesme  hingegen  iem  5.  Bache  yiadidrt;    sodann  roa  einzelnen 
Ei^travaganten,  die  sich  in  den  Handschriften  des  ^eviars  an  die 
unredite  Stelle  rerlrrt   haben,   z.  B.-  der   von  H&nel   nor  pro- 
visorisch eingestellten  L.  2.  Tb.  C.  de  collegiatis  (14.  7),  welche 
voB  Vesme  ganz  nnverbfirgter  Weise  als  L.  10.  C.  Tbeod.  4.  9.  (de 
liberall  causa)  betrachtet  wird,  aber  an   dem   zaerst   genannten 
Plätze  sfeh  nur  in  der  Pariser  Handschrift  4403.  erbalten  bat  und 
diese  Stelle  schon  dessbalb  nicht  behaupten  kann,  weil  das  Zeagniss 
des  Yon  Mai  entzilTerten  Palimpsestes  und  der  Dutillet*schen  Ihnd- 
schrift  entgegensteht;  daher  denn  die  Vermathang  T.£lchr6ters (a.a.O. 
S»  334),  sie  sei  der  Anfang*  ron  der  jetzigen  L.   3,  ron  Hänel 
(k  c.  p.  1395)  mit  Recht  Yerworfen  wfard ;  endlich  aocfi  von  einigen 
Titeln,  deren  Platz  In  einem  bestimmten  Buche  nicht  ermittelt  wer- 
den kann,  z.  B.  de  episcopall*defin!tione,  der  in  der  17.  und  18.  Con- 
stitution Sirmoads  (ed.  Haenel  p.  475  seq.)  als  der  27.  eines  Boches 
Im  TorUeg.  Gesetabdche  bezeichnet  wird.    Allein  zu  einem  solchen 
Anbang*  scheint  auch  in  der  Vesme'schen  Ausgabe  keine  Hoffnung, 
da  er  in  Uehereinstimmong  mit  den  früheren  Herausgebern  solche 
Stftcke  ungewisser  Stellang  ähae  weiteres  zum  Restitutionsgebaude 
rerwendet.  —  Ein  besonderes  Verdienst  der  AasgiAe  besteht  in  der 
Benutzung  einiger,  seit  der  Hinerscben  Ariieit  eröffneten  Rechts- 
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Jaellen  sor  Restitution  ies  Gesetxbacbes,  d.  h.  der  Sämmarien  ans 
er  Ilandschr.  des  Dotniet  and  des  Titelrerzelchnisses .  ans  der  Pa- 
riser Handschr.  4413.  Aas  jener  Qadle  ist  eine  Restitation  von 
I.  34«  1  Tersacht  worden,  da  die  Aehnlichkeit  derselben  mit  L*  l*. 
C.  Tb.  IL  29«  (de  relationibos)  bezeugt^ wird;  wer  Icann  es  aber 
gat  beissen,  dass  bier  das '  zuletzt  aogeführte  Gesetz  in  der  Resti- 
tationssaftime  aasgescbrieben  wird,  wie  es  p«  60  gescbeben  ist?  Aus 
dieser  werden  mit  ^ossem  Glücke  drei  Titel  im  ersten  Bacbe  restl- 
tairt:  .de  officio  ratiooalis  sommarom  rei  et  privatae  —  de  officio  pfae- 
fectl  Yi^lam  —  de  officio  triboni  roloptatnm,  welche  in  der  «Hand- 
schrift hinter  dem  Tit.  de  officio  Ficarli  (1.  lö.ed.Haenel)  eingeschoben 
sind,  also  Jedenfalls  nachher  eingestellt  werden  mflssen.  Die  Ein- 
tragang  dieser  Titel  hinter  I.  16  de  off.  rectoris  provinciae  ond 
Tor  I.  17 'Od.  H.^eoff.  iadicam  omniam.  bestätigt  siöb  durch  die 
Analogie  des  Jastiniattisehen  Codex,  in  welchem  nach  dem  Titel 
de  off.  rect.  prov.  (1.  40)  and  vor  de  off.  cirlliam  iadicam  (1.45) 
die  Rabrtk  de  off.  praefecti  vigiiam  (1.  43)  eingeschoben  wird. 
Daher  denn  die  Vesme'sche  Anordnung  ohne  Weiteres  anch  man 
Hänel  tn  den ,  Nachträgen  za  seiner  Aasgabe  angenommen  worden 
ist.  Scharfsinnig  ist  fefner  die  Entdeckang  Vesme's,  dass. in  der 
Pariser  Handschr.  4413  za  den  Titelrnbrlken  einige  Stellen  aas  den 
TItelconstitationen  gezogen  worden  sind,  wie  sich  am  Deatlicbsten 
aas  der  Vergleichang  mit  L.  1.  Th.  0.  1.  13.  p.  39.  Note  2.  ed. 
Vesme  ergibt;  doch  finden  sich  darnnter  auch  Verarbeitangen  des 
Textes,  was  die  Noten  Vesme's  za  L.  3.  Th.  C.  1. 6.  p.  29.  Note  1, 
za  L.  2.  Th.  C.  1.  8.  p.  33.  Note  2,  za  L.  1.  C.  1.  14.  p.  40. 
Note  2,  za  L.  3.  Tfc.  C.  1.  15.  p.41.  Note  2,  za  L.  2.  C.  1.  23. 
p.  53.  Note  2  aaf  das  Unzweideutigste  darthan.  Es  hat  demnach 
wohl  kein  Bedenken  aach  an  solchen  Stellen,  wo  wir  die^e 
Robrikenanhängsel  dorch  die  Vergleichang  des  ächten  Textes 
nicht  controliren  können ,  die  gleiche'  Entstehung  derselben  anza- 
nehmen,  und  sie  mithin  als  Theile  oder  Verarbeitungen  verloren 
gegangener  Constitationen  unter  die  neaentdeckten  Titelrobriken 
einzustellen,  wenn ^ man  auch  gerade  nicht  Einbildongkraft  genag 
besitzt,  dieselben  überall  als  Ueberreste  der  ersten  TItelconstita- 
tion  zu  betrachten,  was  bei  Vesme  Tit.  17—19.  p.  49,*  50.  Tit.  26. 
p.  56,  Tit.  28.  p;  58  geschehen  Ist,  und  schon  durch  die  oben  ange- 
führten Beispiele  vollständig  widerlegt  wird.  Die*  weitere  Titel- 
reihe des  1.  Baches  ist  mit  Hülfe  des  Tarlner  Pälimpsestes  gleich- 
falls ans  der  Pariser  Handschr.  von  Ve^me  entwickelt,  daher  sie 
auch  Hänel  in  den  Nachträgen  befolgt,  nur  mit  dem  Unterschiede,, 
dass  dieser  nach  dem  Titel  de  off.  iudicum  omnium  eine  Lücke  von 
mehreren  Titeln  annimmt,  hierauf  die  Rubrik  de  episcopali  definltione 
als  den  27.  Tit.  einschiebt,  sodann  die  von  Vesbie  restituirten. 
Titel  bis  zur  Rubrik  de  primicerlis  mit  fortlaufenden  Nummern 
r28— 33)  bezeichnet,  die  folgende  Titelrubrik  leer  lässt,  und  den 
Tit.  de  assessoribns  als  den  35.  ans  Ende  des  Buches  stellt.  Viel 
mindere  Beglanbigimg  hat  die  Vesme'sche  Anordnung  im  3.  Boche, 
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dessen  letote  3  Tftel  er  Jm  Pallnpseste  mit  den  Nnmmern  XXX, 
:XXXI,  XXXil  bcselchnet  fand.  Er  macht  die  Robrik  de  patri- 
bos,  welche  in  den  Bjeriarhandschriften  den  3.  Tit.  dieses  Buchs 
bildet,  ohne  weiteres  sum  7.  im  orsprOn^lichen  Codex  und  sopplirt 
das  dazwischen  Fehlende  ans  der  Titelreibe  des  Jaatinian.  Codex. 
Allein  die  Unzal&ssigkeit  dieser  Combination  erg'ibt  sich  schtin  dar-« 
ans,  dass  der  Jastinianisehe  Codex  nach  den  neueren  Untersnchnn- 
g^en  nicht  die  Titelreihe  des  Tfieodosischen,  sondern  vielttiekr  die  des 
Gregorianischen  Codex  angeiiommen  hat.  —  Sonderbar  ist  es,  dass 
noch  Niemand  aof  den  Gedanken  gekommen  ist,  zur  Ausmittelung  der  in 
Buch  2,  3  und  4  fehlenden  Titel  die  Ordnung  des  Pr&torischen  fidicts 
%n  benutzen,/ wie  sie  indenEdictcomraentaren  rorliegt.  Wahrschefn^ 
lieh  liegt  sie  zwar  nicht  unmittelbar  bei  der  Anfertigung  dieser  Bftcher 
2a  Grunde,  sondern  die  *Gesetzcommlssion  scheint  sie  nur  durch  das 
Medium  eines  älteren  Werkes  berücksichtigt  zn  haben,  das  ihr  mit 
wenigen  Abweichungen  folgte  und  verwandte  Materien,  die  dort 
keinen  Platz  gefunden  hatten,  unter  nienen  Titelmbriken  an  passen- 
den Stellen  einschaltete.  Allein  die  besondere  CeCereinstimmung  dieser 
BAcher  mit  der  Edfetordnnng  kann  recht  wohl  durch  Tabellen  nach- 
gewiesen werden,  welche  beide  mit  einander  vergleichen,  hier  jedoch 
wegen  Mangel  an  Raum  nicht  mligetheilt  werden  k6nnen.  Einst- 
weilen mögen  nur  einige  Beispiele  aus  dem  2.  Buche  folgen,  um 
ZQ  zeigen,  wozu  die  Entdeckung  benutzt  werden  kann.  Das  Edict 
ergibt:  de  pactis;  de  edendo;  de 'in  ius  yocando;.qol  neque  se- 
quatftur,  neque  ducantur;  de  postulando;  de  bis,  qui  notantur  infa- 
mla.  In  Uejiereinstimmung  damit  lautet  IL  9  de  pactis  et  trans- 
actionibus,  11.  10  de  postulando.  Also  sind  ror  11.  10  Titel  aus- 
gefallen Qber  das  Ediren,  die  in  Jus  vocatio  u.  s.  w«;  nachher 
aber  haben  die  Westgothen  idie  Lehre  von  der  Infamie  gestrichen.  — 
Weiterhin  rerbindet  das  Edict  die  Lehre  von  den  Cognitoren  und 
ProcuratoreA,  von  der  Vertretung  der  Universitates ,  von  der  Ne- 
gotiorum gestio,  den  Calumniatoren  und  'der  Wiedereinsetzung  in  den 
vorigen  Stand.  Auch,  in  unserm  Gesetzbuche  finden  sich  Spuren 
dieser  Ordnung,  freilich  unter  Einschaltung  einiger  Titel,  veranlasst 
dureh  die  Verwandtschaft  der  Materien.  IL  11  ist  gegen  die  Edict- 
Ordnung  eingeschoben;  11. 12  de  cognitoribus  et  procuratoribus  stimnrt 
znm  Edicte ;  hierauf  ist  mindestens  dieLehre  von  der  Negotiorum  Gestio 
ausgefallen;  IL  13,  14  sind  gegen  das  Edict  eingeschoben ;  IL  15  de 
dolo  malo ;  IL  16  de  integri  restitutione.  —  Im  Folgenden  gibt  der 
.  Theodos.  Codex  IL  18  de  iadicils,  II.  19  de  inoficioso  testamento; 
IL  30  de  inofficiosis  donationfbus,  IL  21  de  InofOciosia  dotibus, 
II.  22  de  hereditatis  petitione,  IL  23  de  rei  vindicatione,  IL  24 
faniiiiae  herciscundae,  IL  25  de  communidividondo,  IL  26  finiom 
re^undoruin.  Die  Edictordnung  ist  dieselbe,  nur  dass  nach  der 
Lehre  von  der  Rei  vindicatio  hier  eingeschoben  wird,  die  Publi- 
elana,  die  Vindicatio  des  ager  vectigalis,  die  Servit^itenvindication^ 
die  Klage:  si  quadropes  pauperiem  fecisse  dicatur,  die  Lehre  von 
der  Lex  Aquilia  und  den  Noxalklages,  die  wahrscheinlich  swischen 
1845.  I.  8  • 
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II.  33  «ftd  IL  24  cestaaden  huben^  aber  tqd  MWe§tgQ0wn  ge-^ 
strichen  wurden.  Daraas  wird  auch  klar,  dasa  die  Titel  IL  20»  21 , 
welche  im  Edicte  keioeo  Piaü  ballen  9  nur  wegea  ihrer  Verwandt^ 
ichaft  mit  der  Inofficiosi  querela  an  diese  Stelle  gekMuaen  sind. 
Vor  IL  18  muss  die  Lehre  de  receptia,  qui  arbitriow;  ferner  die 
Actio  de  recepto  ^egen  die  Nautae  u*  s.  w,p  auch  die  Lehre  yen  der 
SaUsdaUo  ausgefallen  seioi  well  die  Edictordnunir  darauf  deutet  — 
Auch  im  letzten  Theile  des  Buchs  wird  die  Ueher^instiminpoy 
heider  Reihen  sichtbar«  Der  Codex  ergibt:  IL  27  si  certnm  pe- 
tatur  de  chirographis ;  11.  28  de  peqnniae  seqnestratione  prohlbita; 
IL  29.  si  certum  petatur  de  sulTragiis;  IL  30  d^  pignoribus;  IL  31 
quod  iussu;  IL  32  ie  peculio.  Diess  nun  stimmt  an  der  Ordnung 
4les  Edictesi  die  Lttcken  abgerechnet)  die  in  der  Edictreihe  gleich 
hier  durch  Curslvschrift  angedeutet  werden  sollen  de  rebus  a'e* 
ditU;  si  certum  petetor;  de  ivreiuranAo\  femer  dif  Condt-^ 
ciioneni  die  €icüo  de  eQy  quod  cei'io  locog  de  pecunia  po^* 
itituta;'  coifmmodatii  de  pignoraticia  actione;  exercWnia;  ui* 
9titoriäi  tribiUaria;  quod  cum  eo,   qni  in  alienc»  pQtestatei 

Jaod  iussu  {  de  in  rem  verso,  de  peculio.  Zugleich  erhellt  aus 
ieser  Uebersicht»  dass  II.  28  ein  Efnsiphlebsel  ist/^was  nur.  durch  die 
Verwandtschaft  des  Inhalts  mit  dem  Credlto«  and  dfn  Chhrogfapbe 
▼eraiilasst  worden  ist.  —  Für  die  folgendeii  beiden  Blicher  migep 
hier  nur  die  Endresultate  der  Untersuchung  angedeutet  werden^ 
Zwischen  III.  1—4,.  welche  den  Kauf  opd  die  damit  Yerwandten  Leb« 
ren  abhandeln  und  III.  5,  wo  das  Ebececht  anhebt)  ist  die  Lehre 
Ton  der  Miethe  und  den  lanominatcontracten  apsgefallen;  }m  Po*? 
taircchte  (von  III.  )  3  abwärts)  ist  die  Rubrik :  de  fidejqssoribms  do- 
tium  wegen  der  Verwandtschaft  des  Inhalts  eiogeschobenV  im  Vor-* 
mundschaftsrecbte  (v^i^  III.  17  abwärts)  fehlt  nach  der  Ordnimg  des 
Edictes  die  Lehre  von  der  Satiadatio  Totoram  1  von  den  anspecti 
Tutores,  vop  den  T4telae  actiones,'  von  der  Cora  fufiosif  -r-  Im 
4.  Bqche  ipt  gleich '  vo|i  Anfange  lierefp  die  Lehre  r^m  Diebstahle 
ansgefallen,  welche  das  Edict  vor  der  Qonqrqm  Possessio  Tor-p 
trägt,  vpn  welcher  der  1.  Titel  des  Westgoth»  Auszugs  handelt* 
Nacb  der  Lehre  von  den  Testamenten,  (IV.  4),  welche  hier  hinter 
der  Bonorpm  Possessio  Intestati  sam^t  d^rfil  Anhängen  vorkommt 

8V.  2f  3),  wenn  schon  diese  im  Bdicte  voraiisteht»  iM^s  nach  der 
rdttupg  des  Edikts  eine  ganze  Reibe  von  Lehren  anageCiUeft 
seip,  wozu  die  m  Westgotb.  Aas^vge  erhaltenen  Titel  IV.  5  der 
litigiosi^,  IV.  6  dc  paturalibu^  filils  wahfßcheinlich  gehürea;  unter 
denselben  .waren  gevriss  die  Operis  qevi  pnntiatie,  das  Damnum 
fofectum,  qnd  die  Actio  aqnae  pluviae,  dje  ini  Edicte  vor  .den 
Causae  statqs  steheUf  Weiterhin  schliessen  siph  ganz  an*die  Bdiot- 
prdnqng  an:  IV.  8  do  Überall  .causa,  womit  das  Llbertenrecbt  In 
Verbindupg  gebracht  wird  (IV.  7,  9—11);  ferner  IV.  12  de  vecü-^ 
galibua  et  (sommiasis;  IV..  13  npd  14  sind  EinacUehsel»  die  «nr 
wegen  Verwandtachaft  der  Materien  zupi  Judicat  gezogen  sind} 
IV.  16  de  re  iudicata  i^anmit  ihr^  Anhängen  IV*  17-^19;  IV*  m 
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qal  boiib  ex  lege  Julia  cedere  possant.  Nachher  sind  die  Missionen 
und  die  Bononim  YendHId  aasgefallen«  Im  Edicte  folgen  die  In- 
ierdlcte,  von  denen  IV.  21  qoonrai  bonorom  den  Anfang,  des  Pri* 
torischen  Interdlctensjstems  bezeichnet,  IV.  22  nndeVt^lV.  38 
ntrdbi  aber  iJeberbleibsel  der  weiteren  Interdictenreihe  sind  sani 
Beweise,  wie  gross  die  Lücken  sein  müssen,  welche  unmittelbar 
vor  und  hhiter  IV.  23  angenommen  werden  müssen.  Hinter  den 
Interdicten  haben  die  Westgothen  die  Lebre  ron  den  Excepllonen 
«nd  Caotionen  gestrichen.  Der  Tit  de  aedMcils  priyatis,  der  In 
den  früheren  Aasgaben  nicht  nomerirt,  und  nur  bei  Hftnel  IV.  24 
geworden  ist,  kann  sich  Im  Theodosischen  Codex  gana  füglich 
an  das  Interdictensjstem  angeschlossen  haben,  da  er' anch  im 
JustWanischen  Codex  denselben  Platz  einnimmt«  Nach  diesen 
Bemerkungen  kann  die  Uebereinstimmung  der  Titelreihen  im  Pri^ 
torischen  Edicte  und  Buch  2—4  des  Theodosischen  Codex  wohl  nicht 
welter  zweifelhaft  sein;  als  mittelbare  Grundlage  der  Compilatoren 
Ist  aber  ein  älteres,  nach  der  Bdictrette  abgefasstes  Werk  aas  foU 
genden  Gründen  angenommen  worden,  tkgt  das  Edict  «nmit- 
telbar  zu  Grande,  so  Hesse  sich  die  im  4.  Buche  unserer  Quelle 
in  der  Lehre  ron  der  Bonorum  Possessio  bemerklieb  gemachte 
Abweichung  weniger  leicht  erkllbren ,  ^als  wenn  man  annimmt, 
da»9  sie  schon  in  einem  älteren  Werke  vorkam,  und  von  da 
ans  In  den  Codex  fiberging.  Zweitens  kommt  hier  eine  '  ganxo 
Reihe  von  Titeleinschaltongen  zu  Tage,  die  mit  grosser  Geschick- 
lichkelt  gemacht,  ond  so  genau  den  im  Edicte  behandelten  Lehren 
angepasst  sind,  dass  sie  eine  feine,  gewandte  Hand  yerrathen,  die 
mit  den  Edictcommeritaren  auf  das  Innigste  rertraoC  gewesen  Ist 
Das  unn  möchte  eher  auf  einen  Juristen-  aus  der  classltchen 
Zeit 'deuten,  als  auf  eine  Periode,  in  welcher  ron  Wissenschaft- 
Hcher  Behandlung  des  Rechts  und  Durchdringung  der  früheren  Rechts-» 
qoellen  nicht  mehr  die  Rede  war.  Endlich  fi^en  sich  einige  dieser 
Blnschalttingen  aoch  in  anderen  Quellen  wieder,  die  nicht  ans  dem 
Tfaeodos.  Codex  abgeleitet  sind,  z.  B.  II.7  de  dllatlontbus,  lf.8. 
de  feriis,  U.  9  de  pactis  et  traqs.  stimmt  fast  würtUcb  zu  den  Jn- 
stinianischen  Pandecten  II.  12  de  feriis  et  dllationlbns,  IL'13 
de  edendo,  li.  14  de  pactis,  iL  15  de  transaetionlbns.  Ferner 
batte  anerkannter  Maassen  das  Prätoriscbe  Edict  keinen  beiondena 
Titel  über  die  Lex  commissoria,  welcher  Im  Codex  III.  2  gerade 
so  der  Lebre  rom  Kaufe  angeschlossjen  wird,  wie  es  In  den  Jostlr 
Idanischen  Pandecten  (XVIU.  3)  der  Fall  ist.  ^  Diese  Uebereinsthn^ 
nung  deutet -ohne  Zweifel  auf  eine  ältere  Grandlage,  von  welcher 
die  Compilatoren  beider  Sammlungen  Notiz  genommen  haben  müs- 
sen. Gleichwohl  ist  nicht  überall  diese  Basis  gleldimässtg  fest* 
gehalten  worden.  Am  Deutlichsten  ergibt  sich  diess  aus  der  Lehre 
▼OD  den  Zinsen,  weiche  im  Prätorlschen  Edicte  keinen  Plata  fand, 
nnd  im  Tbeodosisphen  Codex  unmittelbar  ror  dem  Kaufe  am  ddiiasso 
des  2.  Bachs  (II.  33)  eingestellt  wird,  während  die  Pandecten  siei 
Unter  die*  Lehre  Tom  Kaufe  eingeschaltet  haben  (XXII.  IX  ^ 
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In  der  CopsUlalion  des  Textes  aas  den  vorhandcften  Erkennt- 
nissqnellen  findet  sich  bei  H&nel  und  Vesme.  eine  gewisse  lieber- 
eiBstlmmong'  in  der  hauptsächlichen  Grundlage  von  Sie  lassen, 
wo  Quellen  erster  Hand  reichlich  fliessen,  die  der  zweiten  in  den 
Hinterginnd  treten,  und  g'ewähren  diesen  fiberhanpt  nur  dann  Ein- 
fluss,  wo  jene  fehlerhaft  sind  und  die  Zeugnisse  der  zweiten  Hand 
sur  Hebung^  des  Fehlers  ausreichen.  Am  klarsten  spricht  sich 
dieser  Gedanke  bei  H&nel  in  der  Behandlung  von  Buch  6 — 16  aus, 
wofflr  er  fortlaufende  Quellen  erster  Hand  benutzen  konnte,  und 
in  den  Stellen  der  5  ersten  Blicher,  wo  Ueberreste  des  Originalcodex 
stttckweise  zu  Tage  kommen.  Conjecturen  werden  selten  in  den 
Text  aufgenommen,  und  zwar  nur  an  solchen  Stellen,  wo  sie  durch 
Innere  ond  äussere  Gründe  gerechtfertigt  erscheinen;  sonst  bat  er 
es  vorgezogen,  lieber  die  verderbten  Lesarten  aus  den  Quellen 
erster  Hand  in  dem  Texte  zu  belassen.  Stimmt  nun  auch  die 
Vesme'ache  Behandlung  der  vier  ersten  Bücher  mit  diesen  Grund-- 
flitzen  überein,  so  weicht  sie  doch  an  einzelnen  Stellen,  die  der 
Italien*  Gelehrte  mit  besonderer  Vorliebe  behandelt,  davon  wieder 
ab;  so  macht  er  z^B.  in  der  )Jnterschrift  von  L.  10.  Th.  C. 
1.  6,  ans  Crago,  was  iri  der  Ambros.  Handschrift  'steht  und  al^ 
verderbt  von  Hänel  beibehalten  wird,  im  Texte:  Valentiniano 
a.  III.. et  Nestorio  conss.,  was  schon  ans  diplomatischen  Grün- 
den durchaus  verwerflich  ist,  obschon  er  versucht  hat,  diese 
seine  Aenderung  in  einer  ausführlichen  AbKandlung  zu  deduciren 
u.  d.  Tit.:  „Difficillora  duo  loca  e  fragmentis  Codicis  Theodosiani 
a  .Clossio  repertis  coniecturae  criticae  Car.  Baudi  a  Vesme^^  (Taurini 
1839.  4.).  Offenbar  hat  sich  der  Italiener  zu  solchen  kühnen 
Aenderungen  durch  das  Glück  verführen  lassen,  was  ihn  bei  der 
Heilung  anderer  Stellen  begleitet,  z.  B.  in  L.  7.  g  2.  C.Th.  1. 1 
schiebt  er  nach  den  Worten:  tribuimus  potestatem  die  in  der 
Turiner  Handschrift  über  der  Lfnie  stehenden  Worte  ein:  seil ic et, 
ut  bis  modis  unaqnaque  inlustrata  constitutione,  die  am 
Ende  durch  das  Abschneiden  des  Bandes  lückenhaft  geworden 
sind,  and  bringt,  indem  eropusperficiant  supplirt,  einen  bisher 
nicht  geiAnten  Zusammenhang  in  das  Folgende,  dem,  wie  schon 
Wenck  bemerkt  hat,  das  durchaus  noth wendige  Zeitwort  abgeht.  In 
ien  übrigen  Thellen  der  Rechtsquelle,  für  welche  wir  zusammen- 
hängende  Quellen  erster  Hand  entbehren ,  haben  beide  Gelehrte 
den  bereits  von  Wenck  eingeschlagenen  Weg  betreten,  d.  h.  die 
Auszüge  des  Westgothischen  Brevlars  in  der  ersten  Recension  zu 
Gründe  gelegt  und  nur  offenbare  Fehler  aus  anderen  Quellen  ver- 
bessert. —  Auf  die  Rechtfertigung  des  gegebenen  Textes  aas 
innem  Gründen  ist  in-  beiden  Werken  weniger  Fleiss.  verwendet 
worden,  als  auf  dessen  urkiindliche  Begründung,  vielleicht  dess-, 
halb,  weil  gerade  diese  Seite  von  Jac.  Gothofredus  mit  grosser 
Vorliebe  und  Ausführlichkeit  behandelt  ist.  Dock  trägt  die 
deutsche  Ausgabe  Alles  nach,  was  die  Dnrchforsohuiig  der  ju- 
ristischen Literatur  peit  Gothofredus  zur  Kritik  und  Interpretation 


\* 


Heft  3.]  SpraehwütemckafU  109 

der  Recbtsqflelle  ergibt,  oiid  Bckliesst  sich  sonaeh  an  dessen  Com- 
menUr  aach  in  dieser  Rücksidit  als  Ergänsang  an;  weitere  Aas- 
fülirungen  einselner  Parthien,  z.  B.  aber  die  natarales  liberl  ver* 
sprfcbt  der  Ital.  Bearbeiter  in  Separatabbandlangen.  —  Nacb  diesen 
Bemerl^uDgen  möchte  die  H&nel'scfae  Aas^abe  mehr  aam  Handle- 
brauche  za  empfehlen  sein ,  nicht  bloss ,  weil  sie  gerade  denselben 
kritischen  Apparat  enthält,  und  überslchtlicb  rerarbeitet;  son- 
dern haoptsächlicfi  desshalb,  weil  die  Textconstitotion  darin  nach 
festen,  anwandelbaren  Regeln  vorgenommen  ist,  ron  denen  sich 
Vesme  bisweilen  ungebührliche  Abweichungen  erlaubt,  nicht  zu 
gedenken,  dass  das  Zusammenwerfen  der  historischen  und  kritischen 
Noten,  welche  bei  Bäoel  getrennt  sind,  in  der  Vesme'schen 
Ausgabe,  femer  die  Yerunglückte  Combination  des  ursprünglichen 
Rechtsbachs  mit  dem  Westgothischen  Breviar,  endlich  auch  die 
willkürliche  Abänderung  in  den  Paragraphenzahlen  einzelner  Consti- 
tutionen (z.  B.  I.  1.  7)  das  Nachschlagen  von  Citaten  erschwert. 
Gleichwohl  kann  man  die  Vesme'schen  Bemerkungen  stellenweise 
als  eine  Nachlese  zu  Hänels  Ausgabe  benutzen,  da  er  das  vorhan- 
dene Material  nochmals  durchforscht,  manche  Ansichten  Hilnels  gut 
widerlegt  und  reich  an  eigenthümlichen  Conjecturen  ist.  Selbst 
manche 'ges,chichtliche  Bemerkungen  sind  nicht  ohne  Werth.  Ans 
der  eigenthümlichen  Stellang  des  Gaius  im  Citirgesetz  fita,  ut 
Caium,  quae  Paullum)  wird  p.  24  mit  Recht  gefolgert,  dass  die 
AuctoritätYo;i  Gaius  Schriften  vorher 'wohl  bezweifelt  worden  ist. 
Für  die  Nachricht  des  Isidor,  die  Abfassung  des  Th^odoslschen 
Codex  betreffend,  wird  der  Anfang  von  L.  5.  Th.  C.  1.  1.  p.  16 
mit  Recht  als  Quelle  nachgewiesen  u.  s.  w. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Sprachwissenschaft. 


[487]  Analysia  verbi  oder  Nachweisung  der  Formen  des  Zeitwortes  für  Person, 
Tempus,  Modus,  Activuni,  Medium  und  Passivum  namentlich  im  Griechischen, 
Sanskrit,  Lateinischen  und  Türkischen  von  Carl  Wilh.  Book,  Fred,  zu 
Bergholz  b.  Löchnitz.  B6rlin,*Asher  u.  Co.  1845.  179  S.  gr.  8.  (l  Thlr.  5  Ngr.) 

6er  Vf.  beabsichtigt  in  diesem  Schriftchen  den  so  mannicftfal«- 
tigen  und  viel  verzweigten  Bau  des  Verbums  an  mehr  als  dreissig 
Sprachen  darzulegen  und  dadurch  gewisse  Resultate  für  den  Zu- 
sanmienhang  und  die  Aehnlichkeit  ders'elben  zu  gewinnen.  Er 
beginnt  mit  dem  Chinesischen,  dessen  Sprachbau,  wie  er  S*  160 
sagt,  „der  einfachste  und  natärlichste  ist,  weil  er  die  Wörter 
durchaus  unverändert  lässt".  Von  S.  19 — 21  folgt  die  polyne- 
siscbe,  von  S.  21 — 25  die  galische  Sprache;  alle  diese  Sprachen, 
die  „nur  äurch  Nebeneinanderstellung  eine  Konjugation  haben^S 
scheint  Hr.  B.  nur  erläuterungsweise  vorausgeschickt  zu  haben« 
Denn  S.  25  heisst  es :  1.  Abth. :  Nachweisung  der  Pronomina  in 
,den  Personenformen.    Nun  folgt  die  Analyse  der  Personenzeichen 


HO  Sprach»i$seiuciiafL  {1945. 

lü  ieu  yertfcUedcMii  Syracben  nack  jToIgaiJer  Otdnsag':  Mexfr- 
kaotfcliy  Finiüsch,  GrOnl&ndisch,  Hcbr&lscb,  Ac^jptiscli,  Peramiscb, 
Usgart^b^  Tflrkisdi,  AUgriecbischy  Neugriecbiscb^  Sanskrit,  Zeni, 
AUalawkch,  Rosaisch,  PolDiscb,  Böhmisch,  Lateloisch,  Gottibcb 
m  s«  w*  Der.  Anal jse  selbst  g^ehen  ksrze  histwische  Nottzeii 
über  die  behandelten  Sprachen  vorher,  die  öfters  so  tririal  «nd, 
dass  es  s«  B«  vom  Latejniscben  heisst  (S.  69):  die  latefailsebe 
oder  rtalsche  Sprache  erhielt  ihren  Namen  von  Latinni,  ekeni 
L&ndcben,  in  dem  Rom  liegt,  am  niittellaadiBchen  Meere  uJ  »•  w« 
S«  83  werden  %nm  Schlosse  der  1.  Ablh«  etwa  iBeso  Resultate 
anfgesaUt:  1)  viele  Sprachen  haben  gar.  keine  Veräaderong  der 
Form  des  Verbi  (Chinesisch,  Tahitisch);  2)  wo  eine  Ver- 
&nderan|r  stattfindet,  gescbieht  sie  a.  durch  Yerschmehung  abge- 
kttrzter  Pronomina  Personalia  mit  dem  Stamme  4er  Verbl  (Mexi- 
kanisch, GrönUndiseh,  Finnisch,  Hebräisch,  Koptisch), 
oder  b.  durch  Hiazofügang  der  Pronomina  Possessivs  Nnmerl 
Singolarb  mit  dem  Stamme  des  Verbi  (Griechisch,  Zend, 
Sanskrit,  Lateinisch,  Deotsch,  Slawisch  ii»s«w«);  3^)viele- 
nenere  Sprachen  haben  alle  klaren  Grondsätze  aufgegeben  md  die 
Formen  niannichfaltig  »tstellt.  —  Hierbei  muss  iMsonders  2  h  uns 
in  Verwonderuog  setzen^  da  nach  den  wohlbegrfindeten  Fmrscbiiiigett 
Bopp's  und  sdner  Schüler  auch  innerhalb  des  sanskritischen  SfNradi* 
Stammes  die  persönlichen  und  nicht  die  possessiven  Pr^no« 
mina  die  Personalendungen  bilden.  —  Von  S.  83  an  Mgf  in  ihn- 
lieber  Weise  die  Behandlung  der  Tempus-  und  Modusformen,  des 
Activs,  Mediums  und  Passivs.  —  Eine  Prüfung  der  einzelnen  Re-*. 
snltate  anzustellen,  würde  hier  zu  weit  führen,  auch  ein  genaues 
Eingehen  in  die  Erforschung  einer  so  bedeutenden  Reihe  von 
Sprachen  aller  Welttheile  wohl  nur  Wenigen  möglich  sein.  Der 
beste  Weg  zu  einem  Urtheile  über  die  vorlieg.  Schrift  zu  gelan- 
gen, möchte  daher  ansser  der  sommariscben  Darlegung  ihres  Inhalts 
der  sein,  ein  Paar  bekanntere  Sprachen  herauszuheben  und  das  in 
Bezug  auf  sie  Vorgebrachte  zu  prüfen.  Wir  wählen  das  Sanskrit,. 
Griechische  und  Lateinische.  Von  der  erstgenannten  Sprache 
stellt  der  Vf.  sehr  falsche  und  alienteuerliche  Behauptungen  auf. 
Falsch  ist  z.  B.,  dass  —  wie  wiederliolt  behauptet  wird  — .  im 
Suiakril  Medium  (Atm&ndpadam)  und  Passiv  zusammenfaTle  ,^  dass 
der  Name  der  Sprache  Sanskrita  heisse  (für  Sanscrlta)^  dass 
das  5  von.  ar ml  häufig  abgeworfen  werde  (S.  123);  abenteuere 
Udi  ist  die  Annahme,  das  Sanskrit  habe  das  s  der  zweiten  Person 
^aos  dem  aig  des  verwandten  griechischen  Dialekts  entlehnt^' 
(sie)  und  ebendaher  sei  das  t  der  3.  Person  Singularis,  das  »t 
dar  3.  Person  Pbiralis  zu  erklären.  Man  lese  diess  S.  61  selbst 
vacb,  um  zu  glaoben,  dass  es  im.  J.  1844  geschrieben  werden 
konnte.  Hätte  doch  Hr.  B.  Bopp's  vergleichende  Grammatik,  die 
er  öfters  citirt,  gründlicher  studfartl  Noch  schlinnner  ergeht  es  iem 
Lateinischen.  Diese  unglückUche  Sprache  ist  nach  Hrn.  B..(S.  69) 
,yNne  Vermischong  des  griechischen,  des  doriseben  oder  (!)  aolischen 
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Dialekts,  des  AlUndbdkeB'snl  des  Tosktriscken*  Unter  der  leti- 
teren  Sprache  sekeint  er  das  Etrorische  so  verstekeoi  uad  es 
»«okte  allen  Denen,  die  steh  bis;  jetat  mit  Erfarsckang  dieser  in 
tiefes  Dvnkel  gekillten  Spracke  rerfebens  akfemfikt  haken,  Interes- 
saiit  sein,  dass,  wie  S*  70  eraftkit  wird  (nach  Voltalre's  Dictfoa* 
naire  pMlosophiqqe!),  diese  Sprache  ein  Gemisch  von  Griechiscken 
and  Xeltisckem  ist.  Nach  S.  99  sind  alle  griechischen  Tempora 
nnd  Mödt  mit  ff^^/  ansanmengesetat«  Dass  der  wahre  Stamm  die« 
ses  Yerboms  l^  sei,  wfard  nicht  berficfcsichtigt,  sondern  statt  dessen 
ifjil  ah  die  iHeste  Form  angenommen.  Wo  diese  nicht  passt,  wfard 
ein  „reraKetes  Prisens^^  cco  postüiirt,  also  ti^ri^i  =  xtd-i  -{-  ifjn^ 
r^tio  s=9  tvnr  +  top.  Das  Plasqoamperfect  Ist  aas  „^i/k,  Ich 
waf^  gekldet,  indem  ij^  gleich  h-hv  sei;  ron  diesen  rier  <  nnn, 
soll  eins  als  Augment  an  den  Anfang,  eines  zor  „sogenannten^ 
RednpllcaHon  in  die  Mitte  gerflckt  sein,  nnd  die  fceiden  letzten 
werden  an  u  contrakirt.  Also  l-f-f-rv^-fi-r  fOr  rvffuitr.  Aock 
die  Rednplfcatiott  des  Perfects  soll  dorck.  Versetzong  des  c  ans 
der  Endnng  zwtscken  den  „verdoppelten  Consonanten^^  entstanden 
sehn  —  X4Xi/a  ans  kXixea.  In  der  That,  man  denkt  an  die  EOnst<^ 
eines  Bosco,  der  so  nnremferkt  ein  Kllgelchen  ron  ehern  Becher 
nnter  den  andern  prakUcIrt«  Wo  die  Spracke  sieb  diesen  Experi- 
menten nfckt  fagen  will ,  da  werden  nnerkörte  Formen  als  ^,ver- 
aKet^^  voransgesetzt ,  z'.  B.  im  Sanskrit  ftam  ffir  ksam  n.  a.  m. 
Da  aber  trotz  alle  dem  das  Lateintscbe  sich  in  dieses  Spiel  nicht 
flnden  will,  so  fibertrSgt  der  Vf.  seine  eigne  Verlegenheit  komi- 
scher Weise  auf  die  Sprache,  Indem  er  S.  146  sa^:  „der  alte 
Li^einer  benahm  sich  weit  unbeholfener,  als  der  Grieche  bef  der 
IKIdang  der  Formen^^  —  Freilich,  wenn  er  wirklich,  nach  Hm.  Bock, 
Im  Imperfectam  wifikfirlich  für  das  r  von  er  am  ein  b  gesetzt, 
wirklich  am  amini  aas  dem  Stamme  ama  nnd  der  griechischen 
Infinitivendang  fitvai^  wirklich  f af  ans  fa  und  i^^i  gebildet  hfitte. 
Aber'  solche  Mänrchen  wird  der  Vf.  wohl  hentzatage  Niemand 
mehr  ghoblfck  machen.  Daza  sind  denn  dbck  glQcklicherweise 
dirrch  die  Bemfihangen  eines  Bopp.  Jac- Grimm  nnd  anderer  ver- 
Aenter  Männer  die  Grandsätze  einer  nesonnenen  and  sicheren  Sprach- 
forschnng  sn  weit  veitreitet.  Es  ist  nicht  mehr  an  der  Zeit,  sprach- 
liche Uirtersadinngen  zar  Vertreibung  seiner  Laoten,  als  ein  will- 
kürliches Spiel  an^astelfeift.  Die  Sprache  ist  etwas  Heiliges,  sie 
Ist  das  herrliche  and  wnnderkafe  Organ  des  menschlichen  Geistes» 
Wer  das  nicht  erkennt  and  nicht  mit  feinem  Sinne  Ihren  Forschungen 
zii  lauschen  und  ihren  oft  verwickelten  Gängen  sorgsam  tastend 
nackzogeben  weisd,  wer  die  Spracke  vielmehr  nach  seinen  Efaifällen 
zu  modeln  und  in  seine  selbst  ersonnenen  Schematismen  einzu- 
zwängen Unternimmt,  der  taugt  nicht  zum  Sprachforscher,  und 
wenn  er  auch  nicht,  wie  Hr.  Bock  bloss  35,  sondern  100  Spra- 
chen vei^Hche. 
Dresden.  Geof^ff  Cfwrtius. 
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Geschichte. 

•  •      •      « 

[4183  Histoire  de  rBmpire  Ottoman  depuis  1792  jasqu*en  1844^  par  le  Baron 
Jaobontn  de  SC.  Denj«,  Mar^cbal  de  Camp,  Mraiatre  de  France  en 
Grece  en  Tann^e  1828,  anc.  'directeur  du  g^oie  mUitaire  de  TEmpire  Ottoman« 
4  Vois.  Plftris,  Comptoir  des  Imprimeurs-Unis.  }844.  XXIII  u.  439,  404, 
415,  344  S.  mit  3  Portr.  u.  2  Karten,    gr.  8:    (30  Fr.) 

4 

Der  Vf.  ist  bereits  durch  eia  früheres  Werk  „Tableaa  historiqae 
des  r^v^oIutioDs  de  Constantinople  en  1807  eLlSOS^'  nicht  unrühm- 
lich bekannt*  An  der  Spitze  des  vorlicg^enden  steht  ein  allge- 
meiner Blick  auf  die  Türkei  and  die  Türken,  in  welchem  der  Vf. 
erklärt,  dass  er  nach  dem  Beispiele  Napoleons  seiner  Geschichte 
eine  allgemeine  Statistik  voraussenden  wolle,  die  mit  der  physischen 
und  politischen  Geog^raphie  beginnt*  Diese  Uebersicht,  welche  den 
ganzen  ersten  Thcil  einnimmt  und  noch  ein  Stück  in  den  zweiten  ^ 
hineinreicht,  ist  nicht  in  einem  dürren  und  trockenen  Tone  geschrie- 
ben, Ist  nicht  eine  blosse  Aufzählung,  sondern-  mit  manchen  Inter- 
essanten, auch  in  den  zunächst  vorliegenden  Beziehungen  werth- 
voUen  Bemerkungen  angefüllt.  Voran  steht  eine  sorgfältige  Be- 
schreibung der  europäischen  Türkei,  worauf  dann  eine  Schilderung 
Kleinasiens  folgt,  dessen  Gesammtlievölkerung  von  Einigen  auf  12, 
von  Anderen  auf  8  Mill.  Menschen  gesetzt,  von  dem  Vf.  höch- 
»tens  nur  zu  6  ,Mill.  angenommen  wird.  Bei  Aegjpten  sieht  man, 
dass  er  ein  grosser  Verehrer  Mehemed  Ali's  ist,  wobei  denn  frei- 
lich die  sittliche  Beziehung  ganz  in  den  Hintergrund  geschoben 
werden  muss.  Die  inneren  Anordnungen  desselben,  die  Schulein- 
xichtungen.  Alles  erscheint  dem  Vf.  im  trefflichsten  Lichte.  Die 
2.  Abtiieilung  der  allgemeinen  Statistik  betrachtet  die  politischen, 
religiösen,  militairiscben ,  finanziellen  und  commerciellen  Institute 
und  Verhältnisse  des  Reiches  der  Osmanen.  Gleich  Im  Eingänge 
dieser  Abth.  wird  eifrig  Partei  für  die  Türken  und  für  die  Mög- 
lichkeit einer  ächten  und  wahren  Civilisation  nnter  ihnen  ergrlffien. 
Wenn  die  Osmanen  uns  ja  etwas  barbarisch  erscheinen  sollten,  so 
hat  die  Schuld  nur  an  den  ülemas  und  an  d^  Janitscharen  ge- 
legen. „Quand  a  l'lgnorance  et  a  la  barbaric  qu'on  reproche  anx 
Turcs,  et  que  plusieurs  ecrivains  attribuept  a  l'Islamlsme  sans 
considerer  que  les  Arabes  ciiltivalent  avec  succ^s  les  arts  et  les 
Bciences  dans  les  temps  que  rEurope^  chretienne  etait  plongee  dans 
1^  plus  honteuse  ignorance,  ce  n'est  que  dans  la  pulssance  polltiqne 
de  ces  deux  corps  qujon  doit  en  chercher  le  motif.^^  Man  sieht 
Jucherau  de  St.  Denj«  gehört  zu  Denen,  welche  zuerst  Cultur  mit 
Aufklärung  verwechseln  und  dann  letztere  für  vorhanden  und  ihf 
Genüge  gethan  glauben,  wenn  hie  und  da  Verse  und  Musik  gemacht, 
Werke  der  bildenden  Künste  hingestellt  und  Bücher  geschrieben 
werden.  Wir  daj^egen  fordern  für  eine  wahrhafte  Aufklärung  noch 
ungleich  mehr,  und  dieses  Mehr  wird  in  dem  Islam,  so  lange  et 
das  ist  was  er  ist,  nie  und  nimmer  aufkommen.  Weiterhin  sagt 
der  Vf.  sogar,  dass  die  Christen  im  Allgemeinen  von  den  Türken 
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gaiifl  g«t  beluuulelt  wArdeii,  frelUdi  mflsse  maB  dabei  einige  Kid-    , 
mgl:eiira,  nanentUcli  die  ZeiÜen,  wo  z.  B.  der  ^moliamnedaiiisclie 
FtfiaUsiBafl  besonders  aufgeregt  sei,  aasnebnen.   Die  weitere. Scbil- 
deräng  der  Ziist&nde,  welcbe  alle  Tbeile  des  otaaniscben  SUats- 
lebens  nmfasst  ^  aeogt  übrigens  von  genauer  Kenntniss  des  Vfs. 
und  beweist  ganx  offenbar,  däsa  er  Manches  mit  eigenen  Aagen 
gesejien.    Gerade  über  die  Clemas  und  die  Janitscbaren  ist  er  sebr 
ansführlicb.    Alle  Moslemen.  im  tttrkiscben  Reiche  serfallen  In  swei 
Hanptclassen,  s wischen  denen  ein  starker  Gegensatz  herrscht,  die 
eigentlichen  Osmanen  nnd  die  Araber,  welche  die  mohammeda^scbe 
BeTöIkerong  yon  Syrien  und  Aegjpten  bilden.    In  der  Regel  wer- 
den  alle  Stellen  nar  mit  Osmanen  besetzt,  woher  denn  anch  der 
gegenseitige  Hass  zwischen  den   beiden  Hahptbestandtheiien  der 
mohammedanischen  Bevölkemng  stammt«    In  der,  Schilderang  ^des 
Gonyemements  erscheint  der  Vf.  wieder  als  ein  entschiedener  Freund 
des  Türkenthums  und  fahrt  da  unter  dessen  grossen  Vorzügen  mit 
an,  dass  es  keinen  Adel,  keine  Kaste,  keine  Privilegien  zulasse. 
Allerdings,  denn  wo  alle  Staatsangehörige  Sclaven  sind,  überhaupt 
Alles  Sclaverei  ist,  kann  es  anch  weder  Adel,  noch  Kaste,  noch 
Prinlegien  geben.  —    Der   elgeirtliche  Anfang   der  Hlstoire  de 
TEmpire  Ottoman  wird  (Bd.  IL  S.  43  ff.)  durch  einen  Blick  auf 
die  frühere  Geschichte  des  osnianischen  Keiches,   welcher  indess 
nur  das  Allergewöhnlichste  enthält,  und  durch  eine  Darstellung  des 
Einfalls  der  Franzosen  in  Aegjpten  und  Sjrien  gemacht,  wobei 
unnöthlgerweise  Vieles  aus  dem  Leben  und  den  Thaien  des  Kai* 
sers  Napoleon  mitgetheilt  wird,  was  für  die  Schilderung  der  Ver- 
b&Itnlsse  zwischen  Frankreich  und  der  Pforte  nicht  gerade  noth- 
wendig   war.    Jedenfalls  w&re  es  besser  gewesen,  wenn  der  Vf. 
die  Person  Sultan  Sellms  IIL  mehr  in  den  Vordergrund  gestellt 
hatte.    Erst  Im  3.  Cap.  spricht  er  von  diesem  und  den  Nizam-Ge- 
dittes.    Die  entferntere  Veranlassung  dazu  hatte  die  französ.  Re- 
pablik  gegeben,  welche  im  J.  1796  durch  ihren  Gesandten,  den 
General   Aubert-Dubajet   Kanonen   und  Artilleristen   dem  .Sultan 
zum  Gesdienk  gemacht  hatte,  damit  sie  ihm  zur  Instruction  dienten. 
Hossein-Pascha,    der  Grossadmiral,  interesslrte  sich,  nächst  dem 
Sultan  selbst,  ganz  besonders  für  eine  europäische  Organisation 
des  Heeres.     Es  wurde   ein  Versuch  mit  mehreren  Regimentern 
Reitarel  und  Fussvolk  gemacht  und  im  März  1805  ierscUen  ein 
Hatticheriff,  worin  für  das  regelmässige  Heer  nicht  allein  eine  Con-- 
scription  angeordnet,  sondern  auch  befohlen  ward,  ans  den  Janit- 
scbaren eine  bestimmte  Anzahl  auszuwählen ,  welche  in  die  neuen ' 
regulären  Regimenter  einrangirt  werden  sollten.    Die  Bewegung 
unter  dem  Pöbel  und  den  Janitscbaren  ward  aber  schon  damals  so 
bedeutend,  dass  die  Ausführung  dieses  Planes  vor  der  Hand  auf-  . 
gegeben  werden  musste.    In  Kleinaaien  wurden  indess  die  Regi- 
menter Nizam^Gedittes  fortwährend  vermehrt.   Unierdessen  wirkten 
die  grossen,  europäischen  Verhältnisse  iHächtlg  auf  die  Pforte  ein. 
Frankreich  und  Napoleon  erlangten  im  Di  van  ein  bedeutendes  Ge- 


l\%  G&cUchie.  £1845. 

wieU,  4er  Krile^  ftwtsdiea  lUsslatd  ond  der  uferte  hnOk  nmn; 
BairUDd  HgAt^  weil  die  Pforte  ae  Frankreteb  rieh  anschlteMeH  mi 
weHed  fcMeo^  Partei  ftr  Roadlaod  and  dne  eftgrlie^ke  Flotte  mter 
Adsdral  Dvekwortb  erscUen  vor  Conaiaiitioope)«    Die  Pforte  war* 
jedecl»  dardi  die  Frafisoaes,  onter  dene»  Jaekerao  de  St  De^ye 
Mlkat  ehie  Belle  spielte,  gereUet.    Alle  diese  Diage  sind  Mer  mit 
grosser  Aasffthrllchkeit  ind  bis  auf  Ihre  Hcittaten  Äege  herab  be- 
ricktet.    Die  RevokitioD  vom  Jf.  1807,  dorch  welcbe  Scllm  Hl.  ge- 
af*rzt,  Moatapka  IV.  erkoben  and  der  Mizam-Cleditte  wieder  abge- 
•ebalt  wurde,    dami  die  Revolatton  vom  J.  1806,  bei  weleber 
Mustaiba  IV.  «nierlag^  ond  Hahmiid  II.  als  Saltaa  ^vx  Herrsebaft 
relangte,  sind  in  gleicher  Welse  «msiaadlicb  besehrieben.  Die  IeM-> 
genannte  Revelntion  trag  schon  efa  ganz  eigentbimlicbes  ^epifkee. 
Bis  dahin  waren  «e  SWtane,  welche  gestürzt  worden,  doreb  die 
Intfignen  der  Ulemas  ond  durch  die  Gewalt  der  Janitscharen  grfal- 
len,  nie  aber  ward  in  Stambat  von  Aussen  her,  dnch  Mosta^ba-- 
Bidraktar,  den  Pascha  von  Rotsdiok  angeregt.    Dieser  verssckte 
in  den  Sejmens  efcie  neie  regoläre  Militz  aafaasiälen,  fand  aber 
nodi   in   demselben  Jahre  doreh    einen    neoen  Janitscharen  -  Ao^ 
stand  den  Untergang.    Indess  so  ondiscipKnirt  und  so  feig  zogleich 
neigten  sieb  nach  diesem  Aufstände  die  Janltscharen^  dass  der  jetzt 
errongene  Sieg  nothwendig  ihr  letzter  seid  mosste.    Mahmnd  IL 
hatte  «eile  Rettong  bei  lUesem  Aafstande  wabrscbeinIi<A  nor  dem 
Umstände  z«  dankoi,  dass  er  der  Einzige  und  Letzte  des  Stammes 
der  alten  Siltane  war.    Der' Krieg  gegen  Rnssland  bis  1811  »nd 
die  Geschlcfate  des  serbbeben  Anfstandes  fallen  derl  Rest  des  % 
Bandes  ans.    Im  3.  Bde.  wird  zuerst  die  GescMdite  des  gr&iiel- 
voflcn  Ali  Teb^len,  sc»  1788  Paschas  von  Janina  bis  zu  seinem 
Untergänge  aufgestellt.     Herauf  folgt  »t,  Geschidite   des  Auf«- 
Standes  der  Griechen,  welcbe  den  Ohrigen  ThcH   des  Bdes.  ein- 
nimmt,  und   woran  dann  *e   Geschichte   Griechenlands  bis  Äoni 
J.  1843  geknüpft  isi.   Man  vergisst  dabei  fast,  dass  es  eine  Ge- 
schichte  des  ösmainschen^  Reiches  sein  soll ,  welcbe  man  vor  sich 
hat,  denn  auf  dieses  ist  In  der  Darstelhmg  keine  weitere  ROcksIcht 
geitommen   als   in  jeder  Geschtehte.  des   griechischen  Auf  Standes 
nb^rbaopt  genommen  werden  moss.    Aach  hat  d^r  Aofenfliait  des 
Vfs«  bn  Aforgenlande  und  seine  Bekanntschaft  lirit  ^mseihen  seiner 
Darsieing  weder  dnrck  eigenthnmllche  Nachrichten  noch  dnrcb  ehi 
gründücfaeres  E^lndringen  in  die  Verhältnisse  einen  besonderen  Itehi 
zu  geben  vermocht.    Wir  wollen  damit  sa^en,  die  In  dem  3.  Bde. 
des  Werke»  entlmttene  Geschichte  Griechenlands  enthalte  nur  das 
Gewöbnlicbe  und  anderweit  längst  Bekannte»     Im  4.  Bde.  kehrt 
der  Vf.  zur  Pforte  zorftck.    Am  25.  Mal  1826  wirde  In  Stambot 
eine  Art  Reiehsversammlung  gehalten.   Sie  bestaad'aas  dem  Gross- 
vezir,.  dem  fllupbtl,  dem  GrossrIcUer  von  Romellen,  dem  Kadi  der 
Haopistadt,   dessen   Amtsvorfahrer,    dem   Defterdar,    dem   Rels- 
Effendi,  dem  Kiaja-Bef,  den  fnspectoren  derlManze  und  derStti(A- 
gienserei,  dem  ersten  Arzte  des  Sultans  und  dem  Aga  der-Janit- 
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schären.  Die  notliweDclige  Reform  der  Janltecharen  wird  Uerbel 
mUnig  beratben  and  drei  Ta^  daraof  eine  erweiterte  Versamn* 
\uag  berafen ,  zo  welcher  noch  sännitUche  Mlaister  der  Pforte,  die 
Häopter  der  Ulemas,  die  Groaswardentran^er,  dctSejmenbachjrand 
einige  andere  Beamte  zugezogen  worden«  Man  fasste  den  Be- 
BcUusa,  die  Janitscimren  sollten  reforaift  wniy  weil  nach  dem 
Spruche  des  Propbetea  der  Krief  ehe  fdne  Kaust  «ef,  Eliten-Com- 
pa^nien  (Echkendyb)  errichtet  werden.  Im  Uebrigen  wurden  nur 
Missbr&nchc  abgestellt  und  einzelne  Vorrechte  der  Janitscharen 
sogar  erweitert.  Diese  Bestimmongen  enthielt  der  Fennan,  welcher 
den  Aufstand  der  Janitschaven  md  llre  AaAebang  and  Vemich*- 
tong  herbeifohrte.  Der  Vf.  behauptet  indess,  dass  die  bei  der 
Aofbebiing  iet  JanHschareu  vorgegadgenen  Mordgr&ael  In  Europa 
ungeheuer  übertrieben  worden  seien.  Man  dürfe  die  Zahl  der 
Hiogericbteten  und  Niedergehauenen  höchstens  auf  600  aosetsen* 
Als  nadi  der  Cnterdrickaag  des  Janilschare»*Äiifstandes  die  Fahne 
des  Prophetea  wieder  an  ihre  &M\e  gebradit  worden  war^  rer-« 
sammelte  Mahmud  |I.  ron  Neuem  eine  Art  ron  Reichsrersam|nluffg 
und  verkündete,  dass  die  ConSscation  und  das  Erbrecht  der  Sul- 
tane für  alle  Zeiten'  abgeschafft  sein  «olle.  Mehrere  andere  Ver«- 
besseniiigen  in  der  Administration  wurden  zu  derselben  Zeit  nocb 
vorgenommen.  Sie  sind  Jedoch  durchaus  nicht  von  der  Bedeutoagy 
dass  sie  die  Verglekhung  zwischen  Sultan  Mahmud  IL  oad  Zar 
Peter  dem  Grossen  von  Ilussland>  welche  Jucherau  de  St«  Denj» 
6fter  macht,  rechtfertigen  konnten.  Auch  die  Spahis  wurden  na- 
terdmckt.  Den  russischen  Krieg  ^on  1828  vad  1829  bat  der  Vf. 
wieder  In  der  Weise  des  griecMsdien  Aufstandes,  ausfäbrlich  zwar, 
jedoch  keineswegs  so  beschrieben,  dass  man  annehmen  dürfte,  es 
ballen  flim  vorzügliche  Quellen  und  eine  besondere  Kenntniss  zu 
Gebote  gestanden.  Ganz  in  demselben  Style  Ist  nun  auch  die 
Darstellimg  der  Im  J.  1832  zwischen  Mahnrad  II.  und  Mebemed 
All  ausgebroohenen  Streitigketten  gehalten.  Sie  enthält  durchaus 
Bickts,  was  nicht  Derjenige,  welcher  den  Gang  der  neuesten  Er- 
eignisse sich  nach  den  besten  Berichten  aufzuzeichnen  pflegt,  schon 
wösste.  Dasselbe  gilt  von  den  neuesten  Begebenheiten  seit  dem 
Regierunigsantritt  des  jetzigen  Sultans.  In  den  beiden  letzten  Capp: 
hat  der  Vf.  seine  Gedanken  über  die  Art  und  Weise,  wie  der 
hohen  Pforte  wieder  aufzuhelfen  sei,  niedergelegt  Ref.  hat  keine 
Lust  die  Wahrscheinlichkeit  oder  Cnwahischeinlichkeit  in  dem  Er- 
folge ,det  Vorschläge  des  Vfs.  abzuwägen,  denn  Ihm  scheint  es, 
als  habe  Europa  nicht  die  Pflicht  sich  mit  der  Möglichkeit  der  Ci- 
villsation  dieser  Barbaren,  die  obendrein  wahrscheinlich  sich  als  eine 
Unmöglichkeit  darstellen  würde,  abzuquälen,  sondern  dass  es  weit 
besser  wäre,  man  jagte  sie  hinaus  und  legte  europäische  Colonien 
In  der  Türkei  an.  Die  Bildnisse  Seihns  IIL,  Mahmuds  II.  und 
Abdul-Meschids,  so  wie  eine  Charte  der  europäischen  und  der  asia- 
tiseheii  Türkei  sind  dem  Werke  beigegeben. 
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[501]  Archives  g^n^rales  de  m^decine  etc.  Nov.  (Vgl.  1844.  No.  10106,) 
Hochoux,  du  ramoUissement  du  cerveau  et  de  sa  curabüit^.  (S.  265—28^ 
Roger,  de  la  temp^ratur«  etc.;  4.  art.  (—308.)  ilron,  aar  lea  fraeiares  de 
la  base  du  crÄue.  (—347.)    Revue  etc.  (—400.) 

[505]  Journal  de  la  soci^t6  de  m^d.  de  Montpellier.  Nov.  (Vgl.  1844. 
No.  6596.)  Rech,  de  la  catalepsie.  (S.  1—34.)  Trinquier,  sur  la  auette 
miliaire  dans  quelques  localit^s  de  l'arrondissement  de  MiUan  (AVeyton). 
( — 56.)    Analyses  etc.  ( — 80.) 

[556]  Revue  m^dicale  etc.  Oct.  (Vgl.  1844.  No.  10107.)  Reveille,  de  l'^cle- 
ctisme  exp^rimental 'en  hi^decine.  (S.  161 — 169.)  Merat',  sur  les  n^vroses 
des  nerfs  ganglioonaires.  (—228.)  Giberf,  Observation  d'esthiom^ne  scrofiileux 
grave  gucri.  (—232.)    Litt^rature  etc.  (—312.) 

[509]  ZeitMhrift  f.  d.  ges.  Medidn  u.  s.  w.    (Vgl.  Ijj44.  No,  10108.)    27.  Bds. 
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3.  Hft.  ^uhtmann,  Himborgt  KrankheitoconstiMitaon  im  J.  1843.  (S:  289—310.) 
Auszüge  u.  8.  w.  ( — 456.) 

[5tB]  Vierteljahrtschrit  f8r  die  prakt  Heilkande,  heraosgeg.  t.  der  medlcin. 
Facaltat  in  Prag.  2.  Jahrg.  (1845)  in  4  Heften.  Prag,  Borroach  u.  Andr^. 
I.  Heft  l4Vs  Bog.  u.  1  SteinUf.  gr,  8.    (5  Thir.  25  Ngr.) 

[509]  Archiv  f.  d.  homöoDathische  Heilkanat,  herautgeg.  r.  Dr.  E,  Stapf  a. 
Dr.  G.  W,  Gros»,  Supplementheft  (das  Register  zum  II. — 20.  Bde.,  bearb. 
T.  Dr.  C.  Müller,  enth.).    Leipzig,  Reciam  s^n.    .1844.    02  S.  gr.  8.  ,  (15  Ngr.) 

[510]  Universal-Lexikon  der  prakt.  Medicin  u.  Chirurgie*  12^  Bd.  Leipsig, 
Voigt  u.  Fernau.     1844.    076  S.  gr.  8.    (3  Thir.) 

[5)1]  Knrt  Spreiig;el's  Versuch  einer  pragmat.  Geschichte  der  Arzneikunde 
Neue  Ausg.  Mit  Berichtigungen  u.  literar.  Zusätzen  versehen  von  Dr.  JtU, 
Rosenbaum,  prakt.  Arzt  u.  Privatdoc.  an  d.  Univ.  HaUe> Wittenberg.  1.  Bd. 
1.  u.  2.  Heft.     Leipzig,  Gebauer.     1844.     S.  1— 304.  gr.  8.     (a  15  Ngr.) 

[SVi]  Storia  prammatica  della  raedicina  dl  Onraio  8preag;el;  träd.  dal 
Sign.  Jrrtgom.   2.edit.ita1.   Vol.  VI.   Firenze,  1844.   576S.gr.  8.   (5L.07c;) 

[513]  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  u.  d.  Volkskrankheiten  von  Dr.  B. 
Baeser,  ausserord.  Prof.  d.  Med.  an  d.  Univ.  zu  Jena. '  2.-^.  Lief.  Jetta, 
Mauke.     1844.    S.  161—640.  gr.  8.    (a  I  Tblr.) 

[514]  Hippokrates  Aphorismen.  Durchaus  berichtigte  griechische  Urschrift, 
deutsche  Uebersetzung,  krit.  Apparat  u.  'griech.  Wortverzeichniss  von  Dr.  f)r, 
A.  Menke,  ord.  Lehrer  d.  Gele^ensch.  in  Bremeo.  Bremen,  SchflnemaDn. 
1844.    XU  u.  111  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[515]  Ueber  die  histor.  Umwandelbarkeit  der  Natur  u.  der  Krankheiten,  von 
Dr.A.'MIülirf,  prakt. Arzt,  Lehr,  an  d.  chir.  Schule  u.  s.w.  zir  Hannover. 
Hannover,  Hahn.     1844.    50  S.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

[510]  Institutiones  ^edicae  practicae,  quas  ad  usum  juventutis  digessit  Pelr« 
Alo.  Vatentliil,  med.  et  chir.  in  rom.  Univ.  prof.  etc.  Vol.  Vi  II.  primum 
ordinem  morborum  .nervei  systematis  complect.    Romae,  1843.    476  S.  gr.  8. 

[517]  Die  medicinische  Praxis  der  bewahrtesten  Aerzte  unserer  Zeit,  liyste- 
matisch  dargestellt.  3.  neu  bearb.  Aufl.  %  Tbl.  (Handbuch  der  speciellen 
Pathologie  u.  Therapie  der  acuten  Krankheiten.  2.  Bd.)  VI  u.S.  713^1386. 
3.  Thl.  (Handbuch  der  speciellen  Pathologie  u.  Therapie  der  chronischen 
Krankheiten.  1.  Bd.)  Vi  u.  617  S.  Berlin,  Veit  u.  Co,  1844.  gr.  8. 
(ä  2  Thir.  15  Ngr.) 

[5!tö]  Schönlein's  klinische  Vorträge  in  d.  Charit^Krankenhause  zu  Berlin, 
^edig.'  u.  herausgeg.  v.  Dr.  L,  Guterbock.  3.  u.  l^ztes  Heft.  Ebendas.,  1844. 
S.  VII— XII  u.  385-480.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[519]  Schönlein's  Klinik  und  f^ebrmetbode ,  seine  Experimente  im,  Abdominal- 
typhus u.  mein  Versuch  zur  endl.  EUithüUung  des-  Wesens  dieser  Krankheit, 
von  Dr.  W.  FickeL  Bautzen,  Schulze.  1844.  VlII  u.  100  S.  gr.  8. 
(l  Thir.  5  Ngr.) 

[529]  '*' Abhandlungen  u.  Erfahrungen  aus  d.  Gebiete  der  Geburtshfitfe  u.  der 
V^eiber-Krankheiten  von  Dr.  J.  H.  Chr.  TrefiirC ,  Prof.  d.  Med.  in  Get- 
tingen.  1.  Decade.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1844.  XVI  u., 
365  S.  ne^st  3  Taft  Abbildd.  gr.  8.    (1  Thir.  20  Ngr.) 

[521]  RagiooamentL  intorno  all*  aziöne  del  colchicO,  alla  funzione  di  reni  e 
alla  rivulsione,  dal  dott  LucaLosetÜ,  medico  ord.  del  pio  istit.  diS.  Co> 
rona  i  Milano.    Milano,  1843.     198  S.  gr.  8. 

[522]  V^eitere  Erfahrungen  über  den  Nutzen  der  Wallnussblatter  gegen  die 
Scrofeln  von  Dr.  Q.  Nesrier ,  Arzt  zu  Angers.    Uebersetzt  von  Dr.-  Af.  7. 
1845.  I.  -  9 
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XnMtxwdd^  Ant  lU  Comweni.  B«nn,  Maro».  1844.  37  8i.gr«  8. 
(5Ngr.) 

[an]  La  T^nerie  de  Jtoqnet  dv  Fopüknuc,  pr4c^d^e  de  quelques  notes 
biographiquet  ei  d^&ne  Nötice  bibliographique.  Augersy  I^bom^.  1844. 
18%  Bog.  gr.  8.     Die  I.  Ausgabe  erschien  im  J.  1560. 

[SM]  Darstellung  einer  sicheren  u.  schnellen  Heilmethode  der  Syphilis  durch 
Jodpriparate  Ton  Oeo.  MoU 'Bisovkto ,  Dr.  d.  Med.  u.  Cbtr.  Wien,  Brau- 
radller  u.  Seidel.    1845.     VIll  u.  246  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[9tS]  Die  Vertheilung  der  Aerzte  im  Grossherz.  Baden,  nebst  .e.  Vorschlag 
«u  einer  zwecicmassigeren  Ton  X.  t'edarer,  pract.  Arzt,  t^^reiburg,  (Lippe 
u.  Wirth).     1844,    34  8.  8.  .  (5  Ngr.) 

[SM]  Trait4  pratiqne  du  roagn^isme  et  du  somnambulisme  par  Aabfai  Ckra- 
aUflr.    Paris,  Germer-Baiili^re.     1844.    47 Vs  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[SIT]  Katechismus  des  Vital-Magnetismus  zur  leichteren.  Direction  der  Laien- 
tdagnetiseurs.  Zusammengetragen  w&hrend  seiner  I())&hr.  magnet.  Laufbahn 
nach  Aussagen  von  Somnambulen  u.  vieler  Autoren  von  ffVs.  Graf  8aEAp4ry. 
Leipzig,  p.  Wigand.     1845.     Vill  u.  416  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

pn}  Meamerism  and  its  Opponents:  with  a  Narrative  of  Gases.  By' Q« 
Saadby ,  Jun.  M.  A.    Lond. ,  i844.    288  8.  gr.  8.    (n.  6sh.) 

[SM]  Fbcts  in  Mesmerism ,  nvith.  Reasons  for  a  Dispassionate  Inquiry  into  it. 
By  the  Her.^.  B.  Towmhead.  2.  Bdit,  revbed  and  enlarged.  Lond., 
1844.    425  S..  gr.  8.    (Osh.)      - 

[SM]  Der  wohlberathende  Hausarzt  nebst  der  uoth.  Hausapotheke  zur  Be- 
lehrung in  dringenden  KrankheitsföUen  für  Stadt-  und  Landbewohner  Ton 
Dr.  Cm».  IV«  Cku  Ch?elaer,  H.  S.-Alt.  Med..Rath  u.  Hofmedicus;  Leipzig, 
Franke.    1844.    308  S.  8.    (2()  Ngr.) 

^1]  Medicinischer  Wegweiser  filr  den  Burger  und  Landmann  ron  Dr.  Ado. 
■MtMMdunar,  K.  8.  Bezirksarzt.  Zwickau.  (Leipzig,  Klinkhardt.)  1844: 
X  u.  81  8.  8.    (6  Ngr.) 

[SU]  Die  Unterleibskrankheiten  nach  ihrer  Entstehung,  Verhütung,  Linderung 
u.  Heilung.  Gemeinfassl.  Belehrung  för  Nichtärzte  von  Dr.  K.  A.  Kocdb, 
pract.  Arzt    Leipzig,  W511er.     1845.     VllI  u.  171  8.  8,    (20  Ngr.) 

[Saa]  Die  krankhafte  Empfindlichkeit  des  Magens  und  der  Eingeweide,  als 
nächste  Ursache  der  Verdauungsbeschwerden,  Neryenreizbarkeit ,  geistb  Er- 
schlaffung, Hypochondrie  u.  s.  w.  Mit  Belehrungen  ober  d.  einzig  sichern 
Weg  zu  e.  unfehlbaren  Heilung  von  Jfam.  Jöfaiuon.  Nach  der  6.  Aufl. 
d.  Orig.  aus  d.  Engl,  übers.    Quedlinburg,  Basse.     1844.    78  8.8.     (10  Ngr.) 

[M4]  Handbuch  der  niedern  Chirurgie  zum  Selbstunterr.  f.  angeh.  Chirurgen 
u.  deren  Geholfen..  Nebst  e.  Anhange,  enth.  Anweisung,  wie  bei  Ermange- 
lung ärztl.  Hölfe  Scheintodte  u.  plötzlich  mit  lebensgefahrl.  Zuf&llen  Erkrankte 
zu  behandeln  sind,  von  Oeo.rr.MMIer,  Wundarzt  in  Hildesheim.  Han- 
nover, Helwing.     1844.     XVI  u.  191  8.  nebst  1  Tab.  8.    (15  Ngr.) 

[da5]  Saggi  di  chirurgta  teörico-pratica ,  di  CMas.  BresoUuil' de  Bor««. 
profWn  Verona.  Verona,  Libantt.  1843.  448  8.  mit  5  lithogr.  Taff.  gr.  8. 
(6  L.  06  c.) 

[S96]  Chirurgische  Klim>  des  Hospitals  de  la  Piti^,  von  J.  Usll'ailC. 
Deuttch  von  Dr.  G,  Krvpp.  %  Bd.  Leipzig,  Kolhnann.  1844.  398  8.  er.  8. 
(2  Thlr.) 

[537]  Die  Lehre  von  den  unblutigen  Operationen  (Ahaematurgiä)  von  Dr.  B.' 
Br.  SdtfBdler.  2.  Bd.  2.  Abthl.  Leipzig,  O.  Wigand.  1844.  8. 337—638. 
gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr,)    Vgl  1844,  No.  9712. 
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|ttB]  Die  StönugM  des  mwcM.  9Ümm-  vl SMcborgsM  u.  deran 
Heilang.    Zugleich  als  Kritik  der  neueo  Mode#peratioiien  geg.  Stenndii  n. 
Stottem«     Fär  Aente  und  Pädagogen  Ton  B.  KlMMSke,  Prof«  d.  Med. 

Cas«el ,  Hotop.     1844.    XI  u.  148  9.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

1^39]  Helk^logie  oder  Lebre  von  den  Geechwaren  tob  Dr.  4,  Mtpm  Hast. 
Neao.Auag.  ohne  AblnUd.     7.— 13.  (leiste)  Uel     BerUo,  fiMlia.     1844. 

y.  FoL    (5  Tülr.  10  Ngr.)    Vgl.  1844.  No,  8687. 

[Mi]  De  la  eure  radicale  da  Taricoc^le  par  reorouleueni  des  veiaee  da  oordon 
spennatique  et  d'uue  oote  aar  le  ddbrideiaenl  du  teaticule,  dana  le  caa  d*or- 
cbite  parencymateuse,  par  A.  VldaL  Parie,  J^ailli^re.  1844.  VL  Bog. 
er.  8.  (Besonderer  Abdruck  aus  den  Annales  de  la  Chirurgie.)  Vgl.  18  ll. 
No.  10130. 

Morgenländische  Sprachen« 

[511]  Journal  asiatique  etc.  Sept.  Oct.  Reinüud^  fragmeos  arabes  et  per« 
Sans  relaüfs  a  Tlnde.  (S.  2*21^300.)  Lettres  de  M.  BotU  k  M.  J.  Mohl 
sur  ses  döcouvertes  pr^s  de  Ninive.  ( — 314.)    NouTelles  etc.  ( — 3'28.) 

[542]  Ausführliches  Lehrbuch  der  hebräiscben  Sprache  des  alten  Bundes  ▼on 
H.  Ewald.  5.  Ausg.  Leipzig,  Hahn.  1844.  XIIa.658S.gr.  8.  (2Thlr.l5Ngr.) 

[543]  Grammatik  der  hebräischen  Sprache  von  Dr.  Joe.  ffligfir  Ungearb. 
u.  verra.  von  Ant  Schmitter,    4.  Aufl.     Regensburg ,  Pastet.     1844.    z97  S. 

8.    (25  Ngr.) 

[544]  Cotlectanea  hebraica,  ad  grammatici  studii  repetitionem  moderationemqne 
digesfit  etc.  Fr.  Boetteher.  Cum  IV  tabulis  etymologg.  Dresdae»  Gott- 
schalck.     1844.     VIII  u.  191  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[345]  Chrestomathia  rabbinica,  sive  libri  IV,  compl.  analecta-  e  rerum  scripto- 
ribus,  GOsmographis,sgrammatici8,  «xegetis,  philosophis,  cabbalistis  et  poetis, 
partim  e  codd.  sumta,  cum  vers.  lat.  et  yitis  scriptorum,  ed.  Dr.  C«  L  Cor^PO« 
Pars  L    Berlin,  Bethge.     1844.     13%  Bog,  gr.  8.    (22»/,  Ngr.) 

[546]  Sephat  Jether.  Beleuchtung  dunkler  Bibelstellen ,  insbes.  zur  Verthei- 
digung  R.  Saadia's  gegen  R.  Adonim  Levita,  genannt  Dunasch  ben  Librat, 
Ton  B.  Abraham  Ibn-Esra.  Kritisch  bearb.  u.  mit  e.  Commentar  nebst 
Einleit.  versehen  von  Dr.  G.  E.  Ltppmann.  Mit  einem  Vorw.'  von  l^r,  /.  Af. 
JosU   Franklurta.M.  (Leer,Prätoriusu.Seyde.)   1843.  6Bog.gr.8.  (20  Ngr.) 

[547]  R.  Tanchumi  Hierosolymit.  commentarlum  arabi<;i]m  ad  librorum  Sa- 
-muelJs  et  Regum  iocos  graviores  e  cod.  unico  Oxon.  (Pbcok.  314)  secundum 
Schnurreri  apographum  edid.  et  interpretationem  lat.  adjecit  Thd,  Haarhrue- 
eher,  Phil. Dr.,  in  acad.  Hai.  priv.  doc.  Upsiae,  Vogel.  1844.  10%  Bog. 
^.  8.    (1  Thir.) 

[548i  "^ Historisch-kritische   Einleitung  in  den   Koran  von  Dr.  Chuit.  ^^' 
Bibliothek|tr  an  der   Univ.  zu  Heidelberg.     Bielefeld,   Velhagen  u.  Klasing. 
1844.    XXI  u.  12!  S.  8.     (15  Ngr;) 

[549]  Le  Koran.  Traduct.  noiivelle,  falte  sur  le  texte  arabe,  par  M,  Kcisir- 
mirski.    Paris,  Charpenüer.     1844.    22  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[550]  Der  Koran.  Aus  dem  Arab.  wortgetreu  neu  obers.  u.  mit  eriaut.  An- 
merkungen-'versehen  von  Dr.  L.  ÜUmann.  3.  mit  Stereotypen  gedr.  Aufl. 
Bielefeld,  VeHiagen  u.  Klasing.     1844.     8  u.  550  S.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[55t]  "^Haihzae  Ispahanensis  anaalium  libri  X.  E^d.  J,,  M,  E,  Gottwaldt^ 
Dr.  phil.  Tom.  I.  Textus  arabicus.  Lipsiae,  (Voss).  1844.  17  Bog.  8. 
(2.  Thlr.  10  Ngr.) 

[558]  Die   VerwaiidluBgen  des  Abu  Seid  von  Serug   oder  die  Makamen  des 
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ntLfir\,ronP'r,RÜ<^ert.  5  Bde.  3.  Aufl.  Stuttgart,  Cotta.  1844.  XVI 
u.  216,  242  8.  gr.  8.    {2  Thlr.  15  Ngr.) 

[&53]  Die  ersten  Makamen  aus  dem  Tachkemoni  oder  Divan  des  Cbarisl, 
nebst  dessen  Vorrede.  Nach  e.  authent.  Manuscript  aus  d.  J.  1281  herausgeg., 
Tocalisirt,  fnterpungift  u.  in's  Deutsche  übertragen,  wie  auch -sprachtich  u. 
■achlich  erläutert  u.  mit  e.  umfass.  Einleitung  versehen  von  Dr.  S.  i.  Kaempf. 
Berlin,  Dunckcr.    1845.    XII  u.  180  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

fM4]  Prfncipes  de  i'idiome  arabe  en  usage  k  Alg^r,  par  Jf»ß^  Delaporte. « 
Paris,  Hingray.    1844.    lO^j  Bog.  mit  5  Taflf.  gt.  8.    (6  Fr.) 

[ftW]  Ayurv^das.  Id  est  medicinae  systema  a  venerabili  d'Hanvantare  de- 
monstratum  a  Sus'ruta  discipulo  compositum.  Nunc  primum  ex  SanBknta 
in  Latinum  sermonem  vertit,  introductionem,  annotatt.  et  rerum  indicem  ad- 
Jecit  Dr.  Frc,  Hessler.  Erlangae,  finke.  1844.  VIII  u.  206  S.  gr.  8. 
(4  Thlr.  20  Ngr.) 

rSMI  ^AnfangsgrSnde  der  chines.  Grammatik  von  8t.  EndUcher.  1.  AbthK 
Wien,  Gerold.     1845.    Vlli  u.  280  S.  gr.  8.    (Vollst.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

Technologie* 

[S5T]  Dr^  4.  Geo.  ^Krfialtzli  ökonomisch-technolog.  Encyclop&die ,  fortgcs. 
von  J.  W,  D.  Korth,  185.  ThI.  (Tiegelzusammensetzung — TonprSfung.) 
Berlin ,  Pauli.  1844;  732  S. ,  1  Kupfertaf.  u.  Portr.  von  Fr.  Schneider.  8. 
(Subscr.  S  Thlr.;  Ladenpr.  4  Thir.  15  Ngr.) 

[558]  Lehrbuch  der  Technologie  f.  Real  -  u.  Gewerbeschulen  von  Dr.  IV.  Ba« 
rentin.  Mit  eingedr.  Holzschn.  2.  unveränd.  Aufl.  Giessen,  Heyer,  1843. 
IV  u.  204  S.  gr.  9.    (20  Ngr.) 

[559]  Elemente  von  Maschinea^^^unächst  als  ein  Leitfaden  f.  Gewerbschuler, 
«owie  zum  Selbstunterricht  f.  diejen.,  welche  sich  mit  d.  Maschinen-Bestand« 
theilen  näher  bekannt  machen  wollen,  von  Fr.  Kohl,  Lehrer  d.  Physik  an 
d.  Gewerbsch.  zu  Plauen,  I.AbthU  Leipzig,  Teubner.  1845.  IVu.  IIIS. 
mit  17  lith.  Taff.  u.  102  in  d.  Text  eingedr.  Holzschn.  gr.  4.    (2  Thlr.) 

[5eo]  Lehrbuch  des  Steinschnitts  der  Mauern,  Bogen,  Gewölbe  u.  Treppen. 
Zum  Selbstunterricht,  sowie  zum  Gebrauch  her  Vortragen  in  Bau-  u.  Ge- 
werbsschulen von  Df.  A.  Rlng^leb,  Prof.  an  der  k.  altgem.  Bauschule  zu 
Berlin.  Mit  48  Taff.  Abbildd.  in  Fol.  entw.  u.  gez.  v.  Vf.  Text  in  Lex.-8. 
2.-4.  u.  letzte, Lief.  Berlin,  Hey  mann.  1844.  15  Bog.  Text  u.  36  Taff, 
(7  Thlr.  15  Ngr.) 

[561]  Geometrische  Theorie  der  Zahnräderwerke,  welche  zur  Uebertragung 
der  Rotationsbewegung  zwischen  zwei  in  ders. ,  oder  nicht  in  ders.  Ebene 
Hegenden  Axen  bestimmt  sind,  von  Thd.  OllTler,  Prof.  am  Conserv.  der 
Künste  u.  Gewerbe  in  Paris  u. s.  w.  Deutsch  herausgeg.  v.  Dr.  C.  H.Schnuse, 
Quedlinburg,  Basse.   1844. '  VII  u.  88  S.  mit  4  TaflF.  Abbildd.  gr.  8.   (22  %  Ngr.) 

.  [562]  Die  Gewerbs- Chemie  für  angeh.  Chemiker  und  zum  -Behuf  aller  Jener, 
die,  ohne  irgend  einige  Vorkenntnisse  zu  besitzen,  sich  in  kürzester  Zeit  u. 
auf  die  leichtfasslichste  Art  mit  dieser  Wiafsenschaft  vertraut  machen  wollen, 
yon  Dr.  L.  Brttgfg©,  Prag,  Medau  u.  Co.   1843.   VIII  u.  202  S,  gr.  8.   (IThlr.) 

p63]  Handbuch  der  angewandten , Chemie.     Für  techn.  Chemiker,-  Künstler, 

.Fabrikanten  ii.  Gewerbtreibende  überhaupt  von  J.  Dumas.    Aus  d.  Franz. 

ri»j    o  h'  i:aJ^^''^i:f^  J»"-^  25.-28.   Lief.     Nürnberg,   Schräg.      1844. 

^a'  Vr^^V-  ?-r^XXXVIII.  gr.  8.  nebst  Kupfertaf.  75-115.  In  gr. 

qu.  4.     (Subscr.-Pr.  k  20  Ngr.) 

[564]  Vorlegeblätter  fuf  Bau-  u. Gewerbeschulen,  techn. Inatitute  überhaupt, 
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sowie  zar  Selbttbelehniiig  a.  Kanttblldnnf  der  Baohandwerker ,  namentlidi 
Maurer-  u.  Ziminer-Mebter  ti.  Gesellen,  Steinmetaen ,  Bautischler,  Töpfer, 
StuGcatoren ,  ^ypser  u.  s.  w.  Ton  F.  ^/IT.  Hola«  Leipzig,  Romberg.  1844. 
16  TafF.  u.  1  Bog.  Text.  Fol.    (3  Thlr) 

[565]  Sammlung  Ton  Vensierungen  z.  Gebrauch  f.  Kunstler,  Fabriken,  Schulen 
und  jeden  Gewerbtreibenden ,  herausgeg.  von  M,  Frommnnn.  3.---^.  Heft 
Darmstadt,  Frommann.    1844.    k  6  iitb.  Blatter,  gr.  4.    (ä  10  Ngr.) 

[SM]  Auserlesene  Verzierungen  aus  d.  Gesammtgebiet  der  biid.  Kunst,  zum 
Gebr.  f.  Künstler  u.  kunstb^flissene  Handwerker,  zugl.  alsVorlegeblätter  in 
Zeichnenschulen  von  W.  Zahn,  Prof.  5.  Heft.  Berlin,  Reimer.  1844. 
5  Taflf.  u.  1  Bl.  Text.  Fol.    C-JS  Ngr.) 

[567]  Verzierungen  f.  Architectur,  Zimmerdecoration  u.  Eleganz,  in  30  Iitb. 
Blättern  von  W^  gf irinlitogor, ,  4.  Lief.  Berlin ,  Schroeder.  1844.  6  Bl. 
(l  Thlr.) 

\M\  Ortfamente  f.  Stubenmaler,  zum  pract.  Gebrauch  in  anwendbarer  Grdsae 
gezeichnet  Ton  Bd.  Heims.  1.  Hffc»  Berlin,  Heymann.  J844.  6  Bl.gr.  Fol. 
(I  Thlr.)     , 

[568]  Salon.  'Zeichnungen  y.  Meubles,  Vorhängen  u.  s.  w.  Nach  den  besten 
Mustern  neuesten  Geschmacks.  Für  Tapezirer,  MeublesCabrikanten,  IJÜeubles- 
händler,  wie  auch  f.  Bildhauer  u.  Vergolder.  1.  Lief.  Parmstadt,  From- 
mann.   1844.     15  Blätter,  gr.  Imp.-4.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[570]  Original -Muster,  zum  prakt.  Gebrauche  f.  Stubenmaler  neu  erfunden, 
enth.  alle  in  d.  Stubenmalerei  vorkomm.  Verzierungen ,  ials:  Fpese,  Hobikehl- 
yerzierungen ,  Pleins,  Bordüren,  Casetten,  Rosetten  u.  s.  w. ,  meist  in  gleich 
anwendbarer  Grosse  und  in  Farben  gedruckt,  von  Beyer.  3.  u.  4.  Heft. 
Berlin,  Winckelmann  u.  Sohne.     1844.     a  6  Bl.  Fol.     (ä  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[571]  Musterzeichnungen  f.  Damast-  u.  Teppichweber ,  Posamentirer  u.  Deco- 
rationsmaler von  Frz.  Fink.  Darmstadt,  Frommann.  f844.  20  lith.  Bi. 
u.  1  Bl.  Erläut.  qu.  Imp.-4.    (25  Ngr.) 

[5V2]  Handbücfalein  über  die  Fabrikation  von  Baumwollen-,  Halbseiden-  u. 
Seidenwaare  Ton  Qem.  Feldberg^,  Werkmeister  in  Gladbach.  Crefeld; 
(Elberfeld,  Schonian.)     1844.     32  S,  u.  lith.  TafF.  8.     (15  Ngr.) 

[573]  Praktisches  Handbuch  der  gesammten  Kattun-Fabrikation  u.  d.  Kunst, 
Seide  und  seidene  Zeuge  zu  färben,  von  F.  W.  Geest.  Weimar,  Voigt. 
1845.  XVI  u.  22-j  S.  8.    (25  Ngr.)    N.  Schaupl.  d.  Künste  u.  Handw.  l>39.  Bd. 

[574]  Anweisung  zum  l^elbstuiiterricht ,  nach  vorgezeichneter  Maasseintheilung 
aus  freier  Hand  zuzuschneiden,  von  J.  H.  A.  Mttller,  Schneidermstr.  in 
Hamburg.  2.  verb.  Aufl.  Hamburg  f  (Kittler).  1844.  16  S.  8.  u.  2  lith. 
TafiF.  in  Fol.    (1  Thlr.) 

[575]  Anweisung  zum  Zeichnen  u.  Zuschneiden  der  Damenkleidung  ton  Lp. 
Sch^Rrarxberg.  Magdeburg,  Baensch.  1844.  7  S.  8.  u.  1  lith.  Abbild, 
in  Fol.    (5  Ngr.)  - 

[576]  Praktisches  Handbuch  f.  Juweliere,  Gold-  u.  Silberarbeiter  von  F.  B. 
Wolff,  Gold-  u.  Silberarbeiter  in  Gr.  Glogau.  Glogau,  Flemming.  1844. 
Xn  u.  145  S.  nebst  8  lithogr.  Taff.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

■  , 

[577]  Neue  Zeichnungen  f.  Goldarbeiter  von  C.F.Meyer.  l.Lief.  Berlin, 
Heymann.     1844.    4Bi.  Zeichn.,  Tltelbl.  u.  Erklärungstaf.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[578]  Entwürfe  für  Gold-,  Silber-  u.  Bronzearbeiter ,  Gürtler,  Zinngiesser, 
Graveure,   Giseleure^  Porzellan-Manufacturisten ,   Decorateure  u.  s.  w.   von 
Ed.Knis.     l.Lief.    München,  Fieischmann.     1844.    7  Bi.  Fol.    (15  Ngr.; 
-col.  1  Thlr.) 
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51t]  Gr«b-Monunente,  Vorschriften  n.  DenkaprAche  f.  Tischler,  Steinhaiier, 
der  o.  a.  n. ,  nach  d.  besten  leicht  ausführbaren  Mustern  von  Ji  G.  Upp, 
Architect  u.8.  w.  '  2.  Aufl.    Berlin,  Logier.     1844.     10  8.  ii.  8  Taff.  qu.  4. 

(12%  Ngr.) 

[SM]  Meen-Magasin  f.  Buchbinder.  ZusamraensteUangen  t.  SCenpeln ,  Linien 
u.  s.  w.  aus  d.  GraYiränstalt  von  A.  Falckenberg  u.  Co.  iif  Magdeburg.  2. — 
4.  Hft.    Magdeburg,  Falckenberg  u.'Co.     1844.    ä  e  BL  qu.  Fol.  .  (a  10  Ngr.) 

[Ml]  Anweisung  Kur  Kunst-Strickerei  v.  Charlotte  Leandar.  '  1.— 10.  Hft. 
in  I  Bde.  Mit  vielen' Abbiidd.  9.  Aufl.  «rfurt,  Hennings  u.Hopf.  1844. 
16.    (l  Thlr.  2%  Ngr.) 

ßB2]  Die  Häkelkunst  in  grösserer  VervoUkomoinung ,  von  Liic4e 
resden,  Kori.     1844.    19  S.  u.  2  Bl.  Zeichn.  gr.  lOl    (6  Ngr.) 

[SeiJ  Annales  ^es.  ponU  et  chanss^es.  (Vgl.  1844.  Nö.  6912.)  Mars  — 
Ayril.  Mallety  cheitiin  de  fer  atinosph^riqüe.  (S.  137 — 207.)  LeoeiUe  et 
Kleitz,  pottss^  des  terres.  ( — 2-S6.)  Vicat,  cbaux  et  ciments  hydranliques. 
(^264.)  Lois  etc.  (—192.)  •--  Mai—Juin.  Btat  g4n«ral  du  personnel 
du  roinist^re  des  travaux  publica.  (S.  1 — 182.)  Chevalier^  Isthine  de  Panama. 
(S.  265 — 317.)  BouMson,  chemin  de  fer  de  la  Loire  d^Andrezieux  ä  Roanne. 
(—355.)  —  Juillet-— Aout.  Jullien,  du  prix  des  transports  sur  les  chemins 
de  fer.  (S.  1 — 68.)  Baude,  de  la  d^tente  fixe  de  la  vapeur  dans  les  machiiies 
locomoÜTes.  ( — 88.)  Dufour,  nouvelles  ^preuves  d^un  pont  suspendu  en  61 
de  fer.  ( — ^97.)  Comoy,  sur  les  inconv^nients  que  präsentem  les  passages 
r^tr^s  dans  les  canaux  de  navigation.  ( — 121.)  Lois»  ordonnance«  etc.  ( — 304.) 

[sei]  Practisches  Handbuch  der  Bruckenbaukunde  in  ihrem  ganzen  Umfange, 
bes.  der  geraden  u.  versohobenen  Bröcicenbögen  ^  sowie  -Darstellung  d.  Stein- 
schnitts, TragßLhigkeit  der  Materialien,  welche  von  der  Natur  gebildet  oder 
künstlich  erzeugt  sind,  nebst  den  sonst  zu  beobachtenden  Gleichgewichts- 
verhaltnissen ,  von  Ch.  Potente,  Kurf.  Hess.  Prov. - Wasserbauneister. 
Cassel,  Luckhardt.  1844.  XU  u.  228.S.  gr.  8.  mit  19  Taff.  Abbildd.  gr.  4. 
(Subscr.-Pr.  6  Thlr.) 

[585]  Theoretische  Abhandlung  üb.  d.  Kubatur  der  Auf-  u.  Abträge  b.  Chaus> 
s^en  U.Eisenbahnen  von  J:Attt.Lewlckl.  Wien,  Gerold.  IS44.  51  S., 
1  Tab.  u.  1  Figurentaf.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[566]  Handbuch  der  Wasserbaukunst  von  Dr.  G.  Bagen,  Geh.  OBaurath. 
2.  Thl.  (Aie  Strome^  1.  Bd.  Königsberg,  Gebr.  Bomträger.  1844.  IV  u. 
516  S.  gr.  8.  nd>8t  17  Kupfertaff.  in  Fol.    (5  Thlr.  10  Ngr.) 

[587]  Beitrage  zum  prakt.  Eisenbahnbau  von  A.  VIT.  Beyse.  Civilingenieur 
u.  Architect.  3.  Thl.  in  3  Abthll.  Karlsruhe,  Macklot.  1844*  105  Bog. 
gr.  4.  n.  65  Steintaff.  in  Fol.    (10  Thlr.  15  Ngr.) 

[588]  Der  elektrische  Telegraph ,  mit  besond.  Berücksichtigung  seiner  pract. 
Anwendung  f.  d.  gefahrlosen  u.  zweckmäss.  Betrieb  der  Eisenbahnen,  nebst 
Beif&gung  d.  neuesten  Einrichtungen  u.  Verbesserungen,  u.  e.  ausföhrl.  Be- 
schreibung e^  electromagnet.  Druck telegraphen. '  Mit  erläut.  Zeichnungen  von 
IVÜL  Fardely.  Mannheim',  Bensheimer.  1844.  72  S.  gr.  8.  nebst  2  Tafi. 
in  Halb-Fol. '  (1  Thlr.) 

[589]  The  Locomotive  Engine.  Ulustrated  by  Jam.  Basii«,  Jün.  Land., 
1844.    4  KupfcrtafF.  mit  erläut.  Text.  gr.  Fol.    (8sh.) 

[590]  Die  Lufteisenbahn  u.  ihre  prakt.  Unzulänglichkeit.  Ein  unparth.  Urtheil, 
worin  e.  grfindl.  Analyse  der  von  d.  Hrn.  Hamuda  u..Pim  angestellten  Ver- 
suche enthalten  ist,  als  krit.  Beleuchtung  des  von  Hrn.  Maltet  im  Auftr.  der 
franz.  Regierung  erstatteten  Berichts  von  J.Bterepath.  Wien,  Sollinger 
1844.     VI  u.  47  S.  gr.  8.  nebst  I  üth.  Taf.  in  4.    (25  Ngr.) 
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[501]  Am  80.  Oci.  storb  eo  Ukkerkerk  in  Holbad  Dr.  tbeoL  D.  &  mm  ütn^t, 
Prediger  der  dortigen  reform.  Gcntinde,  tls  Gdehrter  dnrck  die  ScfcriftM 
,,Spec.  de  iis,  qnae  ab  uoo  Marco  sunt  narrato  aut  copiotius  —  expodu*' 
1812,  „Proeve  eener  oyereenttenuniog  der  Brangelitten'*  I.  u.  3.  8C.  1823, 
,,Bijdragen  tot  beyorderiog  Tan  Bijbelacbe  oitlegku^**  o.  a.  m.  rAlualicIi  bekannt. 

• 

[SM]  An  34.  Nor.  su  Abberille  Jul.'Arm.'Guia.  Bweher  tU  Crtvcotwr^  dorck 
einige  naturwiMenachifUiche  Scbriften  G^^toro  d'AbberiHe  et  do  d4pert.  de 
la  Somme"  1803  u.  a.)  und  Abhandlungen  in  reradiiedenen  Zeit-  o.  Geaeü- 
•chaftaachriften  bekannt,  im  88.  Lebenajahre. 

[593]  Am  7.  Dec.  der  Decbant  von  Z^drak  In  Böhmen  A.  Negedif,  ein  um 
seine  Taterläiidiache  Literatur  sehr  verdienter  Mann,  Tl  Jabre  alt. 

[SM]  Am  9.  Dec  zu  Mönchen  Frz.  von  JDejIoiidke«,  landp.  heaaen-homborg. 
Hofkapellmeiater,  durch  mehrere  Kirchencompoaitionen,  eine  charakteriatiache 
Muaik  lu  Wallenatein'a  Lager  u.  and.  bekannt  /  im  73.  Lebenajahre. 

[SK]  Am  10.  Dec.  zu  Levden  Dr.  7.  P.  Ü^Unhroek^  ord.  Prot  in  der  phfloa. 
Pacoltät  der  dortigen  UnirertiUt,  ein  aehr  geachteter  Gelehrter,  im  48. 
Lebensjahre. 

[SM]  An  dema.  Tage  su  Beromünater  in  der  Schweis  der  Probat  dea  dortigen 
Chorhermatifta  Jos,  Widmer, 

[397]  Am  14.  Dec  su  Brrälau  Jos.  AugusUn  Neander^  Domherr  u.  Pr&aea  dea 
Proaynodalgerichta,  TormaL  Abt  dea  aufgehob.  Pr&monatratenseratifta  tum 
h.  Vincenz,  im  77.  Lebenajahre. 

[5M]  Am  19.  Dec.  su  Buditsin  Mmithäus  Kutsckank,  Administrator  eeclea. 
und  Dechant  dea  dortigen  Domstiita,  Ritter  dea,k.  a&cha.  CVOrdena,  geb. 
zu  Nttcknitz  in  der  Oberlauait^  am  14.  Apr.  1776. 

(^5M]   An  dems.  Tage  zu  Schwetzingen  der  dortige  Pfarrer    Wiüi.   Rother,, 
MitredacCeur  dea  „Bad.  Kirchen-  u.  Schulblatta*«  aelt  1835,  47  Jahre  alt. 

[6M]  Am  20.  Dec.  zu  Paris  P.-R.  ^ugiitj,  Conserrateur  der  mazarinischen 
Bibliothek,  Mitglied  der/Deputirtenkaromer,  durch  zahlreiche  Schriften  (,,Hist. 
de  Catherine  II.  et  de  Paul  I."  1813,  „Monument  k  la  gloire  nationale,  ou 
recaeil.de  proclaaMtions,- rapports,  et  bulletins  des  arm^a  fran^.  179i — 1815'* 
4  Vols.  1818  <s.  B^  s.  w.)  und  Abhandlungen  in  den  M|£m.  de  la  Soc.  dea 
Antiqnaires,  dem  Magazin  encyclop.  u.  y.  a.,  aowie  durch  die  Herauagabe 
der  Werke  Ter«chiede|)er  Schriftsteller,  z.  B.  Cham/ort,  La  Rochefoucavlt, 
Malherbe,  Marot,  Molibre;  J.  J.  Rousseau  bekannt,  geb.  zu  Meile  (Deux- 
S^Tres)  am  6.  Oct.  1786. 

[Ml]  Am  21.  Dec.  zu  Würzburg  der  quiesc.  k.  b.  Appellationsgerichtsrath 
Dr.  ^Sehald  Srendel ,  ehemal  ordentL  Profeaaor  der  Rechte  an  datiger  Univ., 
Vf.  der  Schriften  „Der  rhein.Bund  od.  dea  Löwen  Geseilschaff'  1814,  „Daa 
Recht  u.  d.  Verwaltung  d.  milden  Stiftungen'*  1814,  „Betracht,  üb.  d.  Press- 
freiheit"  1815,  „Die  Gesch.,  der  Werth  u.  daa  Weaen^der  National- Reprä- 
aentaüon"  2  Bde.  1817  f.,  „Handb.  d.  kathol.  u:  protestant.  Kirchenrecbts*' 
3.  Aufl.  2  Bde.  1839  f.  u.  a.  m.,  geb.  zu  Karlstodt  am  Main  am  8.  Sept.  1782. 

[M2]  An  dems.  Tage  zu  Cassel  der  kurhess.  Geh.  Hofrath  und  General- 
Staibsarzt  Dr.  Geo»  Fhü.  Ad.  Bäumler,  Leibarzt  des  Kurprinzen  Mitregenten, 
ein  geschätzter  Arzt^und  Operateur. 

[M8]  An  dems.  Tage  zu  Paria  Galle,  Mitglied  dea  Instituts  (Acad.  des  beaux- 
arts,  aect.  de  gravure),  Ritter  der  Ehrenlegion,  einer  der  berühmtesten 
Kupferstecher  Frankreicha  in  neuerer  Zeit,  85  Jahre  alt.  . 
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[Ml]  Am  22.  Dec.  za  Leipzig  Jok  Ghe.  Fritztche,  emer.  Probst  und  Saper- 
iDtendent  in  Clöden,  vorher  Pfr.  za  Stonzsch  bei  Pegau,  dann  Superint.  zu 
Liebenwerda,  Vf.  zweier  ekeget.  Abhandlungen  zu  schwierigen  Stellen  des 
N.T.  und  eines  Jahrganges  „Homilien  6b.  d.  sonn-,u.  festtagl.  Evangelien" 
(2  Bde.  Leipz.  1809  f.).,  geb.  zu  Pegau  am  23.  M&rz  1769. 

Beßrderungen  und  Ehrenbezeigungen.' 

[M5]  Dem  Leibarzt  des  Prinzen  Heinrich  von  Preussen  Dr.  Alerid  zu  Rom  ' 
ist  der  Charakter  als  Geh.  Sanitätsrath  ertheilt  worden. 

[SM]  Dem  Custos  am  k.  k.  Münz-  u.  Antikencabinet  zu  Wien  /of.  Bergmann 
ist  der  Titel  eines  kaiserl.  Raths  yerliehen  worden. 

[«•?]  Dem  2.  Burgermeister  der  Stadt  Nürnberg  Geo,  Bestdmeyer  ist  das  Rit- 
terkreuz des  k.  Sachs.  Civil- Verdienst-Ordens  verliehen  worden. 

[floe]  Der  Professor  der  Chemie  an  der  Univ.  Leyden  A.  H,  van  der  Boon 
Mesch  und  der  bekannte  Schriftsteller  A.  de  Vries  zu  Harlem  haben  daa  Rit- 
terkreuz des  niederländ.  Lowenordens  erhalten. 

[609]  Die  von  den  Repräsentanten  der  evang.  reformirten  Gemeinde  zu  El- 
berfeld  getroffene  Wahl  des  Dr.  Bouterweck  zu  Wabern  bei  Bern  znm  Director 
des  Gymnasiums  zu  Elberfeld  ist  landesherrlich  bestätigt  worden. 

[610]  Die  Professoren,  Hofr.  Dr.  Jac.  Grimm  und  Dr.  Karl  Bitter  zu  Berlin 
haben  das  Ritterkreuz  des  Nordstern-Ordens  erhalten, 

[611]  Der  k.  k.  niederosterreich^  wirkl.  Regierungsrath  EUgitM  Frhr.  v.  Afönc/i- 
Bellinghausen  (pseudonym :  Friedr,  Halm)  ist  zum  wirkl.  Hofrath  u.  1 .  Custos 
der  k.  k.  Hofbibliothek  zu.  Wien  ernannt  worden.  '        '' 

[612]  Der  bisher.  Oberappellationsr&th  Max.  Frhr.  v.  JP^kfiove»  zu  München 
ist  zum  2.  Director  des  Appellationsgerichts  von  Niederbayern,  der  Rath 
des  App.-GerichU  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg  Nic\  Enders  und  der 
•  Rath  des  App..Gerichts 'von  Mittelfranken  Fr.  Eder  sind  zu  Räthen  bei  dem 
OApp.-Gericht  zu  MOnchen,  der  Assessor  bei  dem  App.-Gerieht  fftr  Schwaben 
und  Neuburg  C.  Graf  ».  ilrma?wperg  und  der  Assessor  bei  dem  App.-Gerieht 
für  Mittelfranken  Ad,  Fr.  Gett  zu  Appeliationsgerichtsräthen ,  jener  bei  dem- 
selben Gerichtshofe,  dieser  bei  dem  App.-Gcricht  f.  Oberfranken  ernannt  worden. 

[613]  Der  bisher.  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Nordhausen  Dr.  Roder  ist 
zum  Director  des  Gymnasiums  zu  NeustetUn  befordert  worden. 

^s^k^t  Ä^hÄh  °"'^'  von  Griechenland  Dr.  Roser  hat  das  Ritterkreuz 
cUs  k.  b.  Verdienst-Ordens  vom  heil.  Michael  erhalten. 

[615]  Der  Mcdicinalrath  Dr.  JE.  Ed    Ludu.    w^a  i  +  •  .  \r    .^ 

4e.  Brbgro«.herzo8.  von  S.  WeWr  ^rtnuT  wtd'^  "*  "™"  ^'*"* 

a^V'Jr'ei^l-  z„.*i'''at*1  ^München  Ist  der  bisher.  1.  Se- 
1.  Secretair,  und  der  Ceremoni^^  «n'  i    '  ^-.f  *??*»'  ^'•-   ffürthman   zum 

Priester  A<L  Offner  zum  2  St« '°rn«-*  "f^"''"'*''  ?""»  ^^^-  ^»J***» 
mm  n»,  D  •     *j    '  °«"pior  ernannt  worden. 

l«7J  per  Pnvatdocent  der  Ro<-h<o  .     j      »,  . 

"3  "*  /"■»  """«ordentl.  Professor^ih^r*,  ^^"''1?«^  »■••  £d.  Wipper- 
nannt  worden.  "oiessor  in  der  junst.  Pacultät  zu  Halle  er- 
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Theologie. 

[tlS]  Die  Lebre  von  ider  TrkHit  in  ihrer  hiftoritehen  Bniwickeloiig  tmk 
Q90m  Am.  Meier,  I.  Band,  Hamborg  u.  Gotha,  Fr.  n.  Aiidr.  Perthca« 
1844.    XIV  u.  308  S.  gr.  S.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Es  liefet  dnrchaiu  In  der  Natnr  der  Sache,  dasa  i^erade  die  Lehre 
Teü  der  TrisUftt,  als  die  spedfisch  chrlsiliche  seit  den  frtthesten 
Zdtea  Ton  der  christL  Speeolation  ergrifen  und  mit  besondere«! 
Merense  bearbeitet*  wurde ,  aber  aaeh  fortwährend  eine  lebendig^ 
Polemft  hervorrief.  Sowohl  der  elf enihfimllche  Beb  dieser  Lehre 
seibsty  als  das  Streben,  dieselbe  gegen  allerlei  An^ife  zo  schit7ieii 
imd  i^re  Wahrheit  im  ergründen,  concentrirte  das  geistige  Ringen 
der  Christi.  Kirche  eben  in  dem  gdieinnissvollem  Dogma  vnn  der 
Trinität.  .Was  die  heil.  Schrift  einfach  von  Vater,  Sohn  and  Geist 
yerkündet  und  gleichsam  als  eine  grosse  Aufgabe  für  das  christl. 
GUitben  «nd  Wissen  hinstellt,  das  sollte  erörtert,  entwickelt  vnd 
begründet  werden.  Schon  die  ajiostoL  Väter  and  nach  Urnen  mehr 
noch  die  Apologeten  hatten  das  grösste  Interesse,  die  einfache 
Scliriftlehre  specnlativ  äin  entwickeln,  geleitet  durch  das  Bestreben, 
den  naheliegenden  Vorwurf  des  Polytheismus  abzuweisen  und  jene 
.Lehre  in  ihrer  Verdnbarkeit.  mit  dem  metaphys.  Begriffe  von  der 
Snibelt  Gottes  phUosophisch  darzustellen.  Man  rang  darnach ,  das 
Sein  Gottes  in  Christo  von  dem  Sein  Gottes  an  und  für  sich  und 
in  der  Welt  überhaupt  In  h^estimmter  Vorsteihtag  zu  unterscheiden. 
Immer  dabei  die  Monarchie  Gottes  .im  Auge  behaltend.  Eben 
darum  kat  die  Geschichte  dieses  Dogmas  einen  besondera  Reiz, 
aber  anch  ihre  besondere  grosse  Schwierigkeit,  und  wie  die  Sadi^ 
jetzt  noch  stehen,  dürfte  es  kaum  die  Arbeit  iSines  Menschendebens 
sein  9  eine  vollständige  und  genügende  Geschichte-' der  Trinitäts- 
lehre  zu  schreiben.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  mannigfachen  dogmen- 
historisehen  Vorarbeiten,  bevor  jedoch  das  oiiendllch  reiche  mA  be- 
sonders schwierige  Material  wahrhaft  bewältigt  werden  kann, 
dürften  poch  einige  'Monographien  noihwendig  sein,  welche. eng««e 
ZeiträQine  oder  einzelne  besonders  bedeutende  Personen  ztm  Ge- 
genstände Aer  Untersuchung  haben.  Jeder  Versuch  aber,  die  tief 
bedeutungsvolle  Lehre   auf  ärem  geseUcfctlichen  fentwickelungs-* 
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gan^e  zu  begleiten  und  also  mit  der  Faekel  d«r  Geschichte  ein 
geheimnissvolles  Gebiet  zu  beleuchtea,  so  er  anders  mit  den  dazu 
erforderlichen  Mitteln  tüchtiger  Gelehrsamkeit,  philosophischer  Tiefe 
and  ruhiger  Besonnenheit  gemacht  wird,  ^st  im.  Voraus  aller  Aner- 
kennung werth.  Einen  solchen  Virsuch  h^t  in  neuerer  Zeit  Baur 
gemacht  in  dem  Werke:  „Die  christl.  Lehre  Von  der  Dreieinigkeit 
und  Menschwerdung  Gottes  in  ihrer  geschieht!.  Entwlckelung^ 
(3  Bde.  1842  f.),  einem  Werke,  das  durch  tiefes  Eindringen  und 
gektrolle  Behandlung  sich  auszeichnet,  aber  nicht  frei  yon  man- 
chen einseitigen  Auffassungen  ist.  Diesem  Baur'schen  Werke  ste^t 
sich  das  Yorifeg.  Buch  von  Meier  über  denselben  Gegenstand  und 
mit  gleicher  Tendenz  an  die  Seite.  Der  Vf.  spricht  sich  Im  Vor- 
worte selbst  darüber  aus,  warum  er  n«ch  Baur  diese  seine  Schrift 
doch  noch  erscheinen  lasse,  da  sie  nun  überflüssig  erscheinen  könne ; 
»eine  Resultate  seien  im  Einzelnen  grossentheils ,  In  der  Kritik 
dnrohgehends  f^ersehieden,  dazu  habe  er  ein  anderes^  mehr  objectives 
Verfahren,  die  Analyse  des  gegebenen  Stoffes  herrsche  bei  ihm 
Yor.  Wir  stimmen  dem  Vf.  unbedingt  bei,  dass  das  Baar'sehe 
Werk  ihn  keineswegs  abhalten  durfte,  selbst  auch  in  seUier  Weise 
dazu  beizutragen,  auf  historischer  Basis  die  TchrisIL  Trinitftt  ins 
redkte  Licht  zu  stellen  und  bezeugen  ihm,  dass  erauoh  nach  Baur 
Tüchtiges  geleistet  hat.  In  seiner  UntersneiHing  geht  er  von  einer 
bestimmten  Anschauung  der  gegenwärtigen  KeH  ans.  Die  Tendenz 
derselben  sei  ein  Gegensatz  gegen  alles  Stoffartige  nnd  Leben 
solle  in  dieses  todte  Dasein  kommen.  In  mancher  Beziehung  sei  die, 
Gegenwart  in  Parallele  mit  dem  Anfange  'der  Scholastik  zu  stel^ 
len,  nur  sei  die  Bewegung  jetzt  noch  grösser  nnd  umfassender, 
denn  jetzt  bestehe  nicht  bloss  Streit  zwischen  Glanben  nnd  Wis- 
sen, sondern  auch  zwischen  Erfahrung  und  Wissenschaft,  zwlsohen 
Sein  und  Denken.  Der  Glaube  aber  sei  Leben  und  das  Verhält-^ 
nisB  des  Wissens  zum  Glauben  sei  das  des  unorganischen  Daseins 
zom  organischen.  Das  Erkannte  zum  lebendigen  Glanben  umzu- 
bilden, sei  die  grosse  Aufgabe  unserer  Zeit,  welche  oft  eben  so 
wenig  ein  Herz  habe  zu  sich  selbst,  als  zii  ihrem  Gott.  Zu  einer 
dolchen  neuen  Gestaltung  der  Theologie  aber  gehöre  nothw^ndig 
ein  bestimmtes  Bewnsstsein  von  dem  Vergangenen.  So  will  denn 
der  Vf.  auch  seinerseits  zu  dieser  Neugestaltung  beitragen  und  es 
bat  seine  Sdirift  den  Zweck,  die  Ideen  nachzuweisen,  welclie  die 
Factoren  bef  der  Bildung  des  Dogma  von  der  Trinität  waren^  und 
die  Art  kennen  zu  lehren,  wie  dieselben  im  Kampfe  mit  frerodi^tigen 
Einflüssen  die  gegebene  Form  herYortrieben.  Dabei  soll  ^s  Bach 
auch  zeigen,  dass  alle  polem.  Versuche  alter  und  neuer  Zeit,  so 
weit  sie  nidit  bloss  gegen  den  formellen  .Ausdruck  des  Dogma, 
sondern .  gegen  die  Trtnitätslehre  selbst  gerichtet  waren ,  in  sloli 
widersprechend  und  nichtig  gewesen  sind.  Gerade  an  diesem  efn- 
zelnen  Dogma  lasse  es  sich  am  eYideiitesten  nachweisen,  dass  die 
Pldlosophie  am  so  unwahrer  sei,  je  weniger  ilve  Besultate  mit  dem 
ChristiSntha»  übereinstinmieD  und  namentlloh  bei  den  pantheist*  Sj- 
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itemei  cler  neneren  Zeii  Hege  das  offenkondi^  iv  Tag'e.  So  steht 
deBO  nnser  Vf.  entschieden  aofchrfsti«  Standpinicte  und  wenn  er 
anch  BOfibt^  dass  das  Dogma  im  Symbol  efciea  seinem  Inhalte  nicht 
gn»  angemessenen  Aosdrnok  erhalten  habe,  so  ist  er  doch  über-- 
siewgt,  dass  fQr  den  christl«  Gettesbegrlff  eine  trinitarisehe  Unter^ 
scheldang-  nothwendii^  ist  und  dass  die  eigentbttmlich  christK  Ideen 
Ten  der  Erlösung,  Versöhnung*  and  Heiilfung*  eben  so  im  chrlstl. 
Gottesbei^f  begiindet  sind,  als  die  Scböpfang-,  firbaltong-,  Regie- 
roag'  und  Gesetzgehnng'  im  alttestamentlithen  Gotte.  Die  Gegner 
der  Trmitilt  stehen  entweder  auf  einem  iMiganisirenden^  oder  auf  einem 
jndaishrenden  Standfoncte,  Pelagianismvs  aber  nnd  antitrinitarische 
Tendenzen  im  genauesten  ZiKammenfcange.  Nachdem  wir  so  den* 
Standpnnct  und  die  Tendena  des  Vfs.  mdglichst  mit  dessen  eigenen 
Worten  beseichnet  haben,  liegt  uns  ob,  unsere  Leser  auch  mit  dem 
Plane  und  dem  Charaicter  des  Buches  bekannt  »u  machen«  Nachdem  tn 
efner  knrzen  Bfarieitnng  die  Bedeutung  der  Trinitätslehre  erörtert 
worden  Ist,  weist  der  Vf.  auf  die  vorchrlstl.  Religionen  hin,  die 
heidnischen  und  die  jüdische,  ob  und  was  der  christl.  Trinititslehre 
Aehnliches  In  derselben  sich  finde*  Dann  entwickelt  er  oberfläch- 
lich und  summarisch  die  TrInitAtslehre  des  N.  T.  Diesen  Theil 
halten  whr  fflr  die  verhlltnlssmlssig  schwächste  Parthle  des  ganzen 
Buches  und  bedauern  diess  nur  so  mehr,  da-  hier  eigentlich  das  Fun- 
dament des  gantsen  aufauflQhrenden  Baues  zu  legen  war.  Den  He- 
bräerbrief und  die  Apokaljpse  nennt  der  Vf.  ohne  Weiteres  nicht 
apostolische  Schriften  des  N.  T.,  als  ob  die  Acten  tiber  diesen  6e- 
,  genstand  schön  ganz  entsdiieden  geschlossen  wären.  Was  nament- 
lich die  johannelsche  Anthenticität  der  Apokaljpse  'betrifft,  erinnern 
wir  unsere  Leser  ata  die  scharfsinnige  Abhandlung  Lange's  im 
3.  Bde.  seiner  vermischten  Schriften  über  den  unaäösUchen  Zn- 
sammenhlsing  zwischen  der  Individualität  des  Ap«  Johannes  und  der 
In^ivIduäHtät  dei*  Apokalypse.  Abgesehen  von  aller  äfisseren  Aucto- 
rit&t  wird  dort  wahrscbehilich  geihacht,  dass  die  IndlFldnafität  des 
Job.  eben  so  sehr  eine  Apokaljpse  fordert,  als  die  Individualitäi 
dieses  letzten  bibl.  Boches  einen  Vr ,  wie  er  sich  nur  In  dem  Ap. 
Joh.  findet  ^  Das  ganze  reache  Material  selbst  wird  4  Perioden 
zugethellt,  deren  jede  wieder  in  mehrere  Epochen  zerflllt.  Der 
1.  Periode  bis  auf  Jehannes  Damascenus  gehört  die  Bntwickelung 
des  Tnnitätsdogmas  hauptsächlich  in  Mr  griedi.  Kirche,  getiTbgen 
von  den  elgenthümlihh  christlich  gestalteten  Ideen  der  Selbstoffen-* 
barung  und  Selbstmittheilung  Gottes,  bis  zur  Feststellung  der  We- 
sensglelehheit  in  den  3;  Personen.  Die  2.  Periode  ^begreift  die  Zeit 
von  Augustin  bis  auf  die  Reformation  nnd  zeigt,  wie  die  latein. 
Khrehe  vom  GotiesbegriflV^  aus  den  triaitar.  Urrterschied  zu  berei- 
fen socht,  den  nmgekehrten  Weg  einschlagend  und  von  der  Einheit 
aus  zur  Dreiheit  fortschreitend.  In  der  3.  Periode  wird  die  Ge- 
schichte fortgeführt  bis  auf  die  VoUendang"  des  Rationalismus  in 
der  neueren  deutschen  PMh^sophie  nnd  nachgewiesen,  #le  bei  ver- 
änderter Riditnngi^  daä  Dogina  von  Binselnen  und  von  Secten  an- 
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regrlireii  wird  und  bei  dem  Eindringen  des  RaöOBnltemmi  ^   ^. 
Kirche  mehr  abollrt,  als  nach  wirklichem  Kampfe  anfffegebenw^^^ 
In  der  4.  und  leteten  Periode  dagegfen,  f*r  welche  S«Wdermaclier « 
Wirksamlteit  von  Bedentang  ist,  wird  das  Dogma  mit  ■««?■,  *"';^- 
esse  aufgenommen.     Die  Ausftthrong  «"?»?"«'■«"  .f'^'^Si^' 
vollkommen  würdig.    Der  Vf.  hat  mit  Gelehrsamkeit  ««  Q»«"«» 
durchmustert  und  mit  Klarheit    das  Material  geordnet,     «r    geM 
grandlich  zu  Werke  und  sieht  scharf  und  besomien  seinen  <««&«»- 
stand  an.    Dabei  dringt  er  allenthalben  mit  Entschiedenheit  ^uf  das 
Recht  des  Christenthums  und  bekämpft  nihig  und  ernst  die  *"«••«- 
mcr  einer  modernen  pantbeist.  Weisheit.    Einaelnes  aengt  ▼««sehr 
richtigem  Tacte  und  feinem  ürtheilf,  mit  welchen!  der  Vf.  ™  Werte 
gegangen  ist.    So  behauptet  er  S.  5T»  gans  richtig,  dass  die  jo- 
banneische  Logosidee  bei  den  apostol.  Vätern  nicht  danim  febie, 
weil  die  Johanneischen  Schriften,  wie  man  angenommen,   damals 
noch  nicht  entstanden,  öder  wenigstens  nicht  verbreitet  fe^ef«» 
^eien,  sondern  nur  darum,  well  diese  Idep  «u  dem  unreflecthrte« 
Glauben  in  gar  keinem  VerwandtscbaftsverhäUnlss  gestanden  ta»e. 
So  wird  das  Verhältnisa,  in  welchem  die  apostol.  Väter  and  die 
Apologeten  zu  einander  stehen,  S.  57  recht  trelfaid  ang^efte«, 
dass  beide  chrisüanisiren  wollen,  aber  Jene  das  l^ben,  OieM  aw 
Wissenschaft,  Jene  mehr  praktisch.  Diese, wIsaensdialUich.     »«  ^ 
der  Abschnitt,  welcher  es  mit  der  Bedeutung  des  Origenea  flr  <He 
Trinkätslebre  zu  thon  hat,  vollständig  bei  aller  Kürze  ttnd  der  vr. 
hebt  bestimmt  den  Subordinationismus  hervor,   in  welchem  dl«»« 
grosse   alexandrin.  Theolog  von   der  Lehre   der  Kirche    abwich. 
Interessant  für  unsere  Zeit  ist  die  ausdrflckliehe  Behauptung  des 
Origenes;  dass  man  zu  dem  Sohne  nicht  beten  dtrfe.     Auch  -dor  . 
Arianismus  wird    besonnen  und  richtig  gewürdigt   und   namentlidi 
die  PersdnlicbkeH  -des  Athanasius    und    seine  Bedeutung  lebendig 
und  treffend  bcseichnet..    Der  Hauptunterschied  in  der  Entwlckehmg 
des.  Trinitatsdogmas   zwischen,  dem   Morgenland   und    Abendland 
wird  mit  Recht  S.  204  darin  gefunden ,  dass  dasselbe  im  Orient 
sich  hauptsächlich  an  den  Ideen  der  Selbstoffettbarung  und  Selbst- 
mittheilong   Gottes  angelehnt  habe.  Im  Occident  dagegen  durch- 
aus auf  dem   aus    dem  Bewnsstsein  der  Sflnde  ausgehenden  Be- 
wusstsein   der  Erlösung'  und  Versöhnung   ruhe.     So    viel  Aner- 
kennungswerthes  wir  jedoch  in  dein  Buche   gefunden  haben,    so 
wenig  möchten   wir  doch  behaupten,  dass  die  Lectflre   desselben 
rinc  angenehme  und   erquickliche   sei.     Nach   dem  Wunsche  des 
VfB.  soll  dasselbe   für  die  Trinltätslebre  etwas  Aehnlicbes   sefai 
als  das  bekannte,  ausgezeichnete  Dorner'scbe  Werk  über  die  Person 
unnsti,  aliein   in  formeller  Beziehung  stehet  es  diesem  weit  nach. 
w»kH*k  r'*v*f  V^'f*»»'«»»  welches  der  Vf.  nicht  ohne  Grund  ge- 
nw^Ln'   H*  ."'*"«•'*'•«'  üebelstände   zur  Folge    gehabt.     Die 
S  «£,"5  w*  j  *V  *.""  "Strebten  Kttrze  doch  umständlich   u«l 
sich  «loht  ,.fu*'''"'"^«'    •"«  Resultate   der   Forschung   stellen 
sich  nicht  zu  sicherer  Retrachtung  in  das  rechte  Lieht ;    der  Leser 
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noss  oft  mabsam  svcben,  um  4fe  Htaptpanete,  aaf  welche  der 
Aecent  IIIU,  zo  finden.  Dabei  fehlt  der  Spnche  des  Vfs.  die 
leichte  and.  gefUli^e  Bewe^ng*  und  rechte  Trädsion  iind  Eleg-anx, 
sie  ist  rauh,  abrupt  und  schwerföllig'.  Das  Wort:  freilich  scheint 
ein  Liebllng^swort  %n  sein,  ond  sehr  liänfig  werden  Sätze  mit  dem- 
selben eingefahrt.  Der  rechte  Ansdrack  will  sich  oft  nicht  bieten 
und  die  Sprache  überhaupt  dem  Gedanken  nicht  recht  adäquat 
»  werden.  —  Der  1.  Band  umfaßt  die  beiden  ersten  Perioden  bis 
suun  Ende'  des  Mittelalters,  der  2.^  über  welchen  wir  nächstens 
berichten  werden,  föhrt  die  fragliche  Geschichte  bis  auf  die  Gegen- 
wart fort. 

'[€19]  Coup  d'oeii  sur  l'Histoire  du  CaWinitnie  ^   France   et    «ur  P Esprit 
poIiUque  de  cette  secte,  par  M.  Boisselet  de  SawdÜres.    Paria,  Mellier.   ^ 
1844.    500  S.  gr.  8.    (6  Fr) 

Dnldang  Ist  das  Haoptnerknal  der  wahren  Kirche;  denn^  der 
Zweck  der  christlichen  Religion  besteht  darin,  das  Leben  der 
Menschen,  nach  den  Gesetzen  der  Togend  ond  Frömmigkeit  zu  re- 
gelo.  Tugend  und  Frömmigkeit  sind  Eins  mit  der  Liebe.  Wer 
diese  nicht  hat,  ist,  obwohl  er  sich  so  nennen  mag,  doch  kein 
Christ.  .Intoleranz  und  Verfolgung, 'machiavellistiächer  oder  blu- 
tiger  Zwang  in  Sachen  des  Glaubens  und  der  religiöäen  lieber- 

'  zeogong,  welche  sich  überhaupt  nie  erzwingen  lässt,  ein  solcher 
Zwang,'  um  wenigstens  den  äosserlichen  Eintritt  in  eine  bestimmte 
Kirchenform  ond  das  Eingehen  in  die  Herrschaft  einer  gewissen 
Priesterschaft  herbeizofflbren,  ist  der  härteste  Gegensatz  der  Liebe. 
Fanatische  Verfolgung  ist  daher  wohl  vereinbar  mit  den  schwersten 
Lastern,  und  nicht  selten  werden  beide  in  der  That  dicht  neben 
einander   gefunden.      Wer   gegen   Meinungen   unduldsam ,   gegen 

'  Laster  duldsam  oder  gar  selbst  lasterhaft  ist,  der  trachtet  nach 
einem  andern  Reiche  als  nach  dem  Reiche  Gottes.  In  zwei  un- 
zweifelhafte Thatsachen  lö3t  sich  der  Zustand  der  europäischen 
'Welt  in  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  auf.  Auf  der  einen  Seite 
erscheint  das  Trachten  nach  einem  andern  Reiche  als  nach  ,deni 
Reiche  Gottes,  ein  Trachten,  welches  hier  durch  die  Beförderung 
des  finstersten  Aberglaubens,  dort  durch  die  Vernichtung  des  freien 
Gedankens,  hier  durch  Luge,  Verläumdung  und  Schmähung,  dort 
durch  das  Aufrufen  des  Hasses,  der  Feindschaft,  der  Waffen  empor- 
zukommen sucht.  Auf  der  andern'  Seite  erscheinen  die  Anfange 
einer  menschlich -schönen,  göttlich -reinen  Civilisation.  Aber  nur 
die  Anfänge,  nichts  weiter  als  diese  sind  da,  indess  sie  sind  auch 
sicher  und  gewiss  da.  Der.  Geist  des  Uebels  weiss  das  recht 
wohl,  dass  es  nur  Anfange  sind,  die  noch  gebrochen,  zerstört 
werden  können.  Darum  strengt  er  sich  an ,  darum  ist  ex  gegen- 
wärtig in  so  ungeheurer  Bewegung.  Er  bat  es  bemerkt,  dass  er 
in  Gefahr  zu  kommen  beginnt.  Ja  die  Finsterniss  ist  in  Gefahr  vor 
dem  steigenden  Lichte  zu  verschwinden;  desshalb  bläst  ihr  Genius 
ao0  allen  Backen,  damit  das  Licht  wieder  verlösche.    Unter  diesen 
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VcrhiltBlMen  bt  aor  Eiiifl  st  wiBs^n,  i^wriicb  Das,  daas  sie  es 
recht  arg',  hier  mK  plmper  Uehertreibong*,  dort  mit  teufliseher 
Lbt, ' Verläuindüg',  Lig'e,  AamaassuDir  oi4  Gewaltsamkeit  trribei 
mogeiL  Denn  dadarch  werdett  iiad  Müssen  aoch  Denen,  welchen 
sie  noch  nicht  geöffnet  sind,  die  Aogen  erschlossen  werden.  Und 
es  ist  starke  Hoffnong-  daan  da,  dass  es  so  kommen  wird.  .  Aach 
die  Yorliegende  Schrift  ist  ein  deutlicher  Keleg*  von  der  Plamp> 
heit,  mit  welcher  sie  auftreten  und  ron  welcher  sie. wähnen,  dass 
sie  das  vorgesteckte  Ziel  erreichbar  mache.  Was  an  g'iftig-en^  längst 
widerlegten,  in  den  Augen  jedes  nur  einigermaassen  Denkenden  iicher- 
lichen  Beschuldigungen  gegen  die  Reformation,  gegen  das  evangdi- 
sche  Christenthum  überhaupt  jemals  gesagt  worden  ist,  findet  sich  hier 
auf  die  ungeschickteste  und  gemeinste  Weise  reprodnicirt.  Der  arme 
Vt.  wähnt,  was  sonst,  bei  einen  andern  Stande  der  Civilisation, 
noch  mit  der  Hoffnung,  dass  die  Lfige  doch^  wenigstens  einigen 
Eindruck  machen  und  wenigstens  an  einige  Orten  mtt  der  Wsär- 
heit  verwechselt  werden  könne,  gesagt  werden  durfte,  das  müsse 
auch  gegenwärtig  noch  ziehen.  Anschuldigongen,  von  denen  man 
nicht  begreift,  wie  Jemand  noch  die  Stirn  haben  kann  sie.  -aüs- 
susprechen,  findet' man  in  diesem  Buche  ausgesprochen.  Auch  die 
'alte  Anklage,  dass  alte  Revolutionen  in  Eoi'opa  und  ausserhalb 
Europa's  nichts  weiter  als  ein  Product  der  Reformation  seien,  wird 
hier  wiederholt.  Dass  die  Revolutionen  fast  nur  in  katholischeu 
Ländern ,  nämlich  in  Frankreich,  Spanien,  Portugal,  Neapel,  Sardi- 
nien, Rom,  Belgien,  Polen,  Südamerika  sich  bewegt,  wer  wnsste 
das  nicht!  Merkwürdig  ist  dabei  in.  dieser  Schrift,  dass  der  Vf. 
nach  Möglichkeit,  wenigstens  in  Beziehung  auf  Frankreich,  die 
Anschuldigung  der  Intoleranz  von  der  römischen  Kirche  zu  ent«' 
fernen  und  auf  die  Calvinisten  zu  wälzen  sucht. 
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Wir  thuu  eigentlich  dem  vortrefflichen  Vf.  des  auerstgenannten 
Werkes  Unrecht,  dass  wir  ihn  mit  einem  Manne  nusammenstellen, 
der  schon  in  der  Vorrede  beweist,  dass  er  eben  nur  als  radicaler 
Artlkeischreiber  und  Parteiniann  auftritt,  aber  weder  geschiohts-, 
noch  Staats-,  noch  rechtskundig  ist,  wenigstens  von  seinem  man- 
cherlei ein/ielnem  Wissen  aus  Geschichte,  Staat$wesien  und  Rechts- 
kunde keinen  Nutzen  für  richtige  Grandlegnng  in  d^m  Allen  ge- 
wonnen und  sich  nicht  von  der  Stufe  des  Naturalisten  und  Partei- 
declamators   erhoben  hat.    Seine  Schrift  ist  voll  von  Jenen  schil- 
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lenidm^  wng^s^kmen^  geistreich  sein  aollenden  Säliien^  die  für  im 
UDkandi^eD  «inen  Ehug  haben^  denen  man  aber  nur  etwas,  zu  Hake 
g-elien  darf^  um  sie  in  ihr  Nichts  zerfallen  za  sehen,  und  die  unter 
einander  in  dem  bontesten  Widerspruche  stehen.  Der  Vf.  hat  grosse 
Verachtung  vor  den  ^^byzantiDischen  Verstandesspieiereien'^  derdent- 

^ sehen  Gelehrten  und  will  in  seinem  Buche  das  „deutsche  Staatsin- 
teresse  über  das  herkilmmliehe  deutsche  Gelehrteninteresse^^  gestellt 
iiabeiy.    Was  hat  denn  das  Interesse  in  der  Wissenschaft  au  thun, 

'  vollends  in  der  Wissenschaft  vom  Rechte?  Die  Wissenschaft  hat 
nur  ein  Interesse:  ^das  der  Wahrheit,  and  dient  dem  Volksinteresse 
einzig  ond  allein,  wenn  sie  redlich  und  unbefangen  nach  Wahrheit 
fiochl«  Diese  adier  wird  sie  nicht  finden,  wenn  sie  mit  Tendenzen 
Bttd  vorgefassten  Afeinnigea  anfängt  and  nur  nach  Beweisen  und 
Bestätigungen  Dessen  sucht,  was  sie  beweisen  zu  können  wünscht. 
Was  aber  jene  „byzantinischen  Verstandesspielereien ^^  betritTt,  so 
heisst  es  auch  Uer :  ars  non  habet  osorem,  nisi  ignorantem.  Was 
der  VL  so  nennt,  das  sind  die  sorgfältigen  Erklärungen,  die  ge- 
nauen und  oR  Consequenz  festgehaltenen  Unterscheidungeff,  das 
Ist  das  grttndliehe  *  Eindringen  in  die  Erscheinungen ,  das  zweck- 
mässige Vertheilen  des  Stoffes,  die  logische  und  begründete  Be- 
weisführung, das  richtige  Wählen  der  Ausdrücke,  das  standhafte 
Abwehrea  fremdartiger  Einflüsse,  die  Objectiyität,  die  immer  mit 
^,entBGbiedenem  Elfer  für  das  Gerechte^^  verbunden  sein  muss,  aber 
niemals,  wie  def  Vf.  meint,  in  diesem  Eifer  bestehen  kann,  sondern 
in  der  unbefangenen,  von  keiner  Tendenz,  als  der  der  Wahrheit, 
geleiteten  Erfassung  der  Wirklichkeit  wie  sie  ist.  Wie  wichtig, 
wie  an^ntbelnrlich  das  ist  für  alle  Wahrheit  und  Wissenschaft,  wie 
es  allein  den  starken,:  tüchtigen  Grundbau  liefert,  vermag  allerdings 
der  Unkundige  nicht  In  allen  Fällen  zn  erfassen,  zu  würdigen;  bei 
iem  mit  der  Wissenschaft  Vertrauten  kann  auch  nicht  der^mindeste 
Zweifel  darüber  walten.  Wenn  aber  der  Vf.  mit  Recht  sagt:  „es 
ist  kein  geringes  Unglück^  dass  bisher  bei  uns  die  Partelfragen 
meistens  den  Ignoranten  überlassen  blieben^S  so  muss  man  mir  be-. 
dauern,  dass  er  wenigstens  in  seinen  politischen  Ansichten  und 
Uftbeileii  wesentlich  bei  diesen  parteimännischen  Ignoranten  In  die 
Scbule  gegangen  zu  sein  scheint.  —  Im  üebrigen  haben  wir  in 
dem  Buche  selbst  weder  eine  klare  Feststellung,  scharfe  Sonde«- 
rang  md  strenge  Festhdltung  der  Begriffe,  noch  sonst  weseniHch 

.Beue  Wahrheiten  gefunden,  sondern  das  Wahre  ist  ans  nicht  un- 
fleissiger  Benutzung  der  bekannten  Hauptwerke  geflossen,  wobei 
der  Vf.  allerdings  einige  gerade  jetzt  interessante  MateHen  aus- 
führlicher, aber  aoch  nicht  zuerst,  behandelt,  als  es  früher  gesche- 
hen war;  dem  Vf.  elgentbümlich  ist,  ausser  einzelnen,  in  sehr  ab- 
sprechender Welse  vorgetragenen  Irrthüniern,  hauptsächlich  nur  ein 
vages  Haisonnement  über  neuere  Zeltereignisse  im  Sinne  einer  ra- 
dicalen  Zeitnagspolitik.  lülii  verhältnlssmässig  grösster  Ausführ- 
liehkeit  Ut  übrigens,  ausser  jenen  geschichtlichen  und  politischen 
RaisoBnenieats ,  bei  welehen  der  Vf.,  auf  die  gewöhnlichen  unbe- 
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grttndeteD  Behaoptangren  and  halUoflen.Systeaie  4er  BdUcaks  ^e- 
gtflizt,  seiDem  Groll  gegen  die  Mjiclite  und  Alles  wa«  über  ilw 
und  seinem  Horisont  lieget,  den^Zögd  schiessen  laset,  das  inter- 
nationale Pri^atrecht  behandelt.  Die  wichtigsten,  gerade  die  Ca* 
pitel,  in  denen  das  Völkerrecht  am  ansgebildetsten  ist,  z.  B.  das 
Gesandtenrecht  and  das  Recht  in  Landkriegen,  sind  aubllend  kor»  be^ 
bandelt.  Im  ganzen  Buche  laufen  allgemeines  prakUsches  Völkerredil, 
posltires  Vertragsrecht  einzelner  Staaten,  inneres  Staatsrecht,  philo* 
sophisches  Völkerrecht,  Kritik  ies  Völkerrechts  und' haupts&cbUdi 
die  von  aller  Rechtslehre  gänzlich  abzuweisende  Politik  buat  dvdi 
einander  und  erzeugen  eine  unheilvolle  Verwirrung*  Schon  der  Ans- 
druck  Völkerrecht  scheint  dem  Vf.  öble  Streiche  gespielt  au  baben, 
wobei  ihn  seine  demokratlscbc  GrdndrlchtoBg  doppelt  in  Venrachwig 
fahrte.  Der  Vf.  hat  Talent  und  mancherlei  Kenntniss,  ist  auch 
wahrscheinlich  noch  sehr  jung  und  so  möchte  man  bofen^  dass  er 
sich  allgemach  zu  Klarheit  und  Freiheit  von  den  taoseBdfKben 
Vorurthellen ,  die  ihn  jetzt  verwirren  und  in  das  Joch  einer  gdst- 
und  gemüthlosen  Partei  -schmieden,  freimachen  werde.  Uebr^ns 
worden  wir,  bei  allen  Hängein  des  Werkes,  weit  nacbsicbtiger 
ober  dasselbe  geurthellt  haben,  wenn  er  nicht  eben  durch  seine 
dünkelhafte,  anspruchsvolle  Manier  die  Strenge  der  Ejritik  beraos*- 
gefordert  hatte.  Im  Cebrigen  wollen  wir  unsere  etwa  h  berb 
erscheinende  Schärfe  dadurch  wieder  gut  machen,  dass  wir  dem  Vf. 
und  seinem  Verleger  den  Dienst  erweisen,  das  Werte  alles  und 
jeden  Radicalen  zum  Völkerrechtscodex  bestens  au  empfehlen.  Für 
sie  ist  es  gemacht,  sie  mögen  es  mit  AottecVs  und  Welcfcer's 
Schriften  und  dem  theuren  Staatslexikon  und  aUenfalk  noch  mit  dem 
preiswurdigen  Pfizer  zu  ihrer  Autorität  erkiesen,  —  versteht  sich 
nur  einstweilen ,  bis  die  Bewegung  auch  diese  Herren  fiberflflgelt 
bat  und  nun  Wirth'und  Siebenpfeifer,  oder  noch  besser  Weitling  ud 
Cons.  an  ihre  Stelle  treten;  —  sie  werden  die  Notizen  und  Exc<»rpte  in 
dem  Buche  als  ungeahnete  Weisheit  aigstauneB,  die  Lücken,  d^  Irr- 
tbomer  nicht  entdecken  und,  wenn  sie  auch  wirklich  einmal  meilien 
sollten,  dass  es  da  oder  dort  hapere,  diess  klüglich  verdecken,  so 
lange  sie  die  Autorität  noch  brauchen  können.  —  Hatten  wir  Lost, 
ms  mit  Hrn.  O.  näher  «u  beschäftigen  und  bauptsäcblicb  hätten 
wir  hier  den  Raum  dazu,  so  wurden  wir  seine  Satte  nnd  die  des 
Hm.  Heller  neben  einander  gestellt  und  verglicbes  haben,  was 
recht  lehrrmch  und  interessant  hätte  werden  mögen.  Denn  H.  ist 
in  Methode  und  BegcOndung  naturlich  sehr  viel  anders  verfabrai 
and  doch  ergibt  sich,  dass  auch  ans  den  ganz  andern  Gmndsätzea, . 
auf  dem  ganz  anderen  Wege,  in  der  ganz  anderen  Anscbamng,  die 
uns  Wer  begegnet,  sich  doch  die  sichere  Bricke  zu  jenen  hoben 
Idealen  bahnt,  von  denen  das  radicale  System  seinen  Nimbus  ent- 
lehnt, ohne  lU^  zu  sein,  etwas  andms  zu  stiften,  als  UnheiL 
Hass  und  Verwkrung.  —  Wir  sind  k  Viele«  abweichender  Mel^ 
nnng  von  Hm.  H.,  aber  wir  stehen  nicht  an,  aein  Werk  fir  eine 
der  deutschen  Wissenschaft  aUe  Ehre  machende  Erscbdmmg  zn 
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erUSren.  Dasses  In  dem  Geiste  und  fo  der  Wflrde  der  Wissenschaft 
entsprechender  Weise  gefasst  ist,  versteht  8ich][Ton  selbst*  Der 
Vf.  bespricht  in  der  Einleitung^  zuvörderst  den  BegrilT  des  Völker- 
rechts, seine  Grundlage  Jind  Sanction.  Hier  sagt  er  sehr  richtig: 
„Es  ist  das  freieste  Recht,  welches  existirt,  so  wie  es  auch  in  der 
Anwendung  einer  organischen  Richtergewalt  ermangelt.  Aber  sein 
Organ  und  Regulativ  ist  die  öffentliche  Meinung  und  das  letzte 
Gericht  ist  die  Geschichte,  welche  als  Dike  das  Recht  bestätigt 
und  als  Nemesis  das  Unrecht  ahndet.  Seine  Sanction  i^t  die  Welt- 
'Ordnung,  welche,  indem  sie  den  Staat^  schuf,  dennoch  nicht  die 
menschliche  Freiheit  in  Einzelstaaten  gebannt  un^  damit  abgeschlossen, 
sond^n  dem .  Menschengeschlechte  den .  ganzen  Erdball  erschlos- 
sen hat^^ , —  wobei  wir  freilich  fragen,  inwiefern  man  das  eine 
Sanction  nennen  soll,  w&hrend  es  vielmehr  efaie  Art  Prorocatlon 
aar  Entstehung  völkerrechtlicher  Normen  ist;  allerdings  liegt  die 
Sanction  in  der  Weltordnung,  aber  in  der  von  Ihr  gegebenen 
Nothwendigkeit  nnd  Natflrlichkeit  gewisser  Sätze  —  „seine  Be- 
stiamiong:  der  allseitigen  Entwickelong  des  Menschengeschlechts 
In  dem  Verkehr  der  Nationen  und  Staaten  eine  sichere  Basis  zu 
geben,  wozu  jeder  Einzelstaat  nur  Ein  läebel  ist,  ohne  .dass  er  sich 
desshalb  von  dem  grossen  Ganzen  lossagen  darP^  Eine  zufUllge  (?) 
Garantie  findet  der  Vf.  in  dem  politischen  Gleichgewicht,  Ton  dem 
er  sagt:  „An  und  fflr  sich  ist  die  Idee  eines  politischen  Gleichge- 
wichts der  Staaten  durchaus  keine  Chimäre,  wofür  sie  Manche  er- 
klärt haben,  sondern  eine  höchst  natürliche  für  Staaten,  die  sich 
KU  demselben  Recht  hekennen'  wollen ;  nur  die  Anwendung,  welche 
davon  zu  manchen  Zeiten  gemacht  ist,  und  die  Folgerungen,  die 
darauf  gebaut  wurden,  sind  verwerflich^^.  Er  thellt  das  Völker- 
recht in  das  Recht, des  Friedens,  das  er  in  die  Rechtsverhältnisse 
der  Personen,  Sachen  und  Obligationen  zerlegt  —  mit  welcher 
sich  der  gewöhnlichen  Jurisprudenz  anschliessendjen  Eintheilung 
und  Anordnung  wir  uns  nicht  einverstanden  erklären  können,  son- 
dern, der  besonderen  Natur  des  Völkerrechts  nach,  eine  Abtheilung 
nach  den  einzelnen  geschlossenen  Instituten,  in  denen  es  in  der 
Wirklichkeit  im  Wesentlichen  sich  darstellt,  vorgezogen  hätten, 
zomal  jede  solche  Parallelisirung  öffentlicher  Verhältnisse  mit  dem 
Privatrechte  zu  hinkenden  Gleichnissen  und  erzwungenen  Analo- 
gien führt  und  das  Völkerrecht  am  Klarsten  hervortritt,  wenn  man 
es  aas  der  Natur  der  einschlagenden  Verhältnisse  erklärt  und  ge- 
schichtlich entwickelt  —  in  das  Recht  des  Unfriedens  und  in 
die  Darlegung  und  Feststellung  der  äusseren  Staatspraxis.  Mit 
Recht  sagt  der  Vf.:  „Ein  Widerspruch  zwischen  Völkerrecht  und 
Politik^  wenn  er  auch  in  der  Praxis  öfters  vorhanden  ist,  kann  natur- 
gemäss  nicht  stattfinden;  es  gibt  nur  Eine  Wahrheit  und  keine  sich 
widersprechenden  Wahrheiten.  Eine  sittlich  correcte  Politik  kann 
niemals  thon  u&d  billigen,  wks  das  Völkerrecht  verwirft,  und  an- 
dererseits muss  auch  das  Tölkerrecht  gdten  fassen,  was  das  Auge 
der  Politik  für  den  Bestand  eines  Staats  schlechterdings  als  noth- 
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wendig  erkennt".    Vit  Genesis  and.Fortentwiokelan^  des  VR»  wM 
kurz  und  gai  dargelegt^  nur  yielleickt  der  Einfluss  des  röaibchei 
Rechts  %u  hoch  angeschlagen.     Denn  diesen  finden  wir  zwar  im 
philosophischen  Völkerrechte  ^  so  wie  in  denjenigen  Versucben  sur 
Anshildung  des  VR«  im  Wege  der  Doctrin,  die  zur  Ausschmückiing 
Ton  Koten  und  Manifesten  recht  dienlich  sind,  nicht  aber  in  datt 
wfarklichen  praktischen  VR.,  wttssten  auch  z.  B.  nicht,  was  an  den 
Theilen  des  VR.,  die  am  umfassendsten  entwickelt  sind,  den  Ge- 
sandtenrechte und  dem  Kriegsrechte,  das  römische  Recht  für  son- 
derlichen Antheil  gehaht  h&tte,  ja  hätte  haben  können.     Welche 
hohe  Idee  aber  in  dem  Vertrage   der  heiligen  Allianz  enthalten 
und  ausgesprochen  worden  sei,  das  würdigt  der  Vf.  gerecht  und 
maassTOll.  —  Eine  Hauptdifferenz  möchten  wur  in  BetrelT  des  %  7 
erheben,  der  ron  der  Natur  der  Völkergesetze  handelt,  ungeachtet 
auch  er  sehr  wichtige  Wahrheiten  trefflich  darlegt,  wohin  wk  na- 
mentlich die  Herrorhebung  des  jus  ex  necesaltate  reniens  rechaeiu 
Aber  der  Vf.  -sagt:    „dass  für  die  Europäischen  dnd  von  Europa 
ausgegangenen  Staaten  ein  gfiltiges  Recht  nur  durch  gemefasanien 
Willen  (consensu)  bestehe,  dass  es  jedoch  zu  seiner  Gültigkeit 
weder  einer  ausdrücklichen  Anerkennung  in  Verträgen  noch  einer 
Bestätigung  durch  Gewohnheit  wesentlich  bedürfe,  dieses  ylelnehr 
nur  Eine  Art  der  formellen  Erscheinung   des  Völkerrechts  sei". 
Es   gebe  nämlich   1)  „ein  schon  nHt  innerer  Nothwendigkeit  an- 
zuerkennendes,   also   auch  anerkanntes   gegenseitiges    Recht    der 
Staaten  und  in^esondere  der  in  einem  bestimmten  CuUsrgrade  mit 
freier.  Fortentwlckelung  begriffenen  ^Staaten,-  Grundsätze  nämlicb, 
die  kein  derartiger  Staat  verläugnen  darf,   wenn  er  dauernd  und 
mit  Sicherheit  an  dem  allgemeinen  Staaten  verkehr  Thell.  nehmen 
will".  Daneben  gebe  es  noch  2)  „em  durch  deutliche  Willensbestim*- 
mungen  sanctionirtes  Recht".   Dieses  werde  beurkundet:  a)  „durch 
allseitige  stillschweigende  oder  ausdrückliche  Anerkennung   eines 
allgemeinen  Grundsätzen  in  Einem  gegebenen  Falle,  ohne  B^hrän- 
kung  auf  deaselben;  b)  durch  den  Inhalt  und  Geist  der  Staaten« 
vertrage,  so  weit  diese  allen  europäischen  Staaten  gemeinsam  sind, 
oder  für  alle  schon  die  Gelegenheit  sich  ergehen  hat,  sich  wenig- 
stens vereinzelt  über  dnen  bestimmten  Grundsatz  auszusprechen; 
c)  durch  allgemeine  gleichförmige  Anwendung   und  Beobacfaiang 
des  nämlichen  Grundsatzes  in  gleichartigen  Füllen,  wobei  efaierseits 
die  Meinung  von  einer  Verpflichtung  gegen  den  Anderen,  änderet^ 
seits  die  MeinuBg  voa  ehiem  Forderungsrecht  yorwaitel;   -^  das 
Staaten-Herkommen".    Wir  bemerken  zuvörderst,  dass  auch  von 
dem  Standpuncte  des  Vfs.  aus  bei  dem  Puncte  sub  b.  noch  hinso- 
zusetzen   gewesen   wäre,   dass   das   vereinzelte   Aussprechen   ein 
gleichförmiges  gewesen  sein  müsse.     Wir  sind  aber  in  Betreff  des 
ganzen   Standpunctes    der   Meinung,    dass   der    Vf.    nur    einzelne 
Quellen  aufgezählt  hat,  aus   denen   vielleicht  eine  völkerrechtliche 
Bestimmung  hervorgehen  kann,  nicht  aber  Das,   oder  es  nicht  an 
smer  rechten  Stelle  und  in  seiner  vollen  Bedeutung  hervorgehe- 
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iieB  bat,  was  wirklich  eine  Nom  ftam  BeataaiKheil  dies  all^enriiicfii 
praktfschen  Vdlkerreohts  maolil.  Das  ist  nach  wiserer  Udieraeat- 
gnng  eiBftig  imd  allein  die  ViHkersitle,  die  wir  obs  allerdia^s  noiirti 
etwas  anders  yerstellen,  als  der  Vf.  das  sab  e«  Aafg'efäfarte ,  die 
eine  in  das  Bewnsstsein  des  Volkstknnis  dbier^eg-angene  ond  eben 
dadurch  g^ebietende  -  Gesetsg^ebang-  ist)  wenn  aie  airch  nicht  ron 
hewnssten  Einzelnen  gegründet  wurde,  und  wenn  man  aach  bei 
dem  Volksthnni,  wie  immer  oor  an  das  organiaclils  Ganae,  nicht  an 
alle  seitweilige  Indiridnen  im  Volke  zn  denken  bat«  Von  einem 
coBsensns  würden  wir  dabei  nur  Jn  einem  sehr  paasiren  Siase 
reden.  Denn  eigentlich  kann  man  einen .  solchen  doch  Aor  da  an^ 
nehmen,  wo  es  in  der  Willkür  der  Betheiligten  liegt,  ob  sie  fläch 
einem  Groddsatze  nnterwerfen  wollen  oder  nicht;  nicht  aber  da, 
wjo  sie  ihn  zwar  billigen,  aber  ihn  so  sehr  billigen,  dass  sie  sieh 
seinem  Etnlnsse  gar  nicht  entziehen  können.  Darin  liegt  auch  die 
eigentliche  Garantie  dieses  Rechtes,  liegt  die  Macht;  ohne  deren 
yerbfirgenden  Einfloss  wir  ans  überhaupt  kein  Recht,  als  etwas  ro« 
der  Aforal  Geschiedenes,  zu  denken  rermögen.  Praktisches  Vdl- 
kerreoht  Vird  etwas  lediglich  durch  die  Macht  und, Gewalt  der 
Volkersitte.  Dass  es  dless- aber  wird,  dass  es  in  die  VolkersHte 
ühergrirt,  dazu  kann  zur  orderst  die  necessitas  wesentlich  beitra- 
gen. Aber  auch  bei  ihr  radditen  wir  weniger  an  die  ron  dem  Vf. 
hervorgehobenen  Fälle,  als  einmal  an  die  Natur  der  Dinge  mid 
dann  an  das  Ciesetz  der  logischen'Consequenz  denken,  was,  wenn 
einmal  gewisse  Gronds&tze  gegeben  sind,  den  mit  Nothwendigkelt 
aus  ihnen  ,  resultirenden  Folgerungen  Achtung  und  Geltdng  er- 
zwingt. .  Was  der>  Vf.  anführt,  oder  wie  er  es  wenigstens  be- 
seichnet  —  denn  seine  Beispiele  gehören  unserer  Anschauung  näher 
an  —  ist  mehr  Sache  der  Politik/  Entweder  sind  Jene  Grundsätze, 
die  auf  bestimmten  Culturgrade»  unvermeidlich  sein  sollen.  In  die 
Volkersitte  übergegangen,  dann  werden  sie  durch  deren  Gewalt 
getragen,  und,  wie  #o  Erfahrung  lehrt,  unter  allen  mendchlidieil 
Gesetzen  am  allerseltensten  verletzt,  oder  sie  sind  es  nicht,  sie  wer- 
den bloss  dnrch  politisch^  Rücksichten,  Stellungen  und  Interessen 
empfohlen,  es  steht  bei  ihrer  dnseitigen  Verletzung  nur  Kälte,  Span- 
nung, vielleicht  Retorsion,  Krieg,  kurz  äusserer  Nachtheil  in  Aussicht, 
so  wird  sich  jeder  Staat  über  dieseibea  hinwegsetzen,  sobald  ein 
diesen  Nachtheil  überwiegendes  Bedürfniss  dazu  treibt..  Was  ferner 
die  f) Willmiserklärungen ^'  anlangt,  so  erklärt  der  Vf.  selbst  in 
Bezug  auf  seine  sub  a.  und  b.  angeführten  Fälle,  dass  sie  sehr 
selten  vorkemmen  würden.  Aber  auch  wo  sie  vorkommen,  sind 
sie,  unserer  Ansicht  nach,  nur  Anlässe  zur  möglichen  Entstehung 
eines  Völk^rechtssatzes.  Der  „Vertrag^^  schleppt  sich  durch  alle 
Handbücher  des  VöHrerreebts  als  ehie  gleichberechtigte  Quelle  des- 
selben, noch  neben  der  „V-ölkersitte^'  mit  fort,  aber  noch  hat  uns 
Niemand  einen  einzigen  Fall  gezeigt,  wo  etwas  ledigKch  auf  dem 
W^ge  des  Vertrages  zum  Grundsatz  des  allgemeinen  praktischen 
Vöfterrechtft  geworden  wäre.     So  lange  ein  Grundsatz  nur  auf 
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wendig  erkennl".  Die  Geoeafa  und  F«rto*/  ^sehlkhen  Willei 
kurz  und  gut  dargelegt,  nur  vielleicht  «•;/  ^.  yon  der  Mjiclit  Aa 
Rechta  »u  hoch  angeBchligen.  Denn,  V  ,ie  glelcbluilende  Ver- 
philoagpUschen  Völkerreclile ,  so  wir/  ^n  wahren  Grund.  Der 
Ausbildung  des  VR.  im  Wege  der  V  jninV-erlisBlges  Ding,  w» 
von  Notefl  und  Manifesten  reckt  (  Wille  in  Vdlkerrertrig'eB 

wirklichen  praktiachea  VK.,  wf  /  jlachtbaber;  seine  Aendernng 
Theilen  dea  VR.,  die  am  nn-  ^  a^ca  und  Interessen,  durch  die 
aaBdtenrechte  und  dem  KrI'  „d  eigene  Volk,  in  dessen  Natnen 
derilchen  Äntheil  gehakt  .■  ^  ^selten  lange  Lust  hat,  für  das  In 
hohe  Idee  liet  In  de'  ^  viel  zo  tragen,  durch  die  Moral  d« 
und  »uBgeaprochen  v  ^mer  man  aageD  luöge ,  eine  ganx  andere 
maaBsroll.  —  Eiof  'jjebenB,  dqrch  den  langlebigen  Charakter  des 
erheben,  der  Tor  -^^  t„  i^n  gich  entwickelnde  organische  Natur- 
aich  ei  '^(cessllfca,  vielfach  motivirt  und  entschuldigt  nn4 

mentllcl  ^ibst  hat  diess  anerkannt,  indem  es  die  rein  po- 

Aber  i  j  als  unter  der  Clausel:   rebus  sie  stantibqs  ge^ 

ausgeg.  let   und   ihre  einseitige  Aulhebnng  für  _  statthaft 

Willen  Umstände  würde  ea  nicht  machen,   bevor   über  . 

wed*-  des  Völkerrechts  alle  Staaten   der  europäischen 

Bes'  )eretnstim<>ienden  Beschlüssen,  sei  es  in  der  Form 

■u'      !  [rossen  Völkervertrags ,  oder  In   der  einer  Rrihe 

E       j^^lföder  Verträge  gebracht  würden!     Wir   sehen   es  in  dea 
'       >^^^en,  welche  England  in  Betreff  des  ScIavenUiums  macht. 
f^^  £Je  Bu  Stade  gekommen,  so  würden  wieder,  wie  uns  das- 
t>jVßeispiel  lehrt,   die  Weiterungen  über  Sinn  und  Ansführnng 
»^Verabredeten  angehen.   JHan  würde  nickt  darauf  rechnen  kön- 
•Z    dass  der  Grundsati,  an  dessen  Anerkennung  man   vielleicht 
'^sani,   vielleicht   nur   mit   halber   Gewalt   die   liegicmng-    eines 
^laits  gebracht  bfittc,  auch  von  deren  Organen  und  Untergebenen 
jpaier  treu  bewahrt  würde,  vielmehr  ndt  dero  heimlichen  Wider-  * 
stand  gekränkter  Interessen,  wenn  dergleichen  vorbandet),  so  käm- 
pfen haben  und  dabei  keinen  rechten  Beistand  von  der  Hegierong 
finden.     Kommt   das  nicht  Alles  bei  den  Sciaven vertragen    vor? 
Dagegen  wie  sicher  Ist  .man,  dass   die  Bestimmungen,  s.  B.   des 
Ktlegerecbts,  des  Gesandtschaflsredtts  von  allen  dabei  betheiligten 
Werkzeugen  der  Staaten,  ohne  Vertrag  und  unbefohlen ,  beobachte 
werden!  Und  hätte  man  endlich  die  Sache  durcbgeaetat,  sobald  der 
Grundsatz  nicht  in  das  sittliche  Bewnsstsein,  oder  noch  lieber  in 
die  unbewusste,  Inslinctive  Gewohnheit,  die  wahre  Sitte  der  Zeit 
und  des  betheiligten  Volksthums  fibergegangen  wäre,  so  würde  bei 
nächster.  Gelegmheit,   wo  das  Interesse,  das  vertragsmässig  fest- 
gestellte Völkerrecht  zu  brechen  und  das  Gefühl  der  Kraft,  seinen 
Willen  durchsusetsen,  zusammenträfen,  das  ganze  mühselige  Werk 
durch  ehiseitigen  Rüchtrltt  serst&rt  erin.     NIcht-auf  dem  Wege  des 
Vertrages  and  des  bewussten  menschlichen  Willens  entsteht  irgend 
etwas  WesenUlchea.UBd  Oanemdea   im  Vülkenecht.     Und   es   soll 
uch  ucht,  denn  in  jenen  Wege  waltet  auch  meischUcher  Irrthnm 
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<!r  Wille  9  waltet  rot  AHem  bloss  das  Cles^B  des  ZeKino^ 
d  der  gerade  in  ihm  präponderirendea  Mttckte  oad  later-^ 

^  Nrend  das  Völicerreclit  bleibender,  jedenfalls  fiber  den 

eines,  oder  einig'er  Menscbenalter  htnaasrelcbender 
,  allomfasseoder  Natur  sein  soll.    Das  V^Ikerrecbt 

^  "*  weniges  bindend,   es  «uss  elastischer,   mit  den 

*ch  sie  selbst  sich  fortbildender  Nator  sein ,  es 
^^    ^  Uigkeit  der  StaatenTerhältnlsse  and  deAi  Wechsel 

!^^  .iinung  tragen.    Seine  Heiligkeit  selbst  würde  hoch- 

,^  .aet,  wenn  es  irgend  nu  weit  gehen,  irgend  Grnnds&tae 

.icn  wollte,  die  sich  nicht  för  immer  —  d«  h.  was  Menschen 
.  nennen  -—  FerbQrgen  Hessen.  Denn  dem  schädlichen  inneren 
Gesetze  kann  man  'durch  üebermacht  Gehorsam  erzwingen ;  der 
falsche  völkerrechtliehe  Gmfldsatz  gcsht  ganis  «nfeblbar  ober  kura 
oder  lang  zn  Grande  *  und  Macht  nnd  üebermacht  soll  im  Völker- 
recht keine  Rolle  spieleii.  t>ie  Doctrin  nnd  die  diplomatische  Po- 
lemik hat  ohhediess  in  -dieser  Beziehung  dem  Völkerrecht  schon 
manchen  Gintrag  gethan,  ind(?m  sie  Sätze  för  wIrkKcbes  Völker- 
recht ausgaben ,  die  nur  der  snbjectiven  Meinung  dieser  Autoren, 
uQserihalben  dem  phyosophlschen  Rechte,  dem  Ideal,  der  Zeitmoral, 
aber  nimmer  dl»n  pfabtischen  Völkerrecht  angehörten,  folglich  bei 

,  nächster  Gelegenheit  sich  als  ungültig  erwiesen.  Man  kann  hier 
nicht  Torsichtig  genug  z«  Werke  gehen  und  darf  sich  nicht  durch 
fromme  Wünsche  täuschen  lassen;  man  nluss  sich,  bescheiden,  wenn 
nur  allmälig  das  Nöthigste  in  das  Reich  der  SHte  tritt  und  mag 
hoffen,  dass  allmälig  das  Zasammenwbrken  der  Verhältnisse  und.  der 
sittlkhen  Einsichten  und  Tendenzen  die  Lücken,  die  jetzt  noch 
sehr  zahlreiefa  sind  und  es  noch  lange  bleiben  dürften,  ausfüllt. 
Es  ist  kei|i  Unglück,  dass  es.  Im  Völkerrerkebr  nicht  so  leicht 
geht,  wie  im  inneren  Staate,  das  ganze  Leben  mit  Gesetzen  zu 
erschöpfen  und  jeden  schimmernden  Einfall  sofort,  zur  Vorschrift 
zu  machen.  Im  fiebrigen  tragen  zur  Entstehung  der  Völkersitte 
■och  manche  Momente,  ausser  den  beregten,  bei  und  hat  hier  aller- 
dings auch  die  Dobtrin  ihre  Stelle.  Uns  aber  scheint  es  für  die 
wissenschaftliche  Behandlung  des  Völkerrechts  höchst  wichtig,  dass 
diese  sehr  sorgfältig'  zwischen  dem  wirklich  geltenden,  allgemei- 
nen praktischen  Völkerrechte,  zwischen  dem  philosophischen  Völ- 
kerrechte, was  eigentlich  ein  Gemisch  von  Völkermoral  und  Politik 
ist  und  zwisdien  jdem  äusseren  Staatmirechte,  d.  h.den  unter  ehi^ 
zelnen,  bestimmten,  concreten  Staaten  bestehenden  besonderen 
Rechtsverhältnissen  unterscheide,  ni<At  aber  diese  alle  und  darin  dag 
Unsichere  mit  dem  Sicheren,  das  Besondere  mit  dem  Allgemeinen 
rermische.  Zu  gichtiger  Erkenntniss  des  wahrhaft  praktischen 
Völkerrechts  führt  allerdings  die  ron  dem  Vf.  empfohlene  Betrach- 
tnng  der  europäischen  Staatshändei  und  mag  Einzelnes  auch  wohl 
aus  den  Völkerverträgen  entnommen  werden.  .-*-  Die  Theorien  und 
Literatur  des  Völkerrechts  würdigt. der  Vf.  einsichtsvoll.  Bei  dem 
Systeme  selbst  können  wir  uns  jedoch  nur  wundern,  dassi  der  Vf.  von 
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eiBieiiien  DrrecfcteB  der  MensciMB  askebt^  uclidÄtt  jede  soMie 
Vereiiselmg  des  aUgeaieinen  Reckts  schM  Üb^  sds  oBg^enfl^eiid. 
erkannt  worden,  die  ipinne  Bhterie  aber  in  das  VR.  nur  insi^feni 
gekört,  als  der  Staat  seine  Angekörigen  in  Scknta  nebmen  kann, 
wem  im  fremden  Lande  ikre  Reckte  verletnt  wirden.  Aber  kann 
er  diess  bloss  bei  den  vom  Vf.  speeificirten  Rechten?  Und  kann 
der  Fremde  bn  fremden  Lande  etwas  anderes  veriangei,  afo:  ge->. 
setxllch  bekaadelt  nn  werden?  Stekt  es  nwkt  Tdlkerreektllck  jedem 
Staate  frei,  die  Bedingungen  vonnneicknen,  unter  denen  er  Fremde 
anlassen  will?  —  „Staaten  sind  die  Tcreinselten(?)  stetigen  Ver- 
bindungen von  Menseben  unter  Emem  GesammtwiUen  far  die  eMt- 
Heben  und  äusseren  Bedttrfnisse  der  mensdilioben  Nator^^  sagt 
der  Vf.  Warum  das  Lugenwort:  Gesammtwlllen  gebraadien? 
Warum  den  „  Willen  <^  in  ein  Verhkltaiss  nleken,  wo  nicht  der 
Wille,  sondern  die  PIlicbt  die  höchste  Instana  Ist,  um  deren  Er* 
Jcenntniss  es  sich  handelt?  Warum  den  allentsckeidenden  Begrif 
des  Volkes  weglassen?  „Ihre  gemeinsame  Aufgake  ist  die  ver- 
nmiftige  Entfaltung  des  Menscken  in  seiner  Freikeit.^^  Kann  der  Staat 
diese  entfalten,  soll  er  es,  er  allein  -und  nack  eigejiem  Ermessen? 
(Mer  soll  er  nicht  vielmehr  auf  seinem  eigenen,  besonderen  Wege 
dann  kei^ageo,  so  viel  er  kann?  „Der  Staat  an*  sich' Ist  die  poli- 
tische, das  ganze  Leben  umfassende  Vemunft^^  Was  „der  Staat 
an  slch^^  ist  und  ob  er  »ehr  Ist,  als  eine  Redensart,  la^en  wir 
dakingestellt  sein ,  wönscken  aber,  dass  immer  im  Staate  redit 
viel  praktische  ' Vernunft  sein  •  möge.  Gegen  den  Unirersaistast 
erklärt  sich  der  Vf.  jnit  Reckt,  classlfieirt  auch  die  Staaten  und 
ihre  Modificationen  recht  geistroll  und  erschöpfend»  Ceberhaupt 
aeigt  sich  seine  grttndliche  Kenntniss  und  trelfllche  Bemeisternng 
des  Stoffes  Tornehmlicfa  im  Concreten,  während  er  leicht  besser 
gethan  hätte,  wenn  er  die  philosophischen  Grundlagen  den  —  Phi- 
losophen gelassen  hätte.  -:-  Auch  bei  den  Staaten  aählt  er  „ur^ 
sprfingliche  Recfate^^  auf,  freilich  möglichst  weite  und  allgomeine. 
Gibt  es  wirklick  ein  Urrecht  des  gegenseitigen  Verkehrs?  Würde 
ein  Staat,  der  allen  Verkehr  mit  deto  Naehbam  aafgähe^  dadurch 
völkerrechtswidrig  handeln,  in. dem  Sinne,  wie  Einer,  der*  einen 
Gesandten  hinrichten  Hesse?  In  der  That  sehen  wir  auch  später, 
dass  der  Vf.  zwar  bebaoptel, ' jede  völKge  Isolirong  scbliesse  vom 
Genuss  des  Völkerreckfe  aus,  es  aber  nicht  beweist,  Im  Uebrigen 
aber  in  einzelnen  hierher  gehörigen  Handlungen  nur  Fdndseiigkeiten 
siekt.  Aber  es  gibt  Vieles,  was  ganz  Im  Völkerrechte  und  dock 
höchst  feindselig'  und  beleidigend  ist,  nuin  Kriege  ÜlhrerC  kann  u.  s.  w. 
Das  Titnlatarrecht  nimmt  sich  etwas  seltsam  unter  der  hochtönenden 
Rubrik  des  „Rechts  eines  selbstbestimmten  Daseins^^  a4is.  Bei  dem 
Interventionsrechte  hat  der  Vf#  gana  Redit,  wenn  er  •  ein  solches 
liicht  statuirt.  Aber  wer  verwehrt  einem  Staat,  ^der  irgend  etwas 
Im  anderen  Staate  seinen  Interessen  nachtheilig  findet  —  und  dfr- 
über  Ist  er  der  einzige  Richter  —  die  Abstellung  dessen  ssn  for- 
dern und  nöthigenfalls  mit  Krieg  au  erzwingen?    Er  thut  es  auf 
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seine  Gefahr  und  welcher  Dritte  es  nicht  leiden  will,  hat  gleich- 
falls das  Recht,  zn  widerstreben.  Mit  Redensarten  wird  derglei-. 
chen  nicht  abgemacht.  Das  Soaverainetätsrecbt  und  das  Sachen- 
recht ist  sehr  ^ut  behandelt;  bei  der  Lehre  von  ^en^  Verträgen 
gibt  sich  aber  der  Vf.  zu  viele  fruchtlose  Möhe,  den  Standpanct 
des  Privatrechts  auf  die  Staatenverhältnisse  überzutragen.  Sehr 
ausführlich  und  'gründlich  wird  das  Kriegsrecht  dargestellt.  Die 
Gründe,  warum  jeder  Seekrieg  ein  Beutekrieg  sein  mass,  sind  aber 
dem  Vf.  nicht  deotlich  geworden.  Doch  geht  er  nicht  so  weit, 
das  allerdings  traurige  Verhältniss  ganz  abstellen  zn  wollen,  son- 
dern macht  einen  Vorschlag,  der  jedenfalls  möglich  Ist  und  zum 
Besseren  führoi  würde:  die  Beute  nicht  verfallen,  sondern  bloss 
mil  Beschlag  belegen  zo  lassen  und  ihr  ScUcksal  im  Frieden  zq 
bestimmen. .  Bei  den  ganzen  Seerechtsfragen  würdigt  er  nicht 
genug,  dasB  die  Begünstigung  der  Neutralen  den  Seemächten  ihre 
Vortheile  aus  den  Händen  zu  reissen  droht. '  Namentlich  begreifen 
wir  nicht, .  dass  er  an  der  Kriegsregei  von  1756  Anstoss  findet, 
die  uns  ganz  in  der  Ordnung,  erscheint  Auch  einige  von  ihm  ge- 
tadelte Beatimranngen 'd(^  Biocaderechts,  dessen  ungebührliche 
Aasdehnong  wir  mit  Ihm  mlssUlligen ,  sind  doch  durch  die  Natur 
der  Verhältnisse  nnd  die  Notbwenigkeit,  von  Umgehuogsversochen 
abzuschrecken,  an  die  Hand  gegeben.  Auf  die  Convois,  denen  ja 
die  eigenen  Staaten,  in  Betreff  der  Zollcontraventlonett,  nicht  trauen, 
gibt  er  zu  viel.  Bei  der  ganzen  Materie  von  dem  Seekrlegsrechte^ 
in  Betreff  der  Neutralen,  vertbeldigt  er  ein  System,  was  jeden 
Seekrieg  zu  einem  Glücksfall  für  die  Neutralen  machen  würde, 
während  er  nach  dem  anderen  Systeme  noch  lange  kein  Unglück, 
wcain  auch  mit  manchen  ^schwerungen  für  sie  verbunden  ist  und 
ihnen  meistens  nur  Vortlieile  schmälert,  auf  die  sie  keinen  bililgen 
Anspruch  haben,  weil  sie  zumeist  erst  durch  den  Krieg  reranlasst 
sind.  Wir  zweifeln  sehr,  dass,  so  lange  es  noch  Seemächte  und 
Seekriege  gibt,  das  System  des  Vfs.  jemals  praktisch  wird»  Aber 
^ozelne  wichtige  Milderungen,  die  er  angedeutet,'  mügen  alkiiälig 
durchdringen.  <-*^  Dass  eine  restaurirte  Regierung  bei  Cebernahme 
des  alten  Staats  auch  die  Verbindlichkeit  der  Kwlschenregiemng 
vertreten  müsse,  dem  widersprechen  wir,  so  lange  sie  die  %wi-^ 
schennegierong  nicht  anerkannt  hat,  unbedingt;  halten  anch  diesen 
Satz  für  sehr  gefährHeh,  da  er  das  Aufkommen  von  Usurpationen 
eirlejehtert.  Wer  mit  dem  Zwischenherrscher  contrahIrt,  tb«t  es 
auf  eigene  Gefahr  und  Jiat  zu  überlegen,  wie  hoch  er  das  Risico 
« anschlagen  wilL  Was  dem  restaurirten  Herrscher  Politik  und  Bll- 
llgrkeit  rathen  mögen,  das  steht  auf  einem  anderen  Blatte.  --«  Vor- 
trefflich werden  die  Formen  des  TölkerFecbtlicken  Verkehrs 'darge- 
stellt. In  dem  angdiängten  „Bruchstück  eines  -  politischen  Testa- 
mentes^ sthnmen  wir  dem  Urtheil  über  Frankreich  und  England 
entschieden  nicht  bei. 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

I  « 

[6tt]  LMnde  sous  !a  domination  Änglaise.  Expose  de  la  Situation  sociale, 
poUtique,  religieuse,  adminiatratiye,  militaire  etc.  de'  la  p^ainMiIe  indcHie  som 
le  gouvernement  de  i'Angleterre  par  le  Baron  BMKdMu  de  PeMbOfc. 
Tom.  1.  et  II.  Paris,  Coniptoir  des^impriaieura-oni«.  XII- u.  482,  455  S. 
gr.  8.    (15  Fr.)  ^ 

Die  Franzosen  fangen  an  sich  sehr  um  das  briüsclie  liefen  so 
bekümmern.  Wir  hatten  vor  karaer  Zeit  erat  Verankssan^  in 
diesen  Blättern  Bericht  Überfein  anderes  frannös.  Werk,  über 
des  Grafen  de  Warren  „Linde  Anglais  en  1843^  ko  erstatten. 
(Vgl.  1844.  Bd.  lU.  Vo.  7782.)  De  Warren  haUe  eines  zehn- 
jährigen Aufenthalt  in  Indien  ffir  sich;  Barchon  de  Peaii»6fl  da^ 
gegen  hat  Indien  selbst  nicht  gesehen,  sondern  hi  Paris  seine 
Nachrichten  ttber  jene  Ländermasse  zusammengetragen  und  seine 
Ansichten  nur  aus  Bachern  geschöpft«  Jedoch  in  manchen  Bezie- 
hungen, besonders  in  den  politischen  stimmen  Beide  auf  eine  anf- 
fallende  W/sise  mit  einander  ttberein.  Beide  ^nd  der  Meurang, 
Englands  Herrschaft  fiber  Indien  stehe  anf  den  sdiwäcbstea  Fisses, 
ll^haupten ,  dass  die  Hiadu- Völker  nach  Befl^iung  von  dem  Jeehe 
Britanniens  ^ch  sehnen  und  zählen  trinmpliirend  die  Vorgänge  her, 
VA  welchen,  eine  Misssthnmung  der  Eingeberenen  gegen  die  Fre»^ 
den  laut  geworden  ist.  Beide  qnaJen  sich  ferner  damit  ab,  zu 
zeigen^  dass  es  den  Bussen  wohl  möglich  sei  bis  zun  Indos  ond 
selbst  über  denselben  zu  gelangen,  ja  sie  gelben  sogar  guten  Ratb, 
wie  das  wohl  anzustellen  sei,  und  scheinen  zn  hoffen,  dass  dn 
russischer  Angriif  auf  die  britische  Herrschaft  in  Indien  mit  deren 
Untergange  enden  müsse.  *  Beide  .kommen  aber  auch  endlicb  darin 
ttberein,  dada  Rassland  in  Indien  nicht  als  Firoberer,  und  Sieger, 
sondern  lediglich  als  Befreier  auftreten  dürfe,  wenn  dl[e  Sache  zn 
einem  glücklichen  Ausgange  geführt  werden  solle.  .  Denn  dazu 
wollen  Franzosen  doch  nl^ht  gern  die  Hand  bieten,  dass  Rossiasd 
noch  mächtiger  und  gewaltiger  werde,  als  es  so  schon  ist.  Sie 
wellen  nur  Jemanden  haben  ^  durch  den  Englaidl  von  -seiner .  Höhe 
heruntergerissen  werde.  Das  kann  nun  Frankreich  doch  w«Al  nim- 
mermehr vergessen,  wie  es.  von  England  nnd.  durch  dessen  Siege 
in  Indien  mit  seiner  Macht  und  sdnem  Einflnss  bis  anf. Null  her- 
untergebracht worden  ist.  Den  gewalügeu.öl^er  in  dem  grossen 
und  herrUchen  Besitze  zu  sehen,  in  einem  Besitze,  in  den  F^rankreich 
""•n  KiSr^.  «''^"'  "^^^^^  ^"«^  ««'*<*"*  *»»"<^'  d^s  ««ff  allerdings 

i  Jiund^^^^  l^"*^^  •^^  gegenwärtig  mit  seiner  Seemacht 

Sft  w!edel  ^'''^"«/l^'keitet.  Darum  ist  auch  die  Holbiimg  so  leb^ 
SS»  £  ?e^^^^^^  ^t'  «»*«  >»«»^icht  in  nicht  alhw  teuer  Zn- 
Meerer  il  Am.rTt **"  ''^T?^  ^^'  ®^***  ^'^"^  England  auf  allen 
S  zu%^^^^^  "^*^""^*"  "»^  /"  Indien  entgegen  z«  trete«, 
iTndrStellf  ^  J^^^  ""*'  l'^^^'  ^^'*^'^*^«  gegangen,  sieb  an  Eng- 
lands bteue  zu  setzen,  und  wo  gegenwärtig  dieses  herrscht,  der- 


Heft  4.J  Landet' '  und  Völkei^kunde.  145 

einst  selbst  zu  heh'sclien.  Daram.  wenden  sich  die  Bliclie  der 
Vranzosen  besonders  auf  Indien,  w4>  ein  Haoptgrund  der  britischen 
Macht  ruht,  wo  französische  Fahnen  einst  neben  den  englischen 
webeten ,  vor  diesen  aber  haben  verschwinden  mltssen*  Man  suclit 
eine  Ermunterung  zu  ktthnen  Entwfirfen  und  Erwartungen  in  den 
innem  Zustände  des  Landes  selbst,  ond  darum  sieht  in  Indien  in. 
den  Augen  eines  Franzosen  so  ziemlich  Alles  schwarz  für  Eng- 
land aus.  ^Dabei  will  man  aber  verbergen,  dass  man  für  sich 
selbsf  Etwas  boife  ond  erwarte,  und  schiebt  desshälb  Russland  vor. 
Vielleicht  Ist  auch  Russland  in  der  That  so  geHlllig,  den  Engländern 
lo  Indien  den  Hals  zu  brechen,  sich  dann  zufrieden  mit  dem  sQssen 
Ruhme  der  Befreiung  ohne  Weiteres  wieder  über  den  Indus  zu- 
rfickzuziehen ,  um  Bengalen  und  Dekan  den  Franzosen  zu  Ober-» 
lassen.  Eine  für  Franzosen  ziemlich  natürliche  und  leicht  erklär- 
liche Stimmung  gibt  den  Grund  des  Tones  und  des  vorherrschenden 
Zuges  an',  welcher  in  dem  Boche  de  Warren's  waltete  und  dem 
wir  in  dem  neuen  Werke  Barchou's  .de  Penho^n  gleichfalls  be- 
gegnen. Letzterer  hat  bereits  im  J.  I84()  ein  aus  sieben  Bänden 
bestehendes  Werk  u.  d.  Tit.:  „Histolre  de  la  conqu^te  de  Tlnde 
par  les  Anglais^^  vollendet,  welches  indess  in  Deutschland  keine 
grosse  Verbreitung  gefunden  zu  haben  scheint.  Dem  grössten  Theile 
seines  Inhalts  nach  gehört  es  aber  atfch  in  der  That  zu  der  ieichtestrn 
Waare  der  Geschichte,  der  diplomatischen  und  kriegerischen.  In  dem 
Torlieg.  Werke  soll  nun  die  andere  Seite  der  Geschichte,  nämlich 
die  der  Inneren  Zustände  behandelt  werden.  Im  Eingange  resnmirt 
zunächst  der  Vf.  Manches,  was  weltläufiger  schon  in  dem  grösse- 
ren Werke  auseinandergesetzt  worden  war,  wie  z.  B.  den  Kampf 
zwischen  Frankreich  und  England  um  Indien.  Dann  wird  aus  den 
alten  Gesetzen  besonders  die  frühere,  vor  der  mohammedanischen 
Erobemng  bestehende  Landesverfassung  Indiens,  namentlich  in  Ihren 
untersten  Basen,  in  der  Verfassung  der  Dörfer  entwickelt.  Mit  Recht 
sieht  Barchou  de  Penhoön  in  dieser  vorzugsweise  den  Grund,  wess- 
balb  das  indische  Leben^  sich  unter  so  vielen  Stürmen  doch  erhalten. 
„Sacfaant  se  sooffnr  ä  lul  m^me,  le  vlllage  indou  s'est  df'robe,  par 
la  seule  force  de  son  Organisation  et  de  leur  d^vdoppement  aox 
chances  de  destruction  qui  opt  atteint  les  plus  vastes  enipires.  II 
est  demeur^  intact,  immuable,  snr  ce  sol  de  Tlnde,  voue  de  Tori- 
gine  de  rhistolre*  aux  bouleversements  politlques.^^  Dann  wird 
aach  noch  von  allen  anderen  Einrichtungen  Indiens,  z.  B.  von  den 
Kasten  viel  gesprochen,  wobei  jedoch  der  Vf.  den  grossen  Fehler 
begeht,  dass  er  selbst  weit  mehr  reflectirt  und  ralsonnirt,  als  That- 
bestände,  hinlegt.  Ein  guter  Schriftsteller  soll  auch  dem  Leser 
noch  etwas  zu  denken  überlassen  und  eine  Sache  nicht  von  allen 
möglichen  Seiten  allein  betrachten  wollen.  Hierauf  wird  über  die 
Art  der  mohammedanischen  Eroberung  und  Beherrschung  gespro- 
chen ^  wobei  denn  uro  schon  damit  einen  vorläufigen  Gegensatz  zu 
Englands  Benehmen  zu  bilden,  die  Milde  der  Mohammedaner,  nach- 
dem nur  die  erste  Wnth  des  Krieges  und  der  Eroberung  vorüber 
1845.  I.  U 
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gewesen^  in  das  glänzendste  Licki  gestellt  wird.  Das  System 
Zeniindari  war  von  de  Warren  nur  in  der  Kürze  berührt  .worden. 
Barchoa  de  Penhoen  hat  das  Verdienst  es  weiiläofig  und  gründlich 
auseinander  zu  setzen.  Die  unter  der  mohammedanischen  HerrschafI 
entstandenen  Zemindars  entsprechen  den  früheren,  schon  ii|  der 
Zeit  der  Unabhängigkeit  Indiens  vorhandenen  Des- Aclikar's.  Dnier 
der  mongolischen  Herrschaft  befand  sich  nämlich  In  jeder  Prorlnz 
ein  sogen.  Dewan,  welcher  der  Generalpächter  der  kaiserlichen 
Einkünfte  war,  durch  dessen  Hände  aber  zugleich  auch  alle  Aas- 
gaben für  Administration,  Polizei  u.  s.  w.  gingen.  Die  Dewans 
waren  Indess  bei  der  Grösse  ihrer  Provinzen  nie  im  Stande  in  un- 
mittelbarem Rapport  mit  den  Steuerpflichtigen  zu  bleiben  und  muss- 
ten  daher  zwischen  ^diese  und  sich  die  Zemindars  stellen,  welche 
das  Mittelglied  bildeten,  durch  welches  Moslemen  und  Hindus  mit 
einander  verbunden  waren.  Die  Zemindars  wurden  allmälig  erblich 
in  ihrem  Amte  und  gewannen  zu  diesem  noch  mehrere,  andere  Be- 
fugnisse, wie  z.  B.  die  Civil-  und  Crimlnal-Gerichtsbarkeit,  so  dass 
die  Zeit  endlich  völlig  verwischte,  was  sie  ursprünglich  gewesen. 
Der  Vf.  geht  hierauf  im  3.  Buche  auf  die  politischen  Ereignisse 
über,  wird  dadurch  zwar  genöthigt,  Manches  aus  seiner  HIstoire 
de  la  conqu^te  zu  reproduciren ,  sucht  es  aber  doch  von  einer  an- 
deren Seite  zu  fassen  und  in  einem  neuen  Verhäitnisse-zu  beschaoen. 
Er  liefert  besonders,  indem  er  die  Verwaltung  und  die  Tbaten  eines 
Cornwallls,  Shore,  Wellesley,  Barlow  und  Minto  überschaut,  den 
Beweis,  dass  England  und  die  Compagnie  fast  widei*  Willen  zotv 
Eroberung  Indiens  getrieben  worden  seien.  Immer  wollte  man  auf 
einem  gewissen  Puncto  stehen  bleiben  und  immer  trieben  wieder  die 
Verhältnisse  mit  aller  Gewalt  vorwärts^  bis  man  endlich  erkannte, 
dass.es  hier  keine  andere  Wahl  gebe,  als  Alles  oder  Nichts  zu 
besitzen.  Die  Verhältnisse  mit  den  Mahratten  sind  mit  besonderer 
Genauigkeit  ausgeführt.  In  dem  5.  ttuche  geht  Barchoa  de  Pen- 
hoen  auf  die  Maassregeln  Britanniens  über,  welche  in  näherer  Be- 
ziehung zu  den  Finanzen  stehen.  Er  findet  die  Anordnung,  welche 
Lord  Cornwallis  mit  den  Zemindars  traf,  wodurch  diese  für  erblich 
in  ihren  Districten  erklärt' wurden ,  eben  so  unklog  und  verderb- 
lich als  sie  bereits  von  de  Warren  geschildert  worden.  Sie  ist 
freilich  auch  von  Engländern  selbst  hart  angegriffen  worden.  In 
derselben  Weise  werden  hierauf  Im  folgenden  Buche  die  Anordnun- 
gen in  Bezug  auf  die  Justiz  und  das  Gerichtswesen  beleuchtet. 
Das  Buch  ist  genau  darauf  berechnet,  den  Franzosen  zu  sagen, 
dass  es  im  britischen  Indien  so  übel  als  mügllch  aussehe,  dass  die 
Hindu- Völker  auf  das  Aeusserste  mit  England  unzufrieden  seui 
müssten,  dass  man  daher  begründete  Hofnungen  fassen  könne. 
Der  2.  Theil  hebt  mit  der  Schilderung  der  militairischen  Verfas- 
sung Indien«  an.  De  Warren  bat  selbst  den  so  oft  bewährten 
Muth  der  Seapoys- Regimenter  In  Zweifel  ziehen  wollen.  Unser 
Vf.  thjut  das  nun  freilich  nicht,  aber  er  bemüht  sich  offenbar  Die- 
jenigen auf  andere  Meinung  zu  bringen,  welche  .bis  jetzt  ange- 


Heft  4.]  Länder'  md  Völleiktmde.  147 

Bomnen,  dase  die  Armee  der  Eingeborenen  9.  welche  in  den  letsiteB 
Kriegen  gegen:  die  Afghanen  und  g^e^  Siäa  wieder  mancIieD 
Lorbeer  gepflöcltt,  für  England  ein  irgend  erhebliclier  Stat^punct 
sei.  Dabei  seist  er  Mebreres,  wie  a.  B«  die  1796  getroffene  An- 
ordnung, wodarcb  die  eingeborenen  Ol'ficiere  allerdings  zn  blossen 
Figuranten  neben  den  eorOp&ischen  herabgesunken  sind,  auseinander. 
Merkwürdig  ist  das  8.  Buch  des  Werkes.  Der  Vf.  will  Fon  den 
Zuständen  der.  Ciirilisation  und  von  dem  Cbrlstentbume  in  Indied 
sprechen,  rafft  aber  eigentlich  nur  Mehreres  wieder  ansaramen,  was 
auf  der  einen  Seite  Englands  Schwäche  in  Indien  beweisen,  aaf 
der  anderen  aber  England  eine  Schuld,  dass  es  nichts  für  Indiens 
Civiiisatlon  gethan  habe  und  thue,  aufbiirden  soll.  Zuerst  spricht 
hier  der  Vf.  von  den  katholischen  Missionen,  mnss  aber  wenigstens 
stillschweigend  eingestehen,  dass  sie  so  viel  als  nichts  erreicht 
haben.  Dann  kommt  er  auf  die  protestantischen  Missionen  und  be- 
hauptet, dass  von  Frau  und  Kind  umgeben  oder  doch  in  dem  Ge- 
danken an  Frau  und  Kind  der  protestantische  MIsslonair  gar  nicht 
mit  der  nötbigen  Aufopferung  und  Selbstverläugnung  arbeiten  könne. 
Allein  der  gegenwärtige  Znstand  der  protestantischen  Missionen  in 
Indien  widerlegt  diese  Behauptung  gana  entschieden.  Die  prote- 
'  stantischen  Missionen,  sagt  der  Vf.  weiter,  hätten  nun  eben  so 
wenig  etwas  erreicht ,  wie  die  katholischen  und  die  Anzahl  der 
Conyertiten  sei  im  Verhältniss  zur  Grösse  Indiens  noch  sehr  unbe- 
deutend. Man  darf  ihm  dabei  die  Anerkennung  nicht  versagen, 
dass  er  die  grossen  Verdienste  und  die  unermessllcben  Anstren- 
gungen mehrerer  protestantisciier  Missionaire  mit  dem  grössten 
Lobe- erwälint,  and  selbst  die  ungeheuren  Schwierigkeiten,  welche 
einer  rascheren  Vet'breitung  des  Chrlstenthums  unter  den  Hindu- 
Völkern  entgegenstehen,  vortrefflich  entwickelt,  so  dass  man  wohl 
siebt,  diese  und  nicht  der  Umstand,  dass  einzelne  oder  mehrere 
protestantische  Missionaire  verheirathet  gewesen,  sind  der  Grund, 
wesshalb  das  (/hristenthum  bis  auf  diesen  Tag  in  Indien  noch  nicht 
weiter  vorgerückt  ist.  Barchou  de  Penhoän  übersiebt  jedoch  dabei 
gänzlich,  dass  der  Protestantismus,  dass  namentlich  England  in  der 
richtigen  Erkenntniss,  dass  Indien  und  die  Hindu -Völker  durchaus 
nicht  mit  einem  Schlage  für  das  Cbristentbum  gewonnen  werden 
können,' diese  vor  der  Hand  dafür  voriBubcreiten  sucht,  indem  man 
christliche  Lehrer  in  den  Schulen,  und  dann  die  beil.  Schrift  und 
christliche  Erbauungsbücber  unter  das  Volk  verbreitet.  Das,  was 
man  damit  erreichen  will,  erreicht  man  wirklich.  Das  Christeathum 
bereitet  sich  sichtbar  unter  den  Hindu- Völkern  vor,  obwohl  die  Zahl 
der  wirklich  in  dasselbe  Eingetretenen  bis  jetzt  allerdings  zu  den 
vielen  Millionen  von  Heiden  noch  verhältnissmässig  klein  ist.  Was 
Bischof  Heber  und  mehrere  andere  glaubwürdige  Zeugen  seitdem 
darüber  berichtet,  ist  bekannt  und  sicher  genug.  Unwahr  ist  es 
aber,  wenn  Barcbou  de  Penho^  ferner  behauptet,  England  habe 
noch  gar  keinen  festen  Fuss  in  Indien  gefasst,  und  könne  und 
werde,  auch  keinen  fassen.    Schon  die  Verbreitung  ^er  englischen 
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Sprache  in  Indien  widerlegt  eine  solche  Behauptung.  Im  10.  Buche 
l&ngt  der  Vf.  auf  einmal  an  sehr  weitläufig  über  Russland  zu  wer-^ 
dai  und  alle  Mdglichkeiten  heriurechnen,  welche  Russland  ergrei- 
fen^ und  auf  die  es  irgend  kommen  könne,  um  die  englische  Macht 
in  Indien  zu  vernichten.  Da  jedoch  Russland  zur  Zeit  nicht  ein- 
mal mit  den  Tscherkessen  fertig  werden  kann ,  so  hat  es  vor  der 
Hand  mit  dem  Marsche  nach  dem  Indus  geringe  Noth.  Das  11. 
Buch  ist  mit  einem  allgemeinen  Raisonnement  über  die  Schwäche, 
Unzulänglichkeit  und  Haltlosigkeit  aller  englischen  Institute  In  In- 
dien und  der  englischen  Herrschaft  in  jenen  Ländern  überhaupt 
angefttllt.  Am  Schlüsse  dieses  Buches^  vergleicht  er  endlich  Indien 
and  Irland  mit  einander,  und  die  Gesinnung,  mit  welcher  das  Werk 
geschrieben  ist,  bricht  hier  recht  deutlich  hervor,  indem  er  die 
Franzosen  fast  geradezu  fragt,  warum  sie  nicht  England  auf  seiner 
schwächsten  Seite,  in  Irland,  angrilfen.  Das  12.  Buch  ist  genau 
genommen  ein  Traum,  wie  Englands  Macht  in  Indien  gebrochen 
werden  könne.        ' 

[m]  OrientallBche  Briefe.  Von  Ida  Gräfin  Baha^-aalm.  3  Bde.  BerUo, 
Alex.  Duacker.    1844.     VIII  u.  383,  346,  406  S.  8.    (6  Thlr.  15  Ngr.) 

In  unserer  Literatur,  namentlich  in  der  sogen,  schöngeistigen, 
herrscht  seit  längerer  Zeit  eine  gewisse  Nonchalance ,  und  sie  ist 
darin  in  gewisser  Hinsicht  vorherrschend;  man  macht  Bücher,  wie 
man  jetzt  Reisen  macht;,  und  wie  man  jetzt  die  letzteren  schnell 
genug  und  in  kurzer  Zeit  auf  grossem  Räume  zurücklegt,  so 
wachsen  auch  die  Bücher,  die  man  darüber  schreibt,  gar  leicht 
und  schnell  zu  einem  verhältnissmässig  grossen  Umfange  an«  Eine 
solche  Nonchalance,  die  von  Haus  aus  nicht  frei  ist  von  einem 
pretiösen  und  pretentiösen  Wesen,  kann  auch,  wenn  die  Kritik  auf- 
richtig sein  soll,  In  dem  vorlieg.  Reisewerke  nicht  ganz  verkannt 
werden,  sowohl  in  der  ganzen  Anlage  desselben,  wie  in  der  Aus- 
ffihrung  des  Einzelnen,  und  In  der  stilistischen  Darstellung.  Der 
Zweck  übrigens,  um  desswillen  die  Vfin.  dieser  Briefe  die  darin 
beschriebene  Reise  machte,  und  um  desswillen  sie  hoffentlich  auch 
-diese  Briefe  später  veröffentlichte,  ist  an  sich  ein  ernster  und  wür- 
diger; nur  möchte  es  sich  fragen,  ob  sie  denselben  auch  immer 
.vor  Augen  gehabt,  indem  sie  diese  Briefe  niederschrieb  und  durch 
den  Drucif  an  jeden  einzelnen  ihrer  Leser  richtete;  es  möchte  sich 
fragen,  ob  es  sich  desswegen  auch  gerade  der  Mühe  verlohnte,  das 
Letztere  zu  thun,  und  ob  auch  die  Frau  Gräfin  besonders  berechtigt 
gewesen,  desswegen,  weil  sie  die  Reise,  selbst  zu  jenem  würdigen 
und  ernsten  Zwecke  gemacht,  dieselbe  nun  auch  dem  Publicum  zu 
beschreiben.  „Der  Orientes  ^^S^  ^^^  (I*  3*  4),  „bietet  keine  Ver- 
gnügungen, nur  Lehren  und  Offenbarungen.  Das  habefich  voraus- 
gesetzt, sie  gesucht  und  gefunden,  und  darum  bin  ich  vollkommen 
mit  hieiner  Reise  zufrieden ,  nur  freilich  in  meiner  Art  und  Weise, 
ohne  Extase  und  üebertrelbung".  „Ich  kann^^,  schreibt  sie  weiter- 
^  (I.  S.  56),   „nun  einmal  nicht  anders  als  streben  und  immer 
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streben,  und.  dliber  ^eht  mir  der  Drang  zur  Erfcenntniss  über  Das, 
was  ich  bereits  erkannt  habe^^.  Und  später  (L  S.  73)  sagt  «ie, 
nicbt  ebne  eine  gewisse  naive  Nencbalance:  „Es  ist  merkwflrdig, 
dass  ich  nichts  von  Allem  kann,  was  ich  gelernt  habe,  oder  wofür 
ich  wenigstens  einen  Lehrer  gehabt;  und  das  Einzige,  was  ich 
nicht  gelernt  habe,  ein  Buch- zu  schreiben,  das  kann  ich^^.  (Wo 
gibt  es  denn  Lehrer,  die  Andere  lehren,  Bttcher  zu  schreiben?  Will 
vielleicht  die  Vfin.  eine  derartige  Lehranstalt  errichten?)  Ueber 
den  eigentlichen  Zweck  ihrer  Reise  sagt  sie  (L  S.  280):  „Ich 
mache  sie,  um  die  Stätten  kennen  zu  lernen,  auf  denen  einst  grosse 
Civilfsationen  gleich  Blfithen  aus  dem  Kern  ihrer  Religionen  her- 
vor- und  untergingen,  als  der  Saamenstaob  Jener  Blfithen  taub 
ward.  Ich  mache  sie,  um  die  Stätte  zu  sehen,  wo  unsere  Civill* 
sation,  die  vielseitigste  von  allen,  die  je  gewesen,  ihren  Ursprung 
hat.  Vergnfigen,  Unterhaltung,  geistige  und  kfinstlerlsche  Genfisse, 
eine  ununterbrochene  Reihe  von  Naturschönheiten  erwarte  ich  nicht 
und  suche  ich  nicht;  begehrte  ich  sie,  so  wfirde  ich  nach  Paris 
gehen,  dann  nach  Italien,  dann  nach  ^tr  Schweiz;  ich  könnte  das 
in  derselben  2eit,  mit  gefingeren  Kosten,  ohne  Mühsal;  aber  von 
dem  Welttheil  der  ist,  will  ich  zu  dem  hin,  der  war;  aus  der 
europ.  Gegenwart  in  die  orientalische  Vergangenheit.  Da  müssen 
Traurigkelten,  Wüsten,  Ruinen,  Desolationen  herrschen,  und  einzeln 
und  einsam,  wie  Sterne  aus  dem  Wolkenhimmel,  müssen  hie  und 
da  majestätische,  trostreiche,  segenvolle  Erinnerungen  auftauchen, 
an  welche  der  Geist  seine  Hoffnungen  knüpft,  und  Dasjenige,  was 
sein  wird,  aus  dem,  was  gewesen  ist,  herausspinnt.  Hoff- 
nungen will  ich ,  nur  Hoffnungen !  —  nicht  für  mich ,  nicht  für 
Andere ,  aber  für  uns  Alle.  In  Europa  sieht  es  so  hoffnungslos  ^ 
aus,  so  unruhig.  ^  Keinem  ist  wohl  auf  seinem  Platze,  und  er  sucht 
in  der  Stille  oder  öffentlich  einen  andern.  Alles,  was  besteht, 
soll  umgeändert  oder  umgebildet,  wenn  nicht  gar  nmgestossen 
werden  u.  s.  w.  Mir  wird  bange,  wenn  ich  das  so- in  der  Nähe 
ansehe.  Bin  ich  aber  im  Orient ,  betrachte  ich  die  Ruinen  des 
Sonnentempels  zu  Balbek,  oder  die  Omars-Moschee  über  dem  Tem- 
pel Salomons,  oder  den  Sand  über  den  Wunderwerken  von  Memphis 
und  Theben,  bedenke  ich  ^abel,  dass  so  viel  Grösse,  Macht  und 
Herrlichkeit  untergehen,  und  dass  dennoch  unsere  ganze  grosse 
occidentalische  Bildung  frisch  und  neu  ihnen  folgen  konnte,  so  gibt 
diese  Betrachtung  mir  Zuversicht  für  eine  bis  jetzt  noch  unbe« 
kannte,  aber  gewisse  und  in  ihrer  Art  vollkommene  Phase,  die 
neu  über  den  Trümmern  unserer  Welt  beginnen  wird.  Denn  Trüm- 
mer wird  es  geben,  grössere  als  die  von  Balbek  und  Theben  zu- 
sammengenommen!  schon  jetzt  kommen  sie  zum  Vorschein,  man 
hält  sie  nur  noch  mit  eisernen  Klammem  zusammen,  und  es  hat 
auch  Niemand  (?)  den  Muth  (?)  zu  sagen :  Seht !  es  sind  Trüm- 
itier.  —  Also  nicht,  um  mir  Erinnerungen,  sondern  um  Hoffnungen 
zu  sammeln,  Hoffnungen,  die  sich  nicht  im  geringsten  auf  mich 
oder   meine  Person   beziehen,   mache  ich  diese  Reise;   denn  ich 
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hoffe  nicht  (?),  ein  interessantes  Bnch  %n  schreiben.  Ich  hoffe  nicht, 
poetisch  an^ere^t  darch  sie  za ^werden;   ich  hoffe  aach' nicht,  ein  - 
seliges  Leben  za  führen,  während  ich  sie  mache '^  u.  s.  w.      Und 
an  einer  andern  Stelle  schreibt  sie  (II.  S.  316):   „Ich  bin   gar 
nicht  gemttthlich;   ich  snche  die  Wahrheit,  den  Ernst,  die  Kraft; 
sonst  ist  mir  auch  das  Schöne  nicht  schön !   aber  so  fcomnits>,  dass 
Ich  Ireine  liebliche   „„orientalische  Briefe^ ^^  schreibe'^     Dass  die 
Vfin.  wenigstens  für  das  Pubiicam  keine  „lieblichen^^  orientalischen 
Briefe  hat  schreiben  wollen,  dass  es  Ihr  um  etwas  ganz  Anderes, 
als  nni  ein   bloss    „ interessantes^'   Buch  über  ihre  Reise    In  den 
Orient  zu  thun  gewesen  ist,  das  geht  deutlich  aus  Dem  hervor, 
was  sie  über  ihre  Absichten  und  Zwecke,  ihre  Vorsätze  und  Ge- 
sinnungen in  Beziehung  auf  die  Reise  selbst  ausgesprochen  hat, 
und  Ihr  Reisezweck  erscheint  hiemach  als  ein  höchst  würdiger  nnd 
ernster«      DIess    besonders   hervorzuheben ,    hielt   Ref.   für    seine 
Pflicht,  und  darum  hat  er  nicht  unterlassen,  die  eigenen  Aeusse- 
rongcn  der  Vfin.  zusammenzustellen,  um  dem  Leser  den  subjectiven 
Standpunct  anzuweisen,  vbn,  dem   er  diese  Briefe  zu  beurlheilen 
hat,  wenn  er  sie  nicht  falsch  beurtheilen  will.    Für  die  objectitre 
Beurtheilüng  derselben  ergibt  sich   dagegen  schon  aus  dem  Vor- 
stehenden so  viel  mit  voller  Gewissheit,    dass  sie  neben   vielem 
Unterhaltenden   anqh   tIcI   Lehrreiches  enthalten,    wenn   schon  es 
zweifelhaft  bleibt,  ob  durch  dieselben,  ob   durch  ,di^  Lehren   und 
Offenbarungen,   die  der  Orient  bietet  und   die  er  auch   der  Vfin. 
geboten  haben  wird,   ob  durch  die  Erinnerungen    einer   früheren 
Vergangenheit   und  untergegangener  Civilisatlonen ,   auch  für   die 
Ho&ungen,  zu  denen  sie  sich  dort  hat  erheben  und  starken  wol- 
len und  zu  denen  sie  sich  ja  wohl  auch  hat  erhoben  gefühlt,  in 
weiteren  Kreisen  etwas  könne  gewonnen  werden.   Ref.  wenigstens 
hat  seine  diessfalisigen   Zweifel  und  Bedenken  nicht  ganz  unter- 
drücken können  und  sie  desshälh  auch  unumwunden  ausgesprochen, 
freilich  nicht  ohne  damit  zugleich  den  ganzen  Zweck,  den  die  Vfin. 
bei  der  Herausgabe  ihrer  „Briefe'^  vor  Augen  gehabt,  und  also 
gleichsam  die  Existenz-  dieser  selbst  zu  gefährden.  —  Sieht  man 
jedoch  von  diesem  Hauptzwecke  so  wie  von  der  Frage  ab,  oh-  und 
in  wiefern  sie  diesem  überhaupt  habe  genügen   können,   so  blei- 
ben doch  immer  diese  „Briefe"  in  hohem  Grade  lehrreich  und  unter- 
haltend.   Es  sind  grossartige,  reiche  und  vielfach  bunte  Bilder,  die 
hier  geboten  werden;   interessante  Länder,  Städte  und  Menschen 
werden  darin  uns  vorgeführt  mit  eigenthümlichen  Sitten  und  Ge- 
bräuchen, mit  einem  Leben  im  Grossen  und  Kleinen,  das  uns  an- 
zieht und  beschäftigt,  wenn  es  auch  unserer  feineren,  oft  nur  trü- 
gerisch übertünchten  Ovilisation  fremd  und  sehr  fern  steht   Dabei 
heobachtet  die  VOn.  nicht  bloss   und  erzählt  was    sie    sieht  und 
beobachtet  hat,  sondern  sie  reflectirt  auch  und  wUH  dadurch,  selbst 
wenn  man  mit  ihrem  Raisonnement  sich  nicht  immer  und  nicht  ganz 
einverstehen  kann,  undobschon  sie  gerade  hier  nicht  wenig  pretiös 
tbut ,  doch  immer  vielfach  anregend ,  und  l)eschäftlgt  dadurch  auf 
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«ine  sebr  lehrreiche  Welse,  -r-  Bei  einem  nähern  Eing^ehen  auf  das 
Buch  selbst  ist  es  nicht  möglich,  die  reiche  Masse  der  verschie- 
denartigsten Gegenstände,  selbst  nur  der  Haaptpnncte,  kurz  anaa- 
geben    und    zu    erschöpfen.      Doch   versucht    es   Ref.,    auch   in 
objectiver  Hinsicht  dem  Lesejr  Gelegenheit   zu  geben,   sich  eine 
Vorstellung  von  Dem,  was  er  hier  findet,  "Wenigstens  im  Allge- 
meinen zu  machen.     Die  Reise  geht  zuerst  durch  Schlesien.    Hier 
raisonnirt  die  Vfin.  (I.  S.  20  f.)  recht  vernünftig  über  Geborts - 
und  Dienstadel.    „Die  Periode  der  Geschichtet^,  welche  mit  der 
Reformation  vor  ungefähr  350  Jahren  begann  und  Adel^  und  Kirche, 
wiesle  jetzt  bestehen,  befestigte,  geht  ihrem  Ende  zu,  das  ist  an* 
läugbar;   denn  die  Formen,  in  denen  beide  Institutionen  jetzt  noch 
fortdauern,  genügen  Keinem  mehr!  sie  krachen,  brechen  nnd  wan- 
ken überall,'  und  nur  noch  die  Minderzahl  hängt  unbeugsam  an 
ihnen*     Vermittelung  der  Gegenwart  mit  der  Vergangenheit,  mit 
den  üeberbleibseln,  welche  aus  dieser  in  jene  noch  hineinragen, 
kommt  mir  nutzlos  vor.    Mit  der  Zukunft  sollte  man  die  Gegen- 
wart zu  vermitteln  suchen..    Das  roüsste  die  Aufgabe  der  hohen 
Geister  -sein,  die  den  prophet.  Blick  über  ihre  Zeit  hinweg  und 
zugleich  in  eine  kommende  haben  und  die  den  Völkern  nie  so  noth- 
wendig  sind,  als  wie  eben  jetzt,  in  dem  Momente  einer  unterge- 
henden Periode^^     Aehnliches   sagt  sie  S.  68  f.   in  Bezog  auf 
Ungarn.    „Liberal  zu  sein  für  den  eigenen  Vortheil,  das  will  mir 
nicht  einleuchten.      Wer   Verbessemngen   bezweckt  im   liberalen 
Sinne,  nämlich  möglichst  allgemeine  und  glelchmässige  Vertheiinng 
der  Rechte,  wie  der  Lasten  zwischen  Allen,  der  muss  (darf)  bei 
dieser  Vertheiinng  keinen  Vortheil  haben,  sondern  mit  persönlichen 
Opfern  vorangehen.    Profitirt  man  aber  dabei,  so  ist  liberal  sein 
,eine  Art  von  Nahrongszweig,  von  Handwerk,  so  gut  wie  Tischler 
oder  Bäcker  sein,   nur  mit  dem  Unterschiede,    dass  es  nicht  so 
ehrlich  ist'^     (Sehr  wahr!    aber   der  Masse   unserer  Liberalen, 
wenn  es  ihnen  nicht  nur  darum  zu  thun  ist,  zu  raisonniren,  zu  op* 
poniren  und  sich  besonders  geltend  zu  machen,  ist  und  bleibt  doch 
der  Liberalismus  immer  nur  eine  Kuh,  die  sie  mit  Butter  versorgt!)  — ' 
Die  Reise  durch  Ungarn  wird  auf  der  Donau  mit  dem  Dampfschiff 
gemacht,  in  zwei  Tagen  von  Wien  bis  Pesth,  wo  sie  sich  kurze 
Zeit  aufhielt,  und  dann  in  zehn  Tagen  mit  geringem  Aufenthalte 
unterwegs  (in  Orsowa,  Braila  u.  s.  w.),  auf  der  Donau  und  durch 
das  schwarze  Meer  weiter  nach  Konstantinopel.     Hier  blieb  sie 
vier  Wochen.    Sie  fand'  es  im  Allgemeinen  und  nach  dem  Gesammt- 
eindrucke  schöner,  als  jede  Beschreibung  (S.  296),   aber  doch 
keine  Feenstadt,  vielmehr,  wenn  man  es  betritt,  eine  Schmntzstadt 
<S.  297).     Mit   den   Türken   Ist   sie  nicht  sehr  zufrieden;   ihre 
Stumpfheit,   die  Verachtung,   mit  der  der  Türke  auf  den  Giaor 
herabsieht,  fand  sie  unerträglich;   sie  bezeichnet  die. Türken  ge- 
radezu als  Menschen  ohne  innere  Thatkraft,  ohne  Intelligenz,  ohne 
alle  Ideen.     Die  Türkei  selbst  charakterisirt  sie  als  vermodert; 
„das  Reiches  sagt  sie,  „stirbt  an  der  Auszehrung  langsam  dahin. 
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aber  es  ktnn  in  dem  kU^licIieii  ZosUnde   sick  noch  lang-e   Ua* 
scUeppen,  oni  so  mehr,  da  den  europ.  Michten  daran  liegt,    dass 
ihm  das  Lehen  ^fristet  werde.  —  Ich  mnss  lachen,    wenn   ick 
höre,  dass  aas  Prenssen  Officiere  hier  dnd,  ans  Gestenreich  A  erste* 
Diese  Herren   mögen    grosse  Verdienste   haben  nnd  sich   grosse 
Mtthe  geben,  aber  es  ist  »'er  alte  Rock,  mit  einem  neoen  Lappen 
gefllckt^^     Die  fremde  Disdplln,  die  fremde  Wissenschaft   gehen 
diesem  Körper  nicht  organisch  ins  Blnt,  in  den  Lebenskeim  fiber. 
Um  abgestorbene  Völker  zn  organisiren,  ist  die  Einrichtong'  einer 
fremden   Bildung   nicht   wirksam    genug.     Dann   gehören    andere 
Lehrmeister!   Revolutionen  gehören  daau  nnd  umw&kende  Schick- 
sale, voransgesetat,  dass  noch  innerer  Nerv  als  Anknfipfongspnnct 
vorhanden  sei.  -  Ich  kann  mir  nicht  vorstellen,   dass  die  Tfirkei 
eine  andere  Zukunft  haben  könnte,  als  in  sich  selbst  zu  vemiodeni^ 
(I*  S.  166  f.,  vgl.  S.  298  f.)-    Von  Dem  was  sie  sonst  In  Kon- 
stantinopel sah  und  hier  beschreibt,   zeichnet  Ref.  besonders  den 
Sklavinnenmarkt   (S.  173  f.),   den  Bazar  (S.  178  f.)  9   die  Aja 
Sophia  (S.  210  f.),  den  Besuch  Im  Harem  4es  Rifat  Pascha  (S.  260 
328),  so  wie  die  Wanderungen  in  die  reizenden  Umgebungen,  ans. 
Der  2.  Bd.  führt  un»  zunächst  nach  Sjrien  und  zwar  nach  Damaskos. 
Dort  hatte  früher  Ibrahim  Pascha  manche  Verbesserung  versucht, 
manche  gute  und  vernünftige  Einrichtung  durchgesetzt;  aber  unter 
dem  türklsclien  Regiment  verfallt  diess  Alles  wieder«     Es  kann 
nicht  Ordnung  halten  in  seinem  eigenen  Reiche;   es  Ist  ohne  Zu- 
verlässigkeit, ohne  Innere  Kraft.    Der  Scepter  „ruht  nicht  in  der 
Hand  des  Sultans,  sondern  —  er  wackelt'^.  —   Von  Damaskos, 
der  vielbesungenen  und  hochgepriesenen  Chalifenstadt,  ist  onsere 
Reisende  nicht  sehr  befriedigt  (S.  74).     Sie  glaubt,  dass  sie  dad 
arabische  Spanien  verwöhnt  hat  nnd  r&th  daher  Andern,  die  nicht  nach 
Lust  und  Laune,  sondern,  wie  sie,  sjstenuitisch  reisen,  zuerst  nach 
Syrien  und  dann  nach  Spanien,  dem  Entwickelungsgange  der  Araber 
folgend,  zu  gehen.^    Dagegen  Ist  sie  wahrhaft  entzückt  von  dem 
Kloster  auf  dem  Karmel  (S.  92  u.  135),  das  sie  über  Beirut  er- 
reichte und  das  bei  einem  mehrtägigen  Verweilen  emen  so  gross- 
artigen Bindruck  auf  sie  machte,  wie  „keine  Stätte  des  Orient«, 
nickt  der  Oljmp,  Dicht  der  Libanon,  weder  die  anmuthigen  Ufer 
des  Bosporus,  noch  die  sagenreiehen  nnd  fabelschönen  des  (der) 
Propontis^^    Dabei  wird  die  Geschichte  des  Klosters,  nach  einer 
Broaclffire  von  Alex.  Dumas  erzählt,  welche  dieser  schrieb,  um  zu 
Collecten  für  das  Kloster  aufzufordern ,  und  welche  die  .Vfin.  dort 
fand.    Das  Kloster  ist,  nach  ihrer  Mittheilung,  eine  Herberge  der 
ächt-christllchen<  Barmherzigkeit  und  zwar  für  Alle,  ohne  Unter- 
schied des  Glaubens,  was  die  Vfin.  zu  einer  Abschweifung  über 
Katholicismns  und  Protestantismus  veranlasst  (II.  S.  127  f.)  9  die 
viel  Wahres  enthält^  aber  dabei  auch  die  Irrige  Bemerkung^  (S.  130): 
„die  Seele  des  Katholiclsnius  ist  Liebe,  und  die  des  Protestantismus 
Eifer^^.    Voiii  Karmel  geht  die  Reise  nach  Nazareth,  femer  nadi 
Jerusalem,  das  die  Vfin.  später  (IlL  S.  33)  das  „verstemerte^^  - 
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neniit,  las  „nicht  mit  In  den  goldenen  Rahmen  der  Ruhe  des  Orients 
hinelnges(;hmo1zen  sei,  sondern  in  den  farblosen  des  Grabes;   nnd 
das  macht  nnr  traurig ,  müde  and  gleichgültiges  '^^^  ^^^  ^^^  sie 
Ili.  S.  96  sagt:   „Es  war  ein  Etwas  in  der  dortigen  Natur,  das 
mich  eisig  bertthrte^^.     Rei   Gelegenheit  des  Resuches    des   heil. 
Grabes  (S.  185  f.)  findet  sich  hier  viel  religiöses  und  historisches 
'Raisonnement,  namentlich  auch  über  den  Katholicismus,  für  den  die 
Vfin.  grosse  Vorliebe  hat  (S.  250),  obgleich  auch  eben  so  grosse 
Abneigung  gegen  seine  Hierarchie  (S.  251).   Von  Jerusalem  machte 
sie  verschiedene  Ausflüge  in  die  Umgegend,  nach  Jericho,  nach 
den  Jordan,^  nach  Rethlehem  u.  s.  w.  —   Der  3«  Rand  führt'  den 
Leser  durch-  die  syrische  Wüste  nach  Kairo.     „Nur  Kairo^S  ^'^S^ 
die  Vfin.  S.  52  f.,  „ist  in  meinen  Augen   die  ächt-orientalische 
Stadt,  mit  ihren  Formen  und  Anlagen  an  die  Bilder  aus  Tausend 
and  Einer  Nacht  erinnernd,  und  mit  ihrer  Architectur  ganz  geboren 
Tom  arabischen  Genius,    Ihre  Moscheen,  ihre  Grabmäler,  ihre  Fon- 
tänen sind  die  ächten  Geschwister  der  Alhambra.     Konstantinopel, 
auf  diesen  Hügeln,  an  diesen  Wässern,  in  dieser  Lage,  auf  der 
Grenze  von  Europa  und  Asien,  frappirt  unerhört  die  Phantasie  und 
ist  im  Ganzen  so  unglaublich  blendend,  dass  man  die 'Disharmonie 
dber  einzelnen  Theiie  nicht  bemerkt,  und  überhaupt  von  dieser  rei- 
zendsten aller  Theaterdecorationen  kehe  Einheit,  keine  Originalität 
begehrt,  weil  sie  ihre  volle  malerische  Wirkung  auf  uns  geübt 
hat«    Damaskus  ist  ein  Fruchtgarten,  in  dessen  Mitte  sich-  ein  Volk . 
ländlich   und   einfach   in    schlechten   Lehmhütten    angesiedelt   bat. 
Kairo  aber  ist  die  ächte  Chalifenstadt,  die  Erbin   von  Damaskus 
and  Bagdad,  arabisch-sarazenisch  bis  ins  Herz  hinein,  daher  origi- 
nal, wenn  je  eine  es  war,  und  malerisch  in  ihren  einzelnen  Theilen 
und  yon  einzelnen  Puncten,  wie  eine  so  grosse  Stadt,  die  in  einer 
völligen  Ebene  liegt,  es  nur  sein  kann^'.     Und  S.  59:   „In  den 
grossen  mohamedanischen  Städten  des  Orients  ist  das  Leben,  bis 
auf  die  Modificationen  durch  den  Volkscharakter,  wohl  sehr  gleich- 
förmig.   Da  ist  mir  denn  Konstantinopel  am  unbeweglichsten  vor- 
gekommen; Damaskus  am  arbeitsamsten,  fleissig  und  thätig;  Kairo 
am  muntersten,    geschickt  und  intelligent^^  (vgl.  S.  68  u..  371). 
üben  so  nrtheilt  die  Vfin.  günstiger  über  die  Araber,  als  über  die 
Türken.     Der  Araber  hat  leichteres  Blut,   ist   gesprächiger  und 
beweglicher,  als  der  Türke  (S.  57),  desswegen  auch  intelligenter 
und  gelehriger.  —   Von  Kairo  aus  besuchte  sie  die  Pyramide  des 
Cheops ,  machte  die  Fahrt  auf  dem  Nil  bis  zu  den  grossen  Katar- 
rakten,  die  sie  nicht  reizend,  aber  merkwürdig  nennt  (S.  187), 
sah  Denderah,  Tlieben,  den   Obelisk   von  Luqso   und   beschreibt 
namentlich  die  vielen  Tempel  Egjptens  sehr  ausführlich.  .  Während 
der  Nilfahrt  unterhält  sie  den  Leser  umständlich  mit  der  Geschichte 
des  Landes  bis  auf  Mchmed  Ali,  über  den  sie  unparteiisch  (S.  165), 
nicht  vom  europ.  Standpnnctc  aus  (vgl.  S.  163)  urtheilt,  sondern 
den   und  dessen  Politik  sie  (S.  351)  nach  dem  Lande   und  dem 
Volke,  über  da^  er  herrscht,  beurtheili.   Die  europäische  Diplomatie 
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und  Politik  behandblt  ihn  dagegen  nach.iliren  eigenen  Interessen,. 

ohne  Consequenz,  aber  nicht  ohne  Selbstsucht  und  Heuchelei,  vor- 

nehnilich  England  (S.  166).    Manches  Interessante  theilt  sie  audi 

über  die  Persönlichkeit  des  ,,grossen  Pascha^S  wie  sie  ihn. in  SjricB 

nennen  hörte  (S.  163  u-  354  f.)  mit,  so  wie   über  das  häusliche 

Leben  im  Oriente  (S.  328  f.)}  ober  die  wIssenschaftK  Zastande  in 

Egjpten  und   über  Das,  was  für  Civilisation   daselbst  geschieht. 

Die  Rückreise  machte  sie  von  Kairo  nach  Alexandrlen,   d^s  sie 

mehr  als  europäisch  bezeichnet  denn  als  orientalisch  (S.  370  f.), 

und  berflhrte  später  (im  März  1844)  im  Fluge  das  Zwischenreich 

»wischen  Europa  und  der  Levante,  Griechenland.    Doch  beschränkte 

sich  auch  dieser  kurze  Besuch  nur  auf  Athen  mit  dem  PIräens,  und 

Das,  was  sie  davon  mitthellt,  in  der  Hauptsache  auf  eioige  Cha- 

rakterzflge  von  dort,  die  allerdings  charakteristischer  sein  mögen 

,,för  Gesinnung  und  Gesittung  des  Volks,  als  die  neue  Verfassung, 

welche  einige  im  Auslande  Halbgebildete,  von  unklaren  Interesse 

Befangene  veranlasst  haben^^  (S.  401).     Schliesslich  bemerkt  Ref. 

noch  besonders  y  dass  für  künftige  Reisende  in  den  von  der  VEn. 

bereisten.  Ländern,  namentlich  Syrien,   viel   von  den    Erfahrungen 

unserer  Reisenden  (die  Frau  Gräfin  schreibt:  Reisendin,  II.  S.  4), 

besonders    was  gewisse  Reisebequemlichkeiten   und   die  Sorge  für 

einzelne  Reisebedürfnisse  anlangt,  zu  lernen  Ist ;  und  fäg^t  noch  zor 

Beorthellung    der   Vorzüge .  unse/er  Zelt,    was    Schnelligkeit  des 

Relsens    betrifft,  —  wenn  das   übrigens  wahre  Vorzöge    sind!  — 

hinzu,    dass  der    I.   dieser  „orientalischen   Briefe"    datlrt    Ist   aas 

Wien  den  8.  Aug.  1843,  und  der  letzte  aus  frlest  den   14.  Apr. 

1644,   so   dass  also  die  Vfin.  die  ganze  Reise   In   acht   Monaten 

gemacht  hat. 
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£rzbischof  u.  d.  Bischöfen  von  Belgien  an  den  Klerus  u.  an  die  Gläubigen 
ihrer  Diözesen.     Aus  d.  Franz.     Landshut,  Thomann.     1844.    71  S.  gr.  8.  . 

(5%  Ngr.) 

[646]  Vergleichung  der  stenographischen  Alphabete  und  Schriften  von  Fr.  X. 
Gabelsberger  in  München  und  W.  Stolze  in  Berlin.  (Von  Fr.  Weichster.) 
München,  Franz.    1844.    2%  Bog.  qu.  4.     (1^/^  Ngr.) 

Philosophie. 

[647]  '('Geschichte  der  Philosophie  v.  Dr.  H.  Ritter.  7.  (der  christl.  Philo- 
sophie 3.)  Thl.  Hamburg,  Perthes.  1844.  XXIII  U.760S.  gr.8.  (3  Thlr.  10 Ngr.) 

[648]  *  Geschichte  der  Philosophie  v.  allgemeinen  wissenschaftl.  u.  geschichtl. 
Standpunkt  vor  Dr.  H.  C  IV.  Slgvrart.  3.  Bd.,  enth.  der  zweiten  Pe- 
riode ö.  Abthl.  od.  6.  Abschn.  Von  J.  Kant  bis  auf  d.  Gegenwart.  Stutt- 
gart ,  Cotta.     1844.    VIII  u.  450  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[649]  Aristotelis  de  intellectu  agentis'  et  patiente  doctrina.  Diss.  inaug.  philos., 
auct.  Jul.  IVoir.     Berolini ,  libr.  Amelang.    1844.    48  S.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

[650]  Descarters.  Discours  sur  la  m^thode.  M^ditations  philosophiques. 
Les  passions  de  Tarne  etc.  Ed.  2.,  publice  par  Aime  Martin,  Paris,  Lefevre. 
1844.    13»/^  Bog.  18.    (2  Fr.  50  c.) 
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Dr.  K,  0.  Rotteck*s  hinterlatsenen  Vorarbeiten  und  Materialien  vcrfasst  von 
Hm.  ▼.  RotteidB,  Dr.  d.  Phil.  a.  b.  Rechte.  2.  Bd.  Stuttgart,  Soheible, 
Rieger  n.  Sattler.     1844.     694  S.  mit  3*2  Stählet  gr.  8.     (2  Bde.  4  Thlr.) 

[667]  Biographie  des  souYerains  r^gnan«  de  PEurope  au  dix-neuvi^me  siecle, 
publice  et  redig^e  par  le  Dr.  ChMTla.  Livr.  I.  Pari«,  1845.  '5^',  Bog. 
ni.  Portr.  4.  Enth.  die  Biographie  des  Königs  der  Franzosen ,  Louis  Philipp 
von  Orleans. 

[668]  Histoire  politique,  r^iigieuse  et  litt^ralre  du  midi  de  la  France,  par 
M.  Mary-Lalbn.  Tom.  IV.  (dem.)  Paris,  Capin.  1844.  28 V«  Bog. 
gr.  8.    (8  Fr.) 

[6G9]  Recherches  historiques  sur  le  d^partement  de  l'Ain,  par  A.  C.  If. 
de  laateyssoniore.    Tom.  V.     Boury,  Bottier.     1844.    24  y.  Bog.  gr.  8. 

[670]  Epoques.  Saumuroises  ou  Esquisses  histor.  et  anecdot.  sur  Saumur  et 
ses  environs,  depuis  son  origine  jusqu'a  nos  jours,  avec  la  biographie  des 
hommes  cMebres  et  de  ses  roonumens,  nar  J. B.  CoaloBL  Saumur,  Javaud. 
1844.     24  Vg  Bog.  mit  5  Lithogr.  gr.  12. 

[671]  Histoire  de  la  Tille ,  cit^  et  universit^  de  Reims ,  m^tropolitaine  de  la 
Gaule  belgique,  par  le  R.  V.  Marlot.  Livr^  IV.  Reims,  Jacquet.  1844. 
27  Bog.  4. 

[672]  Chronique  ou  Dialogue  entre  Johannes  Lud  et  Chretien,  secr^taires  de 
R^n^  II.,  duc  de  Lorraine,  sur  la  d^faite  de  Charles-ie-T^m^raire  devant 
Nanci  5.  janvier  1477.  Publice  pour  la  premi^re  fois  avec  des  annotations 
par  Jean  Cayon.    St.  Nicolas-de-Port,  Trenel,     1844.     10  Bog.  4. 

[673]  '^Geschichte  Frankreichs  im  Revolutionszeitalter  von  Willi.  WaühB« 
mutli.  4.  (letzter)  Thl.  (Geschichte  der  europäischen  Staaten,  herauageg. 
von  A.  N,  L.Heeren  u.  F,A.Vkert.    21.  Lief.  2.  Hälfte.)    Hamburg,  Perthes. 

1844.  XXIV  u.  789  S.  gr.  8.    (Subscr.Pr.  3  Thlr.  5  N{;r.    Einzeln  4  Thlr.) 

[671]  Bibliothek  ausgewählter  Memoiren  des  18.  u.  19.  Jahrh.  Mit  geschichtl. 
Einleitungen  u.  Anmerkungen  herausgeg.  von  J,  KPipitz  u.  G,  Fink,  1.  Bd.: 
Memoiren  der  Frau  Roland.  Mit  e.  Einleitung:  die  Frauen  in  der  Revo- 
lution. 1.  Thl.  Belle-Vue  bei  Constanz,  Verlags-  u.  Sort-Buchh.  1845. 
LV  u.  379  S.  8.     (1  Thlr.)  - 

[675]  Ludwig  Anton  v.  Bourbon,  Herzog  v.  Angeuldme,  nachmals  Dauphin 
u.  Gross- Admiral  v.  Frankreich,  von  Ctoo.  Besieklel.    Altenburg,  Heibig. 

1845.  40  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[676]  Louis  Antoine  de  Bourbon,  Duc  d'Angoul^me,  plus  tard  Dauphin  et 
Grand- Admiral  de  France,  par  Geo. DesekleL  Traduit  de  Tallemand  par 
i.  G.  Förster.    Ebendas.,  1844.     40  S,  gr.  8.     (10  Ngr.) 

[677]  ^Geschichte  der  Eidgenossen  während  des  17.  und  18.' Jahrh.  von  L. 
VnlUeiillii.  Aus  d.  Franz.  3.  Thl.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Joh,  v.  Müller\ 
R,  GlutZ'BlotzlieinCs  und  /.  /.  Holtinger's  Geschichten  Schweizerischer  Eid- 
genossenschaft, fortges.  von  L.  Vulliemin,  10.  Bd.)  Zürich,  Orell,  Fossil 
n.  Co.     1844.    IV  u.  663  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[678]  Neue  Beiträge  zur  Gesch.  d.  sogen.  Appenzellerkrieges  v.  J.  1405 — 1408. 
Nach  gleichzeitigen,  noch  unbenutzten  Stadt  St.  Gallischen  Quellen  bearb. 
vonK.  We^Un,  Stiftsarchivar.  (Die  Stadt  St.  Gallen  in  ihrem  politischen 
Leben  und  Treiben  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.)  St.  Gallen,  Huber  u.  Co. 
1844.    VIII  u.  136  8.  8.    (20  Ngr.) 

[679]  "^Die  Feldzuge  Karfs  des  Kühnen,  Herzogs  von  Burgund,  und  seiner 
Erben.  Mit  besond.  Bezug  auf  d.  Theilnahme  der  Schweizer  tfn  denselben 
von  Eman.  ▼•  Rödt.  2.  Bd.  Scbaflhausen,  Hurter.  1844.  632  S.  nebst 
3  Plänen,  gr.  8.     (3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[fiM]  Burgermeister  Wettttein^s  eidgenoMisches  Wirken  in  d.  J.  25^^~*^ 
Ein  Vortrag  vor  der  ailgem.  geacbiclitforich.  Gcselbchaft  der  f  «»^^  ^7 
Dr.  A.  Hensler.  Nebst  einem  Vortrage  J.  C.  ZeUibeger^s.  Basel ,  C^^üweig- 
hauser).     1844.    55  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[681]  Monumenta  Germaniae  historica  inde  ab  a.Chr. 500  usque  «d  a-.^5??k 

auspiciis  Societaüs  aperiendis  fontibus  rerum  Germanicaruro  medii  f  «^*  ®°**^ 

Geo.  Henr.  Ptrtz.    Tora.  VU  et  VIII.  (Scriptorum  Tom.  V  et  VI.)     ö?"»^ 

vurae,  bibliopol.  aul.  Hahn.     1844.     151%  Bog.  mit  4  Taff.  HandschriftiMH 

Proben  IL   212  y.  Bog.  mit  4  TafiF.  Handschr.-Probcn.   Fol    -  (Subscr.-^reis 

9  Thlr.  u.  13  Thir.  20  Ngr.;  f.  Pap.  13  thlr.  10  Ngr.  u.  19  Thlr   26  Ngr.) 

Tom.  VII.     loh.:  Annales  Ottoburani  a.  727— 1113.     Annale«  S    Michaeüs 

Babenberg.  a.  1066—1160.    Aunales  Scaphasenaes  a.  lO^O— 1064       Annaics 

Gengenbacenses  a.  1027—1096.      Annales  8.  Eucharii  Tfcvir.  a.    l***^— ^ 

Annales  KInonenses  majores  a.  542—1224.     Annale«  Klnon.  minores  a.  o*> 

— 1061.     Annales  ßlandinienses  a.  1—1292  ed.  L.  Bethmann.     Annalcs  Ifor- 

moselenses  a.    1—1 136  ed.   X.  Bethmann.     Annale«   S.   Benigni    DiFionenas 

a.  564—1285  ed.  G.   WaÜz.     Annales  Barenses  a.  605—1043.     Lupi  Prota- 

spatarii  annales  a.  855—1102.    Catalogus  regum  Longobardorum  et  unpera- 

torum.     Guidonis  chronica  a.  766—1108.     Lambert!  Audomarensis  chronica 

a.   1—1120.      Herimanni   Augiensis  chronicon   a.  1—1054.      LamberU  Hera- 

feldenses  annales  a.   1040—1077  ed.  i.  F.  Hesse.     Bertholdi  annale«  a.  IIKM 

—  1080.     ßrunoni»  über  de  hello  Saxonico.     Bernoldi- chronicon.     (^«ff?^ 

gium.     Cataiogus  Romanorum  pontificam  a.  1 — 1099.     Chronicon  a.  *-7'*J!V^ 

Annales  Romani  a.   1044—1187.     Mariani  Scotti  chronicon  a.  I — 1082  edidrt 

G.   Waitz.    (Ex  Florentii  Wigorniensis  historla.)     Index  et  Glossarium  auct. 

R.  Koepke.  —  Tom.  VIII.:  Ekkehardi  Uraugienai«  chronica  ed.    G.    Wa^ 

Sigeberti  Gemblacensl«   chronica  cum  continuationibu«   ed.  £.    C   Bethmann» 

Annales  Erphesfurdenses   a.   1125—1137.     Annalista  Saxo  a.  741  — 1139  ed. 

G.    Waitz,     Index  et  glossarium  auct.   W.   Wattenbach. 

[«82]  Tabellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Staaten  u.  ihrer  geschichtl.  Geo- 
graphie von  K.  v-Spruner  u.  S.Bäale.  I.  Lief.:  Von  d.  ältesten  Zeitea 
bis  zur  ßesjegung  der  Alemannen  durch  Chlodwig  —  496  n.  Chr.  Gotha, 
Perthes.     1844.     17  Bog.  Fol.     (22%  Ngr.) 

•  [683]  Geschichte  d.  Anfangs  der  polit.  Einheit  Deutschland^s.  Nach  d.  Qnellen 
^arb. ,  nebst  e.  krit.  Schlussabhandlung  und  zwei  Zugaben  von^  M.  H.  G. 
^4^'ymu^\o/^^  Schneeberg.     (Leipzig,  Rein.) 

^^^^.l^Co^^^^^  «eo.  H.  Klippel    Dr. 

biscbofs  Anssar     Icrit    K^L^u  '.^    V^'     ^'  "d.:  Lebensbeschreibung  des  Brz- 
gr.  8.     (1  Th!r.)  *  '"'"^«t«'-     Bremen,  Geisler.      1845.     XVI  u.  258  8. 

BibUothek  zu  Hannof^'K,^  ^"''*'   '"»   *•«"  Handschriften  der  Köoigl. 
2.  Bd.  (Annales  imperii  ocomI^-^^Ö  '^°"  ^*"'-  «  J'ertz.      I.  Folge.  Geschichte. 

(3  Thlr.  10  Ngr.)  '   **»■'"•     '844.     688  S.    u.   1  Jog.  Tabellen;  gr.  8. 

fssej  »Neuere  Geschiohf    ' a      t, 

[68»]  Ludewlg    f     u_^        .  .  ,  *  '   ^  ' 

lungsfeier  am   25     An/^'.o?*"'^«»«!  zu  Darms t«^*       i^      , 

Orig.- Abbildung  "d  ^'   '^^^  ^«n  C.  HeiS!!^        ^J>enkschrift  f.  d.  EnthSl- 
öarmstadt,   Pafst      fe"'^?^«  «'  «^^^n?T^"„f  ?*  f  ^^^  '»   Stahl  gestocb. 

^-      1844.     54  S.  gr.  8.  "(10  Ngr*)*^^^^        ^^^  d.  Enthüllung. 
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I^WB]  Die  Einweihaqg  des  Lu^ewlgt-MoiittBieiiti  sü  DuniUdt.  Mit  d.  Abbild, 
des  MoiHiments  n,  dem  Plane  der  AufoteUäng  bei  der  EDthüllung  deasdben. 
fiSbendas.,  1844.    72  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[689]  Da«  Leben  Friedrich  Wilhelm  III..  Kon.  ▼.  Preuasen  in  Pagets.  ~  Nach 
^g^ner  Anschauung  u.  Erfahr,  dargestellt  von  J.  B«  liekaeri,  Pred.  zu 
Falkenrehde. '  PoUdam,  Honrath.     1844.    VII  u.  74  S.  8.    (V2%  Ngr.) 

|^6M3  Codex  Pomeraniae  diplomaticus,  od.  Sammlung  der  die  Gesch.  Pommerns 
u.  Rügens  betreff.  Urkunden,  henausgeg.  v.  Dr.  K,  Fr,  W,  Hasselbach,  Dir. 
des  Gymn.  o.  s.  w.  in  Stettin,  Dr.  J.  Gfr.  L.  Kotegarten ,  Prof.  d.  Theol. 
zn  Greifswald,  und  Fr,  Bar.  v,,Medem,  K.  Archivar  des  Provinzialarch.  zu 
SteUfn.  1.  Bd.  %  Lief.  Greifswvld,  Koch.  1S44.  S.  XXV— XL  u.  109 
—344  nebst  3  lith.  Taff.  gr.  4.    (2  Thlr.) 

[991]  Geschichte  Oscar's  I.  Königs  Ton  Schweden  u.  Norwegen  von  G.  B. 
^^If»«  Aus  d.  Schwed.  Mit  Oscars  Bildn.  Berlin,  Morin.  1844.  194  8. 
gr.  12.    (l  Thlr.) 

[682]  Russische  Alterthumer.  Erster  Bericht  Ober  die  Hauptresultate  der  im 
J.  1843  gestifteten  Centralsammlung  Vaterland.  Alterthumer  an  der  Univ.  zu 
Dorpat  von  Prof.  Dr.  Fr.  Kmae.  Dorpat,  Model.  1844.  YIV  u.  62  S. 
nebst  1  fith.  Taf.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[693]  Ditleb  T.  Alnpeke.  Ergänzung  des  von  Dr.  Ii$or.  Bergmann  herausgeg. 
Fragments  einer  Urkunde  der  ältesten  Livländ.  Geschichte  in  Versen,  nach 
der  Heidelberger  Handschrift  jener  Reimchronik,  mit  e.  Facsimile  derselben 
und  einigen  Erläuterungen  von  C.  Ed,  Napiersky^  d.  yV,  W.  Dr.  Riga, 
Frantaen.    1844.    63  S.  gr.  4.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

y  olksliterator« 

[6M]  An  die  wissenschaftlichen  Beamten  Deutschlands.  Eine  Aufforderung 
zur  Vereinigung  f*  d.  grosse  Sache  allgemeiner  Volksbitdung  von  Dr.  State, 
Pred.  zu  Jänichendorf.    Berlin,  Springer.     1844.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[696]  Völksbibliothek.  Ein  Lesebuch  f&r  Jung  u.  Alt,  bes.  f.  .Stadt-,  Dorf- 
und  Schulbibliotheken  und  Lesezirkel  von  Dr.  Ednia  Bauer.  1.  Bdchn. 
Meissen,  Klinkicht  u.  Sohn.,  1844.  127  S.  8.  (15  Ngr.)  Inh.:  Heinrich 
Zschokke,  der  Vf.  der  „Stunden  der  Andacht**.  —  Konrad  u.  Johanna,  od. 
die  Strafe  bleibt  nicht  aus. 

[696]  Bonifacius-Denkmal.  Eine  Sammlung  kathol.  Volksbncher.  Herausgeg. 
V.  e.  Vereine  kathol.  Geistlichen  in  Bayern  und  am  Rhein.  3.  Jahrg.  1.— 
6.  Bdchn.    Köln,  Bachem.    1844.    8.    (20  Ngr.) 

[im]  Der  Wandsbecker  Bote.  Ein  Volksbuch.  1845.  Mit  vielen  Holzschn. 
Herausgeg.  V.  JL.  Zcju.  Hamburg,  Verlags-Comptoir.  1844.  132  8.8.  (10  Ngr.) 

[66B]  Allgemeine  deutsche  Bürgerbibliothek.  Herausgeg.  yon  JC.  Andree  und 
X  Lewald.  Karlsruhe,  artist.  Institut.  1843,  44.  8.  (k  10  Ngr.)  Der 
deutsche  Rechtsfreund.  Eine  Anleitung  zum  Verständnisse,  Z.Anwendung  u 
Beurtheil.  der  in  Deutschland  gelt.  Rechte.  Verftisst  von  Dr.  jur.  Jtü.  Crei- 
zenach.  (Des  Ganzen  37. Bd.)  .  I.Hälfte.  204  S.  —  Chemie.  VolksfassUch 
u.  in  Beziehung  auf  d.  Gewerbe  u.  d.  bfirgerL  Leben  bearb.  von  Dr.  Fr,  A, 
Walchner.  (Des  Ganzen  15.  Bd.)  1.  Hälfte.  164  u.  X  8.  —  Deutschp 
Reisende  der  neuern  Zeit.  Verfasst  von  K,  Andree,  (Des  Ganzen  25.  Bd.) 
1.  Tbl.  XXIV  u.  184  S.  —  Deutscher  Heldensaal  und  Ehrentempel.  Her- 
ausgeg. von  A,  Lewald.  1.  ThI.  IV  u.  192  8.  *-  Gesundheitsiehre ,  oder 
leichtfassl.  Darstellung'  der  Grundsätze  z.  Erhaltung  u.  Befestigung  der  Ge- 
sundheit. Von  Dr,  L.  Griesselich,  VI  u.  252  S.  -.  Der  Körper  des  Menschen 
nach  seinem  Bau  u.  seinen  Verrichtungen,  als  Grundlage  einer  volkstbüml. 
1845.  L  12 
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MeiMcheiilnuide.  GeHMinfaMlich  dargestellt  tod  Dr.  M,  Ant.  Quitsmaa. 
3  Bde.  XVI  o.  ^188  S.  —  HimmeUkunde.  VolktfiiMHch  bearb.  Ton  Mor.  l 
Stern.     I.  Bdchn.    IV  u.  186  8. 

[tM]  Vater  Gottfried,  od.  d.  schwere  Kunst  Kinder  sn  erziehen.  Eine  Volb- 
Bchrift  vonCMeCerltih,  Pfr.  In  Jebenhaoseo.  3.  mit  Zasätsen  TemuAnfl. 
Ulm,  Nübling.    1844.     103  8.  gr.  Itf.    (3V5  Ngr.) 

[YM]  Conrad  Wiederhold  u.  der  aQJähr.  Krieg.  Eine  y.  Württemberg.  Volki- 
schul  verein  gekr.  Preisschrift  Ton  C.  Meteiiob.  Ebenda«. ,  1844.  130  S. 
gr.  16.    (5  Ngr.) 

[ttl]  Hans  Ton  der  Jachenau.  Einn  yaterl&nd.  Erzählang  f.  cfaristl.  Jagend 
u.  christliches  Volk.  Von  dem  Vf.  der  Erzählungen  „dea  Priesters  Otfanai^ 
u.  s.  w.    Augsburg,  Rieger.     1844.    304  S.  mit  I  Sulilat.  8.     (17 V,  Ngr.) 

[m]  Historie  von  der  schönen  Magelone ,  eines  Königs  Tochter  von  Nesp«^ 
u.  einem  Ritter,  gen.  Peter  mit  d.  silbernen  Schlüsseln ,  e.  Grafen  Sohs  von 
Provence.  Aus.  d.  franz.  Sprache  übers,  durch  M.  Veit  Warbeck.  Fraokfiirt 
a.  M.,  BrSnner.     1844.    4  u.  82  S.  8.     (7%  Ngr.) 

[IM]  Wie  Anne  Bäbi  Jowäger  haushaltet  und  wie  es  ihaa  mit  den  Dokien 
geht,  Ton  Jevenlas  Gotthelf.  1.  u.  3.  Thl.  Solothum,  Jent  u.  GasMnann. 
1843,44.    IV  u.  426,  IV  u.  434  8.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[m]  Bilder  und  Sagen  aus  der  Schweiz.  Von  4ereiiibui  OoftthelE  3.  a. 
4.  Bdchn.  Ebendas.,  1843,  44..  178,  IV  41.  159  S.  8.  (ä  15  Ngr)  3.: 
Der  letzte  Thorberger.     4. :  Geld  u.  Geist,  oder  die  Versöhnung.     (2.  Abthl) 

IM]  Johanna  oder  die  Macht  frommer  Weiblichkeit.     Von  ML  KflnM'f 
>iac.  in  Schneeberg.    Qhemnitz,  Goedsche  Sohn.     1843.    IV  u.  128S.gr.  8. 

a%  Ngr.)    ;  • 

[106]  Landlich ,  sittlich.  Bilder  aus  fernen  Landen  u.  aus  dem  Leben  ihrer 
Bewohner.  Zur  belehr.  Unterhaltung  f.  d.  Volk.  Zwickau.  (Leipzigi  f^' 
hardt.)    1843.     102  S..  8.    (3  Ngr.) 

[W]  Stimmen  üb.  Grab,  Tod  u.  Scheintod.  Eine  Erzähl,  f.  d.  deutsche  Volk 
von  C.  J.  liOthmer.     Leipzig,  O.  Wigand.     1844.     195  8.  8.    (15  Ngr.) 

[m]  Dm  christliche  Museum.  ErfEählungen  f.  d.  christU  reifere  Alter.  Von 
Vf.  der  „Schicksale  eines  Waisenmädchens*'  u.  s.  w.  Bamberg,  Zuberleuk 
1844.    8  u.  250  S.  8.    (15  Nfer.) 

[Yoe]  PeatokMod's  Lienhard  und  Gertrud.  Ein  Buch  für  das  Volk.  l>ie^ 
ersten  Theiie,  in  1  Bde.  nach  der  ursprüngl.  Ausg.  neu  gedruckt.  Mit  1* 
Federzeichn.  jon  H.  Bendel  u.  1  Musikbeiiage.  Zürich ,  (Meyer  u.  Zellcr). 
1844.    X  u.  266  S.  4.     (1  Thlr.)  »  v      ^ 

ÜüL^""^  Abende  in  Mutter  Annens  Spiniistube.  Ein  Volksbuch  Ton  Otto 
nuroüM.    Langensalza,  Schulbuchh.  d.  Thür  Lehrerv.     1844.     8  Bog.  gr.  ^^' 

(15  Ngr.) 

[TU]  Auszüge  aus  Dr.  M.  Luther's  Schriften  f.  d.  Volk  von  B.S«Äirf«4 
Ltt^tE^Sidn^^^^^^^^^^^^  1Ö44.     VIU.255S. 

T^Dr^MÄl'^*'2.''*L**^^^^  Volksbuch.     Neu  heraiisgeg. 

T.Ur.K.Btai^-oek.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1844.   4  u.  60  S.  8.  (10  Ngr) 

&euLÄ^'^^^^^  Eine  äusserst  unterhalt,  u.  abentheuerL  .H- 

Bobeer.  Mit  einJTiHr  \?f  u*™  Nibelungenliede  f.  d.  Volk  bearb.  von  tt 
IvTieoTs     (6%-^^  Reutlingen,  Fleischhauer  u.  Spohn.    ^l 

[TH]  Die  Hau«^utter.    Ein  Buch  f.  d.  Volk  von  Dr.  Tit.  ToMor.    2.  um- 
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Igearb.  u.  Term.  Aiu^  St.  Gallen,  Uuhtr  u.  Co.  1844.  VI  u.  206  8. 
8.     (ISNgc.) 

£91$]  Neue  Volkt-Bibliothek  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  för  d.  Bürger  n. 
«jLandinann.    III.    Mit  vielen  Steinceichnungen.    Wesel,  BageU    1844.    138  9. 
8.     (5  Ngr.) 

[Tl«]  Wohlfeilste  Volksbibliothek.  Herausgeg.  von  deutschen  Schriftstellem. 
28.— 40.  Bdchn.  Hamburg,  Berendsohn.  1844.  16.  (k  2%  Ngr.)  28.  u; 
29.  Bdchn.:  Gesch.  der  dän.  Revolution  von  1772  u.  der  Grafen  8truensee 
und  Brandt.  Bearb.  von  C.  TT.  Christiani.  142  8.  30.  Bdchn. ;  Biographie 
Karl  Johann  XIV.,  Bernadotte,  König  von  Schweden.  Bearb.  von  Vr,Ado. 
Fuchs.    74  8. 

[717]  Deutsches  Volksbüchlein  f.  Jung  u.  Alt..  Herausgeg.  von  Gvst  Nieritx, 
Jabrg,  1844.  Mit  vielen  Hobsschn.  (Inhalt  des  Nieritz*schen  Volkskalendcra 
f.  1S44.)    Berlin,  Klemann.    VIII  u.  128  8.  nebst  1  Suhlst,  gr.  8.    (7^  Ngr.) 

* 

[718]  Volkserzäblungen.  Eine  Sammlung  von  Orig.-No vollen.  Erzähl,  u.  Cha- 
rakterzeichnungen ,  dem  bürgerl.  Leben  entlehnt  u.>  dem  gebild.  Bürgerstande 
gewidmet  von  Frelmimd  VoUunaina.'  2.  Bd.  Siegen,  Friedrich.  1843. 
151  S.  (12y,  Ngr.)  Enth.:  Der  Christ  n.  d.  Freigeist.  Johann  d.  auntre 
Seifensieder. 

[719]  Das  Volksfest  zu  Cannstadt,  acht  Erinnerungsblätter  f.  Jedermann,  in 
Stahlstichen  von  Dertinger,  Bilder  u.  Scenen  aus  d.  Volksleben  darstellend. 
Stuttgart,  Becher  u.  Müller.     1844.     15  8.  Text.  gr.  qu.  4.     (18%  Ngr.) 

[7203  Johann  von  Leyden.    Eine  Gesch.  für's  Volk   von  JL  C. 
Pastor.    Quedlinburg,  Franke.     1844.    102  8.  12.    (7%  Ngr.) 

[721]  Washington,  od.  die  Entstehung  der  nordamerikan.  Freistaaten.  Eine 
Schrift  für  das  deutsche  Volk  von  E.  IVisltoenn«.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1844.    IV  u.  267  8.  8.    (16  N^r.) 

[722]  Der  Frauenspiegel  von  Alb.  Ado.  Zemie.  I.  Bdchn.  '  Zwickau. 
(Leipzig,' Klinkhardt.)     1843.    VIII  u.  101  8.  8.    (3  Ngr.) 

[723]  Volks-  und  Jugendschriften  von  J.  O.  Zsobaler.  1.  Bd.  Georg 
Neumark,  od.:  Wer  nur  den  lieben  Gött^  lässt  walten.  Eine  belehr.  Erzähl. 
f.  Jung  u.  Alt.  2.  Bd.  Die  Ohrfeige,  od.  die  Schreckenstage  zu  Thorn  1724. 
Dresden,  Grimm.     1844.     105  8.  u.  lith.  Titelbild,  131  8.  12.    (k  10  Ngr.) 

724]  Gustav  Adolph,  König  v. Schweden.    Ein  Volksbuch  von  C.B.Ktaig« 
.-Aufl.    Magdeburg,  Baensch.     1844.  -44  8.  8.    (21/2  Ngr.)     ^ 

[125]  Gustav  Adolph  .und  die  dankbare  Nachwelt,  von  Fr.  8aL  MoMTi 
Diac.  in  Luckau.    Zwickau.    (Leipzig,  Klinkhardt.)    1844.     IV  u.  111  8.  8. 

(4%  Ngr.) 

[726]  Der  Branntwein  u.  d.  Mässigkeits- Vereine.  Nebst  e.  literar.  Anhange 
von  8.  Gflather.     Glogau,  Flemming.     1844.     23  8.  gr.  8.     (2%  Ngr.) 

[127]  Seid  nüchtern!  Vortrag  zur  Stiftung  des  Enthaltsamkeits- Vereins  in 
Halle  V4>n  Gnst.  Mflhlniftnn  Halle,  Mahlmann.  1844.  43  8.  16.  2. 
verm.  Aufl.    54  8.  16.    (a  IV»  Ngr.) 

[128]  Klänge  im  MässigkeiU-Kampfe,  von  B.  Dörffler.  Old^burg,  StalUng. 
1844.     14  8.  gr.  8.    (^2%  Ngr.) 

[129]^Zur  Revision  der  Nüchternheitsreform.  Erörterung  mehrfacher  Fragen 
u.  Bedenken  in  Betreff  der  Unterdrückung  d.  Branntweintrinkens  v.  Dr.  Fr^ 
Uebetmt,  Pastor  zu  Wittbrietzen.  Berlin,' (Oehmigke).  1844.  IV  u. 
68  8.  gr.  8.    (7yj  Ngr.) 

[tao]  Die  Geschichte  von  d.  Spielern.    Ein  Sittengemälde  aus  d.  Volksleben. 

12* 
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Zur  Warnung  a.  Beherc-  f.  Juiif  n.'  AU  en&Ut.  Voa  d.  Vf.  d.  BeaAodioUi^ 
Regensburg,  Manz.     1844.     168  S.  nrft  1  StahUt.  S.     (II V»  Ngr.) 

[ist]  Die  Spielbank  n.  Sbre  Pol^n.  Bin«  Brzfihl.  mm  d.  Leben  roa  L,  U» 
Itebereohl.    Friedberg,  äindernagel.    1844.    48  8.  ^r.  16.    (5  Ngr.) 

[YIS1  Die  Schale  der  Bifdang.  Oder :  wie  geht  man  aus  allen  VerhältnisMB 
d.  Lebens  als  Tollkommener,  gcsitt.  u.  gebildeier  Mann  herrorf  Voo  Aftb 
Rndolfl.    BerUn,  Moeser  u.  Kuhn.     1845.    VI  a.  IM  S.  8.    (10  Ngr.) 

[733].  Der  Haussecretalr.  Ein  brauchbares  HülC^buch  f.  alle  Stande  tod  E 
A.  W.  Schmal»!  10.  durchaus  yerm.  u.  verb.  Aufl.  2  Bde.  Beda, 
Heymann.  1844.  47%  Bog.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.)  Inh. : .  Fämilienbriefftefls 
f.  ^le  LebensTerhältnisse.  Der  Condpient  od.  neuester  Geschäftsbriefiiteller 
beim  Verkelir  mit  Behörden  u.  Beamten«  Der  Rechtsfreand ,  od.  Gesetz- v. 
VerlasBungskenntniss.  Der  Geri^htsbeistand  b.  Proeess^erfahren  od.  d.  Vor- 
halten in  Rechtsstreitigkeiten  Tor  Schiedsmännern  and  Gerichten ,  sovfie  M 
Testamenten,  Siegelungen«  Taxen  u.'  s.  w.  Wörterbuch  der  Acten^  a.  G«- 
Bchäftssprache,  od.  BrkUr.  der  im  amtU  u.  GeschaftsTerkebr  vorkonuDi  firesideQ 
Ausdrücke. 

[IM]  Gemelnnütslger  Briefsteller  £  alle  Falle  des  menachl.  Lebens  tob  W. 
6.  Caaqie.  10.  Aufl.,  gänzl.  umgearb.  u.  yerb.  too  /V.  DielricK  Qtw^ 
linburg,  Einst     1844.    XVI  u*  272  S.  nebst  1  Tab.  8.     (15  N^.) 

[735]  Neuester  Volksbriefsteller  von  H.  Im  C.  GerUMsh«  2.  dreifach  Tcra; 
n.  Tielf.  verb.  Anft.    Nordhausen,  Fürst.     1844.    Vlil  o.  248  S.  8.    (15  Ngr.) 

[736]  Prakt.  Briefsteller  f.  alle  Fälle ,  welche  im  börgerl.  Gesohäftsleben  tot- 
kommen ,  von  J,  Fd.  ScUes.  Neue  Ausg.  der  7. ,  der  Verfkssung  u.  ^ 
Anforderungen  d.  neuesten  Zeit  angepassten,  durchaua  Term.  u.  verb.  AdL 
der  Briefmuster  f.  d.  gemeine  Leben.  Heilbronn ,  Landherr.  1844.  3^  & 
8.    (12%  Ngr.) 

rm]  Dr.  B.  O.  Voümör's  deutscher  Universal-Briefstelier  für  alle  SOsde. 
Neu  bearb.  von  Fr,  Bauer.  9.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Quedlinburg,  Baw«. 
1844.     VIII  u.  328  S.  gT.  8.    (15  Ngr.) 

[738]  Der  deutsche  Volks-BriefstelW  für  alle  Fälle  des  menschl.  Lebeai  tw 
J.  P.  Wurst.    Hanau,  Edler.    1844.    XXII  u.  162  S.  8.    (11)  Ngr.) 

[739]  Allgemeiner  Briefsteller  z.  Bildung  d.  besseren  Geschmacks  im  gewohoL 
u.  schwier.  Briefschreiben  von  J.  D.  F.  llnia|lff ,  K.  Pr.  Hof^ath.  5.  dnrek- 
geseh.u. verm.  Ausg.  BerUn,Hayn.  1845.  XIV  u. 4658. gr.a  (lTWr.7y,Ngr.) 

Taschenbücher  und  Kalender  für  1845. 

^  [Vgl.  1844.  No.  9566—9608.]" 

[740]  Charitas.  Festgabe  f.  1845.  Gestiftet  durch  Ed,  v  SOienk.  Feri^- 
von  a  ijßrnau.  Regensburg,  Manz.  XXiy  u.  360  S.  'mit  5  Stahlst,  li 
(eleg.  geb.  2  Thlr.) 

[741]  Cornelia  Taschenbuch  für  deutoche  Frauen  auf  das  Jahr  1845.  Be- 
gründet von^,  ScVeifter,  fortges.  yoü  Walt  Tesche.    30.  (2,  Folge  4.)  Jahif .    ' 

Ä^m!'  t'"  ^«"'?'-  }^-  I'«'«'«».  A«l»er  u.  Co.  SV.  flog.  Teit «' 
12  StehUt  Lex^-^  (engl.  Kinbd.  4  Thlr.)  Die  SUhUtiche  *allein  u.  i-nt' 
GaUcrie  der  Grazien.    Herausgeg.  yon  CA.  Ikath.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

tT«3  D«r  Freund  des  schönen  GeacUechtes.    Tasehenbuch  f.  da«  Jahi  18<5- 
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4%  Murg.  Wim ,  Rledl'»  id.  Wwe.  u.  Solin.  t84  8.  mit  7  KnpÜl  16. 
(elcg.  geb.  1  Thlr,  5  Ngr.) 

[144]  Huldigung  den  Frauen.  Taschenbuch  f.  d.  Jahr  1945.  Herauigeg.  ron 
/.  F.  CasteUi,  33.  Jahrg.  Wien,  Tendier  u.  Schäfer.  16  u.  334  8.  nit  5' 
Stahlst.  8.    (eleg.  geb.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[f 46]  Lria.  Taschenbuch  f.  d.  Jahr  1845.  Heransgeg.  ron.  Jfoh.  Grafen  Maildth. 
6.  Jahrg.  Pesth.Hecktfnast.  4  u.404S.n!t68tahlst.grJ2.  (3  Thlr.  35  Ngr. ; 
in  Seide  geb.  3  Thlr.  10  Ngr  ) 

[T46]  Libussa.  Jahrbuch  f6r  1845.  Heransgeg.  Tort  P,  Mo.  Klar,  4.  Jahrg. 
Prag.  VIII  u.  540  S.  mit  3.  Stahlst,  u.  1  Lithogr.  16.  (n.  1  Thlr.  30  Ngr.) 
Enth.,  ausser  €redichten  yon  Gerle^  üffo  Hom,  Koller,  Seidig  Swoboda  u.  A., 
Erzählungen:  Der  fahrende  Bräutigam,  von  Charles i  der  Katzenbalg,  von 
Rain;  Genenda,  von  Kapper;  Wenzel  Joh.  Tomaschekf  Selbstbiographie  $  sta- 
tistisch-topographisches Gfemälde  der  16  Kreise  Böhmens  u.s.  w. 

1^747]  Lilien.  Taschenbuch  histos.- romantischer  Erzählungen  'lilr  1845  ran 
C.  V.  Wachsmflnn.  8.  Jahrg.  Leipzig,  Fodce.  396  8.  mit  6  Stahlst.  S. 
(eleg.  geb.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[746]  Die  weisse  Rose.  Taachenbach  fQr  1845,  redig.  Ton  Htd,  Mägge. 
1.  Jahrg.  Guben,  (Berger).  8  u.  331  8.  mit  6  oeL  Bild.  gr.  16.  (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[749]  Rosen  und  Vergissmeinnicht,  dargebracht  d.  Jahre  1845.  Leipzig,  Leo. 
370  8.  mit  6  Stahlst,  gr.  16.    (deg.  geh:  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[7Se]  Thalia.  Taschenbuch  f.  d.  Jahr  1845.  33.  Jahrg.  Herausgeg.  von  J. 
Nep.  Vogl.  Mit  5  Stahlst,  u.  1  Musikbeil.  Wien,  (Dimböck).  8  u.  353  8. 
gr.   16.    (elcg.  geb.  1  Thlr.  30  Ngr.) 

[751]  Das  Veilchen.  Ein  Taschenbuch  far  Freunde  einer  gemüthl.  u.  erheit. 
Leetüre.  38.  Jahrg.  1845.  Wien,  RiedPs  sei.  Wwe.  u.  Sohn.  190  S.  mit 
7  Kupif.  16.    (eleg.  geb.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[752]  Weihnachtsgabe.  Taschenbuch  für  1845  von  G.  O.  Marbach,  Leipzig, 
Voigt  u.  Pernau.    VIII  u.  196  S.  16.    (35  Ngr.) 

[753]  Almanach  dramatischer  Spiele  f.  d.  Jahr  1845  von  Lembert,  3.  Jahrg, 
Wien,  Tendier.  76,  108  u.  51  S«  8.  (I  Thlr.)  Inh.:  Die  homöopath.  Cur, 
Lustsp.  in  3  Aufzügen«  Kenilworth,  hist.-romant.  Schausp.  in  5  Aufz.  Im 
zweiten  Stock,  Posse  in  1  Auf*. 

[754]  Jahrbuch  deutscher  Bühnenspiele.  Herausgeg.  Ton  J^.  W.  Gvhii*. 
34.  Jahrg.  f.  1845.  Berlin ,  Vereins-Buchh,  337  8.  8.  (1  Thlr.  30  Ngr.) 
Inh.:  Die  Verlobte.  Schausp.  in  3  Au&.  Nachlass  von  Agn,  Franz.  Die 
gewagte  Cur.  Lustip.  in  3  Aufz.  von  E,  RaupacK  Marie.  Schauspiel  in 
4  Aufe.  von  A.  P.  Schicksals-Kämpfe.  Hlstor.-romant,  Drama  in  5  Acten 
von  F,  W.  Gubitz.  Ein  Fröhstfick  auf  Heidecksburg.  Histor.  Lustspiel  in 
3  Aufz.  von  A^^h  Der  Scheiben-Toni.  National^^Sdiausp.  in^  4  Acten ,  nach 
einer  Novelle  Spindler's,  von  Chori.  Bifch-Pßeiffer,  Nebst  e.  Verspiekt  die 
schöne  Resi  im  Zillerthal. 

[755]  Dramatisches  Vergissmeinnicht  auf  das  Jähr  1845,  aus  den  Gärten  des 
Auslan<des  nach  Deutschland -verpflanzt  von  Th*  Hell.  33.  Bdchn.  Dresden, 
Arnold.  8.  (1  Thlr.).  Inh.:  Helene,  od.  die  Verklärungen,  Schausp.  in  3 
Acten.    Eva.    Drama  in  5  Acten.    Königin  v.  Frankreich !    Lustsp.  in  1  Act. 

[756]  Fisher's  Drawing.Roöm  Scrap-Book,  1S45.  By  the  Authof  of  „The 
Women  of  England"*.    Lond.    64  8.  mit  35  Kupff.  gr.  4.    (3 lab.) 

[157]  Fisher's  Juvenile  Scrap*Book,  1845.  fiy  the  Auther  of  „The  Women 
of  England*'.    Lond.    96  8.  mit  14  Kupff.  gr.  8.    (8sh.) 
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r«8l  Fortetme-ffot:  a  Chrbtmai,  New  Yetr*s»  and  Birthday  Pmentfe 
1845.    Bdited  by  F.  Shoherl.    Lond.    323  8.  mit  10  Kujfi,  B.    (I2di.) 

[IM]  Tbe  Gift:  a  CkrUtoiaa,  New  Year't,  and  BkUiday  Preseot,  1841. 
philadelpliia.    300  8.  adt  8  KnpfF.  S.    (34fh.) 

ritt]  ffeatfc*«  Book  of  Beauty,  1845;  with  beaodMIy  fiiiiahe4  etignTiap 
frwB  drawings  by  the  firat  artisU.  Bdited  by  th«  Coanteea  of  Bleffingt»«. 
Lond.    288  8.  Inp.-S.    (n.  31sh.;  eleg.  n.  2i  12a|u  6d.) 

[Wl]  Heatk's  PictareM]ae  Annual,  1845.  The  Great  CSvii  War  ofCharijiI. 
and  the  Parliament.  By  the  Rer.  R.  CattermoU^  Vol.  2.  Lond.  3U0  8. 
■ut  15  Kapff.  Iinp.-8.    (n.  2Ub.;  ele«.  n.  2:^  12sh.  6d.) 

[lü]  The  Reepeake,  1845;  with  beautifuUy  finished  engravings  fromdrmig» 
by  the  first  artiaU.  ünder  the  siiperintendence  of  Mr.  Ch,  HeaÜ^,  mm 
by  the  CounteM  of  Blwington.  Lond.  278  9.  Imp.-8.  (n.  3lfh.;äef. 
n.  2i  12sh.  6d.) 

ER]  Deutscher  Post-Almanach  f.  d.  Jahr  1845.    Herauageg.  Ton  »f.  GhT^a, 
m.  Brauntchw.  Posttecretdr.     4.  Jahrg.  mit  8  «th.  Bildern  u,  lEw^ 
bahnkarte.  Brauntchweig,(Viewegu.Sohn).  209u.96S.gr.  16.  (IThlr.  10 Ngr.) 

[mj  Kleiner  aatronomiicher  Almanach  auf  d.  Jahr  1845.  Vonrtgl.  zamG^. 
der  8eeleuto  von  Hm.  Kanten,  Dr.  phü.,  Prof.  d.  Math.  «.  •.  w.  in  dir 
Univ.  Roetock.    6.  Jahrg.    Rostock,  Oeberg.    77  8.  8.     (15  Ngr.) 

itiS]  Leipziger  kleine  astronomische  Ephemeriden  t  d.  J.  1645  tob  üJL 
lahn,  Dr.  phü.,  Lehrer  d.  Math,  zu  Leipzig.    Leipzig,  G.  Wigand.   W 
u.  88  8.  8.    (20  Ngr.) 

[768]  Austria  oder  Österreich.  UniTersal-Kalender  f.  d.  Jahr  1845.  ^' Jf^ 
Mit  e.  Karte  der  Österreich.  Monarchie.  Redapt. :  Jos.  Salomon  und  /.  r, 
Kalitnhaeck.    Wien,  Klang.    LXII  u.  393  8.  Ux-8.     (l  Thir.) 

[Ifl]  Dentoches  Barger-Buch  f.  1845.  Herausgeg.  von  U.  Pattmann.  !>>«»- 
Stadt,  Leske.    YIII  n.  374  8.  gr.  8.    (1  Thl?.  10  Ngr.) ' 

[HB]  Damen 'Kalender  f.  1845.    Elberfeld,  Hassel^  32.    (10  Ngr.) 

[na]  Binsiedier-Kalender  f.  d.  J.  1845.  Einsiedeln,  Gebr.  Benziger,  dy«  Bog. 
mit  eingedr.  Holzschn.  4.    (3%  Ngr.) 

[m]  Geschäfts-  u.  Schreib-Kalender  f.  d.  Jahr  1845.  (Beaood.  Abdr.  «WJ 
„A.ustria".)    Wif^n,  Klang.    63  8.  Lex.-8.    (7%  Ngr.)     Vgl,  No.  76ö. 

[ni]  Haas  -  Kalender  f.  d.  Gemeinjahr  1845.  Magdeburg ,  Baensch.  S. 
(5  Ngr.) 


[113]  Kalender  f.  alle  8tande.     1845.    Herausgeg.  von  C.  L.  v.  Z4ttr<rte,J>>f; 
d.  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.    Wien,  Gerold.     VlII  u.  168  8.  8.    (12%  W' 


[m]  BerUner  Kalender  f.  1845.  Auch  u.  d.  Tit.:  Berliner  Taschcnbacft  ßf 
1845.  19.  Jahrg.  Berün,  Reimarus.  220  u.  71  8.  mit  7  8tahlst.  8.  (e«««- 
geb.  2  Thlr.)  . 

[ns]  Taschen-Kalender  auf  d.  J.  1845.  Berlin,  Plahn.  16  8.  16.  (S^A  ^^^ 
Mit  8  Bildern  u.  s.  w.    32  8.    (10  Ngr.) 

[176]  Der  Oldenburgische  Yolksbote.  Ein  gemeinnOtz.  Volkskalciidcr  f.  ^«" 
Bürger  u.  Landmänn  des  Grossherzogth.  Oldenburg  auf  d.  J.  1845.  8.JaW| 
Oldenburg ,  Schulze.  LH  u.  200  8.  nebst  I  Bog.  Tabellen  auf  Schreibp.  ^' 
(7%  Ngr.)/ 
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En]  Volks -Kalender  iQr  1845.     Heratiegeg.  von  Dr.  M.  Loiker.    Berlin, 
ewent     11  Bog.  n.  12  Bildet'.  8.    (10  Ngr.) 

[778]  Bretlauer  Volka-Kalender  für  1845.  Herautgeg.  von  Lp.  Schweitzer, 
Mit  Stahbt.,  Holzsehnitten  undl  Biaenbahnkarte  v.  DeaUchland.  Breslau. 
Schuhmann.     13  Bog.  8.    (12%  Ngr.) 

[719]  Deutscher  Volkskalender  1845.  Herausgeg.  y,F,  W.GubiU.  11.  Jahrg. 
Berlin,  VereinsSuchh.    38  u.  188  S.  mit  120  Holzschn.  8.    (12y,  Ngr.) 

[190]  Kalender  der  jüdischen  Gemeinde  zu  Berlin  auf  d.  J.  d.  W.  5605  (vom 
14.  Sept.  1844  bis  1.  Oct.  1845).  Mit  allen  Notizen,  die  den  Ritus  betreffen, 
allen  Sfeasen  u;Mftrkten,  nebst  e.l'abelle  üb.  d.  Dampffahrten  u.  Postcourse. 
Von  Dr.  J.  Heinemänn.  (Hebräisch.)  Berlin,  Bureau  f.  Literatur  u. Kunst. 
16.  (5  Ngr.)'  Als  Placat  zum  Gebr.  in  d.  Synagoge  u»  im  Geschäftszimmer. 
(5  Ngr.) 

* 

[781]  lialender  der  Juden  auf  d.  J.  d.  W.  5605.  Nebst  d.  bürgerl.  Kalender. 
Von.  J.  Heinemann,    (Deutsch.)    Ebendas.    32.     (5  Ngr.) 
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[782]  BerHii.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  1548  immatriculirte  Studi- 
rende  hier  anwesend,  63  mehr  als  im  letzten  Sommer.  Von  diesen  gehören 
zar  theologischen  Facultät  287  (worunter  69  Ausländer),  zur  juristischen  513 
(^121  Ausländer),  zur  medicinischen  316  (91  Ausländer),  zur  philosophischen 
438  (280  Ausländer).  Ausserdem  besuchen  die  Universität  als  zum  Hören 
der  Vorlesungen  berechtigt  467  (23  mehr  als  im  Sommer),  unter  diesen  60 
Chirurgen  u.  14  Pharmaceuten  unter  der  Studiendirection  des  Geh.  OMed.- 
Rath's  Prof.  Dr.  KImq.  Ferner  sind  zum  Besuch  der  Collegia  berechtigt: 
200  Eleven  des  Friedrich-Wilhelms-Instituts,  86  Eleven  der  medicin.-chirurg. 
Alilitair- Akademie  und  bei  dieser  attachirte  Armee-Chirurgen  ,*  59  Blaven  der 
allgem.  Bauschule  ^  27  Bergeleven ,  6  remunerirte  Schüler  der  Kunstakademie 
und  6  Zöglinge  der  Gärtnerlehranstajt ,  so  dass  an  den  Vorlesungen  über- 
haupt 2015  (86  mehr  als  im  Sommer)  Theil  nehmen,  diejenigen  ungerechnet» 
deren  Immatriculation  noch  in  suspenso  ist.  —  Vorlesungen  halten  in  der 
theologischen  Facultät  5  ordentl. ,  1  Honorarprofessor ,  4  ausserordentl.  Pro- 
fessoren und  4  Privatdocenten,  in  der  juristischen  7  ordentl.,  4  ausserordentl. 
Professoren  und  7  Privatdocenten,  in  der  medicinischen  15  ordentl.,  11  aus- 
serordentl. Professoren  und  X\  Privatdocenten,  in  der  philosophischen  32 
ordentl.  Professoren^  4  Mitglieder  der  Akademie  der  Wissenschaften/ 31 
ausserordentl.  Professoren  und  ^29  Privatdocenten  —  in  allen  4  Facultäten 
und  mit  Einschlnss  von  3  Lectoren  in  neueren  Sprachen  168  Lehrer.  — 
Das  Rectorat  verwaltet  der  Geh.  Med.<-Rath,  Prof.  Dr.  Ju$t,  Fr,  C.  Hecker^ 
wo  mach  die  Angabe  oben  No.  424  zu  berichtigen  ist. 

[783]  Brefldan.  Die  Gesammtzahl  der  immatriculirten  Studirende^  beträgt 
in  diesem  Halbjahre  757.  Von  diesen  zählt  die  katholisch>theelog.  Facultät 
200,  die  evangelisch-theologische  80,  die  juristische  163,  die  medicinische 
134  (worunter  4  Ausländer) ,  die  philosophische  180  (worunter  4  Ausländer). 
Ausserdem  besuchen  die  Universität  als  zum  Hören  der  Vorlesungeh  berech- 
tigt 4,  deren  Immatriculation  in  suspenso  ist,  34  Eleven  der  medico-chirur- 
gischen  Lehranstalt  und  18  Pharmaceuten,  Oekonomeh,  Bergbaubeflissene 
u.  s.  w.,  so  dass  überhaupt  813  an  den  Vorlesungen  Theil  nehmen.  Diese 
werden  gehalten  in  der  kathoL-theologischen  Facultät  von  3  ordentl.  Pro- 
fessorei;,  in  der  evang.-theologischen  von  5  ordentl.,  2  ausserordentl.  Pro- 
fessoren und  3  Privatdocenten ,  in  der  juristischen  von  5  ordentl. ,  2  ausser- 
ordentl. Professoren  und  I  Privatdocenten,  in  der  medicinischen  von  10  ord., 
1  ausserord.  Prof.  und  3  Privatdocenten,  in  der  philosophischen  von  17  ord. 
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10  «OMerordwtl.  Prof«Mor«ii  und  7  Privatdooraleil  i  flborluapt  tob  40  ord., 
15  ausierordentl.  ProfeMoren'  uod  14  PriTatdoceaten.  Für  den  Untmiäit 
in  neueren  Sprachen  und  yerschiedenen  Künsten  sind  n&chstdem  12  Lehrer  thätig. 

[1841  IVeünirs.    Die  hiesige  UniYersiUt  besubhen  in  diesem  Winteriialbjahre 
248  immatriculirte  Stodirende,  und  zwar  80  Theologen  (worunter  21  Aas- 
linder),  59  Juristen  (6  Auslander),  72  Medidner  (31  Ausländer) ,  37  Käme 
raüsten  und  Philosophen  (4  Ausländer). 

[185]  KleL  Die  Zahl  der  ffegenwärtig  hier  immatrlculirten  Studirenden  be- 
trägt 195,  wovon  sich  63  der  Theologie,  71  der  Jurisprudenz,  42  der 
Medicin,  6  der  Pharmacie  und  13  der  Philologie 'und  philosophischen  Wissen- 
schaften widmen.  Von  der  Gesammtzahl  sind  73  aus  dem  Herzogth.  Schles- 
wig, 98  aus  dem  Herzogth.  Holstein,  5  aus  dem  Herz.  Lauenburg.  10  au« 
den  übrigen  deutschen  Bundesstaaten,  7  ans  dem  Kdnigr.  Dänemark,  1  ans 
der  Schweiz  und  1  aus  England  gebürtig. 

[186]  Mbu-bargf.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  hier  283  Studirende  in- 
scribirt,  2  weniger  als  im  letzten  Sommerhalbjahre.  Hiervon  beschäftigen 
sich  mit  den  theologischen  Studien  70,  mit  den  juristischen  und  stai^tswissen- 
schaftlichen  92,  mit  den  medicipuehen ,  chirurgischen,  phariftaceutischen  und 
thierheilknndlichen  56,  mit  den  philosophischen,  philologischen,  naturwissen- 
schaftlichen nind  den  zur  allgemeinen  Bildung  überhaupt  gehörigen  41.  — 
Vorlesungen  halten  27  ordentUbhe,  10  ausserordentliche  Profes'soren  und  11 
Privatdocenteo.  Neu  eingetreten  sind  als  Privatdocenten  in  der  theologischen 
Facultät  Lic.  A.  H.  C,  Adam  aus  Cassel ,  tn  der  medicinischen  Dr.  J.  C  Kurz 
aus  Fulda,  in  der  philosophische«  Dr.   Th,  Waitz  aus  Gotha. 

[181]  Ueblir  die  Frequenz  der  Universitäten  Erlangen,  Greifswald, 
München  und  Rostock  im  Winterhalbjahre  J 844/45  ist  uns  bisher  nichts 
bekannt  geworden;  die  der  übrigen  innerhalb  der  deutschen  Bundesstaaten 
bestellenden  Ut  mit  Ausschluss  der  österreichischen  in 'tabellarischer  üebcr- 
sicht  folgende: 
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[786]    Wa$    haben    die    Quellen    des  Römieehen  Rechte 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewannen?    , 

Z  w  e  i  t  6  r  .A  r  t  i  Ice  1. 

(Fortsetzung  ron  Nr.  436.) 

Die  Kenntniss  der  GescUdite  des  Codex  Theodosiamis  bt  kaupt-- 
sächlich  darch  die  Entdeckongea  yon  Peyron  and  Closshis  geför- 
dert ^worden.  Die  Resultate  sind  zosammengestelit  In  den  Noten 
Yon  Pejron;  femer  gehören  hierher  de  Crassier  jiss.  Inaa- 
guralls  iarid.  de  confectTone  Codids  Theodoslant,  praemissa  brevi 
disputatione  de  cansis.  crescentis  et  iSecrescentls  iorlsprodentiae  Ro«^ 
sianae  (Leo'dii  1825.  4.),  deren  Hanptverdienst  im  AMmck  der  nea«- 
entdeckten  Cönstitotlonen  and  der  Gesta  Senates  besteht,  so  deren 
EHäoterong  nar  wenig?  Bemerkungen  gemacht  werden;  sodann 
Y.  Schröter  5  Abh.  im  Hermes  Bd.  25.  S.  360— 362,  a.  Zim-- 
inern  Geschichte  des  Rom.  PrlFatrechtes  bis  Jastinian  Bd.  I.  S  47, 
wozu  jetzt  die  sehr  tief  ins  Detail  gehende  Untersachang  Haenel's 
I.  c.  praef.  p.  XXXII — XLn  hinzukommt.  Wir  wollen  hier  die 
Ergebnisse  dieser  Forschungen  nach  den  vwschiedenen  Seiten  hin 
näher  betrachten.  Zuerst  Ton  der  Entstehung  des  Werks.  Der  ur- 
sprüngliche Plan  des  Kaisers,  welcher  in  der  neu  aufgefundenen 
Constitution  von  429  (L.  5.  Th.  C.  1.  1)  entwickelt  wird,  ging 
zunächst  auf  eine,  nach  Analogie  des  Gregorianischen  und  Hermo* 
genianischen  Codex  .  anzulegende  Sammlung^  genereller  Constitu!- 
tionen  yoit  Constantin  abwärts.  Sie  sollen  in  Titel  materien* 
weise  zusammengestellt,  Constitutionen,  welche  Yerschiedene  Ma- 
terien betreffen,' sollen  zerspalten  und  die  Einzelsiflcke  derselben 
unter  den  betreffenden  Titeln  eingeschaltet  werden;  die  Constitu- 
tionenreihe  in  den  Einzeltiteln  soll  nach  chronologischen  Grund- 
sätzen bestimmt  werden,  damit  schon  aus  der  Aufeinanderfolge  der 
Stucke  die  Gültigkeit  der  späteren  Leges  erkannt  werden,  könne; 
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die  Constitutionen  selbst  sollen  wörtlich  elngerttckt  werden,  doch 
nkiter  Weg^Iassang^  der  Theile,  welche  für  die  dispositiven  Worte 
der  Gesetze  annöthig^  sind.  Diese  Arbeit  soll  aber  nor  für  Fleis- 
•Igere  bestimmt  sein  ^),  welche  sich  auch  um  veraltetes  and 
bereits  abgeschafftes  Recht  bekümmerten;  ffir  die  Rechtsanwendung 
sollen  dieselben  Redactoren  aus  den  jgenannten  drd  ConsUtatlonen- 
sammlongen  und  den  nach  der  Folge  der  einzelnen  Titel  (damit) 
aasammenhftngenden  Tractaten  und  Respopsen  der  Juristen  einen 
neuen  Codex  zusammenstellen,  der  den  Namen  des  Kaisers  tragen 
und  jeden  Irrthum,  jede  Weitschweifigkeit  vernichten  und  Allen 
«eigen  soll,  was  sie  zu  befolgen  haben«  Dieses  Werk  soll  zunächst 
aus  einem  Consitutionencodex  bestehen,  und  nach  dessen  Vollen- 
dung eia  zweiter  aus  den  Schriften  der  Rechtsgelehrten  Gomplllrt 
werden,  der  in  der  Anwendung  alle  Streitigkeiten  der  Juristen  ent- 
fernen soll* .  Diess  ist  der  ursplrürtgliche  Plan  der  Unternehniang, 
welcher  aber  durch  eine  spätere  Constitution  von  435  (L.  6.  Th. 
C.  1»  1)  dahin  abgeändert  ward,  dass  der  Codex  die  Constitutionen 
von  Constantln  abwärts  enthalte;  die  Art  und  Welse  der  Bearbei- 
tung sollte  nach  den  nämlichen  Grundsätzen  geschehen,  doch  ward 
den  Compilatoren  erlaubt,  Nöthiges  hinzuzufügen,  dunkle  Stellen 
lu  ändern,  und,  was  nicht  zusammenpasste,  zu  verbessern.  Aas  der 
Gesetzconmiission  von  9  Männern,  welche  für  das  Unternehmen  von 
429  zusammengetreten  war,  wurden  ffir  die  spätere  Arbeit  nur  3  bei- 
behalten, aber  13  nepe  hinzugefügt,  die  das  Werk  auch  bald  zu  Stande 
gebracht  haben.  Am  reinsten  hat  die  hier  entwickelte  Grundidee  des 
früheren  Werkes  de  Crassier  I,  c.  p.  29  aufgefasst;  nur  dass  er  fälsch^ 
lieh  glaubt,  es  habe  alle  Constitutioiien  von  Constantln  abwärts  ent- 
halten sollen,,  während  doch'  in  U  5«  pr.  cit.  nur  die  Rede  ist  von 
constitnUones  -^  edictorum  viribus  aut  sacra  generali  täte  suboixas; 
and  dass  er  voreilig  annimmt,  die  Aufnahme  anUquirter  Leges  sei 
besonders  hervorgehoben  worden.  Sicherlich  darf  man  aber  nicht 
mit  Peyron  an  4  Codices  denken,  die  von  Tbeodosius  beabsichtigt 
worden  seien.  Ziemlich  verbreitet  {st  die  Annahme,  das  erste  Un- 
ternehmen sei  nicht  zu  Stande  gekommen  (so  Pejrouj  Crassier 
1.  f.  p.  39.30,  vielleicht  auch  v.  Schröter  a.,a.  O.Bd.25,S*  341) 
«nd  daran  sollen  nach  Peyron's  Vermuthong  hauptsächlich  Schuld 

1^  Diesen  Gedanken  leitet  der  Kaiser  mit  den  Worten  ein:  ,,8ed  com 
•impiicius  iustiusque  sitj.praetermissis  eis,  quaa  posteriores  infirmant,  ezpli« 
cari  solas,  qaas  valero  conveniet'%  di«  in  diesem  Zusammenhange  den  Grmd 
für  dus  l^acbfolgende  enthalten  sollea.  ^  Sie  sind  also  offenbar  nicht  auf  die 
]j!inricbtung  des  ersten  Werkes  zu  beziehen ,  als  oh  dieses  keine  ungültigen 
Constitutionen  hätte  aufnehmen  sollen ;  -^  sie  sollen  vielmehr  nur  heiisen :  die 
Rficksicht  auf  das  praktisch  gültige  Recht  bestimme  ihn  (den  Kaiser),  die 
genannten  drei  Werke  Denen  zu  überlassen,  welohe  ans  dem  geacbicbtUchen 
Eecbte  ein  besonderes  Stadium  machten,  und  ein  neue»  Gesetzbuch  daraus 
bearbeiten  zu'  lassen,  das  nur  no^h  gültige  Constitutionen  aufnehmen  solle. 
Gleichwohl  hat  iron  Schröter  (a.  a.  O.  S.  361)  die  Worte  so  verstanden, 
als  ob  das  zuerst  projectirte  Unternehmen  bereits  die  Bestimmung  gehabt 
habe,  aufgehobene  und  ungültige  Leges  von  Constantin  abwärts  auszu- 
schliesseii. 
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gewesen  sein  die  Neslorlanischen  StreiU^jkeiten,  welciie  gerade  um 
diese  Zeit  io  vollem  Gange  waren.  Allein  Rer.  kann  sich  nicht  von 
vder  Wahrheit  der  Thatsache  überzeugen,  die  dadurch  erklärt  wer« 
den  soll;  hauptsächlich  desshalb  nicht,  weil  ja  sonst  der  Consul 
t*austus  in  der  Senatssitzung  zu  Rom,  wo  es  sich  um  die  Annahme 
des  Theodosischen  Codex  handelte,  gerade  diese  Constitution  als  das 
Veranlassungspatent  des  Gesetzbuches  nicht  hätte  bezeichnen  können 
(Gesta  Senatus  §  4).  Vielmehr  scheint  die  erste  Coq^misslon  die 
Sammlung  der  generales  und  edictales  Leges  seit  Constantln  voll- 
endet, der  Kaiser  aber'  zeitig  das  Zuweitreichende  des  froheren 
Planes  eingesehen ,  daher  die  Juristensammlung  und  den  aus  den  3 
Codices  zu  compilirenden  Constitntionencodex  aufgegeben,  und  die 
Instruction  der  neuen  Commlssion  beschränkt  zp  haben  auf  Sich* 
tong,  Zusammeifstellung  und  Verarbeitung  des  bereits  Geleisteten 
zum  Behuf  eines  neuen  Constitntionencodex,  welcher  lediglich  die 
praktisch  gültigen  Constitutionen  seit  Constantln  enthalten  sollte. 
Dieser  zweiten  Instruction,  in  welche  natürlich  auch  der  Grund* 
gedanke  der  ersteren ,  so  weit  er  darauf  anwendbar  war,  aufge- 
nommen, werden  musste,  entspricht  auf  das  Genaueste  das  von  den 
Compllatoren  beobachtete  Verfahren.  Weitläufige  Constitutionen, 
welche,  verschiedene  Materien  betreffen,  haben  sie  zerspalten  und  die 
Einzelstücke  unter  die  b^reffenden  Rubriken  eingestellt;  ein  Ver« 
zelchniss  aller  dieser  ursprünglich  zusammengehörigen*  Stücke  liefert 
Hänel  In  der  series  chronoTogica  const.  p.  1631 — 1714.  Ferner 
zeigt  die  Vergleichung  von  Öriginalconstitutionen,  die  sich  auf  an« 
dern  Wegen  erhalten  haben,  dass  die  Compllatoren '  die  Eingänge 
und  Epiloge  der  Gesetze  weggelassen,  überhaupt  ihr  Augenmerk 
zunächst  nur  auf  di^  Aufnahme  der  dispositiven  Worte  gerichtet 
haben.  Diess  ergibt  sich,  wenn  man  zusammenhält  die  Fragm.  Vat. 
35  mit  L.  2.  Th.  C.  de  contrahenda  emtione  (3.  1),  ferner  die 
loUat.  legum  Mos.  tit.  5.  §  3  mit  L.  6.  Th.  C.  a4  legem  Juliam 
de  adulteriis  (9.  7),  sodann  die  6*  Slrmond'sche  Constitution  mit 
L.  47.  Th.  C.  de  episcopis  (16.  2)  und  L.  64.  Th.  C.  de  haere- 
ticis  (16.  5)i;  endlich  die  epheslnischen  Synodalacten  mit  L.  4. 
Tb.  C.  de  bis,  qui  ad  eccleslam  confugiunt  (9.  45);  und  das 
Edictum  de  accusatlonibus  von  Constantln  mit  L.  1.  Jh.  C.  ad 
legem  Juliam  maiestatls  (9.  5).  Damit  hängt  zusammen,  dass  ia 
der  Mitte  der  Constitutionen  Sätze,  die  zur  JSrIäuternng  dienen,  ge- 
strichen werden  (vgl.  4ie  Collat.  legum  tit.  5.  §  3  mit  L.  6.  Tb. 
C  9.  7);  dass  femer  die  dispositiven  Worte  des  Gesetzes  oft 
abgekürzt,  wenn  auch  gerade  nicht  willkürlich  verändert  worden 
sind  (vgl.  die  zuletzt  angeführten  Stellen);  dass  endlioh  bei  sol- 
chen Abkürzungen  manchen  Stellen  ein  Sinn  untergelegt  wird,  den 
sie  in  der  ursprünglichen  Fassung  nicht  gehabt  haben.  Sehr  be- 
'  lehrend  wird  hier  die  Vergleichung  des  genannten  Edicts  von  Constaun 
tin,  welches  Cap.  1.  Zeile  8 — 11  ausdrücklich  bestimmt,  dass  der 
muthwillige  Ankläger  bei  Verdacht  eines  fremden  Anstifters  ge- 
foltert werden  könne,  um  diesen  auctor  calumniae  auszumitteln,  mit 
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der  L.  am  pr.  Tb.  C.  9.  5,  deren  veränderter  Text  «Jf  «*^ 
-     ^tbell  sa^  Bämllch  dass  im  Falle  einer  «f™"«''«^*'' ^. Acte  eine» 
fer  »or  TortJr  <,enU.rt  werden  solle,  7«'«^*//°  J,rder  ZrftscWn 
falaclien  AnklS^r  angrcstlftet  hat.    Vgl- Kien  aelnücr 

for  gescWchll.  Recbtsw.  Bd.  9..S.  62-^.  »'^JgJJ'  //^  Kaisers 
die  Redactoren  nicht  überall  grenan  an  die  V  ^VXV— XLII) 
gehalten ;  wenigstens  zeigt  Hänel  (l-  «•  P'*«^-  P^rilf Vorschrift, 
f„  einer  ganzen  Reihe  von  Beispielen,  «>»««.  «»f^jj^^*  ConstSo«"  n 
nur  cdictales  generalesqne  leges  aufeunehmen,  »"«*  XJr'oft  leeres 
die  es  nicht  sind,  Blnging  gefanden  haljen;  ^XXeJ^;j^^;^J^  cfn- 
fagftirae  sichtbar  werden;  dass  Bxcerpte,  '^<^'f,'"'„ %^*i  ^L  ^er- 
stttotioB  angehören,  öfters  in  Einem  nnd  <««•"««''»«" .™l_!Spi;„e 
Bchledene  Constitutl'onen  eingetragen  sind-,  das«  «•^Jf'^Jj^^JfiS! 
des  Kaisers  zuwider  viele.  ConstituÜonen  nicht  in  J«^.  «J^^^'J^s 
sehen  Reihefolge  lasanimengestellt  worden.  —  ^"*'*™,  JwVlreibe 
man  es  ganz  lerahsäurot  hit,  über  die  Grandlagcn   der  TitelreiM 

im   Rechtshache   genauere   Untersuchungen    *n«"«*«'^?* , «     Sfi-te 
z.  B.  die   Zusammenstellung  der  Rellgionsgesetze    Im    J;^*  ^^, 
mag  wohl  lediglich   von  der    Hand  der  Coropilatoren    »««i;""'*"' 
allein  an  andern  Stellen  liegen  doch  wohl  «terc  Q««"/" ''"^  W>Ä 
För  Bach  2^4  ward  als  Cnindlage  bereits   ein  fr««««»  ^*;' 
nachgewiesen,  das  Im  Allgemeinen  die  Edictordnang  f«»*"*"»  "•!„ 
Einschaltung  einiger  Titel  an  den  betrelTenden  Stellen,   fatwas  acbd- 
licbes  wird  sich  fOr  das  9.  Buqh,  welches  den  Crimlnalproccss  ana 
das  Crlmlnalrecht  behandelt,  mit  ziemlicher  Sicherheit   a"/.'®'/ *": 
dem    Wege    herausstellen.      Ein    Grundgedanke     zieht    sich    durcn 
das  ganze  Buchj    d.   h.  die  Darstellung   des   Crlminalrechtes  aoi 
dem  Wege  des  Processes.     Znerst  Ist  die  Rede  von  der  accusaüo 
und  inscrlptio,    von   der  exhibitio    nnd    transmissio    der   rel,    •"•« 
Ihrer  Bewachung  (IX.    1 — 3J,   dann   folgen   die  gesetzlichen  Vor- 
schriften Aber  die  Begriffe  von  Verbrechen  und  das  Straf maass  — 
also  das  eigentliche  Criminalrecht  ^  (IX.  4 — 34)  5  ferner  die  Lehre 
von  der  Tortur  (IX.   35) ,    von   der  Beendigung   des  Criminalpro- 
cesses  Innerhalb  eines  Jahres  (IX*  36),   von  den  Abolitionen,  der 
ri^°*Qnf  ""*^  ""^.  Amnestie  (IX.   37.   38)   von    den  Calumniatore« 
?iy'  Pn^'"  von   den    Gattungen   and   der  VoIIiiehung    der  Strafen 
Zlf^Jr  vür^^ll    w  ''«'«"  «"olffe  eintretenden  Vermögensverhält- 
riut"tfenx^^  *''**'"   ?^-    ^»-   42),    de    sententlart.   passis  et 

die  DarstellanI  des  ^f^tf-'*  ,  .^«•^«»eicht  man  mit  diesen  Gedanken 
Bdictes  in  Buch  2-^  .*f  "***•  *"«"  Inhalt  des  Prätorisch« 

weise  sichtbar,  die  wp«/t-  ^"^  *'"*  Parallele  der  Behandlangs- 
lage  entlehnt  ist,  Wohl  «..»l*  »«»dieser  Stelle  einer  älteren  Grund- 
fflbrt  werden  kann.  Gan»  f-?**"?  .*°^  «^'^as  Aehnliches  zurückge- 
eine  merlcwOrdlge  üeberelii«^«  "**"*  ^'*'^  «'»«se  Annahme  scheint 
firandgedanken,  welclier  d^"S"F  "pseres  Rechtsbaclres  mit  dem 
den  Justinianischen  Pandect^n  ^*»?»«ne  dtfs   Crimlnalrechte^  l» 

«ecten    motivirt   hat.      Nicht    bloss,   dass 
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auch  hier  das  Criminalrecht  auf  dem  Wege  des  Processes  vorge^' 
tragen  wird^  so  scbeint  sich  aach  aas  der  Reihefolge  der  Titel- 
rubriken eine  Parallele  zu  ergeben ^  die,  da  beide  Werke  nach 
einem  verschiedenen  Plane  gearbeitet  sind,  mit  Sicherheit  auf  eine 
ältere  Grundlage  scbliessen  lässt*  Wir  wollen  diess  durch  folgende 
Tabelle  bestärken: 


Cod.  Theod. 
IX.  I.  de  accusatiönibus 

IX.  'S.  de  exhibendis  vel  transmit- 

tendis  reis 
IX.  3.  de  custodia  reorom 
IX.  5^  ad  legem  Juliam  maiestads 
IX.  7.  ad  legem  Juliam  de  aduiterüs' 

IX.  10«  ad  legem  Juliam  de  ▼!  pu-jj 
blica  et  privata 

IX.  14.  ad  legem  CorneUam  de  sicariis 

IX.  15.  de  parriddio 

IX.  35.  de  quaestionibus 

IX.  40.  de Ipoenia 

IX.  42.  de  bönis  proscriptorum  seu 

damnatorum 
IX.  43.  de  sententiam  passis  et  resti- 

ttttis  et  iiberis  eorum 


Just.  Fand. 

XLVIII.  3.  de  accusatiönibus  et  in- 
scnptionibiis 

XLVIIT.  3.  de  custodia  et  exhibitior.e 
reoram 

XLVIII.  4.  ad  legem  Juliaro  »aiestatis 
XLVIII.  5.  ad  legem  Juliam  de  ad- 

ulteriis  coercendis 
XLVIII.  6.  ad  legen  Julian  de  tI 

publica 
XLVIII.  7.  ad  legem  JuUan  de  vi 

privata 
XLVIII.  8.  ad  legem  CorneUam  de  aU 

cariis  et  veneficis 
XLVIII.  9.  de  lege  Pompeia  de  par- 

ncidiis 
XLVIII.  18.  de  quaestionibus 
XLVIII.  19.  de  poenis 
X|iVIII.  20.  de  bonis  damnatorum 

XLVIII.  43.  de  sententiam  passis  et 
restitutis. 


Hier  liegt  in  beiden  Werken  für  die  Darstellung  des  Criminalpro.- 
cesses  offenbar  diesejfbe  Titelreihe  zu  Grunde;  an  der  nämlichen  Stelle 
wird  das  Criminalrecht 'dngeschoben;  'unläugbar  ist  endlich  auch  die 
Uebereinstiramutig  des  letzteren  im  Anfange  des'  Sjstems«  Gleich- 
wohl geh^n  in  der  weiteren  Darstellung  desselben  beide  Reehts- 
quellen  auseinander,  nicht  bloss  darin,  dass  die  Pandecten  die  ex-* 
traordinaria  crimina  von  den  crimina  poblicorum  iudiciorom  sondern, 
während  der  Theodosische  Codex  beide  nach  der  Hinern  Verwandt- 
schaft der  Materfen  verbindet,  sondern  hauptsächlich  auch'  darin, 
dass  der  Schluss  der  crimina  publicomm  lud.  in  beiden  Quellen  in 
abweichender  Reihefolge  mitgetheilt  wird.  Diess  wird  folgende 
Tabelle  beweisen: 


Tlieo^  Cod. 
IX.  18,  ad  legem  Fabiam 

IX.  19.  ad  legem  Comeliam  d«  falso 
Bier  werden  die  Falschmünzerei  und 
die  andern  Münzyerbrechen  (IX.  21 
— 23),  ingleichen  die  Entführung  ein- 
geschaltet (IX.  24,  25),- 
IX.  2B.  ad  legem  Juliam  de  ambitu 
IX.  27.~ad  ie^gem  Juliam  repetundarum 
IX.  .28.  de.crimine  peculatus 


Just.  Pand. 

XLVm.  10.  de  lege  Cornelia  de  falsis 

et  de  SC.  Liboniano 
XLVin.  11.  de  lege  Julia  repetun» 

darum 


XLVIII.  12.  de  lege  Julia  de  ännona 
XLVIII.  13.  ad  legem  Juliam  peculatus 
XLVIII.  14.  de  lege  Julia  ambltus. 
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Diete  VerficUedenlieit  beMer  Titelreihen  ist  «i  wesentMcli  und  wM 
80  sehr  dnrch  innere  GrOnde  gereclKfertigt)  als  dass  man  glaaben 
kmmte,  sie  verdanke  nur  der  'Willlcür  der  Compitatoren  ihren 
Ursprong^.  Diess  angenommen,  beweist  sie  aber  aof  das  Bestinoi- 
teste,  dass  die  in  beiden  Werl^en  zo  Grande  gelegten  Systeme  des 
Criminalrechts  wesentlich  von  einander  abwichen,  was  för  die 
Verschiedenheit  der  alten  Grandlage  zn  sprechen  scheint.  Für  das 
Pandectensystem  nnn  lässt  sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  Bach- 
weisen, dass  es  im  Allgemeinen  die  Anordnung  Clplan's  im 
7 — 10.  Boche  de  officio  proconsolls  bo  Gnnde  gelegt  hat^  abge- 
sehen von  der  Umstellung  des  sacrilegiom  und  der  Voranseisoag 
der  extraordinaria  crimina,  bei  deren  Zosammenstellung  gleichfalh 
einige  Einschaltongen  der  Compllatoren  zo  Tage  ^ommen.  Ao's 
dem  7.  Buche  behandelt  die  Lehre  von  den  Accusationen  L.  7. 
D.  48*  2,  von  der  custodia  reörum  L.  3.  D.  48.  3,  die  Lex  Julia 
majestatis  L.  ].  D«  48.  4,  der  Indess  hier  nach  den  Anfangsworten 
von  L*  7*  pr.  D«  48.  .2  die  Lehre  vom  sacrilegram  vorausging 
[vgl.  L.  6.  D.  48. 13],  die  Lex  Julia  de  vi  L.  6.  D.  48. 6,  die  Lex  Cor- 
nelia de  sicariis  L.  4.  D.  48. 8.  Coli,  legum  Mosaicarum  tit.  1.  cap.  3, 
6^  11,  die  Lex  Cornelia  de  falsis  L.  8.  D.  48.  10.  CoUat.  leg.  tit.  8. 
cap.  7,  das  SC.  Törpilianum  L.  14.  D.  48. 16;  aus  dem  8.  Bache 
behandelt  die  Tortur  L.  1.  D.  48.  18;  aus  dem  9.  die  poenae 
L.  6,  8  und  9.  D.  48.  19,  L.  a  O.  48.  22,  die  Lehre  von  der 
Gütermasse  der  Verurtheilten  L.  6.  D.48.  20;  aus  dem  10«  ¥fird 
die  Lehre  von  den  interdicti  et  relegati  vorgetragen  in  L.  7  n.  9. 
D.  48.  22.  Dagegen  steht  die  Lehre  von  den  extraordinaria  crl- 
mlna,  welche  die  Pandecten  vor  dem  Criminalprocess  ond  vor  dem 
Crlminalrecht  im  47«  Boche  einstellen ,  bei  Dlpian  als  Anhang  so 
den  crimina  iodiciorom  poblicorom,  doch  auch  hier  in  einer  ähn- 
lichen Zosammenstellung,  wie  sie  in  den*  Jastinianischen  Pandecten 
vorkommt*  Diess  wird  folgendes  Verseichniss  der  in  den  Pan^ 
decten  aus  dem  genannten  Werke  Clpiaa's  eingetragenen  Stellen 
belegen«  Ans  dem  8.  Boche  spricht  vom  annonam  onerareL.6. 
D,  48.  11,  von  den  abigei  L«  1.  D.  47.  14,  von  dem  fores 
balnearH  L.  1.  D.  47.  17  (vgl.  CoUatio  legom  Mos*  tii^  7. 
cAp.  4),  von  den  efflractores  und'  expilatores  L.  1.  D,  47.  18, 
vom  StelUonat  L.  3.  D.  47.  20.  Doch  sind  in  der  Reibe- 
folge  des  Pandectensjstems  einige  Stellen  eingeschaltet  worden, 
welche  bei .  Ulpian  erst  im  9.  Buche  erörtert  werden ,  nämlich  die 
Lehre  von  den  saccularll  (L.  7.  D.  47.  11),  der  atconeXia/Lib^ 
(L.  9.  D.  47.  11),  einige  Verbrechen,  die  Aegjpten  eigenthümlich 
sind  (L.  10.  D.  ibid.),  die  PrÄvarlcatlon  <L.  2.  D.  47.  15),  die 
expilatio  hereditatls  (L.  %  D.  47.  J9),  der  termlnus  motqs  (Collat. 
le^iim  tit.  13.  cap.  3).  Wie  Schade,  dass  die,  leider  nur  stuck*- 
weise  Ueberlieferung  unseres  Quelleninaterials  uns  ausser  Stand 
setzt,  aoch  für  den  Theodosischen  Codex  die  ältere  Grundlage  mit 
Sicherheit  naehzuweläen !  Vielleicht  ist  sie  in  der  Ordpung  der  älte- 
ren %wti  Codices  an  soeben ;  jedenfalls  aber  stimmt  daau  nicht  das 
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System  des  Criminalrecbtes  ond  CrimlnBlprooesses ,  was  Paulas  im 
5.  Bache  der  8eniem&a  gegeben  bat/  —  Wichtig  sind  ^fe  Un-- 
t^SHchangen  Hänel's  über  die  Behaadlong,  der  Inscriptionen  and 
Sabseriptionen  von  Seiten  der  Redacioren.  An  einer  grossen  An-, 
zahl  von  Belegen  wird  nachgewiesen,  dass  die  Inscripti^nen  oft 
Imperatoren  namhaft  machen,  welche  zur  Zelt  des  Gesetvdatmns 
eatweder  schon  verstorben,  oder  noch*  nicht  aar  Regierang  ge* 
Jcommen  waren;  dass  femer  Kaiser  ausgelassen  werden,  wekhe 
nach  dem  Datum  hätten  erwähnt  werden  mUssen;  dass  endlich  viele 
Sabscriptionen  nicht  za  den  in -der  InscWptlon  genannten  Impera« 
leren  an4  Magistraten  stimmen  oder  schon  bei  der  Abfassung  des, 
Cesetzbaches  verstfimmelt  waren.  Aof.  diesen  Bemerkungen  fort« 
bauend,  können  wir  aach  für  die  Kritik  der  Inscriptlonen  und  Sab- 
scriptionen •  des  Justinianischen  Codex  neae  GrundTageii  gewinnen, 
Dicht  bloss  indem  wir  annehmen,  dass  Fehler,  die  sich  in  der  Quelle 
finden,  auch  in  das  daraus  geschöpfte  Rechtsbuch  übertragen  sein 
werden,  sondern  auch,  indem  wir  den  Grundsatz  festhalten,  dass  In 
dieser  Rechtsquelle  die  möglichste  Uebereinstimmung  der  genannten 
Constitntlonentbeile  nichi  überall  die  Hauptaufgabe  der  Conjectnral- 
krttik  sein  könne.  —  Einen  .Nebenpunct  in  der  Geschichte  des  Codex 
bildet  das  Verhältniss  der  Gesetzcommissionen  von  429  und  435  z« 
einander.  Dass  jene  aus  9  Personen  bestanden  hat,  ist  wohl  aqs  dett 
neuen  Textrecenslonen  so  gut  als  gewiss,  da  der  zweite  Antiocbaa 
In  Atr  Mailänder  und  Turiner  Handschrift  in  L.  5.  C.  Tb.  1.  1 
^vgt.  dazu  Vesme)  gleichmässig  erscheint,  was  Zimmern  (a.  a.  0. 
Tb.  1.  S.  166)  freilich  bezweifelt  zu  haben  scheint;  überdiess  ht 
es  eine  ganz  qnbegründete  Annahme  Wenck's  [I.  c.  p.  15«  Note  x], 
dass  der  Kaiser^  bei  der  Zusammensetzung  der  Commlssion  die 
Achtzahl  ier  Glieder  beabsichtigt  zu  haben  scheine.  Für  die  zw^^lte 
Cammission  ist  durchaus  neu,  dass  Erotius  iuris  doctor  gewesen 
(li.  6.  S  2  ibid«);  wenigstens  supplirt  so  Vesme  die  früherhin  nicht 
gelesenen  Buchstaben  der  Handschrift  iuris  doc.«.«  —  Wap 
ferner  die  Annahme  des  Theodosischen  Codex  im  >  Abendlande  an* 
gebt,  so  bestätigen  die  neu  aufgefundenen  Gesta  Senatus  glän- 
zend die  Vermuthung  des  Jac.  Göthofredus  (proleg.  ad  Cod. 
Tbeod.  cap.  HL  tom.  I.  ed.  Ritter  p.  CCXVH),  dass  das  Theo- 
dosische  Werk  bald  nach  seinem  Erscheinen  auch  im  Abend-* 
lande^  durch  eine»,  besondern  Act  der  gesetzgebenden  Gewalt  re- 
cipirt  worden  sei.  Diese  Gesta  sind  das  Protocoll  der  Senats« 
Sitzung  zu  Roni  von  438,  in  >  welcher  der  Consul  Aniclos  Acilius 
Glabrie  Faustus  dieser  Versa^imlung,  das  von  Constantinopel  her 
e^gesandte  Exen^lär  vorlegte  und  die  Constitutlonarien  zur  An* 
fertigung  von  Abschriften  ermunterte.  Dieses.  Protocoll  ward  in 
beglaubigter  Abschrift  als  Autonsation  den  Occidental.  Exemplaren 
vorangesetzt,  wie  das  Beispfel  der  Turiner  und  Mailänder  Handschrift 
zeigt.  Nach  der  Beglaubigung,  welche  vom  Exceptgr  des  Senats  Fla» 
vios  LaurentiuB  berrfthrt,  folgt  eine  merkwürdige  Constitotio»  an  die 
Constitotienarien,  welche  nur  ihnen  die  Verhreitong  dea  Gesetzbuches 
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in  AbflchrlOea  erlasbi,  weU  nar  sie  fir  die  Riditigkelt  der  Ali- 
Schriften  einxnsteiien  h&tten;  dagegen  dem  Praefectus  Urbi  jede 
Einmischan^r  bei  liarter  Strafe  Terliieiet»  da  auch  er  auf  die  Befol- 
11^0^  des  Senatsbeschlasses  genaser  Aclit  zn  geben  habe.  Diese 
letzte  Aeisserong  bezieht  sich  offenbar  aof  den  $  8  der  Gesta,  in 
welchem  die  Verbreitong  des  Gesetzbochs  lediglich  den  Ccfnstito^ 
tionarien  vorbehalten  wfard.  Die  n&ch^te  Veranlassong  aar  Con* 
Station  ist  eine  Sapplik  der  Constitatiönarien  an  den  Kaiser  gewe- 
sen (precibos),  in  welcher  sich  nach  Hänel's  trefflicher  AnDahrae 
(Tgl.  Schneider's  «l^rit.  Jahrbb.  1840.  8.221)  diese  Zunft  ülier 
den  Stadtpr&fecten  beschwert  haben  mochte,  weil  er  irielleicht  Ton 
dem  in  seiner  Canzlei  niedergelegten  Exemplare  auf  eigene  Fanst» 
Un  hatte  Abschriften  nehmen  «nd  sie  verbreiten  lassen.  Diess 
nan  wfard  ihm  für  die  Zukunft  ein  fttr  allemal  untersagt,  and  die 
Einstellung  dieses  Verbotes  als  Anhang  zu  den  Gesta  kann  nor  in 
der  Thatsache  ihren  Grund  haben,  dass  dadurch  der,  wabrscliein* 
lieh  erst  am  Schlüsse  des  Ganzen  folgenden  Beglaubigang*  der. 
Constitutionarien  ihre  Bedeutung,  ihre  Wirlosamkeit  gesichert  ward« 
Mehr  Schwierigkeit  macht  der  lllckenhafte  Anfang  dieser  Consti- 
tution  und  das  Zusammenfallen  dieser  Lücke  mit  dem  Schlosse  der 
Beglaubigung  des  Senatsprotocolls  durch  den  Ekceptor  Flavios 
Laurentlus,  über  der  die  jüngste  Rechtsliteratur  üppig  'wqcheri 
zur  Herstellung  äes  in  der  Ambrosianischen  Handschrift  so  ver- 
dorbenen Textes.  Die  Frage  wird  ausführlkh  behandelt  von 
Haenel  Code^  Theodosianos  p.  89  seq.,  femer  von  v.  Sa- 
vigny  über  die  Gesta  Senatus  v.  J.  438  in  der  Zdtschrift  für 
geschichU.  RW.  Bd.  9.  No.  8.  S.  213—224,  von  Vesme:  dif- 
ficiUora  dao  loca  Codicis  Tbeodosiani  p.  3—22,  endlich  wiederom 
von  Hänel  in  der  Recension  der  Vesme'schen  SchriXt  in  Schnei- 
der's  Jahrbb.  1839.  S.  215—222.  Hier  nun  ist  es  vor  allen 
Dingen  erfreulich,  erstens,  dass  Vesme  von  der  Stelle  ein  Fac- 
siniiie  der  Handschrift  mittheilt,  und  dass  sämmtliche  Unter- 
sochungen  der  Vermuthung  Hänel's  beistimmen,  der  Anfang  der 
an  die  Constitutionarien  erlassenen  Constitution  beginne  miC  den 
Worten:  quantum  cons)ilente.  Alle  weiteren  VeAandlangen 
werden  ferner  durch  die  treffliche  Bemerkung  Hänel's  abgeschnitten, 


,  ...  ..       ,    ,  Inacripti „. 

a4  coBsütutionarios,  wenn  schon  der  ScWuss  dieser  InscrlpUoB  in 
^^"'iv^t  /  An«8«asio  et  Hilario.  Martiao  zu  T»ge  liegt,  die  auch 

Waise^ ai a1  ,^?'?""«f«et»t  '«ütalrt  Htael  die  Stelle  ia  fol^iHier 
}^  AnlcirA.  p*"'^'IV"**"*''*^»«Tbeodosi»A4«8to 

tidJrch  der  Bp!^i    K*""^  **  -^»»stasi«  et  Hilario  Martino, 
licbe  i^oMuiat,  der  folgenden  InscripüoA  aber  der  Kaiseriuune  wie- 
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ingegAea  wM.  Dfo  Corraptel  tat  der  AnbrosianidelieB  Haiid- 
Bckrifty  die  nach  Vesme's  ÜDiemdiingen  nur  die  zweite  Abschrift 
sein  kann^  wird  dqrch  folgende  scharfahnige  Vermothang  aufge- 
klärt Der. erste  Abschreiber. n&mHch  mag  in  firinnerong,  dass  ein 
Theil  der  Stelle  schon  da  gewesen  sei,  in  seiner  Weise  passend, 
wie  er,  glaubte,  gekürzt  hadien:  dn.  impp;  et  cc*  fL,  and  ein 

sweiter  diese  Siglen  angeschickt  hi:  dominis  imprs,  et  caesa- 
ribvs  flaviis  aufgelöst  haben. 

Wir  verbinden  hiermit  sogleich  der  Innern  Verwandtschaft  halber 

IV.  Die  Summarien  des  Theodosischen  Codex. 

Ihre  Entdeckung  verdanken  wir  Niebuhr,  welcher  davon  zuerst 
Nachricht  gab  in  einem  Briefe  an  v.  Savigny  vom  J.  1817  (Zeit- 
schrift fUr  gesch.  RW.  Bd.  III.  8.  412).  Es  sind  nur  kurze  Aus- 
züge und  Bemerkungen  zu  den  Constitutionen  des  Theodosischen, 
Codex  vom  9*  Buche  abwärts,  welche  in  der  ehemals  dem  Dutlllet 
angehdrigen,  jetzt  im  Vatican  be6ndlichen  Handschrift  des  Codex 
Theodosianus  No.  886  am  Rande  beigeschrieben  sind.  Ein  Theil 
davon  (von  Buch  9.  TUel  2  bis  Titel  16.  const.  3)  ist  seit- 
dem von  Mai,  der  natflrlich  von  der  Niebubr'schea  Entdeckung 
nichts  weiss,  auch  nur  als  Vermatbuog  äussert,  dass  Cuia- 
cius  wahrscheinlich  schon  den  Codex  benutzt  haben  möge,  ab-> 
gedruckt  in  iuris  civilis  anteiustinianei  rellquiae  ineditae  Römate 
1823.  8.  p.  108 — 110;  das  Ganze  aber,  so  weit  es  lesbar  war, 
wurde  zuerst  von  Hänel  herausgegeben  in  der  Schrift:  Antiqua 
summaria  Codicis  Theodosiani  ex  codlce  Vaticano  nunc  primum  , 
edlta.  Praemissa  est  codicis  et  summariorum  descriptio.  Acc.  scri- 
ptnrae  specimen^^'  (Lips.  1834.  8.).  Die  Vorrede  gibt  etoe  aus- 
führliche Beschreibong  der  Handschrift  und  erzählt  ihre.  Schicksale, 
hauptsächlich  erörtert -sie  ihr  Verhältniss  zu  den  französ.  Ausgaben 
des  Codex  Theodosianus  im  16.  Jahrb.,  wobei  zugleich  die  weiteren 
handschriftlichen  Quellen  des  Cuiadus  für  die  Bearbeitung  des  16. 
Buchs  in  der  Ausgabe  von  1566  genauer  untersucht  werden.*  ^In 
den  Summarien  werden  zwei  Classen,  nach  der  Verschiedenheit  der 
Schrift,  unterschieden.  Die  Stücke,  welche  zur  ersten  Classe  ge- 
hören, bestehen  aus  einer  Mischung  von  Uncial  qnd  Minaskelschrift ' 
und  fallen  nach  Niebuhr's  und  HänePs  ürtheil  demselben  Zeitalter 
zu,  IQ  welchem  der  Text  des  Codex  geschrieben  ist,  d.  b*  sie  sind 
nicht  später,  als  im  7.  Jahrhh,  geschrieben.  *  Sie  erstrecken  sich  haupt- 
sächlich auf  Inhaltsangaben  der  Constitutionen,  oder,  ¥renn  sie 
länger  aihd ,  nur  auf  die  Ihres  Anfanges ;  öfters  werden  verschici- 
dene  Constitutionen  mit  einander  verglichen,  auch  abrogbrte  Gesetze 
bemerklich  gemacht.  Der  sacl|liche  Werth  dieser  Auszöge '  scheint 
Bicht  hoch  anzuschlagen:  manches  ist  offenbar  aus  Missverständ- 
dIss  des  Grundtextes  entstanden,  z.  B.  XII.  1.  coüst.  30.  p.  30, 
wo  aus  demEnded^rlnscription  Aogustamniae  und  dem  Anfang 
des.  Gesetztextes  eos  gebildet  ist  der  Ausdruck  Niceos  cives, 
weil  der  Compilator  vor  sich  zu-  haben  glaubte  Nicaeeos.    Als 
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Vaterland  dieser  Sommarleo  wird  der  Ocddent  nachgewIcseB,  vW- 
leieht  Beibat  Rom,  welches  an  manclieii  Stellen  Yorkomnit,  wo  der 
TheodosladM- Codex  die  Stadt  nicht  namhaft  macht,  »«^-^^-f."^" 
Stelle  aber  geradem  mit  In  hae  orbe  beaelchnet  wird  (Xlll.  5. 
const.  4.  p.  43).  An  den  Uebergang  «am  Roraanbehen  erinnern  ein- 
Mine  Aosdrflcke,  wie  aomentavl,  esortatio,  Intcsserit,  sta,  starvn 
(stau  l»U,  Istarum).  Jedenfalls  gehören  sie  aber  einem  vw  den 
Barbaren  ufiterjochten  Landstriche  an,  da  Ausdmcke  des  Tbeodo- 
■Ischen  Codex,  welche  das  kalserl.  Haos  bezeichnen,  constaBt  dnrcli 
domos  regia  ersetzt  werden.  Entscheidet  man  sich  aber  eloinal  rar 
Italien  als  das  Vaterland  der  Handschrlff,  so  wird  man  ztfr  genaawa 
Zeitbestimmung  doch  wohl  nur  die  Wahl  zwischen  der  Herrsctan 
der  Ostgothen  und  der  Lombarden  bab^n;  freilich  mit  der  Be- 
schränkung, dass  diesen  nur  Justinianisches  Recht  ^»^^a""*^" 
(vgl.  V.  Savigny  Gesch.  des  R.  R.  im  Mittelalter  Bd.  2.  S.270.) 
und  das  Westgothlsche  Brerlarlum  bei  ihnen  erst  seit  der  Zeit 
Carls  d.  Gr.  Aufnahme  gefunden  bat-  Bedenkt  man  non,  dass  diese 
Ausztige  hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  die  praktische  Änwen- 

,  düng  der  im  Theodosischen  Codex  eingestellten  Gesetze  gemacJit 
sind,  wie  die  einzelnen  Constitutionen  beigesetzten  Ausdrücke 
non  tenet,  inutJlls  est,  vacat  und  ähnliche  auf  das  Bündigste 
beweisen,  so  kommt  man  zu  dem  Resultate,  dass  sie  nur  In  einen 
Reiche  angefertigt  sein  können,  wo  der  reine  Theodosischc  Codex, 
Ingleichen  die  Posttheodosischen  Novellen  Gesetzeskraft  gehabt 
haben;  denn  auch  diese  werden  in  einer  merkwürdigen  Stelle 
(XL  30.  const.' 42.  p.  23)  citirt.  Beide  Rechtsqaellen  haben  aber 
ohne  Zweifel  in  dem  Ostgothischen  Reiche  Geltung  gehabt,  daher 
Ref.  kein  Bedenken  trägt,  den  ersten  Theil  der  Summarien  diesem 

,  Reiche  zu  vindiciren.  Dazu  kommt  noch,  dass  die  Sumroarlen  wahr- 
scheinlich nicht  erst  in  der  Handschrift  des  Dutillet  entstanden  slad, 
da  ein  THell  derselben  sehr  correct  gehalten  ist,  z.  B.  die  im  An- 
fange des  12.  Buches,  während  ein  anderer  erstaunlich  corrumplrt  er- 
scheint, z.  B.  im  30.  Titel  des  11.  Buchs,  was  durch  falsche  Auf- 
lösungen von  SIglen  entstanden  ist.  Dieser  Ansicht  widerspre- 
chen äu^h  liicht  die  Spuren  von  Kenntniäs  des  Griechischen  in  der 
ZählHDg  der  Quaterplonen  (Haenel  praef.  p.  V),  auch  nicht  das  merk- 
würdige legonte  in  dier  Sammlung  selbst  (IX.  35.  2.  p.9),  was 
dem  Zusammenhange  nach  mir  aus  dem  Griechischen  Xdyovrai  ent- 
standen sein  ikann,  wie  schon  Hänel .  bemerkt.  Enthalten  doch 
t^nh^tr?4*i  f ^"^^  ^''^""^^"  *»8  dieser  Zeit  bei  Marini  ond  Span- 

welche  aekhn  A«,^^  ^  V^    ~  **'*  siweite  Classe  von  Sommarien, 

Citale  von  ParXlft«»!«  ""^*".  '"  BJn^eJffeBetzeii,  hauptsicMk* 
teln;  selten  wird  etw«  '  "'»•»«''"•«l  ""s  verloren  gc^an^enen  TU 
tener  erklärt.  Diese  ri  ^'  ^«««'»»«'»te  bel^ebraclit,  noch  sd- 
seichniinff  .ccnnd.  «.ü*  \"*  ^*'  Herausgeber  durch  die  Be- 

onnd»  „antis  kenntlich  ««nacht,  ,w«iii    schon  er 
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einräami,  dass  sie  theils  naeh  den  Schriflstlgvii,  theik' ihrer  Kflnse 
halber  älter  sein  dürften,  als  die  der  ersten  Classe.  Dass  beide  von 
Terschiedenen  VS.  herrtthren,  ergibt  niefit  bloss  ihre  dnrchaas  rer- 
Bchiedene  Haltung)  sondern  haoptsächlich  anch  der  Umstand,  dass, 
wo  die  der  zweiten  Classe  in  der  Handschrift  erscheinen,  gewöhn- 
lich die  der  ersten  daranf  folgen,  wo  dann,  Venn  sie  alle  von  Einer 
Hand  herrührten,  doch  wohl  eine  Gedankenverbindiing  zwischen  beiden 
Classen  sichtbar  werden  mflsste.  Ueber  ihr  Vaterland  ,nnd  Zeitalter 
l&sst  sich  nichts  mit  Bestimmtheit  ermitteln;  doch  müssen  wohl  anch 
sie  einem4<ande  angehören,  wo  der  reine  Theodosische  Codex 
galt,  da  sie  sich  nur  auf  diesen  l^eziehen;'  vielleicht  demsel- 
ben, wo  die  Snmmarien  deir  ersten  Classe  entstanden  sind,  da  sie 
doch  wohl  sonst  nicht  leicht  in  Einer  Handschrift  bald  nach  ein»' 
ander  vereinigt  worden  wären.  —  Der  wissenschaftliche  Werth 
der  Schrift  wird  nicht  einmal  vom-  Herausgeber  hoch  ange-* 
schlagen;  doch  darf  nicht  verschwiegen  werden-,  dass  sie  Man-*  . 
ches  zur' Berichtigung  des  Codextextes  ergibt,  was  natürlich  Sie 
HänePsche  Ausgabe  des  Codex  Theodpsianus  bereits  erschöpft  hat;  * 
.dass  ferner  Vesme  auf  ihre  Auctorität . hin  im  1.  Buche  dieses  Ge« 
setzbuches  eine  Restitution,  gemacht  hat;  dass  wir  endlich  in  ihnen 
ein  getreues  Abbild  eines  literarischen  Productes  haben,  welches  sich 
bei  dem  Jostinianischen  Codex  wiederholt  hat  und  die  Veranlassung 

zur  Anfertigung  der  Summa  Perusina.  geworden  zu  sein  ^chemt 

'  ... 

•    *  (Fortsetzung  folgt.) 

( 

Morgenländische  Sprachen. 

[TBS]  Jfo.  Ged.  WTenrlcli,  Literat,  bibl.  in  Instit.  theol.  Aug.  et  Helv. 
Conf.  Addictorum  Vindob.  Prof.  C.  Rr^,  de  poeseos  hebraicae  atque  arabicae 
origine,  indole  mutuoque  coniensu  atque  diacrimine  commentatio.  Lipaiae^ 
VogcL    1843,    VIII  u.  276  S,  gr.  8.    (2  Thir,  5  Ngr.) 

Die  Pariser  Akademie  der  Inschriften  hatte  1832  die  Preisauf- 
gabe gestellt,-  die  althebräische  Dichtkunst  mit  der  arabischen  zo 
vergleichen.  Hn  Prof.  Wenrich,  dessen  Arbeit  über  die  morgen* 
ländischen  Uebersetzungen  und  Erlilärungen  griechischer  Schrift- 
sieller  (s.  Repert.  1843,  No.  8744)  kurz  yorher"  von  der  Göt- 
tlnger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  gekrönt  worden  war,  trat 
auch  hier  wieder  mit  demselben  gläcklichen  Erfolge  in  die  Scbran-i' 
ken.  Seine  nui^  gedruckt  vorliegende  Preisschrift  hat  vier  Theile: 
S.  3« — 57  über  den  Ursprung  und  die  wirkenden  Ursachen  der 
Dichtkunst  bei  Hebräern  und  Arabern,  S.  57—105  tiber  die  Ge- 
genstände und  Gattungen,  S«  105—243  über  die  Ansdruckswelse, 
und  S.  313 — 270  über-  die  äussere  Gestalt  der  hebräischen  und 
arabischen  Gedichte.  Jeder  Theil  zerfällt  wiederum  in  drei  Haupt- 
stücke, von  deneli  das  erste  die  hebräische,  das  zweite  die  ara- 
bische' Dichtkunst  nnd  Ihre  Erzeugnjsse  besonders  behandelt,  das 
dritte  aber  beide  mit  einander  vergleicht.    Doch  gibt  die  Druck- 
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scbrift  nlcbt  die  ganze  bei  der  AlEademie  eingereicbte  Arbeit.  Der 
Anfang  derselben  entbleit  n&mllcb  einen  Abscbnitt  über  den  Ur- 
sprung des  PeAtateucbs  und  die  Anfinge  der  ^breibeltnnst  bei  deri 
Hebräern,  dessen  verneinende  Kritik  *den  Herren.  Preisricbtem  nlcbt 
ansagte,  aaf  den  sie  daber,  wie  es  In  dem  Scbreiben  der  Akademie 
mild  ausgedrückt  war,  bei  ibrem  Urtheile  keine  Rfick'sicbt  genom- 
men batten.  In  Folge  dieses  Winkes  ersetzte  ibn  Hr.  Prof.  W. 
in  der  Druckscbrift  durcb  eine  Abbandlung  ttber  das  Alter  des 
Bucbes  Hiob  und  einiger  Gedicbte  fai  der  Genesis,  wodurch  sich 
indessen,  wie  er  selbst  bemerkt,  in  der  Hauptsache  ni^ts  geän- 
dert bat,  indem  das  Endergebniss,  dass  die  hebräische  Dichtkunst 
kaum  Aber  Moses  hinaufsteige,  dasselbe  geblieben  ist.  —  Der  das 
Hebräische  betreifende  Tbell  des  Buches  enthält  für  einen  deatscben 
Leser,  der  seinen  Lowth-Blichaelis  und  Herder  inne  bat,  üblrig<ms 
in  der  alttestamentlicben  Literatur  bis  auf  Gesenius,  de  Wette  und 
Ewald  fortgegangen  ist,  nur  Bekanntes  in  nüchtern  verständiger 
Welse  und  guter  Auswahl  und  Ordnung  wiederholt;  etwas  selbst- 
ständiger ist  der  arabische  Tbell,  doch  auch  dieser  im  Wesent- 
lichen auf  Jones',  Sacj's  und  Tjchsen's  bezügliche  Werke  und 
Abhandlungen  gebaut  und  ohne  erhebliche  neue  Ergebnisse.  Un- 
gedruckte Origlnalwerke  über  Theorie  und  Geschichte  der  arabi- 
schen Dichtkunst  sind  nicht  benutzt.  —  Statt  „Ursprung  der  Poesie^ 
sollte  überall  stehen:  Ursprung  der  poetischen  Literatur;  denn  nur 
von  dieser  Ist  hier  die  Rede.  Für  den  gelehrten  Vf.  freilich 
scheint  das  Eine  so  ziemlich  mit  dem  Anderen  zusammenzufallen. 
Er  fragt  S.  24,  ob  wohl  die  Hebräer  vor  Moses  gar  keinen  dich- 
terischen Versuch  gemacht  haben?  Darauf  lautet  die  Antwort  zwar 
zunächst-,  das  könne  man  so  eigentlich  nicht  wissen,  doch  wird  es 
darauf  wahrscheinlich  befunden,  dass  der  Druck  In  Aegjpten  und 
die  Fernhaltung  von  den  Künsten  und  Wissenschaften  des  Landes 
dem  „ctiltus  Ingeniomm  in  Universum,  maxime  vero  poeseos  stu- 
dlis^^  Im  Wege  gestanden  habe,  wie  denn '  überhaupt  (S.  29)  bei 
ungebildeten,  nur  mit  den  Bedürfnissen  des  Körpers  beschäftigteil 
Jäger-  und  Hirtenvölkern  ifür  die  „studia  et  artes,  quae  anlmum 
juvant  atque  delectant^'  kein  Platz  sei.  Vollkommen  schulgerecht! 
Schade  nur,  dass  die  vorlauten  dichterischen  Gefühle  eines  be- 
gabten Naturvolkes  weder  auf  das  nov  axw  der  Dichter  des  Yfs«, 
ein  sessbaftes  Leben'  mit  ordentlich  betriebenem  Ackerbau ,  noch 
weiter  auf  die  „ßtudia  et  artes ^<  mit  Papier,  Feder  und  Dlnte  zu 
warten  pflegen ,  um,  iä  unerlemten  Worten  und  Klängen  hervorzu- 
brechen. Das  gibt  allerdings  noch  keine  dichterische  Literatur; 
Jahrhunderte,  Jahrtausende  |können  vergehen,  ehe  das  Gedächtniss 
und  später  die  Schrift  einen  emzigen  jener  Naturlaute  festhält; 
aber  eben  desswegen  darf  Dieses  nicht. als  Jenem  gleidibedeotend 
gesetzt  werden.  — ^  So  muss  auch  bei  den  Arabern  erst  die  Aus^ 
Wanderung  nach  Ghassan  und  Hira  und  das  „commercium  cum~  col* 
tioribus  populis ,  Syris ,  Persis  Romanisque^^  hinzukommen ,  um  dem 
rohen  Volke  die  Poesie  anzubilden.  Bis  dabin  werden  ako  düe  alt- 


,    Heft  5;]  Morgenländische  SpracJien.  181 

arabischen  Helden  trotz  alles  ihres  Geistes  und  ihrer  Kraft  die  paar 
.  Jahrtausende  von  Erschaffang*  der  Welt  an  wahrscheinlich,  nur  pro- 
saisch gefühlt 9  gedacht  und  geredet  haben.  Gut  für.  den  Vf., 
dass  sein  Buch  nicht  in  die  Blüthenzeit  der  romantischen  Schule 
gefallen  ist;  die  kritischen  Löwen  der  ,, Waldeinsamkeit'^  möchten 
mit  dieser  w0hlgekräuselten  akademischen  Frisur  nicht  eben  säu- 
berlich gespielt  haben.  —  Mit  jener  Meinung  von  der  Spätgeburt 
der  arabischen  Dichtkunst  terbindet  sich  die  Ansicht  der  älteren 
hebraisirenden  Orientalisten,  dass  die  reichere  und  feinere  Ausbil- 
dung der  arabischen  Sprache  und  besonders  ihrer  grammatischen 
Formen  ein  mit  jenem  Ereignisse  zusammenhängendes  Eunsterzeug- 
niss.  oderj)  nach  dem  Ausdrucke  des  Vfs.,  ein  Abfall  Ton  der  he- 
bräischen Einfachheit  sei.  Man  sehe  S.  53  und  besonders  S.  229; 
hier  wiederholt  sich  sogar  das  für  die  Zeit  der  Zöpfe  nnd  Haar- 
beutel charakteristische  Mährchen  von  der  Erfindung  und  Anhän- 
gung  der  Nunation  an  das  Ende  der  Wörter  durch  die  Gramma- 
tiker. Hoffentlich  Ist  der  Vf.  der  Letzte,  welcher  diese,  aller 
Sprachgeschichte*  zum  Hohn,  das  Sachverh^ltniss  geradezu  auf  den 
Kopf  stellende  Meinung  vorträgt.  Eben  so  entschieden  muss  ich 
zwei  andere  Hauptpuncte  bekämpfen,  welche  der  Vf.  gegen^  meinen 
Privatwiderspruch,  dem  einiges  Andere  in  den  Berichtigungen  am 
Ende  des  Buches  ^geopfert  ist,  festgehalten  hat.  S.  35  sind  aus 
Schultens'  Monum.  vetust.  Arab.  die  bekannten  Verse  des  Königs 

Dschedhima  angeführt :  JmUk  ^^y4^  n.  s.  w. "  Im  Anfange  des 

zweiten  Halbverses  fehlt  bei  Schultens  die  Fragpartikel  t^  welche 

Ewald  S.  84  seines  Buches  über  die  arabischen  Versmaasse,  dem 
Metrum  Chafif  gemäss,  wiederhergestellt  hat.  Da  meint  denn  nun 
Hr.  Prof.^  W.  in  der  Anmerkung,  ob  er  gleich  diese  Ewald'sche 
Lesart  nicht  missbillige,  so  halte  er  es  doch  für  gefahrlich,  ara- 
bische Gedichte  ohne  handschriftliche  Beihülfe  bloss  nach  metrischen 
Gründen  zu  verbessern,  da  es  ausgemacht  sei,  dass  die  arabischen 
'  Dichter  sich  oft  grosse  metrische  Freiheiten  erlaubt  haben.  Was 
nun  zunächst  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  betriüt,  so  bin  ich 
zwar  weit  entfernt,  in  jeder  auf  das  Versmaass  gegründeten  und 
übrigens  sprach-  und  sinngemässen  Berichtigung  arabischer  Verse 
eine  unfehlbare  Wiederherstellung  des  .  ursprünglichen  Textes  zu 
sehen ;  ist  aber  irgend  etwas '  in  dieser  Art  gewiss ,  so  ist  es  die 

Wiedereinsetzung  jenes  T^   das  natürlich  leichter  ausfallen  konnte 

als  Jjfi^  un4  Ich  mache  mich  hiiermit  anheischig,  diese  Behauptung 

auch  ohne  das  untergeordnete  Moment  der  nachträglichen  hand- 
schHftlichen  Bestätigung  durch  meinen  Ab'ulfeda  anteislam.  S.  120^ 

(nebenbei  auch  die  Nothwendigkeit  der  Verwandlung  des  UAjig^U ' 
S.  51  Z.  20  In  viijL^li  und  des  ^1  Jü  Lji  S.  161  Z.  5  v.  u. 
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in  ^1  J^t  ^^)  g^gen  and  wMer  Hrn.  Prof.  W.  anwidersprecblicli 

zu  beweisen.    Aber  es  ergibt  sich  ans  jener  Anmerfcnng  aacb  Im 
Allgemeinen  die  Gewissbeit,   dass  Hr.  Prof.  W.  den  Ner?   des 
Ewald'sGben^oches,  die  Begrfindong  der  Lehre  von  der  ordneDdea 
ond  zwingenden  Macht  des  .Tonfalles   In  der   arabischen  Metrik, 
nicht  begriffen  hat.    Das  nun  ist  bei  einem  deatschen  Gelehrten,  der 
achtzehn   Jahre   nach  Ewald   über   arabische  Dichtkunst   schreibt, 
allerdings  befremdend.    Ich  meinerseits  habe  es  Immer  anter  die 
grössten  Verdienste  Ewald's  gerechnet,  dass  er  bi  jenem  Buche  das 
Ei  des  €olumbus  zum  Stehen  gebracht,  d.  h.  den  künstlichen  Wirr- 
warr, der  arabischen  Metriker,  Im  Ganzen  durchaus,  Im  Einzelnen 
fast  Immer  glücklich,  zur  einfachen  Vernunft,  auf  die  ewigen  und 
allgemeingültigen  Gesetze  der  rhythmischen  Hebung  und  Senkung 
zurückgeführt  hat^  und  ich  mnss  es  allemal  bedauern,  wenn  sogar 
Deutsche  mit  ihrem  durch  die  Muttersprache  unterstützten   Sinne 
für  rhythmische  Verhältnisse  Miene  machen,  der  alten  Verwirrung 
wieder  Thür  und  Thor  zu  öffnen»    Aber  der  Mangel  jenes  Sinnes 
bei  Hm.  Prof.  W.  zeigt  sich  auch  S.  249  In  seinen  Einwendungen 
gegen  den  richtigen.  Satz  Ewald's,  dass  die  Bewegung  der  arabi- 
schen Versmaasse  durchaus  jambisch,  von  der  Senkung  zur  Hebung 
fortgehend  sei.    Es  fragt  sich  hier  gar  nicht,  welcher  Tonfall  in 
den  Wörtern  des  Arabischen  einzeln  genommen  vorherrscht,   son- 
dern In  .welches  Verhältniss  diese  an  und  für  sich  allerdings  vor- 
zugsweise  trochäisch   fallenden  Wörter   durch  den    Vers   g^esetzt 
werden.    Hier  ist  es  nun  eben  oft,  wie  in  der  altclassischen  Dicht- 
kunst ,  der  Gegensatz  zwischen  gewöhnlicher  und  metrischer  Beto- 
nung, welcher,   Indem  er  zur  Spannung  für  den  Geist  auch  die 
Spannung  für  das  Ohr  hinzufügt,  die  Poesie  über  die  Prosa  em- 
porhebt.   Dass  ferner  das  Metrum  Ramal  nicht  trocbäisch,  sondern, 
wie  Ewald  will,  jambisch,  mit  Betonung  der  dritten  Sjlbe  jedes 
Fusses,  zu  lesen  ist,  geht  ja  unwiderleglich  aus  der  steten  Länge 
dieser   dritten    und    der  steten  Kürze  der  unmittelbar  vor  ihr  In 
der  Senkung  stehenden  zweiten  Sjlbe  hervor,  während  die  an- 
setzende  erste   und   die  absinkende  vierte  Sjlbe   lang   und   kurz 
sein  können.    Auf  rhythmische  und  musikalische  Gesetze   zurfick- 
geführt,   erscheint   das   Beständige   sowohl    als  das   Wechselnde 
dieses  Sylbentanzes   im  Lichte  der  Natürlichkeit  und  begrifflichen 
Nothwendigkeit;  bleibt  es  aber,  wie  bei  dem  Vf.  in  seiner  Dar- 
stellung der  arabischen  Versmaasse  S.  251—257,  bei  dem  nackten 
Lang  und  Kun&  ohne  bindende  und  ordnende  Einheit,  mit  ifim  gan- 
zen Wüste  scheinbar  willkürlicher  Regelnj  Ausnahmen  und  Freihei- 
ten,   so  glaube   man  wenigstens  nicht,    den   arabischen  Rohstoff 
wissenschaftlich  verarbeitet  zu  haben.  —    Zweiter  Punct:  S.  4D 
und  S.  229  zwingt  der  Vf;  zvei  arabischen  Schriftstellem  das 
-  Zeugniss  ab,  die  ältesten  arabischen  Gedichte  hätten,  ähnlich  den 
hebräischen,  kein  eigentliches  Versmaass,  sondern  nur  einen  freiem 
Miythmus  gehabt.     Aber  diess  sagt  weder  Stijathi  noch  Sftfedi| 
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beMe  spreehen  lor  toi  efosehicii  wirklidbeB  Veraea  und  kfraeres 
VersrelheBy  loit  welchei  sich  die  ftiterei  Araber  begiigt  kabeD. 

Vau  Poesie,  W^^  and  Versen,  v^Laj^  obae  Versnaass  nnd  Bein 

haben  die  Araber  keine  Vorstellong^,  nocb'  riel  weniger  aber  «ind 
die  S.  41  aogeffikrten,  bloss  dvcb  Zerstflcke1oiig>  rerderbten  Verse 
eine  Probe  solcher  Poesie,  sondern  reine  sechsfftssig^e  Jamben^  wie 
sie  aocb  sebon  in  Abolfeda's  Ann.  mos).  I,  S.  130  und  131  (v^L 
Hamasa  S.  51,  Z.  14)  g^edmckt  stehen.    Hätte  der  Vf.  das  Me- 


^  o 


« 


tnuB  gefablt,  so  wfirde  er  aocb  nicht  im  ersten  Halbrerse  va^Jx^ 

sondern   oi.»if    geicsea    rad  demgendss   fibersetst  babeir:    Jan 

Bomt  Chaibarenses  ne  esse  Marhaboni  n.  s.ir.  Wollte  er  sich 
aber  vielleicht  anf  den  Metriker  Chalil  bemfen,  der  (s.  Kamos  onter 

Y^y)   '^  jambische  Versmaass  noch  gar  nicht  aom  yt^M  rechnete 

so  würden  wir  entgegnen,  diese  Uebertreibang  bestätige  eben  nur 
den  tirondsata,  dass  im  Sinne  der  Araber  ein  sich  Ton  dem  Ton- 
fälle der  Prosa  deotlich  ond  stetig  unterscheidendes  Sjlbenmaass 
ein  nothwendiger  Charakter  der  Poesie  ist.  Um  also  nicht  die  von 
dem  Morgenlande  selbst  scharf  getrennten  Begrilfe  wieder  za  rer- 
wirren,  mag  die  in  gereimten  oder  assonirenden  Parallelgliedem 

einherschreitende  bdhere  Prosa  (juSaSA^  m^k^jy)  immerhin  dich« 

terisch  genannt  und  ihrem  Gedankengehalte  nach  vorkommenden 
Falles  fiber  manches  wirkliche  Gedicht  gesetzt,  aber  nicht  in  den 
formell  abgeschlossenen  Kreis  der  Po6sie  selbst  hereingezogen 
werden.  Liesse  es  sich  beweisen,  dass  die  Araber  wirklich  erst 
einige  Jahrhonderte  nach  Christus  den  dichterischen  Gedanken  in 
metrische  Form  zu  kleiden  gelernt  haben,  nun  so  hätten  sie,  in 

iivem  eigenen  Sinne,  bis  dahin  keine  Dichter,  «^Lv^^  sondern  nur 

Konstredner,  «^Liai^^^  ond  Stabreimer,  ^^^L^9  gehabt«    Da  aber 

freSicb  die  ganze  alitestamentlicbe  Poesie,  mit  welcher  die  arabische 
hier  an  vergleichen  war,  nur  eine  Poesie  des  Gedankens  in  rbjtb* 
mischer  Prosa  Ist,  so  lag  darin  allerdings  eine  AnCordernng  fir 
den  Vf«,  jenen  weitem  Begrif  von  PoiSsie  auch  den  Arabern  auf- 
andringen  ond  dadurch  a.  B.  auch  den  letzten  Theil  des  Korans, 
wogegen  dieser  doch  selbst  eifrigst  protestirt,  in  ein  Gedicht  zn  ver* 
wandeln.  —  Nicht  rügen  wollen  wir  es,  dascf  audi  nocb  jetzt,  nach 
Geaenioa'  ond  Rüdiger's  Entaif emngen  alter  bimjaritischer  Schrift- 
deni»ftler,  S.  34  als  nnnmstdssliche  Wahrheit  an  lesen  ist,  die 
Südaraber  hätten  eben  so  wenig  wie  die  birensischen  Araber 
vor  dem  Anfange  des  6.  Jahrb.  n.  Chr.  eine  Buchstabenschrift  in 
gewdbniichem  Gebrauche  gehabt;  aber  anfallend  bleibt  es  immer, 
daaa  def  Vf.  diese  Behauptung  nicht  wenigstens  nachträglich  be* 
'schränkt  oder  anrückgenommen  bat.    ladem  wir  auf  die,  sich  üM- 
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geas  leickt  von  selbst  ergehenie  Bericbti^Bg  des  S.  7d  und  S.  97 
ans  dem  Kamiis  vvicktig  Cebersetsten  niid  des  Uer  einschlagendes 

Artikels  Ober  lij  im  Freytag'schen  WB.  Verzicbt  leisten ,  fohlei 

wir  ons  &o  der  schlüsslicben  Bitte  gedrungen,  es  mögen  die  Leser 
dieser  Anzeige  und  zunächst  Hr.  Prof.  W.  selbst  in  unserem  leb- 
haften Widerspruche  gegen  mehrere  seiner  Behauptungen  nicht  eme 
Veikennung  der  verdienstlichen  Seiten  seines  Buches,  sondern  iiir 
die  Erfallüng  einer  kritischen  Verpflichtung  finden«        Fleischer. 

Naturwifls^ischaften. 


[IM]  Die  OrganiMtion  der  Trilobiten,  aus  ihren  lebenden  Verwandten  ent- 
wickelt; nebst  einer  systematischen  Uebersicht  aller  seither  beschriebeneB 
Arten,  Yon  Hem.  Bormelsler,  Dr.  Med.  o.  Phfl.,  ord.  off.  Prof.  der 
S^ooloffie  «n  d.  Univ.  Hafle- Wittenberg  u.  ji.  w.  Mit  6  KupfertaL  Eerfio, 
Reimer.    1843.    XII  o.  147  S.  gr.  4.    (S  Thlr.  20  Ngr.) 

r  

Diese  äusserst  lehrreiche  und  in  ihren  Resultaten  sehr  anspre- 
chende Arbeit  ist^  wie  schon  der.  Titel  besagt,  lediglich  Tom  zoo- 
logischen GesichtspuDcte  aus  begonnen  und  durchgeführt  worden; 
sie  muss  aber  auch  das  Interesse  der  Geologen  im  hohen  Grade 
erregen,  denen  hier  eine  recht  naturgemässe  Einlheilung'  dieser 
ältesten  vorwelUichen  Crustaceen  geboten  wird.  —  Die  Einleitung 
gibt  zunächst  (S.  1 — 13)  eine  kurze  Geschichte  der  Literatur  der 
Trilobiten,  in  welchier  besonders  die  mancherlei  Ansichten  aufge- 
füsrt  werden,  welche  Ober  die  Natur  dieser  Thiere,  seit  Lhwjd's 
erster  Erwähnung  derselben  von  Zoologen  und  Paläontolog'en  auf- 
gestellt worden  sind*  Das  1.  Cap«  (S.  14 — 34)  handelt  sodana 
von  dem  sichtbaren  Körperbau  der  Trilobiten«  Schon  die  besümmte 
Abgliederung  ihres  Körpers  in  Kopf,  Thorax  und  Abdomen  cha- 
rakterisirt  sie  als  Gliederthiere:  allein  bloss  im  Kalksteine  kommea 
sie  gewöhnlich  noch  mit  einer  mehr  oder  weniger  erhaltenen 
Schale,  ausserdem  fast  tiur  als  Abdrücke  von  Der  Vf.  beschäf- 
tigt sich  nun  zuvörderst  mit  einer  Untersuchung  der  Schale,  und 
zeigt,  dass  solche  in  gewissen  Geschlechtern  mit  einem  besonderen, 
granulirten  Ueberzuge  versehen  war,  während  die  untere,  durch 
^^ine  dünne  Hautlage  gesonderte  Panzerschi'cht  eine  feine  parallele 
Streifong  erkennen  lässt.  Hierauf  wendet  er  sich  zu  einer  spe- 
ciellen,  durch  fortwährende  Vergleichung  mit  verwandten  noch  leben- 
den Thierformen  erläuterten  und  gerechtfertigten  Betrachtung'  des 
Kopfisichildes,  Rumpfes  und  Schwanzschildes,  wobei  die  einaelnen 
Tbeile  dieser  drei  Hauptglieder  nach  ihren  verschiedenen  Formen 
und  Beziehungen  sehr  genau  dargestellt  werden.  Dass  ein  Unter- 
schied zwischen  facettirten  und  glatten  Augen  bestehe,  bestreitet 
der  Vf.,  indem  alle  Trilobiten  zusammengesetzte  Augen  mit  glatter 
Hornhaut  hatten,  und  die  facettirten  Flächen  nur  dann  deutlich  her- 
vortreten ^  wenn  die  Hornhaut  verloren  gegangen  ist«    Die  tob 
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Qaenstedt  mttii  nach  ibr^r'  gpansen  WichU^eü  httvürgt}nlb%otm 
2  ah  1  Verhältnisse  der  Rumpfglieder  erkennt  er  dagegen  in  voHem 
Maasse  an.  -^  Im  2.  Gap.  (S.  35^-€0)  werden  hieranf  diß  Be- 
■lehungen  der  Triboliten  zb  den  jetst .  lehenden  GliedertUerea  im* 
tersBoM,  und  als  Resultate  dieser  Untersachang  die  Stoe  anf^e*' 
«teilt:  1)  dass  dfe  Trilobitea  In  keine,  gegenwärtig  lebende 
Krebsfamilie  gehören,  und-  2)  dass  sie  eine  eigenthflniHcbe, 
den  heutige  nPhjlIop  ad  en  am  nächsten  stehende  FamiUe  bil*  - 
den,  welche  sich  an  das  Geschlecht  Branchipus  anscUiesst,  und. In 
gewisser  Hmsicht  die  Lüeke  aasfiilleB  ddrfle,  die  in.  der  he^tigea  / 
Formenreihe  der  Krebse  zwischen  den  PhjIIopoden.  und  Pöcilope** 
den  angetroffen  wird.  Der  Vf.  teilt  also  in  der  Deutung  der  Tri* 
lobiten  am  meisten  mit  Backland  zusammen,  welcher. scIm  a«f  die 
^osse  Verwandtschaft  mit  Bcanchipos  hinwies.  Bei  der  Betrach-^ 
tnng  der  wahrscheinlichen  Metamorphosen  y.  denen  die  Trilobiten 
eben  sowohl  wie  andere  Phyllopoden,  untetworfea  waren,  stellt  er 
die  Ansicht  aitf,  dass  die  cäthselhaften  Schildei"  von  Ag:ne«tas  oder 
Battus  wjDhl  nur.  als  die  Kopfschilder  j  nag  er  TriloUten  so  be- 
trachten seien,  mid  gibt  zuletzt  einige  Andeutungen  über.  die.  moth* 
maassliche  Lebensweise  der  Trilobitea;  sie  bewegten  sich  schwim- 
mend, schwammen  aber  auf  dem  Rücken,  und  lebten  in  grosser 
Zahl  beisammen  an  den  Küsten  nnd  über  den  Untiefen  des  alten 
Meeres.  —  Das  3.  Cap.  (S.  61 — 128)  gibt  sodann  in  einer  sj- 
stematischen  Aufstellung  der  Geschlechter  und  Arten  die  Lösung 
einer  schwierigen  Aufgabe ,  .  welche  sich  gewiss  der  beifälligen 
Aufmerksamkeit  der  Paläontologen  wie  der'Geognosten  zu  .erfreuen 
haben  wird.  Der  Dalman'sche  Name  Paläaden  wird  für  die 
Gruppe  sämmtllcher,  den  jetzigen  Phjllopeden  entsprechender  Cru- 
staceen  der  Uebergangsperlode  beibehalten,  und  diese  Gruppe  in 
die  drei  Familien  der  Eurjpteriden  (mit  dem  Geschlecht  Burjp* 
terus)  der  Cjtheriniden  (mit  dem  Geschlecht  Cytherina)  und  der 
Trilobiten,  als  dem  Gegenstände  der  nun  folgenden  Classification  " 
getheilt,  von  welcher  der  Raum  dieser  Blätter  Tiur  nachstehende 
kurze  Uebersicht  zu  ^eben  gestattet.  L  Trilobiten  ohne  Einrol^ 
lungs- Vermögen :  1)  die  Seitenlappen  der  Rumpfglieder  liegen  in 
einer  Ebene  ausgestreckt  und  sind  am  Ende  zugespitzt;  AI  ein- 
faches, grosses  Scfiwarzsehlld,  so  läng  oder  länger  als  der  linropf, 
und  mit  vielgliederiger  Axe.  Trinjiclens,  mit  den  Species:  T. 
Caractaci  (nicht  Cataracti,  wie  der  Vf.  durchweg  schreibt),  T.  gra- 
Dulatus,  T.  fimbriatus,  T.  ornatus,  T.  lessellatus.  Ogjgia,  mit 
den  Species  0.  Buchii,  0.  Guettardi.  B)  Einfaches,  noch  ziemlich 
grosses  Schwanzschild,  doch  stets  kürzer  als  der  Rumpf ^  und  mit' 
weniggliederiger  Axe.  Odoniopleura,  mit  den  Species  0.  ovata) 
0.  elliptica;  Arges;  Brontes,  mit  den  Species  B.  flabeHifer, 
B.  laticäuda.  C)  Einfaches,  aber  jsehr  kleines  Schwanzschild  mit 
mehrgliederi^er  Axe.  Paradbxides,  mit  den  S.pecies  P.  bohe- 
micus,  P.  spmulostts;  Ol  onus,  mit.  den  Species  0.  gibbosus,  0« 
f orficuia,  O.  scarabaeoides.  2)  Die  Seitenlappen  der  Rumpfglieder  ■ 
1845.  I.  '  '  14 
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•ind  nieht  ta  Ihver  guiseii  lAxkgt  borizQDtal  am^elnrdtet,  aoodeni 
TOD  der  Mitte  an  abwärts  gebogen,  aoch  am  Ende  nioh^  »vge-* 
ffpltzt.  Conocephalos,  mitCSuheri  vndC«  striatus;  Ellipso* 
«epbalua,  n>lt  E.  HofBi;  Harpea  ni|  H«  nagqbu  IL  TriloMten 
Mit  EinroHongs- Vermögen;  1)  mit  nach  bioten  ve^mcbmäierter 
Rnmpfaxe;  A)  mit  ISgliederigem  Rmnpfe*  Caljmene,  mit  den 
Species  C.  Tristant,  C.  polytoma,  G.  Blbmenbaebii,  C.  callicepbala. 
Homalonotns,  mit  H.  Deokayi,  H.  Kni^htH,  H«  delphinDcepbalnsi 
H.  armatus  und  H.  Hersehelii.  B)  Mit  llgUederigem  Rnmpfe. 
Cjpbaspis,  mit  C.  clavifrMia;  Pbaeops,  mit  P.  latlfrona,  P. 
protuberans,  P.  anchiops,  P.  rotundifrons,  P«  proavus,  P.  conopb-r 
Ibalmos,  P«  maeropbthalmos,  P.  odontocephalos,  P.  sclerops,  P« 
Hausmanni,  P.  caudatas,  P.  mucronatusi  P.  aracbnoides  und  P.  stel-r 
Ufer.  C)  Mit  lOgliederigem  Rumpfe.  Aeonia,  mitA.  dlops  und 
A.  concinna.  2}  Hit  durcbäua  gleicb  breiter  Rumpfaxe.  lUaennn, 
mit  I.  craaaicaada,  f.  gfgantens  und  !•  burriensia;  Ajchegonua, 
mit  A.  centrotufly^A.  aequalis  und  A.  globiceps;  Asapbus,  mit 
A.  armadillo,  A.  palpebrosus,  A.  laevioeps,  A.  expansjia,  A.  ij^ 
rannus,  A.  raniceps,  A.  extennatua  und  A.  pht jcepbalns ;  Ampjx 
mit  A.  nastttug,  A.  mammillatus  und  A*  rostratus.'  Von  den  6 
Kupfertafeln,  deren  2.-^&.  von  Andorff  mit  musterhafter  Genauig-» 
keit  gearbeitet  sind,  geben  die  5  ersten  Bilder  einiger  der  wich** 
tigfiten  Species  der  anfgeaählten  Gescblecbier,  während  die  6.  zur 
Erläuterung  der  Analogie  zwischen  den  TVUobiten  und  Phjllopoden 
dient.    Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  Ist  lobenswerth. 

[1^91]  Supplement  zur  Flora  von  Worttemberg  ron  WUttb.  LecUer,  Mitgl. 
Y.  G.    Siuttgart,  Schweizerbart'sohe  Verlagsh.     1Ö44.    72  isl.  8.    (10  Ngr.) 

Eine  swar  wohlgemeinte,  aber  sehr  unbedeutende  Schrift,  welche 
kein  Zeichen  von  besonderer  wissenschaftlicher  Ausbildung  ihres 
Vfs.  gibt.  Es  sind  eine  AnzaÜl  nur  verwilderter  und  desshalb  von 
Scfcfibler  und  Martens  übergangener  PflauEcn  als  Burger  der 
Flora  aufgenommen;  ein  anderer  Theil  enthält  wahrscheinlich  bj^- 
bride  Formen,  wie  Cirsien;  ein  dritter  endlich  allerdings  einige 
eigenthämliche,  früher  fibersebene  Arten.  Elf  befinden  sicii  untei 
den  letzteren  besonders  manohe  subalpinischa,  ja  sogar  alpfnisehe 
Gewächse,  a.  B.  Saxifraga  opposltifolia;.  deren  Vorkommen  am 
TJfer  des  Bodensees  allerdings  befremdet.  Die  grossen  Torfmoore 
des  Gebiets  haben  auch  einiges  Interessante  dargeboten,  9^  %*  B. 
das  Wuraacher:  Pedicnlaris  sceptrum  Carolinum,  Carex  capitata, 
mioroglochin,  chordorrbiza,  heleonastes  etc.  Doch  sind  diese  Arten 
aueh  schon  In  Bayern  beobachtet  worden.  -^  Helosciadkim  repena 
imd  nodlflorum^  Epfpoglom  Gmefini,  Juncus  tenuis  sind  nldit  ge- 
meine Pfannen.  Die  Anordnung  ist.  nach  dem  Sexual^steme. 
IHagnosen  sinf  von  Koch  entlehnt.  Eigenes  ist  vom  Ref.  nicht 
bemerkt  worden.  Neue  Standorte  von  schon  in  der  Flora  aufge- 
Eähltea  seltenen  Arten  sind  in  Menge  beigebracht  nnä  es  werden 
dfo  zabireieben  Contribnenten  am  Anfange  der  Schrift  genannir 
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Verzeidniisge  der  neuen  Standorte,  sowie  der  neden  Arten  sind  m 
Sdthsse  niit  einem  Registeif  gegeben. 


[m]  üeUrsicbt  dMr  bisher  in  Ibirk«M«A  W^bAehMen  ¥rlld'wa<)k«eBd«n  ufMl 
eingeborgerten  Pflanzen.  Im  Auftrage  des  Vereins  für  bess.  Geicbiobte  und 
Landesluinde  and  unter  specieller  Mitwirkung  des  l>r.  J,  JFf*  Cassebeer  £a 
Bieber  bearbeitet  Ton  Dr.  Louis  Pfelfibr  In  Cassel.  1.  Abth.  (Auch  u. 
d.  Tit.s  ZeitschrSfIt  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  LlindeAkunde! 
8.  Supplem.  I.  Abth.  1.  a.  2/  Heft.)  Cassel^  Boha6.  1844.  X  ü.  351  S. 
gr.  8.    (n4  1  Thlr.) 

Dieds  ist  nteiitd  ßi$  ein  Namen-  nhd  iStandortrerzeiclifllds,  welehea 
zeigt,  iMB  dife  Ueraasgg.  mit  der  Wissenschaft  nieht  gleichen 
Schritt  gehalten  haben.  Nach  dem  sfemlich  preciöä  geschriebenen 
Vorwort  soll  es  als  Grundlage  einer  dereiri^tlgen  Flora  ton  Kor-» 
(essen  dienen.  Es  enthält  die  vorliegende  1;  Abtheilung  die  Matt* 
grQnen  Gewächse,  d*.  1.  die  Phanerogämen,  Farm,  LaoK-  und  Le-* 
bermoose  und  die  Algen.  Die  ä. ,  welche  bald  nachfolgen  soll) 
wird  die  blattgrflnloseo,  demnach  Flechten  nnd  P}l«e  enthalten.  J^ach 
der  Angabe  der  Heransgeber  sollen  sämiiitliche  Pflan^n  dadorch  In 
«wef  ziemlich  gleiche  Hälften  geschieden  werden*  Ref.  halt  6le  fot 
^ehr  angleich,  und  es  wird  sich  diess  zeigen,  sobald  die  versprochene 
ü.  Abth.  erscheinen  wird.  Die  erste  enthält  ooter  den  obigen  Ab-- 
theilungen  und  mit  einem  kleiden  Nachtrage  l85St  Arten,  dorchana 
mit  den  Gattungen  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeführt.  Von 
Algen  sollen  nur  3  Arten  vorkommen!  Confcrvä  cristata,  Tremella 
Nostoc  und  Ulva  Intestinalis.  Es  ist  aber  die  hochwichtige  Anmer- 
kung beigefügt:  Byssus  velutkia  fl.  Wett.  und  die  meisten  un- 
serer Arten  von  Conferva  sind  unentwickelte  Laub-  und  Leber-^ 
moose.  Auf  die  Beweise  dieser  Behauptung  ist  Ref.  sehr  begierig; 
denn  ohne  dieselben  kann  doch  wohl  Niemandem  zugemuthet  wer- 
den, sie  für  nur  einigermaassen  glaublich  cn  halten,  wenn  mäd  auch 
weiss,  dass  die  conferrenartigen  Keimaosbreitungen  einiger  wentgeh 
Moose  in  früherer  Zeit  für  Conferven  gebalten  «nd^  ÜH  solche  be^ 
schrieben  wurden.  Sind  etwa  die  Arten  von  Zygnema,  Vancheria 
Nodularia,Batrachospermum,Rlvularia,Botrydiam,  Hjdrodictyon  6tc., 
'  die  wie  überall,  so  gewiss  anch  id  Kurhessen  häufig  genug  Voi'- 
'  kommen,  aoch  unentwickelte  Laub «^  oder  Lebermoose?  Welt  besser 
hätten  die  Herren  gethan,  offenherzig  zu  sagen,  wir  baben  uns 
nicht  mit  Algen  beschäftigt  und  verstehen  nichts  davon,  als  Id  vor-» 
nehmer  Weise  eine  so  grundfalsche  Behauptung  hinzustellen.  In  den 
Lebermoosen  scheinen,  den  Nilmen  nach,  die  Kenntnisse  doch  bis 
auf  Neos  zn  reichen;  in  den  Laubmoosen  gehen  ale  aber  nicht  über 
Htibener's  Muacologis  und  in  den  Farrn,.  unter  denen  auch  die  Cha- 
ren  ziemlich  unbequem  haben  Platz  nehmen  m^seil,  nicht  über 
Wallroth!s  Aufzähhn^  binaus;  denn  unter  Aspidknn  z.  B«  stehen 
noch  Fflix  mas  ndd  femina  und  fragile  friedlich  neben  einander; 
obgleich  sie  die  neuere  Systematik  so  erbamrongslos  adsdnandei' 
gerissen  bat.  *  lieber  die  Pkanerogamen  wäre  noch  m^hr  zu  sagen, 
wen  Rtf.  Lni^l  wti  Zeit  bitte «  gegeii  Nameü  aofi^otreten.    Er 
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bebilt  bIcIi  diess  bii  sar  ^ydereinsügen  Flora  von  Kor-Hosseii^  Tor, 
da  die  Herausgeber  selbst  „fflr  jetst  jeder  Kritik  enisag'en^. 
Ausserdem  wird  sich  in  Nachträgen,  ffir  welche  schon  in  dem 
Vorwort  des  alten  Ehrhart's  Bxoursipn  nach  dem  SQntel  aafge-. 
spart  ist,  „die  Thätfgkeit  sämmtlicher  vaterländischen  Pflanzen- 
freande  vollständig*  entfalten  können^^  (p.  VII)  und  es  werden  die- 
selben aufgefordert,  mit  ihren  Angaben  sorgfältig  ausgewählte  ond 
gut  getrocknete  Exemplare  für  das  als  Beleg  dienende   hessische 

*  Centralherbariam  ari  den  Verein  für  hessische  Geschichte  and  Lan- 
deskunde einzusenden.  In  dem  Vorworte  i^  die  Literatnr  des  Flo- 
rengebi^ts  vollständig,  doch  auch  nach  der  alphabetischen  Ordnang  der 
Vir.,  anstatt  der  bessereii  chronologischen,  gegeben  and  es  werden 
die  Männer  genannt,  welche  sich  um  die  hessische  Flora  nnd  na- 
mentlich um  die  Flora  von  Gassel^  welche  hier  besonders  berück- 

~  flichtigt  und  mit  einem  Verzeichnis  der  speclellen  Fundorte,  von 
8. 211— 2d7,  bedacht  wird,  verdient  gemacht  haben.  Einige  zwei- 
felhafte Arten,  unter  denen  Centaurea  oniflora  sicher  falsch  ond 
Hieraciom  linifoliom  nicht  einmal  In  die  Specles  plantanmi  anf- 
genommen  fst,  und  die  Gattungen  Rosa,  Rubus,  Salix  werden 
als  Gegenstände  der  Beobachtung  am  Schlimse  beiäonders  empfohlen. 
Das  Aeussere  der  Schrift  ist  zwar  nicht  elegant,  aber  tadellos  und 
der  Preis  im  Verbältniss  zur  Bogenzahl  höchst  billig. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[TM]  Wanderungen  Sn  Ungarn  und  unter  seinen  Bewohnerb.  Eine  Beleuch- 
tung von  Ungarns  modemer  Stellung  'und  Richtung  von  WUh.  Rlohter. 

•  Bertin,  Reimer.     1844.    XII  u.  436  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  22'/,  Ngr) 

Mit  Recht  nannte  der  Vf.  diese  seine  Schrift  „Wanderan^en«, 
denn  er  wanderte  als  Bergmann  häufig  in  Ungarns  Gebirgen  umher 
und  namentlicli  nach  dieser  Seite  hin  bietet  sein"  Bach  viele  recht 
w  Utommenc  Notizen.  Jedoch  aach  in  jeder  anderen  Beziebonf 
KoIi'l^'n'M-  n"  1'*'''*  """»efriedlgt  lassen,  denn  obschon  wir  roS 
lere  umfönÄ  n^^V'  A"*»"  '"  "«"erer  Zeit  über  Ungarn  nieh- 
M«tono.p«^      "^  ?*'"''''**  "'"'''«"  '•«'"'"i  «»  können  doch  die  Be- 

ÄfersE^""^?.^?'***''''*'*'^«"  *«"»««»  «••''  5  •»»'•re  dort 
StiJ  «^f„  "  ^  verkehrte,  nnmögiich  in  einer  Periode  gleich- 
en rfnand«  Z?*"  f  rtte«  "Völkerconglomerat"  sich  gegenseitig 
Ten  VoSt  vor  de™\"'^"","P*t."""  ''*'^^''»'«» '  die  Magyar«? 
Deutsche7l„  wLf ^t^ 'r**'"!  ®''''"'""  "»''  ''«^  phlegmatischen 
nichfacher  Siie  Kl      "*•.  /«  «'•»«ser  da6  Land  und  je.man- 

«lles  BeobacI?t™S;ä?heT^^^^^^^  "T*^*^'  '^*'"'  ^«'  «««-«'»« 

daher  auch  nnsS  Vf  fii!i.*l  ^  •'^t"'.  """^  ""»  «»  wehiger  darf 
Vorgängern  "a  vl5ie[e„  fi'r  -nJ?  l"?.//'-ff»««<='»«"ir-»H'8el«;n 
schon  dadurch,  dawS  vom  laHÄ''*!**  "'*''  •*«'  von  Ihnen 
-  «ehadia-s'  hei^BX^VrÄÄ  SSSrÄ 
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bOBBcIit*    Er  beschreibt  da  xonftcbst  das  Leben  ,,der  itiaea  Ge* 
nnssoieiischen^S  ^^^  B^areii  aas  der  Wallachei,  die  Adlerjagd  io 

.  den  FelsreFieren  des  DomakleU,  die  VeieranenhdUe  u.  m.  a.  io 
reiclier  Abwecbseking.  Auf  der  0onaa  stfoniaiifwärts  iemen  wir 
dann  die  Schwierig-keiten  der  Dampfsebiffabrt  bis  Semlfii  kennea, 
voH  wo  aas  nach  Pestb  sieb  erst  diese  Beschiifang  des  Stromea. 
bezahlt  macht.  Wie  wichtig  noch  der  Banat  in  der  ongar«  Cal- 
iurgescbichte  werden  ddrfte,  ist  S.  16— 2Ü  dargethan,  worauf  whr 
(2.  Cap.)  nach  Pesth. gelangen ,  dessen  mercantiHscbes^  gesell- 
scbaftliches,  artistisches  and  sonstiges  Lebea  nach  seinen  gaten  ond 
bösen  Seiten  hin  bis  S.  64  geschildert  ist«  'Besonders  beachtens^ 
werth  ist  das  Iner  entworfene  Bild  von  der  dortigen  Adels-  imd 
Geldaristokratie,,  dem  grellen  Abstand  awisefcen  Laxus  und  Armath, 
und  der  tiefen  sittlichei^  Verworfenheit  der  niederen  Volksolassen* 
Ansführlicb  wird,  dann  auch  über  die  auflebende  Joumalikik  be« 

.  richtet 9  theils  deutsche,  meist  in  israelitischen  aber  ^ten  Hftndea 
(S.  63),  tbeils  nngariscbe,  wo  Kossnth  und  SsechenyTHaoptiiolleii 
spielen.  -Wer  von  Pesth  aus  ins  Innere  eine  Reise  machen  will, 
mag  sich  darttber  im  3.  Cap.  unterrichten,  welches  zuerst  uns  in 
den  Bakonyer  Wald  bringt,  berüchtigt  durch  Sobri  und  andere 
Rauber.  Der  Wald  „bedeckt  den  Raum  eines  kleinen  Fürsten- 
thums'S  ^°  Sobri's  Tod  aber  „glaubt  dort  kein  Mensch^^.  Das 
Holz  hat  hier  einen. höchst  geringen  Werth,  weit  mehr  trägt  die 
Eichelmast,  das  Wild  und  die  Knoppern.  Der  Plattensee  (18 — 20 
□  M.  gross),  das  Seebad  Ffired^  der  Neusiedlersee  mit  Ebbe  und 
Floth  (in  Folge  tiefer  Quellen  auf  der  Bpdenfläche(?))  and  sal^ 
zigem  Wasser,  da8*'bei  Menschen  fast  wie  Seewasser  wirkt,  vom 
Vieh  aber  gern  genossen  wird,  der  Hansag,  ein  Moor  von  6  DM., 
wo  „der  Wasserschierling  bis,  zur  Baumhöhe  wucheit^^  und  so 
giftig  ist,  „dass  ein  Blältchen  ein  Stfick  Vieh  tödtet^S  ein  Stock- 
eben  Wurzel  am  Hut  befestigt  bis  zur  Ohnmacht  betäubt  (hat  dless 
der  Vf.  gesehen  oder  nur  von  den  Hirten  gebort?)^  der  unga- 
rische Weinbau ,  der  unter  den  hohen  Zöllen  leidet  und  leider  im 
Lande  selbst  durchs  Branntweintrinken  verdrängt  wird,  bieten  bis 
S.  9Q  eine  Reihe  höchst  lebendiger  Skizzen^  worauf  dann  im  4.  Gap. 
zunächst  die  Schwierigkeiten  gezei^lt  werden,  mit  welchen  die  von 
Pestb  nach  Debreczin  durch  die  Sümpfe  und  Puszten  der  Theiss 
projectirte  Eisenbahn  zu  kämpfen  hat.  Vieles  erinnert  hier  an  die 
-<)asen  Afrikas  uud  Savannen  Südamerikas,^  während  die.  Theiss  fast 
mehr  Fische  als  Wasser  zu  haben  scheint  und  an  ihren  Ufern  eine 
unendliche  Menge  Wasser-  oder  Sumpfvögel  hausen,  deren  Jagd 
geqauer  beschrieben  wird.  Die  Armuth  des  Landes  spricht  sich 
hier  in  den  niedrigen  Preisen,  der  Lebensmittel  aus ;  welche  Vor- 
theile  aber  sich  einem  thätigen  nicht  ganz  unbemittelten  Einwanderer 
darbieten  —  als  Kaufmann,  Handwerker  öder  Bauer  —  wird  .weit- 
läuOg  auseinander  gesetzt ,  dabei  jedoch  nicht  übergangen ,  wie 
alte  Adels-  und  andere  (Un-)  Gerechtigkeiten  die  Ansiedelung  «ehr 
erschweren.     Auch  die   Verhandlungen   auf  dem  Reichstage,   die 
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Stellung  4er  yetsMeienen  Stftnile  u  eitaiier./  die  Gomitatsooii^ 
f  reyalkmCD)  die  übeno&sfilge  Dotation  der  kathol.  Geistlichkeit  und 
die  lijettelhafte  der  akatholiacbeB  fiaden  Jhre  gerechte  Kritik.  Ela 
Prälat  vad  Aianrnat  ist  zehnmal  mehr  .werth,  als  ein  Baner, 
400  Fl.  ««*  40  FL!  Wie  der  leUtere  h&ofig  gedrückt  und  geniiss-* 
bandelt  wird,  ohne  Recht  als  gerade  beim  Adel  selbst  zu  finden^ 
wird  La  erschöttern^n  Zflgen  dargetban.  Nor  persönliche  Gfite 
neues  Herrn  oder' ausserordentliche  Fruchtbarkeit  des  Bodens  fcum 
„die  privilegirten  Fenaelo'^  ein  wenig  lüften.  Besser  erscheint  das 
Scbreksal  der  Meisten ,  welche  als  Colonisten  in  freieren  Verhält- 
nifisen  leben,  und  auch  der  Bürger  hat  wenigstens  innerhalb  selnei 
Stadt  nichts  von  solclier  Gewalthätigheit  za  fürchten,  da  jede 
Stadt  als  Ganzes  ebenfalls  denAdelärief  besitzt.  .  Die Comltats« 
beiducben  und  die  der  Edellente ,  die  Gestaltung .  der  grossen 
Dörfer  in  den  Poszten,  von  denen  eines,  Czaba,  22,000  Einw,  zählt, 
der  Bau  des  türkischen  Wälzens,  welcher  bis.  8  Foss  boch  wächst, 
der  Tabacksbau,  ¥4in  welchem  selbst  nach  England  (?),  besonders 
aber  nach  Frankreich  mehrere  100,000 -Ctr.  auf  Jahre  hinaus  be- 
stellt sind,  während  jährlich  200,000  Ctr.  im  Lande  selbst  ver«^ 
braucht  werden,  die  grossen  Pferdegestüte  niü  ihren  wilden  Csikose 
(Knechten^  deren  eines  200  zählt),  der  Tokaier  Weinbau,  dessen 
Behandlung  und  Ausfuhr,  gewähren  bis  S.  180  die  manoichfachsto 
Abwecliaelong«  Die  Wanderungen  im  N.  0.  geben  Im  5.  Gap« 
wieder  andere  Bilder.  Die  mangelhafte  Postordnung,  dann  die  an- 
sehnliche Stadt  Kascbau  mit  dem  nahen  Bartfelder  Bade  und  den 
Salzsiedereien  zu  SÖTar^die  Opalgruben  von  Cserveoitza,  welche 
jedoch  so  wenig  zogängllcb  sind,  „wie  die  Diamantwäscberelen  von 
Allnas  Geraes  In  Brasilien  und  die  von  Golkouda  in  Ostindlen^^ 
machen  den  Anfang.  Dann  werden  die  Steinsalzwerke  zu  Mar- 
maros,  von  wo  ans  gegen  2  Mill.  Ctr.  jährlich  auf  der  Thelss  und 
die  Donau  abwärts  geführt  werden,  und  die  grossen  Silbergruben 
in  Aranj  besucht,  jetzt  die  reichsten  In  Ungarn»  Hier  leben  allent- 
halben nur  Slawen,  die  sich  viel  mit  Handwebercl  und  Flachseultur 
beschäftigen,  aber  schon  auch  von  dem  Bauniwollengespinnst  sich 
in  ihrem  Erwerb  bedrängt  sehen«  Der  sogenannte  Klltgang  der 
Schweiz  kommt  auch  hier  vor,  obschon  $o  In  Zückten  und  Ehren, 
dass  „nur  das  90«' Kind  als  elr  uneheliches  betrachtet  werden  kann^^« 
Die  Hochzeitfelerllchkeiten ,  mancherlei  Aberglaube  ^  wo  bald"  das 
christliche,  bald  das  heidnische  Prindp  vorwaltet,  das  Begraben  der 
Todten  und  einiges  Andere,  wird  dann  bis  S.  241  beschrieben. 
Das  6.  Cap.  bringt  in  die  noch  höheren  Berge^  und  beginnt  mit 
einer  Legende,  der  Geschichte  des  Schlosses  Krasznahorka,  welches 
noch  in  leidlichem  Zustande  sich  befindet  und  besonders  an  Ra- 
köczj's  stürmische  Zeit  erinnert.  Im  Thal  von  Sajo  liegt  die 
freundliche  Stadt  Rosenäu,  „wo  das  feurige  Lehen  des  ächten  Ma- 
gjaren  jlch  mit  deutschem  Phlegma  und  slawafclscher  Negligence 
vermählt^^  Von  hier  aus  wird  die  Stalaktitenhöhle  Bäradia  befah- 
ren, worin  bellkllegende  Säulen,  die  daumendick,  aber  auch  mehrere 
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Fnw  stark  Bind,  f»st  eine  natllriiche  Orgel  kiMea.  Auch  die  be* 
fübrnte  ftdiselliafte  Eishöhle^  Sailicie  wird  Ibesachl,  io  weit  diesg 
mfbgWch  ist.  Die  Eisenpfodaction,  welche  im  oberen  Gebir^^sstocke 
4in  lebhaftesten  ist,  hat  in  der  Menge  keinen  Wohlstand  Terbreitel 
und  die  Armuth  geht  hier  mit  der  ünwissenbeit  gleichen  Schritt 
Gans  schrecklich  änsserte  sich  letztere  durch  Mord  and  Gransaw« 
keit  zur  Zelt  der  Cholera  1830.  Die  Stelle  des  schlesischen  RH- 
kezahl  nimmt  hier  der  Berggeist  Stromitscb  ein.  Bären  sind  jetzl 
selten,  Wölfe  liäafig;'ttoeh  b&n&ger  die  scbmataigen  ü^igeaner  ,,mll 
achter  Hindupbjrsiognomie'^  In  Menge  findet  man  D^jäche,  Ab^ 
fcOmmllnge  von  Sadisen  ans  dem  Erzgebirge,  deren  Spräche  äbet 
fcanm  noch  rerst&ndlich  ist;  namentlich  das  Städtchen  Dobscha« 
wir4  ron  solchen  Berglenteq  bewohnt.  Die  Eisenproduction  ist 
gegen  das  yorige  Jahrzebent  um  das  Doppelte  gestiegen,  dürfte' 
aber  bald  doreh  den  auch  hier  eintretenden  Hobunangel  beschränk! 
werden.  Oarch  die  schroffeste  ond  zerrissenste  Alpengegend  führt 
die  Strasse,  treflieh  angelegt  vom  Eisenwerksdir.  Hejsl  im  Dienste 
des  Herz«  von  S.  Cobnrg-Cofaarir,.  nach  der  Zlps,  worauf  wir  dann 
S«  213  im  7.  Cap.  na^  Niederangarn  gelangen  and  dessen  Be«« 
wohner  genauer  kennen  lernen.  Weitläufig  wird  besonders  fiber 
den  Aberglaoben  gesprochen,  der  hier  bei  höchst  mangelhafter  Er  ^ 
iilehang  seine  Herrschaft  noch  in  vollem  Maasse  übt.  Was  von 
Bergbau  so  vieler  OrtiN^ften  weiter  berichtet  wird,  namentlich 
von  Kremnitz,  ^Chemnitz,  Alt-  und  Nensohl,  übergehen  wir.  ndl 
der.Versidierang,  dass  der  Leser  ond  selbst  der.Bargbaukondige. 
manche  belehrende  Details. hier  findet.  Dem  Arzte  wollen  wir 
es  überlassen,  die  dort  gewölmliche  „Bergkrankheit^'  (als  solche 
bezeichnet  S.  379)  näher  zu  bestimmen.  Mit  unserem  sogen. 
„Bergfiertig^^  im  säcbs.  Erzgebirge  scheint  sie  keine  Verwandt-« 
Schaft  zu  haben,  da  sie  mdhr  auf  Depression  aller  Lebenskraft, 
nicht  aber  auf  dem  Leiden  eines  Organs  basirt  sein  soll.  Die  ZIpi 
mit  ihren  freien  Städten  und  ehrenhaften  deutschen  Bürgern  und 
Bauern  wurde  früKer  schon  von  der  5O0O  F.  hohen  Kdnigsalpe 
der  Karpathen  überschaut;  genauere  Kenntniss  von  ihr  schafft  «ns 
das  8.  Cap.,  dem  Hdhemessungen,  so  weit  sie  dem  Vf.  bekannt 
worden,  beigefügt  sind.  Einige  Betrachtungen  über  Ungarns  Be* 
strebuRgen  im  Innern  und  seinen  Kampf  nach  Aussen,  machen  im 
9>.Cäp.  den  Bescbhiss.  Wönsqb^nswerth  ist  es  nur,  dass  diesen 
Wanderungen  noch  eine  gute  Karte  beigegeben  worden  wäre,  um 
einzelne  Gebirgspuncte  besser  auffinden  zu  können,  als  es  auf  den 
gewöbnUchen'  möglich  ist.  * 

[794]  Bilder  aus  dem  Norden,  gesammelt  auf  einer  Reise  nach  Dänemark 
und  Schweden  von  Thepd.  ▼.  Wedderkop.  2  Thie.  Mit  2  Grundrissen 
Ton  Kopenhagen  und  Stockholm  und  Masikbeilagen.  Oldenburg,  Scholze'schft 
Buchh.     1844*    VÜI  u.  338,  VIIl  u.  5Ö8  S.  8.    (3  Thlr.  22 Vi  Ngr.) 

Der  Verfasser,  Oldenburgischer  Kammerherr,  und  wie  es  scheint, 
Mitglied  einer  hohem  Justizbehörde  daselbst,  hat  die  hier  beschrieb 
bene  Reise  vor  einigen  Jahren  gemacht.     Er  trifft  in  Kopenhagen 
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gerade  zu  den  Venn&hlan^felerUchkeiten  des  Krebprinsen  ein,  dcrei 
SchilderoDg  einen  gaienThelt  seiner  ErzählangeiDnimiut;  ein  anderer 
Abscbnitt  ist  Thorwaldsen  gewidmet,  wobei  der  Vf.  ^^es  sich  nicht 
versagen  Icann^^  aas  Thiele's  Biographie  des  Genannten^  ein  Dntzeid 
und  niohr  Seiten  zu  extrahiren;    dann  scliildert  er 'Leben,   Sitten 
und  Oertlichlceiten  einigermaassen,   kommt  aber  bei  dem  Grabmale 
far  die  in  der  Schlacht  vom  2.  Apr.  1801  Gefallenen  /schon  wie- 
der zn  einer  Episode  and  gibt  ans  aaf  58  Seiten  (S.  172—190) 
die  SchUdcrang  derselben,  „wie  er  sie  im  dänischen  Volkskalender 
für  1843  fand^^     Daran  knOpfen  sich  eine  Anzahl  nfcbt   undan« 
keaswerther  statistischer  Notizen  ttber  Dänemark.     Der  Vf.  geht 
nach  Schweden.    Nächst  Localem  von  geringerer  Bedeuiong  und 
einer  ansfilhrlicheren  Notiz  Hber  die  Art  des  Reisens  in  Scbwedei 
finden  wir  hier  sehr  oft  Volkslieder,  theils  von. ihm  selbst,  theils 
von  Andern  übersetzt,  denen  die  Melodie  aaf  besonderen  Beilagci 
faber  leider  mit  schwedischem  Texte)  beigegeben  ist.    Im  3.  Bde. 
bilden  diese  einen  besonderen  Anhang.    Wir  möchten  in  ihnen  das 
BIgenthümlichste  und  WertbvoUste  des  ganzen  Boches  finden.    Den 
weder  die  eignen  Erlebnisse  noch  die  Art  der  Aaffassong  des  Rei- 
senden .sind  so  bedentend,  dass  sie  dieser  Reisebeschrelbong  besoa- 
dern  Werth  verleihen.    Ein  oft  sehr  reger  Enthusiasnms,  der  sich 
am  deatlichsteh'  bei  der  Schilderung  Stockholms  kund  gibt,^  macht 
sich  in  gespreiztem  Style  Luft,  dessen  Breite  bei  den  vielen  Längen 
dieser  Reisebeschreibung  nicht  äelten  unleidlich  wird.    Dazu  kommt 
•aber  noch  der  seltsame  Tik  des  Vfs.,  allerhand  Vor-  oder  Nadi- 
stlidien  seiner  Heise  in  Extracten  dem  Publicum  nochmals  vorzo- 
legen.  ,   So  finden  wir  im    zweiten  Theile   allein  Folgendes    der 
letztern  Gattung:    1.  Sage  von  örvarodd,  Hjalmar  und  Ing-eborg 
(S.  39 — 58)  aus   Frjxell's   Berättelser  nr   Swenskä   Histerien; 
3.  Sage  von  Heraud  und  Böse  (S.  61 — 67)  anll  Afzelius  Swenska 
Folkets  Sago  Häfder;   3.  Schilderung  eines  blekingischen  Baaer- 
hofes  (S.  71 — 75)  aus  Molbechs Briefen  über  Schweden;  4.  einei 
Abriss  der  nordischen  Mjthologie  (S.  89 — 177)  aus  Geijers  Swea 
Rikes  Häfder  (an  dessen  Schlüsse  d^r  VT.  versichert,,  nur    uog-en 
so  kurz  gewesen  zu  sein);  5.  Sagen  von  Elfen,  Nekken  n«  s.  w. 
(S.   188—236)    nach   Afzelius;    6.   Die    Geschichte   vom    König 
Harald  Hildekard  (S.  307—319) ;    7.  die  Geschichte  von  Schlosi 
Hörmigsholm  (S.  332—356)  nach  .Frjxell.     Wir  wollen  nun  zwai 
die.  Uebertragung  und  Bearbeitung  einer  Anzahl  nordischer ^Sag-ei 
In  diesen  „Bildern  aus  dem  Norden'^  nicht  missbilligen ;    Indessei 
^eht  doch  aus  vorstehender  üebersicht  hervor,  dass  der  Vf.    zi 
wenig  auf  eignen  Füssen  steht  und  dass  sein  Buch,  unbescliade 
seiner  Originalität,  um  ein  ziemliches  kleiner  hätte  ausfallen  können 
Das,,  was  daran  originell  ist;  charakterisirt  sich  vielleicht  am  deut 
liebsten  durch  die  am  Schlüsse  gegebenen  Reflexionen  des  .Vfs 
über  Dänen  und  «Schweden,  in  denen  er  unter  andern  zu  dem  Re 
snltate  gelangt,  beides  seien  interessante,  reicbb<^gabte  Völker,  nn 
dsrch  die  in  ziemlich  hohle  JMjstik  sich  verlaufenden  Phrasen,    mi 
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tIeBen  er  noch  nach  üem  Sdilasso  der  R^isebescbrdbaiig'  von  sich 
selbst  spridit« 

[IM]  Paris  and  seine  Salons.  Von  f  erd.  tr»  Call.  2  Bde.  (Mit  2  Grand- 
rissen  des  .Schlosses  Ton  Versailles.)  Oldenburg,  Schulze'scfae  Bnchh.  1844. 
VIII  u,  280,  IV  ^.  324  S.  8.    (n.  2  Thlr.  2Ü  Ngr.) 

Der  bereits  als  Schriftsteller  sowohl  wie  als  Intendant  der  01-^ 

denbarger  Hofbühne  rortheilhaft  bekannte  Vf.  entwirft  hier  ein  sehr 

anziehendes  Gemälde  Pariser-.  Zustände.    Die  Briefe   —   in  diese 

hier  glucklich  gehandhabte  Form  ist  die  Darstellung  des  Vfs.  ein- 

g'ekleidet  -r-  «ind  schon  vor  einigen  Jahren  geschrieben,  indess 

ihnt  diess  dem  Interesse  des  Stoffes  fast  gar  keinen  Abbruch,  da 

sich  in  den  wesentlichen  socialen  Zuständen  seit  Jener  Zeit  nichts 

geändert  hat.    Einer  in  den  ersten  vier  Briefen  gegebenen  kurzen 

I    Schilderang  namhafter  Localitäten,  welcher  die  Beschreibung  der 

>    Eirdffnung  der  Deputirtenkamm^r  eingewebt  ist,  folgen  Hofscenen 

f    (Br.  5  8*^  6)  und  dann  eine  Charakteristik  rerschiedener  Salons  der 

vornehmen 'Welt,  namentlich  auch,  die  der  englischen  und  öster* 

.    reidiischen  Botschaft,  so  wie  eines  Balles  In  den  Tuilerien  (Br.  7 

—15)..  Episodisch  ist  im  11.  Br.  eine  Charakteristik  der  Herzogin 

|,    von  Abrantes  und  Im  14«  Thiers  als  Redner  geschildert.   Nach  einer 

';  Kotiz  über  die  Kunstausstellung  im  Louftc  steigt  der  Tf.  in  andere 

j.   Schichten   der   Gesellschaft   herab   (die   öffentlichen   Afaskenbälle, 

gl  Br.  17;  ein  nächtliches  Abenteuer,  Br.  18),  schildert  die  „gefähr- 

^\  liehen  Frauen  in   der  Gesellschaft'^  und   schliessjt   den  1.  Th.   mit 

^  Reflexionen  und  Mittheliungen    über  musikalische  Zustände*     Der 

1^  2.^  Tbl.  gibt  zuerst  Charakteristiken  des  Pariser  Strassenlebens  und 

^  allgemeiner  gesellschaftlichen  Eigenthumlichkeiten,  und  wendet  sich 

j^^dann  wieder  (Br.  20 — 28)  den  höheren  Salons  zu,  Aber  die  der 

y  Vf.  sowohl  einzelne  höchst  interessante  Mittheilungen  macht,  als 

'jL  auch  im  Allgemeinen  sehr  umfassend  motivirte  Urtheile  mit  feiner 

i,  Beobachtungsgabe  .fälltf    „Die  liebenswürdige  Leichtigkeit  in  der 

^^  Conversatiön,  das  freie,  unbefangene  Hervortreten  der  Persönlich- 

'.  keit,  der  feine  Anstand  in  Rede  und  Handlung,  welche  früher  ein 

^  wesentliches  Kennzeichen  der  guten  französischen  Gesellschaft  aus- 

''f  machten,  sind   ziemlich  aus  den   Salons  von  Paris  verschwunden^' 

^  *(H,  97).    Der  Vf.  erklärt  diess  aus  dem  Ernste  der'  Zeit  und  den 

C/onflicten  der  Parteien  in  der,  bürgerlichen  Gesellschaft;  er  ver- 

\  ^isst  aber  dabei  nicht,  den  Einfluss  der  Fremden  auf  die  Pariser 

..  Salons  mit  in  Betracht  zu  !2lehen   und  nüancirt  überhaupt  hier  die 

L  gesellschaftlichen  Zustände  mit  glücklichem  Blicke  und  aus  einem 

i  sehr  unbefangenen  Standpuncte.  —  Dem  2.  Tbl.  ist  als  Anhang  L 

v:  eine^ziemlich  ausführliche,  aber  gleichfalls  anziehende  Schilderung 

'V  des  historischen  Museums  von  Versailles  (unter  steter  Beziehung 

'  I  auf  die  beigegebenen  detaillirten  Grundrisse),  und  als  Anh.  II  sind, 

'l>  einige  Bemerkungen  beigegeben,   welche  den  Zweck  haben,  „das 

^  j  zum  grossen  Theile  unbegründete  Vorurtheil  zu  bekämpfen,  welches 

'^'   in  Deutschland,  namentlich  in  einem  gewissen  Stande,  gegen  die 

j,'  -  «... 
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franztabdie  Nation  Bocb  slenllch  allgenebi  verbreitet  Ist'^  Dteiier 
letztere  Abschnitt  erregt  in  seiper  anfönglichen  Betracbtimg'  te 
französischen  Zustände  nach  den  einzelnen  Ständen  nicht  die  Er- 
wartangen,  die  gleichwohl  gegen  den  Schlags  bin  befriedig^t  wer- 
den. Der  Satz  S«  311:  ^^Es  liegt  ganz  im  Interesse  Vlelo*, 
welche  den  Geist  des  Fortsclirittes  zarückdämmen  möchten ,  syste- 
matisch Frankreich  verächtlich  zo  machen  and  dem  Volke  Wider- 
willen gegen'  Frankreich  kfinstlich  einznimpfen ,  weil^  sie  recht  gat 
,  wissen  9  dass  dort  die  Qnelle  aller  principiellen  politischen  Bewe^ 
gang  ist"}  "zeigt,  welchen  freien  politischen  Standpnnct  der  Vf. 
einnehme  and  wie  sehr  er  sich  über  die  namentlich  unter  seinen  Staa- 
desgenossen  nicht  seltenen  Vorortheile  erhoben  habe.  —  Sein  Bock 
iBchliesst  mit  den  bedeutsamen  Worten:  ,, Frankreich  bat  der  devt- 
sehen  Philosophie  den  Eingang  eröffnet  und.  beugt  sich  stillschwei- 
gend unter  die  Gewalt  unseres  philosophischen  Bewusstseins. 
Deutschland  wird  immer  mehr  die  Ergebnisse  des  politischen  Be- 
wusstseins Frankreichs  in  sich  aufnehmen  und  sich  an  ihnea  erkraf- 
tigen.  So  wird  jede  der  beiden  Nationen,  die  Grösse  der  anderen 
anerkennend,  dieselbe  fruchtbar  fär  sich  machen,  und  die  Schran- 
ken, welche  beide  noch  scheiden,  anfhebem  Der  Kampf  beider 
Nationen  wird  in  den  Wettkampf  übergeben,  ob  Frankrdch  sich 
theoretisch  freier  gemacht,  oder  Deutscbland  politisch  grösser  ge- 
worden ist^>. 
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einiger  zweifelhaften  Rechtefragen  betr.  Ges.  v.  26.  Oct  1843.  (S- f  »9— ÖJ^ 
Ders  üb.  die  bei  zwischen  Eltern  u.  Kindern  abgeschloss.  Geschäften  em- 
tretende  Vermuthung  der  von  ersteren  an  letztere  vorgenommenen  Schenkung, 
f— 297  )  Ders. ,  Bemerkk.  zu  einigen  oft  vorkommenden  Clauscln  »er  ef*«^ 
senen  Ladungen.  (-305.)  Kävffer,  wenn  ein  Grundstuck  Jijsgeklagter  Schuld 
halber  subhastirt  worden  ist,  so  ist,  obschon  vor  der  üebergabc  dess.  an 
den  Erstcher  zu  des  Schuldners  Vermögen  der  Concurs  ausgebrochen,  die 
Gläubigerschaft  doch  nicht  befugt,  dasselbe  anderweit  zur  Subhastation  zu 
brineen.  (—313.)  Rothe,  zur  weiteren  Erörterung  einiger  das  Verbrecliea 
des  betrüger.  Bankerotts  betr.  Fragen.  (-328.)  Tauchnitz,  über  die  acüo 
de  pauperie.  (-341.)  GaudUtz,  üb.  Schmerzengeld,  bes.  nach  neueren  sachs. 
Ges,  (—370.)    PräJudicien  u.  s.  w.  (—384.) 

[811]  Alphabetische  Zusammenstellung  der  wesentlichsten  Bestimmungen  des 
Gesetzes  vom  6.  Nov.  1843,  sowie  der  dazu  gehör.  Ausführungsverordnung 
über  das  Grund-  u.  Hypothekenwesen  im  Kon.  Sachsen  von  M.  B.  '^^^ 
bach,  Vice^Act.  im  Justizamte  Radeberg.  Grimma,  Verlagscomptoir.  1845. 
IV  u.  48  S.  nebst  iTab.  12.    (7V,  Ngr.) 

[812]  Repertörium  der  wichtigsten  Gesetze,  Minis terial-  und  Regierungs- 
Rescripte  u.  s.  w.  üb.  das  Schulwesen  in  d.  Kon.  Preüss.  Staaten  seit  dem 
J.  1816  bis  incl.^  1843.  Mit  e.  chronolog.  u.  Sachregister.  Breslan,  Koho. 
1845.  IV  u.  287  S.  8.  mit  d.  Portr.  d.  Ministers  Eichhorn,  gr.  4.  (l  TWr.; 
Portr.  aliein  1%  u.  iO  Ngr.^, 

[813]  Ordnung  f.  sämmtl.  Städte  der  preuss.  Monarchie  vom  J9.  Nov.  1808, 
nebst  d.  durch  die  KabineUordre  v.  14.  Juli  1832  bestätigten  nachträglichen, 
die  Städteordnung  ergänz,  u.  erläut.  Bestimmungeh.  Grünbere:,  Levyaohn; 
1845.     79  S.  8.     (5  Ngr.)  '       '^      ,  ^ ' 

[8U]  OflFene  Gedanken  üb.  den  Eid  nach  Preuss.  Gesetz  u.  Gerichtsverfahren. 
Charlottenburg ,  Bauer.     1845.    X  u.  95  S.  8.     (15  Ngr.) 

[iSt  W  ^."Jf  ^'r^^r  ^'"!T\®*^^^      u.Zoli:Ge8etzgebung,  mit  besond.  Rück- 

^sS.^sTs'  gl!  8."'(5''n"o^*''  ®**°'P''''«"«""  *>«'■•;  Hannover.  Helwing. 
siLkw'Cnf "EÜpeL^'f^r  (4*':^'*/«"'«"tl'.  Schwarzburg-Sondershauseu). 

•cUeben"^Prord^Recht't„''![  n^"''»   ^«='•«"»1«»  ^»»  Dr.  H.  WasM*. 

9'i  S.  gr.  ö.     (15  Ngr.)         *"- «ä- Un'v.  Breslau;     Breslau.  Aderholz.     1844. 


* 


Heft  5.]  McUhetnatiscke  Wissenschaften.  19t 

-  |]Bt9]  Antifebronias  Tintdicatus  s/  suprema  rom.  ponttficis  potettaf  adrertu« 
Jitst  Febronium  ejusque  Tindicem  Theod.  a  Palude  iterum  «dserta  et  confir- 
mata.  Bdltkl^  nova  accuratior.  Romae-) .  FerettL  1843.  564  S.  in  getp. 
Coli.  4.    (13  L.  31  c.) 

[826]  Ueber  das  Eheverbot  wegen  Verwandttchnft  -und  das  Verbrechen  dea 
'  Incestes,  von  B.  SpAndllii.     Züricb,  Meyer  u.  Zeller.     1844.     124  S.  8. 

(11  Yö  Ngr.) 

^[82]]  Die' Aufgabe  d.  Ehegesetzgebung  in  Preussen,  entwickelt  an  der  Dar- 
stellung der  in  de(i  Prenss.  Gesetzen  über  die  Ehescheidang  unternommenen 
Reform  von  AUr.  KarL    Leipzig,  (Fritzsche).     1844.     1 16  S.  8.    (20  Ngr.) 

[822]  Beiträge  zu  den  im  k.  b.  Regierungsbezirk  Schwa*ben  u.  Neuburg  zur 
Anwendung  kommenden  Zehentrechten  von  Dr.  v.  Sicherer,  k.  b.  App.* 
jpjRath  in  Neuburg.    Ai^gsburg,  Kollmann.     1845.     20  S.  gr.  8.    (3%  T4gr.) 

[823]  Ueber  Zehent  bei  Verwendung  von  Getreidefeldern,  zum  Anbau  kleiner 
Früchte.  Nach  bayer.  Rechte  von  A.  IVIsnet ,  Adv.  in  VUshofen.  Passau, 
Pustet.     1844.    68  S.  8.    (10  Ngr.) 

[821]  Archiv  d.  Criminairechts  u.  s.  ipr.  (Vgl.  1844.  No.  8013.)  3.  Stück. 
Mejefy  üb.  d.  praejudicium  beim  gegenseitigen  Bezüge  einer  Civil-  u.  einer 
Criminalsache  auf  einander.  (S.  321 — 376.)  Abegg^  z.  Lehre  von  strafbaren 
Handlungen  in  Beziehung  auf  Verstorbene.  ( — 412.)  Wächter,  jib.  Gesetzes - 
u.  Rechtsanalogie  im  Strafr^cht.  (—436.)  Arnold,  d.  körperliche  Züchtigung 
u.  das  Zuchth^is  zu  München.  ( — 442.)  Mittermaier ,  üb.  d.  Indicienbeweis 
u.  s.  w.;  Forts.  ( — 459.)  —  4.  Stück.  Abegg,  zur  Lehre  von  strafbaren 
Handlungen  in  Beziehung  auf  Versto'rbene ;  Schluss.  (  —  534.)  Wächter,  üb. 
Gesetzes-  u.  Rechtsanälogie;  Schi.  ( — 558.)  Zachariä ,  üb.  die  lex  Luiatia 
ae  vi.  C— 569.)    Mittermaier  ,,nh.  d.  Indicienbeweis  5  Schi.  (—598.) 

{^25]  Annalen  der' deutschen  und  ausländ.  Criminal-Rechtspilege.  Begründet 
von  J.E,HiUig  und  fortgesetzt  von  W.UVemme,  Jahrg.  1845  in  12  Hftn. 
(26.-29.  Bd.)  Altenburg ,  Helbig.  gr.  8.  (8  Thlr.)  1 .  Hft,  Nachweisung 
'  der  Unzurechnungsfähigkeit  eines  Brandstifters,  in  einem  Gutachten  der  med. 
Fac.  zu  Leipzig  von  HeinrotK  (S.  1  —  19.)  Jannasch,  aus  einer  Vertheidi- 
gungsschrift  wegen  angeschuldigter  Veruntreuung  u.  Fälschung.  ( — ^50.)  Zum 
Capitei  von  Injurien  der  Schriftsteller,  rechtl.  Gutachten  der  Juristenfac.  zu 
Jena.  (—64.)  Rüder,  actenmäss.  Darstellung  der  Ermordung  der  Eheleute 
Weutorf  zu  Benz.  (—151.) 

[826]  '^Neue  Revision  der  Grundbegriff  ed.  Criminairechts  von  C.II*K58tlitt, 
Dr.  u.  Prof  d.  Rechte.    Tübingen,  Laupp.     1845.    638 S.  gr.  8.    (3 Thlr.) 

[827]  Vorträge  üb.  Tortur,  Hexenverfolgungen,  Vehmgerichte  u.  and.  merk- 
würdige Erscheinungen  in  der  Hamburgischen  Rechtsgeschichte  von  Dr.  C. 
Tnmuner.  1.  Bd.  Hamburg,  Meissner.  1845.  13  u.  212  S.  gr.  8. 
(l  -Thlr.  5  Ngr.)  * 

r 

Mathematische  Wissenschaften. 

[828]  Journal  de  Mathematiques  etc.  (Vgl.  1844.  No.  8385.)  Sept.  Lobatto, 
sur  quelques  nouveaux  caract^res  propres  ä  reconnattre  Fimaginarit^  de  deur 
Vacines  d'une  equation  numdrique,  situ^es  entre  des  limites  donn^es;  suite. 
( — 309.)  de  Saint-  Venhnt,  addition  ä  la  Note  sur  les  reiations  entre  les  nfeuf 
Cosinus  des  angles  de  deux  systemes  de  trois  droites  rectangulaires.  ( — 312.) 
Jacobi,  sur  Telimination  des  noeuds  dana  le  probleme  des  trois  corps. 
"  (—333.)  FincU,  note  relative  a  l'^limination.  (—335.)  Besge,  sur  l'^quation 
^^u         jr  A^  Y    (_336.) 

dx>         \^a  +  2b.x  +  cxy 


1S8  Mathematische  Wissetuchaften.  [184& 

2n  DictiMinaire  des  tdenetM  matMoiatiqnes  pnrei  et  appliqu^es,  par  A.8i 
Montibrrler.  *  3.  «dit.     3  Volt.    Paris,  Hacbette.    1844.    213  Bog. 
ndt  8  Kupff.  gr.  4.    (36  Fr.)    Die  1.  Ausgabe  erschien  1834^1840. 

[0N]  Wdrterbach  der  angewandten  Mathematik.  Ein  Handbuch  z.  Benutzung 
beim  Studiuiii  u.  prakt.  Betriebe  denen.' Wissenschaften ,-  Künste  u.  Gewerbe^ 
welche  Anwendungen  der  /einen  Mathematik  erfordern,  von  O.  A»  Jaluii 
Dr.  phil.  u.  Lehrer  d.  Mathem.  1. — 4.  Lief.  Leipzig,  Gebr.  Reichenback. 
1844.    8.  i— 65tt  mit  13  Taff.  Abbildd.  gr.  8.    (k  22%  Ngr.) 

[611]  Die  Blementar«Mathematik  von  Dr.  A.Bolil|  ausserord.  Prof.  d.  Math. 
an  d.  Univ.  Tübuigen.  1.  Tbl.,  welcher  die  niedere  Arithmetik  nebst  doer 
ausfuhrl.  Anleitung  zum  ersten  aritbmet.  Unterr.  enth.  2.  ThL,  enth.  die 
ersten  Elemente  der  allgem.  Zahlen-  u.  Grossenlehre,  die  reine  ebene  und 
korperl.  Geometrie,  u.  e.  Anhang  üb.  d.  Kegelschnitte.  ReuÜingen,  Ensslis 
u.  Laiblin.  1844.  IV  u.  300,  IV  u.  460  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  gr.  S. 
(I  Thlr.  7%  Ngr.  u.  l  Thlr.  18  Vß  Ngr.) 

[fOS]  Die  Elemente  der  Trigonometrie  und  der  Anwendung  der  Algebra  auf 
Geometrie  Ton  Dr.  Geo.  Reoht,  Lehrer  d.  Math,  in  München.  München, 
Fleischmann.    1844.    VI  u.  88  S.  nebst  1  Figurentat  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[833]  Trait^  d*application  des  trac4s  g^ometriques,  aux  lignes  et  aiix  sur&cei 
du  deuxieme  degr^,  par  J.  P.  A.  I«Qca8.  Paris,  Franck.  1844.  50  Bog. 
gr.  4.  ,  *         -  . 

[834]  Kurze  ^nd  leichtfassliche  Anleitung,  Gleichungen  des  1.  u.  2.  Grades 
anzusetzen  u.  aufzulösen.  Ein  pract.  Hulfsbnch  f.  Studirende  ron  I«.  Pro« 
t,  Dr.  d.  Phil.    Wien,  Mayer  u.  Co.    1814.    IV  u.  452  8.8.     ^0  Ngr.) 


[835]  Auflösungen  der  in  Meier  Hirsches  Sammlung  von  Beispielen  enthalt 
Gleichungen  und  Aufgaben.  Zum  Selbstunterricht  bestimmt  von  S.  Sachs, 
K.  Reg.'Bau-Inspector.  '5.  AufL  Berlin,  Duncker  u.Humblot.  1845.  Xu. 
438  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[836]  Die  Gauss'schen  Gleichungen  der  Bdgendreiecke  u»  zwei, merkwürdige 
Sätze  vom  Raum ,  von  Prof.  Dr.  Geo.  Paucker.  Mitau ,  Lucas.  (Leipzig, 
Hartmann.)     1844.    38  S.  u.  1  lith.  Figurentaf.  8.    (llVt  J^g«".) 

[837]  Neue  Potenziallehre  sammt  dem  Beweise  der  Unrichtigkeit  der  von  den 
Mathematikern  bis  jetzt  angenommenen  Definition  t.  Potenzireii  Ton  T.  Pelr. 
Oedenburg..  (Wien,  Wenedikt  sei.  Wwe.)    1844.     40  S.  gr.  8*    O  Vi  Ngr.) 

[888]  Mafhematicai  Tables*,  consisting  of  Logarithmtc  and  other  Table«  ^  re- 

Suired  in  the  Tarious  brancbes  of  Practical  Mathematics..    By  A.   BdL 
Minburgh,  1844.    348  8.  8.    (3sh.  6d.) 


^  Jer.  de  la  Lande's  logarithmisch-trigonometrische  Tafeln.  Verlaehrt 
durch  die  Tafeln  der  Gaussischen  Logarithmen;  durch. die  Logaritbosen  der 
Atomgewichte  unzerlegter  u.  einiger  zusammengesetzten  chesuschen  Stoffe^ 
durch  d.  Logarithmen  anderer  Zahlen,  die  in  der  Chemie  u.  Physik  oft  ge- 
braucht werden,  u.  durch  einige  mathemat,  Formeln.  Herausgeg.  von  Hi  Gk 
j:aA2€r,  Dr.  phii.  2.  Stereotypausg.  Leipzig,  KeTauchnitz.  fö44.  XXXIV 
u.  311  S.  16.    (17%  Ngr.) 

[840]  Trait^  de  la  m^canique  des  Corps  solides  et  du  caicul  de  Teffet  des 
machinesy  par  G.  CorloUs.  2.  ^dit.  Paris,  Carilian-Goeury  et  Dalmont. 
1844.    48  Bog.  mit  2  Kupfertaff.  4.    (15  Fr.) 

Ell]  Astronomische  Briefe  v.  Dr.  J.H.  RUdler,  Prof.  d.  Astron.  zu  Dorpat 
»taw,  Reyher.     1844.    VI  u.  129  S.  8.    ("22%  Ngr.) 

[842]  Der  nordl.  gestirnte  Himmel.  —  Die  sichtbare  Seite  d.  MoUdoberfl&che.  -— 
Planiglob.  Von  C.  F.  IVeUand.  Weimar ,  Landea-Ind^-Comptoir.  1844. 
Einzelne  BläUer  in  gr.  4,    (k  1  Vs  Ngr.) 


H«ft  $.]  BeUeirUtik.  IM 

^3]  GroMe  Wand-  u.  Decken-Karte  des  nördUeÜ- gestirnten  Himmels,  nach 
Stieler,  Bode  u.  Littrow,  für  Schulen  u.  z.  Privatgebrauch  von  ^^mitiim 
Insp.  d.  Realscb,  zu  Halle«     Halle,  Küounel.     1844.    4   Bi.   Imp.-Form. 
(l  Thlr.) 

{844]  Mittlere  Oerter  von  12000  Fiic-Sternen  für  d.  Anfang  von  Id36,  abge^ 
leitet  aus  d.  Beobachtungen  auf  d.  Hamburger  Sternwarte  von  C.  RümiMir« 
52.  Abthl.y  die  6.  bis  12.  Stunde  enth.    Hamburg,  Perthes- Besser  u.  Mauke 

1844.  S.  47—108.  gr.  4.    (3  Thlr.)  -  - 

Belletristik» 

g45]  Gedicht^  von  K.  Beck*    Neue,  durchaus  umgearb.  and  verm.  Aiisg« 
erlin,  Voss.     1845,    344  S.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[846]  Urania.  Gedichte  ernsten  und  religiö^n  Inhalts  von  B«  Ad«  Wr* 
▼.  Bodram.    Paris,  Heideloff.     1844.     12  Bog.  gVs  12. 

[8«7]  Brises  4oliennes,  po^sies  par  Alph.  ClMHilan»  Paris.  Curmer.  1844. 
!20  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.)  ' 

[848]  Der  Friedhof  zu  Freiberg  u.  seine  Gräber,  von  L,  Dflime«  (Gedicht.) 
Frcibcrg,  (Graz  u.  Gerlach).     1845.     15  S.  8.    C^Vj  Ngr.) 

[849]  Gedichte  eines  Köaigsberger  Poeten.  Königsberg,  Theile.  1844. 
133  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[850]  Maienglocken,  Palmen  u.  Schlüsselblumen.  Dichterische.  Versuche  von 
J.  Ad.  Gering.     Marburg,  El  wert.     1845.     XXIV  u.  202  S.     (20  Ngr.) 

[851]  Hermann  o.  Dorothea,  von  J.  IV.  ▼•  Goethe.  Neue  Ausg.  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.     1845.     162  S.  16.     (20  Ngr.) 

[852]  Gedichte  von  H.  Grünig^.     2  Bde.     2.  verm.  Aufl.     Leipzig,  Friese. 

1845.  1.  Bd.  VI  u.  224  S.  8.    (I  Thlr.  22%  Ngr.)  >  .     , 

[853]  Sammlung  von  englischen  Gedichten  von  Louise  Jentzen,  Hamburg, 
Nestler  u.  Melle.     1845.     VlII  u.  191  S.  12.    (15  Ngr.) 

[854]  Poetische  Erzählungen  vonKallscll.    Siegen,  Friedrich.    1844.    321  S.. 

8.     (l  Thlr.  15  Ngr.)  ^ 

^855]  Feierklänge,  von  W.  KUzer.     Ebendas.,  1844.      VI  u.   180  S.  8. 

(1  TMr.  5  Ngr.)  .  ,  .      .^ 

[856]  Gedichte  von  Nio.  Lenau.  2  Bde.  (I.  Bd.  7.  Aufl.,  2.  Bd.  5.  Aufl.) 
Stuttgart,  Cotta.  1845.  Vill  u.  360,  VII  u.  370  J^.  16.  (engl.  Einb.  mit 
Goldschn.  3  Thif.  15  Ngr.) 

'857]  Bilder  und  Sprüche  von  Cäs.  V.  Leagerke.  Königsberg,  Theile. 
1844.     134  S.  gr.  8.    (22i4  Ngr.) 

[856]  Eine  Vision.  Im  Jubeljahr  der  Albertina  von  Cäs«  irv  Lcngerke. 
Ebendas.,  1844.     15  S.  gr.  8.    (21/2  Ngr.) 

[859]  Mahnrufe  eines  christlichen  Streiters.  Erlangen,  Heyder.  1845.  116  S. 
gr.  12.    (10  Ngf.) 

[SM]  Das  letzte  Menscfaenpaar.  Gedicht  von  Hm.  Ifenmaiiii«  .  Torgau. 
(Aschersleben,  Laue.)    1845.    4  u.  302  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[861]  Ödes,  par  E^ar.  Boulay  Paty*  Paris,  Coquebert.  1844.  23 »^ 
Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[efi2]  Ulrich  Ton  Hütten.  Ein  Gedicht  von  W.  Raöluiiiciu  K;airlsrttbe, 
Gutach  u.  Ru[^.  1845.  71  S.  gr.  a  (7%  Ngr.)  Besond,  Abdruck  aus 
Lewald^s  Europa.  * 


BelUMstik.  [184&. 

rm]  Gedichte  von  Pr.  BopertL     Bremen,  Schünemann.     .1815.     IV  b.- 

163  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[86t]  Gedichte  Ton  Chr.  Pp.Schercillberg.    Berlin.  BqsHo.     1845.    148  S. 
16.    (20  Ngr.) 

[865]  «fimmtliche  lyrische  Gedichte  von  L.  R.  Stuckert.    2.  Aufl.     Karls- 
ruhe ,  Macklot.    1845.    VIII  u.  207  S.  8.    (20  Ngr.) 

[866]  Jerusalem  d^livr^e.    Nouv.  trad.,  avec  la  Yie  du  Tasse  et  des  notes 
historiques  d'äpres  les  Chroniques  des  croisadcs  et  les  historiens  arabes  da  - 
Xl.siecle;  parM.AiWuzwy.   Paris,  Ledoux.  1845.   29  Bog.gr.  8.  (3  Fr.  50  c.) 

feetl  Torqu.  Tasso'ji  befreites  Jerusalem,  übers,  v.  /.  D.  Gries, ,  6.  Aufl. 
2.  Thl.    Leipzig,  Weidmann.     1845.     337  S.  grr  16.    (15  Ngr.) 

[868]  Blätter  der  Liebe   von  Dr.  W.  TorfBlteclieP.     Neue  Ausg.     Berlin, 
Hayn.    1845.    X  u.  142  S.  42.    (15  Ngr.) 

[869]  Norddeutsche  Klänge  von  F.ÜQzer.    Kiel,  Bünsow.     1845.     138  S.  8. 

(22%  Ngr.)        .  •         ,        •  . 

[8T0]  Allgemeines  deutsches  Lieder-Lexikon ,  öder  vollst.  Sammlung  aller  be-    i 
kannten  deutschen  Lieder  u.  Volksgesänge  in  aiphabet.  Folge.    2.  Bd.  (F— M.) 
Leipzig,  Hossfeld  (Einhorn).     1845.     356  S.  8.     (1  Thlr.) 

[871]    Westentaschenlied^rbuch.      13.   unveränd.   Aufl.     Jena,    Hochhausen. 

J845.    168  S.  32,    (2%  Ngr.). 

[8T2]  Deutsches  Commers-  u.  Liederbuch.     Enth.  Clesellschaftslieder ,  Trii?k- 

lieder,  Studentenlieder,   Liebeslieder,  Soldatenlieder,  Scherz-  u.  Schehnen- 

lieber,  von  GusU  Mermes,     Berlin,  Moeser  u.  Kuhn.     1845.     VI,u.   13S  S. 

8.     (JVi  Ngr.) 

[873]  Allgemeines  deutsches  Universal -Commers-  und  Liederbuch.     2.  sehr 

verm.  Aufl.    Heilbronn,  Drechsler.     1845.     XVI  u.  326  S.  mit  Titelkupf.  16. 

(IIV5  Ngr.)  ' 

[874]  Liederbuch  f.  deutsche  Turner.  Ebendas.,  1845.  VIII  u.  131 S.  16.  (5  Ngr.) 

[875]  Berliner  Turnliedec-Buch.  Mit  einötimrü.  Singweisen.  Berlin,  Besser. 
1845.    4  u.  92  S.  gr.  IG.     (7%  Ngr.)  : 

[876]  Liederbuch  für  deutsche  Gesellen.  .  Berlin,  Ofehmigke*  1845.  149  S. 
gr.  16.    (7 'A  Ngr.)   ^  .  ^ 

■ 

[877]  Spanische  Dramen ,  übers,  von  C.  A.  Vohrn.  4.  (letzter)  Thl.  Berlin, 
Nicolai.     1845.     VIII  u.  339  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[8781  Spanisches  Theater,  von  Ado.  Pr.  ▼.  Scbads.  2  Thle.  Frankfurt 
a.  M.,  Sauerländer.     1845.    XIV  u.  477,  476  S.  gr.  12.    .(3  Thlr.  5  Ngr.) 

1.  Thl,:  Der  Weber  v.  Segoviä.  V oh  Juan  Rviz  de  Alarcon.  •—  Zwischrä- 
spiele,  yon  Cervantes,  Mit  Anmerkk.  i .  das  Wandertheater.  2.  die  Hohle 
von  Salamanca.      3.   der  Scheidungsrichter.     4.   der  eifersüchtige   Alte.  — 

2.  Thl.:  Fuente  Ovejuna.  Von  JLopc  de  Vega,  —  Zwischenspiele.  Von 
Xope  de  Vega,  I.  der  betrogene  Vater.  2.  Dr.  Simpel.  3.  die  Besessene. 
4.  die  Alimente.  —  Chrysanthus  u.  Darla.    Von« Pedro  Calderon  de  la  Baräu 

[879]  Doctor  Wespe.  Lustsp.  in  fünf  Acten  von  Rod.  B^nediz.  Wesel, 
Becker.     1845.     142  S.  12.    (22%  Ngr.) 

[880]  Manfred.  Eine  Tragödie  von  Lord  Byron,  in  ihrem  inneren  Zusam- 
menhange entwickelt  von  Dr.  H.  Thd,  Rötscher,  Prof.  am^  Gymn.  za 
Bromberg.  Eine  Abhandlung  zur  Philosophie  der  Kunsl.  Berlin ,  Thome. 
1845.    26  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 
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[8B1]  Marie,  trag,  en  cinq  actes,  par  L.Coittlil.  Paris,  de  Potter.  1844. 
6V4  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.) 

[882]  Dichtungen  von  Gast.  Freytag.  l.Bdchn.:  4ie  Braotfahrt  od.  Kunz 
v.d.Rose.  Lustsp.  in  5  Akten.  Breslau,  Schuhmann.  1845.  148  S.  8.  (20Ngr.) 

r888]  Faust.  Eine  Tragödie  von  J.  IV.  ▼.  Goethe.  2  Thle.  Stuttgart, 
Cotta.    1845.    222  u.  299^8.  16.    (eiigj.  Einb.  mit  Goldichn.  2  TWr.  25  Ngr.) 

[884]  Götz  di  Berlichingen,  dalla  mano  di  ferro,  dramma  di  Vi^.  GoMie, 
tradotto  da  Eic,  Ceroni.  (Alemagna  leteraria.  No.  1.)  Milano,  1843.  32  S. 
32.    (1  L.) 

[885]  Dramatische  werken  van  A.  Loo^ies.  3.-5.  Aflevering.  Amsterdam, 
Beijerinck.  1844.  gr.  8.  (3  Fl.)  Enth.:  Huig  de  Groot  en  Maria  van  Rei- 
gersbergen;  Louise  de  Coligny;  Johan  de  Wit,  Raadpensionaris  van  Holland. 

[886]  Hydropathie  auf  der  Eisenbahn,  von  E.  MUIns.  (Komqp.  Etui-Re- 
pertoir  f.  deutsche  Bühnen  u.  Privat-Theater.  Sammlung  kleiner  Lustspiele, 
herausgeg.  von  K.v.Mainaii.  3.  Bdchn.)  Breslau,  Kern.  1845.  48  8.  16. 
(5  Ngr.) 

[B8T]  Polyeukt,  ein  christl.  Trauerspiel  in5Aufe.  von  Ad.  PUUppI,  Dr.phü. 
Hamburg,  Kittler.     1845.    78  S.  8.    (10  Ngr.) 

[888]  Karl  von  Bourbon.  Histor.  Tragödie  in  5  Akten  von  B.  E.  Pmtz. 
Hannover,  Kius.     1845.     111  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[8891  Guglielmo  Teil,  trag,  di  Fed.  SohiUer ,  traduz.  del  e&y.Andr.Maffei. 

(Opere  edite  ed  inedite  del  cav.  Ä.   Maffei.  Tom.  UI.)     Milano,  Pirola. 

1844.    226  S.  gr.  8.    (4  L.  50  c.) 

[890]  Le  comte  d*^Egmont;   trag,  en  trois  actes  et  en  vers,  par  A.  Senty. 

Paris,  Furne.     1844.    4%  Bog.  gr.  12.    (2  Fr.) 

[891]  Shakspere.  —  Knight's  Library  Edition,   ^ol.  12.^  /*!_®"*^  ^^^u\ 


Plays,  Indexes  (completing  the  work).    Lond.,  1844.    556  S.  gr.  8.     (lOsh.) 


Konig 

[89J]  Shakspeare'B  ^»«»«t- Werke,  übe«., ronA  f-?;/f  *««'"•  j^O  ^'*: 
S.Aufl.,  ll.uri2.Bd.  Berlin,  Reimer.  1845^  448  u.  444  S.  8.  («  l»  «fr  • 
Velinp.  k  15  Ngr.)  11.  Bd.:  König  Lear.  Jroilus  u.  Cressids.  Ende  gut, 
AUes  gut.    12.  Bd.:  Othello.    Cymbeline.    Macbeth. 

[894]  Saint  Jamea's  or  the  court  of  queen  Anne;  by  WJ^MW.  Ata«tw<WÄ. 
(Collecäon  of  brit.  authors.  Vol.  LXIV.)  Leipzig,  B.  Tauchwte.  1844. 
355  8.  gr.  16.    (15  Ngr.)    Sanct.  by  the  author  for  cont.  circulation. 

[«ßl  Die  Fiüal-Capelle,  yon  C.  J.  I..  AI«»«^*- A™  ^-  ®*''''*"*-  ^*'""' 
Morin.    1845.    97  S.  mit  4  Federzeichn.  gr.  16.    (ID  JNgr.) 

[896]  Drei  Frauen  in  Smaland.     Von  Almqntat.     ^w  *.  Schwed.  ^ 

belletr.  Ausland,  herauageg.  Ton  C.  Spinner.    225.-232.  Bd.)     Stuttgart, 

Franckh.    1844.    315  u.  327  8.  16.    (16  Ngr.) 

[891]  Humorirtische  Studien  .Ton  K.  Alt.     BerUn,  Plahn  (L.  Nitze).    1845. 

VI  u.  320  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[898]  Honorine,  par  M.  de  Balaw.  ,  2  Vols.     Pari»,  de  Potter.     1844. 

40  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.)        .  a     a    A 

[899]  B.  de  Bal«u>>s  a&mniÜ.WeAe,    Aus  d.  Franz.    32.-42.  Bd.    tlued- 

1845.  L 


BelleiruHk.  [184& 

Kabnrg,  BitM.  1845.  gn  16.  (Jk  ISNgr.)  33. 33.  Bd. :  Bine  ETaiocbter ; 
ODd  MaMUulla  Doni.  151  u.  160  S.  34.  35.  Bd.:  Die  Lecamus.  215  q. 
334  S.  36.  37.  Bd.:  Der  Bzcommimicirte.  193  u.  302  8.  38.  39.  Bd.: 
Die  Brforachang  des  alMol.  PrindiM.  181  u.  106  S.  40.  Bd. :  Pierrette. 
338  S.    41.  43.  Bd.:  Scenen  aus  d.  Pariaer  Leben.    330  q.  199  S. 


[M]  IV,  ■hHMBhftCMiNi  Miuatl.  Schriften.  3.  Terb.  Aufl.  14.  Öd.  mit 
1  Stahlst.     Stuttgart,   Scheible,  Rieger  n.  Sattler.     1844.     460  S.    gr.  16. 

gE3%  Ngr.)    Inh.:' Heiliger  Liebe  Triumph.     Mensch,  Schicksal  n.  Glaube. 
ie  Kolonisten.     Des  Schicksals  Rache.     Das  Schlachtfeld.     Der  Märtyrer 
weiblichen  Leichtsinns.    Die  Reise  nach  d.  Festung. 

[Ml]  Carlo  Magno  in  Italia,  ossia  Roma  liberata,  opera  di  Glov.  Celanese. 
II.  edit. ,  migliorata  dall'  autore.  Bergamo,  Mazzoleni.  1844.  IV  u.  556  S. 
gr.  8.    (4  L,  50  c.)    Vf.  Roto. 

[m]  Albert  ou  le  Duel;  par  le  comte  da  Coetlosqqet,  3  Vols.  Paris, 
WaiUe.     1844.    3OV3  Bog.  gr.  13.    (3  Fr.  50  c.) 

[aas]  Der  Mohr  oder  das  Haus  Holstein- Gottorp  {n  Schweden,  von  M.  J. 
V«  ChrvsonalolM.  6.  Bd.  in  3  Hälften.  Aus  d.  Schwed.  •  Berlin ,  Moria. 
1845.    443  tt.  351  S.  8.    (3  Thlr.  30  Ngr.) 


[atft]  Der  Baaemkdnig  u.  die  Jüdin,  von  Ckymky.  Uebars.  ▼.  Fr,  Funck, 
Frankfurt  a.  M. ,  Oehler.    1845.    378  S.  8.    {,1  Thlr.) 

[aaft]  Un  proe^  criaunel,  par  DmIu  9  Vob.  Paria,  de  Potter.  1845. 
47  Vi  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

SM]  Die  drei  Muaketiere,  Ton  Aloe.  Dumas.    Deutach  ▼.  Fr.  W.  Bruckbräu. 
Bde.    Augsburg,  t.  Jeniach  a.  Slage.    1844.    384,  363  u.  375  S.  gr.  13. 
(3  Thlr.^     •       e»  ^  »       .  » 

[atl]  Die  drei  Musketiere,  von  Alex.  Dumas.  Aus  d.  Franz.  v.  A.  ZoUer. 
(Das  belletr.  Ausland  u,  s.  w.  333.-343.  Bd.)  Stuttgart,  Franckh.  1844. 
340,  353  u.  396  S.  16.  ^  (30  Ngr.) 

raaBj  Die  Bmandpirte.  3  Bde.  Ldpxig,  O.  Wigand.  1845.  348  u.  sis  S. 
8.    (3  Thlr.  15.  Ngr.) 

[aaaj  Les  gentilshommes  d'autrefois,  par  le  marquis  de  Fondras.  3  Vols. 
Paris,  Amyot.     1845.    44  Bog.  gr.  ä    (15  Fr.) 

[aia]  Die  Geheimniase  von  Beriin.  Aus  d.  Papieren  eines  Berl.  Criminal- 
beamten.  Mit  Iliustr.  in  Stahlst,  von  P.  HaheLmann.  4,-6.  Bd.  Berlin, 
Meyer  u.  Hofmann.  1845.  168, 154, 191  S.  nebst  13  Zeichn.  8.  (1  Thlr.  20  NgrO 

?Si  ^**  ^^e*»«'""»".«  ^«^  S«*»|jw«»  Mowbray.  Eine  abenteuert.  Geschichte, 
a  Bde.    2.  Aufl.    Leipzig,  (ht.  Museum).     1845.     193  u.  204  S.  13.     (3  Thlr.) 

ÄE^.Ä"'"  l'l^^  ^^°  l'ü  P!*«"»>^rg.^  Ein  Roman  aus  der  Gegenwart. 
3.  (letzter)  Bd.    Leipzig,  Schreck.     1844.    IV  u.  168  S.  8.     (I  Thlr) 

vo?C^F 'tÄUw  ^V^  ,^»i«g»J«»>«n  von  Onkel  Adam.  Aus  d.  Schwed. 
I844''-  338ftÄ^it^^^^^^^  202.^307.  Bd.)    Stuttgart,  Franckh! 

?ä.'''4Änr'/8^^^^^^^  2  Vols.     Paris,  DoHo. 

^^^JTvThXYM^^  ^'^'^  f— ~-     (CoUection  of  british 

(15  Ngr.)    Sanct^g^a,  Ä^^^^^  450S,gr"T6' 
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[9ir)  t}.  P.«  R-  JattM  Romane  in  deutschen  Ueberiragungen  herautgeg. 
Ton  F.  Notier  und  G.  Pßzer,  99.— 110.  Bdcbn.  Stuttgart,  Melsier.  1845. 
16.  (ä  3V5  Ngr.)  99.— 104.  Bdchn.:  Leben  und  Abenteuer  John  Marston 
HalFs.  l.~6.Bdchn.  128,144,120,142,120,138  8.  105.-110.  Bdchn. -. 
Rosa  d'Albret,  od.  stürmische  Zeiten.  1.— 6.  Bdchn.  120,  142.  128.  120 
130  u.  122  S.  .  '        '         ' 

[916]  Les  nuits  dUin  Criminel;  par  Andr.  baberdla«  2  Vols.  Paris,  Rover. 
1844.    49%  Bog.  gr.  §.  ^ 

[919]  Die  Tafeieiche  im  Oderwalde.  Eine  abenteuerl.,  hist.-roniant.  Erzäh- 
lung aus  d.  Zeiten  des  30jähr.  Kriegs  u.  d.  schles.  Dragonaden  od.  Reb'gions- 
Terfolgungen  Ton.  J.  O.  Fk*.  Irmler.    Leipzig,  (Thomas).    1845.    369  S.  8.' 

(1  Thlr.  10  Ngr.)  . 

[920]  Tangbor,  die  Hexe  von  Uralt,  od.  d.  Blutnacht  auf  Rosenstein.  Eine 
Vaterland.  Geschichte  aus  d.  abenteuerl.  Tagen  der  Ritterzeit  von  Ä.  Ke- 
pinsen.    Znaim.    (Wien,  Jasper.)    1844.     140  S.  8.    (10  Ngr.) 

[921]  P.  de  KocIk'8  auserwählte  humorist.  Romane,  deutsch  bearb.  von  F, 
Carlow.  77.~83.Thl.  Ulm,NübIing.  1844.  gr.  12.  (ä  8V6  Ngr.)  77.— 
80.  Tbl.:  Derselbige  Herr.  152,  160,  156  u.  168  S.  81.— 83.  Tbl.:  Die 
grosse  Stadt.  Neue  kom.,  kriL  u.  philo«.  Schilderung  v.  Parik.  ].— 3.  Bddw. 
152,  137  u.  154  S. 

[922]  Norrige   1814.     Histörisk-Romantisk  Mälning  af  L.  WL     Förra  (och)  . 
Sednare  Delen.  Stockholm,  Nylander.  1844.  182  u.  177 S.  gr.  12.  (lRbd.32sk.) 

[923]  Le  volle  noir,  par  ML  Laoroiz.  2  Vols.  Paris,  de  Potter.  1845. 
41  Va  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[92i]  Le  Forban  des  Cyclades,  par  Jnl«  Leoomto.  3  Vols.  Paris,  Sou- 
verain.    1845.    57  Bog.  gr.  8.    (22  Fr.  50  c.) 

[925]  Der  Legitime  u.  d.  Republikaner.  Eine  Gesch.  aus  d.  letzten  amerik.- 
engl.  Kriege.  3  Thle.  2.  durchgeseh.  Aufl.  Stutt|;art,  Metzler.  1845. 
XII  u.  294,  308  u.  287  S.  8.    (4  Thlr.) 

[926]  Thomas  Burke.  Roman  aus  der  Zeit  des  franz.  Kaiserreichs  von  Ch. 
J.  I«ever,  Esq.  Aus  dem  Engl,  von  C.  JRicKard,  3.  u.  4.  Bd.  Aachen, 
Mayer.     1844.    323  u.  262  S.  gr.  12.    (3  ThLr.) 

[927]  Sämmtliche  Erzählungen  von  Friederike  Ka^hmaiia.  Ausg.  letzter 
Hand.     17.  u.   18.  Bd.      Leipzig,  Pocke.     1845.     287,   250  S.  gr.   16. 

(l  Thlr.  10  Ngr.) 

[928]  Gesammelte  Schriften  von  Alex.  MarUnski  {Bestuscltew).  Aus  dem 
Russischen  von  Ph,  Lobenstein,  I.  Bd.:  Ammalat-Beck.  Eine  Er^hk  aus 
d.  Kaukasus.  2.  Bd. :  MuUah-Nur.  Eine  Erzähl,  aus  d.  Kaukasus.  Leipzigs 
Thomas,     1845.    268  u.  316  S.  8.    (2  Thlr.  l^'<t  Ngr.) 

[929]  Marston;  or,  the  memoirs  of  a  statesman.  Vol.  I.  Grimma,  VerlagSr 
comptoir.    1845.    272  S.  8.    (15  Ngr.) 

[930]  Marston,  oder  Geheimnisse  eines  Staatsmannes.  ln*s  Deutsche  übertr. 
von  A.  Kretzschmar,    l.  Tbl.    Ebendas.,  1845.    360  S.  8..    (15  Ngr.) 

[931]  Der  Krieg  d.  Nizam,  od.  d.  Wurgerbanden  Indiens,  von  Illery.  Nacb 
dem  Franz.  von  TT.  Sauerwein,  2  B&.  Frankfurt  a.  M.,  Oehler.  1845. 
479  S.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[932]^  Contes  populaires  des  Allemands  par  J.  Atkg,  Mosiieiui.  Avec  une 
pr^face  de  Wieland,  Trad.  de  l'allemand  et  prec^d^es  d'une  notice  «ur  Mu- 
saeus.  Edit.  en  3  vol.,  orn^e  de  six  grav.  en  acier.  Vol.  2  et  3.  Leipzig, 
G^bhardt  u.  Reisland.    1845.    225  u.  239  S.  nebst  4  Stahlst.  8.    (I  Thlr.) 

15* 
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[ttS]  BiAe  Hyacinthe  ^on  vier  neuen  Erzählangen  von  TbA,  Nelk.  Augs- 
burg, Schmid.     1844.     102  S.  8.    (5  Ngr.) 

[934]  NoTellen-Bibliothek.  Mit  Beitragen  von  Ed,  Boas,  E,  Dronke,  J.  Fron- 
coiSf  Francis f  E,  Müller,  Fd,  v,  Selasen,  A.  v.  Slemberg,  2  Bde.  Leipzig, 
Herbig.     1845.    242  u.  165  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[935]  Sämmtliche  Werke  von  Car.Piolller,  geb.  v.  Greiner.  56.^60.  Bdchn. 
Wien,  (Braumüller  u.  Seidel).  ,1844,  45.  34  Bog.  16.  (1  Thlr.  25  Ngr.) 
56.-58.  Tbl. :  Zeitbilder.  3  Thle.  59.  60.  Tbl. :  Zeiitreute  Blätter.  Neue 
Folge.    1.  u.  2.  Tbl.. 

836]  Lea  myst^res  du  monde,  par  J.  Matharin  Roussectii«    Paris|-Gurmer. 
845.    23%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[93T]  Napoleon  en  campagne,  sc^es  de  la  yie  militaire,  par  Em.  Mc.  de  81«- 
WÜdre.    2*VoU.    Paris,  Boul^.     1844.    49%  Bog.  gr.  8. 

[938]  Napoleon  im  Bivouac,  in  d.  Tuilerien  u.  auf  St.  Helena.  3isher  un- 
gedruckte  Anecdoten  üb.  d.  Familie  u.  d.  Hof  des  Kaisers  tob  M.  de  Stf 
Olalre.  Aus  d.  Franz.  Leipzig,  Expedition  der  Signale.  1845.  242  S. 
gr.  12.    (1  Tbk.) 


{ 


[939]   Le  T^t^ran  dn  camp  de  la  lune,  seines  de  la  vie  militaire,   par 
Mo.  de  St.-Hilaire.     2  Vols.     Fans,  P^don.    1845.     471/4  Bog.  gr.  8. 
(15  Fr.) 

[940]  La  veuve  de  la  grande  arm^e.  Roman  bist. ,  par  Em.  Mo.  de  SC« 
mialre.     1.  Livr.    Paris,  Magen.     1844.     1  Bog.  gr.  8. 

[941]  Johanna,  von  Geo.  Sand.  Deutsch  von  Fr,  Bruckbräu,  Augsburg, 
Jenisch  u.  Stage.     1844.    502  S.  gr.  12.    (1  Thlr.) 

[942]  Jobanna,  von  Geo.  Saad.  Deutsch  von  Dr.  Scherr,  (Das 'belletr. 
Ausland  u.  8.  w.  215.— 218.  Bd.)  Stuttgart,  Franckh.  1844.  376  S.  16.  (8  Ngr.) 

[943]  Camilla,  Prnizessin  von  Bissignano,  oder:  die  Rache.  Roman  von 
J.  Satorl  (iVeumann).  3  Thle.  Danzig,  Gerbard.  1845.  251,270.2448. 
8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

84^]  Waldbäche.     Romant.  Erzählungen,  Mährchen  und  Sagen -von  Thd. 
cheibe.    Wien,  (Jasper).    1844.    236  S.  12.    (12%  Ngr.) 

[945]  Mysterien  von  Berlin ,  von  L.  Schttbar.  6.  u.  7.  Bd.  Berlin ,  Hey- 
mann.    1845.     195  u.  190  S.  8.    (2  Thlr.) 


[946]  Karl  Gutherz.    Eine  Gesch.  aus  d.  Wiener  Volksleben  v.  Frz. 
selka.    2.  Aufl.    Wien,  Gerold.     1845.     XH  u.  307  S.  gr.  12.     (l  Thlr.) 

[94T]  Laub  u.  Nadeln  von  J.  Gabr.  Seidl.  2  Bde.  2.  verm.  Aufl.  Wien, 
(Braumüller  u.  Seidel).     1845.   .345,  333  S.  gr.  12.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[948]  Winterzeitvertreib.  iErzäblungen  v.  C-  Spindler.  2  Bde.  (SämmtL 
Werke  neue  Folge.  5.  u.  6:  Bd.)  Stuttgart,  Hallberger.  1845.  311  u. 
309  S.  8.  (3  Thlr.  7%  Ngr.)  Inh.:  Emman.  d'Astorga.  Constanünopcls 
Fall.    Die  Engel-Ehe.  v 

[949]  Studien  von  Adalb.  Stifter.  2  Bde.  Pestb,  Heckenast.  1S45. 
XU  u.  329,  384  S.  gr.  12.    (4  Thlr.) 

[950]  Max  von  Eigl.  Roman  von!  L.  Storoh.  3  Bde.  Leipzig,  Mayer 
u.  Wigand.     1845.    291,  314  u.  283  S.  8.    (5  Thlr.) 

[931]  Die  Fanatiker  der  Cevennen.  Von  Eug^.  Sue.  Aus  d.  Franz.  von 
L.  Hauff.  (Das  belletr.  Ausland  u.  s.  w.  208.— 214.  Bd.)  Stuttgart,  Franckh. 
1844.    270  u.  248  S'.  16.    (14  Ngr.) 

[952]  Le  }uif  errant.    Roman  en  di'x  vol.  par  Eng;,  Sue.    Edit.  orig.  pour 
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touite  rAUenagne.    Vol.  m  et  lY.    Leipzig,  Kollmann.  '  1844.    281  u.  461  8. 

8.    (ä  20  Ngr.) 

[953]  Le  Juif  errant,  par  Eug.  8ue.  lUastr^  par  Gaxiami,  grarures  par 
iest,  LdoiTf  Hotelin  et  Regnier.  1.  Livr.  Paris,  Paulin.  1^4.  1  Bog. 
mit  1  Kupf.  gr.  Sl  50  c.    Das  Ganze  durch  80  Lieff.  in  4  Bdn. 

[954]  Der  ewige  Jude,  von  Eng.  Sue.  Aus  dem  Franz.  4.  u.  5.  Tbl. 
Leipzig ,  Brockhaus.     1844.     194  u.  181  S.  8.    (ä  10  Ngr.) 

[StöS]  Der  ewige  Jude,  von  Eng.  8ne.  Deutsch  bearb.  von  Fr.  W,  Bruckbräu. 
%  u.  3.  Tbl.  (Belletrist.  Europa.  3.  u.  4.  Bd.  4.-- 10.  Lief.)  Augsburg,  v.  Je- 
niacb  u.  Stage.    1844.    328  u.  298  S.  gr.  12.    (ä  Lief.  5  Ngr.) 

[936]  Der  ewige  Jude,  yon  Eug.  Sue,  übersetzt  von  A,  Diezmann,  7. — 
10.  ßdchn.  (der  sämmtl.  Werke  178.— 181.  Tbl.)  Leipzig,  O.  Wigand.  1844. 
107,  166,  108,  89  S.  16.  (20  Ngr.)  —  Schillerausgabe.  7.— 10.  Bdchu. 
107,  168,  109,  89  S.    (20  Ngr.)  —  Octavausg.    4  Bd.     163  S.    (10  Ngr.) 

[957]  Der  ewige  Jude,  von  Eng,  Sue.  Deutsch  von  L,  Eichler,  illustrirt 
von  C.  Rithard,     1.  Bd.    Leipzig,  Weber.    1844.    VIII  u.  216  S.  8.    (10  Ngr.) 

[958]  Der  ewige  Jude,  von  Eii£^.  Sue»  Uebersetzt  von  Fr.  Funck.  1.  u. 
2.  Bd.    Frankfurt  a.M.,  Osterrieth.     1844.     150  u.  176  S.  S:    (a  675  Ngr.) 

[959]  Der  ewige  Jude,  von  Eii£^.  Sue.  In's  Deutsche  übertr.  von  Th.Hell. 
1.— 3.  Tbl.  Grimma,  Verlagscomptoir.  1844.  276,  320,  292  S.  nebst  l 
Stahlst.  8.    (271/2  Ngr.) 

[960]  Der  ewige  Jude ,  von  Eil^.  Sue.  Uebers.  von  /.  B.  Rousseau.  Mit 
Illustrat  3.  Bd.  Berlin,  Meyer  u.  Hofmann.  1844.  296  8.  u.  4  Bilder.  (20  Ngr.) 

[961]  Der  ewige  Jude,  von  Eiig.  Sue.  Deutsche  Orig.  -Ausg.  unter  Mit« 
Wirkung  von  W.  L.  Wesche.  "7. "u.  8.  Bdchn.  Leipzig,  Kollmann.  1844. 
520  S.  16.    ^10  Ngr.)    Octavausg;    4.  Bd.    656  S.    (22%  Ngr.) 

[962]  Der  ewige  Jude,  von  Eug^.  Sue.  Nach  d.  Franz.  von  J.  Zoll  er.  1. 
— 6.  Bdchn.  (Das  belietrist.  Ausland  ü.  s.  w.  151. — 156.  Bd.)  Stuttgart, 
Franckh.     1844.    248  u.  257  S.    (ä  2  Ngr.) 

[963]  Eng.  Sue  et  le  Juif  Errant  ä  la  recherche  des  horreurs*  sociales.  Police 
secrete  d'Eug.  Sue,  les  associations ,  soci^t^s,  les  voleurs,  assasins,  amours 
myst^rieuses  d'Eug.  Sue  etc.,  par  Maraacourt«  Paris,  Desloges.  1844. 
5  Bog.  18. 

[964]  Parodie  du  Juif  errant,  complainte  constitutionelle  en  dix  parties,  par 
Ch.  Pblliiion  et  L.  Huart.  1.  Livr.  Paris,  Aubert.  1844.  1  Bog.  18. 
(30  c.)    Das  Ganze  in  10  Lieff. 

[965]  Rob.  Surcouff,  franzosischer  Pirat  im  19.  Jahrb.  Roman  aus  d.  Leben. 
Bautzen,  Schlüssel.     1845.    203  S.  8.    (24  Ngr.) 

[966]  GuUiver's  travels  into  several  remote  nations  of  the  world;  by  Jon« 
Swift.  With  a  Sketch  of  bis  lifo.  (Collection  of  british  authors.  Vol.  LXIII.) 
Leipzig,  B.  Tauchnitz.     1845.    X  u.  341  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[967]  La  For^t  de  Rennes ,  par  Paul  Feval  (Sir  Frc.  Troiopp).  3  Vols. 
Paris,  Cblendoweki.     1844.    62V2  Bog.  gr.  8.     (22  Fr.  50  c.) 

[968]  Le  Notti  Romane,  di  Aless.  VerrL  Fire^ze,  Fraticelli.  1843.  16. 
(3  J..  36  c.) 

[969]  Der  Virey  u.  die  Aristokraten  od.  Mexiko  im  J.  1812.  Vom  Vf.  dea 
Legitimen  u.  s.  w.  3  Thle.  2.  durchgesehene  Aufl.  Stuttgart,  Metzler. 
1845.    XVI  u.  304 ,  312'  u.  356  S.  gr.  8.    (5  Tblr.) 

[970]  Äus^  Sturm  zum  Frieden  schon  hienieden.     Eine  Gesch.  für  innerlich 
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Fortstrebende  von  Bm.  VolklMrt.  Aagaburg ,  ▼.  Jeniach  u.  8Uige.  1845. 
104  8.  8.    (17%  Ngr.) 

[Wl\  Der  Vergeltung  Walten.  Erzählungen  aus  dem  Leben  geheimer  Ver- 
brecher. Aus  d.  Holland.  Ton  Thd.  Gräpel.  2  Bde.  Leipzig,  WöUer.  1845. 
169  u.  181  8.  8.    (1  Thlr.) 

(9721  Die  junge  Wittwe  in  Nordland.  Aus  d.  SchWed.  (Belletrist.  Ausland 
u.  s.w.  219.— 224.  Bd.)    8tuttgart,  Franckh.    1845.    319  u.  246  S.     (12  Ngr.) 


Todesfälle. 

[M]  Am  3.  Dec.  1844  starb  zu  Magdeburg  während  der  Synodalveirsanimiung 
der  eyang.  Geistlichen  der  Provinz  Sachsen  der  evang.  Superintendent  zu 
Heiligenstadt  im  Eichsfelde  Dr.  theol.  Glo.  Ckr,  Grimm ,  früher  Pfr.  zu  Klein- 
welsbaeh  in  d.  Diöces  Langensalza,  Vf.  einer  Comment.  de  vi  yocabuli  xrfois 
(Lips.  1812),  geb.  zu  Reichenbach  im  Voigtlande  1771. 

[974]  Am  5.  Dec.  zu  Zürich  Dr.  Sal.  Crametf  Privatdocent  an  der  Universität, 
Vf.  der  Schrift  „Zur  classischen  Walpurgisnacht  im  2.  Theile  des  Goethe- 
sehen  Faust"  1843. 

[975]  Am  14.  Dec.  zu  Wien  Dr.  L.  Wenger,  ehemal.  Oberarzt  des  Mllitair- 
spitals  zu  St.  Andreae,  Mitglied  der  Wiener  medic.  Facultat,  78  Jahre  alt. 

[976]  Am  17.  Dec.  zu  Prag  Frz.  WÜh.  Sieher ,  durch  seine  grossen  und  für  die 
Naturwissenschaften  und  die  Alterthumskunde  wichtigen  Reisen  (1817  nach 
dem  griech.  Archipel,  1818  f.  nach  dem  Orient  u.  Aegypten,  1820  ff.  um 
die  ganze  Erde),  durch  Aussendung  mehrerer  junger  Naturforscher  nach  ver- 
schiedenen Theilen  der  Erde  und  einige  Schriften  („Reise  nach  d.  Insel  Kreta*' 
2  Bde.,  „Reise  von  Kairo  nach  Jerusalem"  u.  s.  w. ,  „Ueb.  ägypt.  Mumien, 
ihre  Entstehung,  Zweck  u.  Bereitungsart'%  ),Ueb.  d.  Begründung  der  Radi- 
calcur  ausgebrochener  Wasserscheu"  u.  m.  a.)  wohlbekannt,  geb.  daselbst 
um  1785.    Er  starb  nach  vieljährigen  Leiden  im  Irrenhause. 

[977]  Am  23.  Dec.  zu  Baireuth  Geo.  Graf  zu  Münster,  k.  b.  Kämmerer  und 
pens.  Regierungs-Director,  Ritter  des  Johanniter-Ordens,  als  Geognost  und 
Geolog,  besonders  als  Paläontolog  durch  das  geschätzte  Werk  ,.  Bei  träge  z, 
Petrefactenkunde"  (6  Hfte.  1839^44.)  und  einige  andere  Schriften  rühmlichst 
bekannt,  geb.  am  17.  Febr.  1776. 

[97e]  Am  24.  Dec.  zu  Wien  der  Director  des  anatom.  Theaters  und  Mnseuas 
an  der  dortigen  Universität  Dr.  Jos.  Edler  v.  Berres,  früher  Prof.  der  Ana- 
tomie an  der  Univ.  Lemberg,  Vf.  der  Schriften  „Anthropotomie  oder  Lehre 
von  d.  Baue  des  menschl.  Körpers*'  4  Bde.  1821 — 28,  „Ueber  d.  Holzsänrc 
u.  ihren  Werth''  1823,  „Anatomie  d.  mikroskop.  Gebilde  des  menschl.  Kör- 
pers'' 8  Lieff.  1836  ff.  u.  a.,  geb.  zu  Göding  mn  18.  März  1796. 

[979]  Am  27.  Dec.  zu  Weimar  der  ehemal.  Regierungsrath  Alex.  Müller ,  durch 
die  Herausgabe  "der  Zeitschrift  „Der  canonische  Wächter'*  1830  ff.,  des 
„Archiv  für  d.  neueste  Gesetzgebung  aller  deutschen  Staaten"  1832  ff.  und 
durch  zahlreiche  polemische  Schriften  in  weiten  Kreisen  bekannt,  nahe  an 
70  Jahre  alt. 

[98D]  Am  28.  Dec.  zu  Karlsruhe  Fr.  Ludxc.  Eichrodt,  Staatsrath  u.  Präsident 
des  grossherz.  Ministeriums  des  Innern,  früher  1820 — 24  Advocat  zu  Latir, 
1824  Assessor  u.  1825  Rath  bei  d.  Kreisdirectorium  zu  Durlach,  1828  Ober- 
amtmann zu  Säckingen,  1831  Stadtdirector  zu  Heidelberg,  1836  Ministerial- 
rath  im  Minist,  des  Innern ,.  1839  Abgeordneter  der  Univ.  Heidelberg  ^ur 
1.  Kammer  der  Ständeversammlung,  ein  Mann  von  hervorragenden  Eigen- 
schaften des  Geistes  und  dea  Herzens,  geb.  daaelbet  am  9.  April  1798. 
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[Ml]  An  dems.  Tage  zu  Prag  der  emer.  Professor  der  Botanik  und  Yice- 
aenior  der  medicinischen  Facultät  der  dortigen  Univ.  Joh,  Chr.  Mikariy  als 
Schriftsteller  („Monographia  bombyliorum  Bohem.*-  1796,  ,,Delectus  florae 
et  faunae  Brasiliensis**  4  Fase.  1820 — 25,  „Kinder  meiner  Laune**  1833  und 
mehr.  Abhandlungen  in  verschied.  Zeitschriften)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu 
Teplitz  am  5.  Dec.  1769. 

[982]  Am  29.  Dec.  zu  Langendorf  im  preuss.  Herzogth.  Sachsen  Dr.  C.  Hiertchey 
Fastor  und  Waisenhausdirector  daselbst,  Vf.  mehrerer  pädagog.  und  gemein- 
nütziger Schriften  „Ideen  zu  Stylübungen**  1.^3.  Samml.  2.  Aufl.,  „Gesch. 
d.  Waisenanstalt  zu  I^angendorf*  1827,  „Wegweiser  durch  d.  Gebiet  d.  allg. 
Geographie*'  2.  Aufl.  1844,  „Der  kleine  u.  grosse  Dorfschreiber*'  1835  u.  ro.  a. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

{[963]  Das  Commenthurkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  k.  bayer.  Krone  haben 
erhalten  der  Geh.  Rath  u.  Generalsecretair  im  Ministerium  des  Innern  Frz. 
von  KoheUf  der  General- Administrator  u.  Vorstand  der  General  -  Bergwerks - 
und  Salinen -Administration  Frz,  Mich.  v.  Wagner  y  der  Staatsrath  im  auss. 
Dienst,  Präsident  des  Appellationsgerichts  von  Mittelfranken  C.  Ludw,  Frhr. 
V.  Leonrod  u.  A.; 

[9B4]  Das  Ritterkreuz  desselben  Ordens:  der  Ministerialrath  und  GeneraU 
secretair  im  Ministerium  der  Justiz  Dr.  Sim,  v.  Haller  f  die  Regierungspräsi- 
denten von  Niederbayern  Fr.  Frhr.  v.  WtUffen  und  von  Schwaben  u.  Neu- 
burg Dr.  AnU  v,  Fischer,  der  Direotor  des  Appellationsgerichts  von  Ober^ 
franken  Heinr,  v.  KÜiani  u.  And. } 

[985]  das  Commenthurkreuz  des  Verdienstordens  vom  h.  Michael  der  Regie. 
rUngspräsident  der  Oberpfalz  u.  von  Regensburg  Fr,  Frhr.  zu  Rhein  u.  A.« 

[986]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  der  Ministerialrath  im  Finanzministe- 
rium Dr.  J.  Ev,  Wanner  y  der  Regierungsdirector  von  Oberbayern  Alo,  Aitg, 
SchUcHer,  der  Oberappellationsgerichtsräth  Dr.  C.  Aug,  Kleinschrody  der 
Regerungsrath  von  Oberbayern  Dr.  K,  Pachmayr,  der  Hofkaplan  und  Prof. 
d.  Theologie  Dr.  J,  Jos.  Ign.  DöUingery  der  Unterbibliothekar  der  Hof-  und 
Staatsbibliothek  Dr.  J.  Andr,  Schmeller y  sämmtlich  zu  München,  der  Director 
des  Appellationsgerichts  von  Schwaben  u.  Neuburg  Ant.  Frhr.  von  Reding, 
die  Appellationsräthe  von  Oberfranken  Jos,  von  Habermann  und  von  Nieder- 
bayern /.  Nep.  von  Sicherer  y  der  Kreisbaurath  von  Mittelfranken  Fr.  Aug. 
Pauli y  der  Conservator,  Architect  C  Alex.  Heideloff  zu  Nürnberg,'  der  rechts- 
kundige Bürgermeister  zu  Bayreuth  Erh,  Chr.  Hagen  v,  Hagenfels,  der  De- 
cbant  u.  Pfarrer  Sim.  Härtl  zu  Dachau  u.  And. 

[967]  Im  Institut  von  Frankreich  sind  zu  Correspondenten  der  Acad.  des  In- 
scriptions  et  belles-lettres  neuerdings  erwählt  worden:  Dr.  Lantard  zu  Mar- 
seille ,  de  Badalvene  zu  Constantinopel ,  de  la  Hanche  zu  Sisteron ,  der  engl. 
Consul  zu  Bagdad  Rawlinson  und  der  R.  P.  Secchi  zu  Rom; 

[988]  Von  der  Acad^mie  des  Sciences  im  Institut  von  Frankreich  an  Dalton'^s 
Stelle  zum  Associ^  ^tranger  Mich.  Faraday  zu  London  mit  34  Stimmen 
(Prof.  Jacohi  hatte  21  Stimmen  erhalten); 

[989]  Von  der  Acad^mie  des  beaux-arts  zu  auswärtigen  Mitgliedern  an  Ca- 
muccimV^  und  Tkorwaldsen's  Stelle:  der  Maler  Prof  Fr,  Overbeck  und  der 
Bildhauer  2^enerani  zu  Rom;  zu  Correspondenten:  der  Prof.  Jul,  Schnorr 
V.  CaroUfeld  zu  München,  Director  Dr.  J.  Gfr,  Schadow  zu  Berlin,  Kapell- 
meister Andr.  Hipp.  Chelard  zu  Weimar  und  Castelbarco  zu  Rom. 

[990]  Der  Ober-Gonsistorial-DireGtor  und  Generalsuperintendent  Dr.  K.  Gli* 
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BreUchneider  zu  Gotha  hat  das  Comthurkreu«  1.  Classe  des  Herz.  Sacbsen- 
Ernestinischcn  Hausordeni ,  der  Med.-Rath  Dr.  Ifrenger  zu  Coburg  das  Bit- 
terkreuz desielben  Ordens  erhalten. 

[991]  Der  Herausgeber  dieser  Zeitschrift,  H.  S.  A.  Hofr.  u.  OberbibHothekar 
E.  G.  Gersdorf  zu  Leipzig  hat  das  goldene  Ritterkreuz  des  k,  griecb.  Ordens 
des  Erlösers  erhalten. 


. ««..  Der  Generalsuperintendent  Hiüe  zu  Helmstädt  ist  zugleich  zum  gcistL 
Räth  im  herz,  braunschw.  Consistorium  zu  Wolfenbuttel  ernannt  worden. 

[998]  Der  Pastor  Th.  Kliefoth  zu  Ludwigslust  ist  zum  Superintendenten  des 
Fürstenth.  Schwerin  und  1.  Domprediger  zu  Schwerin  ernannt  worden. 

[994]  Das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  haben  neuerdings  erbaiten  die  Mit- 
glieder des  Instituts  Laugier  u.  Mauvais  (Acad.  des  Sciences),  Frank  (AcaA 
des  Sc.  mor.  et  polit.) ,  Berger  de  Xivrey  (Acad.  des  Inscriptions) ,  der  Rector 
der  Akademie  zu  Paris  Rayon,  der  Prof.  der  Gesch.  am  College  de  Henri  IV. 
FiloUf  der  Agr^g^  der  Universität  Quicherat  u.  And. 

[995]  Dem  bisher,  evang.  Decan  Melmng  zu  Langenburg  ist  die  durch  Sig- 
warfs  Ableben  erledigte  Stelle  eines  Generalsuperintendenten  zu  Hall  über- 
tragen worden. 

[996]  Dem  k.  k.  Hofrath,  Beisitzer  der  Studien-Hof-Commission  und  Director 
der  med.  chirurg.  Studien  an  der  Wiener  Unirersität  Dr.  J.  Nep.  Rittet 
von  Raimann  ist,  nachdem  der  k.  k.  Hofrath  Frhr.  von  Tärkheim  von  dem 
Referat  über  die  med.-chir.  Studien  bei  der  genannten  Commission  auf  söd 
Ansuchen  entbunden  worden,  dasselbe  definitiv  übertragen  worden. 

[997]  Der  bish.  Scriptor  der  Universitätsbibliothek  zu  Prag  Jos,  SsylJiawi  ist 
zum  Bibliothekar  an  der  Universität  zu  Olmütz  befordert  worden. 

[998]  Der  Pfarrer  und  Superintendenturverweser  Alb.  Wachler  zu  Glatz  ist 
zum  Superintendenten  des  Kirchenkreises  Glatz-Münsterberg  ernannt  worden. 

[999]  Die  Lehrkanzel  der  Dogmatik  am  Lyceum  zu  Salzburg. ist  dem  bisher. 
Professor  derselben   an  der  Univ.  Grätz  Dr.  C.   Wenger  Überträgen  wordeo. 

[1000]  Der  Geheime  Rath  K,  Chr,  v.  Wüstemann  zu  Altenburg  ist  zum  zwdten 
Minister  u.  wirkl.  Geheimen  Rath  mit  dem  Prädicat  Excellenz  ernannt  wordeo. 

[1001]  Der  Privatdocent  Dr.  Const  Zwenger  zu  Marburg  ist  zum  ausserord 
Professor  in  der  dortigen  medicinischen  Facultät  ernannt  worden. 


Drack  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
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Jurisprudenz. 

[1002]    Wa9  haben    die    Quellen   des   RömUchen   Reehis 
durch  die' kritischen  Bestrebungen  der  heueren  Juristen 

gewonnen  ? 

Zweiter    Artikel. 

(Fortsetzung  von  Ni*.  788.) 

V.  Novellae  post  Tbeodosianum  Codiceni.  . 

Voo  den  Theodosischen  and  Postiheodootschen  Novellen  skid  in 
den  letzten  30  Jahren  zwei  Aasgaben  erschienen,  die  eine  in 
Hugo's  Jas  civile  auteinsUnianeuai  tom.  IL  p.  1217 — 1416  von  Beck 
(Berol.  1815),  die  andere  von  Hänei  in  der  Bonner  Sammlung 
u.  d.  Tit.:  Novellae  constitutiones  imperatoram  Theodosii  iL,  Valen- 
tiniani  IIL,  Maximi,  Maioriani,  Sereri,  Anthemii  — r  ad  libroram 
manuscnptorom  et  editionum  fidem  recognovit  et  adnotatione  cri- 
tica  instraxit  Giistavus  Haenel  (Bonnae  1844.  40*  ^^  ^^  ^^'' 
sultate  der  jüngsten  Forschung  auf  diesem  Gebiete  übersehen  zu 
können,  wird  es  nöthig  die  OrientaHschen  und  Occidentalischen 
Sammlungen  der  Novellen  aus.  einander  au  halten.  —  Die  Beschaf- 
fenheit der  Oriental.  Sammlung  ist  zuerst  untersucht  worden  von 
Haenel  L  c.  praef.  p.  XXIX  seq.  Aus  der  const.  haec,  quae 
necessarjo  §  2  und  summa  %  \  wird  zunächst  die  Existenz 
eines  solchen  Baches  ausser  Zweifel  gesetzt;  hierauf  bemerkt, 
dass  der  Justinianische  Codex  nur  Novellen  Orientalischer  Kaiser, 
nicht  die  der  Occidentalischen  aufgenommen  hat,  und  daraus  der 
Schlu'ss  gezogen,  dass  diese  wahrscheinlich  nach  Constantinopel 
geschickt,  aber  von  dem  Regenten  des  Morgenlandes  nicht  bestä- 
tigt worden  sind,  was  ihm  nach  der  const.  de  Theod.  cod.  aucto- 
ritate  %  5  und  der  de.  confirmatione  legum  praef.  allerdings  vorbe- 
halten war.  Das  Material  der  Samrnlang  moss  indess  viel  bedeutender 
gewesen  sein,  als  uns  in  der  abendiänd.  Sammlung  überliefert  wird. 
Denn  wenn  auch  fast  alle  hier  vorkommenden  Stücke  der  Oriental. 
Kaiser  im  Justinianiscben  Codex  benutzt  sind,  so  ist  ausserdem  in 
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dieses  Gesetzbacli  eine  Reihe  anderer,  von  Theodoslos  II.  und  seinen 
Nachfolgern  in  der  Reglernng  des  Morgenlandes  erlassener  Ge- 
setze übertragen  worden  ^  die  in  der  abendländ.  Sammlung  nicht 
vorkommen.  Eine  Yollständige  Uebersicht  der  ausgelassenen  Stucke 
gibt  die  series  chronologica  Novellarum  bei  Haenel  1.  c.  p.  351  si^. 
Bedenkt  man  nan,  dass  Justinian  überall  als  Quellen  seines  älteren 
Codex  nur  angibt  den  Gregorianischen  und  Herniogenianiscfaen  und 
Theodosischen  Codex,  ingleichen  die  Novellen  der  späteren  Zeit 
(const  haec  qnae  praef.  und  §  2,  const.  summa  $10.  3),  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dass  die  Orientalische  Novellensammlong  auch 
die  Stücke  enthalten  haben  werde,  welche  in  der  occidentalischen 
fehlen,  und  dass  sie  bis  auf  die  Justinianische  Zeit  herab  ging.  So 
weit  Hänel.  Mit  Sicherheit  darf  man  aber  noch  Folgendes  über 
die  innere  Einrichtung  der  Sammlung  behaupten.  Die  einzelnen 
Novellen  waren  nach  den  Kaisern  geordnet,  welche  sie  erlassen; 
was  einem  Regenten  angehörte,  ward  durch  beigesetzte  Zahlen  in 
fortlaufender  Reihe  numerirt;  die  Aufeinanderfolge  der  Stücken  war 
nicht  überall  nach  chronologischen  Grundsätzen  bestimmt,  vielleicht 
desshalb  nicht,  weil  die  Materienreihe  eines  von  den  drei  Codices 
festgehalten  worden.  Durch  diese  Einrichtung  unterschied  sich  die 
Sammlung  von  der  Occidentalischen,  welche  zwar  auch  zusammen- 
stellt,  was  Einem  Regenten  angehört,  im  Cebrigen  aber  eine  Titel- 
folge  hat,  welche  im  Wesentlichen  auf  chronologischen  Grund- 
sätzen beruht.  Den  Beweis  fpr  die  hier  aufgestellte  Ansicht  er- 
gibt Justinians  Nov.  105.  praef.,  wo  gesagt  whrd,  Marcian  habe 
ein  Gesetz  erlassen,  welches  den  Consuln  verboten  habe,  Geld 
auszustreuen*  Dann  heisst  es ,  diese  Constitution  sei  die  Erste 
unter  denen  des  Marcian  (xal  atVi;  (.nv  airc^  ttJav  diara^ecov  tiqwtti 
xa&iOTtjxe').  Offenbar  geht  das  Citat  auf  die  Originalconstitntion 
von  452,  woraus  L.  2.  C.  de  consulibus  (12.  3)  entlehnt  Ist;  das 
zeigt  nicht  bloss  die  eigenthümliche  Cjtirweise,  sondern  auch  der 
Umstand,  dass  der  Justinianische  Codex  eine  mit  dem  Namen  des 
Occidental.  Kaisers  vermehrte  Inscription  hat.  Vergleicht  man  nun 
dieses  Stück  Marclans  mit  der  series  chronologica  von  Hänel 
p.  359,  so  ergibt  sich,  dass  aus  früheren  Jahren  der  Marciani- 
sehen  Regierung  zum  wenigsten  einige  Stöcke  in  den  Justiniani- 
schen Codex  eingestellt  worden  sind ,  die  in  der  Novellensamm- 
lung  doch  wohl  früher  hätten  stehen  müssen,  falls  darin  die  rein 
chronologische  Ordnung  befolgt  worden  wäre.  Dass  aber  Justinian 
einfach  nach  Zahlen  citirt,  scheint  auf  fortlaufende  Nummern  der 
Sammlung  zu  deuten.  Merkwürdig  ist,  dass  Justinian  die^se  No- 
vellensammlung als  einen  Supplementband  des  Orientalischen  Con- 
stitutioncnrechtcszu  den  drei  Codices  bezeichnet;  vielleicht  war  sie 
in  der  Gerichtspraxis  des  Orients  auch  in  einen  äusserllchen  Zusam- 
menhang mit  jenen  drei  Codices  gebracht.  EnUcheidend  scheinen 
hier  hauptsächlich  folgende  Stellen:  Coh^t.  haec  quae  praef«:  in 
quem  colligi  tam  memoratorum  trium  codicum,  quam  Novellas 
po-st  cos   positasconstltutiones  oportet.     Const.   sumna 
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$  1.  constitaticflioiii  tarn  la  tifltas  reterfbos  codicikiis  relatarom^ 
quam  post  eoram  confectioDen  p oster ioribos  temporibas 
adiectarum.  ^-  Die  Occidenialiscbe  Sammlang',  aaf  welche  Bich 
alle  uns  bekannte  Handschriften  snrflckfflhren  lassen ,  namenilicb 
auch  die,  welche  die  im  WestgDthischen  Aoszo^e  nicht  anfgenom- 
menen  Stücke  enthalten,  ist  eines  Theils  aus  den  eigenen  Consti- 
tutionen der  Abendländischen  Kaiser  und  ans  denen  der  Morgenländi- 
schen entstanden,' welche  jene  für  gut  befanden  haben^  in  ihrem  Reiche 
2u  bestätigen.  Angelassen  sind  also  alle  die  von  Constantinopel 
herüber  geschlickten  Stücke,  welche  im  Abendland  nicht  pnblicirt  wor- 
den sind.  Am  Deutlichsten  sieht  man  diess,  wie  auch  schon  Hänel 
bemerkt,  ans  der  Versicherung  des  Theodosius  vom  J.  447,  dass 
er  hiermit  alle  von  ihm  promulgirten  Novellen  an  den  Valentinian 
übersende  (Nov.  Theod.  tit.  2.  §  1.  has  nunc  saltem  universas 
tuae  sei'enitati  —  transmittere)  verglichen  mit  der  tabula  I.  bei 
Hänel  p.  358,  welche  eine  ganze  Seite  Orientalischer  Gesetze  aus 
den  Jahren  439 — 447  namhaft  macht,  die  nicht  in  die  OccidentKl. 
Sammlung  eingetragen,  und  gleichwohl  in  den  Justinianischen  Co- 
dex aufgenommen  sind.  Da^s  auch  sie  nach  der  Kaiserfolge  ge- 
ordnet war,  ist  nicht  neu;  aber  wohl  ist  es  eine  der  glänzendsten 
Entdeckungen  der  Neuzeit,  dass  für  die  Titelfolge  die  chronologische 
Ordnung  durchaus  festgehalten,  und,  wo  mehrere  Constitutionen  der 
Verwandtschaft  ihres  Inhalts  halber  unter  Einen  Titel  zu  stellen  wa- 
ren, ebenfalls  die  cbronolog.  Ordnung  beobachtet  ward,  dann  aber  für 
die  Titelfolge  das  Datum  der  zuerst  eingstellten  Novelle  entschieden 
hat.  Dadurch  ist  nun  die  Titelreihe,  welche  in  allen  Ausgaben  bis  auf 
Beck  herab  so  merkwürdig  variirte  und  den  Herausgebern  so  häufig 
Veranlassung  zu  unnützen  Klagen  gab,  für  alle  Zeiten  festgestellt. 
Fragen  wir,  auf  welchem  Wege  Hänel  zu  dieser  Entdeckung  ge- 
langte, so  niuss  bevorwortet  werden,  dass  die  in  den  Ausgaben 
vorkommende  Unordnung  nur  die  Novellen  des  Theodosius,  des 
Valentinian  und  Majorian  betrifft;  die  des  Marclan  und  Severus 
waren  von  jeher  nach  dem  angegebenen  Princip  schon  in  den  frü- 
heren Ausgaben  geordnet.  Für  die  ersten  nun  bietet  sich  zur 
Ausmittelung  der  ursprünglichen  Ordnung  die  Ottobon.  Handschrift, 
welche  nur  die  Novellen  der  drei  zuerst  genannten  Kaiser  enthält, 
als  ein  zuverlässiger  Führer  dar,  natürlich  unter  Abrechnung  einiger, 
durch  den  Ausfall  von  Blättern  in  der  Urhandschrift  verursachten 
Lücken  jind  einiger  Versetzungen  aus  den  Jahren  445,  450,  und 
dem  folgenden  in  den  Novellen  Valentiniäns  HI. ;  soviel  wenigstens 
geht  auf  unzweideutige  Weise  hervor  aus  der  bei  Hänel  p.  365 
angefügten  tabula  H,  welche  die  Bestimmung^  hat,  die  Ordnung  der 
iusgabe  mit  der  in  der  genannten  Handschrift  befolgten  zu  ver- 
gleichen. Von  den  angeführten  Versetzungen  in  die  Handschrift 
werden  die  zwei  zuletzt  genannten  gehoben  durch  das  Zeugniss 
der  Pariser  Handschr.  No.  4420,  der  Fulda'er  und  der  des  Seldenus 
(jetzt  in  der  Bodiejana),  welche  die  wahre  Ordnung  bestätigen; 
die  zuerst  genannte  hingegen  scheint  auf  einer  alten  Versetzung  zu 
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kfrahen,  wodurch  elae  Nordle  tod  444  oiiter  He  von  445  gc- 
konunen  war.   Was  sich  sonst  noch  für  Dsor^nnii^  in  den  Hoaats- 
daten  rorfindel,  erklärt  eüph  an  Leichtesten  wohl  daraes,  dass  der 
Sammler  hei  Efnstelhng  dieser  Stacke  san&chst  nnrdas  Jahr  ohne 
ROcksicht  auf  den  Monatsta^r  'b  Ohacht  genoinnen,  also  ein  ähn- 
liches VerEahren  heobachtet  hat,  wie  ~es  auch  in  der  Val^atsann- 
lang  der  JnsUnian.  NaveHen  nn  Tage  liegt.    Ans  dieser  ursprOng- 
liehen  Sammlung  non  ist  der  Novellenanhang  im  Westgotbischen 
Aasnoge  gani  einfach  entstanden  durch  Weglassung  der  StQcke, 
welche  nicht  aufgenommen  werden  sollten,  aus  der  den  (7oni{rflato- ' 
ren  rorHegenden  Norellenreihe  —  ongeAhr  In  ähnlicher  Welse, 
wie  die  97  Authentiken  aus  der  alten  Noveliensammlnng  henror- 
ging,  welche  die  Wiener  Handschrift  vollständig  aufbehalten  hat. 
Eine  seltsame  Spur  von  einer  andern  im  Occidente  cursirenden  Samm« 
lung  bietet  eine  Stelle  der  Snmmarien  des  Tbeodosischeii  Codex 
aus  der  Vaticanischen  Handschr.  No.  886.    Hier  nämlich    wird  zu 
const.  43.  Tb.  C.  XI.  30.  p.  23  als  Novelle  Valentinians  III.  citirt, 
was  in  der  anderen  Sammlung  unter  den  Novellen  des  Tbeodoskis 
steht.   Nota,  belsst  es  da,  quod  dici^:  veKqHum  negotium  mi- 
direty   quasi  dat  intelligl,   post  iam  coeptum  negotium 
posse  appellari,  quod  Nqcelfa  Valefttiniani  dielt  sub  tu. 
de  fori  praescriptione.    Dieses  Citat  geht  auf  die  Novellen  des 
Theodosius  tit.  7.  de  amota  fori  praescriptione  const.  4.  §  8.  ed. 
Haenel  p.  34,  und  erklärt  sich  gans  einfach  aus  dem  Umstände, 
dass  diese  Novelle  auch  in  der  andern  Sammlung  nach  dem  dama- 
ligen Curialstjl  die  Namen  beider  Kaiser,  des  Theodosius  and  des 
Valentlnlan  an  derSpItae  trägt.    Will  man  hier  nicht  gerade  eteeii 
Irrthnm  des  Schriftstellers  annehmen,  der  aus  der  Verwechselung 
der  Gesetze  des  Theodosius  mit  denen  Valentinians  stammt,   so 
wftrde  aus  dem  Zeugnisse  folgen,  dass  in  der  dem  Schriftsteller 
vorlieg.  Sammlung  die  ursprQnglich  von  Theodosius  herrihrendei, 
aber  von  ValenUnian  im  Abendlande  bestätigten  Novellen  nidit  einen 
besonderen  Plata  eingenommen  haben,  sondern  vielmehr  unter  Valenti- 
nians Novellen  eingetragen  waren;  dass  auch  diese  Sammlung  dne 
Titelreihe  aufgenomnien  hatte;  dass  endlich  die  Titelrubriken  beider 
Sammlungen   von   einander   abweichen,   da,   was   hier   unter  der 
Rubrik:  de  fori  praescriptione  steht,  in  di»*  andern Sammliag 
flberscbrieben   wird:    de  amota  militantibns  fori  praescri- 
ptione.    In  welchem  Lande  diese  Sammlung   corsirt   habe,  Ist 
nicht  gewiss;    doch  scheint   das  Vaterland  jener  Summarien  das 
Ostgotbische   Reich    in   lUlien    su    sein.    —    Die   Quellen,    aus 
welchen    wir   unsere   Kenntniss   der  ersten    Sammlung   su   sdiö- 
pfen  haben,    sind  lauter  Handschriften  des  Westgotbischen  Bre- 
vlars,  welche  aber  durch  den  Zusatn  neuer  Stficke  aus   der  ur- 
sprünglichen   Sammlung  bedeutend   vermehrt  sind.     Rucksichtlich 
dieser  Ergänzungen  weist  Hänel  swei  verschiedene  Familien  nadi, 
von  welchen  die  eine  Borgond,  die  andere  Gallien  angehört    Die 
erste  gibt  ihr  Vateriand  durch  den  angefigtea  Papiaa  —  die  Lex 
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Romana  Bacgriiiidio»«!» « — sä  erkennen;  so  ihr  jgpehftrt  die  Ottobo- 
nlficbe  Handschrift^   weldie  die  im  Breriar ,  ausgelassenen  Stttcke 
aus  der  Ursaninilong  und  nach  der  ursprOnglichen  Ordnung  ergänzt. 
Die  zweite  enthält  ähnliche  Einschaltungen  aus  der  Crsammlung, 
ohne  jedoch  ihre  Ordnung  genau  nu  beobachten ;  dahin  sind  zu  rech* 
nen  einige  Nachträge  zu  den  Novellen  des  Theodosios  und  Valen- 
tiniaD  in  Breviarhandschriften  sowie  einige  BIss.,  welche  Einschal- 
tungen Ton  Novellen  desMaJorian  enthalten.   Ueberall  aber  schim- 
mert mit  wenigen  Abänderungen  eine  und  dieselbe  Titelreihe  durch, 
welche  die  Ursammlung  der  Novellen  befolgt  hat.  —  War  nun  die 
Existenz  elnei^  solchen  Ursammlung  durch  den  Handscbriftenapparat 
H&ners  ausser  Zweirel,  so  blieb  nur  noch  der  Ausgabenstoff  zu 
imlersnohen. übrig,  und  gerade  davon  hatHänel  hauptsächlich  durch 
die  Tabellen  IV — VlI  apagogisch  beweisen,  dass  er  in  jenen  zwei 
Handschriften-Familien  aufgdit. 

Durch  diese  Untersuchungen  ist  eine  sichere  Grundlage  für  die 
Bearbeitung. der  Ocddentalischen  Sammlung  gewonnen;  denn  dass 
der  Vorschlag  Amaduzzl's,>lle  im  Occidente  erlassenen  Gesetze  in  Ein 
Werk  zu  vereinigen,  nicht  ausgeführt  worden,, kann  nur  gebilligt  wer- 
den, um  so  mehr,  da  wir  bis  jetzt  in  keiner  Ausgabe  ein  treues  Abbild 
jener  Ursammlung  besassen.    Sicherlich  war  der  neuen  Ausgabe  die 
ursprüngliche  Ordnung  zu  Grunde  zu  leg^n,.  und,  wenn  Beck  von 
der  in  der  Ottobonisdien  Handschrift  angegebenen  Titelreihe  mehr- 
mals abgewichen  ist  durch  willkürliche  Versetzung  einiger  Titel  an 
Stdien,  wohin  sie  schon  nach  der  chronologischen  Reihefolge  nicht 
gehören,  so  kann  er  nur  in  der  Thatsache  Entschuldigung  finden, 
dass  er  den  Werth  dieses  Ms.  gar  nicht  erkannt  hat.    Hänel  war 
es  dagegen  hauptsächlich  zu  thun  um  die  Wiederherstellung  der 
Titelreihe    in    diesem '  Ms. ,    welches   unter   dem   Ausfall    einiger 
Blätter  in  der  Urhandschrift  gelitten  hat,  aus  den  in  iiim  selbst 
noch  jetzt  vorhandenen  Indicien;  und  auf  diesem  Wege,  ist  es  ihm 
vollständig  gelangen,  di^  Titelversetaungen  in  den  früheren  Aus- 
gaben durchgehends  zu  berichtigen.    So  hat  sich  in  den  Novellen 
des  Theodosius  vom  3.  Titel  de  Judaeis  in  dieser  Handschrift  nur 
der  Schluss  erhalten,  von  const.  1.  §  10  abwärts;  non  hatte  es 
kein  Bedenken  die  Lücke,  welche  die  Titelrubrik  und  den  ersten 
Theil  der  Constitution  umfasst,  nach  den  Zeugnissen  der  übrigen 
Mss.  auszufüllen,  wodurch  sich  dann  die  Einstellung  dieses  Titels 
als  tit.  6  bei  Beck  von  selbst  erledigt.   Besonders  gelungen  scheint 
die  Restitution  von  tit.  2  de  postulando  in  Valentinians  Novellen. 
Hier  wird  nachgewiesen,  dass  das  in  der  Ottobonischen  Handschrift 
erhaltene  Fragment,  wejches  mit  dem  Worte-  Stör aci  beginnt,  dem 
Schlass  einer  von  Cuiacius  entdeckten  Constitution  angehört,  die 
nach  dem  Zusammenhange  der  Handschrift  am  Ende  des  Titels  ge- 
standen hat;  sodann  wurd  die  L.  3,  welche  dterselbe  Gelehrte  wahr- 
scheinlich der  nämlichen  Quelle  entlehnt  hat,  ihrem  Inhalte  nach 
dem  genannten  Titel  überwiesen,  und   hinter  die,  bereits  von  PI- 
thoeos  aus  handschriftlichen  Quellen  derselben  Rubrik  überwiesene 
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L.  2  aos  chnuiologbcheii  Graml«ii  eiagestelli;  »ileUi  wiri  aos 
den  ZuMBunealiaBge  dieBes  Titels  mil  der  übrigen  Titelrelbe  g^ 
folgert,  dasfl  vor  der  L.  2  eine  Constitatioii  fehlt,  derea  früheres 
Datum  sior  Eiastelloag  der  Rubrik  de  pestuluDdo  als  tit»  2  Veran- 
lassung gegeben  hat.  So  sind  nun  unter  Einer  Rubrik  nusauMneiig^li«- 
rige  Stücke  vereinigt,  von  denen  das.  eine  (L.  2)  bei  Beck  enter 
den  tit.  11  de  postulando^  das  andere  (L.  4)  unter  einen  neaen 
tit.  37  de  postolando  gekommen  war,  das  dritte  (L.  3)  aber  im 
tit.  13  eingeschaltet  ward,  der  keine  üeberschrift  hat*  —  An  Einer 
Stelle  scheint  es  indess,  als  ob  auch  der  Jüngste  Heraas^eher 
wohl  gethan  haben  würde,  das  Zeugniss  der  Ottobonischen  Hand- 
schrift dem  der  übrigen  Mss.  vorzuziehen.  Jene  fasst  niniHch 
unter  Einer  Titeirubrik  zusammen,  was  .in  den  gewöhnlichen  Aus- 
gaben nach  Anleitung  anderer  Handschriften  In  den  Novelleii  des 
Theodosius  In  zwei  Titel  gespalten  ist,  d.  h^tlt.  1  de  Theedo- 
siani  Codicis  anctoritate;  tit.  2  de  eonflrmatione  leg^nm 
Novellarum  Theodosli  a.  Was  nun  der  letzteren  RaMk  m 
den  bisherigen  Ausgaben  überwiesen  wird,  mass  die  Qaelle  der 
Ottobonischen  Handschrift,  welche  hier  durch-  den  Ausfall  mehrerer 
Blätter  in  der  Urhandschrift  lückenhaft  geworden  Ist,  nk  L.  2  des 
1  •  Titels  geboten  haben.  Nimmt  man  diess  als  richtig  an,  so  ist  auek 
an  dieser  Stelle  iie  Jahresordnung  für  die  Tltelrefhe  genau  heob- 
achtet  worden,  eine  Beziehung,  welche  in  der  jüngsten  Aasgabe 
verwischt  Ist.  Die  mit  Flelss  vorangestellte  L.  1  de  Theodo- 
siani  Cod.  auct.  ist  von  438;  was  nach  unserer  Ansicht  L.  2 .  würde, 
ist  von  447 ,  während  die  erste  Constitution  des  folgenden  Titels 
de  Jttdaeis,  wovon  die  TItekeihe  abhängt,  wieder  von  438  ist 
Dagegen  widerspricht  die  von  den  bisherigen  Herausgebern  ge- 
wählte Einstellung  der  L.  2  als  eines  besonderen  Titels  eniscUe- 
den  dem  chronologischen  Grandsatze,  welcher  die  Titelreihe  gere- 
gelt hat,  weil  dann  drei  Anfangsconstitutionen  Von  Titeln  ange- 
nommen werden  müssten,  von  welchen  die  erste  von  438,  die  aweite 
von  447,  die  dritte  wieder  von  438  ist. 

Der  kritische  Apparat,  welchen  der  jüngste  Herausgdier  in  sel-^ 
tener  Voliständigkeit  von  allen  Enden  Europas,  zusammengebracht 
hat,  zerfällt  in  Handschriften,  welche  den  Westgotbischen  Auszug 
rein  enthalten,  und  in  solche,  wo  Einschaltungen  aus  der  von  Hänel 
entdeckten  Ursammlung  zu  Tage  kommen.  Die  Vorrede,  weicke 
die  Bestimmung  bat,  diesen  Apparat  zu  zerlegen,  liefert  nur  von 
den  Handschriften  der  letzten  Gattung  eine  genauere  Beschreibung, 
indem  sie  die  der  reinen  Brevlarmanuscripte  einer  Separatausgabe 
der  Lex  Romana  Vlsigothoram  aufbehält.  Beschrieben  sind  die 
Ottobonische  Hamdschrlft,  Jetzt  Im  Vatican,  sodann  die  Pariser  4420, 
4412,  4406,  die  Pariser  suppl.  Lat.  779,  die  Vaticanische,  ehemds 
der  Königin  Christine  zugehörige  1023,  die  Bodlejanische  3362, 
ehemals  dem  Seiden  zugehörig,  von  der  bereits  Witte  ausführlich 
berichtet  hatte  (diss.  de  Gullielmi  Malmesburiensis  codice  legfa 
Romanae  Wislgothorum.  VratisL  1831.  8.),  die  Berliner  qaart.  150, 
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^ie  FaMaer,  und  die,  wekhe  Hm.  Prof«  Keiler  aa  Halle  ^eh§rt, 
aus  der  Meermaifsclien  Bibliolhek  No.  600.  DaDeken  siad  auch  in 
der  signoram  explicatia  p.  XXXVII  die  reinea  Breviarhaadsciiriftea 
verseiclmet ,  welche  bei  der  Aasgabe  su  Ratbe  gesogen  wurden. 
Ansaerdem  enthält  die  Vorrede  eine  kritische  Geschichte  aller  bis- 
herigen Ausgaben,  unter  Erforschung  dessen,  wie  der  bisherige 
Ausgabeatext  nach  und  nach  entstanden  und  im  Einaelnen  vermehrt 
ist;  besonders  Interessant  aber  ist  die  Zurttckfahrung  dieses  Textes 
auf  bestimmte  Handschriften,  welche  der  Herausgeber  entweder  neu 
entdeckt,  oder,  nachdem  sie  lange  verschollen  waren,  wenigstens 
wieder  aufgefimden  hat.  Das  Resultat  ist,  dass,  wenn  man  die 
Summa  des  Petras  Aegidlus  (1517)  abrechnet,  als  deren  Grund- 
lage mehrere  gleichartige  Handschriften  gelten  können,  nur  für 
die  Ausgabe  des  Cutaclus  von  1566  Eine  Handschrift  fehlt,  der 
dieser  Gelehrte  die  damals  zuerst  bekannt  gemachten  9  Novellen 
des  TheodoBlns  und  Valentinian,  ingleichen  die  Novelle  desSeverus 
de  corporatis  entnonmien  hat.  —  Dieser  Apparat  nun  ist  zur  Conf^tl- 
toirung  des  Textes  in  der  Weise  verarbeitet  worden,  dass  die  Quellen 
erster  Hand  und  unter  ihnen  namentlicli  die  Ottoboaische  Handschrift 
zor  Grundlage  der  Aasgabe  erhoben  wurden;  die  Quellen  zweiter 
Hand,  d.  h.  die  reinen  Breviarhandschriften  treten  einen  Sehritt 
anrücky  and  werden"  hauptsftchlidi  när  da,  wo  die  Quellen  der  er- 
sten Hand  uns  verlassen,  zu  Rathe  gezogen^  well  Ihre  vollstän- 
dige Benutzung  in  einer  Bearbeitung  der  Ursammlung  nnntttz  er- 
seheint,  und  einer  Separalausgabe  des  Brevlars  ganz  füglich  vor- 
behalten werden  kann.  Zur  Beglaubigung  der  Titelfolge  und  der 
ConstitotiiHienzahlen  dienen  die  oberen  Noten,  weichein  diesen  Bezie- 
bnngen  die  Zeugnisse  der  Handschriften  und  Ausgaben  erschdpfend 
angeben  und  beurthellen,  die  Parallelstellen  für  die  Snbscriptionen  und 
eine  vollständige  Geschichte  der  Einzelconstitotlonen  bis  auf  die  Zeiten 
des  Mittelalters  herab  enthalten,  ganz  in  derselben  Welse,  wie  diess 
schon  früher  In  der  Ausgabe  des  Theodosischen  Codex  geschehen 
ht.  Möge  auch  diesem  Werke  des  gelehrten  Herausgebers,  welches 
alles  bereits  von  Anderen  auf  dem  Noveltengeblete  Geleistete  und, 
was  überhaupt  nach  menschlichen  Ansichten  geleistet  werden  konnte, 
nmschliesst  und  verarbeitet,  die  verdiente  Anerkennung  zn  Theil 
werden  und  mit  ihm  nicht  etwa  bloss  für  die  Zählung  der  Theodo- 
sischen und  Posttheodosidchen  Novellen  eine  neue  Aera  anheben. 

.  VI.    Die  Slrmond'schen  Constitutionen. 

Auch  dieser,  von  der  Seite  der  Handschriften  bisher  so  wenig 
ontersnchten  Sammlung  sind  die  Hänerschen  Forschungen  zu  Gute 
gekommen.  Zur  Uebersicht  Dessen,  was  wir  durch  die  neue  Bear- 
beitung gewonnen  haben,  wird  es  nüthig.  In  Etwas  auf  die  Literar- 
geschidhte  der  Sammlung  und  die  damit  zusammenhängenden  Con- 
troversen  einzugehen.  Als  SIrmond  diese  merkwürdigen  Sttt<Aen 
herausgab  u.  d.  Tit.:  appendix  Codicis  Theodosiani  novis  con- 
sUtutlonibus   cumulatlor   (Paris.   1631.  8.) ,  deutete  er  selbi*  in 
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der  Vonred«  aOy  dass  dieae  Uebersohrift  von  Unn  gemachi, 
aber  einer  alten  Handschrift  entlelint  sei;  femer  seigi  seine  Be- 
merkung hinter  const.  18,  dass  er  die  drei  folgenden  Constitotionen, 
welche  den  Schloss  der  Sammlung  bilden,  andern  Handschriften 
entlehnt  hat,  ah  die  ersten  18.  Dass  die  Sammlung  einen  Theil 
des  Theodosischen  Codex  bilde,  wird  nirgends  gesagt,  yielmehr. 
bezeugt,  dass  die  beiden  Handschriften,  welchen  die  ersten  18  Con- 
stitutionen entnommen  sind,  nicht  den  Codex  Theodosianus,  sondern 
Afrikanische  und  Gallische  ConcilienschlQsse  enthielten,  Diess  vor- 
ausgesetzt, wird  es  mOglich  sein,  die  Entstehung  der  Ansicht,  als 
gehörten  die  Stücke  zum  Theodosischen  Codex,  auf  das  Beetlram- 
teste  nachzuweisen.  In  der  Ausgabe  dieses  Rechtsbuches,  wekhe 
Culacius  1566  besorgt  hat,  schliesst  n&mlich  das  16.  Buch  mit' den 
11.  Titel  de  religione;  hierauf  Jolgen  unter  der  iTeberschrift: 
de  episcopali  iudicio,  jedoch  ohne  Angabe  einer  Seitenaahl 
die  drei  ersten  Constitotionen  unserer  Sammlung.  Nun  deuten  die 
von  Culacius  am  Schloss  des  Titels  de  religione  eingesetsten 
Worte:  hie  titulos  deerrabat  a  Codice  Theodoisiano  an, 
dass  auch  er  den  Titel  de  episcopali  iudicio  nicht  fttr  einen 
Bestandtheil  des  Codex  gehalten  hat;  hauptisächUch  aber,  dass  die 
Handschrift,  welcher  er  gefolgt  ist,  denSchluss  dieses  Rechtsbuches 
von  dem  folgenden  Titel  genau  unterschieden  haben  muss«  Ganz 
so  hat  auch  Sirmond  selbst  die  Sache  angesehen,  wenn  er  in  der 
Vorrede  sagt:  „appendix  Codicis  Theodosiani  dici  posse  iddrco 
Visa  est,  quod  ab  iis  tribus  constitotionibus  incipiat,  quae  Codid 
Theodosil  appendicis  loco  sobiici  censuerunt^^*  Das  letzte  gebt 
nämlich  auf  die  von  Culacius  versuchte  Einstellung  des  Titels  de 
episcopali  iudicio  hinter  den  Theodosischen  Codex.  Als «päter 
Jae.  .Gothofredos  mit  einem  unsäglichen  Aufwände  von  Gelehrsam-  , 
keit  darzuthun  sachte,  dass  die  Constitutionen  unächt  und  wohl  ab- 
sichtlich von  einem  Fälscher  gefertigt  seien,  beschränkte  er  sich  in 
der  Beweisführung  zunächst  nur  auf  die  ersten  3  Constitutionen 
unserer  Sammlung,  welche  Cuiacius  als  Anhang  zum  Theodos. 
Codex  hinzugefügt  hatte;  indessen  stand  zu  erwarten,  dass  er  von 
den  übrigen  Bestandtbeilen  der  Sammlung  nicht  viel  anders  ge- 
dacht haben  werde.  Diese  Ansicht,  welche  viele  neuere  Gelehrte 
theilen,  hat  besonders  katholischer  Seits  eine  Reihe  von  Streit- 
schriften hervorgerufen,  in  welchen  der  Parteihass  und  körnige 
Schimpfwörter  häufig  die  Stelle  ron  trefiTcnden  Gründen  vertreten 
haben.  Die  Jüngsten  Schriftsteller  von  protestantischer  Seite  haben 
sich  bald  für  die  Ansicht  des  Gothofredus,  bald  gegen  dieselbe  mit 
grösseren  oder  geringeren  Einschränkungen  erklärt :  manche  haben 
geglaubt,  die  Entscheidung  der  Sache  bis  zu  tieferer  Durchforschung 
des  historischen  Stoffes  aussetzen  zu  müssen.  -—  So  lange  man  sich 
nur  auf  dem  Felde  historischer  Zeugnisse  bewegte,  die  gegen  ein- 
ander mit  seltenem  Scharfsinn  abgewogen  wurden,  war  die  Sache 
schwerlich  auf  das  Reine  zu  bringen;  auch  drehte  sich  der  Streit 
hauptsächlich  nur  um  die  drei  ersten  Constitutionen  der  Sammlung, 


Heft  6.]  Jurisprudenz.  21T 

weil  Bar  diese  nach  der  Ansichi  des  Caiacius  als  Anhang  des 
Theodosiscben  Codex  in  Betracht  kommen;  die  ttbrigen  Stäche 
sind  fast  ganz  ans  dem  Spiele  gelassen  worden  j  wenn  man 
auch  rficfcslchtlich  ihrer  Ober  die  Ansicht  des  Gothofredos  nicht 
zweifelhaft  sein  konnte.  Einen  durchaus  verschiedenen  Weg  hat 
Hänel  eingesehlagen  in  der  Schrift:  de  constitutionibus,  quas  Jac. 
Sirmondus  Parisiis  A.  MDCXXXI.  edidit  disa.  (Lips.  1840.  4.) 
Er  prüft  zunächst  die  Handschriften ,  aus  denen  die  Sanimlong  ent- 
lehnt ist;  sucht  sodann  die  Zeit  ihrer  Entstehung  und  ihr  Vater- 
land auszamitteln^  behandelt  hierauf  die  Frage,  ob  sie  einen  Theil 
deß  Theodosiscben  Codex  ausmache ,  namentlich  als  Fortsetzung 
des  16.  Buches  betrachtet  werden  könne,  und  thut  endlich  ihre 
Aechtheit  aus  neuen  Gründen  dar,  unter  Abweisung  der  von  Go- 
thofredus  beigebrachten  Gegengründe,  Diese  *  Schrift  ist  spftter 
mit  einigen  au^  Vesme^s  Papieren  genommenen  Zusätzen  hinter  der 
Ausgabe  der  Theodosiscben  und  Posttheodosischen  NoFcllen  wie- 
der abgedruckt  u.  d.  Tit.:  XVIII.  constitutiones,  quas  Jac.  Sir- 
mondus, ex  codIce  Lugdun.  atque  Anitlensi  Parisiis  MDCXXXI. 
difulgaTit  ad  librorum  mss.  et  editionum  fidem  recognovit  et  anno- 
tatione  crit.  instruxit  Gust.  Haenel  (Bonnae  1844)  p.  409—439. 
Die  drei  letzten  Constitutionen  Sirmond's  sind  In  dieser  Ausgabe  ^ 
weggelassen  worden.  —  Von  den  beiden  Handschriften,  die  Sir- 
mond zur  Ausgabe  der  ersten  achtzehn  Stücken  gebraucht  hat, 
ist  nur  die  Eine  von  Hänel  wieder  aufgefuoden  worden,  der  Codex 
Anitiensis,  jetzt  in  der  kdn.  Bibliothek  zu  Paris  Ms«  Lat.  1452; 
die  Lyoner  Handschrift  scheint  verloren,  man  mflsste  sie  denn 
im  Cod.  1745  des  Baronet  Philipps  wieder  erkennen  wollen. 
Diese  drei  Handschriften  bilden  bei  Hänel  die  erste  Classe,  welche 
alle  achtzehn  Constitutionen  enthält;  die  der  zweiten  geben  nur 
die  7  ersten  und  die  Ueberschrift  der  achten ;  der  Inhalt  der  dritten 
erstreckt  sich  nur  auf. die  drei  ersten,  schon  von  Cuiacius  edlrten 
Stücke.  Von  allen  diesen  Classen  weicht  die  Selden'sche,  jetzt 
Bodlefanlsche  Handschrift  insofern  ab,  als  sie  alle  Stücke,  welche 
die  Torzüglicheren  Mss.  der  zweiten  Classe  bieten,  mit  Ausnahme 
des  4.  unter  die  Titel  des  16.  Buchs  des  Theodosiscben  Codex 
zerstreut,  während  sie  sonst  gewöhnlich  als  ein  geschlossener  An- 
hang zu  diesem  16.  Buche  hinzugesetzt  werden.  —  Die  Ueberefn- 
stlmmung  der  Hands^cbriften  In  ihrem  Inhalte  erweist,  dass  alle 
diese  Elnzelstdcke  ans  einer  Crsammlnng  stammen,  welche  am  voll-» 
ständigsten  In  den  Handschriften  der  ersten  Classe  erhalten  ist;  dass 
ferner,  diese  Ursammlon^  schon  zeitig  die  Inhaltsrubriken  enthielt, 
welche  in  der  Sirmond'schea  Ausgabe  enthalten  sind ;  dass  endlich 
diese  Ursammlang  in  den  Handschriften  anfänglich  wohl  nicht  als  An- 
hang zum  Theodos.  Codex  figurirte,  sondernr  ein  Exemplar  derselben 
vielmehr  durch  das  Medium  der  Conciliensammlongen  überliefert 
worden  Ist  Denn  wohl  zu  merken,  alle  Handschriften  erster  Classe 
enthalten  in  ihren  Hauptbestandtbeilen  nur  Sjnodalbeschlfisse  und 
Briefe  der  Bischöfe;  erst  in  der  zweiten  und  dritten  erscheinen 
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die  ersten  8  ConstitotfoDen  als  Anhang  onil  manche  w^\  aw* 
als  FortseUnng  des  16.  Bachs  des  Theodosfechen  Codex.  üf*er 
die  Enistehongr  der  Siinimlang  wird  von  Hinel  folgende  Vermwthiing 
geiassert:  sie  scheine  nach  dem  J.  581  angefertigt  za  sehi,  4a 
sie  in  den  Handsehriflen  erster  Classe  einer  ConcHleDsaBinilMg 
nachgestellt  wird,  welche  mit  dem  Concll  ko  Macon  vom  J-  581 
Bchliesst,  ahernach  chronologischen  Gmndsätzen  geordnet  ist; 
auch  müsse  sie  Im  8.  Jahrh.  herelts  exisiirt  hahen,  well  die  eine 
Phillpps'sche  Handschr.  dieser  Zelt  avgehdrt.  Gegen  den  erstell  TktA 
der  Vermnthnng  lässt  sich  Indcss  mit  Sicherheit  einwenden ,  dass, 
wenn  auch  jene  Condllensammlangen,  womit  die  Sawimlnng'  m  Ver- 
bindong  steht,  die  chronologische  Ordnong  befolgen,  da»  CBei- 
ehe  doch  nicht  so  unbedingt  auch  fttr  ihre  Anhänge  angeiionimei 
werden  darf;  vielmehr  daraus  nur  auf  die  Zdt  gescHossei 
:werden  kann ,  von  welcher  an  unsere  Sammlung  als  Anluiig  « 
jener  Conciliensammlung  hinzugetreten  ist.  Dass  sie  wett  älter 
ist,  als  das  Jahr  581,  scheint  sich  aus  folgender  Betracbtimg  n 
ergeben.  Sie  besteht  aus  lauter  Originalgesetzen,  die -Im  Rta. 
Reiche  galten  und  von  Rom.  Kaisern  erlassen  sind;  wo  wirc 
man  aber  eher,  als  im  Rom.  Reiche,  dazu  gekommen,  diese  Gesetz* 
originale  zu  einem  praktischen  Zwecke  zusammenzustellen?  Zwei* 
tens  finden  wir  eine  ganze  Reihe  von  Gesetzen  In  unserer  Sanun- 
long,  die  in  den  Theodpsischen  Codex  Obergegangen  sind,  hier  aber, 
nniet  Weggchneidung  der  Eingänge  Und  Epiloge,  zum  Tbell  anci 
einen  veränderten  Text  erhalten  haben.  Man  vgl.  const.  3  nnt 
L.  35.  Th.  Cod.  16.  2  (de  eplscopls,  ecclesiis);  const.  4  mit  L.  1. 
Tb.  C.  16.  9  (ne  cbristlanum  manciplum)  und  mit  L.  5«  Tb.  C. 
16.  8  (de  Jndaeis),  wo  freilich  die  Textworte  von  den  Compila- 
torcn  verändert  worden  sind ;  const.  6  mit  L.  47.  Th.  C.  16.  % 
L.  62  u.  64.  Th.  C.  16.  5  (de  haereticis),  wo  die  Compllatoren  des 
Codex  Ausfertigungen  an  ändert  Magistrate  gebraucht  haben; 
const.  9  mit  L.  39.  Th.  C.  16.  2;  const.  10  mit  L.  44.  Th.  C. 
Ibid.  und  L.  3.  Th.  C.  9.  25  (de  raptu  velj,  wo  wenigstens  die 
erote  Stelle  von  den  Compllatoren  bedeutend  gekürzt  ist :  const.  11 
tI  r  ^a  ^h  ^\  *^-  ^  5  const.  12  mit  L.  43.  Th.  C.  16. 5  und  L.  19. 
I  Jß '  T^  7^  V^  Paganis);  const.  14  mit  L.  31.  Th.  C.  16.  2  und 
^l}^Lu  u  u  *^*  ^'  ^®  *"^«  Compllatoren  des  Codex  Exemplare 
Ä"l5.  Ä  u't!  ?1/T"^^?   Sobscrfption    hatten; 

const.  16  mlV  L°t  ^'"n*"?  i'^i"!'^^  *"*"  '^«'^*  greiodert  fedm; 
tetoren  itaTelt'JP''  ^l^'  ^  (*«  PostHmtaio),  wo  die  Co»i*- 
Unterschrift  ^«7  1 1  erekOrat  nnd  rerilndert,  auch  eise  aade»« 
aach  die  Stell«!  u  ^v"**  **''«"•  '*'«8e  TabeHe  nun,  wdclw 
Codex  die  OrioSL.,»""?''**'  ^»  «•«"  Compllatoren  des  Theed. 
Btrate,  oder  mit  S***^  "  ''«'  Ansfertigang  an  andere  Magi- 
fert  nicht  bloss   aZI      .V"**'?«'"^'*«"   versehen ,    vorlagen ,   Ile- 

der  gedachten  StflX   «iS**°'"^t".  ""T**»   ^'   <"«  Anthentieitit 

»wcte,  sondern  w\gt  auch,  dasa  die  Entstehnns  der 
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Sammha^  Dicht  füglich  nach  der  Pablicatiön  des  Theodos.  Codex 
jing^eselAl    werden  kana,   da   alle   in  diesem  Rechtsboche   anfge- 
noinnenen  Consiitulionen  nur  nach  dem  Text  fernerbin  angefahrt 
werden  durften,  wie  sie  in  dieses  Recfatsbuch  eingetragen  waren. 
Vgl.    die   const.   de  Theodosiani  codicis   auctoritate  %  3.     Daao 
kommt   noch   die   Bestimmung,    dass   alle   seit   Constantln   eriiä- 
sMien  Constitutionen,   welche  nicht  in  diesen  Constitutionencodex 
anfgenommen   sind,    mit  Aasnahme  weniger  fttr  unbrauchbar  und 
untergefichoben  erUärt  werden  (1.  c.  %  6).    Wie  sollte  man  nun 
annehmen  dürfen,  dass  dergleichen  Constitutionen  späterhin  noch  zu 
praktischen  Zwecken  gesammelt  worden?   Dahin  gehören  unnwei- 
felhaft  ans  unserer-  Sammlung  const.  1,  3,  5,  7,  8,  13.    Man 
darf  auch  nicht  einwenden,  dass  diese  Bestimmungen  von  Theo- 
dosiaa IL  nur  für  den  Orient  getroffen  sind;   denn  auch  für  das 
Abeüdland  haben  sie  Gültigkeit  gehabt,  wfe  die  Einstellwig  der 
fraglichen  Constitution  als  Nor.  Theod.  tit.  1  auf  das  Bestimm- 
teste erwebt.     Nimmt  man  die  hier  rersuchte  Altersbesthnmung 
als  sicher  an,  so  erklärt  sich  auch,  wesshalb  die  Sarnmlung  nicht 
über  die  Gesetze  Tom  Jahr  425  hinausgeht,  namentlich  die  be- 
kannte Norelle  Valentinians  UL  de   episoopali  iudicio  nicht  auf- 
genommen Kat,  die  doch   mehreren  Bestimmungen  der  Sammlung 
^  auf  das  Unzweideutigste  derogirt    Vgl.  Noveuae  Valeatiniani  tit. 
34  ed.  Haenel.  ~  Für  das  Vaterland  der  Sammlung  hält  Hänel 
das  südliche  Frankreich,  vielleicht  Lyon  selbst;  allein  die  von  ihm 
beigebrachten  Gründe  scheinen  nur  zu  beweisen,  dass  die  Samm- 
lung schon  im  6.  Jahrb.  in  dieser  Gegend  bekannt  gewesen  und  mit 
Sammlungen  Gallischer  Concilien  in  Verbindung  gebracht  worden  ist. 
Er  beruft  sich  zunächst  im  Allgemeinen  auf  die  Verbindung  der 
Sammlung  mit  Gallischen  Concilien   in  den  auf  uns  gekommenen 
Handschriften ;    für  Lyon    wird   ganz    spedell    angeführt ,    dass 
das  letzte  Condl  jener  Sammlungen   nicht   weit   von  Lyon  ge- 
halten  ist;    dass   der  Lyoner  Kirche  die  Handschrift   angehörte^ 
woraus  Sirmond  unsere   Sammlung   geschupft  hat;    dass   endlich 
im  9.  Jahrb.  der  Diacon  Florns  aus  der  Sammlung  geschöpft  hat. 
Nimmt  man  dagegen,  wie  es  oben  geschah,  emen  älteren  Ursprung 
derselben  an,  so  würde  für  das  Vaterland  vielleicht  der  Umstand 
entscheidend  sein,  dass  in  den  Untersciüriften  von  zwei  Original- 
constitutionen  ihre  Bekanntmachung  zu  Carthago  erwähnt  wird.   Es 
Ist  const.  4,  wo  es  heisst:  dat.  XII. , Kai.  Nov.  PropositaViL 
id»  Martias  Carthagine  Nepotlano  et  Facundo  conss.  (356)  — 
und  const.  13,  wo  sogar  das  Edict  des  Proconaul  Porphyrius  vor- 
kommt, der  sie  angeschlagen  hat:  dat.  VIII  kal.  Oecembr.  Romae. 
Proposita  Kartkagine  in  foro  sub  programmate  Porphyrii 
proconsolis  Non.  Jun.  Basso  et  Philippe  vv.  cc.  oniss.  (406). 
Solehe  AfiBxionsregistratnren   werden  wahrscheinlich   nmr  an    den 
Orten  von  Bedeutung  gewesen  sein,  wo  die  Sammlung  entstanden  ist; 
und,  wenn  sie  am  Schlüsse  von  Originalgesetzen  eingetragen  war- 
deu;  so  scbeuit  aus  diesem  Umstände  mit  Sidierheit  gefolgert  wer- 
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den  ZQ  kömieii ,  dass  dem  Sammler  das .  promulgirte  Exenplair  in 
Original  vorlag.  Diese  Bemerkung  yerllert  anch  dadiirdi  nielit 
an  Gewicht)  dass  die  Compilatoren  des  Theodös*  Codex  in  der 
einen  Constitation  die  AfBzionsregistrator  ebenfalls  aufjgeBomniei 
haben- (L.  1.  Th.  C.  16.  9.  L.  5.  Tb.  C.  16.  S),  in  der  anderes 
aber  nicht  (L.  43.  Th.  C.  16.  5.  L.  19.  Tb.  C.  16.  10).  Es  ist 
Dtolich  wahrscheinlich^  dass  diesen  Redactoren  rerschleileDe  Ans- 
fertignngen  derselben  Stücke  vorgelegen  haben,  welche  bei  da 
Blnleitong  des  Unternehmens  wahrscheinlich  von  allen  Seiten  des 
Reiches  xosammengeholt  worden  sind :  was  Wunder  also,  wenn  sie 
an  der  einen  Stelle  die  Affixionsregistratnr  beibehalten,  an  der  an- 
deren aber  ein  anderes  Ansfertigangsexemplar  benutst  haben! 
Man  kann  femer  noch  anführen,  dass  const.  14  ein  Localg^esetz  für 
Afrika  ist,  das  freilich  in  einem  allgemeinen  Gesetzbnche,  wie  es 
der  Codex  Theodosiamis  ist,  ebenfalls  Plats  finden  masste.  Nfanni 
man  diese  Vermuthang  Ober  das  Vaterland  unserer  Samnilung'  ai, 
so  könnte  man  versucht  sein,  das  Bekanntwerden  derselben  in  Gal- 
llen  mit  der  Reception  der  Afrikanischen  SynodalbeschlOsse  in  Ver- 
bindung zu  bringen.  Nun  finden  sich  in  der  That  auch  In  des 
Handschriften  unserer  Sammlung,  welche  der  ersten  Classe  ange-^ 
bdren^  unzweideutige  Spuren  dieses  Zusammenhanges.  Der  Ljoner 
Codex  enthielt  nach  Sirmond*s  Zeugnisse  auch  Afrikanische  Syno- 
den; in  der  Handschrift  erster  Classe,  welche  im  9.  Jahrh.  den 
Ljoner  Diacon  Floros  vorlag,  rouss  diess  auch  der  Fall  g^ewesei 
sein,  da  die  Einzelstficke  unserer  Sammlung  mit,  Beschlüsse« 
sofeher  Sjnoden  untermischt  werden  (No.  6—8,  16,  17  in  D'Acherj 
spicilegiom  tom.  I.  p.  597  sq.).  Selbst  in  Handschriften  zweiter 
Classe  werden  Spuren  dieser  Verbindung  sichtbar.  So  wird  Im  Ms. 
von  Philipps  No.  1741  und  in  dem  von  St.  Germain  No.  366  aar 
ersten  Novelle  Jilartlan's  citirt:  „Carthaginense  concilinm  capi- 
tulum  XXX^^;  ferner  in  dem  zuletzt  genannten  allelA  zum  Titel  de 
fructibus  et  litis  expensis  aus  dem  Theodos.  Codex  (4.  18)  „ca- 
nones  Cartaginensis  concilii  cap.  XV,  cap.  XVIIl  et  cap.  XX 
et  Africani  concilii  cap.  LXV  et  cap.  LXXII  et  cap.  LXXXVDI 
et  LXXXVHII  et  XC«,  was  auf  die  Trennung  beider  Concilien  in 
der  Sammlung  zu  deuten  scheint;  endlich  zu  den  Sentenzen  des 
Paullus  V.  27:  :„in  Africano  concilio  cap.  LXIII."  Auf  welche 
Sammlung  der  Afrikanischen  Concilien  die  Stellen  bezogen  wer- 
den müssen,  hat  Hänel  (I.  c.  p.  422.  Note  32)  nicht  weiter  aos- 
gemlttelt.  Auch  im  llbrigen  Inhalte  der  Handschriften  finden 
sich  nach  Hänel's  Bemerkungen  fp.  415 — ^418)  Spuren  von  Samm-^ 
longen  Afrikanischer  Synoden,  und  diese  Sammlungen  werden  hier 
merkwürdiger  Weise  auch  im  Aeusseren  von  den  Beschlttssen  der 
einen  Synode  zu  Carthago  genau  geschieden.  —  lieber  die  Zeit 
der  Reception  der  Afrikanischen  Concilieuschlüsse  in  Gallien  i&sst 
sich  wenig  Gewisses  sagen.  Bekannt  waren  sie  dort  jedenfalls 
schon  seit  der  Zeit  des  Dionjsius ,  der  Afrikanische  Synoden 
rec^irt  hatte  (vgl.  Spittler  Gesch.  des  canonisdien  Rechtes  bis 
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auf  die  Zeiten  des  ialsciieD  Isidor  g  35.  S.  IST),  vielleicht  auch 
schan  aas  frflherea  Sammlttogen,  welelie  die  Ballerini  angeftthrt  Im- 
beo;   in  der  ^ Aecht -Isidorisciien,  welche  schon  zeitig  in  Gallien 
Eingang  gefunden,  sind  Afrikanische  Sjrnodaldecrete  aufgenommen; 
aaf  der  zweiten  Sjnode  zu  Tours  von  567  werden  Afrikanische 
Sjnodaldecrete  angeführt  (vgl.  Ballerinii  fratres  de  coliectionibus  ca- 
Bonam  aniiqois  cap.  IIL  %  1 .  No.  3.  p.  LXXV  im  3.  Theile  ihrer  Aus- 
grabe der  Werke  Leo's  d.  Gr.)'  wahrscheinlich  aus  der  alten  Spanischen 
Sammlung,  welche  später  die  Grundlage  der  Isidorischen  geworden 
ist.   Auch  Gallicanische  Concillensammlungen  haben  bereits  seit  der 
Mitte  des  6.  Jahrb.  Afrikanische  Sjrnodalbeschlüsse  aufgenommen. 
So  die  eine,  welche  die  Ballerini  [I.  c.  cap.  X.  g  2.  tom.  III. 
p.  CXXX— CXXXV.]  aus  dem  Cod.  Vaticano-regias  574  beschrie- 
ben haben,  und  die  wahrscheinlich  zwischen  die  Jahre  541 — 549 
gehört;  auch  in  die  Appendix  dieser  Sammlung,  welche  bereits 
im  8.  Jahrb.   existirt   hat,    sind   Karthagische   Sjnodalbeschlttsse 
öbergegaiigen  (vgl.  Ballerinii  k  c.  p.  CJÜÜ^VI).   Selbst  die  uralte 
Sammlang  aus  der  Abtei  Corbei,  welche  in  der  Mitte  des  6.  Jahrh. 
geschrieben  worden,  verräth  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  den 
Beschlüssen  der  Afrikanischen  &ynoden  (vgl.  Ballerinii  I.  c.  cap.  V.' 
p.  CXll  —  CXIV.)     Diese  Daten  würden   zur  EinfQgnng  unsers 
Büchleins  in  die  Gallischen  Sjnodensammlungen  um  das  Jahr  581  so 
ziemlich  sUmmen.  —  Nehmen  wir  die  Resultate  der  vorstehenden 
Untersuchung  zusammen,  so  leuchtet  es  auf  den  ersten  Blick  ein, 
dass  die  Sammlung  als  solche  anfänglich  keinen  Bestandtheil  des 
Theodosischen  Codex  ausgemacht   haben  *fcann;    denn   wie    w&re 
man  dazu  gekommen,  die  Originalgesetze,  die -bei  der  Aufnahme  in 
dieses  Gesetzbuch  einen  andern  Text  erhalten  haben  und  nach  der 
Verfügung  Theodosius  des  II.   ausser  Cours  gesetzt  waren, 'mit 
demselben,  wenn  auch  nur  anhangsweise,  in  Verbindung  zu  bringen? 
Eine  ganz  andere  Frage  ist  freilich  die,  ob  nicht  wenigstens  ein- 
zelne Stücken  aus  der  Sammlung  ursprünglich  zu  jeneq  Gesetzbuch 
gehört  haben.    Man  hat  sich  zum  Beweise  für  diesen  Zusammenhang 
auf  zweierlei  berufen;  erstens  auf  die  Einstellung  der  drei  Anfangs-  - 
stücken  in  den  Anbang  des  16.  Buchs  in  Handschriften;  zweitens  auf 
die  Inhaltsüberschrift  von  const.  17:  lex  de  Theodosiano  sub 
titnio  XXVII  de  episcopali  definitione  und  const.  18:  lex 
alia   de   Theodosiano   sub   titulo  XXVII   de   episcopali 
definilione.     Was.  den  zuletzt  angeführten  Grund  betrUft,   so 
hat  bereits  Hänel  aus   den  von  Vesme   entdeckten   Blättern   des 
Turiner   Palimpsests    nachgewiesen ,    dass   der    ächte   Text    des 
Rechtsbuches  mit  c.  3.  Th.  C.  de  religlone  (16.  11)  schliesst; 
dass  folglich  der  in  manchen  Handschriften  angehängte  Titel  de 
episcopali   iudicio,    welcher   den   Anfang  unseres   Büchleins 
.umfasst,    nur    nls    späterer   Zusatz    gelten    kann.      Als   solcher 
wird   er  auch  In    einigen  Manoscripten   kenntlich  geiAacbt.    Die 
Handschrift,   aus  welcher  Cuiacins    1566   die  ersten   drei  Legest 
hinter  dem   Theodosischen   Codex  eingeschaltet   hat,  muss  nach 
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sdieiii  Zeofiiisse  eine  Spor  des  spitereii  Ziisatses  entlialteB  ta- 
ben ;   der  erst  jeUt  von  Vesme  beschriebene  Codex  Eporedieusi» 
gibt  den  Schlvss  des  Tbeodosischen  Codex  mtt  der  UnierschriA: 
expiiciunt  libri  Tbeodosii  feliciter,  nnd  erst  *nf  der  fol- 
goMlen  Seite  heben  unsere  ConsUtationen  an  mit  der  Rubrik:  de 
episcopali  iodicio.    Hatte  man  sich  aber  einmal  an  diesen  An- 
hang in  Handschriften  gewöhnt,  so  war  es  natörlicb,  dass  man  Ihn 
in  den  Alracliriften  des  Codex  geradezu  suni  16.  Buche  schlag  und. 
die  Titelsahlen  desselben  Jn  den  Anhang  fortsetzte,   wie  diess  is 
ähnlicher  Weise  auch  in  den  Anhängen  von  Jojian's  Novellenauszug 
vorkommt«  , Diese  Bemerkungen  geben,  wie  es  scheint,  den  Schlis- 
sei  zur  Erklärung  jener  räthselhaften  Üeberschriften  von  const*  17 
und  18,  die,  wenn  wir  die  Entstehung  der  Sammlung  vor  Anfer- 
tigung des  Theoidosischen  Codex  annehmen,  offenbar  nur  von  spi- 
terer  Hand  herrühren  können,   wogegen  auch  Hänel  nichts   eis- 
zuwenden   hat ;    Ihre  Mangelhaftigkeit    aber   schon    dadurch   er- 
weisen, dass  das  Buch  nicht  angegeben  ist,  wo  jener  Titel  de 
episcopali  deflnitione  gestanden  haben  soll.     Ref.  denkt  sich 
die  Sache  so:  der  Vf.  dieser  Rubriken  hatte  vor  sich  wahrscheio- 
lich  eine  Handschrift  des  Tbeodosischen  Codex,  in  welcher  hinter 
den  Titel  de  religione  die  ganze  Sammlung  von  18  Constitatlonen 
unter  der  Rubrik  de  episcopali  deflnitione  als  Anhang  zun 
16.  Boche  des  Theodosischen  Codex  ausgeschrieben  war,  aber  die 
Titelnummern  des  üecbtsbucbs  nicht   in  den  Anhang    fortgesetzt 
waren.  Um  nun  die  Stellung  der  2  Constitutionen  in  der  Handschrift 
zu  bezeichnen,  war  es  ganz  natürlich,  dass  er  In  der  Rubrik  citirte: 
lex  de  Theodosiano  XVI.  XI.  (d.  b.  nach  der  Zahl  des  Buches 
und  Titels  —  der  Titel  de  religione  ist  nämlich  der  11.  des  16.  Buchs) 
de  episcopali  deflnitione  (d.  h.  unter  besonderer  Angabe  der 
Anhangsrubrik).    Spätere  Abschreiber,  welche  das  Citat  nicht  ver- 
standen, haben  die  neben  einander  stehenden  Zahlen  XVI  and  XI 
addirt  und  daraus  gemacht:  de  Theodosiano  sub  titulo  XX Vif.   Niront 
man  diese  Entstehung  der  Rubrik  an,  so  dürfte  es  einigem  Zweifel 
unterliegen,  ob  man  nach  dieser  Ueberscbrift  sich  mit  Hänel  för  be- 
rechtigt halten  dürfe,  den  Titel  de  episcopali  definitione  im  Theo- 
dosischen  Codex  einzuschalten,  was  in  den  Nachträgen  zur  Bonner 
Ausgabe  Im  ersten  Buche  geschehen  ist.  —  Eine  äussere  Geschichte 
der  Sammlung  als  solcher  ist  -in  der  vorlieg.  Bearbeitung  nicht 
versucht  worden,  doch  findet  sich  dazu  hinreichendes  Material  vor, 
theils  in  der  sorgfältigen  Beschreibung  aller  bekannten  Handschriften, 
theils  in  den  Bemerkungen  über  die  Znsammenstellung  von  Thellen 
der   Sammlung    mit    dem    hu  Buche    des   Theodosischen    Codex 
und  dessen  Auszuge  im  Westgothlschen  Brevlar,  theils  endlich  in 
der  Speziaigesehichte  jeder  EInzelconstItutlon  in  den.obem  Noten 
der  Ausgabe,  welche  hauptsächlich  ihre  Stellung  In  den  Codices, 
femer  ihre  Aufnahme  in  spätem  Rechtsbflchern  und  ihren  Znsam- 
menhang mit  der  späteren  Gesetzgebung  sorgfältig  erörtern.     Es 
wird  Niemandem  schwer  fallen,  ans  diesen  Angaben  Das  heraoszu«- 


Heft  &J  -    Jurispi'udenz.  2SS 

finden,  w»a  ihm  ans  der  allf  emeinen  Geschiebte  der  Sammloiig  dient* 
Dag'e^cn  hat  sich  der  Herausgeber  .viel  Mühe  gegeben ,   die  in 
der  neaeren  Zeit  auch  ron  Jungk  (iiaa.  de  origine  et  progressu  epi- 
scopalis.iudicii  in  causis  civilibus  iaicoram  ueque  ad  JostiDianum.  Berol« 
1832.  8.)  yertheidigte  Aecbtheit  der  Sammlung  darzutbun;   frei- 
lieb  ist  das  hier  mit  ganz  andern  Gründen  geschehen,  als  es  die 
Berliner  Disputation   vermochte.      Abgesehen   von  den   Stachen, 
vrelche   durch   ihre  Aufnahme  in    den   Theodosischen    und  Justiz 
Biahischen  Codex   hinreichend   beglanbrgt  scheinen,    bleiben  noch 
const«  1,3,  5,  7,8,  13,  17  zu  besprechen  abrig.     Zur  Recht- 
fertigung dieser  Stücke  wird  nachgewiesen,  dass  conet  3,  5,  7, 
8 ,  13  ihrem  Inhalte  nach  mit  andern  Stellen  des  Theodos.  Codex 
genaa  übereinstimmen ;   dass  aber  das  zuletzt  genannte  Stück  mit 
dem  Anfange  der  const.  18  verwandt  ist,  deren  Aecbtheit  der 
Justinianische  Codex  verbürgt.     So  bleibt  denn  von  allen  ange-. 
zweifelten  Stücken  nur  die  von  ConstanUn  herrührende  const.  1 
Hbrlg,  deren  Inhalt  in  einzelne  Sentenzen  zerlegt  wird,  von  denen 
der  Herausgeber  im  Einzelnen  nachweist,  dass  manche  durch  aus- 
drückliche Zeugnisse  der   Kirchenv&ter   erh&rtet  werden.     Einige 
Schwierigkeit  macht  jedoch  ÜBmer  noch  die  Verfügung,  dass  jede 
Partei  während  der  Dauer  des  Prozesses  selbst  gegen  den  Willen  des 
Prozessgegners   die  Entscheidung  der  Sache  durch   den   Bischof 
'.  beantragen  könne.     Hier  nun  zeigt  H&nel,  unter  Verwerfung  der 
Jungk'schen  Ansicht,  dass  es  nach  diesem  Gesetze   den  Bisdi^fen 
^  nicht  erlaubt  war,  Sachen  einseitig  vor  sich  verhandeln  zu  lassen. 
I  [diss.  cit.j>.  49],   aus  L.  7.  Just.  Cod.  1.  4, und  der  Valentinian- 
sehen  Novelle  de  episcopali  iudicio,  dass  die  Bischöfe  schon  vor 
der  Zeit  des  Honorius  und  Arcadius  gegen  den  Willen  der  Einen 
Prozesspartei  cognosciren  konnten,  dass  aber  diese  Befugniss  durch 
das  zuletzt  genannte  Gesetz  Valentinlans  aufgehoben  worden  ist. 
Verschwindet  auch  dieser  Zweifelsgrund  gegen  die  .Aecbtheit.  des. 
Stücks,  so  ist,  wie  auch  Puchta  (Cursus  der  Institutionen  Bd.  I. 
S.  509)  bemerkt,  die  Fassung  des  Gesetzes  selbst  wohl  der  sicherste 
Beweis  für  seine  Aecbtheit,  die  nicht  leicht  Jemand  in  der  Zeit, 
in  welche  die  Erdichtung  desselben  fallen  müsste,  so  vollkommen 
nachzuahmen  im  Stande  gewesen  wäre.    Die  Deutung  der  Worte: 
cum  lam  promi  coeperit  sententia  in  const.  1  auf  die  Zeit 
nach  der  Entscheidung  des  Richters,  wodurch  die  bischöfliche  Sen- 
tenz eine  Art  von  Erkenntniss  in  der  Appellationsinstanz  wird  (diss. 
cit.  p*  20),  ist  schon  von  Puchta  a.  a.  0.  Bd.  I.  S.  594  ab« 
gewiesen  und  demnach  im  neuen  Abdruck  (p.  434)  weggelassen 
worden.  —  Auf  die  vom  Sprachgebrauche   hergenommenen  Un- 
ächtheitsbeweise  hat  sich  Hänel  mit  Recht  nicht  weiter  eingelas- 
sen, da  dieser  Theil  der  Gothofred'schei^  Untersuchung  bereits  von 
Andern  hlnl&nglloh  widerlegt  ist,  hauptsächlich  von  Legendre 
fepiscopale  iudidum    ad  versus  caluronias  Jac.  Gothofredi  acerrhne 
defensom  nee  non  ab  omni  falsl  snspicione  plenissime  vindicatnm 
Paris.  1690.  4»)    So  bleiben  denn,  da  die  Gothofred'schen  Zweifel 
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■idit  Stich  halten,  iior  noch  die  ron  B.  SchHilng  (diss.  de  Migiiie 
hirlsdlctionis  eccleslasilcae  In  caiisis  cirillllag.  LIps*  18^5.  4«)  für 
die  nftmliche  Ansicht  beigebrachten  Gründe  ftbrig;   allein  leider  Ist 
von  Ihn^n,  was  wahr  ist,  nicht  neu;    was  nen  ist,  nicht  wahr; 
daher  wir  diesen  Autor  mit  der  Verslcherottg  entlassen,  dass  et 
wohl  besser  gethan  haben  würde,  seinr  skeptisches  Talent  einen 
andern  Geg^enstande  sasuwenden.    Mit  wie  ^enlgr  Sorg^falt  von  ihm 
die  Quellen  behandelt  werden,  g^eht  daraus  herror,  dass  p.  22  eine 
l^anze  Zeile  ans  der  Westgothischen   Interpretation    zur  Novelle 
Valentinians  III.  von  den  Worten :  quae  non  exstat  abwärts  citirt 
wird,  die  in  den  bisherigen  Ausgaben  nicht  steht  (vgl.  Novdiae 
ed.  Haenel  p.  254)  und  aus  dieser  Quelle  auch  in  die  Jung-k'scbe 
Schrift  (p.  62)  ohne  Weiteres  übergegangen  ist;   dass   ferner  in 
die  gedachte  Novelle  V/ilentlnians  die  Poenalcompromisse  willkür- 
lich hinein  interpretirt  werden  (Schilling  p.  22);   dass  endlich  die 
praktische  Gültigkeit  dieses  Gesetzes  aus  dem  Grunde  beaweifelt 
wird,  weil   es   nicht  in    den  Justinianischen  Codex   aufgenommei 
worden  (p.  33),  in  den  doch  überhaupt  gar  keine   Novellen  der 
Occidentalischen  Kaisrer  seit  Honorlus  übertragen  worden  sind.  — 
Die  Grunds&tze,  nach  welchen  die  Ausgabe  gemacht  worden,  siml 
ganz  dieselben,  welche  Hänel  in  der  Bearbeitung  der  Theodosischei 
und  Posttheodosischen  Novellen  geleitet  haben.     Von  den  oberes 
Noten  historischen  Inhalts  ist  bereits  die  Rede  gewesen.    Es  Mdtt- 
sonach  nur  übrig,  den  kritischen  Apparat  zu  mustern,  welcher  fa 
einer  Vollständigkeit   mitgetheilt   wird,    wie    es  nur  die   literari- 
schen Reisen  und  Verbindungen  des  Herausgebers  erwaHen   lassen 
konnten.    Er  hat  zu  diesem  Zwecke  selbst  vergHcfaen  eine  Reihe 
neu  entdeckter  Manuscripte ,   zwei,  die  Philipps  angebdren;   das 
Selden^sche;  ferner  3  Pariser;  eins^  ehemals  der  Königin  Christine 
angehörig,  jetzt  im  Vatican  befindlieh;  ferner  die  Handschriften  so 
Leuthen  und  Berlin.  Die  Lesarten  eines  Codex  Eporediensis  hiit  Vesne 
beigesteuert.    Daneben  sind  benutzt  die  Sirmond'schen  Aosgabei; 
femer  die  Bearbeitungen   von  Cuiacius,  Gothofredus  u.  And.,  se 
dass,  wofern  nicht  neue  Handschriften  aufgefunden  werden,  für  efaie 
weitere  Ausgabe  der  Sammlung   eine  Vermehrung  des  Apparats 
wohl  nicht  zu  erwlirten  steht.    Allein  auch  für  die  Verai^ltnng 
desselben  scheint  wenig  mehr  geleistet  werden  zu  können,  als  was 
die  gegenwärtige  Ausgabe    bietet.     Schon   früher   hatte    n&mlicli 
Hänel  durch  die  Vertheilung  der  zahlreichen  Handchriften  in  3  Clas- 
sen  und  durch  die  Ausmittelung  des  Platzes  unserer. Sammlung  ia 
Concilienacten  und  Mss.  des  Theodos.  Codex  die  Ceberzengung^ 
gewonnen,  dass  nur  die  Handschriften  der  ersten  Classe  die  ursprüng- 
liche Recension  enthalten,  aus  welcher  die  der  zweiten  und  dritten' 
gewissermaassen  abgetötet  worden.     Demnach  hat  er   den  Text . 
hauptsächlich  nach  den  Hamischriften  der  ersten  Classe  constttairt, 
deren  Lesarten  ziiin  Th'eil  aiis    den  Sirmond'schen  Ausgaben  ge-. 
schöpft  werden  massten,  und  die  Zeugnisse  der,  den  übrigen  Clas- - 
sen  zugehörigen  Handschriften  gewissermaassen  einen  Schritt  hfaiter, 
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jene  znröcktreten  lasBeä,  ond  nur  aar  Hebanfr  ^^^  Fehlers  an  solchen 
Stellen  benotet,  wo  die  Verderbniss  der  Stelle  unzweifelhaft  war. 
So ,  haben  wir  denn  In  der  Ausgabe  einen  kunstreich  gesichteten 
Text  erhalten,  der  In  seiner  Grundlage  auf  die  besten  Handschriften 
und  Ausgaben  gestützt  wird ,  so  w^lt  die  letzteren  auf  eine  band- 
acliriftliche  Grundlage  zurückgeführt  werden  konnten;  ingleichen 
einen  nach  kritischen  Regeln  gesichteten  Apparat  für  ein  Werk, 
das  bisher  keinen  hatte.  In  den  Noten  wird  auch  aus  dein  ge- 
sammten  Gebiete  der  juristischen,  theologischen  und  historischen 
Literatur  vollständig  nachgetragen,  was  seit  Gothofredus  für  die 
Kritik  und  Interpretation  der  Bechtsquelle  geschehen  ist,  und  ,so 
reihet  sich  denn  auch  in  dieser  Rücksicht  die  vorliegende  Ausgabe 
an  die  früheren  Arbeiten  des  Herausgebers  ergänzend  an,  als  ein 
Werk,  In  welchem  wir  Alles  beisammen  finden,  was  die  fleisslge 
Durchforschung  der  gestimmten  Literatur  für  die  Sirmond*schen 
Constitutionen  an  Ausbeute  erwarten  Hess. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Greschichte. 

[tM3]  Geschichte  des  Hauses  Habsburg:,  von  den  Fürsten  C.  M.  Lieh- 
nowsky.  8.  Theil.  Kaiser  Friedrich  III.  und  sein  Sohn  Maximilian. 
1477—1493.  Mit  2  Kupfertaf.  Wien,  Schaumborg  u.  Co.  1844.  200  S. 
u.  S.  DVI  — DCCLXI.  gr.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.)  .    ' 

Das  Geschichtswerk  des  vor  wenigen  Wochen  verstorbenen  Fürsten 
Llchnowskj-  ist  auch  in  dem  vorlieg.  8.  Bde.  seinem  längst  bekann- 
ten Charakter  völlig  -  tren  geblieben*  Selbst  die  grossartigeren 
Verhältnisse,  in  welche  das  Haus  Habsburg  nach  und  nach  einge- 
treten Ist,  haben  durchaus  keine  Veränderung  weder  in  der  Auf- 
fassung der  Geschichte  noch  in  ihrer  Darstellung  herbeigeführt. 
Genaue  Aufstellung  der  Facta  bis  in  die  kleinsten  Specialitäten  und 
Entwickelung  des  Ganges  einzelner  Ereignisse  in  Ihrem  nothwen- 
dlgem  Zusammenhange,  ist  der  Grundcharakter  des  Werkes.  Nun 
Ist  zwar  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dass  in  Beziehung  auf  blosse 
Facta  aus  der  grossen  Menge  von  Urkunden,  welche  von  dem 
Hrn.  Vf.  eingesehen,  gelesen  und  verglichen  worden  sind,  oft  Be- 
deutendes .an  das  Licht  gefördert  worden  Ist.  Allein  dk  Im  All- 
gemeinen von  dem  Grundsatze  ausgegangen  wird,  dass  jedes  po- 
litische, sittliche  und  geistige  Urtheil  von  der  Darstellung  geschieht-^ 
lieber  Ereignisse  ausgeschlossen  bleiben  müsse,  so  hat  das  ganze 
Werk  üoch  ein  todtes  Ansehen  und  die  Dinge,  welche  nur  durch 
die  Zeltfolge  unter  einander  in  Verbindung  gebracht  isind ,  bleiben, 
weil  die  blosse  Zeitfolge  nichts  wahrhaft  verbinden  kann,  in  der 
That  und  Wahrheit  unverbunden^neben  einander  stehen.  Nur,  wenn 
es  kirchlich  -  rMigiöse  Ansichten  gilt,  tritt  bei  dem  Hrn.  Vf.  eine 
bestimmte  Ansicht  hervor.  Und  es  ist.diess  namentlich  in  dem  ^ 
vorltieg.  B^nde  der  Fall,  wo  des  in  Europa  immer  allgemeiner  wer- 
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dendea  VerliBg«»  nick  eher  RefanMlimi  der  Kfaroiie   gredadt 
werden  musste*    Wir  nnsererseito  kannen  inde08  in  Den ,  was  der 
Hr.  Vf*  kei  dieser  Veranlassong  kinfttellt,  nichts  Anderes  als  einen 
WIderspnick  in  seinen  eigenen  Bekaopinngen  aof  der  efni»!  und 
eine  halbe  Verzweiflang  aof  der  anderen  Seite  erkennen.    Zuerst 
gibt  er  selbM  209  dass  es  in  Jener  Zeit  In  ond  mit  der  Kircke  no 
nbel  bestellt  gewesen  sei ,  als  man  es  sich   nur  immer  denken 
möge.     Nur  wenige  Priester  seien  noch  übrig  gewesenr,   welche 
auch  niir  som  Scheine  noch  ihre  Pflichten  erffillten.    Das  Hddute 
also,  was  nach  der  eigenen  Meinung  des  Vfs.  flbrig  geblieben,  war 
ein  Scheid,  und  somit  doch  ebenfalls  ein  Nichts.    Unter  derCSasse 
der  Lehrer  ffihrt  er  ferner  an ,  habe  es .  nicht  besser  aasgesehen 
als  bei  den  Priestern,  und  vom  Papst  Alemmder  VI.  redet  er,  wie 
man  von  ihm  reden  moss,  wenn  man  nicht  gesonnen  ist ,  die  Wafar- 
heit  geradeso  in  das  Gesicht  nu  schlagen.    Diese  Zostaade  aan, 
fahrt  er  klagend  fort,  hätten  viele  Gelehrte  ond  Laien  bewogen  an 
Meinungen  und  Aeusserungen  hinüberautreten,  durch  welche  der  an 
sich  ehrwardige  Stand  der  Priester  nicht  allein  getadelt  ond  herab- 
gesetzt, sondern  auch  die  Lehren  selbst  gering  geschätzt,  bekrit- 
telt und  sogar  gemieden  worden«    Diese  Ausdröcke,  welche  der 
Vf.  selbst  braucht,  sind,  wie  man  sieht,  etwas  dunkel  und  awei- 
deutig;  es  wird  bloss  von  „ Lehren ^^  im  Allgemeinen  gesprochen, 
durchaus  aber  nicht  gesagt,  welche  Lehren  eigentlich  gemetot  sind. 
Die  Widersprüche,  in  welche  der  Vf.  gerathen  ist,  sind  handgreif- 
lich.   Dieselben  Priester,  welche  nach  seinem  eigenen  Aussprache 
gar  nichts  taugten,  können  doch  nicht  zugleich  einen  ehrwfird^en 
Stand  gebildet  h^ben,  und  es  kann  der  Angriff  aof  eine  Ehrwür- 
digkeit, die  keine  war,  doch  unmüglich  als  ein  Verbrechen  be- 
zeichnet werden.     Dieser  Widersprjich   verschwindet   aber    selbst 
dann  nicht,  wenn  man  auch  annehmen  wollte,  dass  mit  dem  „ehr- 
würdigen Stande^^  nur  die  Idee  des  Priesterthoms,  das  ideelle  Prie- 
sterthum .  überhaupt  gemeint  sei,   nicht  das  factische,   denn  „der 
Stand <<  ist  nicht  selbst  die  Idee,  sondern  nur  das  Etwas,  dotvh 
welches  dfe  Idee  real  werden  soll.    Wenn  daher  der  Stand  seiner 
I4ee  nicht  aliein  nicht  entspricht,  sondern  ihr  entschieden  wider- 
spricht, so  kann  er  doch  auch  nicht  mehr  ehrwürdig  gpnannt  werden. 
Ist  nun  ein  Widerspruch  hier  auf  der  einen  Seite  deutlich  vorhan- 
den, 60  fehlt  es  auf  der  anderen  auch  an  den  Spuren  der  Ver- 
zweiflung nicht,  obwohl  sich  diese  durch  Worte  und  Wendungen 
nach  Möglichkeit  zu  veribergen  sucht.    Man  habe,  meint  der  Vf., 
schon  am  Ende  des  15.  Jahrb.  aof  eine  absondernde  Veränderung 
hingearbeitet.    Diese  absondernde  Veränderung  erscheint  ihm  sihet 
Im  Voraus  als  ein  Gräuel  der  Verwüstung.    Allein  was  hUA  da, 
wo  nach  dem  eigenen  Geständniss  des  Vfs.  Mich  nicht  der  Schein 
einer  Realislrung  der  Idee  vorhanden  war,  wo  also  mit  der  Idee 
von  der  Form  ein  völlig  nichtiges  Spiel  getrieben  ward ,  Anderes 
übrig  als  diese  Form,  welche  keine  Idee  In  sich  fasste,  zn  abbre- 
chen, und  eine  andere,  der  Idee  angemessenere  auf  austeilen?   Sldi 
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krampfhaft  an  die  Fonhi  ketten,  ist  aber  nichts  weiter ,  als  an  der 

.  Idee  rerzweifeln.    Die  Geschichte  des  Hauses  Habsborg'  ist  übrigens 

'        Sil  diesem  Bande  bis  snm  J.  1497,  nnd  bis  zum  Tode  Kaiser  Fried-^ 

richs  in.  geführt.   Die  niederländischen  Angelegenheiten  sind  dabd 

in  einer  sehr  ansfohrlichen  Weise  in  die  Darstellung  aufgenommen« 
^  Das  Urkundenverzeichniss  liefert  den  3.  Nachtrag  zu  den  Urkunden 
'        für  die  Geschichte  Habsburgs  von   1358  bis  1395«     Beigegeben 

sind  die  Bildnisse  Maria's  von  Burgunds  nod  des  Erzherzogs  Sig- 
t        mnnd,  beide  vorzOglich  ausgeführt. 

[1004]  Dissertation  historlque  sur  Jeaii  J.,  Roi  de  France  et  de  Nararre,  par 

M.  Moiinierqa6 ;   suivie  d'une  charte  par  laquelle  Nicolas  de  Rienzi  re- 

1^      connait  Giannino,  fils  suppos^  de  Guccias  comme  Roi  de  France,  et  accom* 

1        pagniSe  d'aotres  documents  relatifs  ä  ce  fait  singuKer.    Paris,  Tabary,  Bou- 

\        quiuiste.     1844.    6  Bog.  Lex..8.  u.  1  lithogr.  Beilage  Imp.-Fol.    (4  Fr.) 

I  Ein  literarische  Untersuchung  über  ein  politisches  l/uriosnm.    In 

f  den  meisten'  Werken  über  die  Geschichte  Frankreichs  wird  es  mit 
f .  Stillschweigen  fibergangen,  das»  Im  J.  1359  ein  Mensch  in  Frank*i 
\       reich  auftrat,  welcher  der  Sohn  König  Louis  X.  und  Clementinens 

Ton  Ungarn  zu  sein  behauptete.    Bekanntlich  ward  dieser  Sohn,  , 
i       der  unter  den  Königen  von  Frankreich  in  der  Regel  nicht  genannt 
I       zo  werden  pflegt,  erst  nach  dem  Tode  Louis  X.  geboren,  starb 
j       aber  schon  wenige  Tage  nachher,  worauf  Louis  X.  Bruder,  Philipp 
i        Ton  Valois,  den  Thron  bestieg.    Zu -dem  Betrüge,  denn   als  Be* 
i        trOger  ist  der  Mensch^  welcher  als  Johann  auftrat,  -sicher  anzu- 
;        sehen,  mag  die  erste  Veranlassung  die  Tradition  gegeben  haben, 
;        die  in  Frankrdch  nnd  selbst  am  Hofe  sich  erhielt,  Johaqn,  Louis  X* 
^        Sohn,  sei,  was  indess  doch  nur  durch  ein  Binverständnlss  zwischen 
,        Clementinen  von  Ungarn  und  Philipp  von  Valois  hätte  geschehen 
können,  vertauscht  worden,  das  eingetauschte  Kind  gestorben,  der 
junge  Johann  aber  im  Stillen  nach  Italien  und  zwar  nach  Siena 
gebracht   worden.     Jener  Mensch   aus.  Siena,    welcher  1359  als 
Kdnig  Johann  auftrat,  hiess  Gianni  de  la  Guglia.    Die  Geschicbts* 
Schreiber  Daniel  und  Dom  Vaissette  berichten  über  dieses  Erelg- 
nfss.   Auch  Villani  kennt  'es,  ganz  besonders  aber  wird  es  erhärtet 
durch  einen  Brief  des  Papsts  Innocenz  VL  an  die  Königin  Johanoit 
von  Neapel  und  deren  Gemahl  Ludwig  von  Tarent.    Das  Diario 
Sanese  von  Girolamo  Gigli  (Lncca  1723.  4.)  erhebt  die  angeführte 
Tradition  sogqr  zu  einer  Wahrheit,  wobei  allerdings  dein  Vf.  einige 
alte,  einheimische  Schriften  vorgelegen  zu  haben  scheinen.  Die'Tradl- 
tlon  muss  hiernach  alsoauch  nach  Siena  übergegangen  sein,  dort 
Glauben  g;efunden  haben  und  hierzu  ein  gewisser  Grund ,  hinsicht- 
lich dessen  man  übrigens  nicht  absieht,'  worin  er  bestanden,  vor- 
handen gewesen  sein.   Das  Merkwürdigste  nun  an  der  ganzen  Sache 
ist,  dass  Cola  di  Rienzi  im ^J.  1354  und  zwar  wenige  Tage  vor 
sehier  Ermordung  durch  das  römische  Volk  den  Gianni  de  la  Guglia 
als  rechtmässigen  König  von  Frankreich  anerkennt.    Das  darüber 
sprechende  Document,  welches  der  Bonquinist  Tabary  im  J.  1842 
bei  der  Versteigerung   der  Bücher  und  Manuscripte   des  M.  De 

17* 


228  Geschickte.  tl845, 

Laniberty  erlang-t  faat,  und  worin  zugleich  erz&hU  wird,  wie  es  mit 
der  ganzen  Sache  zugegangen  sein  soll,  wird  hier  in  einem  Faca- 
mile  mitgetheilt  und  Monmerque  fordert  hierzu  befähigte  Männer 
auf,  in  den  Archiren  ron  Siena  weiter  ober  diese  Angelegenheit 
nachzuforschen« 

[1006]  Geschichte  Frankreichs  im  RcvolutionszeiUUer,  von  W.  IVaehsitiiith. 
4.  (letzter)  Thl.  Dazu:  Register  über  das  geaammte  Werk  von  J.  H.  Möller. 
Hamburg,  Friedr.  Perthes.    1844.    XXIV  u.  789,   133  S.  gr.  8.    (4  Thir.) 

Dieser  vierte  und  letzte  Band  der  Geschichte  Frankreichs  im  Re- 
volutionszeitalter, welcher  vom  Beginn  des  russischen  Feldzuges  1812 
bis  zur  Thronbesteigung  des  Königs  Louis  Philipp  reicht,  ist  seinen 
altern  Brfldern  in  der  Ausführung  so  genau  verwandt,  dass  der  Vf. 
sich  bescheidet,  in  diesen  Blättern  zu  der  Anzeige  von  der  Vollen- 
dung seines  Werkes  nur  wenige  Bemerkungen  hinzuzufügen.    In- der 
Vorrede  zu  diesem  Bande  hat  er  auf  Das  hingewiesen,   was   sich 
an  sein  Werk  als.  Zugabe  bequem  anschliessen  kann ,  eine  Samm- 
Inmg  von  Biographien  der  ausgezeichnetsten  Persönlichkeiten  der 
Revolutionszeit,  und   dann  eine  Auswahl  der  vorzüglichsten  Reden 
aus  der  Zeit  vor  dem  18.  Brumaire  und  nach  dem  Sturze  Napo- 
leons.    Er    freut  sich    von    der  Erfüllung -eines  dieser   Wünsche 
weiter  unt&n  eine  Anzeige  machen  zu  können  und  spricht  zagleich 
den  Wunsch  aus,  dass  ein  Freund  und  Kenner  det  Geschichte  des 
HevolutionszeitaUers   auch    an    eine  Bearbeitung   von  Biographien 
Hand  anlegen  möge.     Eine   Verbindung   solcher  Hölfsbücher  mit 
seiner  Geschichte  Frankreichs  würde  als  nötzUeher  Nachwachs  mehr 
Vortheil  geben,  als  wenn  durch  Aufnahme  von  dergleichen  In  das 
Werk  selbst  dieses  ungebührlich  gedehnt  und  etwa  von  vier  Bän- 
den auf  acht  bis  zehn  gebracht  worden  wäre.    Andererseits  scheint 
neben  der  Ausführlichkeit,  die  ein  Werk  ron  vier  starken  Bänden 
hat,   eine  kurze  Uebersicht  ohne  kritische  Beifuhr  an  der  Zeit  zu 
sein  und  der  Vf.  hat  seinen  Stoff  sq  lieb  gewonnen,   dass   er  mit 
dem  Gedanken  umgeht,  über  Jahr  und  Tag.  eine  solche  zu  bear- 
beiten.    Ausser  den  auf  die  Sache  mit  Kenntniss  und  Ernst  einge- 
henden Beurtheilungen  .seines  Werkes,  sind  ihm  sehr  werth  die  Ihm 
brieflich -mitgetheilten  Bemerkungen  über  einzelne  der  Berichtigung 
bedürftige  Stellen.     Zu  dem,  was  er  in  der  Vorrede  hierüber  sagt, 
hat  er  hier  noch  die  Anzeige  eines  total  sinnentstellenden  Druck- 
fehlers der  schlimmsten  Art  hinzuzufügen,  nämlich  S.  382,  Z.  16 
heisst  es:  Ney  griff  die  vom  Prinzen  Bernhard   von  Weimar  be- 
fehligte  Vorhut   des    niederländischen    Corps    in    Perponcher   bei 
Frasncs  an;  wo   das  in  sich   statt  eines  von  elngeschwärzt  hat, 
indem  von  dem  Corps  Perponcher  (S.  386,  Division  Perponcher), 
nicht  von  einem  Orte  die  Rede  ist.    Ich  danke  es  dem  Hrn.  Stadt- 
rath  Dummler  in  Berlin,  mich   auf  diesen  Druckfehler  aufmerksam 
gemacht  zu  haben.  ^   Zur  Empfehlung  des  Registers  genäfft  die 
Hinweisung  auf  die  früheren  zur  Staatengeschichte  gelieferten  Re- 
gister seines  Verfassers.  -       , 
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Als  Etwas,  das  mr  Etgämmg  jeder  Geschichte  der  französi- 
schen Revolution  dienen  soll  and  wird,  hat  Ref.  mit  grossem  In- 
teresse folgende  Schrift  begrttsst: 

[1006]  Sammlung  der  vorzuglichsten  Reden  aus  der  Zeit  der  französischen 
Revolution,  heraiisgeg.  von  A.  Leber,  Prof.  am  Lyceuro  zu' Heidelberg. 
1.  Bd.  1.  Thl.  (Choix  des  plus  beaux  discours  des  temps  de  la  Revolution 
fran9aise  etc.  I  Vol.  Discours  tenus  a  Tassenibl^e  nationale.  1.  part.) 
Stuttgart,  Schweize.bart.     1844.     XII  u.  402  S.  8.    (26%  Ngr.) 

Der  Herausgeber  beabsichtigt  zunächst  in  drei  Bänden  die  be- 
deutendsten Reden  der  drei  ersten  Nationalversammlungen  (assembiee 
nationale,  legislative,  Convention  nationale)  zii  geben.  In  dem  ge- 
genwärtig vorliegenden  1.  Theile  des  1.  Bandes  sind  27  Reden 
enthalten;  den  vinfang  macht,  wie  billig,  Mirabeau^  Rede  sur 
le  renvoi  des  troupes,  nebst  der  darauf  bezfiglichen  Adresse  an 
den  König,  den  Schluss  eine  Rede  Alex.  Lameth's  vom  9.  Febr. 
1790,  snr  la  Constitution  militaire.  Die  übrigen  sind:  Mo  unier, 
sur  4e  renvoi  des  ministres;  Lälly-Tolendal,  sur  le  renvoi  de 
Necker;  Siifjyes,  sur  la  dime  ecclesiastique,  12.  Aug.;/Talley- 
rand,  sur.  les  biens  ecclesiastiques,  10.  Oct.;  Maury  und  Mira- 
beau,  über  denselben  Gegenstand,  10.  und  12.  Oct.,  Lally- 
Tolendal,  sur  la  declaration .des  droits  de  Fhomme  et  du  citoycn, 

18.  A"&-9    Rabaut  de  St.  Etienne,  sur  la  überte   des  culies, 

19.  Aug.;  Mirabeau,  Sieyes,  Malouet,  Antraigues,  Mou- 
nier,  sur  le  Veto  et  la  sanction  royale,  I. — 7.  Sept.;  Mirabeau, 
sur  la  contribution  du  quart  des  revenus,  26.  Sept.  1789;  Sieyes, 
sur  la  liberte  de  la  presse,  20.  Jan.  1790;  Thouret,  sur  l'orga- 
nisation  du  pouvoir  judfciaire,  24.  März;  Ch.  Lameth,  Malouet, 
Maury,  Mirabeau,  Cazales  und  Barnave,  sur  Texercice  du 
droit  de  la  paix  et  de  la  guerre,   15 — 22.  Mai.     Man  sieht,  der 
Herausgeber   hat   mit   Umsicht    ausgewählt.     Seine    Absicht,    der 
assembiee  legislative,   gleich  der  assembiee  Constituante  und   der 
Convention ,  einen  Band  zuzutheilen ,  wird  sich  vermuthifch  so  mo- 
diGcirdn,   dass  der  2.  Band  einen  verhältnissmässig  geringen  Um- 
fang erhält,  während  dagegen  der   1.  und  3.  Bd.   aus  mehreren 
Abtheilungen  bestehen  wird.    Denn  die  Reden  der  mittleren  Ver- 
sammlung sind  an  Zahl  und  Bedeutung  denen  der   ersten   und  des 
Nationalconvents  bei  weitem  nachzustellen.    Recht  sehr  ist  aber  zu 
wünschen,  dass  die^e  Samjfnlung  gute  Aufnahme  bei  dem  Publicum 
finde  und  nicht  vor  ilirer  Vollendung  ins  Stocicen  gerathe,  so  wie 
dass  der  Herausgeber,  was  er  Vorrede  S.^IX  verspricht  in  ange- 
messener Weise  ausführe,  und  in  einem  Anhange  von  historischen 
und  biographischen  Notizen  alles  Das  nachtrage,  was  zum  genaue- 
ren Verständniss  der  mitgetheilten  Reden  dienen  kann. 

Dr.  W.  Warhmiif/i, 
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[IMT]  Geschichte  der  bildenden  K6n9te.  Von  Dr.  Om4  Sciuuuwe.  1. — 3.  Bd. 
DuMcidorf,  Schnaase.  1S43,  44.  XX  u.  456,  X  u.'533,  XI  u.  554  S.  gr.  S. 
(11.  9  Thlr.) 

Die  gleich  bei  Ansiebt  des  Titels  dieses  Werices  dem  Leser  etA- 
gegentretende  Frage,  wie  dasselbe  sieb  za  dem  gleichfalls   erst 
vor  ^  Kurzem    erscbieDenen    Handbach    der    Konstgesebichte     voi 
Kugler  (Stattg.  1842)  verhalte,  wird  in  dem  an  diesen  .g^ericb- 
teten  Zueignungsschreiben  (I.  S.  Vil-r-XVI)  vom  Vf.  selbst  dahä 
beantwortet:  „Sie  haben  die  Bestimmung  Ihres  Werkes  selbst  be- 
zeichnet, indem  Sie  das  Kunstgebiet  mit  einem  Reiche  vergleichen, 
welches  erobert,  durchforscht,  geographisch  begrenzt  und  elnge- 
theilt  werden  solle.    Ihr  Werk  sollte  eine  Karte  dieses  anziehen- 
den Landes  werden,  eine  vollständige,  übersichtliche,  klare,  aber 
auch  kritisch  genaue  und  zuverlässige,  un/  dem  Forschenden  so- 
wohl als  dem  Lernenden  sichere  Aosgangspuncte  zu  zeigen  nd 
eine  möglichst  untrügliche  Anschauung  des  Ganzen  zu  geben.   JUBr 
stand   eine  andere  Aufgabe  vor  Augen.    Wenn  die  Kunst   einer 
jeden  Zeit  als  der  Ausdruck  der  physischen,  intellectuellen  und 
sittlichen  Eigenihttmlichkeiten   des   betreifenden  Volkes   betrachtet 
werden  kann,  so  schien  es  mir^  dass  man  die  Werke  der  Kanst  als 
solche  nur  durch  die  Einsicht  in  diese  Bedingungen  ihres  Ursprungs 
verstehen  könne  und   dass  die  Kunstgeschichte  die  Durchdringung 
des  Kuristsinns  mit  den  sonstigen  Lebenselementen  aufzuzeigen  habe« 
Es  schien  mir  ferner,  daäd  die  Kunst  der  verschiedenen  Vdlker  eine 
bleibende  Tradition  darstelle  und  dass  ein  Zusammenhang  da  sei, 
welcher  verstanden  werden  müsse,  und  ohne  welchen  auch  die  ein- 
zelnen Epochen  nicht  riclitig  gewürdigt  werden  könnten.    Hierüber 
üähere  Hinweisungen  und  Aufklärungen  zu  geben,  .unternahm  Ich 
den  Versuch.    Während  Sie  daher,  um  nicht  der  Uebersichtlichkeit 
und  Brauchbarkeit  Ihres   Werkes  zu   schaden.   Sich  weniger  auf 
diese  Bedeutung  des  Kunstlebens  einlasrsen  konnten,  durfte  ich- da- 
gegen auf  eine  so  vollständige  Aufzählung  des  Einzelnen,  wie  Sic, 
nicht  eingehen ,  um  nicht  dem  Leser  das  Festhalten  des  Gesichts- 
punctes  der  inneren  geistigen  Beziehungen   zu   erschweren.    Ich 
musste  mich  auf  die  Hauptgestalten  beschränken,  au^  welchen  mit 
Sicherheit  zu  schliessen  und-  die  Verbindung  mit  den  anderen  Ele- 
menten des  Völkerlebens  leichter  zu  erkennen  war.  Mir  blieb  daher 
Nebensache,  was  Ihnen  Hauptsache  war,  und  diess  zeigt,  dass  un- 
sere Arbeiten  sich  ergänzen ,.  nicht  sich  ausschliessen. .  Ihr  Hand- 
buch Jst  für  die  Meister  des  Fachs  oder  doch  für  die   schon  ein- 
geweihten selbstthätigen  Schüler,  meine  Arbeit  ist  zunächst  für  die 
Laien  bestimmt,,  und  hiernach  wünsche  ich  beurthellt  zu   werden. 
Nur  dieses  vermag  die  Kühnheit  eines  so  weitschichtigen  Unter- 
nehmens zu  .entschuldigen ,    vor  welchem  vielleicht  die  Veteranen 
der  Wissenschaft  zurücktreten,  während  die  Begeisterung  des  Di- 
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letiantcip  mir  des  Moth  in%ü  rerleikt^^«  —  Wir  erfahren  also  aus 
diesen  Benerkangen  des  Vrs.  ttber  den  Plan  seines  Werkes,  das» 
seine  Absteht  Torsugsweise  darauf  gerichtet  Ist  9    die  Kunst  der 
Terschiedenen  VMker  und  i&eiten   ans   den  äusseren  und  inneren 
Zuständen,  aus  der  Genfiths-  und  Phantasiewelt,  aus  dem  gesammten 
g^dstlgen  und  sittlicheD  Streben  derselben  %u  erläutern.   Wenn  nun 
auch  diese  Aufgabe  in  ihrer  weitesten  Bedeutung  die  Kräfte  einer 
Binzelldstuag  u  ,  ftbersteigen   scheint  9    da   sie   ein   vollständiges 
Dorchdringen  der  gesammten  Geschichte  und  Literatur  9  des  dlTent- 
iiclien  und  Prlvat-Lebens,  der  Religion  und  Poesie,  der  Sitten  und 
Vorstellungen  aller  kunstschaffenden  Völker  voraussetzt,  so  ist  sie 
doch  von  dem  Vf.  innerhalb  der.Grensen,  welche  er  sich  selbst 
gesetzt  hat,  auf  höchst  befriedigende  Weise  gelöst  worden,  und 
von  der  ausserordentlichen  Reichhaltighdt  des  In  diesem  Sinne  be* 
handelten  Kunststoffs  zeugt  der  Umstand,  dass  die  bis  jetzt  erschie- 
nenen drei  Bände  nur  erst  bis  zu  dem  Beginn  des  eigentlichen 
JMittelalters  reichen,  obgleich  der  Vf.  sich  In  der  Tbat  bloss  auf  das 
Hauptsächliche  und  Charidkteristische  beschränkte.    Durch  Hinwel- 
SBBg  auf  die  Schwierigkelten  in  der  Ausföhrung  eines  so  gran- 
dlosen Planes  und  den  äusseren  Umfang  des  Werkes  soll  jedoch 
keineswegs  angedeutet  werden,  als  ob  der  Leser  in  dieser  Kunst- 
geschichte Irgend  Etwas  zu  erwarten  habe,  was  einer  allgemeinen 
Declamation  oder  verwaschenen  Kunstphraseologie  im  entferntesten 
ähnlich  wäre;  sondern  es  Ist  vielmehr  hier  eine  durchdachte  Anord- 
nnng  und  anschauliche  Beschreibung  der  Kunstdenkmale  und  Kunst- 
formen mit  einer  geistreichen  und  anmuthigen  Darstellung  in  so 
erfrenllcher  Welse  vereinigt,  dass  man  ein  wohlgelungenes  Ganzes 
vor  t^ch  hat,  welches  in  allen  Theilen  von  ernster  Forschung,  von 
klarer  Erkenotnlss-des  Gegenstandes  und  von  tiefem  Kunstgeföhle 
Keugniss  gibt./—  Der  1.  Band  zerMlt  in  .vier  Bficher,  in  deren 
erstem  „Allgemeitte  Einleitung  <^  ttberschriebenen  der  Vf.  zunächst 
seine  Gedanken  ober  das  Schöne  und  die  Kunst  überhaupt.  Aber 
die  Idee  des  Kunstwerkes,  Ober  die  Verschiedenheit  der  Künste 
und   über  die  ^eschichtUche  Bedeutung  derselben   In  ^  vier  Capp. 
(S,  3-^96)  ausspricht.     In  dieser  Einleitung  führt  er  den  Leser 
ohne  schttlgerechte  Definitionen  und  Zergliederungen  vorerst  in  das 
Gebiet  des  St^hönen,  und  indem  er  die  Berührungssaiten  des  jedem 
Gebildeteren  in  wohnenden  Kunstgefflhls  nur  leise  anschlägt,  in  den 
Kreis  und  den  näheren  Plan  seines  Werkes  ein.    Die  drei  übrigen 
Bücher  des  1.  Bandes  handeln  von  deir  Kunst  der  alten  Inder,  der 
westasiatischen  Völker  und  der  Aegjpter,  wobei  der  Vf.  unter  den 
westasiatischen  Völkern  die  Babjlonier,  die  Alt-Perser,  die  Phö- 
nizier und  Juden  versteht,  und  bei  der  Beschreibung  des  Salamo- 
nlschen  Tempels  nicht  nur  länger  verweilt,  sondern  auch  in  einem 
Anhange  (S.  264—286)  einige  antiquarische  Bemerkungen  darüber 
hinsufügt.    Der  Kunstgeschichte  eines  jeden  dieser  Völker  geht, 
im  Geiste  des  auch  im  2.  und  .3.  Bande  auf  dieselbe  Weise  fort- 
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gefübrlen  Planes,  eine  korae  Bescbrdbimfp  ite  betreffeadeii  Landes 
und  Vo\kea  voraus,  in  wclcber  die  Eigentbisriicbkeiien  der  Landes- 
bescbaffenbeit,  der  VerfassoB^ ,  der  Religion  and  SiUen,  der  ^ei- 
ßiigen  RIcbtung'  nnd  Vorstellongsweise,  mit  Rttcksicht  auf  Eanst- 
fertig'keft  and  Knnstanscbaoong'  g^escbilderi  werden.  Eines  speciel- 
ler.en  Eingebens  anf  den  Inhalt  deg  1.  Bandes  enthallen  wfar  uns 
jedoch  am  so  mehr,  da  wir  anf  die  gediegenen  Bemerkangen  der 
Kttgler*8chen  Kritik  (KanstUatt  1844.  No.  17  — 19)  verweben 
können.  Nur  das  sei  sa  erw&bnen  erlanbt,  dass  wir  oagem  eine 
Schilderung  der  Kunst  der  Chinesen  und  der  ihnen  verwandten 
Völker  vermissen,  welche  der  Vf.  ans  dem  S.  101  asgefahrten 
Grande  übergeht,  well  dort  der^Trieb  aar  Kunst  ohne  höhere  Rich- 
tung nur  Werke  äusserer  Kanstllcbkeit  hervorbringe  and  die  Be- 
trachtung dieser  Erscheinung  der  Völkerininde,  nicht  der  Konstge«- 
schiobte  angehöre.  Indess  möchte  in  jener  mangelhaften  RMitang 
des  Kunsttriebes  kdne  aasreichende  Veranlassung  liegen,  um  die 
Kunst  des  chinesischen  Volkes,  als  bei  welchem  sich  gerade  der 
Cinlluss  eines  ganz  elgenthilmllcb  gestalteten  politischen;  g'eseli- 
schaiftlichen  und  religiösen  Lebens  recht  anschaulich  nach weisea 
lässt,  aus  dem  kunstgeschicbtlichen  Bereiche  gänalich  zu  entfernen, 
wenn  nicht  der  Vf.,  um  seinem  Plane  keine  ungemessene  Ausdeh- 
nung Bu  geben,  sich  auf  die  Haaptvölfcer'und  im  Kunstgebiete  selbst 
auf  die  leitenden  Ideen  und  Hauptformen  hätte  beschränken  wollen. 
—  Der  '2.  Band  ist  der  Kunst  der  Griechen  ond  Römer  gewidmet 
und  den  grössten  Thell  desselben  füllt  die  Kunstgeschichte  Grie- 
chenlands aus  (S.  1—363).  Sie  zerfällt  in  zwei  Bncher  (5  u.  6), 
von  welchen  jenes  über  die  griech.  Kunstldeen  und  Konstformen 
im  Allgemeinen  handelt,  dieses  sie  durch  die  verschiedenen  Perio- 
den hindurch  mit  specleller  Hlnwelsung  auf  die  Kunstdenkmale  ver- 
folgt. -Die  Unterabtheilungen  bilden  die  drei  Knnstzwelge,  Archi- 
tektur, Plastik  und  Malerei,  nnd  im  6.  die  vier  von  dem  Vf.  an- 
genommenen Perioden,  die  Zeiten  nämlich  vor  Solon,  bis  Perlkles, 
bis  Alexander  und  bis  zur  Unterjochung  Griechenlands.  Die  Un- 
tersuchung beginnt  Im  1.  Cap.  des  5.  Bachs  mit  einer  Einleitung 
über  Landesart,  Religion,  Moral  und  Verfassung  Griechenlands, 
und  schliesst  im  letzten  Gapitel  des  6.  Buches  mit  einem  ITeber-, 
blick  über  den  Bntwickelungsgang  und  die  Richtung  der  griechi- 
schen Kunst.  Um  den  Plan  des  Werkes  und  die  Bebandlungs weise 
des  Einzelnen  deutlicher  vor  Augen  zu  stellen,  wollen  wir,  zumal, 
da  wir  auf  eine  ins  Einzelne  eingehende  kritische  Besprechung  des 
Werljes  uns  hier  nicht  einlassen  können,  den  Ideengang  des  5. 
.,u^ ' .  ^f^ches  sich  durch  eine  wohlgelungene  Darstellung  und 
•™  w^!n  n'"'.^*  ^^"  ^«nstigen  Stoff  ganz  besonders  auszeichnet, 
'lii  JnL  ^'""?/".  ^«^«"ten.  1 .  Cap.  Die  Natur  Griechenlands 
Sjf  nSSo  Klf^^''^^?5^""  Einfluss  auf  seine  Bewobtfer,  welche 
1m.T  g/15  1  ""'**  """^  freundlich  anregte,  ohne  durch  tro- 
pische  Gewalt  oder  extreme  Naturerschelnuiigen  die  Lebensweise 
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tief  eingreifend  zu  besiiDimen*   Der  theilweise  fruchtbare,  tiieilweise 
^ehirgige  Boden  veranlasste  die  grössie  MannichfaJti^keit  der  Be- 
nut^ang  und  begünstigte,  die  Völkerstämme  trennend,  jedoch  nicht  ab- 
schliessend, die  Ausbildung  der  feineren  Eigenthümliohfceiten,  ohne  sie, 
wie  auf  oifener  Ebene,  in  eine  allgemeine  Form  zu  verschmelzen.   Die 
vohi  Meere  überall  begrenzte  -  und  durchschnittene  Lage  reizte  zu 
Handel,  Schiffahrt,  Eroberung  und  Colonisation,  und  die  ganze  Beschaf- 
fenheit des  Landes  eignete  sich  somit  in  einem  vorzüglichen  Grade,  um 
vielseitige  Thätigkeit,  SelbstsUndigkeit,  Freiheit  und  höhere  Bildung 
in   »einen  Bewohnern  zu  entwickeln«    Die  Religion  der  Griechen, 
nicht  durch  eine  geschlossene  Priesterscbaft  zu  einem  bestimmten 
Tjpos  ausgeprägt,  gab  der  Dichtung  freien  Spielraum,   um  die 
Götter  und  ihre  Sagen  ästhetisch  zu  gestalten,  und  die  Moral,  nicht 
in   einen  strengen  Dogmatismus  eingeengt,  bildete  sich  zu  einem 
Allgeneittgefühl  für  das  Sittlich -Schöne  und  für  edle  Mässigong. 
I>ie  Verfassung  der  meislen  Staaten  Griechenlands  war  aristokra- 
tischrrepublikanisch;  die  Stiaatsgewalt  war  in  den  Händen  der  Frei- 
g'eborenen  und  die  geistige  Herrschaft  meist  in  denen  der  Besseren 
und  Vermögenden.     Während  daher  gemeine  Beschäftigungen  den 
Sclaven  öder  Fremdlingen  anheimfielen,    befand    sich  der  einhei- 
mische Freie  in  der  günstigsten  Lage,  sich  ungehemmt  für  öffent- 
liches Leben  im  Frieden  und  im  Kriege,  für  Wissenschaft  und  Kunst, 
für  Gymnastik  und  feinere  Sitten  auszubilden.  —    2.  Cap.    Den 
Gründgedanken  der  griechischen  Architektur  bezeichnet  am  deut- 
lichsten der  Tempel,  ein  auf  einem  Unterbaue  sich  von  allen  Seiten* 
frei  erhebendes  Säulenhaus,  welches  einfach,  klar  und  ohne  Neben- 
werk seiner  Bestimmung  entspricht  und  doch  so  viel  Anmuth  und 
Mannichfaltigkeit  entwickelt«   Unter  den  einzelnen  Theilen  des  Ge- 
bäudes tritt  vor  Allem  die  Säule  charakteristisch  hervor.    Mecha-^ 
nl&he  Zweckmässigkeit  mit  ästhetischer  Belebung  verbindend  stellt 
sie  sich  als  Sinnbild  einer  mehr  organischen  als  todten  Tragkraft 
dar, •welche  sich  In  der  cylindrischen  Gestalt  und  Schwellung  de^; 
Schaftes,  jn   den   Polstern   und  Platten  des  Fusses   und   in   den. 
Schwülsten  und  Ausladungen  am  Knaufe  schön  und  deutlich  aus- 
spricht.   Das  Hauptgebälk  hat  den  Gedanken  ursprünglicher  Holz- 
constroction   veredelt,    und   durch    Giebel,  und   Bedachung   erhält 
das   Gebäude   Spitze   und   Abschluss.     Unter   den    drei    griechi- 
schen  Säulenordnungen   ist   der   dorische   Styl   der   reinste    Aus- 
druck des  architektonischen  Elementst,   während   den  Knäufen   der 
joBischen  und  korinthischen  Ordnung  ein  mehr  zufälliger  Schmuck 
inwohnt.     Im    Uebrigen,    und    abgesehen   von    den    selten    vor- 
kommenden  Karyatiden   ist    die    griechische   Architektur    In    ihren 
coBstroctiven  «Theilen   rein   von   der   unnatürlichen  Mischung   des 
.  PflaDzli^hen  und  Thierischen,  und  die  Statuen,  Reliefs  und  vegeta- 
bjiUachen   Verzierungen   sind  nnr  an  dem   Gebäude  und  In  leeren 
Zwischenräumen  angebracht.     In  dieser  Welse  zeigt  uns  die  Archi- 
tektur jene  scltöne  National-Eig^Dschaft  der  Griechen,  den  Frei- 
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lieitssiDii,  gepaart  mit  «dller  M&ss^iig;  ihre  Gebäsde  tcag-ea  diei 
Charakter  des  Einfachen  und  ZweekentapredieBden,  mit  welches 
sich  das  Schöne  In  Formen  ond  Schmockwerk  ohne  Störang»  odo 
Ceberladang  rereinlgt«    Dabei  sind  die  architektonischen  VeriüUt^ 
nisse  nicht  durch  onabinderMche  Begeh  festgestellt,  sondem,  bil- 
den sich  In  harmonischer  Schwebnng  aus  der  Idee  des  Konsiw^rhes 
selbst  ond  aus  dem  Individoellen  Gefthle  des  Kttnstlers,  Jedodi  onter 
klarem  Bewasstseiii  der  ästhetischen  Grenzen  nnd  natttrllelien  Ge- 
setie.    Ungeachtet  nun  aber  die  griech.  Architektor  in  ihrer  Km- 
heit  mid  Wahrheit  als  ein  Vorbild  and  Moster  fdr  alle  Zeiten  m 
betrachten  ist,  so  liegt  doch  In  Ihr  amglefch  ein  entschieden  na^io- 
naies  Element,  welches  ihrer  Nachahmong  onter  asderimi  V#lkefn 
und  Zeiten  hindernd  entgegensteht.     Ihre  Tempel   sollten    niciit 
dorch  Grösse  der  Dimensionen  oder  durch  Gehelmnissvolles  in  der 
Anlage  auf  die  Einbildungskraft  mächtig  einwfarken;'  es  waren  inr 
massige  Siulenhäuser,  der  Verehrung  göttlicher  Wesen   g^weftl, 
welche  menschlich  gestaltet  mit  d^n  flfenscheo  verkehrten;  das  fen- 
sterlose Innere  war  nicht  für  die  Aufnahme  sahlreicher  Versamm- 
longen bestimmt  und  das  ganze  Gebäude  hi  Material ,  Constroctioi 
und  Verzierung  auf  das  milde  und  heitere  KIhna  Griechenlands  be- 
rechnet / —  3.  Cap.    Religion,  Sitte  nnd  Lebensweise  rerlleh  den 
Griechen  vorzOgliche  Anlagen  zur  Plastik.    Indem  die  Moral  das 
SittIlcb-4Scköne  und  Harmonische  als  oberstes  Gesetz  belra«Atete, 
indem  die  Macht  des  Beispiels  und  somit  der  Persönlichkeit  des 
Mangel  abstracter  Vorschriften  vertrat,  indem  man  sich  die  Götter 
als  höher  begabte  Menschen  dachte  und  Eigenschaften,  Kräfte  und 
Gegenstände    der  Natur  personificirte   und    beseelte,    mosste   die 
menschliche  Gestalt   der   Hanptgegenstand   werden,  welchen   die 
.Kunst  im  Bilde  darzustellen  strdite.    Der  Sinn  der  Griechen  für 
Mädsigung  drückte  sich  in  der  Buhe  des  Statuarischen  ans,  ond 
die  NatOrliehkeit  ihrer  Sitte  gestattete  die  Ausbildung  des  Kackten, 
welches  dem  männlichen  Geiste  der  besseren  Zeit  i]nanstösslg<^  erst 
bei  überhand  nehmender  Verweichlichung  und  fiberrelzter  Phantane 
verführerisch  werden  könnte.    Die  Göttergestalten  stellen  ans  mit 
den  Verschiedenheiten  Von  Alter  nnd  Geschlecht  die  Hauptcharak- 
tere  dar.  In  welchen  pich  das  griechische  Leben  aosgept^t  hatte, 
und  die  plastische  Personification  der  Untergötter,  Naturwesen  nnd 
Ideen  gewährte  einen  unbegrenzten  Spielraum,  um  jede  Abschatti- 
rang  menschlicher  Elg^thünilichkeiten  auszudrücken.    Auch  Thier- 
körper  wurden^  jedoch  nur  sparsam,  dargestellt,  und  znweHen,  jedoch 
nicht  In  unästhetischer  Weise,  mit  der  Menschengestalt  verschmol- 
zen; die  heitere  Kunst  der  Griechen  hielt  sich  eben  so  fern  von 
dem  Phantastischen  und  Gespenstigen  des  düsteren  Nordens  als  vor 
ägyptischer  Thierverg<(tterung  und  asiatischer  Sjmbolisirung  gött- 
licher Macht  durch  Thiergestalten.    Wie  nun  aninächst  die  plasti- 
sche Kunst,  nur  In  der  unbeschränkten   Darstellung  des  Nachten 
einen  höheren  Vollendungsgirad  erreichen  konnte,  so  fand  sie  auch 
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wieder  e^e  ßegüJUBiigung  in  der  grieeUsciien  Trackt,  welche,  an 
sich  einfach^  aber  der  malerischen  Drapirnng*  gi^wiig,   mehr  eine 
eliaraliteri^tische  Aensserung  des  Individanins  als  eine  fremdartige 
VerhttUang*  war,  und  mehr  auf  schöne  Form  als  auf  Stoff  and  Farbe 
Anspruch  machte.    Was  von  dem  Statuarischen  im  engeren  Sinne, 
das  g\\i  zugleich  vom  Relief,  welches  bei  den  Griechen  eine  vor- 
att^liche  AusbilduDg  erhielt  und,  weil 'in  der  Profilirung  aosdrucks«- 
voUer,  sidi  besonders  zu  Darstellung  von  Festsflgen  und  Ktopfen 
eignete.    Mit  der  Meistersdbaft  im  Relief  aber  hing  es  »nsammen, 
dass  andi  andere  Nebenzweige  der  plastischen  Kunst,  als  Stempel- 
und  Steinschneiderei,  in  grosser  Vollkommenheit  geübt  wurden.  -- 
4.  Cap.   An  das  Relief  schliesst  sich  die  griechische  Malerei  siem- 
lieh  nahe  an  und  mehr,  als  es  dem  Geiste  dieser  Kunst  angemessen 
Ist.    Schon  aus  allgemeinen,  bereits  erwähnten  und  noch  weiter  zu 
erörternden  Grflnden  geht  hervor ,  dass  die  Richtung  des  Schön- 
heitssinns bei  den  Griechen  mehr   derSculptur  als  der  Malerei 
gfinsüg  war,  und  es  lag  dahbr  in  der  Sache,  dass  ihre  Gem&lde 
einen  plastischen  Charakter  an  sich  trugen  und   in    diesem  ihren 
Vorzug  suchten*  Dasd  in  dieser  Beziehung  Bedeutendes  und  Grosse- 
artiges  geleistet  worden  sei,  dass  die  griech.  Malerei  durch  rlch*- 
üge  Zeichnung,  Schönheit  der  Linien,  Lebendigkeit  des  Colorits 
und  heitere  Harmonie  der  Farben  sich  ausgezeichnet  habe,  können 
wir,  wenn  auch  nicht  aus  eigener  Anschauung,  doch  aus  dem  ge- 
waltigen Eindrucke  schliessen,  welchen,  wie  uns  alte  Schriftsteller 
berichten,  die  Gemälde  der  besseren  Zeit  hervorbhicbten.     Allein 
dasHaupthiteresse  beruhte  durchaus  auf  der  Schönheit  und  Bedeut- 
samkeit einzelner  Gestalten  oder  Gruppen,  während  das  Geheimniss 
der  malerischen  Zusammen  Wirkung,  die  LuftArbung  und.  eine  aus- 
gebildete Perspective,  so  wie  Oberhaupt  eine  tiefere  Anschauqng^ 
der  Natur  un  Ganzen,  ein  HineinfOhlen  in  ihren  geistigen  Ausdruck 
der  griech.  Malerei  fremd  blieb  oder  doch  nur  in  beschränktem 
Maasse  bekannt  war.    Die  griechische  Naturanschauung  war  mehr 
eine  vereinzelte  und  gegenständliche,   und   nur  in  dieser  Weise,' 
nur.  im  plastischen  Style,  konnte  sich  die  Malerei  dem  Volke  ver- 
ständlich machen.  —  Nachdem   somit    der  Vf.  im  5.  Buche  die 
Hauptgedanken  der  griech.  Kunst  dargestellt  und  ideelle  Typen 
griechischer  Tempel,  Statuen  und  Gemäde  hingezeichnet  hat,  ge- 
winnt der  Inhalt  des  6.  Buches  um  so  mehr  an  lebendigem  Interesse, 
als  der  Leser  der  Geschichte  der  Entwickelung  und  Metamorphose 
griechischer  Kunst,  so  wie  der  daran  geknüpften  Erläuterung  der 
vorzüglichsten  Denkmale  mit  geschärftem  Blicke  folgen  kann.  — 
.  In  7.  Buche,  mit  welchem  der  2.  Band  abschliesst,  wird  die  Kunst 
der  Etrusker  und  Römer  geschildert.    Hierbei  konnte  den  Ersteren  * 
nlMh  dem  Plane  des  Werken  nur  ein  massiger  Raum  (S.  365-^399) 
zugestanden  werden,  da  von  etruskischer  Architektur  und  Plastik 
.  zu  wenige  Denkmale  zur  Beurthellung  vorliegen  und  die  bildende 
Kunst  dieses  Volkes  weder  selbstständig  genug  war,  noch  einen 
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bedeutenden  Hdhepnnct  erreicht  zu  haben  scheint.  —  Binen  fa- 
seren Umfan«:  erhielt  iageget,   die  Betrachtong*  römischer   Kunst 
(S.  400  —  533)9  welche  der  Vf.,  weil  sie  im   Weseniliclien  nar 
eine  Nachahmung  der  griechischen  war,  nicht  in  scharf  g^eirennlei 
Epochen,  sondern  mehr  im  Ganzen  behandelt,  gemäss  der  von  ihn 
aufgestellten  Ansicht,  .dass  sie  bis  zum  Zeitalter  des  Aognst  ihre 
Ausbildung  oder  vielmehr  den  gflnstigsten  Stand  ihrer  Nadüiildan^ 
erreicht,    von   da  aber  bis  zum  Auftauchen  christlicher  Elemente 
sich  ziemlich  auf  demselben  Standplmcte  erhalten  habe.     Mit  vol- 
lem Rechte  ist  zon&chst  der  Baukunst  der » Römer  (im  3«  CapitW 
S.  419 — 485)  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet,   wobei  vor- 
nehmlich die  Pall&ste,  Wasserleitungen,  Grabmonomente,  Tri«npk- 
bögen,  Theater  und  Thttrme  berücksichtigt  dnd,  welche  der  vor- 
zugsweise nach  dem  Praktischen  hinstrebende  Sinn  und  das  ^ross- 
artigere  Staatsleben  der  Römer  hervorrief.    Schliesslich    ist  dan 
(S.  523—533)  uocli  ein  Ueberblick  über  die  Kunst  der  alten  Wck 
gegeben,  wodurch  der  Vf.   sich  zugleich  den  Ueberg^ang'  so  der 
Betrachtung  des  neueren  Kunstlebens  bahnt.  —  Der  3.  Band,  wel- 
cher auch  den  bes^ndern  Titel  „Geschidite  der  bHdenden  Künste 
im  Mittelalter.   1.  Bd.<'  trägt,  zerfällt  in  vier  Bücher,   wovon  das 
1.  über  die  ersten  Regungen  der  christlichen  Kunst  von  Gallien 
bis  zum  Untergang  des  weströmischen  Reichs,  das  2.  über  hji 
tinische,  das  3.  über  muhamedanische  Kunst  und  das  4.  öbef 
Anfänge    der   christlich  -  germanischen   im  karolingischen  Zeitalter 
handelt.     Während  In  dem  2.  Bande  das  abgeschfossene  Ganze  der 
griechischen  und  italischen  Kunstideen    vorjgetra^en  wurde,    gibt 
der  3.-,  wie  diess  aus  dem  Inhalte  von  selbst  folgt,  eine  Schilde- 
rung von  üehergängen  und  Mischungen  der  Kunstanschauang'  ver- 
schiedener Zeitalter,  Völker  und  Religionen.    Der  Vf.  hat  diesei 
vielartigen  Stoff  auf  übersichtliche  Weise  geordnet  und  die  Grund- 
züge  sowohl,    als   die  Verkettung   des   Mannigfaltigen   klar   nmi 
anschaulich  dargestellt.     Seinem  Plane   getreu,    den   betrelfendea 
Abschnitten  eine  historische  Uebersicht  vorangehen  zu  lassen,  schil- 
dert er  im  1.  Cap.  des  1.  Buchs  zunächst  den  geistigen,  sittlichei 
und  religiösen  Verfall  des  Römerreichs  in  der  Anfangszeit  des  Chri- 
stenthums.     Im  2.  Cap.  wird  hierauf  der  gesunkene  und  aosartende 
Zustand  der  römischen  Architektur  an  den  letzten  Pracbtwerken  der 
Heldenwclt  nachgewiesen  und  dann  gezeigt,  wie  der  christliche  Coltus 
die  heidnischen  Bauwerke  zu  seinen  Zwecken  zu  verwenden  nad 
umzugestalten  begann.    Das  3.  Cap.  beschäftigt  sich  mit  der  Pla- 
stik uod  Malerei  Im  Verfall  des  römischen  Reichs.    So  wie  es  über- 
haupt im  Plane  des  Vfs.  liegt,  die  Entwickelung  der  bildenden  Kunst 
au&  dem  inneren  und  äusßeren  Zustande  des  betreffenden   Volkes 
und   der  jedesmaligen  Zelt  nachzuweisen , .so  erklärt  er  sich  denn 
auch  namentlich  In   einer  Anmerk*ung  zum  1.  Cap.  (S.  W}  gegen 
die   Ansicht   mancher   Kunsthistoriker,    welche   die    Ursachen    des 
Kunstverfalls  aus  der  Vernachlässigung  wichtiger  Princlpien,   dem 
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Manger  guter   Vorbilder   and   aus    fehlerhafter  Praxis    herleiten. 
V^enn  man  non  aaeh  mit  dem  Vf.  im  Allgemeinen  einverstanden 
s^in   kann 9  so  scheint  es  doch,  als  ob  er  Das,  was  man  innere 
IfoBstgeschichte  nennen  mag,  entweder  zu  wenig  berücksichtige  oder 
ebenfalls  als  Ergebniss  der  von  ihm  geschilderten  Eiiifiusse  betrachte. 
Gleichwohl    gibt  es  unstreitig  Veränderungen,    w<elche   theils  im 
Bntwickelungsgange ,   welchen  eine  Kqnst  einmal  genommen  hat, 
iheils  in  Umständen  liegen,  welche  von  der  CuUurgeschichte  eines 
Volkes  abhängig  sind,  wphin  namentlich  der  fast  wie  eine  Noth- 
wendigkeft  andrängende  Debergang  vom  Harten  zum  Weichlichen, 
vom    Einfachen  und  Leeren  zum  Verwickelten    und    Ueberfttllten, 
das  Streben  des  menschlichen  Geistes  nach  wechselnden  und  neuen 
Formen,  die  zu  einen  herrschenden  Geschmack  oder  zur  Manier 
sieb  ausbildende  Gewohnheit,  der  überwiegende  Einfluss-  von  Künste 
lerschulen  und  beliebter  Vorbilder,  die  Principien  und  Anschauungen, 
welche  aus  gewissen  Kunstt  jpen  von  selbst  hervortreten,  der  künst- 
lerische VTetteifer  and  die  Eifersucht,  andererseits  aber  wieder  die 
blinde   Verehrung  und  die  Nächahmerei  der  schwächeren  Geister 
g>eliören.  —  Im  2.  Buche  handeln  nun   ferner  das  1. — 3.  Cap. 
von  der  Kunst  im  byzantinischen  Reiche  insbesondere,  während  das 
4.,  5.  u.  6.  die  bjzan'tinischeii  Kunstelemente  im  Sassanidenreiche, 
in    Georgien   und   Armenien   und   in  -Russland   verfolgt.     Hierbei 
boten,  wie  natürlich,  die.  mangelhaften  Kunstüberreste  aus  der  Zeit 
der  Sassaniden  und  in  Georgien  und  Armenien  (S.  236 — 276}  nur 
wenigen,  die  religiösen  Bauwerke  und  Malereien  Rasslands  dagegen 
reichlicheren  Stoff  zu  Betrachtungen  dar  über  Aufnahme  und  Ver- 
arbeitung des  fremden  Kunststoffs  in  so  verschiedenen  Völkern  und 
Ländern  (S.  277—312).  —   Das  3.  Buch  (S.  321—452)  ist  der 
muharaedanischen    Kunst  gewidmet,    und    zwar   vorzugsweise    der 
Architektur,  da  das  Verbot  des  Islam  und  .der  arabische  Volksgeist 
eine  höhere  Entwickelang  der  Plastik  und  Malerei  nicht  aufkommen 
Hess.     Theils  in  Erwägung,  dass  zur  Zeit  unsere  Bekanntschaft 
mit  deq  muhamedanischen  Bauwerken  noch  keine  vollständige  üeber- 
sicht  gewährt,  theils  von  der  Ansicht  ausgehend  ,^  dass  die  Archi- 
tektur unter'  den  Muhamedanern   sich  in  den  von  ihnen  eroberten 
Ländern  einerseits    den   daselbst   vorgefundenen   Gjundlagen   und 
Formen  anschloss,  andererseits^und  so  weit  sie  eine  eigenthümliche 
Richtung  nahm,   diese  wesentlich  aus   dem  ^Glaubenssjsteme  des 
Islam  erhalten  habe,  schildert  der  Vf.  die  muhamedanische  Kunst 
nicht  nach  Zeitperioden,  obschon  sie  berücksichtigend,  sondern  viel- 
mehr nach  den  verschiedenen  Hauptländern,  über  welche  sich  die 
Lehre  Mohanieds  nach  und   nach    verbreitete.     Nachdem   er  sich 
daher  im  1.  Cap.  über  Volkscharakter,  Religion  und  Kunstrichtung 
der  Araber  im  Allgemeinen  ausgesprochen  hat,  handelt  das  2.  Cap. 
von  der  muhamedanischen  Kunst  in  Persien  und  Indien,  das. 3.  von 
der  in  Egypten  und   Sicilien,  das  4.  von  der  Kunst  in  Spanien 
und  bei  den  Türken,  und  das  5.  endlich  über  den  Geist  der  muha- 
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medanischen  Konrt  llberliaiipt.  Iit  diesem  ScUoBseapitel  reiliretiei 
sich  der  Vf.  in  seiner  grewohnten  ^eisirelcben  Weise  uad  aasfitir- 
lieber  9  als  in  der  Blnleitang*  fiber  den  Einflnss  ,des  Islam  auf  die 
Knnsiricbtung'  seiner  Anbftn^er  und  weist  bei  dieser  Geleg^nbeit 
nacb,  wie  einestheils  der  mähamedanische  Monotbeismos ,  der  fata- 
listiscbe  Glanbe  und  der  einfache,  mebr  auf  äasseren  Förmlichkeiteii 
beruhende  Cultus  mit  ,dem  Plane  nnd  den  Hauptconstruetionen  der 
Moscheen,  andemtbeils  aber  .die  der  Lehre  M uhameda  belg-emiscbte 
Sinnlichkeit  und  die  mor^enlandiscbe  Einbildungskraft  in  ihrer  Neigung 
fttr  das  Zauberhafte  im  Geg'ensatze  des  NatOrüchen  unter  dem  Verbote 
des  eigentlichen  Bildwerks  und  unter  dem  Einflasse  des  geometrischeB 
Sinnes  mit  dem  leichten  und  phantastischen  Schmucke  der  muhameda« 
nisehen  Bauwerke  in  Veriilndung  stehe.  Nachdem  er  somit  vom  Ver- 
falle der  altrömischen  und  den  Anfängen  der  christlichen  Konst  10 
weströmischen  Reiche  ausgehend  durch  die  byzantinische  zur  nv- 
hamedanischen  l^unst  seine  Leser  hinüber  geleitet  hat,  kebrt  er  In 
4«  Buche  zu  den  christlichen  Elementen  zurück,  indem  er  die  An- 
fänge der  christlich-germanischen  Kunst  im  karolingischen  Zeltalter 
in  vier  Capp.  beschreibt,  von  denen  das  1.  eine  historische  Einlei- 
tung enthält,  das  4.  aber  mit  einer  Uebdrsicht  der  damaliges 
Kunstrichtung  schliesst.  —  Gewiss  sehen  Viele  mit  uns  der  baldi- 
gen Fortsetzung  dieses  schätzbaren,  eben  so  geistvoll  als  amnaihig' 
geschriebenen  Werkes  mit  Verlangen  entgegen. 
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(4  Thlr.  15  Ngr.) 

[1014]  Statistique  du  persbnnel  m^dical  en  France,  avec  une  carte  figurative 
du  nombre  des  m^decins  compar^  a  la  popuIation,   par  Luc.  Chatniiioli«    - 
atöre.    Paris,  Lab^.    1845.    141/4  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[1015]  Statistisch  -  medicinischer  Bericht  über  die  Kränken-  u.  Versorgungs- 
Anstalten  Nürnbergs ,  nebst  Bemerkungen  üb.  die  im  Sebastian- Spital  einge- 
führte method.  .Behandlung  der  Syphilis  von  DD.  Lodmer  und  Bock, 
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Hospital -Aerate.     Nürnberg,   Bauer  u.    Raspe.    -1844.     IV    a.    96  S.  4. 

(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1616]  Trait^  de  m^decine  pratique.     M"^moire  sur.  lea  gpl^nopathies  ou  mab- 
diea   de  la  rate  et  sur  les  fi^vres  interraittentes ,  par  A.  Fiorry.      Pari«, 
/BaiUiere.     1844.     18  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.)- 

[lOlT]  Quaenam  sit  ratio  calops  organici  partium  inflammatioae  iaborantiom 
febrium  Taginae  in  feminis  menstruis  et  non  menstruis  hominis  dormieotis  et 
non  dormientis  et  denique  plantarum  investigatur  experiraentis  ab  aliis  et  a 
memet  ipso  iustitutis.  Diss.  inaug.  auct.  Aoff.  Glerse.  Halae,  (Lippert 
et  Schmidt).     1844.    7  Bog.  gr.  4.    (20  Ngr.) 

[1018]  Lebensgabe  für  nervenkranke  Frauen  von  Anber.  Nach  dem  Fraai. 
bearb  v.  Dr.  G.  Weylond,  prakt. Arzte  in  Paris.  Weimar,  Hoffmann.  1845. 
357  S.  gr.  16.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1019]  Die  Ruhr  als  Epidemie  und  als  Krankheit  im  Individuum  mitbesood. 
Rucksicht  auf  ihren  epidemischen  Verlauf  im  Egerithale  währ.  d.  J.  1841. 
184*2  u.  1843  von  J.Mers,  Arzt  in  ünteregeri.  Zürich,  (Meyer  u.  Zeller). 
1844.     101  S.  8.     (15  Ngr.) 

[1020]  Aphorismi  de  enervatione,  scr.  Fd.  de  8tadzieiiie<5ki ,  Dr.  med, 
Viennae ,  (Beck).     1843.     32  S.  gr.  8.     (10  Ngr.)  ; 

[1021]  Die  Flechten,  ihre  Behandlung  und  radicale  Heilung,  von  W.  B. 
Frankel,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.  2.  verm.  Aufl.  Siegen,  Friedrich.  1841 
XVI  u.  91  S.  8.    (10  Ngr.) 

[1022]  Vincenz  Priessnitz  od.  der  Wasser-Geist.  Ein. Helfer  f.  Presshafte  o. 
Kranke,  ein  Rathgeher  f.  gesunde  Menschen ,  nebst  Wasserbuch  zur  Behand- 
lung kranker  Thiere  von  Dr.  med.  O.  Graf.  Grimma,  Verlags-Comptoir. 
1844.    208'  S.  8.    (10  Ngr.) 

[1023]  Die  Elisabethen  -  Quelle  zu  Rothenfels  im  Murgthal ,  ihre  physisch* 
chemischen  Eigenschaften  u.  Heilkräfte.  2.  umgearb.  u.  erweit.  Aufl.  Karls- 
ruhe, Braun.     1844.  •  6  u.  66  S.  gr.  8.    (11  Vj  Ngr.)  ' 

[4024]  Annales  m^dico-psychologiques  etc.  (Vgl.  1844.  No.  7192.)  Not. 
Longet  et  Mateucci,  sur  la  relation,  qui  existe  entre  le  sens  du  couraot 
^lectrique  et  les  contractions  musculaires  dues  ä  ce  courant.  (S.  317 — 327.) 
Girardy  sur  le  traitemcnt  des  nialadies  mentales.  (—337.)  Boitchet,  de  Tin- 
Huence  de  la  folie  sur  les  fonctions  et  les  maladies  du  corps  humain  et  red- 
proquement.  ( — 355.)  Michea,  en  quoi  consiste  la  pr^disposition  ä  con- 
tracter  rhypochondrie.  ( — 365.)     Revue  etc.  ( — 508.) 

[1025]  Die  Krankheiten  und  Störungen  der  menschl.  Seele  (ein  I^achtrag  so 
des   Vfs.  Gesch.  der  Seele),  yon  Dn  Gh.  H.  ▼.  Schubert.      Stuttgart, 
-    Cotta.     1845.    XVI  u.  369  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[1026]  Henke's  Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde,  fortges.  Ton. Siebert. 
33.  Er^änzungsheft,  zum  24.  Jahrg.  (1  Thlr.  15  Ngr.)  Klose^  Entwurf  einer  Apo- 
theken-Ordnung. (S.  1 — 103.)  Rothamelf  kritisch-gerichtsärztl.  Erwiederung. 
( — 139.)  Landfberg^  zwei  dissentirende  Gutachten  u.  em  Superarbitrium  des 
K.  Me4.-Collegii  über  eine  Gemüthskrankheit.  (—208.)  Hoffmann  ^  Obdn- 
ctionsbericht  üb.  ein  durch  einen  Schäferhund  aus  e.  Acker  gescharrtes  Kind. 
( — 224.)  Krugelsteinf  üb.  d.  Ausbruch  der  Menschenpocken  nach  regelmässig 
,  verlaufener 'Impfung  der  Schutzpocken.  ( — ^266.)  Beitrag  zur  Losung  der 
Frage,  ob  man  einem  taubstummen  Manne  die  Ehe  gestatten  soll.  ,( — 275.) 
Havgk,  Gutachten  über  die  Todesart  zweier  in  ihrem  abgebrannten  Hause 
verbrannt  aufgefundenen  Eheleute.  (—291.)  Wittke,  Gutachten  iBib.  eine  am 
Wahnsinne  leidende  Frau.  ( — 305.)  Erhard,  Gutachten  üb.  d.  Zurechnungs- 
fähigkeit  einer  22jähr.  Brandstifterin.  (—332.) 


Heft  6.]  Vlassiscke  MerthmAunde.  Ml 

Clitn]  Annales  de  k  cUrurgi«  etc.  (Vgl.  1844.  No.  10130.)  Nov.  Vtdal, 
acddens  de  la  blenBorrhagie.  (8.  257—274.)  PuglaUi,  rar  ia  popille  arti- 
licielle.  (—-284.)  SidiUot,  rhinoplastic.  (—208.)  d'ilrcet,  de  l'ophthalAiie 
j[»l2ralente  des  nouveaux-n^s.  (— tI»13.)  Delasiawoey  dea  causes,  de  la  marche,  % 
des  syiDptdines  du  diagnostic  diiT(6rentiel  de  l'angiile  la^yngn^e  oed^mateuse. 
( —  340.)  Qely^  luxation  scapalo-hum^rale  sunrenue  pendant  le  sommeü. 
( — 361.)  'Venot^.  wxT  le  traitement  abortif  de  la  blennorrhagie.  ( — 370.) 
Revue  etc.  ( — 384.)  »       ^ 


[102B]  Handbuch  der  Chirurgie  zum  Gebr.  bei  seinen  Vorlesungen  von 

J<Mr.  dMUm,  Dr.  d.  Med.  u.  Chin,  Grossh.  Bad.  Geheimerrath  Q.  s.  w. 
2.  fid.  ].  Abthi.  6.  Term.  u.  verb.  Orig.-Aufl.  Heidelberg,  Groos.  1844. 
402  S.  gr.  8,    (2  Bde.  in  4  AbtfaU.  8  Thlr.) 

riOS9]  Etttdes  d'oculistique,  par  A.  Cfaiipiil.  Paris/  Germer-BaiHi^re.  1845. 
9Vt  Bog.  gr.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

[1030]  Ueber  das  Glaukom.  Neue  Bearbeitung  einer  von  der  Redaction  der 
Annales  d'ocalistique  zu  Brüssel  gekrönten  Preisschrift  von  Dr.  Chuit.  B. 


;,  Arzt  zu  Dresden.     Leipzig,  Teubner.    1844.     XIV  u.  153  S. 

nebst  2  col.  Taft  gr.  8.    (I  Thk.  TVj  Ngr.) 

Classische  Alterthumskuiide. 

[1031]  Archiv  für  Philologie  und  Pädagogik,  u.  s.  w.  (Vgl.  1844.  No.  2727.) 
X.  Bds.  3.  Hft.  Scha:uhach,  über  Parallaxen,  Astrologie  u.  Nachtrage  über 
HipparcVs  u.  Ptolemaeus's  Planeten theone  u.  s.  w.  (S.  325 — 365.)  Albern^ 
d.  sinkende  Wirksamkeit  der  deutschen  Gymnasien ;  2.  Abthl.  (  —  418.)'  Wel- 
toicer,  Apoilonius  von  Tyana.  ( — 442.)  Ders. ,  üb.  d.  Chor  im  griech.  Drama. 
(-—467.)  Miguel,  üb.  d.  Verhältnisse  der  nicht-studifenden  Gymnasiasten  zu 
d.  iat.  Sprachunterrichte.  ( — 476.)  Wolf,  Proben  aus  e.  Uebersetznng  der 
lyrischen  Gedichte  des  Horaz.  (--480.) 

[imi]  Rheinisches  Museum  u,  s.  wl  3.  Jahrgs.  4.  Heft.  (Vgl.  No.  323.) 
ßravn,  d.  Marmorwerke  von  Xanthos  in  Lycien.  (S.  481 — 503).  Seebeck, 
üb.  d.  religiösen  Standpunct  Pindar*s.  ( — 519.)  Ladewig,  Einleitt.  u.  Anmerkk. 
zn  Plautiniscfaf  n  Lustspielen.  II.  zur  Cistellaria.  (—540.)  Weigand,  de  fon- 
tibas  et  ordine  Anthologiae  Cephalanae;  pars  II.  ( — 572.)  Ulrichs,  üb.  die 
Lage  Troj&'s.  (--608.)    Misoellen  u.  s.  w.  (—640.) 

[1033]  ZeiUchrift  f.  Alterthumswissenschaft  u.  s.  w.  (Vgl.  1844.  No.  10407.) 
12.  Hft.  -Osann,  Biographica.  No.  133  —  135.  Fdbncius,  üb.  d.  Periplus 
des  Skylax.  No.  136—138.  F.  L.,  des  Dänen  Ingerslev  Ürtheil  üb.  d. 
deutsche  gelehrte  Schulwesen.  No.  140 — 141.    Recc,  Miscelien  u.  s.  w. 

[1034]  Geschichte  der  Religion  der  Griechen  von  Dr.  W.  M.  Beffler,  K5n. 
Prof.  u.  Pror.  am  Gymn.  zu  Brandenburg.  (Die  Mythologie  der  Griechen 
u.  Römer;  1.  Hft.)  Brandenburg,  Müller.  1845.  VIII  u.  112  S.  gr.  8.  (15  Ngr.) 

[1035]  Observationes  criticae  in  Aristotelis  quae  ferontur  magna  moralia 
et  ethica  eudemia,  scr.  Bm.  Bonitz.  Phil.  Dr.,  Gymn.  Stett.  Prof.  Boro- 
Uni,  Bethge.     1845.    79  S.  gr.  8.    <l2yj  Ngr.) 

[1036]  Fahles  de  Babrius.  Edit.  classiqüe  suivant  le  texte  donn^'par 
Boissonade,  accompagn^e  d'une  introduction,  d'un  index  de  mots  nouveaux, 
d'une  concordance  avec  les  Fahles  d'Bsope  et  de  Ph^dre  et  de  Fables  corre- 
spondantes  de  La  Fontaine,  par  M.  Meyer,  Paris,  Delalain.  1844.  4  Bog. 
gr.  12.    (l'Fr.  25  c.) 

[103T]  Electre,  trag^die  d'Euripide.  Texte  grec,  publik  avec  un  argument 
etc.  par  M.  Theob,  Fix.   Paris,  Hachette.    1844.  52/»  Bog.  gr.  12.   (l  Fr.  25  c.) 

[1038]  Hecube;  tragedie  d'&uripide.    Texte  grec.  publik  etc.  par  M.  C. 
Lepr^ost,    Paris,  Hachette.    1844.    6%  Bog.  gr.  12.    (2  Fr.) 
1845.  I.  18 
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[MM]  ^II«tIodi  Th«»gMrfa;  libr.  ms.  et  Tetenun  edkloMiBi  leotioMibtts  can- 
nentarioqve  inttnizit  D«o.  Joe.  vta^  JUnnep,  AwrteM.,  Mfiller.  1844. 
gr.  8.    (5  Fi.  30  c.> 

[IMtt]  ^F1.  Philostrati  quae  sapersunt,  Philottrati  juaiortsl  maginefl,  Gal- 
lUtrati  descriptiones,  edid.  C.  L,  Katfstr,  II  parte«.  Turici,  Meyer  et  Zdkr. 
1844.    Part  1.  XVI  u.  282  S.  gr.  4.    (6  Thir.  15  Ngr.) 

riMl]  Plutarcba,  vie  de  Sylla,  par  AI.  ^mmer,  Paris,  Hacheite.,  1844. 
IVe  Bog.  18.    (3  Fr.  50  c.) 

[IMt]  M.  T.  Ciceronit  Cato  major  et  Laeliut,  s.  de  senectute  ei  de  aa»- 
dtia  dialogl.  Ad  opt  libr.  fideia  tcholaruai  in  usiifli  edidit  C  Fr,  Süpfie. 
Mannhemii,  BaiaermanD.    1845.     VI  u.  64  8.  8.    (5  Ngr.) 

[IMS]  Cl.  Claadian!  In  Probini  et' Olybri!  fratmm  consulatum  panegyris. 
In  Rufinum  lihri  II.    Recens.  /.  Casp.  OreUius.  *  Xurici,  Orell,  Pöasli  et  eoc. 

1844.  49  8.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[1044]  L*4conomie  rorale  de  Columelle.  Trad.  nontr.  par  M.  •/;,.  Duhois. 
Tom.  I.    Parti,  Panckouckc.     1845.    22 '/j  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[I04ft]  Tit  Livius  römische  Geschichte,  übersetzt  yon  Dr.  Oertel,  Prof.  am 
Gymn.  su  Ansbach.  .3.  durchgeteh.  Aufl.  6. — 8.  (letzter)  Bd.  Stuttgart. 
Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1844.  293,  286,  240  S.  nebst  3  Stahlat.  gr.  16. 
(VoUst.  I  Thlr.  15,  Ngr.) 

[IMe]  Quaeationes  Lucretianae,  scr.  Jo«  SMebeUs,  pbil.  Dr.,  GysHi. 
Hildburghus.  praec.    Lipsiae,  (8erig).     1845.    60  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[104t]  Su4tone,  les  ^crirains  de  l'histoire  Auguste,  ^utrope,  Sextua  Rofiis, 
avec  la  traduction  en  francais,  publice  sous  la  direption  de  M.  Nisard, 
Parts,  Dubochet     1845.    57V,  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1048]  *M.  Ter.  Varronis  8aturarum  Menippearnm  reliqoiae.  iBdid.  Franc. 
(hhUr.  Praemissa  est  Comment.  de  M.  Ter.  Varronis  Satura  Menippea. 
Quedlinburg!,  Baase.     1844.    VIII  u.  266  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.)    ' 

Natorwisseiischaften. 

[1<M9]  Annalea  de  Chimie  et  de  Phyalque.  Dec.  (Vgh  No.  289.)  Fremy^ 
aur  les  aoides 'm4taUiques$  6o.  (8.  457—527.)  Pelif^otj  sur  le  chrome  — 
et  —  sur  Turanium.  (—549.  — ^574.)  ilfatet/cct  et  Langet,  sur  Thypothese 
des  courants  4Iectriques  dans  les  nerfs.  ( — 581.)  Wertheim,  recherches  sur 
r^lasticit^,  (—642.)    Observatt.  m^t^orologiques  etc.  (—628.) 

[1060]  Archiv  skandinavischer  Beiträge  zur.  Naturgeschichte.  Herausgeg.  von 
Ch,  Fr. Homschuch y  Prof.  zu, Greifs wald.     l.Thl.  l.Hft.     Greifswald.  Koch. 

1845.  Mit  2  Lithogr.  ^3  Hefte  n.  2  Thlr.  15  Ngr.)  Inh.:  Berzeliu^,  Rede 
bei  Eröffnung  d.  erst,  allgem.  Versammlung  der  Gesellsch.  skandinav.  Natur- 
forscher in  Stockholm,  am  13.  Juli  1842.  (8.  1—5.)  FHes,  Grundzüge  von 
Aristoteles'  Pflanzenlehre  —  u.  —  üb.  die  Namen  d.  Pflanzen.  (—40.  —98.) 
HomschuGh,  Auszug  aus  Lund*s  Reise  durch  die  Nordlande  und  WeatPinn-> 
faarken  im  Sommer  184K  (—133.)    Kürzere  Mittheiil  (—190.) 

[1051J  Isis.  (Vgl.  1844.  No.  10331.)  Nov.  Buquoy,  Gonsensus  zwischen 
Genitalien  und  Haut,  Deutung  der  Eros  u.  s.  w.  (8.  801—804.)  Örsted, 
Uebersicht  der  Verhandll.  d.  dänischen  Gesellschaft.  (—825.)  Auszugs  aus 
Jardine's  ^Annals  of  nat.  Hist.  (—839.)  Anzz.  v.  Schriften  von  de  »CandolU, 
JDitrbachy  Gottsche  u.  A.  (— SSO.) 

[1052]  Handbuch  der  Chemie  von  Lp.  Gmella,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  in  Hei- 
delberg.    3.  Bd.     4.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.     Heidelberg;  Winter.      1844. 

834  8.  gr.  8.    (3  Thlr.)  b,       .  cm«.. 


6.J  NäturtoktmutAäßen^  f4t 

[-MfiS]  Lekdtoclt  d«r  Cbftnie.  Zum  Gebr..  bei  Vorierangea,  sowie  zam  Selbst- 
unterr.  von  Lp.OaMllii.  1.  Abthlt  Unorganische  Chemie.  Bbeadas..  1844. 
XII  u.  390  S.  gip.  8.  u.  3  Taff.  AbbUdd^in  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

It95i]  O.  U.  A.  Vietti>fl  Anfangsgrftiide  der  Naturlehre.  6.  verftnd.  u.  sehr 
▼erm.  Aofi.  NacK  dem  Tode  des  Vfs.  bearb.  ▼.  Dr.  /.  Oötz,  Prof.  d.  Math. 
I^eipzig,  Barth.    1845.   VI  o.  280  S.  mit  142  eingedr.  Hoizschn.  gr.  8«  (4  Thlr.) 

[;i«55]  Ueber  Ernährung  u.  Erwärmung  des  menschl.  Kdrpers,  Ton  Dr.  F.  P« 
DaiUc,  Prof.  d.  Chemie.  Königsberg,  Gebr.  Bomtrfiger.  1845.  34  8.  gr.  8. 
a%  Ngr.) 

[1056]  Magneto-elektrische  Maschine  von  der  vortheilhaftesten  Binriohtong  für 
den  ärztl.  u.  physikal.  Gebrauch j  nebst  e.  theoiret.  Begründung,  leichifassl. 
B2rl&utemng  und  Gebrauchsanweisang  ron  Dr.  Tnr.  PoMa»,  k.  k.  Prof. 
d.  Physik  am  k.  k.  Lycenm  zu  Linz.  linz.  (Prag,  Kronberger  u.  RziwiMitz.) 
1S45.    YIII  u.  56  S.  mit  eingedr.  Fig.  8.    (20  Ngr.) 

[105T]  Tettus  od.  d.  rorzügÜcheren  Thatsachen  a.  Theorien  aas  d.  Schdpfuiigi- 
geachichte  der  Brde.  Für  Freunde  d.  Naturwiss«  allgemein  fasslioh  dargest. 
Tnn  Dr  A.  Somiaiilrarif.  Bremen ,  Geisler.  1845.  IX  u.  465  S.  nebst 
2  lith.  Taff.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 

[1038]  Populäre  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Von  F,  S,  BeudanL  Milne- 
JSdwards,  A.  v.  Jussieu.  8.— 10.  Bd.  U.  Bd.  in  2  Abthll.  u.  12.  Bds.  I.  Abthl. 
(Mineralogie  und  Geologie  4.  Thl.  Botanik  1. — 5.  Thf.)  Aus  dem  Franz. 
Stuttgart,  ScheiMe,  Rieger  u.  Sattler.  1844.  251,  228,  201,  186,  179, 
164  S.'  16.    (ä  5%  Ngr.) 

[1K9]  PopulSre  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  Von  F,  S,  Beudant  u.  s.  w« 
Vollst,  in  Einem  Bande,  mit  mehr  als  tausend  getreuen  Abbildd.  -  K  Abthl.: 
Zoologie.  2.  Abthl.:  Mineral,  u.  Geologie.  Aus  dem  Franz.  von  L.  Carl, 
Ebenda».,  1S45.    28  u.  29%  Bog.  schm.  4.    (a  22%  Ngr.) 

« 

[1060]  Zur  organischen  Formenlehre,  Ton  Dr.  J.  Chr.  GitSt.  Laoae.  Frank- 
£iirt  a.  M.,  Varrentrapp.  1844.  167^  Bog.  miit  12  Abbiidd.  Fol.  (6  Thlr.  20  Ngr.) 

[1061]  Vo;yage  aotour  du  monde,  executöe  par  la  corvette  la  Bonitö  command^e 
par  M,  YßiUanU  Zoophy tologie  par  M.  laaurent.  Paris,  Arthus* 
Bertrand.    1844.    207«  Bog.  gr.  8.  ' 

[106S]  Lesanimauxdomestiques,  parOrl.Foiiniier.  lUustrations  de  V,Adam, 
1.  Livr.  Paris,  Desesserts.  1844.  1  Bog.  mit  1  Kupf.  gr.  8.  Das  Ganze 
in  35  LieflF.  f.  10  F;r. 

[1063]  Kritische  Uebersicht  der  europäischen  Vogel  von  Dr.  H.  Slddagely 
Conservator  des  niederländ.  Reichsmuseiims.  Leiden,  Arnz  u.  Co.  (Leipzig, 
Fr.  Fleischer.)     1844.     16%  Bog.^r.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1064]  Die  Vogel  Europas.  Gezeichnet  u.  in  Stahl  gest.  von  J.  C.  u.  £.  SusemiU. 
20.  Lief,    Stuttgart,  Balz.     1845.    3  col.  Bl.  Lex.-8.    (20  Ngr.  5  Quart-Ausg. 

27%  Ngr.) 

[1W6]  Deutschlands  Crustaceen,  Myriapoden  u.  Arachniden.  S&t  Beitrag'tUr 
deutschen  Fauna  von  C.  L.  Kodi ,  k.  b.  Kreis-Forstrath  in  Regensborg. 
37.-^.  Hft.    Regensborg ,  Manz.     1845.    k  24  Taff.  gr.  16.  u.  Text  in  8. 

.(a.27%  Ngr.) 

[1666]  Systematisches  Conchylien-Cabinet  von  Marliiii  u.  Ghcouiite.  Neu 
herausgeg.  u.  Vervollständigt  von  H,  C,  Kümr,  4,1,  Lief.  Nürnberg,  Bauer 
u.  Raspe.     1845.    5»/,  Bog.  Text  u.  6  col.  Taff.  gr.  4.    (2  Thhr.) 

[1067]  Abbildungen  und  Beschreibungen  neuer  oder  wenig  gekannter  Conchy- 
Hen,  unter  Beihülfe  mehrerer  deutscher  Conchyliologcnr  herausgeg.  v.  Dr.R. 
A,  PhiUppi.     1.  Bds.  6.  u.  7.  Lief.    Mit  Beitr.  des  Hrn.  Anton,  Dr.  v,  d. 

18* 
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Busch,  Dr.  Jonas,  Bergrath  Kock,  Dr.  Pfeiffer.  Cassel,  Fischer,  m. 
6  Bog.  Text  a.  12  Abbildd.  «r.  4.    (a  l  Tblr.;  col.  ^  Thlr.) 

• 

[IMB]  Die  physiologiache  Chemie  der  Pflanzen,  mit  Rücksicht  auf  Agricultiir. 
Zugleich  eine  witsenechaftl.  Widerlegoog  der  Ansichten  lAebi^s  u.  Schldia't 
▼on  Dr.  H.  K.  CtoidbeL  Frankfurt  a.  M.;  Saaerlander.  1845.  XI[  b. 
312  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[Mae]  Flora  uniyersalis  in  colorirtea  Abbildungen ,  ein  _  Kupferwerk  zu  den 
Schriften  Linne's,  Wüldentno^s,  de  CandoUe's,  Sprengeles,  R&mer*s,  SMta' 
n.  A.  ▼.  Dr.  DAT.  Dletrloh.  I.  Abthl.-  55.  Heft,  II.  Abthl.  8.7. 89.— 93. Heft, 
III.  Abthl.  78.— 80.  Heft.  Jena,  Schmid.  1845.  Jedes  Heft  10  inum.KQpff. 
u.  1  8.  Text  in  Halb-Fol.     (a  Heft  2  Thlr.  10  Ngr.)     ' 

[mt]  Deutschlands  Flora  nach  naturltchen  fi^anilieh  beschrieben  und  durch 
Abbildd.  erläutert  von  Dr.  Dav.  metrich.  3S. — 47.  Hft.  (Schlma  dei 
3.  Bds.)    Ebendas.,  1844.    8. 161—242  nebst  58  illum.  Kupfertaff.    (5  TMr.) 

[i«7l]  Dentschlanda  ökonomische  Floia ,  od.  Beschreibung  u.  Abbildnog  a&cr 
f.  Land  -  u.  Hauswirthe  wichtigen  Pflanzen  von  Dr.  !!«▼•  Dtotrlöli.  3.  Bd. 
(Getreidearten,  Oelgewächse,  Haadekpflanzen,  Wursel-  u.  KnoUengewädite) 
1.  u.  i.  Abthl.  Ebendas.,  1843,  44.  VIII  u.  136  S.  mit  46  col.  Kopfertifi 
8.    (3  Thlr.)       . 

[l«Tt]  Deutschlands  kryptogamische  Gewächse,  oder  Deutschlands  Flora,  tob 
Dr.  nmw.  DieMch.  6.  Bd.  (Kryptogamie)  3.  u.  4.  Heft:  LaobiaooK. 
Ebendas.,   1845.     Jedes  Beft  25  illum.   Abbildd.   u.    1    Beg.  Text.  gr.  S. 

(k  2  Thlr.  15  Ngr.)     . 

[1073]  Die  Coniferen ,  nach  Lambert,  Loudon  u.  Andern  frei  bearb.  yoo  Ft% 
Antoiiie.  7.  Heft.  Wien,  Beck.  1845.  S.  79—88  u.  5  lith.  ta£  FoL 
(I   Thlr.  10  Ngr.;  col.  2  Thlr.) 

[1«T4]  Naturgetreue  Abbildungen  der  vorzögt,  essbaren,  giftigen  u.  verdlcbt 
Pilze.  Nach  eigener  Beobachtung  gezeichnet  u.  beschrieben  von  C.  A>  Fr« 
Barzer.  13.  Hft.  Dresden,  Pietzsch  u.Co.  1845.  S.  97—104  u.  5  col. 
Taff.  gr.  4.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

pM5]  Verhandlungen  der  russisch-kaiserlichen  mineralogischen  Gesellschaft  w 
St.  Petersburg.  Jahr  1843.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  131  S.mit 
4  lieh.  Taff.  gr.  8.    (1  Thlri) 

[1076]  Handbuch  der  bestimmenden  Mineralogie,  enth.  d.  Terminologie,  Spte- 
matik,  Nomenclatur  u.  Charakteristik  der   Natucgesch.   des   Mineralreiche», 
von  W.  Baldinffer,  k.  k.  wirkl.  Bergrath.     1.  Lief.     Wien,   ßraumäller 
'u.  8eidel.     1845.    240  8.  gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

[1W7]  «Jain.  Sowerby's  Mineral -Conchologie  Grossbritanniens.  Deutsch 
bearb.  von  Ed.  Desor.  Durchgesehen  ij.  mit  Anmerkk.  n.  Berichtigungen  rcr- 
sehen  von  L.  Agassiz,  (Neue  Ausgabe.)  19.— 21.  (letztes)  Hft.  Solothum, 
Jent  u.  Gassmann.  1844.  8. 562-689,  Taf.  352—395.  Lex.-8.  (5  Tblr.  15  Ngr. 
Vollst.  55  Thlr.)  ^  , 

[1OT8]  Die  Mineralien-Sammlung  im  k.  k.  Hof-Mineraiien-Kabinette  zu  WHn- 
Bin  tabeUarisdies  Schema  der  neuesten  Aufstellung  derselben;  mit  e.  loon 
z.  Erleichterung  d.  Auffindung  d.  Arten  von  P.iParlBcii.  .  Wien,  Heabner, 
1843.    80  8.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[1999]  Die  temiinologische  Kennzeichen -Sammlung  im  k..  k.  Hof-Mioerai»*' 
Kabinette  zu  Wien.  Ein  tabellar.  Schema  zum  leicht.  Zurechtfinden  in  ^' 
selben  von  P.  Partsoli.    Ebendas.,  1845.    44*  S.  gr,  12.    (10  Ngr.) 
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Staatswissenschaften. 

[1661}  Neue  Jahrbucher  der  Geschichte  u.  Politik.  Herftusgeg.  v.  Fr,  Büluu^ 
Jahrg.  1845.  Leipzig ,  Hinnchs'sche  Bachh.  gr.8.  (6  Tblr.)  Jan.  Balau, 
ein  Blick  auf  England  und  die  verein.  Staaten  von  NAmerika.  (S.  1 — 13.) 
Schvhef  Bemerkk.  üb.  d.  Rococogeschmack.  (7-2I.)  Bade,  krit.  Bemerkk. 
üh,  Festungen  u.  eine^  sogen.  Vertheidignng  Deutschlands  gegen  den  äussern 
Feind.  ( — 36.)  Ueber  den  Abenteurer  Giuseppe  Balsame,  bekannt  als  Graf 
Cagtiostro.  ( — 72.)  Neueste  Literatur.  ( — 9o.)  —  Febr.  JPlatnery  üb.  den 
Unterschied  der  antiken  und  modernen  Staatskunst.  ( — 116.)  Woher  der 
Friede  u.  welche  sind  seine  Aussichten?  ( — 134.)  Heibig,  die  Einfälle  der 
Kaiserlichen  in's  ob^re  Erzgebirge  in  d.  Jahren  1632  u.33.  (—160.)  Ueber 
die  EUnheit  Italiens,  nach  Leopardi.  ( — 170.)  Neueste  Literatur  u.  s.  w.  (— 1J92.) 

[loei]  ZeiUchrift  f.  d.  ges,  Staatswis'senschaft.  H  f  t.  4.  (Vgl.  1844.  No.  7636.) 
Hoffmmn,  das  Bedürfniss  einer  angemessenen  Arbeitstheilnng  in' dem  Elemen- 
tavbehörden-Organiamus  der  Pinanzverwaltung.  (S.  652 — 672.)  Werner,  Er-  * 
orterung  der  Frage:  ob  die  Württemberg.  Eisenbahnen  Tom  Staate  od.  von 
Privaten  zu  bauen  seien?  ( — 736.)  Faüaii,  das  Vereins wesen  als  Mittal  zur 
Sittignng  d.  Fabrikarbeiter.  (—791.)   Nekrolog,  Bücherschau  u.  s.  \^.  (—808.) 

[1062]  Journal  des  Economistes  etc.  Nov.  (Vgl.  1844.  No.  10140.)  5ay, 
de  l'administration  de  la  ville  de  Paris;  Vni.  (S.  305—327.)  JOunoyer,  du 
sacerdoce,  de  sa  nature^de  son  infloence  et  de  ses  moyens.  (—348.)  Löf- 
seau  sur  la  necessit^  d*une  r^ferme  dans  le  Systeme  des  assurances  contre 
la  gr^le.  ( — 353.)    Rickelßi^  Organisation  int^rieure  de  Tassociation  allemaiide. 

(^ 360.)    de  Jonge,  du  nouveau  projct  de  loi  de  douane  en  HoUande.  ( — 369.) 

De  la  misere  des  ouvriers  de  Tindustrie  liniere  en  Sil^sie  et  des  moyens  d'jr 
rem^dier.  (— 377.)    Revue,  Bulletin  etc.  (—404.) 

ri«83]  Staats-Lexikon,  od.  Bncyclopädie  der  Staatawissenschaften  in  Verbia- 
dung  mit  vielen  der  angesehensten  Publicisten  DeuUchlands  herausgeg.  von 
C  V.  Rotteck  und  C.  Welcker.  15.  Bd.  6.  Lief.  (Register.)  Altena,  Ham-^ 
merich.     1844.    S.  853— 987,  gr.  8.    (15  Ngr.) 

rioe*]  Die  öffentlichen  Zustande  Badens  seit  d*  Regierung  des  Grossherzögs 
Leopold,  von  Prof.  Pr.  WUd.  Weick.  Freiburg  i.  Br.,  Lippe  u.  Wirth. 
1845.    4  u. '92  S.  8.    (12%  Ngr.)  .  v     • 

rieesl  Preussische  Zustände,  von  C.  J.Berf^liUi.    Münster,  Deiters,    1^44. 

326  S.  gr.8.  (1  Thlr.  10  Ngr.)  Inh.:  Betrachtungen  üb.  d.  Staatahaushalt 
Die  Verwaltung  der  Polizeigerichtsbarkeit.  Die  GemeindeVerfassungen,  Die 
Landwirthe  u.  die  Fabrikanten.  Ueber  d.  schles.  Leinwandhandel.  Die  Be- 
steuerung des  Zuckers.    Die  ständische  Verfassung  Schlesiens. 

[1086]  Die  Lebens-Elemente  der  Staaten,  von  Dr.  J.  Jos. RoMbadi ,  Bür- 
germeister zu  Heidingsfeld.  Würzburg.  (Augsburg.  Schmid.)  1844.  VIII 
u.  155  S.  gr.  8.    (20  Ngr.). 

riewl  Binice  Anliegen  Deutschlands.     Besprochen  von  Pr.  UUe.    2.  Thl. 
Stuttgart  ,Ha"»>«r6«''-     ^^^'    ^^^  ®-  6'-  ^'    (^  ^hlr.  22%  Ngr.) 
[iml  Conservativismus,  Liberalismus  und  conservativer  Liberalismus.     Briefe 
au»  Königsberg  von  LeiMÄtHtt.    Königsberg,  Theile.     1844.    56  S.  gr.8. 
(VO  Ngr.) 

11089]  Die  preuss.  Bureaukratie,  von  K.Belitaeii.    Darmstadt,  Leske..    1845. 
Vni  u.  323  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1«BQ1  StatisUsche  Uebersichten  über  Waaren^ Verkehr  u.  Zollertrag  im  deut- 

» sehen  ZoUvcreine  f.  d.  Jahr  1842.    Nebst  e.  Anhange,  welcher  die  Waatren^ 

Verzollung,  sowie  d.  Waaren-Aus-  u.  Durchgang  in  jedem  der  Jahre  lötj* 

bis  einschUessl.  1843  summarisch  nachweiset.     Zusammengestellt  v.  &.  Ccn- 
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tralbAreau  des >  Zollvereina.  Berlin^  Reimer.  1844.  4  a.  261  S.  gr.  4. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

riill]  Bruchitücke  üb.  d.  Thema:  Hannover  n.  d.  ZoUrerein.  ysn  e. PreuMen. 
1.  Heft.    Braunachweig,  Yieweg  a,  Sohn.    1844.     36  S.  gr.  8.    (2%  Ngt) 

E]  Der  Zöllverein  mit  aeinen  Oataeeh&fen  u.  Hamburg.    Von  A.  8....r. 
in,  Springer.    1844.    74  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

tlNI]  Daa  K5n.  Preuaa.  Seehandiunga  -  Inatito.t  und  desaea  Eingriffe  in  die 
ärgerlichen  Gewerbe,  dargeatellt  und  beleuchtet  von  O.  Th.  Biich, 
Stadtrath.  Bbendaa.,  1844.  116  S.  gr.  8.  m  Ngr.)  31  Aufl.  Ebeadu. 
84  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[HM]  M&aaige  Verbrauchaateuem,  dagegen  kein  Salzregal  u.  keine  VenDS^eoi- 
ateuer  mehr  ala  Mittel,  die  Finanzlage  und  die  volkswlrtliachaftl.  Ziutämle 
dea  Kantona  Zürich  zu  verbeaaem,  von  ▼•  Eaolier  TWa  Berg.  Zürich, 
Meyer  u.  Zeller.    1844.    46  S.  8.    (5  Ngr.) 

EMS]  Drittea  Votum  üb.  die  Verkehra-  u.  Gewerbt- VerhäHniaae  d.8cliwdi. 
bendaa.,  1844.    25  8.  gr.  8.    (5%  Ngr.) 

[1096]  Bericht  üb.  die  Finanzverwaltung  der  Stadt  Neidenburfc,  insbes.  Li 
J.  1843,  unter  ateter  Berückaichtigung  der  früheren  Zuatände.  Erstattete. 
Magiatrate.    Graudenz,  Röthe.     1844.    52  S.  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

[1097]  Ein  Plan  die  National -Schulden  aller  Nationen  Europa*«  zu  tilgeo. 
Berlin,  Schnitzer.    1844.    16  S.  8.    (Sy«  Ngr.) 

[lOM]  Botanik  im  Trelbhauae  für  Tageafragen,  v.  JoLllies.  SchafthauM", 
Brodtmann.    1844.    189  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[iOOO]  Zwanzig  Spalten  über  ein  Pamphlet.  Streiflichter  auf  eine  sogenanDte 
Kritik,  betr.  die  „ruaaiach-politische  Arithmetik"  in  Nr.  217,  223— 227  der 
Augab.  Allg.  Zeitung  von  Dr.  Ado.  Wlomer.  Leipzig,  Mayer  u.Wigtoi 
1844.    86  S.  8.    (15  Ngr.)  f   b»        ^ 

[1100]  Syatem  d.  'geaammten  Armenpflege.  Nach  d.  Werken  dea  Hm. «.  €(- 
rando  und  nach  eigenen  Anaichten  von  Dr.  F.  J.  Boss.  2.  Bdt.  %  AbtiiL 
(Die  öflbntliche  Armenpflege  u.  a.  w.  %  Theil.  2.  u.  3.  Buch.)  »tottgwt, 
Steinkopf.     1844.    428  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

piOl]  Abhälfe  der  Arbeitemoth  durch  Organiaation  der  Arbeit,  von  ft* 
»tolHueycr.  1.  u.  2.  Lief.  BeUe-Vae  b.  Conatanz ,  Verlagabochh.  1844. 
154  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1108]  Staata-  u.  Orta-Angehorigkeita-  und  Armcnverpflagunga-Verhältawe, 
80  wie  polizeil.  Behandlung  der  Bettler,  Lahdatreicher  und  Arbeksflcheu«]. 
Geordn.  durch  flie  Geaetzgcbung  der  J.  1842  u.  1843,  die  darauf  beiiigl. 
Mmiaterial-ReacHpte  u.  die  aua  d.  altern  Geaetzgebung  noch  zur  Anwendun« 
kommenden  Vorachriften ,  von  W.  G.  ▼.  d*  Heyde,  Hofr.  Magdeburg, 
Heinrichahofen.    1845.    XII,  200  u.  23  S.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1108]  Du  ayat^me  parlamentaire  en  France  et  d'une  röforme  capit»!«»  R«; 
flexiona  par  L.  Contnre.    Paria,  Leriche.    1844.    1 8  Bog.  gr.  8.    0  P«"-  ^  ^'^ 

[1104]  Niederland,  waa  ea  war,  iat,  werden  wird  od.  kann.  2.  Aufl.,  n«*' 
gesehen ,  n.  mit  erläut.  und  berichtig.  Anmerkk.  veraehen  von  F.  W.  »•  ^^ 
vülon.    Weael,  Klonne.     184.5.     V  ti.  143  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[111»]  Verhandlungen  der  Provinzial-Landtage  4n  d.  Preuaa.  Monarchie  unter 
d.  Regierung  Priedr.  Wilhelm'a  IV.  Herausgeg.  v.  J:  F.  G,  Nitsckke.  4.  Bd.: 
die  Verhandlungen  dea  Preuaa.  Provlnzial-Landtagea  v.  J.  1841 ,  neb«t  d«a 
allerh.  Landtaga-Abaehiede  v.  7.  Nov.  1841.  (Landtage- Verhandlungep  der 
Proyinzial- Stände  in  der  Preuaa.  Monarchie.  19.  Folce.)  Berlin,  ^^ 
184).    XIV  u.  500  S.  gr,  8.    (2  Thlr.) 
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riiMl  Kurier  Bericht  über  den  meckUalmrgitcheD  Landtag  de«  J.  1813  von 
br  8.8<^Mlle  auf  Buchbob.    Parcbim,  Hiostorif.    1844.  >  XXX  u.  414  S. 

8.    (I  TWr.) 

rilOT]  Stadatik  6fwer  Swerige,  Grundad  pa  OfTentliga  Handiingar;  af  Carl 
kf  Forseil.  4.  Uppiagan.  Stockholm,  Bagge.  1844.  VlII  u.  256  S.  gr.  8. 
Ci  Rdr.  16  sk.) 

fllOBl  Die  Unruhen  in  Böhmen.  Ein  Wort  zu  seiner  Zeit.  Leipzig,  Ph. 
Reclam  jun.     1845.     132  8.  8.    (22%  Ngr.) 

r  11091  Portfolio  oder  Beiträge  zur  Beleuchtung  uAgarisciier  Zeitrragen  von 
Ed.  Glatz.     Leipzig,  (G.  Wigand).     1845.    244  8.  8.    (1  Tbk.  15  Ngr.) 

[llia]  Die  Eiteobabnen  von  Europa  u.  Amerika,  v.  Frhr.  IV«  W.  T.  Bedaa. 
I  Abtbl.  (die  Eisenbahnen  Deutachlands)  2.  Abschnitt.  2.  Lief.:  die  preuss.' 
räaenbahnen.    Berlin,  Mittler.    1845.    656  8.  Lex.-8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

rilil]  Stand  und  Ergebnisse  der  deutschen ,  amerikan. ,  engl. ,  franzos. ,  belgi« 
sehen,  beliänd.,  itaUen.  u. .ruasiachen  Eisenbahnen  am  Schlüsse  d.  J.  184:i 
Mit  e.  Anhang,  enth.  Beschreibung  u.  detaillirte  Uebersichten  aller  au8ge> 
föhrten  u.  im  Bau  begriffenen  engl.  u.  amerikan.  Eisenbahnen  v«  J.  A.  Säl, 
H.  Nasa.  Hofrath.  Prankfurt  a.  M. ,  (Hermann).  ,  1845.  187,  Bog.  gr.  8. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1112]  Deutschlands  Bisenbahnen  im  J.  1844,  nach  d.  officiellen  Berichten  der 
respectiven  Bisenbahndirectionen  u.  and.  zuverläss.*  Quellen  bearb.  v.  Cmll 
IB&rmeir.  Nebst  e.  Karte  von  Mittel-Europa  mit  d.  Eisenbahnnetz.  2.  Ausg. 
Karlsruhe,  artist  Institut.     1845.    79  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1113]  Bericht  der  Peiitionscommisaion  über  die  Bitte  der  Stadt  Bretten,  die 
Herstellung  einer  Eisenbahn  zur  Verbindung  mit  \yürtiemberg  u.  d.  Berück» 
sichtigung  ihrer  Interessen  bei  d.  hierauf  bezügl.  Verhandlungen  betr. ,  von 
ffebenliis,  Staatsrath.     Carlsruhe,  Braun.    1844.    27  S.  gr.  4.    (5  Ngr.) 

[1114]  Bericht  der  Petitionscommission  üb.  d.  Bitte  der  Stadt  Pforzheim,  die 
Herstellung  einer  Eisenbahn  zur  Verbindung  mit  Württemberg  u.  d.  Berück- 
sichtigung ihrer  Interessen  bei  d.  hierauf  bezugl.  Verhandlungen  betr. ,  von 
NelienittS,  SUatorath.    Ebendas.,  1845.    23  S.  gr.  4.     (5  Ngr.) 

[1115]  Beleuchtung  der  „Beleuchtung  de»  Stuttgarter  Bahuhofprojektea  von 
Prof.  J  Mährlen,  urtd  eines  Gutachtens  des  Civilingenieors  C.  F.  Zdmpel*\ 
Stuttgart,  Metzler.     1845.     18  S^.  4,    (5  Ngr.) 

[llia]  üeber  Bisenbahn-Actien,  deren  Verkehr  u.  d.  Gesetz  vom  24.  Mai  1844, 
sowie  Einiges  über  G.  F.  Oppert's  flüchtige  Betr-achtungen  über  den^sogen. 
Actien-Sch Windel  von  G.  M.  Kletke.  Berlin,  Stuhr.  1845.  IS  S.  u.  1 
lith.Tab.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

rillTl  Bemerkungen  zu  der  Broschüre:  einige  Worte  über  die  „proicctirte 
Hafenanlage  in  Harburg".    Hannover,  Hahn.    1845^.     14S.gr.  8.    (2V2  Ngr.) 

Biographie« 

niWl  Gallerie  der  berühmtesten  Zeitgenossen  in  Charakteristiken  u.  Portraits. 
1.  Serie  in  12  Lieff.  Leipzig,  Herbig.  1845.  209  u.  12  Portr.  Lex.  8. 
(2  Thlr)  Enth.!  Espartero,  Guizot,  Geo.  Sand,  Lamennais,  Vict.  Hugo, 
O'Comiell,  Lamartine,  OdOon-Barrot,  Rob.Peel,  Thiers,  Balzac,  John  Rüssel. 

rilWl  Deutscher  Heldensaal  und  Ehrentempel.    Herausgeg.  yon  Ayg-Lewald 
1.  Thl.     Karisruhe,  artiat.  Institut.     1843.     IV   u.    192  S.     (IPA   Ngr) 
Inh.:   Bojiifacius,   Ap.  d.  Deutschen,  von   H.  Koenig.     K.  Heinrich  I.,  von 
E  likUer,     K.  Otto  L,   voii  E.  Duller.     Johannes  Gensfleisch  gen.  l^ruten- 
bcrg,  von  U  Braunfeh.    Job.  ReucWin,  von  L.  Braunfels.    Luther,  von  Den- 
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lioTd.  Phil.  Anreolm  Tbeophrattus  Bombast  t.  Hohenhetm ,  gen.  Paracelioi, 
TDD  Pr.  QniixiMinn.  Job.  K«ppler,  Yon  B,  Auerbach.  •  Jast.  MöMr,  tod  £. 
Büchner,    Herder,  yon  Denhdrd,    Job.  Seb.  Bach,  Ton  A.  Lewald,  . 

[im]  The  Life  of  the  Rev.  A.  Bell,  D.  D.;  coniprising  tbe  Hut.  ofthe 
Rite  and  Progress  of  tbe  System  of  Matoal  .Toition.  The  firat  voluffle  bj 
R.  Sowlhey,  LL.  D.  tbe  two  last  by  bis  Son ,  the  R^v,  C.  C.  BovXbef. 
3'VoU.    LoDd.;  1844.    125  Bog.  gr.  8.    (2f  2ah.) 

[1111]  »Das  Leben  Job.  Calvin's,  des  grossen  Reformators,  vonP.Bevy, 
Dr.  d.  Tbeöl,  Pred.  u.  Seminar- Insp.  zo  Berlin.  3.  Bd.  I.  u.  2.  Abthi 
Hamburg,  Perthes.  1845.  XVIII  o.  498,  327  S.  nebst  Fac  simile  d.  Hachr. 
Serret's.  gr.  8.    (4  Thlr.  22%  Ngr.) 

[U9]  Eloge  de  Cas.  Delayigne,  avec  un  aper^'a  deaes  oayraget;  lade- 
scription  de  ses  fantoilies  etc.  par  Geo.  Verenet.  Utrecht,  Keounk. 
1844,    gr.  8-    (l  Fl.) 

[HB]  Jean  Diodati,  door  Dr.  G.  D.  J.  Sofaotel,  Predikant  i  Cham.  6n- 
?enhage,  Noordendorp.  1844.  VIII  u.  152  S.  gr.  8.  Vgl  Kenst  en  Letterbok 
1844.  II.  S.  88^93. 

£11M]  Notice  historique  sur  la  vie  et  les  trayaux  du  professeur  F6d^r^ 
docteur  en  m^d.,  par  le  Dr.  A.  Mottard.  Chambery,  Potbod.  1843.  338.^.  $• 

[1125]  Leben  des  Paul  G  e  r  h  a  r  d  t  yon  V.  Stravss.  (Sonntags  Bibtiothek. 
Lebensbeschreibungen  christlich-frommer  Männer  z.  Krweckung  n.  Erbaoong 
der  Gemeine.  Herausgeg,  y.  Freunden  des  Reiches  Gottes.  Eingeleitet  < 
Dr.  A.  Thohick,  I.  Bd.  2.  Hft.)  Bielefeld,  Velhagcn  u.  Kissing.  1845. 
101  S.  8.    (3V5  Ngr.) 

[1126]  Herder.  Ein  Gedäcbtnisswort ,  bei  Herder'«  SScuIarfeier  in  derK. 
deutschen  Gesellsch.  zu  Königsberg  am  25.  Au^.  1844  gesprochen  von  w 
w.  Lengerke.    Königsberg,  Theiie.     1844.    22  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[1127]  Zu  Job.  Gfr.  y.  Herders  Gedächtniss.  Was  Herder  uns  sein  soll.  Von 
Dr.  K.  Bayer.  Erlangen,  Bläsing.   1844.  51  8.  mit  Titelbild,  gr.  8.  (7%  Ngr.) 

(1128]  Clero.  Maria  Hoffbauer,  der  erste' deutsche  Redemtorist,  in  »«o«" 
-eben  und  Wirken  ypn  Dr.  Fr.  Pöfll,  Nebst  zwei  Gesängen  von  seio« 
Freunde  F.  L,  Za,ch,  Werner.  Regensburg,  Manz.  1845.  172  S.  mit  I 
Stahlst.  6.    (10  Ngr.) 

[1129]  Syly.  Jordan's  Leben  und  Leiden,  nach  seinen  eig.  Schriften  u.  ew» 
and.  Quellen  geschildert  yon  Dr.  Fd.  Trinks  u.  Dr.  Gast.  JvÜaa.  m\ 
Jordan's  Portrait.  Leipzig,  Naumburg.  1845.  6u.400S.8,  (IThlr.aOysW 

[1130]  Maimonides  im  Kampf  mit  seinem  neuesten  Biographen  ^^^J^. 
yon  Jf.  Boko&er.    Berlin,  Schnitzer.    1845.    XV  u.  80  S.  gr.  8.    (20  NgM 

[1131]  Carlo  Paschal  illustre  Piemontese  del  secolo  XVL,  orazionc  di  ft«' 
Mansuetl,  prof.  di  rettonca  uelle  reg.  scuole  dl  Cuneo.  tluneo,  oi^' 
1844.    40  S.  gr.  8. 

[1132]  Denkstein  für  den  hannov.  Minister  Frhr.  G.  V.  Fr.  D.  v.  Scbele. 
Hannoyer,  (Helwing).     1845»    39  S.  gr.  4.     (15  Ngr.) 

[1133]  Abriss  des  Lebens  und  Wirkens  Eman.  Swedenborg's,  über«.  «^ 
der  Penny.Encyclopaedia  of  the  See.  for  the  diffusien  of  useful  knowWj 
^it  neuen  Urkunden  üb.  Swedenborg's  Leben  u.  e.  bist.  Untersuchung  ^ 
12  Erfahrungsbeweise  für  die  Unsterblichkeit  u.  fortdauernde  WicdcreßßOf; 
rungskraft  der  Seele ,  yerbunden  mit  e.  Würdigung  der  Berichte  u.  V^f\ 
Stillings,  Kiopstock's,  Herders,  Kant's,  Wieland's  u,  A.  Stuttgart,  Bcc^f 
u.  Muller;     1845.    XH  u.  352  S.  gr.  8.     (l  Thlr.) 

[113*]  Henrich  Zsc hocke,  mijn  leven,  denken  en  werken.  Naar  het  Hoog- 
duitsch.    2  Deelen.     Ainsterdami  Frijlink.     1844.    gr.  8.    (5  Fl.  90  c.) 
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Schul-  und  UnterrichteweseD, 

[11S5]  Rheinische  Blätter.     (Vgl.   1844.  No.  8765.)     Sept Oct.     luh.: 

J>iesterv3eg f  d.  diesjähr.  Berliner  Lehrerfest.  (S.  111  -25'i.  Speciell:  Einlei- 
tung. S.  111-^116.)  Kaiisch,  üb.  Vereinigung  u.  Parteiung.  ( — 135.)  Wolf, 
fib.  den  Zustand  des  Schulwesens  in  Deutschknd  während  des  Mittelalters. 
( — 154.)  Mergety  Ideen  d.  Reformation  üb.  Schulen  U.Volksbildung.  ( — 171.) 
Jludolph,  Hoffnungen  f&r  die  Zukunft  des  Schulwesens.  ( — 178.)  Breterf 
schli^sse  dich  an*s  Leben  an.  (—183.)  Vbgelery  wfts  erstrebt  d.  Volksschule, 
was  hat  sie  erstrebt,  was  soll  sie  erstreben?  ( — 189.)  Vogel,  üb.  eine  Ge- 
schichtstabelle auf  geograph.  Grunde.  (— }96.)  Schmidt,  Vorschlag  zur  Grün- 
dang eines  Verjeins  f.  d.  Hebung  der  untereti  Volksclassen.  (-^207.)  Vlester- 
.  weg,  zur  Reform  d^r  Universitäten.  ( — 238.)     Poetische  Beigaben.  ( — 252.) 

[1136]  Zwei  Schulreden  am  Stiftungsfeste  der  Landesschule  1843  u.  1844  von 
E^r.  Ed.  W^iinder,  R^tor  d.  Landessch.  zu  Grimma.     Grimma,   Verlags- 
•  comptoir.    1844.    31  8;  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1137]  Ein  Wort  zur  Prüfung  an  alle  Freunde  d.  Gerechtigkeit  u.  Wahrheit, 
insbes.  an  alle  Kenner  und  Freunde  des  Volksschulwesens  Tön  Freimulh 
Leberecht.    Oldenburg,  Schulze.     1844.     19  S.  gr.  8.    (3y5  Ngr.) 

[1138]  Andachtsbuch  f.  Seminaristen  u.  VolksschuUehrtfr ,  enth.  eine  Sammlung 
Ton  Betrachtungen  u.  Anreden,  welche  vorzugsweise  den  Lehrerberuf  berück- 
sichtigen. Aus  d.  Papieren  eines  Schulmannesy  '  Breslau,  Redaction  d.  Schles. 
Schullehrcr-Zeitung  (Scholz).     1845.    XII  u.  296  S.  gr.  8.    <25  Ngr.) 

[1139]  ABC-  nebst  Syllabir-  u.  Lesebüchlein  f.  d.  Kinder  der  untersten  CJasse 
in  deutschen. ijtadt-«»u.  Landschulen.  12.  Aufl,  —  Und:  Lese-  u.  Lehrbuch 
für  die  Kinder  der  2.  Gl.  12.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Lüneburg,  Herold  u. 
Wablshb.     1845.    öVi  Bog.  8.    (2%  Ngr.) 

[1140]  Prakt.  Einleitung  in  Navmann"»  Wandfibel  und  in  die  von  Naumann, 
THephe,  Cuno  herausgegebene  (Hand-)  Fibel,  oder  Buchlein -jsum  Lesen  und 
Denken  f.  Schule,  Haus  u.  Spielplatz  von  H.  Tlepke.  Magdeburg,  Baensch. 
1844.    25  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[IUI]  Frommer  Kinder  Glaubens -ABC  in  Versen.  Nürnberg,  Recknagel. 
1844.    71  S.  12.    (5  Ngr.)  *    . 

[1142]  Erster  biblischer  Unterricht  f&r  Kinder  von  C.  Q;  flau,   Lehrer  an 
'    d.  ßrziehuQgsanst  zu  Stetten.    In  52  Bildern  gez.  v.  M,  NiHe,    Stuttgart, 
Belser.     1844.    IV  u.  108  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1143]  Zweimal  52  biblische  Geschichten  f.  Schulen  u.  Familien.  Mit  (eingedr.) 
Abbildungen.  49.  Aufl.  Calw.  (Stuttgart,  Steinkopf.)  1844.  9V,  Bog. 
gr."  12.    (5  Ngr.) 

[1144]  Hülfsbuch  f.  d.  Religionsunterricht  auf  d.  obersten  Lehrstufe  d.  Gym- 
nasren  von  Dr.  Chr.  IHedrIcsh ,  Lehrer  an  d.  lat.  Hauptschule  des  Waisen - 
^  haoses.  1.  Bd.  1.  Abthl.  Der  christl.  Glaubenslehre  1.  Hälft«,  nebst  einer 
einieit.  Abhandlung  üb.  d.  Anforderungen  der  Gegenwart  an  d/fen  Religions- 
nnterricht  in  d.  obersten  Gymnasialclasse.  (Das  Christenthum  auf  biblisch- 
kirchlichem Standpunkte  dargestellt  für  wissenschaftlich  gebildete  Leser. 
1.  Bd.  1.  Abthl.)  Halle,  Buchh.  des  Waisenhauses.  1845.  XXXVI  u. 
355  S.'gr.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1145]  Biblische  Lehrstoffe  für  den  gesammten  religiösen  Unterricht  in  allen 
Classen  evang.  Volksschulen,  so-  wie  für  den  Confirmanden-Unterricht  von 
JvL  Ken.  2.  Abthl.  (Glaubens  -  u.  Pflichtenlehre)  3.  Thl. :  das  3. ,  4.  u. 
5.  Hauptsiück,  nebst  Register  über  das  ganze  Werk.  Leipzig  t  Klinkicht. 
.1845.    VI  u.  S.  745— 984.  gr.  8.    (25  Ngr.)     - 
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XXIV  u.  762  S.  gr.  8.    (l  Thir.  15  Ngr.)  •  ^^^ 

clMirtl.  Lebe«,  von  Jak.  AM»«.    N.d.  d.  Au..u«e  jo«  y.  ^    ^^ 

•tt.  d.  Engl,  übertr.  von  EMg.v  Hartiwg.  M^*  e-  Yg'fg^  „.  8.  (»  Tblr.) 
CRath  zu  BerliD.    Stuttgart.  BeUer,    1845.    VIH  u.  iM  ».  S  ^.a» 

tu«]  LeHfadeo  «um  .weiten  H.apUtOdje  de.  K.U^m«- ^r  «^^f^) 
Religion  f.  d.  E«diace.e  Freiburg.    Heidelberg,  Gwo..     1»«.     <.   /6     s 

[»«]  Schul. Katech.«»«:  nach  d.  Uitfaden  de^  ''^^lÄto  l,«- 
yorgewhrieb.  groi»en  K«te«hi.mM  von  Aal.  !*"«»,  ^^«*  g  .j-fU,, 
2.W.    Wien,  Braumöller  u.  Seidel.    1845.   IV  u.  311,  3»3  »•  g»".  °-   ^ 

[UM]  Dr.  J.  P.  **Ua'.  Denkfreund.    Bin  Lehr-  »•  f^^^JX^'lMe/Ä 
ächulen,  unter  Mitwirkung  d.  Herren  Dr.  ««^«f''  ^'^'^^Ä«*'- 
Dr.  Btmne  u.  Dr.   Weigand  bearb.  »•  j"«"«"«*«'  '»"  X     ^12»^*«^) 
15.  Aufl.    Gie«eo,  Heyer.    1845.    XU  n.  5«K)  S.  gr,  a     C»^ />      *' 

[11511  Neuer  Kinderfreund  f.  Schule  u.Hau..     I.  TU.    Lübeck,  (v.  Rol.<W> 

1845.     374  8.  8.     (15  Ngr.)  .••.*.  In  höiOT 

.ri«»]  Deotwhe.  Leiebuch  fBr  d.  letzte  Stufe  «>^,f«»«i"*S"'Jr  8    (MNfI 

Schulen  T.  Dr.  O.  iMge.  Beriin.  Plahn.  1845.  XII  u.  472  8.  gr.  8.   (^^ 

[USS]  Gründliche  und  au.führl.  Anweisung  Mr.  Anwendung  der^Mit^^ 

methode  in  Bürger-  u,  Volksschulen  ü.  s.  w.  von  J.  ■•  ■»®*^?Sf '  go  S. 
Zimmern.'   Langensalza,  Schulb.  d.  Thor.  Lehrer-V.     1845.     XVI  u. 

8.  nebst  16  Steindrucktaff.  in  4.    (15  Ngr.) 

[1154]  Hamburger  Schiilvorschriften  von  Fiten  und  ^**f  «''•,*:"„  oi'iiVffrj 
Hamburg,  Herold.     1844,  45.     32  u.  20  Blätter,  qu.  8.     (12V»  u.  ^iß  ^ 

[1155]  Kleine  Rechenai  el.  2.  Heftchen:  2000  Aufgaben  f.  ^- P'^2**'??Tf) 
Ein  Uebungibüchlein  f.  Land»cholen.    Wesel,  Bagel.    1844.    16  b.  »•  a 

[1166]  Kurze  Anleitung  «ur  Rechenkunat  f.d.  Schüler  im  K.  »»y«'"'  }tr\ 
München,    (Rcgcnaburg,  Manz.)     1845.    VIII  u,  184 .S.  8.     (t>»A  iNgr.) 
[1157]  Ausfuhrliche  Anleitung  zum  Gebrauche  des  ,»Rechenantcrrichte  m  dff 
Btemeatftrschale'*  nebst  d.  Beantwortung  d.  in  diesem  Buche  enthaiw  r  ^ 
und  Aufgaben  von  K.  Grober.    %  rerm.  Aufl.     Karlsruhe,  Brau»* 
X  u.   199  S.  gr.  8.     (22»/,  Ngr.) 

[1168]  Rechenbuch  für  Volksschulen.  Mit  besonderer  Berücksichtigiw^^' 
naturgeinässen  Verbindung  d^  mündl.  ü.  schriftl.  Rechnens  Ton  J.  »•  "^ 
Oberknabcnlehr.  an  d.  2.  Freisch.  in  Altena.  I.  u.  2.  Uebungabuch.  *  TT;' 
u.  verm.  Aufl.  Altona,  Schlüter.  1844.  7  u. -20  Bog.  gr.  l^-  .  X^ 
20  Ngr.)  ~  Resultate  zur  3.  Aufl.  d.  ^.  üebungsbuchs.  54  S.  gr.  12.  i^^k^^'^ 

^}^}J^'l^^^  Y^^^^^^^i^M^  mit  1%  Zoll  hpheu  Ziffern,  zur  l^^^j" 
lehrer'ln  "'w^il^*'?'*"«*»  "*»*  benannten  Zahleo,  tou  Fr.  SdlKuM^^ 
^  %ol\.^^^}'^'  Hettstidt.  (Aschersleben,  Laue.)  1845.  Vi  W 
€T.  l^ol.  ,1.  16  s.  Text.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

Meuis^^«!  praktische  Geometrie  von  P,'  SobünniUMl,  Seminarlebref  u» 
Sn%ctth^^^^  '•  Hf^T^SSJr^chnunj)    i»«*«^ 

UebungsbuÄVt  nr  5^5  f\t^  T^TÄ  N^^V.)''-   ^     ' 
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i^«^».«, ,  lidir.  d.  Math.-  an  d.  Kunst-,  Bau-  u.  Halidwerkasch.  su  Breslao, 
Broslaii^,  Leuckart.    1845.     133  S.  gr.  8.  u.  4  Figur^ntalf.  In  4.    (l!2y,  Ngr.) 

[11891]  IHe  Geometrie  des  Burgers  u.  Landmanns.  Anweisung  zur  anschau). 
u.  rein  prakt.  Behandlung  d.  Geometrie  f.  Elementarschulen  in  Stadt  u.  Land 
▼on  A«  fltubbft,  Oberlehrer  am  Seaunar  in  Buazlau.  Bunzlau,  Appun. 
1844.     Vill  u.  192  S.  nebst  4  FigurentaC  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[1193]  Lehrbuch  der  ebenen  Trigonometrie  für  die  obern  Classen  höh,  Lehr> 
anstalten,  sowie  für  den  Selbstunterricht.  Nach  einer  stretig  wissenschaftl. 
Methode  bearb.  von  Dr.  A.  WIegmad,  Lehrer  d.  Math,  an  d.  Realschule 
d.  Wdsenh.  in  HaJIe.  Halle,  Lippert  u.  Schmidt.  1845.  VI  u.  78  S.  nebst 
1  kpfrtaf.  gr.  8.    (lü  Ngr.) 

[1164]  Lehrbuch  der  Stereometrie  u.  d.  ebenen  Trigonometrie  zum  Gebr.  bei 
d.  Unterrichte  in  Gymnasial-  u.  höh.  Realanstalten  von  .Dr.  Chr.  Nag^el, 
Prof.  d.  Math,  an  d.  obern  Gymn.  in  Ulm.  In  2  Abthll.  (I.  Stereometrie. 
n.  Ebene  Trigonometrie.)  2.  Aufl.  Ulm,  Nflbling.  1845.  VIII  n.  114, 
4  u.  82  S.  nebst  19  Figurenti^.  gr.  8.    (26  V»  Ngr.) 

fll6&]  Allgemeine  Geographie  zum  Gebrauch  f.  Real-  od.  Industrial  -  Schulen 
von  flle^fr.  Becher,  Dr.  d.  Rechte.  2.  yerm.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Brau- 
mfiller  u.  Seidel.     1845.    X  u.  312  S.  gr.  -a    (22%  Ngr.) 

[1166]  Lehrbuch  der  Geographie  f.  Gymnasien  u.  Bürgerschulen  Ton  Dr.  E. 
"Xliil.  Pistor,  Lehr,  am  Gymn.  zu  Darmstadt.  4.  Aufl.  Darmstadt,  (He^er). 
•1843.    VI  u.  228  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1167]  Neuester* Taschenatlas  üb.  alle  Theiie  d.  Erde,  mit  e.  vollst,  geogra- 
phisch-statist.  Beschreibung  derselben.  Für  d.  Schul-  u.  Privatgebr.  bearb. 
von  G.  A.  81.  Dewald.  2.  Aufl.  Erlangen,  Palm.  1845.  56  8.  u.  7 
Karten,  qu.  4.     (12%  Ngr.) 

[1168]  Geographie  des  Kon.  Hannover,  in  planmässig  geordn.  Fragen  f.  dfe 
Volksschulen,  auch  f.  d.  Privatunterricht  u.  f.  Schul-Präparanden  v.  H.  L. 
Scfarader,  Lehrer  zu  Artlenburg.  Lüneburg^  Herold  u.  ^ahlstab.  1844. 
72  8.  12.    (5  Ngr.) 

[1169]  Geschithtliches  Lesebuch  von  Fr.  Th.  Vemaleken.  1.  Thl.:  Sagen, 
Geschichten  u.  Zustände  d.  heidn.  Alterthums,  Mit  e.  Uebersicht  üb.  d.  alte 
Staaten-Geschichte.    St.  Gallen,  Huber  u.  Co.  1844.     138  S.  8.    (15  Ngr.) 

[im]  Lehrbuch  delr  WcAtgeaefaichte  für  Gymnasien  von  Dr.  J.  Chr.  K. 
SMtauuui,  ord.  Prof.  d.  Theologie  su  Rostock.  2.  Hälfte:  die  Welt  seit 
Christo."  2.  durch  e.  Anhang  verm.  Aufl.  Nördlingen,  Beck.  1844.  Vül 
u.  334  S«  8.    (27Vt  Ngr.)    F.  d.  Besitzer  d.  1.  Aufl.  einzeln. 

[}W]  Darstellung  der  geschi^htl.  Begebenheiten  von  1789— -1815  von  Dr;  J. 
iaur.  X.  Pofltmann.    Ebendas. ,  1844.    70  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1172]  Handbuch  für  d,  biograph.  Geschichtsunterricht  von  K.  Schiprartz, 
Cymnasiall.  zu  Fulda.    2.  Thh:  Mittlere  und  neuere  Geschichte.     Nebst  er 
:2eittafel.    Fulda,  MüUer.     1844.    XVI  u.  401  S.  gr.  8.    (1  Thir.) 

[im]  Mnemonische  Geschichtstafeln  zum  Gebrauche  für  liehranstalteii  von 
'  Dr.  Sd.  Eyth,  Prof.  am  ev.-theol.  Seminar  zu  Schönthal.    2.  sehr  verb.  u. 
verm.  Aufl.    Stuttgart,  Belser.    1844»    43  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1174]  Kleine  deutsche  Sprach  r  u.  Styllehre  f.  Volksschulen  von  Dr.  ffV«  !«• 
K.  WeIgMid.  Lehrer  an  d.  Realsch.  zu  Gieasen.    Giesaen,  Heyer.     1844. 

«4  S.  gr,  8.    (5  Ngr.)  .    . 

[1175]  Stoffe  zu  Briefen  mit  vorangeb.  Fragen  zur  Beantwortung  u.  kleinen 
Beschreibungen  f.  Schüler  von  E.  Braiadner ,  Lehr,  am  k;  TaubstUInmen- 
inatitat  in  München.*  München,  Leutner.    1845.    56  S.  8.    (2%  Ngr.) 


S62  Sckulr  nnd  UntmrickUwe$eti.  [18fii 

run]  Singacbule  cani  Gebr.  f.SUdt-  ö.  LandsdialeB  tod  K.  Spoto,  Ld». 
in  Karlsruhe.    3  Hfte.     Karlsruhe,  Braun.     1845.     7Bog.  qu.4.    (Ti^Ngr.) 

[im]  Drei-  u.  yierstimmige  Lieder  «im  Gebraudie  f. Schulen  ▼.  J.Grdlli, 
Gesanglehrer  an  der  Kantonsschule  in  St.  Gallen.  1.  u.  3.  (ungebrocheoc) 
Stimme.  3.  u.  4.  (gebrochene)  Stimme.  St.  Gallen ,  Huber  u.  Co.  1844. 
147  u.  24  S.  gr.  11    (10  Ngr.) 

[1118]  Lieder  und  Chdre  für  gemischten  Gesang.  2  Hefte  in  4  Stunrahefteo. 
Bbendas. ,  1845.    k  2  Bog.  4.    (a  5  Ngr.) 

[1179]  Fünfzig  neue  Kinderlieder  von  Hoffinana  (von  Fallersleben).  Nidt 
Original-  u.  bekannten  Weisen  mit  Clayierbegleitung  von  E.  Richter.  Mapa 
heim,  Uassermann.     1845.    62  8.  qu.  4.    (15  Ngr.) 

[1180]  Deutsches  Liederbuch  von  Thd.  IHelltaE,  Prof.  an  d.  k.  Reaisciiifl 
Berlin.     BerUn,  Schultze.     1845.    IV  u.  189  S.  gr.  16.     (7%  Ngr.) 

[1181]  Goldene  Lehren  u.  Grundsätae  in  kurzen  Sprachen.  JSin  Bach  f.  die 
reifere  Jugend  und  ihre  Erzieher,  sowie  nicht  minder  für  Ef wachsene  Toa 
P-  Emi.  Mterembera:.  Uebertr.  aus  d.  Span.  Augsburg,  KoUfflaDO.  lS4d. 
Till  u.  112  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1182]  Die  Gratulanten.  Vollständige  Sammlung  v.  Gedichten  u.  pros.  hd 
Sätzen  als  Festgaben  an  Geburts-,  Namens-  u.  Neujahrs  tagen  Eltern,  Ver- 
wandten u.  Freunden  darzubringen.  Mit  bes.  Berficksichtigung  des  jogeodL 
Alters.  Von  einem  Schulmanne.  4.  gänzlich  umgearb.  u.  sehr  verin.  Ai4 
Nürnberg,  Zeh.     1845.     174  S.  8.     (127,  Ngr.)     » 

[1183J  Der  Weltspiegel,  das  Wissenswurdigste  vom  Weltgebäude,  vond.Krd«, 
von  d.  Völkern  der  Erde.  Für  d.  reifere  Jugend  bearb.  von  Fr.  Hoffiaaw» 
Hofprediger  in  Ballenstädt.  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring.  1S44.  180  8. 
u.  44  lith.  Taff.  qu.  Halb-B^ol.    (geb.  4  Thlr.  10  Ngr.) 

[1181]  Neuester  Orbis  pictus,  oder  Schauplatz  der  Natur  und  Kunst.  Eio 
Universal- Biiderlexikon  mit  erklär,  deutschem  Texte  und  e.  Nomenclatur  ia 
fünf  Sprachen  (deutsch,  latein.,  ital.,  franz.,  engl.).  Herausgeg.  r.  I>«"- B- 
Becher  u.  J.  C.  Schneeinaiiii.  9.— 1 1 .  Hft  (Schluss. )  Meissen,  Goedtciie. 
1844.  6  u.  120  S.  nebst  41  lithogr.  Taff.  gr.  Lex.-S:  (2  Tblr.  2%  Ngr.; 
color..3  Thlr.  11»/^  Ngr.) 

[1185]  Neuesteir  Orbis  pictus  oder  die  sichtbare  Welt  in  Bildern.  Eio  IH 
versalbiiderbuch  mit  Stahlst,  von  Dr.  A.  B.  Relidieabaolii  :i5.-^S.''^ 
Leipzig,  Baumgartner.  1845.  21  Bog.  Text.  gr.  Lex.-S.  u.  28  Stahlst  ifl  •• 
(a  Lief.  10  Ngr.)  . 

[1188]  Neuester  Orbis  pictus  f.  d.  Jugend.  Oder  lehrreiche  u.  unterhalteiMlfi 
Bilderschau  von  Gegenstanden  aus  d.  Natur,  d.  Kunst  u.  d.  Menschenleben, 
mit  beigefügter  BAlärung  in  deutscher ,  franzes. ,  -ital.  u.  engl  Spraebe  w» 
P.  C.  Glasier.  2.  verb.  Aufl.  Nürnberg,  Zeh.  1845.  24  fein  ausg«»««* 
Tafeln  mit  entspreph.  Randverzierungen  nach  Örieinalzeichn.  u.  12  ßI.Te» 
kl.  Fol.    (2  Thlr.  15  Ngr.)  ^ 

[1187]  Die  See.  Unterhaltende  u.  belehrende  Beschreibung  des  Meers, ««««' 
naturl.  Beschaffenheit,  seiner  Bewohner,  seiner  klimat.  u.  Vegetotion»- Ver- 
hältnisse; Notizen  üb.  Schifffahrt  u.  überseeische  Entdeckungen  sammt  ßf»J; 
lunjen  u.  Skizzen  von  See-Abenteuem  und  Schiffbrüchen  von  A-  SeiAjf; 
l.Bd.    Stuttgart,  Becher  u.  Müller.     1845.    IV  u.  3^44  8.  gr.  16.    O'^''/ 

[1188]  Aroour  et  fidelit^  patriotiques,  ou  Richard,  le  noble  chassenr  <!«  ^^1" 
uigss^e.  Conte  bist,  a  Tusage  de  la  jeunesse  par  Tauteur  des  enfant«««* 
veuvc.  Trad.  de  l'allemand  par  F.  ^owrier.  Avec  1  grav.  sur  acier.  A^P' 
burg,.v.  Jenisch  u.  Stage.     1845.    222  S.  8:    (18*4  Ngr.) 

[1188]  Eduard  u.  Emilie  Heidenreich.    Eine  Erzähl,  f.  Kinder  zur  Beiekfl^ 


k  • 


Heft  6.]  Schul'  und  tJntei*r%chtswesen.  25S 

and  Warmirig  Ton  O.  W.  Berohter.  Biberfeld,  Schmachtenberg.  1844. 
55  S.  12.    (5  Ngr.)    -     . 

[IIW]  Drei  Erz&hlungen  f.  Kinder  von  H.  Bomliard.    StuttgaPt,  Steinkopf. 
.,1845t    172  S.  mit  6  Bildern.  8.    (20  Ngr.) 

[liai]  Die  Entdeckung  von  Amerika.  Ein  Unterhaltungsbuch  für  Kinder  51. 
junge  Leute  vofi  Joiu  H.  Campe«  17.  rechtmäss.  Aufl.  3  Thle.  in  einem 
Bde.,  mit  Titißlknpf.  u.  3  Karten.  Braunschweig,  Schulbuchh.  1845.  IX 
u*»  238,  224,  200  S.  8.    (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[UM]  Erzählungen  f.  meine  S&hne  von  J.  8.  Ebembery.    2  Bde.    3.  Aufl. 
Wien,  Pichler'8  Wwe.    (Braumülier  u. Seidel.)     1845.    411  u.  390  S.  nebat     ' 
4  Abbildd.  gr.  12.    (25  Ngr.) 

[1199]  Die  Kunst,  sich  Tor  denuUebel  d.  Armuth  zu  wahren;  od.  die  ernsten 
'  Drei:. erwirb,  erhalte,  verwende!     Von  J.  8.  Ebemberg.    2.  yerm.  Aufl. 

Ebenda».;  1845.    78  S.  8.    (5  Ngr.) 

[UM]  Beispiele  des  Guten.  Eine  Sammlung  von  Erzählungen  edler  Hand- 
lungen und  Charakterzuge  aus  der  Geschichte  aller  Zeiten  u.  Völker.  Ein- 
geführt von«  Dr.  J.  L.  ISurald.  7.  neu  verb.  u.  verm.  Aufl. ,  besorgt  von 
M.  J.  C.  F:  Burk,  Stadtpfr.  in  Grossbottwar.  Stuttgart,  Steinkopf.  I844r 
XXXII  u.  1163  S.  8.    (i  Thlr.  20  Ngr.  u.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

T1195]  Christliche  Erzählungen  fär  die  Jugend.  Elberfeld,  Schmachtenberg, 
♦844.    64  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1196]  Versucht  Euer  Glück  in  Paris.  Eine  christl.  Erzählung  v.  d.  Gräfin 
GMIMUrin.    Aus  d.  Franz.    Tübingen ,  Fues.     1844.     122  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[Iimr]  Der  kleine  Don  Quizote,  von  d.  Gräfin  Germaiile.  Nach  d..  Franz. 
Mit  4  Bildern  von  Th.  Hötemann,  Berlin,  Duncker.  1845.  HO  S.  8. 
(engl.  Einb.  25  Ngr.) 

[1196]  Schneeflocken.  Erzählungen  f.  Jung  u.  Alt  von  M.  E.  G.  W.  BolP* 
mann,  ord.  Lehrer  an  d.  1.  Bürgerschule  zu  Leipzig.  Nebst  e.  Vorw.  v, 
Dr.  JT.  Vogel.    Leipzig,  Naumburg.  «  1844.    IV  u.  172  S.  nebst  illum.  Bildd. 

'  8.   X^%  Ngr)  ' 

[1199]  Worte  mütterlicher  Liebe  an  meine  Tochter.  Eine  Gabe  für  christl. 
Jungfrauen.  Aus  d.  Nachlasse  der  Freifr.  W,  v.  Oet/nhausen  zu  Grevenburg, 
geb.  V.  Menger^en.  Bearb.  u.  herfiusgeg.  von  A.Hatll,  ev.  Pfr.  zu  Seeheim. 
2.  Aufl.    Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1845.    XVI  u.  335  S.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

'  [12tN>]  Der  N^gerhändler,  von  Ph,  KOrber.  (Unterhaltende  Jugend-Bibliothek 
interessanter  Erzählungen,  nebst  Reisen  zu  Wasser  u.  zu  Land  in  d.  Länder 
u.  Meere  fremder  Zonen.  4.  Bd.  (Jahrg.  1844)  1.  u.  2.  Lief.)  Nürnbergs 
Zeh.     1845.     192  S.  mit  1  Stahbt.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1201]  Toussaint  l'Ouverture,  oder  der  Negeraufstand  in  Hayti.  Nach  Thd. 
Mügge  bearb.  von  Ph.  Kftrber.  (Unterhaltende  Jugend-Bibliothek  u.  s.  w. 
4.  Bd.  3.  u.  4.  Lief.)    Ebendas.,  1844.    192  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1202]  Die  Zwerge  in  der  Pilatusalpe.  Eine  unterhalt,  u.  moral.  Erzähl,  f.  d. 
Jugend  von  Pb.Kdrber.  Ebendas.,  1844.  223  S.  mit  1  Stahlst.  8.  (12%  Ngr.) 

[1903]  Der  Landpfarrer.  Eine  Erzählung  für  die  reifere  Jugend.  Nach  dem 
Französ.  Herausgeg.  u.  bevorwortet  v.  Dr.  Mor,  BrühL  Tübingen,  Laupp. 
1845.    VIII  u.  195  S.  8.    (177,  Ngr.) 

[1204]  Die  Kreuzfahrer.  Histof.  Gemälde  aus  d.  christl.  Mittelalter,  für  die 
reifere  Jugend  Von  Ko&r.  Scbeidler,  Augsburg,  Rieger.  1844.  155  S, 
mit  1  Stahlst,  gr.  12.    (1.2%  Ngr.) 

[1205]  Die  Schiffbrüchigen  auf  Spitzbergen.    Ein  Gemälde  der  Nordpolarwelt 


254  UngMütik,  [1845. 

f.  d.  reif.  Jugend.     Mit  6  lithochroin.  KuiuU>lltteni.     Char,  Gnibenmann. 
1844.    243  S.  gr.  1*2.    (25  Ngr.) 

[ISM]  Der  Scbifibrach  od.  der  Christ  in  der  Drangsal.    ErsBahlang.     Aachen, 
Crcmer.     1845.    316  8.  12.    (II Vi  Ngr.) 

SNT]  Die  Pilgerreise  nach  d.  heil.  Lande,  oder  Gii.  Brunner's  u«  seiner  Ge- 
lirten  Schicksale  u.  Erlebnisse  im  Orient. .  Bine  unterhalt,  u.  in  Bezug  auf 
bibl.  Gesch.  u.  Geographie  belehr.  Bn&hlung  f.  d.  Jugend  u.  deren  Freunde 
von  Dr.  IV.  Sohwed.  Leipsig,  ^Völler.  1844.  4  u.  185  S.  nebst  illoa. 
Titelkupf.  u.  2  Ansichten  ▼.  Bethlehem  u.  Jerusalem.  8.    (15  Ngr.) 

[ISM]  l'aschenbuch  f.' die  deutsche  Jugend.  Herausgeg.  von  Frz,HbffmaMP, 
Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring.     1844.    430  S.  mit  8  Kupff.  8.     (22 V,  Ngr.) 

rilN]  Das  Thal  von  Almeria.  Biiie  Erzählung  rem  Vf.  der  Beatushöhle.  4. 
▼erb.  Aufl.    Regensbnrg,  Manz.    1845.     160  S.  mit  1  Stahlst.  8.     (11%  Ngr.) 

[1910]  Die  Rothkehlchen.  Eine  Gesch.  f.  Kinde»  Zur  Beförderung  d.  Mensch- 
lichkeit gegen  Thiere  von  Mistr.  Trlnmer.  Nach  dem  Engt,  frei  bearb. 
von  J.  B.  EngefmaHn.  Mit  zeitgemassen  Abänderungen  neu  herauBgeg.  tot 
J,  C.  Schulderer.  Frankfurt  a.,M.,  Hermami.  1844.  Vllu.  124  S.  18.  (II  %  Ngr.) 

[Uli]  Der  Glasmaler  u.  die  Geldmünzer.  Eine  wahre  Gesch.  zur  Warnung 
u.  zur  Lehre  von  Dr.  IV.  Zimmemaiui.  Ulm ,  (Heerbrandt  u.  Thamel). 
1844.    101  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1212]  Der  physikalische  Kinder-  u.  Volksfreund,  od.  d.  Naturlehre  in  Spicken 
u.  Belustigungen  f.  Kinder  u.  Volk.  Nach  d.  Engl,  von  H.  Savss,  Weimar, 
Voigt    1845.    VIII  u.  376  S.  mit  60  eingedr.  Holzschn.  12.   (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[1213]  Das  Buch  der  nützlichsten  Künste  o.  deren  Erfindungen.  F.  d.  Jugead 
u.  ihre  Freunde  in  möglichster  Reichhaltigkeit  u.  Kürze,  zur  Erweckang  d. 
Sinnes  für  industr.  Thätigkeit  u.  zur  Belebung  des  Fieisses  gescUchtÜeh  o. 
beschreibend  dargestellt  von  Dr.  J.  B.  M.  T.  Poppe,  Hofrath  u.  Prof.  in 
Tübingen.  Zürich,  Schulthess.   1844.  VIH  u.  320  S.  gr.  12.  (I  Thlr,  7  Vi  Ngr.) 


Linguistik. 


[1214]  Deutsch- höh  mische  Sprachlehre  zum  Grebrauche  der  Schuljugend 
▼on  Jos.  Ubü  Segler.  CAslau.  (Prag»  Borrosch  u.  Andr«.)  1845. 
12Vi  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

[1215]  Theoretisch  praktische  deutsche  Grammatik,  oder  Lehrbuch  zum 
reinen -u.  rieht.  Sprechen,  Lesen  u.  Schreiben  der  deutsjchen  Sprache,  nebst 
e.  kurzen  Geschichte  u.  Verilehre  ^ers.  Zunächst  zum  Gebr.  £.  Lehrer  o. 
zum  Selbstunterr.  von  Dr.  J.  Chr.  A.  B^yae.  5.  völlig  umgearb.  u.  sehr 
▼erta.  Ausg.  (Lehrbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu  bearb.  v.  Dr.  JL  W, 
L.  Heyse.  2.  Bd.  1.  Abthl.)  Hannover,  Hahn.  1845.  S.  1—380.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.)  ^ 

[1216]  Vollst.  Taschenwörterbuch  der  deutschen  Schrift-  u.  Umgangssprache. 
Nebst  d.  wichtigsten  Fremdwörtern,  mit  Andeutung  der  Grundbedeutung  d. 
Stammwörter  u.  e.  Tabelle  der  Sprachwurzeln  von  Dr.  J.  H.  KaMaehniidl« 
.2  Thle..  Leipzig,  Weber.     1845.     VI  u.  954  S.  16.    (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[na]  Verteutschungsbuch  der  in  uns.  Sprache  gangbaren  fremden  Wörter  u. 
Redensarten,  nebst  e.  erklär.  Verzeichnisse  der  gewöhnl.  Abkürzungen  von 
Dr.  K.  Fr,  Dobel,  ev.  Decan  zu  Kempten.  4.  stark  verm.  u.  verb.  Ausg. 
Kempten,  Dannheimer.     1845.    VHI  u.  358  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


[1218]  Kurzgefasste  deutsche  Sprachlehre  für  D&nen  von  Pr. 

2.  Ausg.    Kopenhagen,  Host.     1844.    4  u.  117  S.  8.    (12%  Ngr.)  ^ 

[121»]  Hülfsbuch  für  Engländer  zur  Erlernung  der  deutschen  Sprache,  «nth. 


Hfft  6.]       Beorderungen  tmd  Ehrenbezeigmiffen.  B55 

eine  laterliMftr-tJeberaelsaiig  der  ersten  drei  Abende  von  Campe's  Rebinson ; 
als  erstes  Leseboch  bearb.  Ton  8.  Wewmaii  Bhcrwoeil,  I^brer  d.  engl. 
Sprache  am  Catharineum  in  Lübeck.  Lübeck,  v.  Rohden.  1844.  IV  u. 
100  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[1220]  Vollständige  theoret.- praktische  Grammatik  der  englischen  Sprache 
von  J.  8.  8.  RothwvU,  Prof.  der  engl.  Sprache  am  k.  Cadettencorps  in 
München.    München,  Palm.    1845.    XXIV  u.  616  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[1221]  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Englische  f.  obere 
Classen  von  Dr.  U  Ueni^.     Elberfeld,  Bädeker.     1845.     VJIl  u.  313  S. 

8.    (27  Ngr.) 

[122^]  VIT.  TomeVs  engiisch<-deutsches  und  deutsch- englisches  ^Wörterbuch. 
8.  Aufl.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.     1845.    2*2%  Bog.  gr.  16.    (I  Thlr.) 

[122S]  J.  B.  Macliat's  französische  Sprachlehre,  in  einer  ganz  neuen 
u.  sehr  fassl.  Darstellung,  mit  besond.  Rücksicht  f.  Anfanger.  Neu  bearb. 
u.  verb.  von  mehr.  Gelehrten  u.  Kennern  der  franz.  Sprache  u.  Literatur. 
Correctur  von  Prof.  (?.  Z.egat.     17.  Aufl.    2  Thle.  in  1  Bde.   .Wien,  Lechner. 

1844.  622  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[1224]  Der  geschickte  Franzose  od.  die  Kunst,  ohne  Lehrer,  in  10  Lectionen 
französisch  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.    2.  Aufl.    Cöln.  Lengfeld. 

1845.  63  S.  gr.  16.    (5  Ngr.) 

[1225]  Der  geschwinde  Franzos;  od.  Kunst,  die  franz.  Sprache  ohne  Sprach- 
meister auf  eine  gescn winde,  leichte  u.  ganz  neue  Art  zu  lernen,  von  La« 
ftisae.     13.  Orig.-Aufl«  in  2  Thln.     Wien,  Lechner.     1844.     80  u.  119  S. 

12.     (IIV5  Ngr.) 

[1226]  Uebungen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Französische  von 
E.  Höolurten.  Gymnasiallehrer  zu  Koblenz.  (Anhang  zu  Kn^d's  Schul- 
grammatik.)    4.  verb.  u.  umgearb.  Aufl.     Keblenz,  Bädeker.     1844.    IV  u. 

Ü7  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.)    Vgl.  No.  112.  '     • 

[122t]  Vocabulaire  Argot-Francais- Allemand.  Französische  und  deutsche  Er- 
klärung der  französischen  Dieoessprache ;  ein  Hülfsbuchelchen  far  die  Leser 
der  Geheimnisse  von  Paris  von  Brandt  dit  Grierint  Lehr,  d-  franz.  Sprache 
zu  Potsdam.    Berlin,  Hayn.     1845.    31  S.  gr.  16.    (5  Ngr.) 

[1228]  Anciens  pröverbes  basques  et  gascons,  recueiilis  par  Voltolre  et 
remis  au  jour  par  /.  B.  Paris,  Techener.  1845.  '  1  Bog.  gr.  8.  Nur  in 
60  Abdrucken. 

• 

[1229]  Etymologisch  handwordenboek  de^  Nederduitsche  taal  of  proere 
van  een  geregeld  overzigt  van  de  afstamming  der  Nederd.  Woorden,  door 
J.  L.  Terwen.    Gouda,  van  Goor.    1844.    gr.  12.    (10  fl.  42%  c.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[iVtt]  Bei  der  diesjährigen  Fei<;r  des  Krönungs-  und  Ordensfestes  zu  Berlin 
am  19.  Jan.  haben  Decorationen  des  Rothen  Adler-Ordens  erhalten:  I.  C lasse 
mit  Bichenlaub:  die  Staatsminister , Graf  iid.  H.  v,  Arnim  und  Dt.  Fr. 
C.  u.  Savigny,  der  Geuerallieut.  u.  Commandeur  des  Kadettencorps^von  Below ; 

[1231]  den  Stern  zur  2.  'Classe  Bit  Eichenlaub:  der  wirkl.  Geh. 
OFinanzrath  und  Director  von  Berger,  der  wirkl.  Geh.  Rath  von  Afasiow, 
der  wirkl.  Geh.  OJustizrath  von  Voss  u.  And.; 

[12S2]  2.  Classe  mit  Bichenlaub:  der  wirkl. Geh. OJustizrath  u.  Director 
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Dr.  Bomemantif  der  Geh.  Ober-Finanzrath  Ikfchhammer,  der  Staatsariniater 
Ukden  u.  And.; 

[IM]  3.  Clane  mit  der  Schleife:  der  erd.  Prof.  an  der  Univ.  Berlin 
Geh.  Med.-Rath  Dr.  Dtr,  W.  H,  Busch,  die  OReg.-Räthe  Bittmär  zu  Prank- 
furt a<  d.  O.  und  IaIU  sa  Berlin ,  die  Geh.  OJoitixratiie  Fjmtt  u.  VaswMsd 
SU  Berlin,  der  Hofmaler  WUh,  HenseL  das.,  der  Präsident  des  KammergerichU 
u.  deft  kurmärk.  FupillencoUeg.  von  Kunota,  der  Vorsteher  des  lithograph. 
Instituts  Major  Kurts,  der  Generalarzt  des  5.  Armeecorps  Ur,  JFerd.  LeMter, 
der  ord.  Prof.  in  d.  evang.-theol.  Fac.  zu  Breslau  CRath  Dr.  Heinr.  Middd- 
dorpf,  der  Director  d.  Criminalgerichts  von  Schrötttr,  der  ProTinziai^Schalratk 
Schulz,  der  Bibliothejuir  d.  königl.  öffenti.  Bibliothek  Dr.  S.  H.  Spiker,  der 
Geb.  Ji^tiz-  u.  Kammergerichtsrath  Stropp,  der  Geb.  Sanitatsrath  a.  Prot  ' 
Dr.  Ed,   Wölff,  sämmtiich  zu  Berlin,  u.  And.; 

[ISU]  4.  Claase:  der  Director  des  Instituts  f.  Kirchenmusik  Bach  zu  Beriio, 
die  Regierungsräthe  Bertram  zu  Berlin  und  Bennecke  zu  Frankfurt  .a.  d.  O., 
der  Hofbaurath  Braun  zu  Berlin,  der  dirig. 8ecretair  des  archäolog.  Instituts 
Dr.  Em.  Braun  zu  Rom,  die  Stadtgerichtsräthe  Bunsen  und  Schröder  so 
Berlin,  der  Vicepräsident  des  OLGerichts  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Burchardi,  . 
die  evangel.  Pfarrer  Crüger  zu  Wachow  und  lAebetrut  zu  Wittbriezen  ia 
Regierungsbez.  Potsdam ,  der  Generalsecr.  des  k.  Museums  Dielitz  zu  Berfia, 
der  Vorsteher  des  geh.  Journals  im  Minist  der  geistl.  u.  Unterrichts-Ange- 
legenheiten ,  Hofr.  Cursch ,  die  Bataillonsärzte  Dr.  Döring  bei  dem  Garde- 
Schatzen-Bat.  und  Dr.  Hassel,  im  K.  Franz-Grenadier-Reg, ,  die  SuperioteD- 
denten  Duchstein  zu  Etzin ,  Karsten  zu  ZüUichau ,  Wessel  zu  Potsdam  und 
Zierenberg  zu  Friedeberg,  der  Architekt  deji  Kriegsministerinms ,  Baurath 
Fleischinger ,  die  Proff.  u.  Mitglieder  der  k.  Akad.  d.  Wissenschaften  Dr.  W, 
Grimm  und  Dr.  if.  Rose,  die  Professoren  an  der  k.  Akad., der  Künste  Hampt 
und  Dr.  Frz,  77id.  Kuglet,  der  Director  einer  höhern  Bürgerschule  Herler, 
sämmtiich  zu  Berlin,  die  Regimentsärzte  im  5.  fnf.-Reg.  Dr.  Lehmann  und 
im  Garde-Hus.-Reg.  Dr.  Pusdimann,  der  prakt.  Arzt  Hofr.  Dr.  H.  Lehweis 
und  der  Landes^ Oekonomierath  Dr.  Alex.  v.  Lengerke  zu  Berlin,  der  Gam- 
Stabsarzt  Dr.  Marchand  zu  Kfistrin,  der  Hofarzt  Dr.  Michaelis  zu  Bedia, 
der  Med.-Rath  b.  d.  Med.-Collegium  d.  Prov.  Brandenburg  Dr.  J.  Ant  H. 
Nicolai,  der  Kammergerichtsrath  Noack,  'der  Cons.-Rath  u.  Prof.  b.  d.  Ka- 
dettencorps Dr.  F.  A.  Fischon,  der  Geb.  Justiz-  und  Kammergerichtsrath 
le  Pr4tre  zu  Berlin,  die  Directoren  des  Friedr.-Wilhelms-Gymn.  zu  Berlin 
Dr.  C,  Fd.  Ranke  und  des  Gymnas.  zu  Neuruppin  Fr.  Glo.  Starke  ^  der 
Oberlehrer  am  Seminar  zu  Breslau  Rendschmidt,  der  ord. -Prof.  der  Rechte 
an  der  Univ.  Berlin  Dr.  Ad.  A.  Fr.  Rudorff,  der  Geschichts-  u.  Portrait- 
roaler  Prof.  Schoppe ,  der  Director  der  Kupferstichsammlung  Sckom ,  der  Prof. 
an  der  Univ.  Greifswald  Dr.  C.  A.  S.  Schtdtte,  der  Geh.  u.  OReg.-Rath 
Sehultze  zu  Potsdam,  der  OCRatfa  und  Hofprediger  Di*.  K.  SnethUige  zu 
Berlin,  der  ord.  Prof.  in  der  philos.  Fac.  zu  Berlin  Dr.  F.  J.  Stuhr  u.  And. 

[1)35]  Das  Grosskreuz  des  kon.  sächs.  Civil-Verdienst-Qrdens  ist  Terlielwa 
worden  dem  bisherigen  Comthur  dieses  Ordens,  herz.  s.  altenb.  wirkL  "Geh. 
Rath  Und  Minister  K.  Chr.  von   IVüstemann; 

[1S36]  das  Ritterkreuz:  dem  k.  sächs.  Regierungsrath  Alb.  von  CarlawiU, 
Vicepräsidenten  der  U  Kammer  der  letzten  Ständeversammlung,  dem  Appdla- 
tionsrath  bei  dem  App.-Gericht  zu  Leipzig  Dr.  K.  H,  Haäse,  Präsidenten 
der  2.  Kammer  derselben  Ständeversammlung,  dem  bisher.  Präsidenten  des 
Appellationsgerichts  zu  Budissin  K.  A.  von  Zezschwitz, 


Dmck  und  Verlag  von  F.  A.  Brockhaas  in  Leipsi;. 
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[1237]    Wag  haben    die    Quellen  des  RömtMchen   Recht$ 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewonnen? 

Zweiter    Artikel. 

(Fortsetzung  von  Nr.  1002.) 

VII.    Zerstreute  Constitutionen. 

•  Es  bat  'sich  ausser  dem  Bereiche  der  aligemeiD  zagSu^lichen 
ConstttuilonensamBilungen  eine  Reihe  von  Einselstücken  auf  anderen 
We^en  erhalten,  welche  in  der  neueren  Zeit  entweder  erst  ent- 
deckt worden  sind  oder  durch  neue  Bearbeitung  entschieden  ge- 
woinnen' haben.  Neuentdeckt  sind  seit  Hugo's  Auftreten  nur  fol- 
g-ende  Stucke:  1)  eine  Constitution  des  Antoninus  an  den 
Mttcianus,  wahrscheinlich  dem  Caracalla  angehörig,  weil  die  übrige 
Constitutionen  des  Antoninus  an  Mucianus  in  die  J.  212— 2J4  nach 
Xhr.  G.  fallen.  Sie  ward  von  Heimhach  im  Anhange  der  Vercel- 
leser  Handschr.  von  Julian's  Novellenaussiug  entdeckt,  und  zuerst 
herausgegeben  von  Haene]  Codex  Gregorianus  p.  30.  Darin  ist 
die  Aede  von  der  Rückgabe  Dessen,  was  Minderjährige  ohne  Einwil- 
ligung ihres  Vormundes  veräussert  oder  verpfändet  haben.  2)  Eine 
Constitution  des  Gordian  an  den  Rufinus,  mit  den  An- 
fangsworten:  actione  competenti.  Dieses  Rescript,  fttr  dessen 
Aechtheit  sich  Cramer,  v.  Savignj,  Biener  und  Hänel  entschieden 
haben,  ward  zuerst. von  Hänel  in  einer  Handschrift  des  Justinia- 
nisch^  Codex  zu  Montpellier  nachgewiesen,  wo  es  sich  am  Schlüsse 
des  9.  Buches  vorfindet,  und  aas  Hänel's  Papieren  ist  es  zuerst 
herausgegeben  von  Stieber  in  der  praef.  ad  Hauboldi  opuscula 
tom,  II.  p.  CLIII;  seitdem  hat  es  sich  auch  noch  in  anderen  Co- 
dexbandschriften  gefunden  ,nämUch  in  einer,  welche  v.  Savignj- 
angehört,  und  in  zwei  Copenhagner.  -Vgl.  v.  Savigny  Gesch.  des 
B.  R.  im  Mittelalter  Bd.  6.  S.  453  (in  den  Zusätzen  zum  4.  Bde.). 
Im  Justinianischen  Codex  mnss  es  auch  schon  Odofredus  vorgefun- 
1JJ45.  I.  .  19 
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den  haben ,  weil  es  in  einer  Stelle  seiner  Vorlesangen  fflr  anidit 
erkl&rt  and  dem  bekannten  Constitulionenfälsclier  Gaigpsias  zoge- 
scbrleben  wird.  Wahrscheinlich  ist  es  ein  Nachtrag  aas  onbe- 
kannter  Qaelle  zur  Boiogneser  Recension  des  JosUnlanischen  Codex, 
da  Von  Seiten  der  Sprache  seine  Aechtheit  nicht  bezweifelt  werdet, 
auch  sein  Inhalt  —  dasd  nämlich  Privatschulden  nicht  auf  dem  Wege 
der  Publica  Actio  geltend  gemacht  werden  können,  weil  diese 
hauptsächlich  zu  Gunsten  des  Fiscus  und  der  Criniina  Publica  iiallier 
stattfindet  —  nicht  füglich  Veranlassung  zur  Fftlschang  gegeben 
haben  kann.  Die  wichtigste  Restitution  ist  die  von  Cramer,  welcke 
T.  Savignjr  a.  a.  0.  mitgethellt  hat.  3)  Eine  Constitution 
Justinians  an  den  Honoratus,  welche  sich  in  der  Pistojeser 
Handschr.  des  Justinianischen  Codex  bei  dem  Titel  mandati  (iV.35) 
'am  Rande  beigeschrieben  findet,  und  wahrscheinlich  eine  Ergäozong; 
dieses  Rechtsbochs  aus  unbekannter  Quelle  sein  soll.  Sie  verbietet 
Kindern  aus  incestuosen  Ehen  die  Uebernahme  des  Ricbteramte^ 
der  Advocatur  und  Procuratur,  und  lässt  sie  nur  im  Nothfall  Co- 
hortalen  und  Curialen  werden;  ferner  nimmt  sie  ihnen  das  Redil 
Andere  vor  Gericht  «zu  rufen,  bei  Strafe  des  Verlustes  der  eigenen 
Klage  und  unter  Androhung  des.  völligen  Schadenersatzes  für  den 
Gerufenen.  Sie  ward  von  Blume  entdeckt  und  im  Rhein.  JUaseoin 
f.  Jurlspr.  Bd.  5.  S.  121  herausgegeben,  ist  seitdem  aber  aucb  in 
andern  Handschriften  von  Biener  nachgewiesen  worden.  V^L 
destsen  Revision  des  Just.  Codex  S.  231.  Ob  sie  in  den  Jastinin- 
'  nlscben  Codex  gehört,  namentlich  in  den  Tiiel  mandati,  aa  dessen 
Ende  sie  eingesetzt  werden  müsste,  dürfte  zs  bezweifeln  seio^  di 
die  Basiliken  14.  1  ed.  Heimbach  tom.  II.  p.  152  sie  durckaon 
nicht  anerkennen ,  sondern  die  bereits  von  C^ntius  notirte  UAt 
der  latein.  Handschriften  mit  einer  griech*  Constitution  aosfüH^i? 
die  nach  dem  Zengniss  der  nenentdeckten  Coislin'schen  SAo^ 
(1.  c.  tom.  II.  p.  153)  nicht  üus  der  rorbergehenden  L«  23*0.4. 35 
entstanden  sein  kann. 

Ausser  diesen  neuentdeckten  Sticken  sdnd  noch  einige  ändert  if 
erwähnen,  die  zwar  bereits  froher  bekannt  waren,  allein  durch  die  ne^ 
ren  Untersuchungen  in  ihrer  Grundlage  durchaus  sicherer  gewordci 
sind.  Dahin  gehört '  1)  eine  Constitution  des  Gordian  ai 
die  Rationales,  wonach  das  Heirathsgnt  bei  Ehen  der  Pro^^- 
zialin  mit  dum  Präses  Pro vinciae  cadnc  werden ,  diese  Strafe  avcfc 
nicht  durch  den  nach  dem  Wegfall  des  Hindernisses  fortdaarriKi«* 
Eheconsens  hinterher  abgewendet  werden  soll.  Diese  bemis J^^ 
Cuiacius  (observ.  et  emendat.  IIb.  I.  cap.  11)  aus  den  Pa]^'^ 
djes  P.  Pithöus,  der. sie  ex  antiquissimis'qnibosdam  p»^/^^ 
sui  monvmentis  geschöpft  hat,  heraosg^gebene  Constit>^'i^^ 
welche  wahrscheinlich  ans  dem  Westgothischen  Auszüge  »der  elnff 
welter  nicht  bekannten  Anhange  desselben  herrährt,'  hat  «an  i^ 
Titel  des  Justinianischen  Codex  de  nuptiis  (5.  4)  als  L.  7  oder  I>  » 
eingeschaltet,  wo  sie  jedoch  schon  wegen  der  ÜebereinstimiiiQD?  ^f ' 
griech.  Citate  keinen  Platz  findet.    So  wird  der  Platz  der  L.  7  Aeee«. 
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Titek  TCrbtirgt  dm'ch  den  Sjntdmos  des  Theodoras  Nov.  115.  §  5  ed. 
Zaefaariäe  lAvhöora  p.  109;  der  L.  9  ebenda?.  Nov.  23.  g  2  p.  '32, 
Nov.  74,  S  5.  p.  96,  Nov.  89.  $  1.  p.  86;  der  L.  10  ebenda^. 
Nov.  22.  §  53.  p.  42.  An  anderen  Stellen  des  Titels  Ist  aber 
foffr  unsere  ConsUtatfon  scbon  nach  der  chronolo^.  Anordnung  der 
Constitulionenreihe  überall  kein  Raum.  Ygh  auch  Biener  Revi- 
sion des  Just.  Codex  S.  81—83  u.  231.  Auch  im  Titel  de  Incestis 
iiaptils  (5.  5),  wohin  dieser  Gelehrte  und  Hänel  (codex  Greg-. 
p.  30)  geneigt  sind,  sie  zu  verweisen,  findet  sie  keinen  Platz,  weil 
sie  hier  nach  der  Cobstitutionenfolge  nur  gestanden  haben  könnte 
zwischen  L.  1,  die  von  Alexander  herrührt^  und  L.  2,  die  dem 
Diocletian  angehört;  die  Vollständigkeit  dieses  Titeltheiles  aber 
dsrch  die  Citate  der  Griechen  über  allen  Zweifel  erhoben  wird. 
So  wird  L.  1  citirt  von  Theodorus  im  Sjntomos  Nov.  22.  §  37. 
p.  41 ,  L.  2 .  vom  Vf.  der  Regulae  Juris  I.  §  5  ed.  Zacha-* 
riae  1.  c.  p.  170,  L.  4  von  Theodorus  1.  c.  Nov.  12.  §  1  u.  2. 
p.  22,. §  4.  p.  23  n.  s.  w.  Die  Aecbtheit  des  Stftckes  lässt  sich 
schon  desshalb  nicht  bezweifeln ,  well  es  sich  auf  das  Genaueste  an 
das  geltende  Recht  anschliesst,  wie  die  Vergleichung  von  L.  38.  §  1. 
L.  65.  §  1.  D.  23.  2.  L.  2  §  1.  D.  34.  9.  L.  6.  C.  5.  4  er- 
weist; weil  ferner^  der  daselbst  vorkommende  Ausdruck  nuptiis 
contra  mandata  principis  contractis  zur  Zelt  der  classi- 
sehen  Juristefi  gäng  und  gäbe  war  zur  Bezeichnung  des. Ehever- 
botes des  Präses  mit  der  Provinzialin;  und  weil  endlich  in  Ihrem 
Inhalte  gar  kein  Grund  Hegt,  eine  absichtliche  Fälschung  zu  ver- 
muthen.  Das  Zeugniss  des  Cuiacius  bestätigt  sich  nach  einer  Ent- 
deckung HänePs  auch  durch  das  gedruckte  Exemplar  des  Codex 
Theodosianus  (^Lugd.  1566),  welches  eliemals  dem  P.  Pithöus  ge- 
hörte und  jetzt  in  der  Pariser  Bibliothek  unter  der  Signatur  F.  6 
aufbewahrt  wird.  In  diesem  Exemplare  sind  auf  den  letzten  Blät- 
tern dnige  fehlende  Constitutionen  von  der  Hand  des  P.  Pithöus 
nachgetragen,  und  unter  diesen  findet  sich  auch  unsere  Stelle. 
Vgl.  HaiBboldi  opuscula  tom.  II.  p.  915  sq.  und  dazu  Stieber  praef. 
p.  CLXV.  Sodann  hat  sie  auch  Biener  In  3  Pariser  Cddexbandschriften , 
nach  L.  1.  C.  5.  4  ehigetragen  gefunden.  Vgl.  dessen  Revision 
S.  231.  2j  Eine  Constitution  des  Val.  an  den  Probus 
über  die  Niehtigkelt;  der  Ehen,  welchen  gesetzliche  Ehehtndemisse 
entgegenstehen.  Sie  findet  sich  am  Rande  der  HandschrifCen  des 
Jüstinian.  Codex,  nach  L.  9,  L.  10,  L:  11  n.  L.  14  auch  sogar  nach 
L.  17  de  nuptHs  nachgetragen  (vgl.  Biener  a.  a.  0.  S.  84,  231, 
Hänel  1.  c.  p.  30).  In  ,  den  Handschriften  hat  sie  überall  keine 
Subscription,  und  scheint  ein  Nachtrag  aus  alter  Quelle,  vielleicht 
gär,  wie  Biener  vermuthet,  aus  dem  Gregorianisehen  Codex.  In 
den  Justinfaniscben  Codex  hat  sie  jedenfi^ls  niemals  gehört,  well 
die  Richtigkeit  der  ConstHutiohenzahien  hn  TUel  de  nuplils  durch 
gtiech.  Citate  verbürgt  Ist.  Dieser  Beweis,  welchen  schon  Biener 
a.  a.  0.  rftcksichtlich  der  letzten  Titelconstitutlonen  geführt  hat, 
lässt  sich  jetzt  leteht  ans  dem  Syntomos  des  Thepdorus  vervoll-: 
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'sUndigen.  Nach  der  chronolog.  Anordnung  der  ConstiiatloDen- 
folge  könnte  sie  nur  sieben  zwischien  L.  17  von  Diocletlan  ond 
Maximian  und  L.  19 ,  die  den  Arcadius  und  Honoriäs  zu  Verfas- 
sern bat;  allein  die  Ricbtigkeit  der  Nummern  von  L.  18  a.  L.  20 
verborgt  das  Citat  bei  Tbeodorus  Nov.  115.  $  5.  p.  109,  TonL. 
21.  Nov.  74.  S  7.  p.  76,  von  L.  22.  Nov.  22.  §  2.  p.  32,  Not. 
74.  §.  5.  p.  76,  Nov.  89.  $  I.  p.  86,  Nov.  117.  §  S.p.  111 
Die  Aechtbeit  des  Stückes  lässt  sieb  von  Selten  der  Sprache  nick 
anfecbten;  aucb  stimmt  sein  Inbalt  ganz  zu  dem  Grundsatze  des 
class.  Jus  und  der  Leges,  dass  alle  Ebehindernisse  trennend  sioi, 
wenn  sie  von  Anfang  an  der,  Ebe  entgegensteben,  und-  trenoend 
werden,  wenn  sie  später  eintreten,  was  frelllcb  bier  nicht  weiter 
untersucbt  werden  kann.  Vgl.  indessen  v.  Bucfaholtz  Jurist.  A&- 
baudlungen  S.  192.  3)  Das  Edict  der  Kaiser  Diocletian 
und  Maximian  über  die  Preisverb&ltni^se  im  Rom. 
Reicbe  vom  J.  303  erlassen  in  Gemeinscbaft  mit  den  beiden 
Cäsares,  Galerius  und  Constaatius.'  Dieses  merbwfird^ 
Stück  sollte  die  Missbräucbe  babsücbtiger  Speculation  rerliitt- 
dern,  damit  im  Falle  einer  Tbeurung  das  ärmere  Volk  und  der 
Soldatenstand  nicbt  um  das  Seinige  g^ebracht  werde;  es-hatdess- 
balb  für  eine  grosse  AnzabI  von  Gegenständen,  welche  im  Lcb«n 
geboren,  einen  bestimmten  Preis  als  Ataximuni  festgesetzt,  d^f 
bei  Todesstrafe  (capitale  periculum)  nicbt  überscbritten  werden  soll. 
Von  diesem  Edlct,  welcbes  im  ganzen  Reicbe  galt  (ita  totius  orte 
nostri  observantia  contineri),  wurden  natürlich  Abscbriften  Id»"« 
Provinzen  geschickt,  und  dort  dasselbe  aucb  in  Stein  gehauen.  Von 
diesen  Steinscbriflen  baben  sieb  aber  zwei  Exemplare  erhalten,  eins 
in  Kleinasien  in  Eski  Hissär,  der  alten  Stratonika?  das 
gegen  Anfang  des  18.  Jabrb.  von  dem  engl.  Consul  Sherardw 
Smyrna  abgeschrieben  und  neuerdings  von  Bankes  wieder  wl" 
deckt  und  nach  seiner  Abschrift  zum  Theil  IHbograpbirt  worden  m 
das  andere  in  Aegypten,  was  1807  nach  Marseille,  dann  nac« 
Rom  gebracht  worden  ist  und-  sich  jetzt  in  dem  Muscam  SalHen 
in  Aix  befindet.  Von  diesen  Exemplaren  ist  das  erste  das  bei  weite« 
vollständigere;  das  zweite  enthält  nur  den  Anfang  des  Gaoaen,jl» 
einzelnen  Gegenstände  sammt  der  Taxe  sind  hier  nicht  erhalteB* 
Die  bisherigen  Ausgaben  lassen  noch  Manches  zu.  wünschen  fiW 
namentlich  ist  hervorzuheben,  dass  wir  noch,  kein  vollständig^ 
Facsimile  des  einen  Steines  haben,  was  doch  bei  Inschrift^  ^^ 
die  allein  zuverlässige  Grundlage  aller  und  jeder  W'ortkritft  /fj 
liegen  muss ;  —  dass  ferner  nicht  einmal  die  Zahl  der  in  JjJ^ 
Zeile  fehlenden  Buchstaben  nach  der  Breite  der  StelaschrlR» 
und  nach  dem  Verhältniss  der  oberen  Zeilen  diplomatisch  gc*J 
festgestellt  ist;  —  dass  endlich  der  In  den  Ausgaben  S^^^^ 
Text  viele  Conjecturen  der  Bearbeiter  enthält,  welche  ^r% 
daraus  entfernt  werden  n;ässen.  Vollständige  Ausgaben,  die  ^ 
unmittelbar  auf  die  Steinschriften  stützen,  sind  a)  von  Leake  jfi^  * 
edict  of  Diocletian,  fixinga  Maximum  of  prices  tbroiigboutthelw»'* 
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empire^^  in  den  Transactions  of  the  R.  Society  of  Literatore  of  the 
unlted  King^do«  Vol.  L  (Lond.  1829. 4.)  p.  181—204.  Diese  Ausgabe 
gibt  die  VaViaoten  der  Steinschrift  zu  Stratonilia  nach  der  Abschrift 
von  Sherard  und  Bankes;  auch  die  Abschrift  zu  Aix  ist  v^^rglichen  nach 
einer,  von  einem  Freunde  des  Herausgebers  nftgetheiltenOopie.  Ueb- 
rlgens  hatte  derselbe  Gelehrte  schon  früher  (1824  n.  1826)  einen 
Theil  der  Inschrift  aus  der  zuerst  genannten  Quelle  bekannt  ge- 
macht, b)  Marcellin  de  Fonscolombe  ,,nienioire sur  le  pream- 
bule  d'un  Edit  de  TEmpereur  Diocietien  relatif  au  prix  des  denrees 
dans  les  provinces  de  TEmpire  Romain  accompagn^  de  deux  planches 
Jlthogr.^^  Paris,  1829*  Hier  wird  niir  von  der  Steinschrift  zu  Aix  ein 
Facsimile  gegeben;  auch  der  Text  erstreckt  sich  nicht  nber  diese 
Steinschrift  hinaus,  c)  Der  Abdruck  bei  Spangenberg  in  der 
Appendix  zu  den  ,,anUquitatis  Romanae  mbnumenta  legalia  extra 
llbros  iuris  Romani  sparsa^'  p.  3 — 23  (Berol.  1830)  ist  nach  den 
beiden  Ausgaben  unter  Angabe  der  Varianten  veranstaltet  worden, 
aber  zur  Kritik  des  Monumentes  vdllig  untauglich,  da  Sp.  auf  der 
einen  S^ite  die  Supplemente  der  froheren  Heransgeber  unbedenk- 
lich io  den  Text  aufnahm,  die  Linien  der  Steinschrift  gar  nicht 
abgrenzt,  die  Anzahl  der  in  jeder  Zeile  ausgefallenen  Buchstaben 
nicht  ansmittelt ;  auf  der  anderen  aber  den  Anfang  der  Steinschrift 
ten  nicht  angibt  nnd  an  den  Stellen,  wo  er  aus  den  vorhandenen 
Buchstaben  keinen  erträglichen  Sinn  herausfinden  konnte,  Initialen 
.eisgeführt  hat,  was  bei  der  sonst  angewendeten  kleineren  Schrift 
Nichtkenner  von  Steinschriften  zu  der  falschen  Ansicht  verleiten 
kann,  als  ob  auch  in  den  Tafeln  die  Majuskel  -  und  Minuskelschrift 
nach  gleichen  Grundsätzen  mit  einander. abwechsele.  Schade,  dass 
sich  dieser  Gelehrte  niemals  den  Unterschied  deutlich  gemacht  hat, 
M^elcher  zwischen  d^r  Kritik  von  Inschriften  nnd  der  von  Texten 
stattfindet,  die  auf  handschriftlichem  Wege  erhalten  sind,  und  also  bei 
4er  Anlage  der  genannten  Sammlung  durchaus  nicht  erkannte,  dass  es 
bd  der  Behandlung  von  Steinschriften  hauptsächlich  darauf  ankommt. 
Das,  was  erhalten  worden,  und  Inder  Art,  wie  es  erhalten  worden, 
unter.  Ausschluss -alles  Fremdartigen,  erst  später  Hinzugesetzten 
möglichst  treu  und  vollständig  dem  Leser  vor  die  Augen  zu  legen, 
d)  Der  jüngste  Abdruck  findet  sich  in  Giraud  „recherches  sur  le 
droit  de  proprietö  chez  les  Romains  soOs  la  republique  et  sous  Fem- 
pire'^  (Aix  1838.  8.)  in  den  pi^ces  justificatives  tom.  I.  num.  2. 
p.  32—63.  Hier  liegt  der  Text  Spangenberg's  zu  Grunde,  doch 
ist  für  den  ersten  Theil  des  Edicts  die  Steinschrift  zu  Aix  von 
Keuem  verglichen  worden.  Für  die  Erklärung  des  Monuments  ist 
zur  Zeit  noch  wenig  geschehen.  Die  Bemerkungen  von  Leake  sind 
immer  noch.das  Bedeutendste;  der  wortreiche  Commentar  von  Föns- 
colondbe  lässt  uns  bei  den  schwierigsten  Parthien  im  Stiche.  Die 
von  Jennys  im  Institut  de  France  gehaltene  Vorlesung,  welche  durch 
das  Tübinger  Morgenblatt  1827.  St.  99  u.  100  bekannt  geworden, 
scheint  sich  nur.  auf  die  Veranlassung  des  Edictes,  auf  die  Aulfzäh- 
lung  der  darin  angegebenen  Gegenstände  und  deren  Preise,  haupt^ 
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sichOch  aber  auf  die  Verglcich<ig  dteaer  Pfcbe  mü  de&oi  to 
Jetetseit  besehctakt  so  bilau    VMlfg  nnbe^eilUcii  ist  es  aker, 
wie  naa  ror  laoter  Gelekrsaoikett  die  Unn6glicbkell  för  Böglkk 
halten  kannte,  den  Jeder  PrdnbesUniniong  vergenetaten  Asteriski» 
für  das  Zeichen  den  Denarina  nn  halten.    Dnrch  diese  Aasie^^iig 
gelangt  man  ntallch  nn  Resultaten,  welehe  an  das  Cngfawbllcke 
grennen,  ■•  B«  dass  ein  Aömisches  Pfood  Fleisch  8—12  IksuK 
gekostet  und  dass  eb  Baner  oder  ein  Waasertr&ger  an  Tagdob 
35  Denare  erhalten  habe.     Es  hat  demnach  die   Vermnihim^  roi 
Schal ae  (Staatswissenschaft  d.  Htoer.  Köln  1833.  S.  637)  Mai- 
ches  fOr  sich,  dass  jener  Asteriskas  als  Zeichen  der  aosgelasMuei 
inttnnsorte  (vgl.  Isidori  etynol.  IIb.  V.  eap.  20.  S  %  ed.  U^ 
mann  p*.  37)  anaoselien  -seil  welehe  erst  durch  die  ProvuciaiMgt' 
strate  nach  dem  Verhältnisse  der  OertUchkelt   genauer  h^tinnt 
werden  sollte.    Demnach  hätte  das  Edict  nicht  eine  feste  Gelü- 
summe  als  den  höchsten  Preis  für  die  angefihrten  GegeosUiie 
bestimmt,    sondern   nur   ein   relatives  Maximum    gegeben,  wu 
sich  nach  Verschiedenheit  der  Provinsen  anders  gestaltet  liüte) 
also  überhaupt  mehr  das  Verhältniss  des  Werthes  einselner  6^ 
genstände   n«   einander,   als   die   höchste  Abschäizong  derwibei 
im  Auge  gehabt.  —  4)  Das  Ediot  Gonstantins  des  Grossei 
de  accusatioaibus.    Von  dieser  Urkunde,  welche  snerst  Hura^ 
tori  und  sodann  nach    dessen  Abdruck  Spangenberg  (antiqiiiUUi 
ilomanae  momimeata  legalia  p.  288  —  290)  mUgethellt  hat,  sU 
durch  Klenae's  und  Baudi  de  Vesme*s  Forschungen  in  der  jongstea 
Zeit  einige  neue  Abschriften  bekannt  geworden ,  welche  simMk 
der  Pinelli'scheo  Bibliothek  entstammen  ood  in  der  Ambrosiana  » 
Mailand  aufbewahrt  werden.    Von  der  einen,  welche  dem-Ahdinci^ 
bei  Muratori  su  Grunde  liegt,  hat  Kleoae  die  Varianten  mitgetbeitt 
in  der  Zeltschr.  f.  geschieht!.  RW,  Bd.  9.  S.  225—231;  ober  & 
andern  und  deren  Ergebnisse  berichtet  Hänel  nach  VesmeVi  M- 
theilqngen  in  den  krit.  Jahrbb.  f.  deutsche  KW.  von  RldiUr  mJ 
Schneider  Jahrg.  1839.  Bd.  2.  S.  177—180.    Dass  wir  Wer  * 
Originalconstitution  haben,  aus  welcher  die  L.  un.  Tb.  C.  &  ^ 
(ad  legem  Juliam  mi^estatis)  und  folgeweise  die  L.  3.  Jost  C* 
i).  8  (ad  legem  Juliam  maiestatis)  geschöpft  sind,  hat  bereits  Span- 
genberg  bemerkt,  allein  die  weitere  Vei^leichung  des  Ongv^ 
put  den  abgeleiteten  Texten   unterlassen,  auch   die  angaföhiie» 
Zeugnisse  siebt  benutzt,  um  die  Kahl  der  in  der  Inschrift  am  Aa- 
fange  jeder  Zeile  fehlenden  Buchstaben  mit  Sicherheit  mvmMt^ 
was  doch  zur  Ausfüllung  der  Lucken    durchaus   nothwendig  W» 
Beides  hat  vortreinich  geleistet  Klenae  in  dem  Aufsätze :  C««- 
stantins  Edictum  de  acQUsationibiis  In  der  angeführten  ZeitwWÖ 
*  lu  '  j     5C— 90.    Aus  dieser  Untersuchung  hat  sich  heram»«' 
stellt,  dass  am  Anfange  jeder  Seile  gegen  8—12  Bochstabsn  f*- 
Jen;  dass  ferner  die  Bevbeiter  des  Tbeodosischen  Codex  bei  a« 
Emtragung  des  Stückes  In  das  GeseUbucb  Vieles    weggelassen 
Manche^  gekirat  haben;   dass  endlich  in  diesen  Codex  imd  fol«- 
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lieh  aaeh  in  den  lastiiiMsdieii  ein  ar^es  MlMFeretäninig«  iberg«* 
^agen  ist,  was  fa  dem  Origliiahe  sich  aicht  vorfindet,  and  nicht 
g^erMle  von  grosser  Genaoigteit  der  OomviissioB  bei  der  Anfertigung' 
des  Gesetzbnohs  aeagt,  Die  Liaclien  dar  Steinschrift  werden  aaf  eine 
grössienthefls  befriedigende  Weise  ansgefalit,  woan  jetat  noch  die 
vortreiflichea  Bemerkuagen  von  Vesm^  t^omaien,  die  haoptsachlich  airf 
den  Ergebnissen  der  neaeatdeekten  Abschriften  l»erahen;  auch  der 
Sachinhalt  der  Constitution  ist  von  lüeave  aosfahriich  erklärt,  and  mt 
Bereicherung  der  Rani»  Reclitsgeschichte  verwendet  worden.   Durch 

Vesme  wird  aaerst  die  Lflcke  Cap*  L  K«  5  scire,  debet  se  | 

tentiae  subiagandom  nach  der  Einen  Handschrift,  weidie  sever 
«tatt  se  ergibt,  In  UeberehMthanang  ndt  der  Zahl  der  fehlenden 
Bachstaben  so  ansgefollt:  scire  debet  aeverissimae  senten- 
tiae  sobiagandum.  Das Klenae'sche  scire  debet  se  capitali 
sententiaesabi.  ist  schon  von  Roh.  Schneider,  in  RIchter's  krit. 
Jdnrbk  1^7.  S.  152  abgefertigt  worden,  «nige  Zweifel  ni4ebten 
gege^  die  am  Anfange  des  3.  Cap.  versuchten  Restitutionen  erhoben 
werden  kdnnea.  in  Cap.  1  ist  die  Rede  von  der  Unaolässlgkeit 
^wisser  Personen  zur  Accosado;  Im  Anfang-e  des  zweiten  waren 
In  gleicher  Beziehung  Andere  genannt,  deren  Erwähnoag  gerade  in 
die  AnfangaMcke  Mit,  and  es  wird  von  diesen  gesagt,  dass  sie  schon 
tam  statutis  parentum  nostorum,  quam  etiam  nostris 
sanctlonib^s  ausgeschlossen  seien,  vielmehr  pro  tanti  sceleris 
audacia  einer  harten  Strafe  unterliegen  sollen;  im  Anfange,  d^s. 
3.  Cap.  ist  vom  Aasschloss  der  Sciaven  und  Freigelassenen  die 
Rede,  welche  ihren  Herrn  oder  Patron  peinlich  anklagen  wollen. 
Gegen  die  Vemrathung  Klenae's,  dass  im  Anfang  des  3.  Xap. 
familiaribas  aa  ergänzen  sei,  macht  Vesnie  geltend,  dass  dieses  für 
die  Lacke  au  gross  ist;  aber  auch  seine  eigene  Conjectur:  con-^ 
Innetis  hat  kefaien  Ansprach  auf  Billigung,  weil  einestheils  dieser 
Begiif  viel  za  nnbesthnmt  Ist,  als  dass  er  neben  den  servi 
und  ItbertI  zur  Bezelchnaag  einer  auszi^chliessenden  Classe  von. 
Personen  gebraacht  sein  könnte,  auch  nahe  Verwandte  wenig- 
stens fai  leichteren  Sachen  noch  zu  Diocietians  Zelt  einander  ac- 
cmlren  dorftetf,  wenn  es  auch  gerade  Kinder  gegen  ihre  Ael- 
tem  nicht  than  konnten.  VgL  L.  11.  §  1.  D.  48.  2,  L.  13.  und 
L.  16;  C»  9.  1*  Geschwisteni  war  von  Diocietian  die  peio- 
li(Ae  Ankkige  in  CinM^aisachen  bei  Strafe  des  Exils  geradehin 
untersagt  (L.  13.  C.  9.  1);  möglich^  dass  Constantin  sie  in)  An- 
fange seiner  Regierung  ganz  und  gar  davon  ausgeschlossen  and 
die  Strafe  des  Exils  hat  stehen  lassen.  Sappl^  man  nun:  fra- 
tribus,  so  warde  aaf  der  einen  Seite  die  oben  verlangte,  be- 
stimmte Bezeichnung  herauskommen,  weil  der  Begriff  das  Ver- 
^wandtschaftsverhaltniss  zum  Angeklagten  involvirt,  aaderentheils 
die  Vermuthnng  zur  Geschldite  der  Gesetzgebung  stimmen;  ferner 
warde  eine  Handlung  verboten  werden,  welche  schon  die  früheren 
Gesetze  i^ls  ein  tan  tum  scelos  bezeichneten,  auch  die  erforder- 
liche Anzahl  von  Buchstaben  herauskommen  und  endlich  ein  Grund 
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sich  ergeben,  wefl»ludb  j^M  Conetitetiett  Constaiiiitts  a«f  das 
spätere  Recht  nicht  weiter  eingewirkt  hat.  Da  nämlich  die  Com- 
pilatoren  des  Theodosischen  Codex  die  das  frühere  Verbot  er- 
weiternde Verfilgong  .Constantins  nicht  aufgenommen  halten,  so 
mussten  sie  folgerichtig  anch  den  Anfang  des  3.  Cap.  in  der 
Yorlieg.  Constitution,  cter  zwischen  pr.  and  §  1  der  L«  an.  Th» 
C.  9.  5  aasgefallen  ist,  auslassen,  und  es  trat  somit  die.  Beschrän- 
kung der  Diocletianischen  Constitution  wieder  ein.  Diesati  Rechts- 
zustande  entspricht  gana  das  Verfahren  der  Jostmian.  Codexcommis- 
sion, welche  die  beiden  Gesetze  Diocietiaas  als  geltendes  Recht 
aufnahm  und  die  Erweiterung  ConstanUns  ignorirte.  Dann  würde 
weiter  nach  dem  Inhalt  der  DiocleUanischen  Verordnung  Z.  15  zu* 
supplhren  sein:  quandoquidem  eos  pro  tanti  sceleris  audacia  exllio 
conveniat  subiugarl,  wofür  Klenze  gibt:  sententlae  con- 
venlat  subiugari,  was  zu  der  Zahl  der  fehlenden  Buchstaben  nicht 
stimmt;  während  Vesme  ganz  gegen  den  Inhalt  der  DIocIetlfuiis^Aen 
Verfügung  vermuthet :  g  1  a  d  i  o  c  o  n  renlat  subiugari.  —  5)  D I  e  C  o  n- 
stitutlon  der  Kaiser  Honorius  und  Theodosios  IL  an  den  ' 
Agricola,  Präfecten  von  Gallien,  die  Abhaltung  der  jähr- 
lichen Concilien  in  Aries  betreffend.  Dieses  merkwürdige  Stück, 
welches  zuerst  vom  Card.  Nie.  de  Cusa  bekannt  gemacht,  und 
seitdem  vielfach  von  Fachgelehrten  angezweifelt  worden,  ist  in 
neuerer  Zelt  von  Wenck  in  der  AosgaSe  der  ersten  fünf  Bucher 
des  Theodosischen  Codex  (Ups.  1825.  S.j  append.  HL  p.  370 — 
384,  namentlich  auf  das  uralte  Zeugniss  des  fÜncmar  von  Ahenns 
hin,  als  acht  vertheidigt,  und  unter  Anfügung  einer  genauen  und  * 
vollständigen  LIteramotiz  nach  den  von  allen  frühern  Herausgebern 
benutzten  Mss.  wieder  bearbeitet  worden.  Bis  dahin  waren  zwei 
Handschriften  bekannt;  eine,  welche  Sirmond  In  Auxerre  gefunden 
hatte  und  eine  zweite,  welche  ihm  von  Pirescius  aus  Arles  zugeschickt 
worden  war.  Diese  letztere  hat  in  neuester  Zelt  Giraud  wieder  aufi- 
gefanden,  zugleich  aber  auch  Von  einer  dritten  berichtet,  welche  ndh 
Im  Archiv  von  Arles  vorfand,  und  wahrscheinlich  von  Alien  ^ 
älteste  ist,  da  sie  mindestens  dem  11.,  vielleicht  schon  dem  10. 
Jahrb.  angehört.  Im  Ganzen  kennen  wir  jetzt  6  Handschriften 
der  Const,  welche  Hänel  In  der  Themis  voL  IX.  p.  155.  not.  4 
vollständig  anführt.  Aus  den  Ergebnissen  der  von  Giraud. gefun- 
denen Handschriften  Ist  die  jüngste  Ausgabe  der  Constitution  ge«- 
flössen  In  Giraud  notice  sur  la  vie  de  C.  A.  Fabrot,  dojen  des 
professeurs  de  droit  de  Püniverslt^  d'Aix  (Aix  1834.  8.)  p.  188— M(, 
welche  den  Wenck'schen  Text  dem  der  Arleser  Archivhand^ 
Schrift  gegenüberstellt,  kritiscbe  Noten-  gibt,  w^elche  die  Bestim- 
mung haben,  die  Abweichungen  von  der  Wenck'schen  Receüsioa 
zu  rechtfertigen ,  die  Literargeschichte  der  Constitution  (hauptsäch- 
lich nach  den  von  Wenck  beigebrachten  Materialien),  ingleichen 
Ihren  Zusammenhang  mit  der  geographischen  Eintheliung  Galliens, 
erörtert,  überhaupt  manche  Zweifel  früherer  Gelehrten  gegen  die 
Aechtheit  des  Stückes  beseitigt.  Eine  neue  Ausgabe  wird  wohl  den 
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kritisckea  Apparat  von  Wenek  and  Giraod,  fngleichen  die  Resnltate 
der  Hänel'seheB  Collailonen  aufzunehmen,  aber  auch  den  unnützen 
Ballast  Ton  erklftrenden  Noten  in  beiden  Bearbeituog^en  we^u- 
lassen  haben.  Für  die  TextoonsUtution  dflrfte  es  am  richtig'sten 
sein,  den  von  Giraud  aus  der  Archivbandschrift  mitgetheüten  Text 
%a  Grunde  zu  legen,  unter  Verweisung  der  ttbrigen  Varfanten  in 
die  Noten. 

Dass  eine  Sammlung  der  zerstreuten  Constitutionen,  verbanden 
mit  einer  tflchtigen  Series  chronologica  derselben,  ein  wahres  Be- 
dttrfniss  der  juristischen  Literatur  Ist,  hat  wohl  schon  Jeder  gefühlt, 
der   sich  Ungere  Zeit  mit  diesem  Tbelle  der  R6m.  Rechtsquellen 
beschäftigt  und  bemerkt  hat,  wie  dürftig  die  Notizen  sind,  welche 
Spangenberg  in  den  antiquitatis  Romanae  monomenta  legaiia  aus  Hau- 
bold's  Papieren  mitgetheiU  hat.   Es  mögen  hier  einige  Andeutungen 
Platz  finden  über  die  Einrichtung  einer  solchen  Sammlung,  damit,  wenn 
sie  einmal  gemacht  wird,  die  Arbeit  den  gerechten  Anforderungen  der 
Wissenschaft  entspreche.  Drei  Fragen  sind  dabei  im  Einzelnen  genau 
auseinanderzuhalten,  was  ist  aufzunehmen?  wie  ist  das  Ma- 
terial zu  verarbeiten?  was  ist  für  die  Anfertigung  der 
Series  chronologica  zu  wünschen?    Fangen  wir  gleich  mit 
der  Beantwortung  der  dritten  Frage  an.  Hier  besitzen  wir  bereits  theils 
iB  der  Chronologia  Codicis  Theodoslani  von  Jac.  Gothofredus,  theils 
in  den  Beilagen  zur  Hinerschen  Ausgabe  der  Codices  und  der  No- 
vellae   post  Theod.   Cod.*  Musterarbeiten,    welche  die  Constitu- 
tiOBen  der  Einzelkaiser  unter  Anrabe  der  Inscrlptionen  und  Sub- 
siarlptionen  nach  den  Regieningsjanren  zusammenstellen ,  überall  den 
,Ort  angeben,  wo  sie  eingetragen  worden  sind,  und  zugleich  be- 
merklich machen,  wenn  sie  abgerissene  Theile  einer  grösseren  Ori- 
ginalcpnstitution  sind,  wekhe  bei  der  Eintragung  in  die  Codices 
unter  verschiedene  Titel  zerspalten  and,  was  in  allen  Fällen  an- 
zuaehmen  sein  wird,  wo  die  liiscriptionen  und  Subscriptionen  der 
Einzeistftcke  lAerelastimmen.    Auf  diese  Weise  angelegt,  wird  die 
Arbeit  nicht  Moss  zur  Kritik  der  Subscriptionen  von  Bedeutung, 
indem  die  in  den  Handschriften  vorkommenden  Mängel  ohne  Schwie- 
rigkeit aus  den  Parallelstellen  verbessert  werden  können,  sondem 
anch  eine  Series  Magistratnum  abgeben,  welche  zwar  für  die  drei 
älteren  Codices  bereits  vorliegt,   für  das  im  Justinianischen  Codex 
au^estapelte  Material  aber  selbst  in  der  neuesten '  Ausgabe  von 
Hermann  noch  zu  den  frommen  Wünschen  gehört.  Für  die  Stücke, 
welche  in  den  Sammlupgen  kein  Datum  haben,  kann  füglich  am 
Schlüsse  jeder  Kaiserregiernng  eine  besondere  Rubilk  eingeschoben 
werden,  wie  sie  in  den  Hänerschen  Arbeiten  mit  dem  Worte:  in- 
certa  angedeoftet  wird.    Freilich  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  für 
unsere  Sammlung  ietse  derartige  Arbeit  erst  seit  der  Herrmann- 
schen  Ausgabe  des  Justinianischen  Codex  möglich  geworden  ist, 
welche  die  Kritik  der  Inscrlptionen  und  Subscriptionen  nach  den 
Blume'schen  Collation^n    der   italienischen  Codexhandschriften  be^ 
deutend  gefördert,  und  durch  die  Vergleichuug  der  früheren  Aus«- 
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Mkea  eine LIkwgeMlilclite  der TextmMstItotieB  T«*er^etW. 
A.f  diese  BemeAngen  geMM,  ktmw»  wir  leicbt  die  0"«J»^ 
HdÄeK  der  irfsherig?«  Arfceüen  arf  diesem  Felde  4er  Knt*  «t 

Trai.  B»t.  1715.  8.)  hefct  erst  »tt  dem  J.  146  n.  Chr.  m  «* 
St  Mjedtl  Co  Jute  ..r  das  CItat  der  Co"?"-*»*^Sv:£ 
L  n&mliche  Consalp«ir  haben;  der  flbrlp  T^eH  der  S*l««rf^ 
wm,  namentMch  die  Kaleodertafre,  li«»elclien  ««' Ort  der  Aastet 
^ng  so  wie  die  Inscriptionen  sind  nicht  l»««*»««"iS*  ""^  J" 
fe«  Com.Ut.tieMii  ohne  Datum  fet  Iberall  nicht  dte  Rede.  We- 
Sr's  lorbpradentla  restttoU  (Amstelsd.  1727.^8)  «streckt  sJJ  « 
"rf  den  jSnlan.  Codex,  .hd  fflbt  hier  iaeh  den  »e«*«"«»^ 
der  Kaiser  bloss  die  Stellen  an,  In  welchen  die  ^»»•'«««SSISE 
derselben  eingetragen  sind;  von  den  Wscriptionen  «d  S^bsoJJj- 
»en,  vom  Zosammenlegen  der  serspaHenen  SWcke  «  "»f^ 
die  Rede.  Aach  der  fttngste  Versuch  v.  Bachhott. «  (in  Wh 
Jahrbb.  f.  bist.  n.  dogmat. Bearbelt.  des R«m.  ftecbto  ^'Jr»^ 
S.  97—147),  Justinlans  Verordnungen  in  dessen  CoastltrtloBeic^ 
dex  chronologisch  geordnet  ausammenzustellen,  hat  die  "■*^V"J- 
•  Ben  der  Gesetze  so  gut  wie  vemachlissigt.  —  Wean  aber  «e 
Series,  ehronologica  alle  ConsUtuUonen,  welche  lBB«rlpti<»eii  m 
Sobscriptioien  haben,  aufsunehmen  hat,  so  gilt  das  G«««e  doch  •«" 
vom  Textabdruck  der  BlnaelconstitaUoBen,  welch»,  wie  es  seMW, 
sich  auf  die  Sticke  erster  Hand  so  heschrftnken  hat,  die  in  des  «- 
gingllcben  CoMtitntionensammlnagen  nicht  stehen ,  also  bexag«> 
derselben  gewissermaassen  Extravaganten  sind.  Aufsanehmc»  "• 
also  nicht  bloss  die  oben  angefahrten  Giinaelstttcke,  weiche  m  «« 
jitagsAen  Zeit  entdeckt,  oder  von  Neuem  bearbeitet  worden  s^'f*!' 
dem  ausserdem.  Ist  noch  Alles  zu  erschftpfen ,  was  sich  an  OrignM- 
eonstitationea  In  den  Quellen  juristischen,  historische«  und  kirchnw« 
Inhalts  findet.  Juristischen,  also  in  den  Vaticanischen  Fragnew") 
der  CollaUo  Legum  Mosaiearum,  der  CoBBultirtio,  dem  j«ri^«w* 
Anhange  der  Scriptores  Rei  agrariae,  haupts&eblidi  aber  in  <<■ 
Digesten.  Jastinians.  Historischen:  den  Scriptores  Histor.  A«- 
gustae;  femer  was  beiPlinius  d.  Jflng.  und  Symnachus  von  k»l^- 
Ucfcen  ConstitotioBen.  vortcommt,  wo  die  «qf  die  betreffendeii  S»«w 
besttglichea  Relatloiien  der  Magistrate  nicht  veraachiSssigt  ««*«• 
«Brfen ;  dann  die  in  den  Werken  dea.  Joliiuius  Apostato  «rstie^ 
»chreibeB  gesetü^chea  Inhalts;  endlidi,  was  <Ue  Schriftsteller  «« 
Kirdiengeschicbte  an  Ausbeute  r<«8prechen ,  Lactaaa,  Eaetm 
«=.t*l  o*?^  ""*  Soerates.  Klrchlichea,  z.  B.  die  apel»!«- 
«sciien  Schriften  des  JbsUbus  Martyr,  die  Briefe  des  heü.  Aa*»»- 
wIpMi^'"»**  Ausbeute  liefern  auch  die  Werke  Leo's  d.  Gr.,  *» 
tnti«»-S.  *'  **"*  Zweifel  Ist  eiae  Reihe  vo«  OrlgtoalcM«*'- 

dllen.TLl*'"'"^  'fcrenPromulgationspatenten,  welche  sich  in  den  O«- 
vollaütaHL  ""t  "«  «»dern  Sammlungen  kanonlscbrechtllcben  l«h»»« 

sen  zur  vfrvÄ"^.'*****"-.  ®***"^  *»'«  InscbrifteasammluiigeB  "«»• 
""  ^«^•»«tindigung  des  Materials  durcbffegaageo  werde«. ' 
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D«r  aas  diesea  Qoellen  ^ewonsene  Stoff  scbeht  nim  \n  Mgetdtt 
Wdse  Tenirbettai  werden  ^u  mfissen.  Fiir  die  AiMrdmnif  des  Gassen 
Ist  die  Chroni4ogie  der  Kaiser  fest«ilialteii,  sodann  ist  die  Quelle  as<^ 
«of^eben^  welche  j  edes  Einaelsticic  erhalten  bat^  ond  nach  dem  Tex- 
tosabdrock  in  besonderen  Noten  das.  historische  Material  z«  verar- 
beiten; also  koimni  hier  in  Fra^e  die  Benutzung^  and  Verarbeitonf 
des  rnttj^etheilten  Stttckes  in  späteren  Werken,  hanptsftchlicb  in  den 
Constitationensammlon^eM,  dann  die  Uterargeschichte  bei  den  Neue- 
ren und  dte  Besettigung*  von  Zweifeki,  welche  etwa  gegen  die 
AechUieii  des  Stückes  erhoben  worden  shid;  denScblnss  des  Gan- 
zen bildet  die  Verarbeitung  des  krit  Apparates,  die  ganz  figlich 
in  der  Art  und  Weise  vorgenommen  werden  ki^nn ,  wie  es  In  dor 
jiUigsten  Bearbeitung  des  Gregorianischen  und  Herraogenianlsclien 
C<^deK  geschehen-  ist.  Dass  auch  die  Orationen  der  Kaiser,  wel^ 
che  theUs  Im  ^nate,  theils  Im  Lager  gehalten  worden,  aofzu-- 
Aohmen  sind,  möchte  dessbalb  zu  bezweifeln  sein,  weil  sie  nicht 
zun  Begriff  der  ConstiUitio  geboren;  wOnschenswerth  w&re  indess 
immer,  dass  ron  dieser,  namentlioh  in  der  späteren  Zeit  so  wich- 
tigen Rechtsqnelle  die  Fragmente  aus  den  Vaticaniscben  Fragme»* 
ten,  JustiiHans  Pandecten  und,  ans  andern  <)urilen  gesamtnett,  in 
ähBlidier  Weise  bearbeitet,  und  der  Constitationensammlung  riel- 
lei«ht  als  Anhang  beigeg^eben  würden.  •^—  Wenn  bisher  nu»  von 
kaiserlichen  Verordnungen  die  Rede  war,  welche  sieh  so,  wie  sie 
pr«inal§^rl  worden,  entweder  ganz  oder  stOckweise  erhalten  ha^ 
ben ,  so  kommen  am  Schlosse  dieser  üntersuQhong  auch  noch 
«^cbe  S^ioke  In  Frage,  deren  Inhalt  wir  nur  aus  gelegent- 
lichen Referaten  der  juristischen  und  ntchtjuristischen  Schriftsteller 
keanen.  Dass  auch  diese  in  einer  Sammlung  der  zerstreuten  Consti- 
tutionen berücksichtigt  werden,  scheint  bei  einem  Werke  durchaus 
unerlässlich,  welches  zunächst  Vollständigkeit  des  Materials  im  stren- 
gen Sinne  des  Wortes  anstreben  soll.  Hier  nun  bieten  auch  noch  ^e- 
byzantinischen  Chronisten  und  die  uns  zugänglichen  Constitutionen- 
sammlungen  viel  Stoff  zur  Verari»eitsng|  die  wohl  hauptsächlich  nach 
folg'enden  Grundsätzen  vorzunehmen  sein  dürfte.  Die  Zeugnisse, 
wehdie  den  Inhalt  der  Stücke  genauer  bezeichnen,  müsnten  ein- 
zeln hingestellt,  und  die  Quellen  zweiter  Hand,  welche  sich  nur 
im  Allgemeinen  darauf  beziehen,  wenigstens,  citirt  werden;  nach 
b^tn  Qoelkn  wäre  der  bhalt  der  Constitution  in  lateinischer  Sprache 
kurz  anzugeben,  In  .der  Weise,  wie  Jac.  Gotbofredns  es  bei  der 
Restitaüon  des  Zwölftafelgesetnes  versueht  hat  Der  gescMehtüche 
TheU  der  Noten  könnte  dann  mit  wenigen  Worten  den  ZusMHnen-^ 
hang  der  Constitution  mit  dem  späteres  Rechte  erörtern.  Hätte 
man  Lost,  diesen  Theil  der  ftestitotioasarbeit  mit  dem  Textab- 
drock  der  Origiaatconstitiitiiuien  zu  v^binden,  was  leicht  auszu- 
fübten  wäre,  da  auch  hier  im  Allgemeinen  die  chronologische 
Rdbefolge  der  Kaiser  festgehalten  werden  mttsste,  so.  konnte  man, 
da  dieser  Thell  in  der  ^egel  keine  Inscriptlonen  und  Subscri^ 
ptionen  enthalteii  wird,  nach  dem  Schlüsse  aller  Origiaalconstitu- 
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tioneiii  wekhe  Einem  Kaiser  angekdren,  gans  faglidi  eioen  beson- 
deren Abschnitt  für  die  Restitutionen  zweiter  Hand  einscbieben, 
und  aof  diese  Weise  mit  Einem  Blicke  ttberseken  lassen,  wis  sich  von 
jedem  Regenten  ausser  den  allgemein  uns  aug&nglicken  Constitotio- 
nensammlongen  erhalten  hat»  Möge  aber  die  Arlieit  in  die  Hände  eines 
Gelehrten  kommen,  welcher  mit  tiefer  Kenntniss  der  Quellen  und  der 
Innern  Rechtsgeschichte  eisernen  Fleiss  in  der  Ansammlung  des 
weitschichtigen  Materials  und  Tttchtigkeit  in  der  Verarbeitung  des 
Gewonnenen  zu  bew&hren  weiss.  Für  Anflinger  ist  das  Nichts« 
—  Ob  es  zweckmässig  sei,  mit  der  Sammlung  einen  Commentar 
zu  yerbinden,  das  isjt  eine  Frage,  an  welcher  die  bisherigea  Unter- 
nehmongen  auf  diesem  Felde,  wie  an  einer  Klippe,  völlig  ge- 
scheitert sind.  Man  ver'gleiche  nur,  was  in  dieser  Beuehung  die 
juristische  Literatur  aufzuweisen  hat,  d.  h.  die  Constitutionensamm- 
lungen  einzelner  Kaiser,  welche  bei  Zimmern  Gesch.  des  Rom. 
Privatrechts  bis  auf  Justinian  Bd^  1.  S.  183 — 190  verzeichnet  sind, 
wozu  fQr  die  Constitutionen  von  Tiber  ins  noch  hinzukommt 
Franckins  ad  iurisprudenUam  Tiberii  Claudii  imperatorls  com- 
melitatio  (Viteb.  1770.  4.)  und  für  die  des  Marcus  Antoninus 
Schacher  (praes.  Rivino)  stngularia  M.  AprelH  Antoaini  philo* 
sophi  iurisprudentiae- capita  (Lips*  1742«  4«),  und  man  wird  sich 
leicht  davon  überzeugen,  dass  die  bisher  gelieferten  Commentare 
eine  rudis  indigestaqoe  moles  sind,  die  bei  dem  Mangel  an  Gründ- 
lichkeit nicht  einmal  als  eine  brauchbare  Vorar{)ett  zum  Werke  an- 
gesehen werden  können«  Es  scheint  demnach  räthlicher  zu  sein, 
einen  solchen  weitaussehenden  Plan  yw  der  Hand  aufzugeben,  und 
vielmehr  durch  eine  rein  kritische  Bearbeitung,  die  an  sich  schon 
Zeit  genug  kosten  wird,  dem  nächsten  Bedürfnisse  unserer  Wissen- 
schaft abzuhelfen. 

(FortaetBuog  folgt) 

Natiirwifitseiischaften. 

[UM]  Mteoires  de  la  Soci^U  royale  des  Sdeuces,  de  rAgricoltare  et  de» 
Arte  de  Lille.  Ann^e  1843.  LiUe,  L.  Danel.  1843.  &33  S.  vu  37  Tabellen, 
gr.  8. 

Dieser  Jahrgang  der  Liller  Gesellschafisschriften  besteht  nicht, 
wie  der  von  1841  (Ldpz.  Repert.  1844.  Bd.  VL  No.  2771),  aus 
2  Abtheilungen,  sondern  nur  aus  einer  einzigen  und  entbäli  unter 
fortlaufenden  Seitenzahlen  Abfiandlun^en  a)  aus  den  physikalischen 
und  mathematischen  Wissenschaften,  b)  aus  der  Botanik,  unter  wcfche 
in  der  Uebersicht  auch  -die  einzige  zoologische  Abhandlung  des 
Bandes  gerathen  ist,  c)  aus  der  Agricultur.  Das  Innere  der  Ge- 
sellschaft betreffende  Mittheilungen  befinden  sich  am  Schlosse. 
Nach  dieser  Folge  wird  Ref.  hier  den  Inhalt  kurz  angeben.  Die 
Correspondenten  sind  auch  jetzt  wieder  mit  C,  die  residirenden  Mit- 
glieder mit  R.  bezeichnet,    lieber  die  beständigen  Winde  (vents 
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alizös)  von  Ad.  Maizi^re  C.    Es  w!rd  bler  die  gewöbnllche  Erklä- 
rong'  der  in  ansererer  Hemispliäre  6  Monate  hindarch  reg^elmäss!^ 
herrschenden  Nord-Ost- Winde  kurz  angegeben,  d^s  Mangelhafte 
derselben  gezeigt  und  sie  verbessert  und  ergänzt*    Ein  Resume 
und  eine  besondere  üebersicht  des  Inhalts  ist  dieser  nnr  25  Selten 
einnehmenden  Abhandlung  angehängt.  —  lieber  die  Mondatmosphäre 
^on  Demselben.  4  Seiten.  —  Berieht  der  Commission  für  Meteoro- 
logie, von  Del^enine,  R.  -Mit  grosser  Genauigkeit  «nd  .AasfOhr- 
lichkeit  abgefasst  (S.  36 — 92.)  —  Beobachtung  einer  Feuerkugel 
(11.  April  1842  IV/,  Abends)  von  Previon,  R.    Sie  platzte  nach 
20. — 25  Seconden  mit  einem  20—30  See.  anhaltenden  dönnerartigem 
Klange.  —  Nachrichten  über  16  laeuerlich  in  Frankreich  entdeckte 
nnd  zum  grdssten  Theile  unbeschriebene  Arten  der  Gattung  Septoria 
von  J.,B.  H.  J.  Desmaziferes.   Zum  Theil  schon  in  den  vom  Vf.  her- 
ausgegebenen getrockneten  Krjptogamen  bekannt  gemacht.    Neu 
sind:  S.  Diilcamarae,  Virgaureae  und  Ficariae.    Mehrere  gehören 
der  Gattung  Ascochjta  der  Libert'schen  Kryptogamen  der  Ardennen 
an  nnd  scheii^n  von  den  ächten  Arten  der  Friesischen  Gattung 
verschieden.  — '  Von  Demselben:  Mjkologische  Beobachtungen.  Sie 
betreffen  Sphaerla  Buxi.  —  Desselben:   neuere  Nachrichten  über 
einige  krjptogamische  Gewächse  (S.   108-— 150).     Es  wäre  zu 
wünschen,  dass  der  Vf. 'weniger,  aber  sorgfältiger  Beobachtetes 
und  Ausgezeichneteres  mittheilen  möchte.    Noch  12  Septorien,  von 
denen  wahrscheinlich^  keine  einzige  eine  ächte  Art  der  Gattung  Ist. 
Als  neu  werden  hier  femer  aufgestellt:  Pestalozzia  funerea,  Lepto-» 
stroma  Pinkstri,  Cjtispora  Pini,  Hjsterioni  Robergei  ^Peziza  epls- 
copalis  Duf.  In  litt,  albo-testacea,  umbrlndla,  Helotium  perpnslllqm 
und  Isäria   episphaeria^.  —   Ueber  3  im  jardin   du  roi  Jan.   1842 
beobachtete   Orchideen,   von  A.  Mutel,  C.    Mit  Tafel.    Es  sind 
folgende:  Epidendrum  flavum  Mut.,  E.  calocheilum  Hook,  und  Bar- 
keria elegans  Lindl.  —  Von  Demselben:  Bemerkung  über  das  Le- 
pldlum  heterophyllum  Benth.,  mit  Unterscheidung  der  zunächst  ver-* 
wandten  Arten.  -—  Desselben:  Bemerkung  über  Vlola^  lactea  Sm« 
(Abart  derselben  Ist  V.  pumlla  Vlll.  et  van  elatlor  Motel  fl.  franf, 
y.  Blllotil  Scholtz)^  —  Neue  oder  wenig  bekannte  ausländische  Zwei- 
Mgle^,  Von  J.  Macquart,  R.    Der  Vf.,  durch  grössere  Arbeiten 
über  diese  Ittsektenordnung  bekannt,  hat  In  den  früheren  Bänden 
dieser  Schriften  den  Anfang  dieser  schätzenswerthen-  und  umfas- 
senden Arbelt  niedergelegt.    Das  hier  gegebene,  mit  36  llthogra- 
pUrten  Tafeln  ausgestattete  Stück  begreift  die  Tribus  der  Sceno-^ 
ptiten,  Conopsarien,  Mjoparien,  Oestriden  und  Mosciden.    Es  er- 
füHt  den  Band  von  S.  162—460.   Einiges^  Wichtige  dieser  Abhand- 
lung mit  dem  Rahmen  mag  hier  Platz  finden.  Subdiv.  3.  DIchaeta  5. 
TrS.  Scenopittii,  Conopsarlae.  Conops,  12  neue  Arten;  Mjopariae, 
3  Gatt.  Oestrides  zerfallen  in  5  Gattungen:  Cuterebra  4  neue  Arten, 
Hjpöderma  1  nene  Art,  Oedemag^nas,  Gephalenijia  und  Oeskas 
1  nene  Art.    Die  Latreille'schen  Mnselden  thellt  der  Vf.  in:  Ca- 
Ijrpteratae  und  Acaljpter^ae»    Die  ersteren  wieder  in  t/reopbHae 
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and  AithtflijsMie.  —  Die  Creophllae  enthaitea  felgeade  7  TiiUs: 
]•  Tacbinariae,  aus  27  Gattao^en  gdiiMet,  von  welckea  Hjstridi, 
Blkropalpaa^  BFepharlpeza  und  Trichoprosopod  neu  sind.    2.  Ocj- 
pterlaUe   werden   aus   6   Gattang'ett  gebiidet.     3.  6jniM»oneie, 
4.  Phasianeae,  5.  Dexiarlae  10  Gattasgen,  woron  Micro^Ukiln, 
Cordjligaster  and  Tricbedora  neu  anfgesteilt  sind ;   6.  Sarcophigi, 
7.  Hosciae)  21  GaUangen,  ron  welchen  Padtjmjia,  Glgumjia^  Sji- 
bettjia^  Diapluinia,  Ampbibolla,  Blepharioiema  undOofaronjiahierin 
ersteanale  asftreten.    Bis  bierber  die  Creopbilae.  —  Die  Antknj- 
sldae  werden  aas  11  Gattangen  gelrfldet  Unter  diesen  warea  kis  jetti 
ntcb onedirt : Spilogaster, Chortopblla and Atomog-aster.  Wei.gtm 
Abibellong  der  Latreüle'scben  JMusciden  ist  die  der  At^alyptenUe. 
Dieselben  bestehen  aas  nicht  weniger  als  19  Tribas:    i.  TeUM- 
ceridae,  3  Gattungen,  .2.  Loxocerfdae,    nur  L^xocera  Widev. 
3.  Cordyluridae,  3  Gattungen,  wovon  Cleigaster  nea;  ScatomjsMie 
(Scatophaga);  5.  Sciomjzldae,  5  Gattungen;  aber  nor  Curtonot« 
neu;  6.  Psilomjdae,  5  Gatt«,  Dorycera  ui£eschrieben;  7.  Ortalideie, 
ans  18  Gatt,  gebildet,  von  welchen  neu  aufgestellt  sind:  Oijt^ 
pbala,  LfOxoneura,  Camptoneura,  Eurjpalpus,  Enlceneura,  CleiUnn) 
Senoptertna,   Ceroxjs,   Ametbjsa,   Lamprogaster,   Notbacanliiiia, 
Cruphlocera  und  Plagiocepbala ;    8.  Tephriditae   bestehen  aos  12 
Gatt.;   anter  di,esen  sind  unbeschrieben:    Odontomera,   Leptoxf^ 
Campjlocera  nnd  Acanthoneura;  9.  Sepsideae,  4  Gatt.,  OlDaloe^ 
pbala  und  Miebogaster  waren  unedirt.     10.  Diopsideae,  nar  Diopss 
selbst,  mit  2  auf  Taf.  32  dargestellten  Arten  der  merkwQr<K^ 
Gattung;  11.  Leptopoditae,  7  Gatt.,  Cardiacephala  früher  imbe- 
schrieben;   12.  Lauxanides,  ti  Gatt.;   13.  HjdromjKides,  5  Gitt^ 
darunter  Biepharitarsls  Macq.;  14.  Geomyzides,  5  Gatt.;  15.  He- 
teromjaides,  4  Gatt;  16.  Sphaerocidae  (Borboros);  17.  Oadsides, 
2  Gatt.;   18.  Agromysides  (Milichla);  19.  Hjpocera  (Phora> - 
Die  6.  Familie,  Pupipara  Latr.  aus  2  Tribus  gebildet:  1*  Coriacete) 
7  Gatt.,  und  2.  Phthiromjiae  (Nycteribia).  —  Man  siebt,  wie  weit 
Hr.AL  die  Spaltung  der  Zweiflttgler  treibt  »nd  wie  genfer  Fi«« 
auf  die  Bidong  der  Namen  verwandt  ist    Bie  Charakteristik  er- 
scheint  «um  Theil  nicht  gana  genügend ;  ob  die  KennaeiditfB  i«^ 
Natur  entsprechen,  muss  einer  spAteren  PrOfnng  vorbefaaHeii  Udbeii 
Gleichwohl  ist  diese  Arbeit  wegen  der  grossen  Zahl  neu  he^hie^ 
bener  und  zum  Tbeil  abgebildeter  Arten  von  Vricbtigbeit    ^ 
dann  gehdriged  Tafeln,  deren  Brklarang  beigefigt  ist,  Onig^^ 
Stein  gezeichnet  Auch  ein  Register  whrd  beigeffigt  —  Ackerk^ 
Ueber  die  Vortbe^ie  des  Säens  lA  Retten  «nd  das  Verdienst  der 
Hugues'scben  Saemascblne.    Von  Dr.  Cazeneuve,  R.    Beide  win- 
den ala  vortheilbaft  gezeigt  --  Bericht  über  die  EmiehiflV  *^ 
Beidemrai^en  nnt  Blattern  der  Skorzo^ere.    Von  Ch.  Bacfcf  (^ 
socio}.  —  Derselbe  über  Seidenwflrmer  aas  in  demselbeD  i^ 

gelegten  Eiern Ueber  Wlllauquier's  brabanter  Pflug-  ^  ^ 

richte  über  die  feierliche  Prebitertheilong ,  iber  deldeaersenfsvf ' 
li^encoltur,  das  g&en  in  Reihen  u.  s.  w.,  spaniseben  Weisen^  d^ 
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landwirthscliaftlicke  BacUaltang,  die  BMotheken  «vf  den  Lande 
und  Aeludiclies.  Asch  Etwas  über  die  scliöneo  KAnsie,  Mnsifc, 
JMalorei  ond  Diektknast.  Das  Mit^ederreraeidMiiss  sekliessl 
den  Band. 

{1239]  Vorlesungen  über  die  Naturlebre  für  Leser,  denen  es  an  mathema- 
tischen Vorkenntnissen  fehlt,  Ton  H.  IV.  Brandes,  Prof.  an  d.  Univ.  zu 
Leipsig  u.  s.  w.  9.  rerm.  n.  verbess.  Ausg.,  besorgt  von  C  W,  H,  Brande* 
und  W.  J.  H,  MUhadu,  Doctoren  der  Philos.  Mit  16  Kupfern.  Imvdg^ 
Göschen'sche  Buchh.     1844.    XIV  u.  970  8.  gr.  8.    (4  Tblr.) 

In  einer  Zeil,  wo  die  Natorwissensohaften  so  reissende  ForU 
scliriUe  machen ,  wie  diess  in  der  ersten  H&lfte  des  19.  Jahrh* 
bisher  der  Fall  gewesen  ist,  mttssen  physikalische  Lehrhttdier 
schnell  reralten.  Auch  die  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  (in  3  B&nden, 
1830 — 1832)  mit  allgemeinstem  Beifalie  aufgenommenen  ^^Yorle- 
sangen  über  die  Nahirlehre^^  des  yerewigten  Brandes,  sein  letates 
^r&iseres^  Werk,  konnten  diesem  Schicksale  nicht  entgehen;  schon 
nach  einem  Jahraehent  waren  sie  zn  der  Wissenschaft,  wie  rie 
sich  neoerdings  gi»9taltet  hat,  in  eine  gewisse  aar  erkennbare  Db- 
harmonie  getreten,  welche  eine  Verjüngung  des  verdienstlichen 
Werkes,  das  zwischen  einer  populären  Darstelinng  Im  gewfthur 
liehen  Sinne  des  Wortes  und  einer  streng  wissenschaftlichen  Be- 
handlung gewissermaassen  die  Mitte  hält,  höchst  wttnschenswerth 
machte.  Niemand  aber  schien  nadi  dem  Tode  des  Vfs«,  der  die  Vollen- 
dung jenes  Werkes  nur  um  wenige  Jahre  überlebte,  %u  dieser 
Arbeit  geeignete!,  als  sein  ältester  Sohn,  der  sich  dem  Stodiam 
seines  Vaters  mit  dem  glücklidisten  Erfolge  widmete  and  nu  den 
*  schönsten  Hoffnungen  berechtigte.  Er  machte  sich  die  Umarbeitung 
und  VerFoUständiguDg  der  „VorlcRungen^'  aar*  ersten  Aufgabe 
seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit,  und  gab  sich  Ihr  mit  einer 
Ldebe  und  einem  Fleisse  hin,  an  wichen  die  Pietät  des  Sohnes 
unrerkennkar  kernen  geringen  Antheil  hatte.  Allein  kaum  war  er 
mit  der  Aosarbeitang  des  Manoscr^ptes  bis  in  die  Mitte  des  2«  Bandes 
der  1.  ALOsgabe  oder  bis  som  Ende  der  3^.  Vorlesang  (ne«e  Ausg. 
S.  419)  gekommen,  ds  er  in  der  Blüthe  seiner  Jahre  durch  den 
Tod  dahingerafft  wurde  f25.  Jan.  1843).  Aoch  diese  Natter  ha- 
ben an  dem  treffUqhen  jun|^n  Manne  einen  fleissigett  and  gewis- 
senhafte Mitarbeiter  verleren.  Den  Auftrag  der  Hinterlassenen,. 
die  anterbrodkene  Arbeit  an  vollenden,  mochte  der  Unteriekluiete 
nm  so  weniger'  ablehnen^  als  er  in  dem  Vf.  gleichfalls  einen  Leh<^ 
rer  und  väterlichen  Freond  verehrt;  nur  war  er  sich  freiHch  be«- 
wusst,  seinem  Vorgänger,  dessen  ganze  Thätigkeit  wäkrend  mdH 
rerer  Jahre  In  der  Vorbereitung  der  nun  vollendeten  Ausgabe 
gleichsam  aufgegangen  war,' schon  desshalb  nicht  ersetzen  an  kön-» 
nen,  weil  ihm  zur  Vollendnng  des  €ianzen  ein  verhältnissmässig 
nnr  geringer  Zeltraum  vergönnt  war*  —  Von  einer  Beinrtheiiang 
Dessen,  was  in  dieser  Aosgabe  nen  ist,  kann  natörlich  hier  nicht 
die  Rede  sein;  der  Unterzeidbnete  hesdiränkt  sich  darauf,  dieje-* 
nigen  Abschnitte  namhaft  zu  machen,  welche  die  meisten  Verände^ 
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pomgen  erfahm  haben;  sie  gehüKn  der  MelnaU  nadi  der  atikM 
Hälfte   des  Werkes  an,  da  es  wobi  in  der  Natnr  der  Sadie  la^, 
dass  der   Unteneichnele  sieb  nicbt  fttr.  bereckt%t  balten  kiwiatCj 
hinsicbilich.  der  Umgestaltung  so  weit  zo  gebn,  aJs  der  eigne  Sebn 
des  Verfassers  sich  erlauben  durfte.    Dr.  Brandes  bat  die  folf^csdea 
Abschnitte  theils  hinaugefOgt^  theils  umi^earbeitet:  Tbeilbail[eii  der 
Körper  S«  9 — 12»    Zusammensetaung  tob  Bewegungea  S.  27  f. 
ZusanmensetKung   der   Kräfte  S.  29—34.     Reibung  S.   34—37. 
Hebel  S.  39—41.    Bremsdjnamonieter  S.  46  f.  (neu).  •  Schadi- 
waage  6. 53  f.  GieicbgewichtsstelkiBg  schwinimeiider  Körper  S.  120 
—123.   Stoss  flttssiger.Körper  u.  s.  w.  S.  1%— 142.    PenuwMste 
Gase  u.  s.  w.  S.  149^151  (neu).    Luftströmungen,  Winde  S.  158 
—162.    Osdllatlonen .  des  Barometers  S.  170—172.     LafCpampe, 
S.  174^177.   Verdichtung  der  Luft  S.  186—189.    Stoss  osd  \^1- 
derstand  der  Luft;  Anwendung  auf  die  Luftschifffahrt  S.  201 — 207. 
Entstehung  der  Dur-Tonleiter  S.  215—221.    Stösse  Bähe  überdiH 
sthnmender  Töne;  Comblnationstöne;  Töne  der  Sirene  ond  g^eaähalcr 
R&der  S.  225 — 233  (neu).    Transversalschwingungen  g^esiMButer 
Saiten  S.  233—237.    Töne  der  geschlossenen  und  offeaeB  Pfeifei 
S.  253—261.    Das  SttmmorgaB  S.  264  f.    Lingentöne  oBd  Fort- 
pflanzung des  Schalles  in  festen  Körpern;   Mittheilang  stehender 
Schwingungen;  Resonanz  S.  266 — 270.   Die  Linsengläser  S«  359— 
365.  Die  Camera  obscura;  das  zusammengesetzte  Microscop  S.  376 
— 379.    Schon  aus  dieser  Aufzählung  wird  man  einigermaasseB  ab- 
nehmen können,  dass  er  sich  seine  Arbeit  eben  nicht  leicbi  gemacht 
hat,  und  bei  genauerer  Prüfung  wird  nian  sich  bald  fiberxeages, 
mit  wie  grosser  Genauigkeit  er  zu  Werke  gegangen    ist.     Des 
Unterzeichneten  Arbeit  begann  mitten  In  der  Lehre  Tom   Lidite^ 
deren  grösster,  wichtigster  und  bei  weitem  schwierigster  Theil  ihn 
Torbehalten  blieb.     Denn  noch  war  sein  Vorgänger  nicht  bis  zi 
den  die  Theorie  des  Lichtes  betreffenden  Vorlesungen  gelangt  uU 
nichts  Hess  errathen,  ob  er  gleich  seinem  Vater  der  EmissioBstheorie 
oder  Fielmehr  der  Undulationstheorie  den  Vorzug  zu  geben  gesonnca 
gewesen  sei.    Ohne  Zweifel  war  er,,  gleich  dem  Unterzeichneten, 
von  der  Richtigkeit  der  letztem  überzeugt;  ist  dieselbe  doch  nach 
den  neuesten  Forschungen  auf  dlesi&ni  (Bebiete  Tur  völlig  eBtschieden 
anzusehen  und  jetzt  von  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Phjsiker 
anerkannt.     Warum  der  Unterzeichnete  gleii^hwohl  in  dieser  Hin- 
sicht keine  Veränderung  vorgenommen  hat,'  was  .wahrscheinlich  die 
Mehrzahl  der  Beurtheiler  missbiiligen  wird?   Ihn  bestimmte  thdls 
der  Umstand,  dasa  es  selbst  jetzt  noch  nicht  ganz  an  sehr  acht- 
baren Physikern  fehlt  —  und  seines  Wissens  ist  Biot  noch  immer 
zu  ihnen  zu  rechnen  —  die  der  Emissionstheorie  treu  geblieben 
sind,  theils  die  Scheu,  dem  Vf.  in  einem  so  wesentlichen  Puncto 
Ansicht^  unterzuschieben,  die  nidit  die  seinigen  waren.     Andere 
mögen  beürtheilen,  in  wie  weit  diese  Bedenklichkeit  hier  am  Orte 
war.    Da  übrigeus  die  Vorzüge  beider  Theorien  unparteiisch  aus- 
einandergesetzt sind,  so  hat  jeder  Leser  Gelegenheit,  auch  die 
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ündalaiioDstheorie  in  ihren  HaoptzOgen  liennen  zu  lernen,  und  das 
hier  Gebotene  dOrfte  wohl  für  Alle  genfi^en ,  welche  die'  Ph jsilE 
nidit  wissenschaftlieh  studIren  wollen  ^  ffir  welchen  Zweck  dieses 
Werk  freilich  nicht  ausreicht,  aber  auch  nicht  bestimmt  ist.  Die 
hauptsächlichsten  der  von  dem  Unterzeichneten  hinzug-efflgten  be- 
sondern Abschnitte  -^  .eine  grosse  Menge  kleinerer  Znsätze  ist  in 
Anmerkungen  verwiesen  —  sind:  Dauer  derLIchteindrOeke;  Thau- 
matrop;  stroboscopische  Scheiben  S.  444 — 447.  Farbenringe  im 
polarlsirten  Lichte;  kreisförmige  Polarisation  S.  541 — 544.  Licht- 
bilder; Wirkungen  unsichtbarer  Lichtstrahlen  S.  553— 557*  Schmelz- 
pnncte  verschiedener  Körper  S.  633  f.  Constante  Ketten  S.  820 
—822.  Galvanoplastik  S.  839—841.  Erdmagnetismus  S.  900—902. 
Electromagnetismus  als  bewegende  Kraft  S.  941 — 943.  Anwen- 
dung des  Tbermomagnetismus  auf  die  Wärmemessung  S.  960  f. 
Rotationsmaschinen  S.  963—967.  Electrische  Telegraphie  S.  967— 
970.  —  Durch  das  beigegebene  Register  (dessen  Ausgabe  durch 
einen  Zufall  verspätet  wurde)  wird  die  Benutzung  '  des  Buches 
g'ewiss  nicht  wenig  erleichtert  werden;  mancher  Besitzer  der 
1,  Ausgabe  mag  es  in  dieser  oft  und  schmerzlich  entbehrt  haben. 
Dagegen  werden  die  zahlreichen  Citate,  welche  jetzt  weggeblieben 
sind,  schwerlich  vermisst  werden.  Die  Ausstattung  dürfte  allge- 
meinen Bdfall  finden;  dass  an  die  Stelle  dreier  Bände  ein  einziger 
starker  Band  in  grösserem  Format  getreten  ist,  wird  wohl  ebenfdls 
den  meisten  Käufern  willkommen  sein. 

Dr.  JuUns  Michaelis. 

[1240]  Archiv  skandinaTischer  Beiträge  zur  Naturgeschichte.  Herausgeg. 
Ton  Cbr.  Fr.  Homschuch,  Prof.  zu  Greifswald.  1.  TM.  1.  Hft.  Mit 
2  lithogr.  TafiF.  Greifs waid,  Koch.  1S45.  180  S.  gr.  8.  (2  Thlr.  15  Ngr. 
für  3  Befte.) 

Seitdem' das  Latein  aufhörte,  die  Sprache  der  Gelehrten  aller 
Länder  zu  sein,  hat  keine  der  neueren  Sprachen  ein  ähnliches 
Uebergewiicht  in  der  Literatur  erhalten.  Die  Männer  der  Wissen- 
schaft schreiben  meist  in  ihrer  Muttersprache  und,  systematische 
Werke  im  zoologischen  und  botanischen  Fache  so  wie  akademische 
Schriften  der  Lehrer  und  abgebenden  Schüler  auf  älteren,  oder 
doch  dem  Alten  anhängenden  Universitäten  ausgenommen,  wird  im 
Bereiche  der  objectiven  Wissenschaften  kaum  noch  Latein 'ger 
schrieben.  Da  die  letzteren  erst  im  Torigen  Jahrhundert  zum  grössten 
Theile  geschaffen  wurden,  kann  man  sich  in  ihnen  ohnedieBS  nicht 
auf  römische  Weise  ausdrücken,  und  wer  mag  es  dem  Gelehrten 
dieser  Fächer  verdenken,  wenn .  er  der  freieren  und  sichereren  Bewe- 
gung halber  sich  seiner  Muttersprache  bedient  ?  Je  weiter  aber 
dIe.Cultur  der  Wissenschaft  sich  verbreitet  hat,  in  um  so  zahl- 
reicberen  Sprachen  werden  jetzt  gelehrte  Werke'  geschrieben.  Es 
genügt  demnach  nicht  mehr  derdeutschen,  französischen,  englischen 
und  italienischen  Sprache  mächtig  zu  sein,  sondern  audi  die  sla- 
wischen, skandinavischen  und  andern  Sprachen  lesen. zu  können 
wird  Jetzt   schon   nothwendig,   wenigstens   wänschenswerth.     Je 
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weiter  aber  die  WiMenachafteB  an  sich  werien,  um  so  weniger 
Zeii  l^aiui  auf  das  Farnelle ,  die  Sprache  9  verwendet  werdeo«  Es 
ist  demnach  ein  Bedflrfnisgi  dass  Bficlier,  in  Idiomen  afc^efttsst,  deren 
Kenntniss  nicht  von  jeden  Gebildeten  verlang  werden,  kana,  durch 
gute  UebersetsKongen  in  einer  der  Weltsprachen  ans  Tageslicht  treten. 
Für  die  Natarwiesenschaften  ist  Skandinavien  seit*  langer  Zeit  von 
besonderer  Wichtigkeit. gewesen«  Gleichwohl  wnrde  von  dort  ans  in 
den  letzten  Jahrzehnten  weit  weniger  allgemein  in  Deutschland  be* 
kannt,  als  früher,  wo  die  Abhuidlnngen  der  Stockholmer  Akademie 
regelnissig  flbertragen  worden,  und  Rodolphi  z.  B.  schwedische  An- 
nalen  der  Medicin  und  Naturgeschichte  herausgab.  Es  ist  demnach 
erfreulich,  dass  Hr.  H.  ans  durch  die  vorliegende  UnternehmuBg 
in  fortgesetzter  Beziehung  zum  Wichtigsten  der  schwedischen  niä 
dänischen  naturwissenschaftlichen  Literatur  zu  erhalten  beabsichtigt 
Derselbe  hat  nicht  nur  in  seiner  Stellung  und  durch  seine  Ver- 
bindungen Gelegenheit  alles  Widitige  der  skandinavischen  Literatpr 
schnell  zu  erhalten,  sondern  ist  auch  fthig  zu  beurthetlen,  was  m 
den  Fächern  der  Zoologie  und  Botanik  für  Deutschland  von  beson* 
derer  , Wichtigkeit  sei.  Orjktognostisches  soll  hier  ganz  aosge^ 
schlössen  bleiben.  Der  Inhalt,  des  vorliegenden  Anfangs  lässt 
für  die  in  zwanglosen  Heften ,  von  denen  3  einen  Band  voa  un^- 
gefähr  30  Bogen  bilden  sollen,,  erscheinende  S^eitschrift  Vorzug- 
liches erwarten,  und  es  ist  ebenso  die  Auswahl  des  Gegebenen 
als  auch  die  Form,  eine  völKg  beifallswerthe.  Das  Heft  enthält 
nämlich  nach  einer,  zur* Einleitung  ganz  passenden,  glänzend  ge- 
schriebenen Rede  (L),  welche  Berzelius  bei  Eröffnung  der  ersten 
Versammlung  scandinavischer  Naturforscher  in  Stockholm  am  13. 
Juli  1842  gehalten  hat ,  drei  grössere  und  eine  ßlenge  kleinerer 
Mittheilungen.  Die  ersteren  sind  von  Prof.  E.  Fries:  IL  Grund- 
Züge  von  Aristoteles'  Pflanzeolehre,  und  III.  über  die  Namen  d^ 
Pflanzen.  Sie  sind  nicht  nur,  wie  Alles  was  aas  der  Feder  des 
Vfs.  hervorgeht,  geistreich,  sondern  F.  entwickelt  hier  auch  eiiTe 
vielseitige  und  zugleich  gründliche  Gelehrsamkeit.  Wie  tiefe  Blicke 
in  das  Leben  der  Pflanze  Aristoteles,  ohne  viel  Specielles  zu  ken- 
nen und  ohne  von  den  Fesseln  der  Schule  seiner  Zeit  sich  ganz 
befreien  zu  können ,  gerichtet  hat ,  wird  aus  den  hier  gegebenen 
Grundzügen,  zu  welchen  nur  sehr  sparsames  jmd  zerstreutes  Ma- 
terial vorhanden  war,  deutlich  hervorgehen.  Die  Uebersetznng  ist 
von  Hrn.  Creplin  und  li^st  sich  gut.  Nur  S.  22  muss  es  Z.  19 
V.  u.  überhaupt  statt  überall  heissen  und  S.  24  ist  „in  Erhaltung 
bleiben^^  nicht  recht  deutsch.  —  Die  umfassende  Friesische  Abhand- 
lung „über  die  Namen  der  Pflanzen^'  ist  von  Hrn.  Beilschmied 
übersetzt  und  mit  einigen  zweckmässigen  Anmerkungen  versehen. 
Sie  enthält  einen  Schatz  von  sprachlichem  Wissen,  von  feinen 
Bemerkungen,  von  brauchbaren,  aus  Achtung  vor  der  Wissenscteft 
und  aus  dem  redlichsten  Willen  hervorgegangenen  Rathschlägen 
und  verdient  die  allgemeinste  Beachtung  und  Beherzigong.  Fries 
zeigt  sich  hier  ganz  In  seiner  liebenswürdigen  Persönlichkdt.    Es 
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ficheint  aber  dem  Ref.,  als  sei  hier  der  Beartliellati^dea  NameDgebers 
za  weiter  Spielraom  gelassen.  Nor  für  Botanllier  von  so  ehren- 
werthen  Grandsätzen  and  so  umfassendem  und  g'rfindlichem  Wissen 
wie  der  Vf.  sind  die  41  Aphorismen  gegeben,  denen  eine  Etjmo-- 
Jogie  der  Pflansennamen,  der  Entwurf  einer  Geschichte  derselben 
and  einige  Bemerkungen  aber  die  L1nn^*sche  Reform  der  Nomen- 
dator  voransgeschickt  sind.  Es  lässt  sich  erwarten,  dass  die  Fries-^ 
sehen  Aphorismen  in  Fachjonmalen  noch  specieller  öffentlich  be- 
sprochen werden.  —  Unter  IV.  ist  ein  Auszag  des  Herausg.  aas  des 
Dänen  N.  Lund's  Reise  darch  die  Nordlande  und  West-Finmarken 
Im  Sommer  1841  enthalten.  Obgleieh  diese  Abhandlung  nicht  von  dem 
Werthe  der  Torh'ergehenden  ist:  so  erscheint  doch  die  im  Anhange 
gegebene  Zusammenstellung  von  Westfinmarkens  phatferogamischer  . 
Flora  und  die  Vergleichung  der  norwegischen  Flora  mit  der  finmar- 
kischen  nach  den  Zahlenverhältnissen  der  Arten',  Gattungen  und 
Familien  von  Interesse.  —  Unter  V.  sind  kürzere  Mittheilungen, 
Vebersetzongen  und  Auszüge  aus  der  Uebersicht  der  Verhandlun- 
gen der  Stockholmer  Akademie  gegeben,  welche  seit  Jan.  1844 
nach  dem  Beispiele  der  Berliner  Akademie  nur  in  etwas  grösserer 
Ausführlichkeit  und^,  wenn  nöthig,  mit  einfachen  Tafeln  versehen, 
erscheinen.  Diese  Form  macht  sie  vorzüglich  zu  einer  Mittheilnng 
in  diesem  Archive  geeignet  und  es  werden  hier  auch  2  Tafeln 
wiedergegeben,  von  welchen  die  1.  die  Jungen  von  Eljsia,  Balla, 
Bullaea,  Eulima  und  Cerithium  reticulatum  Augl.  darstellt,  die  ge- 
nauere Erläaterung  aber  noch  nicht  erhalten  hat;  die  2.  eine  neue 
Gattung  der  Echinodermen :  Cbaetoderma  Lov^n  darstellt.  Der 
Herausg.  hat  hier  manche  eigene  Bemerkungen  beigefügt  und  ver- 
spricht den  Literaturbericht  im  2.  Hefte.  Ton  den  monatlichen 
Berichten  der  Akademie  wurden  No;  1—7  bis' jetzt  benutzt.  —  Mag 
dieser  Zeltschrift,  deren  äussere  Ausstattung  vorzüglich  Ist,  die 
Theilnahme  nicht  versagt  werden,  welche  sie  in  hohem  Grade  verdient. 

[1241]  Antonii  Bertolonli  Eq.  Med.  Doct.  in  Archigymnas. .  Bononiensi 
Botan.  Prof.  emer.  etc.  Flora  Italica,  sistens  plantas  initalia  et  in  in^ulis 
circümstantibns  sporite  nascentes.  Vol.  Y.  Bononiae,  Rieh.  Masi  haer. 
1843—44.    654  8.  gr.  8. 

Dieses  Hauptwerk  über  die  Flora  von  Italien  begann  im  Jahre 
1833  und  ist  mit  dem  vorliegenden  kürzlieh  vollendeten  5.  Bande 
bis  2ur  Poljandria  des  Llnnö'schen  Systems.^ vorgeschritten;  hat 
demnach  zwar  die  ersten  12  Classen  der  Anordnung,  aber  damit 
noch  kaum  die  Hälfte  des  Materials  gegeben,  ber  bochbejahrte  Vf., 
imbestritten  der  erste  jetzt  lebende  italienische  Botaniker^  legte  In  die- 
sen Wedre  die  Resultate  eines  langen,  nur  mit  dem  angestrengtesten 
Flelsse  seiner  Wissenschaft  gewidmeten  Lebens  nieder  und  gab  so  eine 
Aflielt,  wie  sie  nur  wenige  Länder  aufzuweisen  haben.  Das  ganze 
Material  an  Literatur,  wie  es  seit  dem  in  Italien  so  früh  begon- 
nenen Anfblnhen  der  Wissenschaften  bis  auf  die  neueste  Zeit  sich 
anfliäofte,  findet  man  hier  mit  dem  Besten  des  Ausseritaljenlschen 
verarbeitet  und  es  hat  diess  allerdings  die  Flora  zu  einer  Ausdek- 
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noDir  gebracht,  weicke  beQircMen  Iftsst,  dass  der  wOrfige  Vf.  fie 
Arbelt  aa  Tollenden  kaom  im  Stande  sein  möchte.  .  Das  langsame 
Erscheinen  hat  Hrn.  B.  auch  genöthigt,  mehreren  Bänden  antcr 
dem  Titel  „Cnrae  posteriores^^  Nachträge  anzofigen  ond  es  fii^ea 
sich  dergleichen  aach  im  5.  Bde.  von  p.  599—633.  Wie  Ref. 
glaubt,  äberwi^|«n  die  Nachtheile  solcher  zerstreuter  Additamenta 
die  Vortheile  and  würden  besser  auf*  den  Schluss  rerspart.  Dass 
durch  das  langsame  Erscheinen  des  Werkes  eine  UDgleichbeit  h 
der  Bearbeitung  entsUnden  sei,  lässt  sich  hier  sieht  behaupteo. 
Der  Vf.  zieht  bekanntlich  die  Grenzen  der  Art  weiter  als  es  von 
der  Mehrzahl  der  neueren  Botaniker  geschieht;  biswellen  wohl  in 
der  Tbat  allzuweit.  Jedoch  sind,  namentlich  von  den  Botamken 
des  sadlichen  Italiens,  eine  Menge  so  wenig  begrOndeter  Arten 
aufgcBtellt  worden,  dass  des  Vfs.  Autorität  hier  ein  sehr  nötzliches 
€egenwicht  bildet.  Ref.  beschränkt  sich  hier  auf  die  Angaben  des 
Interessantesten  aus  dem  vorliegenden  5.  Bde.  Die  Arten  tobLj- 
thrum,  welche  sehr  im  Argen  lagen,  werden  hier  ^enau  onterscbiedea. 
Ausser  L.  Salicaria  treten  noch  4  Arten  auf.  L.  CIraefferi,  wozu  Preslii 
Guss.  L.  Oussonii  und  alatumPresl  gezogen  werden,  gehört  demSito 
an ;  kommt  jedoch  auch  bei  Nizza  vor,  was  dem  Vf.  unbekannt  blieb. 
Zu  L.  Thjmifolia  kommen  L.  tribracteatum  Ten.,  unxl  dibracteatam 
Gnss.  Eine  neue  Art  von  Mantua  ist  L.  geminifloram,  darcb 
glockenförmigen  Kelch  und  sehr  kurzen  Griffel  ausgezeichnet.  Bei 
Agrimonia  sind  die  neueren  Arbeiten  von  C.  A.,  Meyer  und  Wafl- 
roth  noch  nicht  benutzt  und  es  wird  nur  A.  Eapatoriaoi  aufgeftilirt. 
Aremonia  ist  getrennt.  Reseda  suifruticolosa  umfasst  R.  aiba^  QO- 
daU  und  mjriophjlla  Ten.  —  Von  Euphorbia  sind  52  Arten  aof- 
gefflhrt.  Die  Arbeit  ist  sehr  schätzbar  und  britisch.  Seinen  Namen 
E.  trinervis  behält  Hr.  B.  für  die  europäische  B.  maculata  (üie 
E.  androsaemifolia  Presl,  Preslii  Guss.  hjpericifolia  Jan.)  bei.— 
E.  Peplus  fi  Ist  E.  peploides  All.  rotundifolia  Ten.  —  B.  verro- 
cosa  L.  Ist  die  E.  akenocarpa  Gjuss.  muricata  Sm.  sphaerococca 
Salzm.  rlglda  Thieb.  —  B.  terracina  erhält  zahlreiche  Synonjme 
z.  B.  neapolltana  Ten.  und  provincialls  Rchb.  —  E.  variabili»  Ccs. 
wird  angenommen;  ieben  so  Gaji  de  Sal.  B.  purpurata  TbouiB. 
töt  von  E.  dulcis  getrennt.  Zu  B.  Pinea  kommt  ausser  anderen 
h.  ragosana  Rchb.  —  E.  orientalis  L.  ist  ceratocarpa  Ten.  -  Ke* 
ma  tL  i?'*''!!*?'"''^"*  ^®"" '•"'^«s^'  ™"  E-  Gerardiana  veJrweöliselt 
Zu  Trv?.  .'"^''''  2.  Ausgabe  der  Synopsis  noch  «nerwähat. - 
foco  huSSr^^^^^  ^-  ^'  »««»feellata  Desf.,  imsjx 

der  Tlthnnal    rt       ®*"^  ^*^^'  "*«"«  ^^^  E.   Trinmfetti  Bertol 

(B.  cora&sT^  K"r^;r  "^«^'  P-  ^^  ««*>  ^'  ^^»"^  ®^ 
wird  von  M.  coim^nÄ*^  J*\«^^"-  *PP0  -  »yrtas  tareaU» 
kugelige  Beeren  !!!*  durch  rauhe  Aestchen,  sUmpfe  Kelche  «»* 
Oxyacaatha  vereii^I#  "  ^"*f'  Crataegus  wird  mow^gjni  v& 
Art  aufgenommen  ^  'v-f^'^S''*"'*^''*''^  '^*'"*"-  ^»ffegen  als.  eigene 
Fundorte  ange/tebVn  v  ^P""^«*  decumbens  werden  zahlrcfcie 
^  geben.     Von   Rosa   sind    16   Arten    aufgeflommen. 
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R.  pulveralenta  Ten.  non  MB.  erhält  den  Namen  pustulosa.  Rubas 
ist  aef  9  Arten  beschränkt  und  anter  denselben  sind  Rubas  praecox 
Bert,  und  fncanescens  Bert,  (glandalosus  y.  DC.)  noch  neir  unter- 
schieden. Potentilla  enthält  unter  28  Arten  nur  Bekanntes.,  Unter 
Papaver  wird  JP.  argic^monoides  Ces.  zu  P.  h jbridum  gebracht.  P..  al- 
pinum  fehlt  In  Italien.  Helianthenium,  auf  23  Arten  redueirt,  enthält 
zwei  neu  unterschiedene :  H.  Morislanum  (ciliatum  und  semiglabrum 
Mor.)  und  H.  Berteriannm  frhodanthutti  Colla  non. Dun.)  Paeonia 
Ist  auf  officlnalis^  corallina  und  Russi  zurückgeführt;  Aconitum  auf 
6  Arten;  Aquilegja  sogar  auf  vulgaris  und  alpina.  Adonis  enthält 
nur  autumnalis  und  distortä  Ten. ;  A.  vernalis  und  apennina,  die  keine 
Pflanze  des  Apennin's  ist,  fehlen  dem  Gebiete.  Von  Ranunculus 
werden  51  Arten  angenommen.  R.  Phthora  €r.  ist  als  brevifolius 
Ten.  aufgeführt.  Zu  R.  velutinus  Ten.  kommt  R.  Haarbachii  De 
Not.,  der  übrigens  dem  Ref.  auch  In  den  Gärten  unter  dem  irrigen  Na- 
men R.  constantinopolitaniis  DC.  vorgekommen  ist.  Zu  Helleborus 
iividus  Alt.,  wobei  der  Name  H.  corslcns  nicht  einmal  vorkommt,  - 
wird  argtttifolius  Viv.  fl.  Cors.  gezogen.  Es  scheinfn  hier  noch 
%wei  nahe  stehende  Arten  verwechseU  zu  sein.  Die  Curae  poste- 
riores nehmen  S.  599—633  ein;  dann  folgen  noch  14  Species 
addendae,  unter  denen  Jedoch  keine  neu  ist,  und  das  Register.  Ein- 
richtung und  Druck  sind  dieselben  wie  bei  den  früheren  B«1nden. 
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[1212]  iStudes  historiqueSj^  politiques  et  moralci  sur  T^tat  de  la  societ^  euro- 
p^nne,  vers  fte  mllieu  du  dix-neuvi^me  siecle.  Par  le  Prince  de  PoUgnao. 
Paris^Dentu.     1845.    441  S.  gr.  8.    {^  Fr) 

Auf  den  Sinn  des  Einen  hat  das  Unglück  einen  verhärtenden, 
auf  den  Sinn  des  Anderen  einen  mildernden  Einflnss.  Von  dem 
Fürsten  Polignac  gilt  das  letztere.  Für  unglücklich  aber  halten 
wir]  den  Fürsten,  weil  er  ein  Fränzos  ist.  Jeder  s?ahre  Franzos 
ist  unglücklich,  der  dem  schönen  Frankreich  ein  Lebewohl  für  immer 
hat  sagen  müssen.  Alle  seine  Gedanken,  seine  Wünsche  und  Hoff- 
nungen beziehen  sich  auf  Frankreich,  auf  das  jetzige  namentlich 
und  vielleicht  dann  am  meisten,  wenn  er  selbst  es  am  wenigsten 
glaubt.  Zwar  Ist  ihm,  dem  von  dem  theuren  vaterländischen  Boden 
Vertriebenen  immer  noch  die  Hoffnung  der  einstigen  Rückkehr  ge- 
blieben; allein  es  kann  diese  doch  nur  dann  erfüllt  werden,  wenn 
Frankreich  i^ich.  wieder  zu  dem  Glauben  Polignacs  und  zu  den 
Doctrinen,  welche  die  Restauration  unter  Karl  X.  in  Frankreich  von 
Neuem  begründen  und  'geltend  machen  wollte,  bekehrt.  Dass  eine* 
solche  Bekehrung  eintreten  könne,  dazu  ist  dem  Fürsten  eine,  wenn 
auch  noch  -ferne  Hoffnung  aufgegangen.  Und  darum  glaubt  er  auf- 
treten und  seine  Stimme  in  das  noch  immer  geliebte  Frankreich 
hineinsenden  zu  müssen.  Worauf  gründet  er  aber  diese  Hoffnung? 
Atf  die  Enttäuschung  besonders,   welche    seit   der  Julirevolution 
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unter  den  Fnumoflen  etagetreten  iei  «ad  eingetreten  sein  mtoe. 
Wir  haben  bier  nicht  vi  nntersnchen ,  wo  nnd  io  wie  weit  eine 
solche  Entt&nschnng  wirklich  eingetreten  sd  «nd  (A  sie  nnier  derMaje- 
rität  der  Fransosen  möglicher-  oder  wahncheinlicharweise  eine  Seh- 
sncht  nach  den  Doctrinen  jind  Entwürfen,  welche  durch  die  Julirevoln- 
tion  besiegt  wurden,  herbelfilhren  könnte.  Wir  haben  vielmehr  nsr  die 
Holinongen  und  Er  Wartungen,,  welohe  der  FarstPolignac  ausspricki, 


bemerkbar  an  macheui  HolTnungen  und  Erwartungen,  welche  siekr 
nicht  er  allein  hegt  und  pflegt,  die  auch  in  der  Thai  nicht  toi 
einer,  sondern  von  drei  Seiten  gehegt  und  gepflegt  w^en.  Der 
Ultramontanismus,  die  Aristokratie  und  das  absolute  Eöalgthn 
hegen  und  pflegen  sie  gleicbmässig,  vor  der  Hand  wenigsten 
scheinbar  eng  verbunden.  Denn  es  verbinden  sich  im  Lebea  die 
an  sich  selbst  entgegengesetztesten  Riditungen,  so  lange  es  gUt) 
einen  gemeinschaftlichen  Gegner  niederznkinqpfen.  Mit  den  Ge- 
lingen der  Bestrebungen  geht  aber  efai  solches  Bllndniss  bald  «u* 
einander,  dafem  nicht  etwa  das  lebhafte  GefiBhl,  dass  der  joB^ 
Sieg  noch  auf  schwankendem  und  nweldentlgem  Boden  stdie,  die 
verschiedenen  Parteien  wohl  bewegen  muss,  noch  geraume  Zeit 
über  die  Niederlage  des  Feindes  hinaus  nusammen  an  stehen  uad 
sich  selbst  den  Gegensatz  xu  verheimlichen,  in  welcfhem  sie  sMi 
unter  einander  befinden.  In  der  HoiTnung  nun,  dass,  Frankreidi 
mäde  geworden  sei  durch  die  Revolution  von  17^9  und  ivirt^  ^ 
von   1830  erhebt  jetzt  Polignac  seine  Stimme.     Zuerst  fuhrt  er 

'^  alle  Gräael  und  alles  Unglück,  welches  die  Zeit  von  1789— 1S15 
enthielt,  mit  aller  Lebendigkeit,  zu  der  er  sich  erheben  kann,  ror 
die  Augen  seiner  Leser.  Aber  selbst  in  dieser  Lebendigkeit  ist 
er  mild,  er  jammert  und  klagt  zwar,  allein  er  klagt  so  wenig  tk 
möglich,  am  wenigsten  die  Masse  der  französ.  Nation  an.  CnheB- 
schwangere  Doctrinen  verschuldeten  zumeist  den  Jammer  und  das 
Elend,  Doctrinen,  welche  trinmphirten,  weil  man  die  Jesdten 
erhob.  Der  Fürst  rückt  sodann  langsam  und  vorsichtig  selaen 
Ziele  näher.  Denn  nur  allmälig  sollen  die  Franzosen  aof  l^ 
worin  das  vermeintlich  einzig  wahre  Heil  für  sie  liegt,  vor- 
bereitet werden.  Nachdem  er  aber  einmal  in  die  Zeit  nach  de» 
J.  1814  gekommen  ist ,  treten  seine  Grundsätze  und  Tenden- 
zen ganz  entschieden  hervor.    Gleich  bei  der  ersten  Erwäktto«? 

^  der  Charte  kann  er  seines  heftige^  Unwillens  über  ehien  Weil' 
;  -  ilires  Inhalts  nicht  Meister  werden.  Die  Charte  sagt  bloss,  dass  die  rö- 
misch-katholische Kirche  Franlreichs  Staatsreligion  sei  und  vertändei 
sonst  Toleranz.  Das  ist  das  ungeheure  Verbrechen  der  Charte, 
ein  verbrechen,  von  welchem  selbst  Louis  XVIII.  nicht  frei  gt- 
Tn7Jlo  "  "^^'f^"  ^^""'  ^"^^"»  «'  «»"  SUatsgrundgesete ,  welches 
lin^^  L''r'^"."^i'^'''  sanctionirte.  Der  Geist  des  Fürsten  Po- 
S^Pn  ml^'^'l  ^""l  ^f''*.^"  ^"^^'y  *•«  ^«'^  Vertreter  er  gedackt 
7\Z.  m!^'  hat  damit  klar  und  deutlich  genug  sich  ausgespro- 
Ä  llItr.T*^  *"*"  "'"'"  kirchlichen  Geist  nenne»,  aler  ein  an- 
tichrKslIichcrist  er  gewiss-    Denn  das  Christenthum  ist  die  Liebe, 


Heft  7.]  Geschickte,  279 

ond  unter  seinen  Geboten  s^ht  die  Liebe  am  hiN^ten«  Intoleranz, 
HasBy  Verfol^ang  sind  mit  dem  Cbristenthame  nnrerträg'lfch ,  weil 
sie  unvereinbar  sind  mit  der  Liebje.  Kaum  ist  der  Gegensatz  zwi- 
schen Wasser  und  Feuer  so  heftig  als  der  Gegensatz  zwischen 
dem  heiteren  Genius  des  Christenthuma  und  dem  finstern  Dämon 
der  Itttolerana.  —  Interessant  ist  es  dann ,  wie  er  sich  nber  seine 
und  seiner  Partei  Plane  und  Entwürfe  zur  Zeit  der  chambre  in- 
Irouvable  ausspricht«  Man  habe  (es  wird  dabei  auch  Chateaubriand's 
Schrift  ,,  La»  Monarchie  selon  la  Charte  <^  dtfrt)  die  materiellen  In- 
teressen der  Revolution  schonen,  aber  ihre  moralischen  vernichten 
¥rollen.  Wie  wollte  man  aber  die  moralischen  Interessen  der  Re- 
volution, d.  h.  die  böse  Philosophie  des  1$.  Jahrb.  vernichten? 
Etwa  dadurch,  dass  man  auf  eine  wahrhaft  christliche,  geistig  kräf- 
tige Bildung,  dass  man  auf  die  Ausbildung  der  Vernunft,  durch  welche 
am  besten  den  Verirrungen  des  Verstandes  entgegengewirkt  wer- 
den kann,  hinarbeitete?  Keineswegs.  Man  wollte  damals  und  will 
aum  Thell  jetzt  noch  jenem  Vebel  dadurch  entgegenarbeiten ,  dass 
man  wieder  eine  mächtige  Aristokratie  und  eine  mächtige  Kirche 
zu  schaffen  bemüht  ist.  Desshalb  wird  denn  auch  gleich  hier  hin- 
zugesetzt, dass  die  Kirche  ond  die  geistlichen  Orden  den  ganzen 
Jugendunterridit  in  die  Hände  bekommen  müssten.  Allein  was  war 
und  was.  ist  von  dieser  Kirche  zu  erwarten? '  Sicher  doch  nichts 
Anderes  als  dass  sie  auftreten  und  erziehen  werde,  wie  sie  im  I8« 
Jahrb.  erzogen  hatte*  Und  welches  Geschlecht  hatte  sie  auferzo- 
gen? Das  Geschlecht,  welches  die  Reyolotion  von  1789  bfs  1795, 
die  blutige,  gräiiel volle  Revolution  gemacht  hat.  Zwar  werden 
sie  seihst  es  nie  zugestehen,  dass  das  Geschlecht,  welches  die 
Revolution  machte,  das  Product  Ihrer  eigenen  Erziehung  war  (Vol- 
taire war  in  einem  Jesuiten-Collegiom  erzogen  worden) ,  ja  sie 
werden  lieber,  bevor  sie  das  eingestehen,  zu  dem  Seltsamsten, 
ABenteoeriichsten  und  Unglaublichsten,  was  nur  gesagt  werden 
kann,  ihre  Zuflucht  nehmen,  und  die  Schuld  bald  der  Reformation, 
bald  dem  Ehiflusse  der  englischen  Literatur,  bald  dem  bösen  Geiste 
der  Menschen  überhaupt  Schuld  geben.  Aber  wenn  sie  auch  selbst 
es  sich  nicht  gestehen,  es  bleibt  nichts  desto  weniger  so  klar  wie 
das  SonnenKcht  am  Himmel,  dass  Ihre  eigene  Erziehung  es  war, 
-welche  das  Geschlecht  der  Revolution  heraufzog.  Die  Aristokratie 
also,  indem  sie  den  alten  Zustand  von  1788  zurückzuführen  ge- 
dachte, arbeitete  iii  derThat,  freilich  ohne  es  zu  beabsichtigen  und 
sdbst  zu  begrdfen^  dass  es  so  kommen  müsse,  darauf  hin,  dass 
über  kurz  oder  lang  eine  abermalige  ^Revolution  in  dem  ^tjle  und 
Geiste  von  1789 — 1795  ausbrechen  musste.  Von  diesem  unermess- 
nebeii  Unglück  ist  indess  Frankreich  und  Europa  durch  die  Julire- 
voIutioB  bewahrt  worden.  —  Hat  nun  auch  Fürst  Polignac  von 
vornherein  erklärt,  v  dass  man  neue  historische  Aufschlüsse  in  seiner 
Schrift  nicht  erwarten  solle,  da  er  durchaus  nicht  in  einer  histori- 
schen Tendenz  schreiben  werde,  so  vermuthet  man  zuerst  doch  die 
Darstellung  eines  Mannes,   der  sowohl  bei  der  Joli-Katastrophe 
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selbst  wie  bei  den  derselben  voraui^eheBdeB  Ere^nissen  eise 
Hauptrolle  gebabt,  werde  selbst  wider  dessen  Willen  manches 
Nette  fflr  die  Gescbicbte  und  die  BeurUieilung  des  GescIiicbtUchen 
mit  sieb  ftthren  mfissen«  Allein  selbst  die  gemässigste  Erwartnn^ 
wird  ¥dllig  getäuscht.  Bis* auf:  die  Zeit  unmittelbar  vor  dem  Aas- 
bruche der  JuHrevoluiion.  enthält  die  Darstellung  des  Fürsten  Po^ 
lignac  durchaus  nichts  Neue?  oder  Eigen thümliches,  selbst  nicht 
einmal  Irgend  Etwas,  woraus  man  deutlich  zu  erkennen  vermöclite, 
der  Vf.  der  Schrift  sei  der  ehemal.  Chef  des  .  französ.  Cabinetis. 
Denn  wenn  er  die  Grösse  seiner  Entwürfe  ffir  den  Ruhm  and  die 
Macht  Frankreichs  hervorhebt,  so^können  wir  das  umöglich  dabin 
ziehen.  Das  6.  Cap.  enthält  hierauf  die  Geschichte  der  Jallrevo- 
lution  oder  vielmehr  die  Relation  des  Fürsten  über  dieselbe.  Als 
ganz  unzweifelhaft  gewiss  stellt  er  es  hin,  dass  ein  Kampf  dorcb- 
aus  nicht  zu  vermeiden  gewesen  sei.  Die  destructiven  and  die 
antisocialen  Doctrinen  hätten  das  Gouvernement  zu  einem  Kampfe 
auf  Leben  und  Tod  herausgefordert;  besonders  durch  die  Adresse 
der  221  sei  die  Demokratie  auf  den  Kampfplatz  getreten,  and  es 
habe^  durchaus  nicht  mehr  von  dem  Gouvernement  abgehang-en,  ob 
es  sich  ebenfalls  auf  dem  Kampfplatze  habe  stellen  wollen  oder 
nicht.  Diese  Behauptungen  sind  leicht  ausgesprochen,  würden  aber 
äusserst  schwer  zu  beweisen  sein.  Dass  einige  Franzosen  aaf^  die 
Destruction  hinarheiteten  und  antisociale  Entwürfe  hegten,  das  ist 
allerdings  sicher  und  gewiss;  allein  Frankreich  selbst  war  wed» 
<)estructiv  noch  antisocial.  '  Die  Sieger  haben  diess  klar  genug 
bewie?en.  Hatte  die  Bewegung,  welche  in  Frankreich  eintrat, 
wirklich  bloss  in  der  Last  und  Freqde  an  revolutionairer  Opposition 
ihren  Grund,  war  sie  durch  Niemand  sonst,  durch  Nichts  provoclrt? 
Kann  man  wohl  von  den  221  sagen,  dass  in  ihnen  die  Demokratie 
sich  auf  den  Kampfplatz  gestellt,  dass  sie  dem  Künigthüme  es  zur 
Unmöglichkeit  gemacht,  nicht  auch  auf  demselben  zu  erscheinen? 
Die  221  drücken  in  völlig  parlamentarischer  Weise  und  in  den 
respectvollsten  Ausdrücken  gegen  das  Königthum  ihr  Misstranea 
iiber  die  jesuitischen  Tendenssen  des  Gouvernements,  ihr  Mlsstranen 
in  das  Ministerium  Polignac  aus.  Kann  man  von  einem  solchen 
tli'n  !^  7  It^  n"t  einigem  Recht  Das,  was  Fürst  Polignac 
nZZ  "^i'  ^«»»^"P^t^n!  Auch  der  russische  Gesandte  Pozzo  di 
hahfn  "^iSl  t """'!,"  **^f '»"l^fet,  gegen  die  Bourbons  gehandelt  zn 
ühir*^!.  a'v  "'"'^  «^5  ''^  ^^^Sende  Aeusserung,  die  Aufschluss 
LoüL  ivm  .  f""^*  T"^'"  F^^>  '"  ^^'^^^^  sUen  die  Charte 
Porte'  ?\?  rr^K^'^'l""^?'*^^  ^^"'^-  ««^«  P'^J^^  de  »Ol  eut  ete 
SSnce  lu'eWr  •.'  ^"''*''  ^"^  ^"""*"*  ^^»«  »Etat  une  prepon- 
eile     eüt^e^^^  r""^-     «^^  P^ojet,   vit/par 

eiie,  em  ete   soumis  a  l'autre  chambre:   la  cooronne  en  eüi  reüre 

rffen^e^Vr^^^^^    '^'"^^  If  Chambre' des  ^re^  Tut  se^^1^: 
jfÄptvl^  tr^ne,  ?t   les   deux 

de  conservation,  «^13  aLl  In  '  T^  ^^"'  ""  '""^^'^^  ^^•»«"^ 

,  sc  lussent  alors  entendus  pour  s'opposer  aox  en^ 
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YahissemeDs  d'ane  d^mocratie*  revolutionnaire^^  (S.  266  f.).  Wir 
tiberlasseB  es  dem  tieiTühle  eines  Jeden  selbst,  ob  er  hierin  Wür^e 
oder  keine  findet.  Das  vorletzte  Cap.  spricht  über  das  Juli*Goa- 
vernement.  Eine  billigt,  gerechte  und  nnparteilsche  Würdigang  ist 
hier  nicht  xu  erwarten,  obwohl  der  Fürst  Pollgnac  seinen  Aus- 
drucken den  Stempel  der  Mässigung*  zu  geben  sucht.  Das  letzte 
Gap.  enthält  noch  eine  Reihe  von  Gedanken  Aber  Staat,  Kirche, 
Erziehung,  Administration ,* die  wir  im  Ganzen  auf  sich  beruhen 
lassen  wollen,  da  unser  Standpunct  zu  weit  von  dem  des  Yfs.  ab-  * 
g-eht.  Die  hier  nicht  eben  klar  ausgedrückten  Gedanken  sind,  dass  es 
am  besten  sein  würde,  wenn  man  das  Denken  unter  den  Menschen 
ertödte,  jede  Bewegung  hemnie  und  sich  unter  die  unbedingte  Au- 
torität der  Kirche  stelle.  Es  wird  noch  ein  zweiter  Band  folgen, 
In  welchem  die  Verhältnisse  der  übrigen  Hauptstaaten  Enropa's 
,  beleuchtet  werden  sollen.  Den  Inhalt  desselben  kann  man  mit  ziem- 
licher Gewissheit  vt^rausselien.  Der  Fürst  Polignac  wird  in  seiner  ' 
Art  beweisen,  dass  die  Welt  bald  untergehen  müsse,  wenn  sie 
nicht  schleunigst  jesuitisch  und  ultramontan  werde. 

[1243}  Vaterfendische  Geschichte' des  Eisasses  von  der  frühesten  bis  auf  die 
gegenwärtige  Zeit  nach  Quellen  bearbeitet  von  Ad.  IValth.  Strobel, 
Prof.  am  Gymnas.  i(i  Strassburg.  3.  ü.  4.  Bd.  (16. — 26.  Lief.)  Strassburg, 
Schmidt  u.  Gruber.  1343,  44.  562  u:  558  S.  gr.  8.  (3  Thir.  20  Ngr.) 
Vgl.  1845.  No.  *1160.   . 

Dieses  Werk  ist  ein  schöner  Beweis,  dass  deutsche  Sprache 
und  deutscher  Geist  in  dem  stammverwandten  Elsass  noch  keines- 
wegs abgestorben  sind.  Der  Vf.  fährt  hier  fort,  die  Geschichte  - 
des  Elsasses  auf  eine  höchst  sorgfältige  und  genaue  Weise  zu  er-' 
zählen^  Stadtchroniken,  Monographien,  archival.' Nachrichten ,  auf 
die  er  sich  fortwährend  bezieht  und.  aus  welchen  er  zuweilen 
auch  Stellen  wörtlich  anführt,  dienen  der  Berichterstattung,  durch 
welche  ein  teiner  und  schöner  Sinn  wehet,  zur  Unterlage.  Die 
Erzählung  hebt  im  3.  Bde.  mit  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.  an/ 
Zunächst  findet  man  die  Lebensbeschreibung  der  Bischöfe  von  . 
Strassburg,  daiMi  eine  allgemeine  Geschichte  des  Elsasses,  in  wel- 
cher jedoch  keineswegs  auf  Strassburg  allein  Rücksicht  genommen 
worden  ist,  und  worin  die  SchiMerung  des  burgundischen  Krieges 
eine  bedeutende  Stelle  einnimmt.  Dann  folgt  eine  Reihe  von  Be- 
richten über  kirchliche  und  wissenschaftliche  Gegenstände,  welche 
äusserst  werthvoll  sind  und  über  eine  Menge  von  Dingen  unter- 
rlcht,en.  Man  vergleiche  z.  B.  was  (S.  424)  über  den  Schwärmer 
Friedrich  Reiser  (J.  1458)  der  sich  für  einen  Statthalter  Gottes 
auf  Erden  erklärt,  tiber  Gutenberg  (S.  440),  besonders  aber  (S.  456) 
über  Pierre  de  Blarru  und  sein  'grosses  lateinisches  Epos  über 
den  burgundischen  Krieg,  welches  jetzt,  zu  den  selteneren  Schriften 
gehört,  über  mehrere  andere  Gebebrten.  und  Schriftsteller  mitge^ 
.  theilt-  wird.  In  dem  folgenden  Abschnitt,  „Kaiser  Maximilian  h% 
wird .  dieselbe  Ordnung  in  der  Darstellung  beobachtet  und  zuerst 
Gelegenheit  genommen,  dip  Verfassung  der  Stadt  Strassburg  aus- 
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föbrlicb  zu  erörtern.  Aach  diese  karae  Periode  bat  der  Vf.  darcb 
einzelne  scb&tzbare  Mittbellnngen  böcbst  Instractiv  za  macben  ver-  « 
standen.  So  wird  z.  B.  die  Tielseitige  literariscbe  Tbätigkeit  Jacob 
Wimpbelings  von  allen  Seiten  betrachtet ,  selbst  seine  einzelnen 
Prodacte  isiiid  nacb  ihrem  Inhalte  erörtert  und  beleuchtet.  Der 
4.  Bd.  (21.  Lief.)  beg-innt  mit  ^er  Periode  Kaiser  Karls  V.,  wobei  ' 
zuerst  eine  sehr  ausffihrliche  Darstellung  des  Bauernaufstandes  ge-* 
geben  und  dann  der  Gang  der  Reformation  in  Strassburg  und  Im 
Elsass  überhaupt  verfolgt  wird.  Von  da  an'fasst  sich  der  Vf. 
etwas  kürzer,  zusammen.  'Die  Geschichte  von  1556  bis  1648  nimmt 
einen  verh&ltnissmässig  weit  geringeren  Raum  ein,  indem  diese 
lange  Periode  bereits  In  diesem  Bande  zu  Ende  gefihrt  wird. 
Und  dabei  hätte  die  Darstellung  des  dreissigjährigen  Krieges  selbst 
vielleicht  noch  kürzer  gefasst  werdeir  können  ^  damit  der  nöthlge 
Raum  für  Berichte  Ober  innere  Zustande  gewonnen  worden  wäre, 
die  man  in  einer  Specialgeschichte  in  grösserer  Ausdehnung  zu 
finden  wünscht ,  als  es  gerade  hier  der  Fall  ist.    ,  ^ 
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SS^r»      (27*1^  N?r^'  ^*'''"-  ^''"  ^'-  '^"'-  Rötiinger.     BbendaB.,  l^tö. 

cSSte^lLr^'h^*^*^^"  ^^"  Christenthums.  Eine  Schilderung  der  ansde^ 
besÄfien      A^T'^'^ff^S'^^^^'^^'^^^S«»  Anstalten,    E2inrichtungcn  u.  ^er 

Lebensfrage^^i^e«^^^^^  ^^r^^^'    Zur  wissenschaftl.  Beantwort^^ 

Past.  zu  ßuttX:dt  "3  ^"  '^'^^^^e.  Versuch  von  Dr.  Aug.  Fj^ 
V4,n  d.  Kirche  3.  Buch  1  2;^«^«^-Prag«;ati«clier  Tbl.,  1.  Hälfte.  C^^? i^^ 
[121«]  Die  Kirche  ChH;.?-^   I-^P«g,  Vogel.   1845.    248  S.  gr.  8.  0  W 

Bericht,  verschied.  IrrThümir  '^'^r-^'^'ä**""«  *"^  Erden.  Bin  Va/»acfc  ^ 
gr.  8.     (I  TWr.  3%  Ng™)"*     ^®"^*''  ^eyer  u.  Zeller.      1844.    IV  u.  213^' 
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£1269]  Der  ÄnthropologismuB  u.  KritidflinaB  der  Gegenwart  in  d.  Reife  seiner 
2$elbstoffenbarung ,  nebst  Ideen  zur  Begrüi^dung  einer  neaen  Entwicklung  In 
Religion  und  Theologie  Ton  G.  F.  Damner«  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe. 
1844.     J26  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1270]  Grundzüge  der  übereinstimm.  u.  der  unterscheid.  Lebren  der  römisch- 
kathol.  u.  der  evang.-protestant.  Kirche  f.  gebildete  Laien  beider  Confessionen 
TonDr.  J^Konr.Imiisolier,  Pfr.  zu  Erlangen.  Erlangen ,  Heyder.  1S45. 
9&  S.  gr.  8.    (5  Ngr*.) 

[^lAl]  Evangelischer  Glaubensschild  wider  romisch-kathol.  Anfechtungen,  in 
einer  Prüfung  der  Unterscheidungslehren  seinen  Glaubensgenossen  vorgehalten 
von  Dr.  E...     Stuttgart,  Becher  u.  Müller.     1845.     76  S.  8.'  (7%  Ngr.) 

£12721  EiaWort  an  meine  Gemeinde  üb.  die  Theilnahme  d.  evangel.  Bekenner 
an  d.  unterscheid.  Kirchenfesten  u.  Gottesdiensten  d.  romisch-kath.  Kirche. 
Von  J.  H.  F.  Romberflf.  2.  mit  e.  die  Gegenschrift  des  Probst  Turkowski 
beleuchtenden  Zugabe  verm.  Aufl.   Bromberg,  Mittler.   1844.  538. 8.  (5  Ngr.) 

£1273]  Der  Protestantismus  verglichen  mit  d.  Katholicismus  in  seinen  Bezieh, 
zu  der  europ.  Civilisation  von  J.  Halmes ,  Abb^.  Aus  d.  Franz.  v.  einem 
kathol.  Geistlichen.  2  Thle.  Regensburg,  Manz.  1845.  XVI  u.  381, 386  S. 
gr.  8.    (2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1274]  Die  confessionellen  Zerwürfnisse  in  Schaffhausen  und  Fr.  Hurter's 
Uebertritt  tur  römisch-ka^thol.  Kirche.  Zur  relig.  Zeitgeschichte  von  Dan. 
Schenkel,  Lic.  theol.,  Pfr.  zu  Schaffhausen.  Basel,  Schweighauser.  1844. 
VIII  u.  299  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[1275]  Die  Lästerungen  des  kathol.  Wochenblattes  auf  die  evangel.  Kirche, 
beleuchtet  von  K.  A.  O.  TomiPirald,  ev.  Prediger  zu  Danzig.  2.  Aufl. 
Danzig,  Kabus.     1844.    48  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1276]  Beleuchtung  der  „Lästerungen'*  des  Pred.  C.  A.  O.  Tornwald,  od.  die 
protestantischen  Organe  wider  d.  kathol.  Kirche ,  von  F.  IV«  Landmesser, 
röm.-kathol.  Pfr.  zu  Danzig.  1.  Hft.  Marienburg,  Dormann.  1844.  77  S. 
gr.  8.    a\  Ngr.) 

[1277]  Wanderung  durch  das  Gebiet  des  christl.  Glaubens.  Von  e.  deutschen 
Puseyiten,  und  herausgeg.  von  EL  Christi,  Chrlstlanus,  einem  Freunde 
christlicher  Wahrheit,  f.  Solche,  die  christliche  Wahrheit  wünschen,  ehren, 
suchen  und  das  Wort  im  Herzen  tragen.  Regensburg,  Manz.  1845.  XVI 
u.  275  S.  gr.  8.'   (27%  Ngr.) 

[1278]  Der  Protestantismus  in  kirchlicher  u.  polit.  Hinsicht.  Was  er  eigentlich 
ist  u.  sein  U;  werden  soll.  Eine  allgemein  fassliche  u.  in  uns.  Tagen  noth- 
wendige  Belehrung  u.  Warnung  für  gelehrte  u.  nicht  gelehrte  Protestanten 
von  Dr.  Lobeg^.  Lange,  Prof.  zu  Jena.    Jena^  Bran.    1844.    IV  u.  84  S, 

gr.  8.    (7Va  Ngr.; 

[1279]  Ist  die  evang.-lutherische  Kirche  eine  neue  Kirche  od.  die  alte?  Aus 
d.  Symbol.  Büchern  dieser  Kirche  beantwortet  von  A.  F.C.Meilsert,  Pfr. 

zu  Fischbadi.    Stuttgart,  Belser.    1845.    76  8.  8.    (8%  Ngr.) 

[1280]  Was  und  wo  ist  die  lutherische  Kirche^  Eine  Frage  unserer  Zeit  mit 
besond.  Rücksicht  auf  d.  K.  Preussen  beantw.  aus  d.  luther.  Glaubensschrifteo 
von  Hm.  AI.  Pistorliis,  ev.-luth.  Pfr.  zu  Suplingen.  Magdeburg,  Falcken« 
berg  u.  Co,     1844.     168  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1281]  Die  protestantische  Freiheit.  Rede  am  Reformationsfeste  von  Gustav 
Adolf  JUmpfe,  Predi  Magdeburg,  Heinribhshofen.  1844.   15  S.  8.   (3%  Ngr.) 

[1282]  Dr.  Nie.  Baniii  epitome  credendorum,  od.  Inhalt  der  ganzen  christl. 
Lehre ,  soviel  einer  davon  in  seinem  Christenthum  zu  seiner  Seelen  Seligkeit 
zu  wissen  ^und  zu  glauben  bedürftig.    (Frankfurt  u.  Leipjsig,  1625.)    (Auch 
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Q.  d.  Tit.:  Gründliehe  u.  aUg.  fassHche  Dariegaiig  d.  Giaabenslehre  der  er.- 
luther.  Kirche.  Heraaigeg.  roif  H,  Brandt,  Decan  u.  Pfir.  zu  Witidsbacb.) 
AMorf.    (Nördlingen ,  Beck.)     1844.    II  u.  505  8.  8.    (17  Vi  Ngr.) 

[12881  Grundzüge  der  Geschichte  und  Verfassung  der  rheinischen  evangd. 
Kirche.    Neuwied,  Lichtfers.    1844.    64  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[1284]  Die  Rurhessische  Kirche.  Eine  Yorläufige  Antwort  auf  eine  ConTents- 
frage  von  W.  Vilmar,  Pfr.  in  Rotenburg.  Kassel,  Bohne.  1S44.  32  8. 
gr.  8.    (7%  Ngr.)  •  - 

il»5]  Ueber  d.  Mangel  an  Kirchlich keit,  t.  C  Weidner.    Leipzig,  Teubner. 
845.    IV  vt.  110  8.  gr.  8.    (12  Ngr.) 

[1286]  Die  Prediger- Versammlung  u.  Immanuel,  od.:  was  sie  will,  das  wird 
nicht  sein,  u.  was  sie  nicht  will,  das  ist,  von  J.  Jak. Bemet.  St.  Gallen, 
8cheiüin  u.  ZoUikofer.    1844.     19  8.  8.    (2%  Ngr.) 

[1287]  Kurze  Beleuchtung  des  von  Hm.  J.  J.  Bemet  gehalt.  Vortrags:  „die 
Prediger- Versammlung  und  Immanuei^^  St  Gallen,  Huber  u.  Co.  1844. 
31  S.  8.    (ß%  Ngr.) 

[1288]'Gruss  an  die  Beleuchtenden,  od.  an  die  Herren  Pfarrer  K,  M,  Whi^ 
J,  Scherrery  K,  H.  Laquai,  A.  J,  Aepli,  yon  dem  Beleuchteten.  Abermali 
„zur  Verständigung"  von  J.  J.  Bemet«  St.  Gfallen ,  Scheitlin  u.  Zoliikofer. 
1844.    26  S.  gr.  8.    (2»A  Ngr.) 

[1289]  Ueber  ^ie  Gesellschaft  der  Protestant.  Freunde  und  ihre  Grundslitze. 
0£feues  Sendschreiben  an  Hrn.  Past.  ühlich  in  Pömmelte  von  A.  R'.  Ffaidrin, 
ev.l'red.  au  d.  Zwangsarbeitsanstalt  zu  Gress-Salze.  Magdeburg,  Falckeo- 
berg^  u.  Co.     1844.    53  8.  gr.  8.     (5  Ngr.) 

[1290]  Ap.-Gesch.  9,  1.  „Saulus  schnaubt  noch'^,  od.:  Er  set^t  seinen  „rechten 
Standpunkt"  fort.  Eine  geistl.  Medicin  wider  d.  Vernunft-Koller.  Vom  VI 
des  „ Anti  -  Bretschneider'^  (J.  If .  Mflller).  2.  etwas  ver^tärlcte  Dosis. 
Bbendas.,  1845.    57  8.  gr.  8.    (5  Ngr.)  / 

[1291]  Wissenschaftliches  Armuthszeugniss  des  unluther.  Pastors  König,  des 
Vorkämpfers  d.  protestant.  Freunde  zu  Kdthen,  ausgefertigt  von  ihm  selbst 
Gründlich  u.  mit  einigem  Humor  bestätiget  von  Hm.  AI.  Platoriiis,  jev.- 
luth.  Pfr.  zu  Suplingen.  Nebst  einer  Beilage:  Dr.  Harnisch  gegen  König. 
Ebcndas.,  1844.    86  8.  gr.  8.    (7V2  Ngr.) 

[1292]  Briefe  an  d.  Pastor  C.  B.  König  üb.-  das  2.  Heft  seines  rechten  Stand- 
punktes.  Bin  ruhiges  Wort  f.  die  Schrift ,  mit  ganz  besci&eidentlich  gegeb, 
Winken  i,  König*s  fernere  schriftstellerische  Thätigkeit  von  G.  B.  Wegeneri 
Coiir.  an  d.  Knabenscb.  zu  Neuhaldensleben.    Ebendas. ,  1844.    46  S.  gr.  8. 

(5  Ngr.) 

[1293]  Grundlinien  zur  Verständigung  üb.  die  Symbolfrage,  f.  alle  Gebildete, 
welche  an  der  neuen  Gestaltung  unserer  Kirche  Theii  nehmen,  von.  K. 
W.  Rbettlus,  Past.  zu  Horsingen.     Ebendas.,  1844.    VIII  u.  67  S.  8. 

OV2  Ngr.) 

[1894]  Das  Christenthum  keine  Wetterfahne.  Eine  Entgegnung  u.  Bericht. 
auf  e.  in  d.  Magdeb.  Zeit.  Nr.  167  enthalt.  Artikel  üb.  Christenthum  u.  KIrdie. 
Bbendas.,  1844.    23  S.  gr.  8.     (2%  Ngr.) 

[1295]  Alte  Schleuder  eines  Hirtenknaben  geg.  d.  Vf.  der  anti-bibl.  ErkiäruDgen 
In  d,  Nr.  34  u.36  der  Weserzeitung.    Bremen,  Kaiser.     1844.     16  S.  gr.  8. 

(3V5  Ngr.) 

[1296]  Die  Haupt -Sätze  der  christlich- apostolisch -katholischen  Gemeinde  zu 
Schneidemühl ,  beleuchtet  vom  Standpunkte  der  christl.  Freiheit.  Leipzig. 
O.  Wigand;     1845.    48  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 
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[1S97]  Sendiehreiben  an  den  jungen  Christen -Verband  in  Schneidemühl  von 
J.  MfiUer.    Berlii|,  v.  Puttkamraer.    1845.    4  S.  gr.  4.    Ciy,  Ngr.) 

[1296]  La  sainte  robe  de  Tr^ves.  Notice  bist.,  suivie  de  la  protestation  du 
pr^tre  cathol.  Jem  Monge,    Paris,  Lambert.     1845.     1  Bog.  gr.  12. 

[1299]  Ueber  die  Verehrung  der  Reliquien  u.  bes.  des  heil.  Rockes  in  Trier. 
£ine  Vorlesung,^  veranlasst  durch  ein  Schreiben  des  Hrn.  Job.  Ronge,  von 
Dr.  J.  J.  Ritter,  Domcapit.  in  Breslau.    Breslau ,  Aderholz.    1845.    24  S. 

gr.  8.    (2%  Ngr.)   ,  ,  •  ^ 

[1300]  Heil. -Rock -Album.  Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Acten- 
stucke,  Briefe,  Adressen,  Berichte  u.  Zeitungsartikel  üb.  d.  Ausstellung  des 
heil.  Rockes  in  Trier.    Leipzig,  Mayer  u.Wigand.     1845.    VI  u.  185  8.  8. 

OV2  Ngr.) 

[1901]  Antwort  e.  kath.  Priesters  auf  d.  Ronge'schen  Brief,  die  Ausstellung 
d.  heil.  Rockes  in  Trier  betr.    Leipzig,  Jackowitz.    1844.   4  S.  gr.  4.   (1  Ngr.) 

[1302]  Der  heih  Rock  u.  der  Brief  d.  Hrn.  Job.  Ronge.  Leipzig,  Michelsen. 
1845.    46  Ö.  8.  ^  (7%  Ngr.) 

[1308]  Herr  Johannes' Ronge,  der  falsche  „kathol.  Priester'',  u;  die  schlechte 
Presse.    Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  ThieUnann.    1844.  52  S.  8.    (3V5  Ngr.) 

[1304]  Deutschland  und  Joh.  Ronge.     Ein  ernstes  Wort  zu  rechter  Zeit  von. 
J.  P.  Lyser.'  J.  u.  2.  Abdruck.    Leipzig,' Ponicke  u.  Sohn.     1844.    a  4  S« 
u.  Ronge's 'Bildn.  gr,  Imp.-4.     (a  TVj  Ngr.) 

[1305]  Die  rechte  Mitte  zwischen  d.  Rocke  u.  d.  Leben  Jesu ,  jenem  Zu  Trier, 
diesem  von  Strauss.  Ein  Wort  an  unsre  Zeit  von  Dr.  Länober  zu  Neu- 
stadt unt.  Hohnstein.    Nordhausen,  Förstemann.    1844.     15  S.  8.    (2yi  Ngr.) 

[1306]  Statuten  des  evang.  Vereins  4er  Gustav -Adolph -Stiftung,  wie  solche 
in  d.  Versammlung  der  Abgeordneten  am  22.  Sept.  1843  zu  Frankfurt  a.  M. 
angenommen  sind.  Mitgetheilt  u.  mit  einigen  Bemerkk.  begl.  v.  Ph,  Sander, 
2.  Aufl.    Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.     1844,    52  S.  12,    (5  Ngr.) 

[1307]  Gustav  Adolph  als  Christ,  in  sein.  Verhältniss  zum  evang.  Bekenntnisa 
und  Gottesdienst,  Zur  Erinnerung  an  d.  9.*  Dec.  1594  u.  d,  6.  Nov.  1632, 
Berlin ,  Wohlgemuth.    1844.     32  S,  gr.  8,    (5  Ngr.) 

[1306]  Gustav  Adolph,  der  Beschützer  d.  evang.  Glaubens,  u.  die  nach  ihm 
genannte  Stiftung,  von  Dr.  C  G.  tf.  LentK,  Geueralsuperintendent  in 
Blankenburg.    Helmstädt,  Fleckeisen.     1845.    58  S.  12.     (5  Ngr.) 

[1309]  .Wie  sollen  wir  nach  d.  Vorgange .  Gustav  AdolphV  unserer  bedrängten 
Glaubensbrüder  uns  annehmen?  Eine  Rede  von  BL  SchinrieteiiiiK,  Pred. 
zu  Osnabrück.     Osnabrück,  Meinders.     1844.     16  S.  gr.  8.     (2%  Ngr.) 

[1310]  Was  will?  und  woher  stammt  d.  Gustav  -  Adolph  -  Verein  ?  Pred.  von 
Dr.  Wolke,  ev.  Pfr.  in  d.  Grafschaft  Dohna.  Königsberg,  Theiie.  1844, 
16  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

ri31l}  Briefe  an  einen  jungen  Geistlichen  in  Betreff  seines  geist}.  Amtes  von 
iL  IV.  Alb.  Sohwir,  Pfr.  In  Mühlhausen.  Ebendas.,  1844,  XIV  u, 
378  S.  gr.  8.    (2  Thlr.)  ' 

[1312]  Ritual,  d.  i.  liturgischer  Wegweiser  für  angeh.  Prediger  u.  Predigt- 
amto-Candidaten,     Grimma,  Gebhardt.     1844.    .52  S.  8.    (8  Ngr.) 

[1313]  Die  pfarramtl.  Besoldungen  vom  Standpuncte  der  Moral  u.  d.  christl, 
Religion,  so^ie  d.  Gesch.,  Politik  u.  Oekonomie  betrachtet.  Ein  Versuch, 
hierdurch  die  über  d.  Angemessenheit  der  geistl.  Besoldungstheile  verschied« 
Meinungen  zu  einigen ;  nebst  Vorschlägen  zu  e.  von  d.  Zeit  geforderten  Um- 
wandlung und  Verbesserung  derselben;  mit  besond.  Rücksichtnahme  auf  das 
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Groath.  Weimar  u.  die  ubr.  «adi».  Lande  Ton  E.Ii.BajKtti,  Pfr.  inRothen- 
•teiD  bei  Jena.  Neuttodt  a.  d.  Orla,  Wagner.  1844.  454  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  2675  Ngr.) 

flSi4]  Der  Geistliche  am  Krankenbette.  Anleitung  für  angeh.  Geistliche  voa 
C.  A.  Standenmeyer,  'Pfr.  in  Enzberg.  Reutlingen,  Macken  Suho. 
1845.    VIII  u.  14«  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1315]  Bildung  de«  Geistlichen  und  Seelenhirten  durch  kurze  Betrachtungen 
üb.  d.  geistl.  u.  seelenhirtliche  Leben  u.  Wirken  aur  alle  Tage  des  Jahres. 
Aus  d.  Franz.  von  K.  Zwickenpflvg,  Regens  d.  Klerikalsem.  zu  Regensbnrg. 
1.  Bd.     Regensburg,  Manz.  .1844.     367  S.  8.     (25  Ngr.)      Vollst.  4  Bde. 

[UIC]  Das  Amt  d.  Pfarrers  in  Absicht  auf  d.  Sacramentsverwaltung.  Insbet. 
das  Taufamt  des  Pfarrers,  von  Dr.  E.  Seltz.  (Der  SeelsoEge  2.  Theil.) 
(Recht  des  Pfarramtes  d.  kathol.  Kirche.  2.  Tbl.  3.  Athl.)  Kbendas. ,  1845. 
208  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[ISIT]  Das  heil.  Messopfer  nach  sein.  Bedeutung  u.  liturg.  Feier.  Ein  Cyclos 
Predigten  von  K.  Egfpert,  Kanon,  zu  St.  Kajetan  in  München.  Ebenda«., 
1845.    6  u.  432  S.  gr.  8.    (l  TWr.  15  Ngr.) 

ritl8]  Der  Feind  kommt,  wenn  die  Leute  schlafen,  Ton  F5rstor,  Domherr, 
Dompred.  u.  s.  w.    7.  Aufl.     Breslau,  Hirt.     1845.    20  S.  gr.  8.     (2%  Ngr.) 

[1119]  Drei  Predigten  geh.  am  11.,  12.  u.  21.  S.  n.  Trin.  d.  J.  yon  C.  M. 
Ck>etB,  prot.  Pfr.  in  Ansbach.    Ansbach,  Gummi.    1844.   31  S.  gr.  8.    (5  Ngr) 

[1320]  Grabreden.     Belehrungen  und  Tröstungen  an  den  Ruhestätten  kathol. 

.  Christen.     Aus  d.  Nachlasse  e.  kath.  Seelsorgers.     Herausgeg.  von  Dr.  J.  S. 

MäUer.    Freiburg  im  Br.,  Lippe  u.' Co.     1844.    IV  u.  90  S.  8.      (10  Ngr.) 

[1321]  Die  kirchliche  Eintracht.  Pred.*üb.  Eph.  4,  1—3  von  Dr.  Hossbacb, 
Cons.-Rath  u.  Pred.     Berlin,   Düramler.      1844.      16  S.   gr.  8.      (ay^  Ngr.) 

[1322]  Christliche  Sittenlehre  d.  evang.  Wahrheiten ,  d.  christl.  Volke  in  sonn- 
u.  festtägl.  Predigten  vorgetragen  von  P.  Frz.  Himolt,  Dompred.  zu  Trier. 
Neue  Ausg.  2.  Abthl.  (der  böse  Christ)  4.  Thl.  (Des  ganzen  Werkes  8.  Thl.) 
Regensburg,  Manz.     1845.    VI  u.  335  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1323]  Abschiedspredigt  vom  Past.  Dr.  Klee,  nebst  Abendstunde  vom  Caod. 
U.  Böttcher,  geh.  in  Pinne  am  3.  Nov.  1844.  Berlin,  (Wohlgemuth).  1844. 
16  S.  8.    (2  Ngr.)  -    . 

[1324]  Predigten  über  freie  Texte;  nach  Ordnung  d.  Kirchenjahrs  zusammen- 
gestellt  von  Dr.  J.  Chr.  GL  Ludw.  Krafit,  Pfr.  d.  deutsch-ref.  Gem.  za 
Erlangen.    Erlangen,  Hey  der.    1845.     XII  u.  729  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20Ngr.) 

[1325]  Festpredigten  von  W.  Lelpoldt,   Pred.   an  d.  ev.  Gem.  zu  Unter- 

1 5^?®"-«ri;^^**  SSJÜ-  '^^^^  herausgeg.  v.  Dr.  SnetfUage.  Leipzig,  K.  Tauchnitz. 
1845.    VIII  u.  260  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  5  Ngr.) 

[1326]  Der  Braut  Christi  Vereinigung  u.  Verbleiben  mit  ihr.  gottl.  Bräutigam. 
Pred.  bei  einer  feierl.  Profession  von  Jos.  Alo.  An  der  Matt,  Kaplan  u. 
Prof.  in  Bonn.     St.  Gallen,  Scheitlin  41.  Zollikofer.    1844.    l9S.gr.  8.     (2  Ngr) 

[18W]  Das  Fortschreiten  im  Sinne  des  Apostels  Paulus.     Pred.  b.  Eröffnung 

Si  ^S""!  "^y"  «*. '^?"  ^^'  ^'  rp-.MWlep,  Gen.-Superint.  d.  Prov.  Sachsen. 
Magdeburg,  Hemrichshofen.     1844.    22  S.  8.     (5  Ngr.) 

^^^Llll'n'jir^'P/^?.-  ^^'  l  Cor.  1,  4-9  von  H.  L.  Ohl,  Stadtprediger  u. 
C-Rath  zu  Nenstrehtz.    Neubrandenburg,  Brönslow.  1844.  16  8.8.  (2VjrNgr.) 

K  a^l^r'Äo'  ^*^'  ^^'  '""^^  ^""^  "'  *"  ^"'  ^^^"^*'-  ^^^' 
[1338]  Gebtliche  Reden,   gesprochen  bei  der  am  20.  Oct.  1844  yorgenomni. 
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feierl.  Einweihung  der  neuerbauten  kathol.  Kirche  lu  Annaberc.    Dresden. 

(Leipzig,  Jackowitz.)  1844.  26S.gr.  8.   (4  Ngr. ;  mit  Abbild,  d.  Kirche  5  Ngr.) 

[1331]  Was  antworten  wir  denen,  die  unser  gutes  Recht,  am  Hause  des 
Herrn  zu  bauen,  in  Frage  stellen?  Predigt  ron  Dr.  F.  G.  Ilett%,  Gen.- 
Superint  d.  Fürst.  GÖttingen.  Gottingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1844. 
19  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.)  .        • 

[1332]  Kurze  Frühpredigten  f.  d.  christl.  Landvolk  atif  alle  Senn-  u.  Festtage 
des  ganzen  Jahrs  Ton  Jos.  PoL  Scliilolier.  2  Thie.  Neue  verb  Aufl. 
Regensburg,  Manz.     1843,  44.    260  u.  203  S.  8.    (I  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1333]  Das  neue  Feuer  in  der  evang.  Kirche!  Pred.  über  Luc.  12,  49—50 
in  Bezug  auf  d.  eyang.  Gustav- Adolph -Stiftung  von  H.  HVm  A.  BcHMar, 

Königsberg,  Theile.     1844.     16  S.  gr.  8.    (V/^  Ngr.) 

[1334] 'Dass  die  Sache  des  Protestantismus  Sache  aller  Menschenfreunde  auf 
.£rden  ist.  Pred.  am  Reformationsfeste  1844  von  DaT.  Seybi ,  Pred.  zu 
Bautzen.    Bautzen,  Schulze.     1844.     16  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1335]  Was  thun  diejenigen,  die  ein  neues  Gotteshaus  bauen?  Predigt  von 
K.  Stelger,,  Pfr.  in  Wattwil.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  JZolb'kofer.  1844. 
24  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[1336]  Vom  Tröste  des  Gebets.  Predigt.  Bin  Versuch,  d.  attischen  Rednerstyl 
auf  Kanzelvorträge  anzuwenden.  Von  A.n.  Lindau.  (Augsburg,  Rieger.) 
1845.    20  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[1337]  Predigt  üb.  Jac.  5,  13—18  von  K.  G.  Triber,  Diac.  zu  Mühlberg 
b.  Torgau.    Arnstadt,  (Meinhardt).    1844.    15  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[1336]  Paulus  abermals  vor  d.  Landpfleger  Felix.  Pred.  üb.  Apgsch,  24,  24 
— 27  von  G.  Tdreke,  Pred.  zu  Fürstenwalde.  Fürstenwaide.  (Berlin, 
Wohlgemuth.)    1844.    16  S.  8.    (2V,  Ngr.) 

[1339]  Predigt  auf  d.  25jähr.  Jubelfest  d.  Landdech.  J.  Gfr.  Reinarz ,  geh.  in 
d.  Pfarrkirche  zu  Crefeld  von  Dr.  J.  Lamb.  Ser.  Welts,  Domcapit.  zu 

Köln.    K5!n,  Bachern.     1844.    36  S.  gr.  12.    (5  Ngr.) 

* 

[1340]  Drei  Predigten,  worin  die  vornehmsten  Einwürfe  geg.  die  am  21.  Juli 
1843  in  d.  Stadt  Lünen  wunderbar  geschehene  Heilung  einer  kranken  Dienst- 
magd geprüft  u.  widerlegt  worden  sind,  ,von  Bem.Urb.T.  WIeek,  kath. 
Pfr.  zu  Altlünen.  Emmerich,  Romen.  (^Leipzig,  Hermann.)  1844.  XII  u. 
33  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

el41]  Die  Ermahnung  des  Herrn  zu  e.  offenen  u.  freien  Bekenntnisse  seines 
amens.    Eine  Pred.  üb.  Luk.  XII,  8--10  von  J.  O.  Wlrth,  1.  Stadtpfr. 
in  St.  Gallen.  St.  Gallen,  l^cheitlin  u. Zollikofer.   1844.    l5S.gr.  8..  (2 Vi  Ngr.) 

[1342]  Wie  hat  sich  der  evangel.  Chris^  bei  d.  kirchl.  Zerwürfnissen  u.  Wifren 
zu  verhalten.  Pred.  f.  Bürger  u.  Landleute*  zur  Belehrung  üb.  d.  Jesuiten 
von  J.GLZIebnert,  Pfr.  in  Schiettau.  Leipzig,  Friese.  1845.  16  S.  8. 
(3  Ngr.) 

[1343]  Job.  Amd'8  sechs  Bücher  vom  wahren  Christenthum ,  nebst  dessen 
Paradiesgärtlein  u.  d.  Bericht  von  d.  Leben  u.  Absterben  d.  Vfs.  Neu  her- 
ausgeg.  von  Dr.  J.  Fr,  v.  Afeyer.  3.  verb.  Ausg.  Frankfurt  a.  M . ,  Brönner. 
1845.    48  Bog.  u.  Biidn.  d.  Vfo.  gr.  8.    (l  ThU.  7%  Ngr.) 

[1844]  Christliches  Allerlei.  Gespräche ,  Selbstgespräche,  Betrachtungen, 
Erzähl,  u.  Geschichten,  Sprichworter  u.  Lieder,  von  W.  Redenba^her, 
ev.  Pfr.     Aus  d.  J.  1831—34.     1.  Bdchn.     Nürnberg,  Raw.    1844.    VI  u. 

150  S.  8.    (7  Vi  Ngr.) 

[1346]  Der  Mensch  vor,  bei  und  niM^h  seiner  Bekehrung.    Dargestellt  in  drei 
1845.  L    .  21 


[184a. 

■m  m  "  " —    Pfr.  to  Galb».    »«*» » 
B«traclitttiig«n  vo»  •.  ■•  ■OBinw,  »»•  „ -_ 

26  8.8.    (»y,  Ngr.)  a^  Kwo«.     *"«  ^IS 

an  St.  Jacob  lu  Nörnb«rg.     NSrnb«»,  **»• 

SUhUt.  4.    (l  Thlr.  20  Ngr.) Chri.»«»*»«— -  '^ 


riMBl  8ta»4«a  d.r  Andacht  «ur  »•?"''a.''Stoü2rOri«.-Ai5«-^^ 
VeUnpap.  6  Thlr.)  iry#*c&el,  FreudeMOf, 

Strack.  /acoM,  ra«*«"    i"*"*'*-*   .tork  "em.  Aufl.  -  Hamburg,  Bode* 

Herautgcg.  ▼.  Chr.  L.  »'/»««'•»,  Vv    N«  ) 

1845.    4  Bog.  mit  1  Stahlrt.  18.    (7%  "«'•'  p^,,^    „cfc  <«- 

ruM]  Betrachtungen  Ob.  d.  Leiden  u.  Sterben  J^»  J;%-   k^,^«,  G«b^ 
betrichtungen  dt  frommen  Canonic«.  Mchrm.   ff^^^  p..t.  »Ttor. 

K«ln,  Bachern.     1845.    VIH  u.  340  S.  gr.  U.    Q-«"      6   '  jj^,,^ 


jedes 


Üngen,  Förderer.     1844, .  Xiv  «.  «*»•  «»•  ■"—  "  -  tu^  A-W** 

[UM]  Chri.t-kathol.  Unterrichts-  «  B''»»'"»"«*^*'^^;  geao«.  GJ«*?'- 
Luer  .onn-  u.  feattigl.  Bpüteln  u.  «^.«««i?.,^!*  ^-Cudie  *on  öoffcf 
u.  Sittenlehren,  u.  d.  Erk&rung  der  wicht.  Kirchengebraucn      ^^  ^  ^ 

2.  vielfach  verb.  u.  verm.  Ansg.  Bearb.  t.  «.  »^"«•,^/'*  g  „  870  8.  P-»- 
Franzbkua.     3  Bde.    Bhwiedeln ,  Gebr.  Benaiger.     1844.     o  u. 

(22'/,  Ngr.;  VeUnp.  25  Ngr.)  — -rfi«r     21  •»* 

fUM]  Vollständiges  chrfstkathol.  Gebetbuch  ^joa  Mtoli  '■•?2S^ikBpt  r-* 
reohtmSss.  Aufl.     M6nch«i,  Jaquet.     1844.     35'/»  Bog.  väx  l  W««^ 
(22%  Ngr.)  -  _j^^  ,rf 

riM4]  Kleiner  Himmelsschlflssel ,  oder  Andaeht86bung«n  f.  "**"•  ~^  gber  St 
aUe  Zeiten  u.  Feste  des  Kirchenjahres,  nebst  kurzen  »«»•"''""»^^   »*» 


nebst  1  Stahlst,  gr.   13.     (|  Thlr.)  '       ^  - 

K^LZ'T'Pt*  ^*''  HeiUge«»  aur  Bhre  Gottes.     VolUtänd.  k*«*«'*'!!!!? '-  < 
^^Ä^**^   ^^?   ^  »««ikH.     3.  Yerm.   Aufl.      Nebat  4  StshhJ^J-^ 

^'J^l'*n^'iÄij,;*'"^ri:«^„^'%e«»-*^^^    «••  v*»- ^'jrf't'^^Äi 

FMschkaaer  n     5?33.  •!?."-  "•  »etracht.  rerm.  ▼.  Jo*.  Fekr,    "fVr^t 

(lONgn)  '^'*'      »*"•      Vm   u.   361    8.    n«b.C    16   AbbiiaA    •* 

SSSb^^rfuTv^Ä^i.""»^«  Betrachtungen    Üb.  die  Wct<*P«' 

"»  ■■nnani-«  y,,  Pwt«  MfiMuttto.    An»  il»-^" 
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J.  SUark.  36.  rerb.  Aufl.  Augsburg/ Doli  1845.  234  8.  u.  Titelbild.  S. 
(10  Ngr.) 

[1959]  Lobet  den  Herrn!  (Ps.  14S,  I,  2,)  Ein  vollst.  Gebetbuch  f.  fromme 
kath.  Christen.  Marienbnrg,  Dormano.  1844.  III  u.  186  S.  aft  I  Kupf.  13. 
(10  Ngr.  u    12%  Ngr.) 

[1Mb]  Der  Christen  Pilgerstab  auf  der  Reise  in  die  Ewigkeit.  Gedrängter 
Inhalt  der  vorsugl.  Missionspredigten  mit  e.  Zugabe  Terschiedener  Gebete 
u.  Andachtsübungen  yon  P.  Aal«  Merk.  Binsiedela ,  Gebr.  Bensiger.  1844. 
226  S.  u.  Titelbild.  12.    (Oy^  Ngr.) 

[USl]  Das  kleine  römische  Missal  und  Vesperal,  zum  Gebrauche  der  Layen 
an  Sonnt,  u.  hÖhern  Festen.  3.  yerm.  Aufl. '  Mainz»  Kirchheim,  Schott  u. 
Thielmann.    1844.    15  Bog.  gr.  18.    (20  Ngr.) 

[1362]  Loquere ,  Domine !  quia  audit  serrus  tuus ! '  Adlocufiones  Jesu  Christi 
ad  cor  hominis  ex  div.  scripturis  depromptae,  cuinquotidianis  precibus;  in 
Clericorum  et  Saecularium  usum  editae  a  M.  A.  mokeL  Tom.  III.  Sti- 
mulus Compunctionis  et  Soliloquia.  Francofurti  ad  M.,  Sauerländer«  1844. 
239  S.  8.    (26%  Ngr.) 

[1319]  Das  Rosenkranzgebeth  im  Sinne  der  kathol.  Kirche.  Mit  e.  Anhange 
▼on  Morgen-,  Abend-,  Mess-,  Beicht-,  Communion-  u.  einigen  Wallfahrts« 
Gebethen.  Verfasst  ▼.  e.  Priester  des  Bisth.  Würzburg.  Wurzburg,  Voigt 
u.  Mocker.    1844.    214  S.  gr.  16.    (5  Ngr.  u.  6V»  Ngr.) 

£13M]  Der  geistliche  Streit.  Ans  d.  Ital.  neu  Obers,  von  Lavr,  Scupuli,  5. 
verb.  Aufl.    Augsburg,  »oll.    1844.    XVI  u.  320  S.  12.    (12V,  Ngr.) 

[1M5]  Der  lebendige  Roaenkranz«  Hit  e.  Anbange  von  MorgMi-,  Abend  *, 
Mess-  u.  s.  w.  Gebeten  Ton  M«  MateeL  3.  verm.  Aufl.  fiinsiedeln. 
Gebr.  Benziger.  1844.  264  S.  u.  Titelbild,  gr.  18.  (6V5  Ngr.;  mit  15 
Bildern  10  Ngr.) 

[ISM]  Unterdcfat  «b.  d.  Andacht  z«  d.  allerh.  Herzen  Jesu  u.  Maria  u.  ftber 
deren  Bruderschaften,  nebst  einigen  besngl.  Geb^en  u.  Gesängen^  4.  Aufl. 
Cöthen,  Verlag  d.  kath.  Kirche.  (Leipzig,  Jackowitz.)  1844.  dO  S.  8. 
(2%  Ngr.) 

[1861}  Anweisung  zur  ward.  Feier  dcflr  ersten  hdi.  Communion  von  J.  Pel. 
Vatter,  Stadtpfr.  zu  Volkach.  2.  verm.  Aufl.  Mit  Uthochrom.  Titel  u. 
Titelbild.     Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.    1844.     130  S.  gr.  16.     (5  Ngr.) 

[19IB]  Gesang -Opfer  der  frommen  kath,  Jugend,  oder  kindl.  Gebetiieder  bei 
allen  kirchl.  Anlässen  U.Feierlichkeiten  t.  J. O. Vonrath.  Passau,  Pustet. 
1844.    104  '8.  8.    (5  Ngr.) 

[IM]  Der  Wegweiser  zum  Himmel,  od.  Weisheitslehren ,  entnommen  aus  den 
Wei4cen  heil.  Kirchentiter  und  einiger  alter  Philosophen  vom  Kard.  Bona. 
Aus  d.  Lat.  in's  Deutsche  übertragen  u.  mit  e.  Znsatze  v.  Gebeten  Term. 
von  A.  Scheuerecker-,  Pfr.  in  Anzing.  Augsburg,  Schmid.  1844.  VIII  u. 
314  8.8.    UIV»  Ngr.) 


[tm]  Zeitschrift  für  die  relig.  Interessen  d.  JudenthuQis*  Unter  Mitwirkung 
mehr.  Geehrten  herausgeg.  Ton  Dr.  Z.  FrankH.  2.  Jahrg.  Berlin,  Simion. 
1845.  gr.  8.  (12  Hfte.  n.  2  Thir.)  Jan.  Frankel,  die  Symptome  d.Zeit. 
(S.  1 — 21.)  Steinheim  ^  d.  Messiasidee  nach  d.  Bestimmung  der  Offenbaruogs- 
lehre.  (—23.)    Tagesbegebenheiten,  Recc.  n.  s.  w.  ( — 40.) 

[1371]  Der  Israelit  d.  neunzehnten  Jahrh.  Eine  Wochenschrift  f.  d.  Kenntniss 
und  Reform  des  israelit.  Lebens.  Redi|^rt  u.  herausgeg.  von  Dr.  M.  Hess. 
6.  Jahrg.  (1845)  in  52  Nrn.  (Bog.)    Frankfurt  ä.  M.,  Hermann.   4.    (3Thlr.) 

21  * 


292  Geschichte.  [1845. 

nsTt]  Dm  moderne  Jadenthnm,  die  Frankibrter  Refonnfreande  und  die  heue 
Zeit.  Bin  Beitrag  zur  Kritik  relig.  u.  socialer  Zust&nde  d.  Gegenwart  Ton 
Alb.Fff«BlML    ReuUingen,  M&cken  Sohn.   1845.    IX  u.  69  S.    (UV^Ngir.) 

[1871]  Der  Thalnmd  a.  eeine  VerurtheiiiiDg;  Ein  Beitrag  cur  Verständigang 
V.  Dr.  J.  B.  liOWOSita.    Königsberg,  Theile.     1844.    24S.gr.  8.    (5  Ngr.) 

[18T4]  Zweite  Mittheilung  aus  e.  Briefwechsel  üb.  d.  neueste  jüdische  Literatur. 
Ein  Fragment  von  S.It.  Hirsch.  Beleuchtet  TOn  Dr.  Sani.  Boldhefan. 
Schwerin,  Kürschner.    1844.     16  S.. 8.    (2%  Ngr.) 

[1375]  Das  Deutsche  in  der  Liturgie  der  Braunschweiger  Synagoge,  Ton 
Dr.  BersMd,  Landesrabbiner.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohih.  1845. 
XU  u.  160  S.  8.    (25  Ngr.) 

[1376]  Zwei  Predigten  üb.  die  Lehre  Tom  Messias  von  Dr.  Berzlbld.  Eben- 
das.,  1845.    29  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[1377]  Die  wahrhaftigen  Federungen  der  Religion.  Pred.  von  Dr.  L.  Plil- 
lipiison,  Rabbiner.    Quedlinburg,  Basse.    1845.    15  S.  gr.  8.    (3V5  Ngr.) 

Geschichte* 

[137B]  Minerva  von  Bran.  (Vgl.  1844.  No.  9435.)  Oct.  Lange,  der  Prote- 
stantismus in  kirchl.  u.  polit.  Hinsicht.  (S.  '1-*129.)  «Sc/ietdier,  die  neuesten 
fact.  Mahnungen  an  die  Lebensfrage  der  europ.  Civilisation ;  1.  Art.  ( — 184.)  — 
Nov.  Lange,  der  Protestantismus  u.  s.  w.  2.  Abschn.  (ß,  185 — 219.)  Die 
deutsche  Gewerbausstellung  d.  J.  1844.  ( — 264.)  Scheidler,  die  neuesten 
ftictischen  Mahnungen  u.  s.  w.  2.  Art.  ( — 386.)  —  Dec.  Tbnt,  ein 'Gemälde 
aus  Ungarn.  ( — 422.)  Die  Finanzlage  Oesterreichs.  1.  Art.  ( — 452.)  ScheidleTf 
die  neuesten  fact.  Mahnungen  u.  s.  w.  3.  Art.  ( — 532.)  Rosenhefinf  die  preusa. 
Werder  od.  die  Weichsel  -  u..  Nogat-Niederung.  ( — 554.) 

[1379]  Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  von  Dr.  FdL  Seineofce.  1.  AbtU.: 
alte  Geschichte.    Hannover,  Helwing'sdie  Hofbuchh.    1845.    188  S.  gr.  8. 

(15  Ngr.) 

[1380]  Jerusalem.  Historisches  Gemälde  Ton  d.  Schicksalen  d.  heil.  Stadt  seit 
ihrer  Gründung  bis  auf  uns.  Tage.  Aus  d.  Franz.  Ton  Dr.  Jul,  RÖtUnger, 
Mit  1  Stahlst.    Regensburg,  Manz.    1844.    224  S.  8.    (17%  Ngr.) 

[13B1]  Manuale  storico  del  sistema-  polit.  degli  stati  d'  Europa  e  delle  loro 
colonie  dalla  sua  fondazione  sino  ai  nostri  tempi,  di  Eraa«  Heeren ,  prof. 
di  storia  neir  univ.  di  Gottinga.  Prima  versione  ital.  del  prof.'Gtti«.  Parola. 
Vol.  III.  (ult.)    Milano,  Bravetta.     1843.    312  S.  gr.  8.    (4  L.  35  c.) 

[1382]  *  Das  nordische  Griechenthum  u.  die  urgeschichtl.  Bedeutung  des  nord- 
westl,  Europa's  von.  Hm.  'MfiUer ,  Dr.  u.  ord.  Prof.  d.  Staatsrechte  an  d. 
Hochsch.  zu  Warzburg.  Mainz,  Kirchheim.  Schott  u.  Thielmann.  1845. 
XVI  u.  520  S.  gr.  8.    (2  Thir.  10  Ngr.) 

[1383]  Idee  suUe  cause  della  decadenza  deli'  impero  Romano  in  Occidente, 
di  A.  Btonohi.aioidnL   Milano,  CivelU.  1844.  VH!  u.  248  S.  gr.  8.    (4  L.) 

[1384]  Histoire  du  moyen-Age  depuis  la  mort  de  Th^odose  jusqu'a  la  prise 
de  Constaotinople  par  F.  8.  Lilie,  Lefort.   1844.   12  Bog.  mit  4  Kpfrn.  gr.  12. 

[1385]  '^Geschiclfte  der  Reformation  und  Revolution  von  Frankreich,  Eng- 
land u.  Deutschland  von  J.  A.  Boost.  3.  Bd.:  Deutschland.  1.  Abthl. 
(v.  1517—1648.)  Augsburg,  Rieger'sche  Buchh.  1844.  XII  u.  532  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1386]  Histoire  des  cabinets  de  l'Burope  pendant  ie  consulat  et  l'empire» 
^crite  avec  les  documents  r^unis  aux  archives  des  affaires  ^trangeres.    1800 
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—  1815.  Par  Arm.  liOMivff«.  2  VoU.  Paris,  GmicIio.    1845.  54  V)  Boc. 

gC.  8.    (15  Fr.) 


[1387]  Geschiedenis  der  laatste  vijf  en  twindg  jaren-,  door  K.  H. 

Uit  het  HoogduiUch.    2.  Deel.    Deven^r,  de  Laoge.    1844.   gr.  8.    (3  Fl) 

[138B]  Annali  dltalia  dal  principio  dell*  era  volgare  sino  all*  anno  1750,  com* 
pilati  da  L.  Aul.  Maratoii  e  continaati  sino  a  nostri  giorni.  5.  edit. 
Vol.  I.  fasc.  3—20.  Vol.  IL  fasc.  1—12.  Vcnetia,  AntoneUi.  1843,  44. 
In  gesp.  Coli.  gr.  8.    (k  2  Bog.  43  c.) 

[1388]  Storia  d'ltalia  di  C.  Botta  dall'  anno  1789  air  anno  1814.  Con  note 
di  L.  Toccagni,  Vol.  I.  IJ.  (Bibl.  acel&L  di  opere  ital.  antiche  e  moderne. 
Vol.  471.  472.)  Milano,  3ive8tri.  1844.  XII,  428  u.  428  S.  gr.  16. 
(3  L.  50  c.) 

[1390]  Geschichte  der  Wegffihrung  and  Gefangenschaft  Pias  VI.  vom  Abb^ 
Baldaasari.  Aas  d.  Franz.  übers.  Heraasgeg.  a.  mit  e.  kurzen  Vorwort 
begl.  von  Frz,  Xav,  Steck,  kath.  Pfarrer  in  Reutlingen.  Tubingen,  Laupp. 
1845.    XVI  a.  527  8.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1391]  Comprenderi  esta  obra  la  historia  de  la  guerra  civil,  la  de  la  Regencia 
de  8.  M.  la  Reina  Cristina,  la  de  D.  Baidom.  Espartero,  la  del  convenio  de 
Vergara,  y  finalmente  el  reinado  de  la  S.  Dofia  Isabel  II.  hasta  nuestros 
dias.    Madrid  y  1844.    gr.  8. 

[1399]  Histoire  des  dacs  d'Orl^ans  de  la  maison  de  Bourbon.  1608 — 1830. 
Par  Ant.  Flobert.  Tom.I.  Paris,  Gide.   1845.  28  V4  Bog.gr.  8.  (7  Fr.  50  c.) 

[1393]  Les  Bonaparte  et  leurs  oeavres  litt^räires. .  Essai  histor.  et  biblio- 
graphique,  cont.  la  g^nöalögie  de  la  famille  Bonaparte  et  des  recherches  sur 
les  soarces  de  Phistoire  de  NapoliSon.    Paris,  Daguin.     1845.    IV^  Bog.  gr.  8. 

[1394]  Vaacanson  k  Lyon  en  1744.  Documens  histor.  pour  servir  a  l'hist.  de 
la  ville  de  Lyon  aa  XVIII«  si^cle;  recaeillis  et  publi^i  par  /.  B,  Gonou, 
hjon;  de  Marie.     1844.     P/«  Bog.  gr.  8. 

[1395]  Algemeene  geschiedenis  des  Vaterlands,  van  de  vroegste  tijden  tot  op 
heden  van  J.  P.  Arend.  2.  Deel. ,  1.  stuck  (v.  900—1581).  Amsterdam, 
Schleyer.     1844.    Roy.-8.     (50  c.) 

[1896]  De  tachtigjarige  oorlog  der  Nederlanders  tegen  de  Spaansche  orer- 
heerschiog,  door  O.  ▼.  Corvia-lViembltalB; ;  uit  het  Hoogduitsch. 
Amsterdam,  Binger.    1844.    gr.  8.    (1  Fl.  75  c.) 

[1397]  Maurits  van  Nassau,  Prins  van  Oranje,  in  zijn  leven,  i^aardigheden 
en  yerdiensten  Toorgestellt  door  C.  ML  ▼.  d.  KeiBp.  4.  Deel.  Rotterdam, 
V.  d.  Meer.     1844.    gr.  8.    (3  Fl.  30  c.) 

[1398]  Het  beleg  en  de  verdediging  van  Haarlem  in  1572 — 73.  3.  Deel. 
Schoonhoven,  van  Nooten.     1844.    gr. '8.    (4  Fl.) 

[1399]  Irland  und  O'Connell.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  neuern  Geschichte 
Irlands.  Nebst  O'Conneirs  Process.  Zugleich  als  Fortsetzung  von  Irlands 
Zuständen  alter  ü.  neuer  Zeit,  von  Dan,  O^Conneüy  von  Dr.  Mor.  BrilllL 
2  Thle.  (Iriands  Zustande  alter  u.  neuer  Zeit.  2.  Bd.  in  2  Abthll.)  Kegens- 
burg,  Manz.     1845.    8.u.  192,  366  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1400]  Fest-  u.  Schützen -Zeitung.  Bulletin  der  4.  Säcularfeier  der  Schlacht 
bei  St.  Jacob  u.  des  eidgenöss.  Ehr-  u.  Freischiessens.  Basel,  Schabelitz. 
1844.     HO  S.  mit  8  lith.  Abbildd.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1401]  *  Geschichte  der  deutschen  landstände  von  Fr,  W.  Unger,  b.  R.  Dr. 
2,  TU.:  vom  Schlüsse  des  grossen  Interregnums  bis  zum  ewigen  landfrieden. 
(Gesch.  der  deutschen  yolksvertretang  unter  dem  einflusse  d.  einungen  des 
mittelalters.)    Hannover,  Kius.    1845.    XIV  u.  450  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 


GeicUchie.  [im 

[Xmi  TaidiMbocIi  f.  QMcbiehte  u.  Alterthum  te  SMMtaditind.  fienasgeg. 
▼on  Dr.  H.  Schreiber.  4.  Jahrg.  BVeiburir  im  Br.,  Emmcrlinff.  1841 
VI  u.  344  8.  nit  3  Taff.  Abbüdd.  12.    (1  Thir.) 

rilM]  OberbayeviachM  Arohir  f.  va««rl.  Cfetchfdite  a.  a.  w.  ü.  Bdi.  1.  o. 
2.  Hft.  Manchen,  Fran«.  1844.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  10  Ngr.)  Bwdünger, 
Nachriehten  üb.  d.  ehemal.  Grafach.  Dachau.  (S.  3—59.)  Wiesend,  üb.  die 
Auffindung  einer  wahracheinlich  celt.  fiegräbniaastatte.  (—76.)  Kod,  ab.  die 
Schlacht  XU  Pridolfing.  (-112.)  Dachauer,  Geach.  der  Grafen  von  Ruepp. 
( — 138.)  Miacellen.  ( — 144.)  v.  Hefner,  d.  rdmiacben  Denkmäler  Oberbayerm 
n.  d.  kdn.  Antiquarimna.  (—260.)  Buchhi^er,  Nachrichten  u.  s.  w.;  Ford 
(—278.)    Daclumer,  GeaoUchte  der  Grafen  von  Ruepp;  Fort«.  (—304.) 

[1414]  Mergentheim  mit  aeinen  Umgebungen.  Geach.  u.  Beschreibung  Ten 
Otim.  r.  B.  floUnlmlh,  Pfr.  zu  Wachbach.  Mergentheim.  (Wünbarg, 
Voigt  0.  Mdckcr.)    1844.     128  8.  u.  1  Stohlst.  gr.  16.    (8V5  Ngr.) 

ri405]  Zeitschrift  des  Vereins  für  hessische  Gesch.  u.  Landeskunde.  4.  Bdi. 
J.u.  2.Hft.  Caaael,  Bohn4.  1845.  gr.  8.  (n.  1  Thir.)  Inh. i  fi^neiito, 
histor.  Entwickelung  des  kurhess.  Gesammtwappeiis.  (8.  1 — tö.)  Um, 
Probe  eines  heas.  Wörterbuchs.  (—103.)  Schminckey  der  Holte -Mytbo«« 
Weissner.  (—109.)  Hoffmeister,  Gebrauche  u.  Sagen  in  Schmalkalden.  (-118.) 
Kr6ger,  d.  Kapelle  St.  Michaelis  bei  Witzenhausen.  (—124.)  ScW«rctk,fie 
Naumburg  bei  Windecken.  (—134.)  Urkunden  zur  Geach.  des  30jihr.  Kri«g« 
(—159.)  Wagner,  zur  Gesch.  des  Munzwesena  in  der  Herrschaft  ScW- 
kalden«  (—163.)  Ders.,  zur  Gesch.  d.  SchifEbarmachung  decWerra.  (-IW.) 
Elvmt,  üb.  e.  aeltene  Mün^e.  (—166.) 

S1406]  Ludewig  L,  Grossherzog  von  Hessen  u.  bei  Rhein,  im  Andenken  vm 
lankbaren  Volkea.  Mit  e.  Ansicht  des  Ludewigs  -  Monuments  in  Stabist.  ond 
d.  Abbild,  dea  Standbildes.  Darmstadt,  Ollweiler.  1844.  24  S.  gr.  Ä 
(7%  Ngr.) 

[14ÖT]  Diplomatische  Geschichte  des  Markgrafen  Waldemar  von  Brandenburg. 
Unmittelbar  nach  d.  Quellen  dargestellt  von  K.  P.  Klöden.  3.  11.  4.  TU, 
(Diplomat.  Geach.  d.  fBr  falsch  erklärten  Markgr.  Waldemar  v.  Brandeoboig 
▼.  J.  1345—1356.)  Berlin,  Simion.  1844.  XXIV  «.  519,  450  S.  ö«W 
3  Karten,  gr.  8.    (5  Thlr.  20  Ngr.) 

[14W]  Brater  Bericht  ob.  die  d.  groash.  meldenburg.  Antiquariüm  «u  SchweA 

in  d.  Zdtraume  v.  1834  bis  1844  gewordenen  Vermehrungen  von  O.  C  r. 

lilsoh,  groash.  meklenb.  Archivar."  Sdi  worin,  (Stiller).  1844.  3lfi.  r* 
(5  Ngr.) 

[llMjpiemische  Analysen  antiker  Metalle  aus  heidn.  Gribern  Mecklenborgi 
von  H.  L.  ▼.  Banten,  Senator  u.  Apoth.  zu  Kröpelin.  Mit  antiquar.  ß«' 
leitungen  und  Forschungen  begleitet  von  C.  C.  F.  JMcb  irrossh.  laeckiflBb. 
Archivar  zu  Schwerin^   Ebendas.,  1844.    39  S.  gr.  8.    ('lO  Ngr.) 

[1410]  Sur  la  Serbie,^dan8  sea  rapports  europ^ens  avec  la  queßtioü  ^'OtM 
par  M.  I«.  de  8t.  DyratraKonowskl«  Paris,  Amyot.  1845.  13  Bog 
gr.  8,    (4  Fr.)  ^ 

[MU]  Serbiens  Freiheitskrieg  u.  Miloscfa,  von  Ch.  ▼.  8or.  Aus  d.  Fr«»« 
Leipzig,  Thomas.     1845.    IV  u.  198  8.  8.    (I  TWr.) 

p«2]  ♦Introduction  k  Thistoire  du  buddhisme  indien^,  par  C.  Biff^ 
Tom.  I.    Paris,  Dumont.    1845.    82  Bog.  gr.  4.    (30  Fr.) 

(14»]  Sulfo  femigUe  nobHi  delia  monarchia  di  Savoia;  da  Otov-Uto«^ 

?*T?*eP"v""^^^'-  '^•"»<>'  FoiKana.  1842,  43.  a  4  Bog.  ff'  *' 
(a  2  L.  50  c.)    Vf.:  Vittorio  Angius. 


Heft  7.J  TodeMfätte. 

[1414]  ArcluTeB  g^n^ogiqaes  et  hitUNr.  de  la  oebleMe  de  France,  mibl  per 
M.  Laini.    Tom.  IV.    Paris,  1845.    30  Bog.  gr.  8. 

[1415]  Genealogical  and  Heraldic  Dictiooary  of  the  Landed  Gentry.  of  («reat 
Britaia  and  Ireland.  By  4ohn.  Borke,  and  IoIhi  B»  Bwte«  Part  3. 
Lond.,  1844.    Imp..8.    (lOeh.  6d.) 

[1416]  Allgemeines  Wappenbuch  von  J.  G.  L.  Ilarat«  6.  Heft.  Gorlits, 
Heinze  n.  Co.    1844.    S.  65-^2  u.  13  lith.  El.  8.    (5  Ngr.) 

[1417]  Schleslsches  Wappenbuch  von  J.  O.  L.  Donrl.  4.  Heft.  Ebendae.» 
1845.    12  El.  4.  '  (2  Thlr.)     . 

[1418]  Württembergisches  Wappenbach  od.  die  Wappen  des  immatric.  Adels 
im  Kon.  Württemberg ,  von  J.  Q.  I««  Dorst.  In  Buntdruck.  3.  u.  4.  Hft. 
Halle  a.  d.  S.,  Grager.    1845.    24  EL  4.    (ä  2  Thlr.) 


TodesßUe. 

[1419]  Am  1.  Jan.  1845  starb  zu  München  Eduard  Maria  Fürst  LicKnowskif, 
1e.  k.  Kammerer,  als  Vf.  des  umfossenden  Werkes  „Geschichte  des  Hauses 
Habsburg«  (l.-^.Thl.  1836^44.  Vgl.  oben  No.  1003.)  literarisch  bekannt, 
Vater  des  gleichfalls  als  Schriftsteller  tÜätigen  Felix  Fürsten  Lichnowsky, 
geb.  am  10.  Sept.  1789. 

[1420]  An  dei^ks.  Tage  zu  Lübeck  der  ehemal.  I .  Lehrer  an  der  dortigen  Dom- 
achule  Geo,  Fr,  Andr,  Paphe,  68  Jahre  alt. 

» 

[1421]  Am  2.  Jan.  zu  Lyon  der  Inap.  emer.  der  dortigen  Akademie  GuiUardf 
durch  eine  neue  Ausgabe  des  „Cours  de  math^matiques"  von  Bexout  and 
einige  kleine  Schriften  bekannt. 

[1422]  Am  4.  Jan.  zu  Paris  der  Maler  Louis- Leop,  Boüly,  Ritter  der  Ehren- 
legion, als  Genre-  und  Portraitmaier  sehr  geschätzt,  geb.  zu  Eass^  1761. 
ßine  bedeutende  Anzahl  seiner  grösseren  Gemälde  und  Portraits  sind  von  Ter- 
achiedenen  Meistern  durch  den  Grabstichel  u.  die  Nadel  yenFielfältigt  werden. 

[1423]  Am  5.  Jan.  zu  Paris  Abb^  Fourdinier,  Superieur  de  Missions  coloniales 
und  des  Seminaire  du  Saint -Esprit,  apostoi.  Protonotar,  56  Jahre  alt. 

[1424]  Am  8.  Jan.  zu  Stadthagen  im  Fürstenth.  Schaumburg  -  Lippe  der  Ober- 
prediger Chr.  Conr.  Dassel,  früher  Lehrer  am  Waisenhause  zu  Halle,  dann  in 
Hannover,  Vf.  mehrerer  theolog.,  pädag.  u.  historischer  Schriften  („Inbegriff 
d.  Hauptwahrheiten  d.  ChristenUi.''  ISOO,  „Commentar  d.  bann.  LKatechismua 
f.  Pred.  u.  Schull.«'  1811,  „Ueber  den  Verfall  des  offenti.  Religionscultus  in 
theol.  Hinsicht'*  1818,  „Merkwürd.  Reisen  d.  Gutmann'ichen  Familie.  5.  Aufl. 
4  Thle.  1827,  „Tabellar.  Uebersicht  der  Regenten  von  Schanmburg<<  1811, 
„Histor.  Beschreibung  d.  Martinskirche  zu  Stadthagen''  181:9  u.  m.  a.)  wohl- 
bekannt, geb.  zu  Harkesbfittel  in  Niedersachsen  am  16.  März  1768. 

[,1425]  Am  10.  Jan.  zu  Wien  Joh,  Bapt.  Edler  von  Kravss,  Hofrath  des  k.  k. 
Hofkriegsraths ,  60  Jahre  alt. 

[1426]  Am  II.  Jan.  zu  Wien  Frz.  Sc/imtzer  Edler  von  lAndenstamm ,  k.  k. 
wirkl.  Hofrath  der  obersten  Justizstelle,  69  Jahre  alt. 

[1427]  Am  12.  Jan.  zu  Tharand  der  pens.  ForstvermessHtings-Conducteur 
Aug»  GH,  Rudorf,  ehem.  Lehrer  der  Mathematik ,  Vf.  der  Schiiften  „ Abhandl. 
vom  Skonom.  Feldmessen  vermittelst  des  Messtisches''  1797.  2.  Aufl.  1813, 
„Tabellen  üb.  d.  Längen-,  Flächen-  u,  Kdrpermaass"  1813,  „Tafeln  z.  Be- 
stimmung d.  Inhalts  d.  runden  Holzer.  Nach  e.  neuen  Theorie  bearb."  1825, 
geb.  zu  Dresden  am  14.  Oct.  1768. 


-  TodesfäUe.  [1845.  Heft  1.] 

[im]  Am  19.  Jan.  2u  Glatt  der  Lehrer  am  dortigen  Gymnanum  Coiri  fiaupric^ 
34  Jahre  alt. 


[Itfl]  Am  14.  Jan.  xa  Breslau  der  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Ado,  W\Jk 
ordenti.  Prof.  in  der  medidn.  Facult&t  der  dortigen  Uniyersitat,  als  Sduift- 
steiler  im  Fache  der  Anat.  und  Physiologie  („Monstronim  sex  humao.  asat 
et  physiol.  disqulsitio*'  1811,  ,,Handb.  d.  pathol.  Anat.  d.  Menschen  u.  Thieie" 
1814,  „Seltene  Beobachtungen  zur  Anat.,  Physiol.  u.  Pathologie  gehörig" 
1816  —  24,  „Lehrb.  d.  pathoL  Anat.''  1830,  „Mönstrorum  sexcentorom  (l^ 
scriptio  anatom.^  1840  u.  m.  a.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Greifswaldai 
3.  Aug.  1786. 

[1438]  Am  16.  Jan.  zu  Versailles  TMod,  Dartois  de  Boumonvük,  Vf.  mebreRr 
Lustspiele  und  VaudeviUes  („Le  p^re  tuteur,  ou  T^cole  de  la  jeanesse,  co- 
m^die"  etc.  182ii),  zum  Theil  gemeinschaftlich  mit  seinen  Brüdern  A(k  wü 
Armand  D,  de  B. 

[1431]  Am  17.  Jan.  zu  Dresden  Dr.  K,  Chr.  Leber,  Weigel,  k.  russ.  Hofratli 
und  Ritter  mehrerer  Orden,  früher  Privatdocent  an  d.  Univ.  ^  ~~~~' 


prakt.  Arzt  zu  Meissen,  seit  1801  zu  Dresden,  als  Schriftsteiler  („Aretaeoi 
de  pulmonum  inflammatione,  gr.  et  lat.  c.  adnotatt.''  1790,  „Aetianarom  exer- 
citationum  spec.*'  1791,  „Italienische  med.-chirurg.  Bibliothek"  mltC&o, 
Kühn  1793  f.,  „Neugriechisches  deutsch-ital.  Wörterbuch"  1796,  „Deatwh- 
neugriech.  Wörterbuch"  1804,  ^,Caj,  Stramhi  üb.  d.  Pellagra,  aus  d.Ital. 
übers."  1796  u.  s.  W.,  verschiedene  Beiträge  zu  med.  u.  and.  Zeitschrifteo 
und  Collattonen  yon  Handschriften  für  d.  grlech.  Aerzte)  rühmlich  bekannt, 
geb.  zn  Leipzig  am  1.  Dec.  1769. 

[1432]  An  dems.  Tage  zu  Stuttgart  NicoU  von  Xliouret,  k.  Oberbaurath  und 
Vorsteher  der  k.  Kunstschule,  im  79.  Lebensjahre. 

[1438]  Am  19.  Jan.  zu  Dresden  Carl  Borr,  AL  St,  von  Miltitz,  Geh.  Rathu. 
Kammerherr,.  Oberhofmeister  des  Prinzen  Johann  K.  H.,  als  Schriftsteller 
(„Ausstellungen"  2  Bde.  1820,  „Orangenblüthen"  3  Bde.  1822-25,  „Gesamn. 
Erzählungen",  4  Bde.  1825~-29,  Erläuterungen  zu  d.  Schachspieler,  Romeo 
U.Julie,  K.  Lear  u.a.  ron  Retzsch,  Beiträge  zur  „Allgem.  musikal.  Zeitoog" 
u.  8.  w.),  sowie  als  Componist  (die  Opern  „Saul"  und  „Geo.  Czemy^  jai>is> 
Missen  u.  a.  m.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Dresden  am  9.  Nov.  T^^ 


[1434]  Am  21.  Jan.  zu  Santosmyl  Graf  Ed,  Maoßynski,  k.  pr.  Kammerberr, 
als  Begründer  der  grossen  öffentl.  Bibliothek  zu  Posen  und  als  eifriger  Be- 
förderer aller  wissenschaftl.  Bestrebungen  in  Polen  höchst  verdient,  als  Schrift- 
steller durch  die  Werke  „Maler.  Reise  in  einigen  Provinzen  des  osman.  Reiciu* 
Aus  d.  Poln.  übers,  von  Ff,  H.  v.  d.  Hagen*'  1824,„Cabinet  Mcdalow  Pol^ 
kich**,  Pamietniki  Albrychta  Stanislawa  X.  RadziwiUa'<  u.  and.  rfibmiicb  be- 
kannt, geb.  am  2.  April  1786. 

[1485]  Am  23.  Jan.  zu  Karlsruhe  Gust  Ado,  RuUchmannj  Director  der  Forst- 
domänen und  Bergwerke,  Ritter  des  Zähringer  Löwenordens,  ein  sehr  g^ 
schätzter  Beamter,  geb.  zu  Altenkirchen  am  9.  Jan.  1773.  Vgl.  Karlsr. Z«i^ 
1845.  No.  26. 


Druck  und  Verlag  voiuF.  A.  Brockhalus  in  Leipxff. 


Leipzigcf  Eepertoriam 

der 

deutschen  und  ausländischen  Literatur. 


Dritter  Jahrgang.  Beft  a  21.  Febr.  1845. 


Jurisprudenz. 

[im]    Wa$  haben    die    Quellen  de$  Römisehen  Rechts 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

geiconnen? 

Zweiter    Artikel. 

(Fortsetzung  von  Nr.  1237.) 

Wir  habea  bisher  die  Leistungen  der  Neuzeit  für  die  Kritik  der 
Voijnstiniatilisclien  Constitutionensammlungen  einer  wissenschaftlichen 
Prüfung'  unterworfen,  und  gehen  jetzt  zu  dem  zweiten  Theile  dieses 
Aufsatzes  über,  d.  h.  zur  Sichtung  Dessen,  was  die  Leges  Romanae 
Barbarorum,  d.  h.  die  Gesetzbücher  für  Abkömmliflge  Römischen 
Stammes  in  den  Barbarenreichen  durch  die  kritischen  Bestrebungen 
der  neueren  Juristen  gewonnen  haben.  Die  Gerechtigkeit  erheischt, 
hier,  dass  wir  allen  und  jeden  Erfolg  dieser  Leistungen  auf  die 
Persönlichkeit  ron  Savignj's  zurückführen,  welcher  mächtig, 
Hvie  .Keiner,  durch  Lehre  und  Schrift  auf  die  Zeitgenossen  ein- 
gewitzt  y  ihre  Aufmerksamkeit  auf  jene  fast  rergessenen  Denk- 
mäler des  Alterthums  hin  gerichtet,  und  in  dem  -2.  Bande  der 
9, Geschichte  des  Römischen  Rechts  im  Mittelalter^^  eine  Musterr 
arbeit  für  jlie  Behandlung  und  Durcharbeitung  dieses  Stoffes  gelie- 
fert hat ,  die  uns  auf  jeder  Seite  an  den  Verlust  erinnert,  welchen 
die  Rechtswissenschaft  durch  den  Rücktritt  des  grossen  Meisters 
vom  Schauplatz  der  juristischen  Forschung  «rlltten.  Die  Methode 
der  Darstellung  wird  auch  hier  die  nämliche  sein  müssen,,  wie  bei 
den  Constitutionensammlungen ,  da  ^  wir  auch  auf  diesem  Literatur- 
gebiete nur  auf  dem  Wege  der  Einzelkritik -zu  einem  Gesammt- 
urtheil über  die  Leistungen  der  Neuzeit  gelangen  können.  Den 
Reigen  eröffnet 

VITJ.   Die  Lex  Romana  Visigothorum« 

Die  Untersuchung  y.  Savignj's  über  die  Geschichte,  den  Bestand 
und  die  Gestaltung  dieses  Rechtsbaches  in  einzelnen  Receasionen 
in  der  Geschichte  des.  Rom.  Rechts  Jm  Mittelalter  Bd.  2.  S.37— 67 
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ist  zu  bekannt I  als  dass  es  oöthig  wäre,  die  Resultate  dergeliten 
bier  zu  wiederbolen«  Sie  ist  es  baoptsächlich ,  welche  Hänel  xor 
Ansammloni^  eines  weitschicbtigen  Materials  zam  Behuf  einer  Beoen 
Ausgabe  auf  seinen  wissenschaftlichen  Reisen  angeregt  hat;  ein 
sprechender  Bewds  dafftr,  dass  Alle,  die  mit  Uebe  und  Trese 
arbeiten,  eine  geistige  ^Gemeinschaft  verbindet ,  eben  so  willig  zor 
Anerli'enniing  fremden  Verdienstes,  als  sie  darauf  bedacht  ist^ 
durch  verständige  Thätigkeit  sich  eigenes  zu  erwerben.  —  Weno 
auch  die  Jüngste  Periode  noch  keine  vollständige  Ausgabe  ies 
Werkes  aufzuweisen  bat,  so  Ist  doch  für  einzelne  Theile  desselleo 
viel  und  mancherlei  geschehen,  was  hier  im  Einzelnen  durchge- 
gangen werden  sqII.  Vor  allen  Dingen  ist  erfreulich,  dass  onsere 
Kenntniss  der  Breviarbaodschriften  bedeutend  gewonnen  hat  durch 
die  Mittbeilungen,  welche  Haubold  aus  HäneTs  Briefen  gemacU 
hat  in  der  Sdirift:  „Praetermissorom  inprimis  ad  Areviarium  Ahri- 
cianum  pertinentiom  e  codicibus  a  GqstavoHaenelio  profesaare 
Lips.  novissime  collatis  promulsis  L^^  (Ups.  1822),  jetzt  in  dessea 
opuscula  academica  tom.  II.  p.  897 — 932,  wozu  vgl.  Stieber  in 
der  praef.  zu  diesem  Theile  p.  LXXXIV— CLXVIII.  Nicht  bloss, 
dass  hier  eine  Reihe  von  Anecdota  aus  dem  Theodosischen-  CodeXf 
Pauli  Sententiae  u.  s.  w.  zu  Tage  kommen,  welche  seitdem  in  den 
Specialausgaben  dieser  Rechtsbücher  Platz  gefunden,  so  sind  äach 
sämmtliche  Handschriften  des  Breviars,  welche  Hänel  in  Frankreich, 
Italien,  Spanien,  England,  den  Niederlanden  und  Deutschland  onier- 
sucht  bat,  von  »Stieber  genau  l^eschrleben  und  auf  vier  Classen  re- 
ducirt  worden,  von  welchen  die  erste  den  Text  der  Gesetze  mi 
die  dazu  gehörige  Interpretation  in  der  ursprünglichen  Ordnoog 
enthält  (dazu  gehören  17  Mss.),  die  zweite  nur  die  Interpretatio- 
nen gibt,  unter  Weglassung  des  Textes  (hier  werden  19  Mss. 
genannt),  die  dritte  ein  Gemisch  gibt  aus  Text  und  Interpretation 
in  willkürlicher  Ordnung  (davon  werden  4  aufgezählt),  die  letzic 
planmässige  Verarbeitungen  des  Breviars  enthält.  In  dieser  Classe 
kommen  12  Handschriften  mit  der  Aegidlschen  Summe  zq  Tag^} 
zwei  von  der  Summa  Utinensis,  eine  Zahl,  die  nach  einer  späte- 
ren Entdeckung  noch  durch  die  Handschrift  zu  Pfeffers  In  der 
Schweiz  vermehrt  wird;  drei  andere  enthalten  eine  von  einen 
Mönche  herrührende  Verarbeitung  —  vpn  Hänel  Breviariom  mo- 
nachi  genannt  — ;  auch  für  die  der  Pariser  Handschr.  4419  eigen- 
thümllche  Summe  werden  noch  zwei  andere  Bandschriften  nach- 
gewiesen; ana§  Xeyo^iva  sind  die  Verarbeitung  In  der  .Wolfen- 
büttler  Handschrift  No.  55,  ferner  Im  Pariser  Codex  suppl.  lat« 
215,  und  die  in  der  Lyoner  Handschr.  No.  303.  Ein  besonderes 
Verdienst  HäpeFs  besteht  noch  In  der  genauen  Untersuchung  der 
Brevlaranhänge,  nicht  bloss,  well  diese  Anhänge  zur  Classification 
der  Handschriften  wesentliche  Beiträge  liefern,  sondern  hauptsächJw* 
auch  desshalb,  weil  wir  in  Ihnen  die  Quelle  vor  uns  haben,  aus  wüA& 
Cuiacins  so  viele  Stücke  in  den  drei  Codtees  und  Pauli  Sententiae 
restituirt  hat.,    lieber  den  Urspcung  dieser  constanten  Appendices^ 
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welche  nadi  dem  Alter  der  Handschriften  in  eine  sehr  frflhe  Zeit  hin-* 
aufrelchen,  hit  H&nel  folg'ende  Vermathung  aufgestellt.  Bei  der  An- 
fertigung'der  Breriarhandschriften  haben  den  Abschreibern  awei  Gat- 
tungen von  Mss.  vorgelegen,  von  welchen  die  eine  die  ächten  Quellen 
enthalten)  und  ^dorch  äussere  Zeichen  die  aufzunehmenden  Stücke 
bemerklich  gemacht,  die  andere  hingegen  nur  die  dazu  gehörigen 
Interpretationen  geliefert  habe.  Da  nun  aber  die  Excerptoren 
bald. aufzunehmende  Stücke  ans  Nachlässigkeit  weggelassen,  bald 
wegfeulassende  aufgenommen  haben,  vielleicht  auch  die  aufsnneh- 
menden  Stellen  nicht  immer  genau  beaeichnet  vorfanden,  so  w&ren  sie 
bei  dergleichen  Stellen  zweifelhaft  geworden,  und  hätten  sie  der  Voll- 
Bläiidigkeit  halber  am  Schlüsse  des  Werkes  nachgetragen.  Diese 
Anhänge  haben  in  den  Handschriften  eine  doppelte  Gestaltung; 
eine  längere,  welche  in  der  Pariser  Handschrift  4406  und  in 
Uebereinstimmung  damit  im  Codex  Eporediensis  (vgl.  Haenel  consti- 
iuUones  SIrmondi  p.  411.  Note  14)  und  im  Pithou'schen ,  jetzt  in 
Berlin  befindlichen  Ms.  [hier  freilich  mit  einer  augenscheinlichen  Blatt- 
versetzung]  zu  Tage  liegt;  eine  kürzere,  von  welcher  fünf  Hand- 
schriften nachgewiesen  werden,  die  in  der  Aufnahme  der  Einzelstücke 
wesentlich  übereinstimmen,  wenn  auch  einige  davon  durch  ausgefallene 
Blätter  lückenhaft  geworden  sind.  Wahrscheinlich  ist  die  zuletzt  ge- 
nannte Form  aus  der  ersten  nur  -durch  Abkürzung  entstanden,  nicht 
bloss,  weil  diese  gerade  dieselben  Stücke  und  zwar  in  der  näm- 
lichen Ordnung  enthält,  sonderü  vorher  noch  eine  ganze  Reihe  von 
Fragmenten  gibt  aus  dem  Theodosischen  und  Gregorianischen  Codex, 
aus  den  Sentenzen  des  Paulus,  aus  den  Extravaganten  des  Theo- 
dosischen Codex  und  einen  eigenthümlichen  Tractat  de  trina  con- 
ventione  und  de  litis  ei^pensis  (herausgegeben  von  Haubold  I.  c. 
.tom.  IL  p.  910-^915),  was  Alles  in  Jem  anderen  Anhange  weg- 
gefallen Ist.  -^  Ausserdem  werden  wir  noch  auf  eine  Reihe  von 
Handschriften  des  Westgothlschen  Auszugs  aufmerksam  gemacht, 
welche  aus  den  Origin^alquellen  dieses  Gesetzbuches  planmässig  ver- 
mehrt sind;' allein  diese  bedürfen  noch  einer  genaueren  Classification, 
wie  8i6  für  die  Mss.  der  Nov.  postTbeod.  Cod.  von  Hänel  neuerdings 
geliefert  worden.  Dahin  gehört  der  zuerst  von  Hänel  untersuchte  Pa- 
riser Codex  4403,  dann  4414  u.  4415,  die  Handschr.  991  In  der  Biblio- 
thek der  K.  Christina,  die  Ambrosianische  Handschrift,  woraus  Closslus 
die  Gesta  herausgegeben^  hat;  auch  die  Bodiejanische  Handschrift 
3362,  welche  Hr.  Prof.  Witte  zum  Gegenstand  einer  kleinen  Mo- 
nographie gemacht  hat:  „de  Guilielmi  Malmesburiensis  cödice  legis 
Romanae  Wisigothorum  diss."  (Vrat.  1831. 8.).  —  Die  Weltschichtig- 
keit  des  hier  nur  Im  Umrisse  bezeichneten  Materials,  die  für  jede  fiinzel- 
bandschrlft  durchaus  nothwendige  Specialität  der  Untersuchung  lassen 
die  Schwierigkeiten  ahnen,  mit  welchen  der  Vorarbeiter  des  reichen 
Stoffes  zu  kämpfen  haben  wird.  Gleichwohl  gesteht  Ref.  nicht 
abzusehen ,  wie  Sie  Arbeit  umgangen  werden  kann ,  da  die 
jüngsten  Ausgaben  der  drei  Codices  und  der  Novellen  die  Hand- 
schriften des  Brevfafs  nur  im  Allgemeinen  bezeichnen,  also  auch 
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für  dtesiß  Arbellen  gewissermaasseii  der  ScUassstein  feUen  worie, 
sollte  die  Aasgabe  des  Breviars  and  die  weitere  Besclireibmig 
der  diese  Rechtsqaelle  enthaltenden  Mss.  noterblelben.  Bei  da 
AnsfObrang  der  Arbeit  möcbten  aar  Classification  der  Hani- 
scbriften  vielleicht  aach  die  fremdartigen  Bestandtbeile  za  berfick- 
sichtigen  sein ,  welche  mit  dem  Breviar  nar  zufälliger  Weise  n 
Verbindong  gekommen  sind,  z.  B.  die  Lex  Sallca,  Ripoariom, 
Bargandionom,  weil  diess  leicht  zur  Aasmittelang  des  Vatertandes 
einer  Handschriftenfamilie  fuhren  kann;  weniger  Gewicht  wird  auf 
den  Ort,  wo  die  Mss.  jetzt  vorkommen,  gelegt  werden  dfirfei. 
Schlfisslich  müssen  aach  die  Literatarnotizen  beriicksicliligt  werdei, 
welche  seit  Stieber's  Mittheilnngen  von  Anderen  über  Breviarhid- 
schriften  gemacht  8ind,'z.  B.  über  den  Codex  Christinae  378  von  Hern- 
bach  („über  Ulpians  Fragmente^^  S.  8),  and  fiber  die ,  welche  ii- 
gleich  die  Lex  Salica  enthalten,  von  Pardessus  In  der  Vorreden 
der  „Loi  salique^^  (Paris  1843.  4.)  —  Von  einer  Gesammtaas^ 
des  Rechtsbuchs,  welche  wir  schon  seit  Jahrzehnten  von  der  Mei- 
sterhand  HäneFs  erwarten,  darf  man  zuvörderst  glauben,  dasses 
hier  zunächst  rein,  d.  h.  ohne  Beimischung  alles  Fremdartig«! 
gegeben  werde  —  also  müssen  wegfallen  die  anderswoher  resö- 
tuirten  Sentenzen  des  Paulus;  ferner  die  Fragmente  des'  ächteo 
Theodosischen  und  der  übrigen  Codices  ,^  so  weit  sie  nicht  eiiiei 
wesentlichen  Besfandtheil  des  Breviarium  ausmachen,  haaptsäcUicIi 
aber  die '  Posttheodosischen  Novellen,  welche  In  der  OttoiiomsckeB 
und  in  anderen  Handschriften  auf  die  Grundlage  des  Breviars  Üb 
gewissermaassen  gepfropft  sind  —  zweitens,  dass  es  nacli  i^^ 
ältesten  Recension,  d.  h.  nach  den -Handschriften  der  er- 
sten Classe  bearbeitet  werde;  daher'  die  Handschtiften,  weide 
entweder  die  Interpretatio  allein ,  d.  h.  ohne  den  Originaltext  der 
aufgenomnieuen  Stücke  enthalten,  oder  aus  Quellen  dejr  erstes  an 
zweiten  Classe  zugleich  geschöpft  haben,  nicht  zur  Grandlage  d^ 
Textrecension  gemacht  werden  können ,  sondern  vielmehr  iw* 
ihren  Ergebnissen  in  die  Noten  verwiesen  werden  müssen;  ^jj* 
her  ferner  die  aufgenommenen  Quellen  .  an  den  Stellen,  wo  die 
Breviarrecension  vom  Text  der  Urquellen  abweicht,  nnr  j^ 
wiederzugeben,  und  nicht  diese  zu  befolgen  haben;  daher  endlicn» 
wo  der  Text  der  aufgenommenen  Stücke  aus  der  Interpretatio  in- 
terpolirt  ist,  diese  Interpolation  unbedenklich  ausgelassen,  oodihf^' 
Quelle  in  den  "Noten  angegeben  werden  niuss  —  drittens,  dass 
alte  mittelalterlichen  Rechtsbücher,  welche  aus  dem  Breviar|e" 
schöpft  haben,  an  den  betreffenden  Stellen  angefahrt  und  die  B^' 
sultate  ihrer  Benutzung  in  den  Noten  angeg^eben  werden,  wo- 
durch wir  in  den  Stand  gesetzt  werden,  die  Literargeschlchtc  des 
Rechtsbuches  bis  auf  die  späteste  Zeit  hinab  zu  verfolgen.  ^^^ 
schenswerth  wird  es  auch  sein,  dass  neben  dem  ächten  Brevitf 
alle  weiteren  planmässigen  Verarbeitungen  desselben,  von  welcW« 
oben  die  Rede  war,  in  fortlaufenden  Columnen  hergehen;  weaT 
stens  würde  es  dann  möglich  seia,  die  Geschichte  ond  den  '^^ 
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ZasammeDhaBg*  jener  Bearbeitangen  m!t  Einem  Blicke  zu  überschauen. 
Wie  dieser  glückliche  Gedanke  v.  Savigny's  (a.  a.  Ö^  Th.  2, 
S.  65)  am  besten  ins  Werkzv  setsen  isi,  davon,  gibt  ein  rühm- 
liches Zeugniss  die  Probe  einer  neuen  Ausgabe,  welche  Hänel  als 
Gratulationsschrift  zur  Feier  Ton  Hugo's  funifzigjährigem  Doctorju- 
biläum  gegeben  hat:  ^^Gustavo  Hugoni  iC  faustum  diem  VI.  id. 
Mail  quo  ante  X  lustra  -snmmos  in  iure  honores  adeptus  est  pie 
^ratulatur  Gast.  Haenel:  inest  legis  Romanae  Visigothoruni  par- 
ticula  cum  codd.  Monac.  et  Philipps,  imagine  lapide  expressa^^ 
(Lipsiae  IS38.  4.).  Diese  Schrift  gibt  einen  Abdruck  des  Alari- 
cischen  Commonitorium  mit  den  Varianten  von  25  Handschriften,  zu 
deren  Bezeichnung  im  Einzelnen  die  in  den  Ausgaben  der  Codices 
und  der  Novellenr  gebrauchten  Siglen  beibehalten  werden;*  gegen- 
über stehen  die  bisher  ungedruckten  Prologe  aus  dem  Breviarium 
monachi  und  ^em  Pariser  Codex  supplem.  lat.  215.  Sodann  wendet 
sich  der  Herausgeber  zu  d^n  im  Westgothischen  Auszuge  aufge- 
nommenen Quellen  im  Einzelnen  und  gibt  als  Proben  derselben  aus 
dem  Tbeodosischen  Codex  die  Titelreibe  des  1.  Buches  mit 
merkwürdigen  Interpretationen,  welche  auf  zwei  Ciassen  zurückge- 
führt werden;  ferner  den  19.  Titel  des  3.  Buches  vonX.  3  ab- 
wärts (in  der  Ausgabe  des  Codex  ist  es  L.  5.  Cod.  Theod.  3.  36); 
die  Titelreihe  des  4.  Buches  und  von  diesem  den  ersten  Titel 
selbst  —  aus  den  Posttheodosischen  I^Tovellen  den  ersten 
Titel  von  Valentlnians  Novellen  (in  der  vollständigen  Ausgabe  der 
Novellen  Ist  es  tit.  13)  - —  aus  der  Epitome  d^s  Gaius  den  ersten 
Titel  bis  zu  S  3  —  aus  den  Sentenzen  des  Paulus  den  38.u.  39. 
Titel  des  5.  Bucbs,^  die  In  der  Ausgabe  von  Arndts  mit  den  Nummern 
36  u.  37  bezeichnet  sind;  —  aus  dem  Gregorianischen  Codex 
Buchs  1.  Titel  1.  const.  I  (in  der  Hänerschen  Ausgabe  const.  2. 
Cod.  Gregor.  I.  11).  Alle  diese  Stücke  werden  sammt  der  dazu 
gehörigen  Interpretation  in  der  ersten  Recension  des  Rechts- 
bnches  mitgethellt;  daran  schliessen  sich  in  fortlaufenden  Co- 
lumnen  als  planmässige  Bearbeitungen  des  Brevlars  -  die  Summe 
des  Aegidlus,  die  Lex  Romana  Utinensis,  hier  Epitome  Longobar- 
dorum  genannt),  das  sogenannte  Breviarium  monachi,  die  Epitome 
aas  der  Pariser  Handschrift  suppl.  Lat.  215,  der  Wolfenbüttler 
Auszug,  der  in  der  Lyoner  Handschrift  303,  und  die  Verarbeitung 
im  Codex  des  Seiden,  welche  man  Irrig  dem  Guillelmus  von  Mal- 
mesbury  zugeschrieben  hat.  In  den  angefügten  Noten,  welche 
nach  den  einzelnen  Bearbeitungen  aus  einander  gehalten  werden, 
finden  wir  die  nöthlgen  Literarnotizen  mltg:etheilt  und  die  Geschichte 
der  Einzelstücfce  bisi  auf  das  Mlt'telalter  herab  verfolgt,  die  Ciassen 
der  Handschriften  verzeichnet ,  von  den  Varianten  zum  ächten  Bre- 
viar  aber  nur  daä  Wichtige  mitgetheilt  unter  Auslassung  alles 
Dessen,  was  sich  als  Schreibfehler  herausstellt.  Bedenkt  man 
ferner,  dass  auch  die  bisherigen  Ausgaben,'  so  weit  es  nöthig 
war,  benutzt  sind,  so  dürfte  man  leicht  zu  der  Ceberzeugung  ge- 
langen, dass  die  neue  Bearbeitung  in  übersichtlicher  Darstellung 


Alles  ycreiBifeD  wird,  wm  Ar  die  Literw^esdrfcliie  «ed  die  Text- 
Constitution  des  Rechtsbaolies  bisher  geleistet  worden  ist,  md  den 
obwaltenden  Umständen  nach  geleistet  werden  kann.  Bis  »m  Er- 
scheinen dieses  Werkes,  welches  aof  einem  yollständi^en  Haid* 
Schriften-  imd  Ans^^abenapparat  fossend,  nach  der  Beherrsclinis 
und  Darchdrini^n^  des  Stoffes ,  die  in  andern  Arbeiten  Hänerg  n 
Ta^e  liegt,  classisch  xo  werden  verspricht,  kiHinen  wfar  uns  einst- 
weilen theils  mit  der  Ausgabe  des  Sichard,  thells  nk  den  Sepa- 
ratausgaben von  Einzelstiicken  helfen,  welche  einen  .weseDillcliei 
Bestand theil  der  Westgothischen  Saninihnag  ausmachen,  und,  weu 
sie  auch  Ihrem  Plane  nach  weiter  reichen,  als  %wm  Abdracfc  des 
Westgothischen  Rechtsbuches ,  dennoch  einem  alten  Vorurteile 
folgend,  die  Westgothische  Interpretation  anfgenonmen  kkik 
DIess  ist  der  Fall  mit  der  reconcinnirten  Ausgabe  der  drei  Coä- 
ces,  der  Theodosiscben  und  Posttheodosischen  Novellen,  und  der 
Sentenzen  des  Paulos  in  der  Bonner  Sammlung«  Fär  die  Epit«ne 
des  Gaius  scheint  in  der  früheren  Ausgabe  von  Haabold  (ii 
Hogo's  ius  civile  Anteiustinlaneum  tom.  L  p.  187 — 244)  mekr  ge- 
leistet worden  zu  sein ,  als  in  der  jüngsten.  Wenigstens  war  es 
nur  jener  um  eine  tüchtige,  auf  Handschriftenzeugnlsse  gegrüBdete 
Recension  des  Werkchens  zu  thun,  und  Goe  hat  zu  diesem  Zwecke 
die  Varianten  der  Münchner,  Gothaer,  Leidner,  OttobonIsckefl  nü 
Savignj'schcn  Mss.  benutzt,  die  Aegidische  Summe  zu  Raibe  ge- 
zogen, die  in  verschiedenen  Schriften  zerstreuten  EmendatieDsrer- 
suche  der  Gelehrten  berücksichtigt,  endKch  auch  den  Ausgal^es- 
apparat  vollständig  aufgenommen.  Hat  nun  gleichwohl  der  tocb- 
tige  Herausgeber  nicht  überall  die  erste  Recension  des  Breviers 
getroffen ,  so  liegt  die  Schuld  weniger  an  ihm ,  als  an  der  Dnzo- 
längliehkeit  seines  Apparates.  Was  thut  aber  die  neue  Afls- 
gabe?  Sie  gibt  mit  wenigen  Abweichungen  den  Haubold'scbea^Text, 

excerpirt  die  Hanbold'schen  Noten  zur  Herstellung  eines  Wü- 
schen Apparates,  macht,  um  nur  etwas  Neues  za  geben,  die 
aus  dem  Institutiottentexte  entlehnten  Stellen  und  Binzelworte  diircl 
Cursivschrlft  bemerklieb,  und  zeigt  denr  juristischen  Pnblicsm  arf 
,  jeder  Seite,  dass  es  keine  Kunst  ist,  ein  solches  Macliwerif 
zu  liefern.  Ntcfat,  einmal  der  ächte  Titel ,  welchen  i\e  aite 
Münchner  Handschrift  bietet:  Gail  institutionum  llber  pri- 
müs  de  personis  und  die  Handschriften,  welche  die  Sldard' 
sehe  Ueberschrift :  Gaii  ittstitutionum  4tber  prior  de  personis  i« 
Grunde  liegen,  vollkommen  bestätigen,  ward  berücksichtigt,  wca« 
gleich  der  Anfang  von  Ik  1  offenbar  ihn  bestätigt:  „Cains  ssperlo^« 
commentario  de  iure  personarum  allqua  dispntavlt,  nunc  i»  i»«* 
commentario  de  rebus  iterom  tractat^^;  vielmehr  steht  hiernacli»- 
mer  der  erst  in  der  Pariser  Auag.  von  1586  fabricirte  Titel :  Gaii  In- 
stitutionum  epitome,  dessen  handschriftliche  Begfündusg  Hai- 
bold  wohl  nur  voreiliger  Weise  angenommen  hat,  wenn  er  sagt: 
^uam  inscriptionem,  utpote  indoli  libri  consentan««» 
r  e  c  e  p  i  m  tt  8.    Den  Schluss  des  ersten  Buches  ^m  Bnde  des  Titd  7 
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de  cttvatione  g\ht  ile  MiDchier  Handschrift  gleidifall»  rieblf^ 
an ,  \reDD  auch  Uer  die  tJebersefarift  'dea  %  Bachea  fehlt ,  wel^ 
cbe  nach  dem  •  Gesafted  sich  99  gestaiten  wird:  Gali  insti- 
tianum  liber  aecandas  de  rebas»  Davon  scbeial  auch  bei 
Siebard  eine  bandachrifUicbe  Spar  vorsaUegen  ia  den  Worten: 
Caii  Institutionum  liber  posterior  de  rebus«  Dieser 
Ueberscbrift  aua  sebliesst  sieb  der  Jabali  des  zweiten  Buches  aof 
das  Genaaeste  an.  Unter  Res  varstebt  näpnlicb  der  Westg-othiscbe 
Epitomator  körperlicbe  und  ankörperlicbe  Sachen;  als  Beispiele 
der  letzteren  werden  II.  1.  $  2  die  Haereditas  and  die  Obligationen 
angefahrt.  Dem  entspricht  es  TollkommeD,  wenn  an  die  Lehre  ran 
den  Einselsacben  tit.  2 — 8,  die  von  der  Erbschaft,  aad  tlt.  9-^11 
die  L^bre  yan  den  Obligationen  angeschlossen  wird.  Man  bat 
.also^  wabrsct^einlicfa  nur  Personen-  und  Sachenrecht  im  Aage  ge- 
habt, aad  zu  dem  letzteren  nicht  bloss  die  Lehre  von  den  Einzel- 
aache»,  sondern  auch  die  Haereditaa  und  Obligationen  gezogen*  -^ 
Ueber  die  Art  und  Weise  9  wie  der  ächte  Text  der  Institutionen 
des  Garns  von  d^r  WestgotUseben  €ommission  behandelt  werden^ 
haben  wir  jüngst  eine  Untersacbaag  erbalten ,  welche  sich  indess 
aar  auf  das  erste  Bach  erstrecbt:  ,,De  ratioae,  qua  Visigothi  Gaii 
inslitatieaes  in .  epitonen  redegerunt  diss*  scr.  Rieb,  de  Mau- 
beug e'^  (Lipsiae,  tjp.  Brocfcbauaii  1842.  ^4.).  'Der  Verfasser  weist 
aaeb  den  Zahlen  der  §§  nach,  was  die  Coaimlssion  übergangen  und 
setzt  den  Grund  der  Auslassoog  in  den  Umstand,  dass  die  in  den 
betreffenden  §§  vorkommeadea  Recbtssätze  und  Rechts  Verhältnisse 
aur  Zeit  der  Westgotbea  keine  Anwendung  fanden;  sodann  zählt 
er^  die  Stücke  auf,  welche  die  Westgotben  entweder  abgekürzt, 
oder  der  Deutlichkeit  halber  aasfübrlicb  umschrieben,  oder  des  ver- 
änderten Rechisznstandes  halber  nach  dem  späteren  Recht  abge- 
ändert haben.  Weiter  enthält  die  Schrift  nichts;  dass  das,  was  sie 
enthält,  niebt  neu  ist,  wird  bei  einer  Doctordissertation  wohl  Niemand 
auffallen.  In  ähnlicher  Welse  ist  auch  der  Theil  der  l^ifovelle  Majo- 
rian's  tit.  11,  welcher  eine  frühere  Verordnung  Valentiniaüs  IIL 
absdiafft  und  in  der  Interpretatio  zu  Nov.  Valentiniani  tit.  24.  ed. 
Hfteoel  p.  254  vorkommt,  absichtlich  weggelassen,  wie  die  Inter- 
pretatio bei  Hänel  p.  3M  bezeugt  in  den  Worten:  baec.  lex 
ideo  ad  integram  scripta  non  est,  qnia  iam,  .%uae  de 
diversis  negotiis  Ipquitur',  in  reliqais  legibus  evldenti 
interpretatio-ne  habentur  expressa.  Ueber  die  Art  and 
Weise,  wie  die  übrigen  Rechtsqüellen  in  der  Westgothlschen  Bear- 
beitung behandelt  sind ,  haben  wir  bis  jetzt  nocb  keine  tiefer  ein- 
gebende Untersuchung  erhalten«  Dass  allgemeine  Andeutungen 
hier  nicht  ausreichen,  zeigen  folgende"  Spedalitäten.*  Den  Haupt- 
bestandtbeil  der  Sammlung,  bilden  der  Codex  Theodosianus  und  die 
Novellen.  '  Vom  Hermogenianiscben  Codex  ward  bereits  früber 
nadigewiesen ,  dass  er  nur  als  Ergädzaag  des  Theodosischen  in 
Betracht  kam ;  mit  dem  Gregorianischen  wird  es  wohl  auch  nicht 
viel  anders  gewesen  sein,  da  di^  wenigen,  daraus  aufgenommenea 


804  Jurisprudenz*  [1845. 


Fragmente  gleicbfallfl  an  das  Ende  der  SammlaB^  rerwieseii  m 
la  der  Kümamg  des  Theodosisctien  Codex  sind  femer  die  Compi« 
latoren  nicht  dorcli  Zufall,  sondern  darch  innere  Grfinde  geleitet 
worden,  die  sich  freilich  nicht  überall  mit  gleicher  ETidens  ker- 
aasstellen.  Recht  belehrend  werden  in  dieser  Beziehung,  die 
Bemerkangen  vonVesme.  Dieser  Gelehrte  zei^t  mit  überzev- 
senden  Gründen,  dass  die  im  Breviar  nicht  aofg-enommefie  L.  3. 
Tb.  C.  3.  26*  (qai  petant)  nnr  desshalb  aasg'elassen  werden, 
weil  sie  durch  ein  spateres  Gesetz  darch  die  Novelle  TheodosiosiL 
tit  11.  const  an.  pr.  §  1.  ed.  Haenel  p.  45  aofgeboben,  aoch  ikr 
Inhalt  in  der  Interpretation  za  dieser  Stelle  ziemlich  aasfüiirlich 
mit^etheilt  worden  ist;  dass  ferner  der  yon  H&nel  bekannt  ^- 
machte  §  2  in  L.  8.  Tb.  C.  4.  4  (de  testamentls)  desshalk  mhi 
in  das  BreWar  gekommen  ist,  weil  er  durch  ein  späteres  Geseti 
Valentinians  (tit.  20.  const.  2.  ed.  Haenel  p.  194>  abrogirt  ist. 
Ferner  haben  sich  die  Westgothen  aoch  in  den  Sobscriptionen,  wie 
es  scheint,  auf  eigene  Faust  Abkürzungen  erlaubt.  Vgl«  die  Inter- 
preten zu  L.  6.  Tb.  C.  2.  10  (de  postalando).  Die  Art  und  Weise, 
wie  Paulas  Sentensen  gekürzt  worden,  ingleicben  die  Gründe  dieses 
Verfahrens  sind  bis  jetzt  noch  nicht  untersucht  worden;  doch  hm 
zur  Entschuldigung  unserer  Juristen  angeführt  werden,  dass  eise 
solche  Untersuchung- erst  seit  der  von  Hfinel  in  der  Bonner  Aos- 
gabe  mitgetheilten  Varietas  lectionis  mit  Erfolg  gemacht  werdeo 
kann.  Jetzt  scheint  die  Vornahme  einer  solchen  jirbelt  eine  dnerT 
lässliche  Vorbedingung  für  die  Restitution  der  Sentenzen  zo  sein. 
Eine  besondere  Erwähnung  am  Schlüsse  dieses  Berichts  ret- 
dienen  noch  die  Aufschlüsse ,  welche  die  jüngste  Forschung  über 
die  Verarbeitungen  des  Westgothischen  Gesetzbuches  geliefert  bat 
Das  hohe  Alter  der  Aegidischen  Summe,  auf  deren  grosse  Ver- 
breitung so  viele  alte  Handschriften  scbliessen  lassen,  wird  schon 
durch  das -Aeussere  der  Mss.  bezeugt,  von  denen  einige  i^ 
HäneFs  Urtheil  in  das  9.  Jahrb.  hinaufreicben ;  eine  noch  genaoere 
Zeitabgrenzung  wird  vielleicht  ans  der  Pariser  Handschrift  4418 
möglich  sein,  da  hier  ein  Chronicon  der  Westgothischen  Kfioi^ 
vorangeht,  bei  dessen  Abschluss  die  Summe  doch  wohl  scbofi 
vorhanden  gewesen  sein  wird.  Wo  sie  angefertigt  worden,  W 
nocli  Niemand  festgestellt;  indess  gibt  die  constante  VerbinAvi^ 
derselben  mit  der  Lex  Sallca  und  Bnrgundionum  In  Handschriftf" 
(hierher  gehören  von  den  angezeigten  Handschriften  Cod.  P*^*^ 
4409,  :4417,  4418,  4626,  4633,  Cod.  Vaticanus  Reginae  991,  Safl- 
gallensis  729,  Vossianus  119>  das  mittägliche  Frankreich  als  m 
Vaterland  zu  erkennen.  Nur  als  Vermuthong  hat  diess  afls^- 
sprechen  Vesme  in  den  annali  di  giurisprudenza  (Torino  1838.  8.) 
p.  498,  der  auch  geneigt  Ist,  ihre  Entstehung  In  das  9.  Jahrb. »" 
sets^en.  —  Die  sogenannte  Lex  Romana  Ctinensis  gehört  nacÄ  der 
gewöhnliclien  Ansicht  der  Lombardei  an,  nicht  bloss  weil  die  ef^ 
zige  Handschrift,  welche  dem  Abdruck  bei  Canclani  zu  Gria»«^ 
liegt,  sich  In  Udlne  vergefunden  hat,  sondern  hauptsilcblicb  2es»^ 
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halb,  weil  s\e  eiae  Reihe  inodenier  Konstaiisdrficke  enthftlt,  welche 
an  den  Ueber^ang'  des  Lateinischen  in  das  Italienische  erinnern 
(y.  Savigny  Gesch.  des  R.  R.  Bd.  1.  S.  428,  Bd.  2.  S.  61). 
Seitdem  aber  dorch  Hänels  Forschang'en  Hoch  zwei  andere  Hand- 
schriften dieser  Samme,  welche' in  der  Schweiz  vorkommen,  nach- 
gewiesen sind,  h%t  Vesme  a.  a.  0.  S.  499 — 504  die  Behaup- 
tung gewagt ,  dass  sie  durchaus  nicht  italienischen  Ursprungs 
sei,  sondern  vielmehr  Tyrol  angehdre,  was  unter  dem  Namen 
Bavaria  damals  sich  bis  an  die  Grenzen  Italiens  erstreckt  habe: 
warum  nicht  vielmehr  der  Schweiz,  deren  sfldliche  Cantone  noch 
heutzutage  in  der  Sprache  an  das  Italienische  erinnern  ?  Die 
Handschriften  geben  fiber  diese  Frage  kein  Licht,  wofern  nicht 
der  weitere  Inhalt  des  Ms.  zu  Pfeffers  einer  Vermnthung  Raum 
gibt.  Als  Zeitbestimmung  bietet  die  St.  Gallener  Handschrift 
das  "9.  Jahrb.  zur  Gränze.  —  Frankreich  gehören  entschieden  fol- 
gende Suramen  an:  1)  die  in  der  Pariser  Handschrift  supplem.  lat 
No.  215,  welche  im  Ms.  mit  dem  Sallschen  Gesetze,  dem  der 
Ripuarier,  der  Bajern  und  Alemannen  und  der  von  Ansegisus  aus- 
gefertigten Capitulariensammlung  in  Verbindung  steht,  auch  nach 
dem  Alter  der  Handschrift  nicht  nach  dem  IL  Jahrb.  angesetzt 
werden  darf.  2)  Die  Summe  in  der  Lyoncfr  Handschrift  No.  303, 
welche  gleichfalls  mit  einem  Stück  der  Lex  Salica  zusammen- 
hängt (vgl.  Haubold  opusc.  tom.  II.  p.~899.  not.  b).  3)  Das 
Brevlarium  monachi,  bis  jetzt  aus  3  Handschriften  bekannt,  von 
welchen  die  Eine  in  das  9.  Jahrb.  hinaufreicht.  Für  das  Vater- 
land entscheidet  sein  Zusammenhang  mit  dem  Sallschen  Gesetze  in 
der  Pariser  Handschrift  4403  (v^l.  Haubold  1.  c.  tom.  (IL  p.  901 
init  der  bericiitigenden  Bemerkung  Stieber's  praef.  p.  CHI).  4)  Die 
Wolfenbilttler  Summe,  welche  sich  in  einer  einzigen  Handschrift 
erhalten  hat  und  dort  ebenfalls  mit 'dem  Sallschen  Gesetze  in 
planmässiger  Verbindung  steht. '  Vgl.  Spangenberg  in  der  Zeit- 
schrift für  geschichtl.  RW.  Bd.  V.  S.  280—310.  Am  Schlüsse 
der  Lex  Salica  (Fol.  37.)  findet  »ich  ein  von  diesem  Gelehrten 
übersehenes  Chronicon  der  Fränkischen  Könige,  von  welchem 
Pardessns  (lol  salique  p.  159)  berichtet.  Dieses  Verzeichniss 
Bchllesst  mit  Childerich,  der  von  745  abwärts  regierte,  dem  aber 
hier  9  Regierungsjahre  zugeschrieben  werden.  Da  Ihm  nun  Pipin 
den  Thron  schon  752  geraubt  bat,  so  schllesst  Pardessns  mit  Recht, 
dass  der  Schreiber  des  Codex  wahrscheinlich  zu  der  dem  Childerich 
treu  gebliebenen  Partei  gehört  und  Pipin  als  einen  Usurpator  be- 
'  trachtet  hsdie;  jedenfalls  ergibt  sich  aber  aus  diesem  Umstand, 
dass  fttr  die  Summe  die  ersten  Regierongsjahre  Pipins  als  Zeit- 
grenze angenommen  werden  müssen.  Ueber  diese  Snmme  hat  fröherhin 
Conradi,  neuerdings  aber  Spangenberg  a.  a.  0.  ausführlich  be- 
richtigt. —  Dass  5)  der  Auszug,  welcher  In  der  ehemals  dem  Seiden 
angehörigen,.  jetzt  Bodlejanischen  Handschrift  No.  3362  hinter  dem 
Gescblchtswerke  des  Gnllielmus  von  Mälmesburj  steht,  nicht,  wie 
man  bisher  angenommen,   von  diesem  Schriftsteller  selbst  ange- 


eirenea  Worten  dieses  Mune«  gewlM»  "•"...    7*1.—  A*hMt  ak 
AfAwg  belgeftft  bat.  , ,  . , 

(FortMtauag  folgt.) 
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Hiie  Arbelt  ron  grossem  V«rdleM^  sr^oW  w«  die  GttofflJ- 
kelt  .nd  ü«ft.glfchkelt  der  Forschwg,  ris  die  gf ^«f  «'^J'«?'! 
(TOBg  des  Stoffs  anUsgt.    !■  der  Eteleltii.g  sHwirt  der  vi. 

fersAledene«  Gesichteponcte,  welche  ftr  ««  »^''«»''"StfiS 
tereii  Mf^estelH  worden  sind  imd  wdst  aof  *«  J«»****^^« 
ntät  der  Begriffe  des  Nattlrlidie.  und  üebemattriieben ,  wW« 

Wunders  ond  der  »..berei  hin,  wobei  "  ««»*«J.J^„S^ 
nwischen  der  historischen  und  der  psychologiscben  Verwanjwj« 
des  Wnnderglanbens  der  verschiedenen  Vftlker  md  leiten  «««g 
Die  Bedeutung  und  Ausdehtung  desselben  im  >'tf/*|^™^,  il. 
in  den  beiden  ersten  Capp.  dargelegt  wird,  ist  mit  Sf^^^j^ 
senheit  trota  des  verh&ltnissmässig  engeren,  diesem  -»ds^ 
gewidmeten  Ranmes  behandelt:  «uerst  die  mantische«  Kans»^^  «^ 
das  A.  T.  gedenkt,  und  daneben  das  mosaische  »*'"f *f*"L V 
der  Zauberglaobe«  Griechenlands  (wobei  der  Vf.  «>««  J»«*"""  tL  i 
Zählung  des  Plinius  rom  Osthenes  und  dem  *J«'»*'^?°'i^ 
persischen  Magie  auf  die  Griechen  ak  anf  Missdeolang  »««T" 
erklärt  und  vielmehr  dne  Commnnication  awischen  der  «"^ 
Zoroastriscben  Magie  und  dem  Anstreben  det  Hellenen  »«/' ' 
senschaftlicbkeit  bald  nach  den  Fel-serkriegen  statnirt),  «■""rV^ 
fremdem  Elnflnsse  unterliegenden  Aberglanben  Roms,  wo  ™»*"jr 
Staatsmantik  alkriei  abergKnbische  Industrie  ^ch  geltend  w^ 
und 'in  den  chrisüfehen  Zeiten  «e  theurglseb«  ^^  ^J^ 
trotz  alles  Ankämpfen«  der  Kirdienväter  and  trot»  der  »«""^ 
setze  der  Kaiser  begünstigt  von  der  auch  aof  das  Chrfe«*«" 
Übergetragenen  Dämonologie,  hevvortritt.  Bei  de»  gO*>"*^ 
Völkern  finden  sich  mannichfache  einaelne^  ans  don  ^os»»»"' 
hang  mit  römischer  Cultur  zu  erklärende  sopenstitiose  Mrfi»«? 
(danmter  namentlich  die  von  de»  Kachtfohrten  der  Zauberwe*«; 
und  Uebungen  (besonders  in  der  HeUkunde),  gegen  weli*«  ^ 
gnsun,  ChrjsoBtooiaa  und  Agobard  von  Lyon  eifern:  doch  vert» 
sich  die  Kirche  noch  sehr  mild  dagegen  md  die  w«HH6he  ^ 
Vf  üLv  '*  A"  ^®r  ^'**'8  nabbrfchtiger  als  in  den  Gesetiea.  ^ 
mel.rf!^"Tii  '-Ä"  *'  "•'«««  '»  4.  Cap.  aosfübrltdier  estffW 
H^ie^auhLf '?''*'  ^'*'«»^'  *•«  «J»  Dintschland  die  Hei«**» 
S^meSwi.  J^l"*^  ^^  ^^^^^  fottdaaern*  a«r  de.  engt«  »^ 
«mmenhang  awwcfcen  christlichem  und  r4miMlH.gtJcdiiBohei>  2»' 
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berglauben  bin.  In  5.  Cap;  wirft  er  einei  RäckhHck  auf  4m 
KeUerwesen  ies-  Morgenlandes,  auf  den  Spanier  Prisdllian,  «ad 
(im  6.  Cap.)  auf  das  KeUerwesen  des  Abendlandes:  diese  Keiier^ 
Verfolgungen  iovolyiren  aach  vielfaeli  die  Ansehnldigting  der  Zan^ 
berei,  des  Umgang«'  und  Bündnisses  mit  dem  Satan  u.  s«  w.  Das 
leUtere  betracbtet  der  Vf.  ua  7.  Cap.  genauer:  er  findet  bier  Ana^ 
logien  mit  der  Bnäblung  von  der  Versiicbungsgescbicbte  Jesu  nnd 
weist  geschicbtliehen  Zusammenbang  mit  der  Verfolgung  der  Ka^ 
ibarer  naeb:  zu  dem  Pactum  oder  Homagium,  das  darin  Megt  und 
oft  aucb  In  der  Form  des  Chlrograpbum  erscheint ,  kommt  allmäUg 
der  Sata  tou  der  wirklieben  Tenfelsbuhlsckaft:  eine  Vorstellung, 
die  schon  aus  der  Gescblechtsgemeinscbaft  &wisehen  Hbamltscheii 
«nd  Mefnscben,  wie  sie  die  heidniscbe  Mythologie  keottl>  abgeleitet 
werden  kann,  und  au  deren  Verbreitung  Tbomas  tob  Aquino  edben  fst^ 
wie  für  die  Vermebrung  des  Glaubens  an  Wunder-  und  Schauder*» 
gescbicbten  Gerrasius  Tilberteasis  beitragen.  ,)Die  öffentliche  Mei** 
nung  und  das  Geseta  im  13.  Jahrb.^^  (^H^*  3)  wirken  zusammen,  um 
durch  Hülfe  der  Inquisition  der  aus  den  Kreuasügen  resultirenden  AufU 
klärung  entgegen  su  treten  und  aus  Zauberei  und  Ketzerei  den  H'exea<^ 
glauben  und  die  Hexenprocesse  hervorgehen  zu  lassen:  es  lag, 
sagt  der  Vf.,  im  Interesse  der  Inquisition,  welche  sich  in  der  drei* 
fach»  Vedegraheit  des  Stoffmangels,  der  Unpopul^rität  und  des 
Competenzconflictes  befand,  das  Volk  mit  dem  Magischen  der  Hä- 
resie zu  schrecken,  wenn  sie  bei  Gericht  das.  Häretische  der  'Magie 
hervorheben  wQllteB.  Das  Dlrectorium  Inquisitorum  das  Nie.  Ej- 
mericus  und  die  dessfallsige  PraxiBt  in  Frankreich  (Cap.  10)  fan- 
den in  demselben  Maasse,  in  welchem  dieses  Cebel  in  FraiULreich 
einer  heilsamen  Krisis  entgegenging,  Nachfolge  in  Deutschland, 
jenes  in  denr  Fornicarius  de»  Dominicaners  J.  Nider,  dieses  In  den 
Hexenverbrennungen,  die  schon  Im  Anfange  des  15.  Jahrb.  in  der 
Schweb  und  bald  darauf  auch  in  Deutschland  vorkommen.  Der  Vf. 
cbarakterisirt  schliesslich  die  Werke  des  Nie.  Jaquier  und  Alpk 
de  Spina  (C^.  II);  die  Hexenbolle  Innocenz  VUI.  und  der  mal*- 
leus  maleficarum  bilden  den  Gegenstand  des  12«  (^ap.;  an  dem  von 
Llorente  mitgetbeiUen  Bekenntnisse  der  1610  zu  Logrouo  veror* 
theilten  Hexen  wird  im  13.  Cap.  der  Complex  der  das  Verbrechen 
d^  Hexerei  bildenden  Handlungen,  im  Vergleiche  mit  anderen 
Darstellmigen,  dargelegt,  und  am  Scblaase  in  'einem  Excurse  die 
Sage  von  der  Walpurgisnacht  erövtert.  Ausführlich  ist  im  14.  0»p.. 
{S.  263—293)  das  gerichtliche  Verfahren  und  die  Strafe  der 
Hexerei  behandelt^  und  eben  so  hiernächst  (Gqi.  15)  die  Weiter* 
▼erbr^ung  der  Hexen  Verfolgungen  nach  ihren  Gründen,  in  feiner 
Combination  der  natorgescbicbtlicben  Bewegmigen  mit  einfachen 
psychologischen  Wahrnelmiungeii  untersucht.  Nach  einer  weiteren 
gesdttcfatUcken  Auseinandersetzung  über  die  Hexenprocesse  in  ver- 
schiedenen Ländern  Europas  (Cap.  16)  gebt  der  Vf.  zu  Job.  Weier 
und  den  durch  ihn  angeregten  Streit  so  wie  zu  dem  In  gegneri- 
sehen  Sinne  wirkenden  Binsfeld,  Remigius  u.  A.  über  (€ap.  17), 
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maGhen^^.    Lässt  sich  nan  auch  wenigstens  nacb  dem  Vorliegenden 
diese  „Unermessllchkeit^  nocb  einlgermaas^en  bemessen,  and  bat 
andererseits  aacb  der  Vf.  hinsicbtlich  der  obenerwähnten  Beziebun- 
g^en  des  Besonderen  zu  dem  Allgemeinen  in  der  Recbtsgescbicbte 
vielfach  nur  Andentungen,  statt  Aasfttbrongen  gegeben,  so  müssen 
wir  doch  dieser  Schrift  als  Materialiensammlung  einen  vorzOglichen 
Wertb  namentlich  fär  die  Geschichte  des  deutschen  Criminalrecbts 
beilegen.    Sie  enthält  zwei  grössere  ukid .  einen  kleineren  Vortrag. 
No.  1.    Geschichte   der  Tortur  in  Hamburg   (S.  1—95).     Nach 
einigen  emleitenden  Bemerkungen  über  Ursprung  und 'Ursachen  der 
Tortur  entwickelt  der  Vf.  in  einer  Reihe  von,  grossentheils  in  wört- 
lichen Actenanszügen   mitgetheilten  Fällen   aus   den   drei   letzten 
Jahrhunderten  die  verschiedenen  Formen,  Principien  und  Modifica- 
tlonen,  unter  denen  die  Tortur  zu  verschiedenen  Zeiten  in  Anwen- 
dung kam.   In  diesen  Fällen  liegt  nun  reiches,  wiewohl  wegen  des 
vielfach  rein  localen  Charakters  immer  vorsichtig  zu  benutzendes 
Material  für  eine  geschichtliche  Darstcfllung  der  Lehre  und  Praxis 
von  der  Tortur:  die  meisten  derselben  bestätigen,  dass  in  der  Regel 
oline  Erkenntniss  zur  Tortur  geschritten  worden  ist.    Zu  dem  hier 
vorliegenden   Zwecke   könnte   übrigens    dief   Darstellung   mancher 
eonst  interessanter  Fälle  wohl  etwas  gekürzter  sein.    No.  2.  Ab- 
riss  der  Geschichte  des  criminellen  Zauberglaubens  und  insbeson- 
dere der  Hexenverfolgungen  in  Hamburg  (S.  96 — 160).,   In  der 
Form  der  Behandlung  sowohl  als  in  dem  ReicbtlMim  der  Materia- 
lien dem  vorigen  ziemlich  gleich.   Dagegen  können  wir  dem  Stand- 
punct,  den  der  Vf.  für  die  allgemeine  Betrachtung  des  Hexenwe- 
sens einnimmt,  weniger  beip'ttichten ;  wir  können  nidht  einstnnmen, 
wenn  er  einen  so  gründlichen  Geschichtschreibet  der  Gegenwart,  wie 
Soldan,  schlechtweg  der  „Unbekanntschaft  mit  dem  Rechts wesen 
überhaupt  und  dem  des  Mittelalters  insbesondere  <^  zeiht  (S.  97) 
and  sich  überhaupt  in  Opposition  mit  den  bekanntesten  Behauptna- 
gen ,  z.  B.  von  den  Verdiensten  eines  Thomasius  um  die  Bekäm- 
'  pfuDg   des  Zanberglaubens  setzt  (S.  100),   und  ebcfn  sq  wemg 
"  können  wir  mit  ihm  auf  die,  durch  die  Reformation  dem  Gianbens- 
leben  gegebene  neue  Nahrung  so  viel  Gewicht  legen,  um  dadurch 
'  schon  die  Verbreitung  und  das  Fortwähren  der  Hexenprocesse  ge« 
Bügend  erklärt  zu  sehen.    Und  doch  beschränkt  sich  hierauf  fast 
i  Alles,  was*  er  positiv  Neues  als  Beitrag  zur  Ergründung  dieser 
merkwürdigen   culturgeschichtlichen   Erscheinung   (die  er  S.   144 
r*  sehr  mit  Unrecht  als  etwas  durchaus  nicht  Auffallendes  bezeichnet) 
:    beibringt ,^  da  er  im  Uebrigen  sich  nur  verwerfend  und  ziemlich  vag 
.    absprechend  (so  S.  96  ff.  S.  145)  verhält:  man  müsste  denn  in 
r  dem,  was  er  (S.  100)  über  „einen  an  die  Stelle  des  Zauberglan- 
I    bens  unter  der  Larve  der  Aufklärung   getretenen  Unglauben  und 
^    Glaid>enslosigkeit^^  und  S.  106  über  den  christlichen  Indifferentismus 
^    als  eine  Ausgeburt  der  neueren  Zeit  fallen  lässt,  eine  Andeutnng 
i#   finden  wollen,  die  wenigstens  die  Unbefangenheit  seiner  religiösen 
I   Ansicbten  in  kein  allzu .  günstiges  Licht  stellen  würde.    Diese  Re- 


810  -  NaJturviAsseMchaften.  [1845. 

Hexlonen  des  Vfs.  beehtrftchtigei  jdl6ch  nicht  Das  ,•  i8?as  er  über 
Hexeoprocetsse  In  Hamburg'  (wo  der  letzte  1643  vorgekommen  ist) 
aas  Acten  mannichfach  ond  zum  Theii  sehr  Beachtenswerihes  bei- 
bringet. Drei  Beilagen  enthalten  Extracte  aus  Origtnalaetenstadeii. 
No.  3.  Recbtshistorlscbe  Aphorismen  In  Veranlassong  ron  La^en- 
ber^'s  hamburgischem  Urknndenbache  Bd.  1.  (S.  161—122)  eitp- 
halten  Mitthef Ivogen ,  Erlänterongen  und  Glossen  ru  eioer  Reihe 
von  urkundlichen  Stellen  jener  Saanmlung',  welche  sich  aof  sek 
verschiedene  Rechtsverhftitnisse,  Jedoch  nur  In  Kürze,  beiieheD.  - 
Die  Germanisten  werden  die  Fortsetzung  dieser  Mlttheilan^eD  ^ 
wiss  wlllkonmen  helssed. 


Naturwissenschaften. 

[1419]  NoRieocIator  zoologicas,  cootincna  nomina  ayt tematica  geneirum  aßigit- 
lium  tarn  viventium  quam  fossilium,  secundum  ordinem  alphabeticum  dispotiU, 
adjectia  autoribus,  libris  in  ouibus  reperiuntur,  auno  editionis,  etymologia^ 
familiis,  adiquas  pertinent,  in  variis  classibus.  '  Auetore  L.  Agassis,  büt 
nat.  in  acad.  Neocom.  Prof.  Fa«c.  V.  et  VI.  cont.  Neuroptera,  Orthopten 
Poiypi(ot)  et  Reptiiia.  Soloduri,  Jcnt  et  Gasimann.  1844.  XXI  u.  96  S. 
gr.  4.     (cpl.  14  'Ihlr.) 

Die  BInrichtong  dieses  Werkes  Ist  bei  Anzeige  des  Anfasga 
(I^eipz.  Repert.  I.  No.  512)  aosführlieh  dargelegt  and  beor- 
thellt  worden.  Sie  bleibt  dieselbe.  Dass  sehr  verschiedene  Ord- 
nungen hier  in  einem  Hefte  vereinigt  sind,  bringt  keinen  Nacktbeil) 
da  jede  besonders  paginirt  wurde.  —  Die  hier .  gegebenen  Neu- 
roptera sind  von  den  Herren  Erichson  und  Germar  revidirt.  Eben  so 
die  Orthoptera  von  den  Herren  T.  von  Charpentler  und  Ericbsoii. 
—  Die  Polypen  (Anthozoa ,  •  Br jozoa  und  Pol jthälamia)  hat  to 
Heravsg.  ohne  fremde  Hälfe  bearbeitet  und  auf  6  Seiten  eine  sek 
umfassende  Literatur  vorausgeschickt*  —  Die  Reptilien  sin<l  i» 
mehrseitiger  Hillfsleistung  zusammengestellt  und  es  haben  sieb  n 
dieser  Hinsicht  die  Herren  Bonaparte,  Dum^rll,  Gray,  Kaup  m 
V.  Meyer  dem  Herausg.  verpflichtet«  Auch  hier  Ist  die  Zahl  d^ 
aufgeführten  Bttcher  ^beträchtlich  und  nimmt  ö'/a  Selten  ein.  U* 
muss  aber  bemerken,  dass  durch  Aufzählung  der  Literatof  ^^ 
jeder  Ordnung  beträchtlicher  Rahm  verschwendet,  und,  da  die  ^^^ 
unberiicksicfatigt  blieben ,  nur  geringe  Vollständigkeit  erreiclit  iit 
Weit  zweckmässiger  wäre  es  gewesen,  diese  besonderen  D^ber- 
sichten  wegzulassen,  und  nur  die  versprochene  Zasammenstelhsj^ 
der  ganzen  Literatur  am  Schlüsse  des  Werkes  zu  geben,  die  Ofd' 
nungen  mit  Zahlen  zu  versehen  und  diese  hinter  dem  Titel  ani' 
geben,  damit  hervorgeht,  für  welche  Ordnungen  eine  Schrift  ■»" 
terialien  enthält.  Es  wäre  diess  um  so  eher  auszuführen  gewesei^ 
als  bei  jedem  Namen  die  Titel  nur  wenig  abgekürzt  ujid  dem  i^ 
logen  hinreichend  verständlich  angegeben  werden.  Ohnedies«  »^ 
jetzt  die  Titel  nicht  bibliographisch  genau  und  nicht  ohne  Dr»f|; 
oder  Schreibfehler  aufgeführt.    So  findet  man  p.  XII  ia^^ 
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s.  B.  Tflcb.  Mos.  Ligd.  Bat.  darch  Tsclradi  in  Museo  Lagdani  Ba- 
iavorum ;  Valent.  Mas.^  durch  Valentin  Masel  Museorom ,  oder  der 
der  vollständigen  Schaubfihne  fremder  Naturalien;  Wiegm.  Handb. 
ZooL  durch  Wleguiann  und  Rüthe  (sie!)  Handbuch  der  Zoologie 
erUutert.  Bisweilen  fehlt  der  Titel  ganz,  wie  hei  Beaavais,  Bi- 
bron  u.  s.  w.  So  bekannte  Namen,  wie  Mönetri^s  sollten  nicht 
g-anz  falsch  (Menestrie)  geschrieben-  sein.  Wo  Lepidosiren  Natt. 
besebrieben  sei,  ist  doch  bekannt  genug;  Hr.  A.  weiss  es  aber 
nicht.  Auch  blatte,,  dfinkt  Ref.,  eine  Uebersicht  des  Systems,  ein 
Rahmen,  wie  sich  Oken  ausdrückt,  noth wendiger  Welse  Torausge- 
schickt werden  sollen.  Es  geht  aber  aus  den  hier  und  früher  rom 
Ref.  gemachten  Bemerkungen  hervor,  dass  ein  vollständiger  Plan 
des  Ganzen  nfcht  vorgearbeitet  wurde.  Ohne  einen  soldien  muss 
aber  die  Bearbeitung  eines  Werkes  der  Art  notfawendig  ungleich 
und  lückenhaft  werden. 

[1440]  Deutschlands  Fauna  in  Abbildungen  nach   der   Natur  mit   Beschrei- 
bungen von  Jac.  Sturm,   v.   gel.   Ges.   Mitgl.     V.   Abth.     Die  Insekten..' 
t6.   ßdchn.    Käfer:    Mit  l6  illuin.  Kupfertaf.     Nuraberg.     (Leipzig,   Voss.) 
1845.     114  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  25  Ngr.) 

Das  vorliegende,  nur  langsam  erscheinende  Werk  zeichnet  sich 
durch  seine  Abbildungen  in  hohem  Grade  ans  und  bietet  das  Voll- 
kifmmeitöte  dar,  was  wohl  öberall  in  diesem  Felde  geleistet  wor- 
den ist«  Da  auch  der  Text,  der  sie  begleitet,  den  heutigen  An- 
forderungen der  Wissenschaft  entspricht  und  stets  einiges  l^^eue 
bringt:  so  wäre  zu  wünschen,  dass  es  mit  weniger  Cnterbrechon- 
^en  erschiene.  Die  letzte  veranlasste  die  neue  Ausgabe  von  des 
Vfs.  Catalog  seiner  Käfer*Sammlnng,  welcher  1843  erschien  und 
auch  in  diesen  Bl&ttern  mit  Anerkennung  erwähnt  worden  ist.  Der 
lohalt  des  vorliegenden  Bändchens  betrifft  die  Fortsetzung  der 
Claviconien  uitd  die  Gruppe  der  Nitidularfae ,  welche  von  Prof. 
Erichsqn  neu  bearbeitet  worden  sind.  Es  enthält  Folgendes:  Me- 
ligethes  Steph.  29  Arten.  Unter  diesen  sind  nicht  weniger  als 
16  bisher  völlig  nnbesehrieben,  nämlich  die  folgenden :  M.  lumbaris 
Er.  litt.,  nahe  M.  rufipes.  subaeneus  St.  ans  der  sächs.  Schweiz, 
dem  M.  aeneus  rerwandt,  coracinus  St  ähnlich  M.  virldescMis, 
M.  ochropua  Schupp,  mss.  brunnicornls  St.,  M,  assimilis  St.  nahe 
serripes,  wie  M.  maurus  Er.  litt,  und  M.  umbrosus  St.  -r  M.  tri- 
stis  und  iBcanos  Schupp. -litt.  M.  ovatus  St.,  flavipes  St.,  picipes 
St.,  logubris  Schäpp.  litt.,  brevis  St  und  distinctus  St.  —  Crjpto- 
phagus  Herbst  besteht  hier  aus  25  Arten.  Davon  werden  fol- 
gende zum  erstenmale  bekannt  gemacht:  C.  pallidus  St.  Illyrlen, 
mit  C.  dentatus  Herbst  verwandt;  affinis  St.  dem  C.  fungorura 
ähnlich,  eben  so  C.  patruelis  St.  —  C.  saginatus  Schupp,  und 
distinguendus  St.  beide  aus  der  Nachbarschaft  von  C.  cellaris.  — 
C.  setulosns  Er.  litt,  und  C.  Schmidtii  Leun.,  badius,  fuscicornis, 
pubescens  St.  (auf  der  Tafel  nach  rufipennis  Dej.).  —  Das  fol- 
gende Bändchen  wird,  wie  Ref.  vjernimmt,  die  schwierige  und  In- 
teressante GatUing  PtilioBi,  von  Dr.  GiUmeister  bearbeitet  und  ge- 
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aekhnet,  eQtbalten  and  ist  die  Zahl  der  Arteb  bedeatena  yge- 
wacliseD. 

[1411]  Die  wanzenartigea  Insekten.  Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  und 
beachrieben  (Fortsetzung  des  Hahn'schen  Werkes)  von  Dr.  ©.  A.  W. 
Berrioll-Soliaenr.  VI.  Bd.  3.-6.  Heft  und  VII.  Bd.  1.-6.  Hd 
Jedes  mit  6  fein  ausgem.  Tafeln.  Nürnberg,  Zch'sche  Bucbh.  18*2-41 
S.  21  —  118  u.  134  8.  gr.  8.    (Subscr.-Pr.  h  n.  25  Ngr.) 

f  4 

Die  Fortset'zoD^  dieses  mit  g^oten  Abbildangen  aosgestatteta 
Werkes  wurde,  seitdem  es  zuletzt  Jd  diesen  Blättern  (Rep.  d.  ^es. 
deutsch.  Lit.  -XXVI.  No.  1570)  erwähnt  worden  ist,  nicht  «Bter- 
brochen,  nähert  sich  jedoch,  wie  wir  vernehmen,  dem  Sthhsßc  m 
es  scheint  allerdings  dem  Vf.  an  Material  zu  fehlen,  da  er  in  ^a 
letzten  Heften  sogar  einige  anvoHständige  Exemplare,  oknä  FäUer, 
abbildet,  was,  wie  Ref.  glaubt,  nie  geschehen  sollte;  selbst  woi 
die  Thiere  sonst  von  Interesse  sind  und  der  Analogie  nach  an  w 
mangelnden  Theilen  -nichts  ungewöhnliches  zu  erwarten  seia  «ag- 
Von  wichtigeren  Gattungen  enthält  der  6.  Bd.  besonders  Cerlws, 
Hjdroessa  und  Hebrus,  beide  nach  Westwood,  nicht  nacli  «« 
Natur,  von  ersterer  die  Art  der  Antillen  H.  pulcheUa,  von  letaterer 
den  längst  bekannten  HS.  pusillus  Fall.  (Die  Darstellung  der  neie- 
ren  einheimischen  Arten  wäre  willkommener  gewesen.)  Sal«,  * 
Arten,  Spartocerns,  Nematopus,  Meropachys,  Arilos,  Actöy 
Phyllomorpha  und  Hammatocerus.  —  Bd.  7  bringt,  -  ausser  exoy- 
scTien  Lygaeolden,  Septis  und  Ophthalmicus,  Discocephala,  Stortiö, 
Empicoris,  die  Splnola'schen  Gattungen  Apodiphus  und  Erthcs««, 
Halys,  5  Arten,  Gustraulax,  Empicoris,  Ocblerus,  PbjHocepM» 
Dlcbolops,  Aspongopus,  Basiocrjptos  Piatacantha,  Burydema,  w- 
phaloctenus.  Hinsichtlich  der  Darstellungen  haben  sich  die  äaBfer 
des  Werkes  über  Mehreres -zu  beklagen.  Manche  Tafeln  ß"» 
nicht  colorirt,  die  Abbildungen  der  Pjrrhocoris-Arten  zu  Wein  m 
undeutlich  und  auf  mancher  Tafel  befinden  sich  nur  eine  oder  m 
Figuren.  —  Auch  in  den  Text  sind  Dinge  aufgenommen,  weicw 
durchaus  nicht  an  diesen  Ort  gehören,  z.  B.  BeschrcÜMH^«»^"' 
Arten,  welche  nicht  abgebildet  sind,  sogar  eine  Revision  der  r^- 
tatomltenv  Kurz  es  leidet  das  Werk  an  dem  Mangel  eines  festge- 
haltenen Planes  und  an  einer  gewissen  Unordnung,  wekhe  m 
sonst  verdienstlichen  Arbeiten  des  mit  einem  scharfen  Blicke 
grändlichen  Kenntnissen  begabten  Vfs.  schon  öfter  bemcrlit  wot« 
ist.  Die  Theilnahmean  seinem  Werke  muss  dadurch  öotlivcw* 
abnehmen. 

[1442]  Die  Arachniden.     Getreu  nach  der  Natur  abgebildet  ""d  beschn^^^ 
von  C.  L.  Kc>ch,  K.  B.  Kreisforstrath  in  Regensburg.     X.  Bd.  4.—  •     j^ 
und  ;tl.   B'd.  1.  — 6.  Heft   und  üebersicht  des   Araclinidensystein»  •>. 
3.  Abth.  mit  4  Kupfertaff.    Sonst  jedes  mit  6  fein  äuagem.  Taff":,i:  jVfr. 
berg,  Zeh'sche  Buchh.  .  S.  61  —  142  u.  130  S.  gr.  8.    (n.  2  TWr.  '«^ 
u.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

In  s^hr  geordneter  Weise  und  mit  Zusammenstellung  ^^^  .  ^^ 
wandten  schreitet  diieses,  auch  schon  früher  (Rep*  d.  i^ 
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yt.  XXVI.  No.  1569)  nit  dem  um  gekttkenden  Lobe  erwähnte 
Werk  oDunierbrochen  vorwärts.  Das  Material  des  Heraosg'.  ist 
sehr  umfassend  und '  fast  durchgängig  neu  für  die  Wissenschaft. 
Das  Einhelmische,  frisch  Untersuchte  hat  nothwendig  ^össeren 
WerUi.  Vpn  dem  Exotischen  ist  aber  wenigstens  der  Theil  der 
Arten,  deren  Form  und  Farben  durch  das  Eintrocknen  nicht  leiden, 
schätzenswerth.  Die  Aufnahme  unvollständiger  Exemplare,  welche 
Ref.  schon  fräher'  rügte,  kommt  zwar  noch  immer  vor;  aber  selten. 
Bd.  10  setzt  zunächst  die  Obisien  mit  9  Arten  fort,  von  Chthonius 
und  Enyo  je  2  Arten;  Clotho*5  Arten.  Je  eine  vonAriadna,  Se- 
g'estria  (bavarica),  Djsdera,  Poltys,  Atea,  Gea,  Hersilia,  Tegena- 
ria,  Philoica;  von  Agelena  2,  Amaurobius  3,  Pjthonissa  2,  Drassus 
5  und  Clublona  6.  Oft  werden  fehlende  Geschlechter  zu  früheren 
Abbildungen  nachgeliefert.  —  Bd.  11.  Von  der  Skorpion-Gattung 
Tityus  sind  hier  zuvörderst  nicht  weniger  als  24  Arten  gegeben. 
Die  Zahl  der  afrikanischen  und  javanischen  scheint  gegen  die  ame- 
rikanischen vorwaltend;  von  einer  grossen  Anzahl  ist  däs^  Vater- 
land aber  auch  noch  unbekannt.  Von  den  bizarren  Gasteracanthen 
sind,  meist  aus  der  kön.  Sammlung  in  Berlin  und  vorwaltend  aus 
Indien  und  vom  Cap,  11  Arten;  von  den  amerikanischen  merkwür- 
digen Acrosomen  3  Arten  dargest^lt.  Von  Epeira  sind  im  Gän- 
sen 27  Arten  gegeben;  von  Atea  5,  von  Singa  6,  von  Miranda 
«nd  üloborus  2.  Arten ;  von  Nopbila  und  Episinus  von  jeder  eine 
Art.  T^  Die  3  Abth»  des  3.  Hefts  der  Uebersicht  des  Arachniden- 
'9jsteins  enthält  die  2.-5.  Familie  der  Alilben.  Die  Tafeln  9—13 
enthalten  schwarze  Abbildungen  der  Gattungsrepräsentanten.  —  Es 
mag  bameckt  werden,  dass  der  hier,  er  wähnte  Sarcoptes  dem  Vf. 
noch  nicht  vorgekoimiien  ist.  Doch  bemerkt  er,  dass  er  ihn  auch 
DO.ch  nicht  aufmerksam  gesucht  habe.  Dieise  uebersicht,  sobald  sie 
vollendet  sein  wird,  ist  ein  unentbehrlicher  Theil  des  Ganzen,  das 
deir  Vf.,  wie  man  wohl  behaupten  darf,  erst  neu  geschaffen  hat. 

[1443]  Deutschlands  Ins^ten,  herausgeg.  von  Dr.  O.  IV.  F.  Paaser,  fort 
gesetzt  von  Dr.  G.  A,  W.  Herrich-Scliaeffer.     183.  — 190.  Heft.    Jedes  mit 
24  Taf.  u.  dazu  gehör.  Text.  Regensburg,  Manz.  1844.  qu.  8.  (7  Thlr.  10  Ngr.) 

Nur  das  184.  Heft  enthält  eigentliche,  vom  Heraüsg'.  bearbeitete 
Insekten,  während  die  übrigen,  den  Crusta€een,\Mjriapoden  und 
Arachniden  angehörend,  von  Hrn.  Koch  bearbeitet  und  uater  be- 
sonderem Titel  erscheinend,  weiter  unten  (No.  1444)  zu  erwähnen 
sind.  In  obigem  Hefte  findet  sich  eine  Anzeige  ober  den  Schluss  des 
VTerkes,  worin  Hr.  Herrich-Schäffer  erklärt,  dass,  da  das  Unternehmen 
die  Kosten  bei  Weitem  nicht  deckt,  es  mit  dem  190.  Hefte,  indem 
sugleich  die  Crustaeeen  u.  s.  w.  dort  beendigt  sind,  geschlossen 
werden  müsse.  Gleichwohl  wird  wenige  Zeilen  darauf  bemerkt,  dass, 
was  der  Vf.  von  neuen  Arten  der  CIcadarien  erhalten  könne,  er 
noch  sorgfaltigst  nachliefern  will.  Man  weiss  demnach  nicht  recht, 
woran  man  ist,  ob  das  Werk  geschlossen  sei  oder  nicht;  erführt- 
aber  doch  endlich,  dass  nur  noch  einige  Hefte,  welche  die  Apio- 
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•en,  CrahrMMea  mni  Cicadaiien  mögiiehat  eflBckdpfen  weriep, 
und  dann  ein  TolkUDdi^ea  s^stemaiiscbes  Veraeichmss  niii  & 
nftihigea  Berichtlgangeii,  aadi  dn  Bändelten  einer  kritisclieB  Re- 
vision, als  FortseUong^  der  von  Panzer  herand^^egebenen,  ereckei- 
nen  werden  oder  sollen.  Die  Coleopteren  will  der  Vf.  Hrn.  Stoni} 
die  Orthopteren  den  Herren  Charpentier  und  Pictet  ftberlassea;  üt 
Hemipteren  aber  In  seinen  wanxenartigen  Insekten  nid  die  Lefh 
dopteren  in  seinen  Supplementen  san  Hübnfr'schen  Werke  M- 
setzen.  Die  Masse  der  Hjmehopteren  ist  zn  ^oss^  nm  sie  sämnlr 
Uch  anfnelinien  zn  können.  Es'  wird  dessimlb  auf  Cartis's  bot 
Entomology  verwiesen.  Die  36  Tafeln  des  Hefts  siad  nor  m 
dem  CarUs*8chen  Werke  eopirt  und  enthalten  Gattän^en  nid  ir- 
ten  ans  den  Spalan^iden,  Chalcididen  nnd  Proctotropiden.  Alf  der 
ersten  Tafel  des  Hefts  ist  in  dem  vorliei;'^  Exemplare  mit  BlMt 
,.An8!9c}iuss^  bemerkt.  Ref.  will  hier  diese  Bezeichnang  aof  d» 
ganze  Heft  beziehen;  schlechte  Copien  zu  bezaUen,  werden  die  Ab- 
nehmer des  Werkes  wohl  kaum  sich  gfefallen  lassen.  So  vett  U 
demnach  die  Panzer'sche  Insektenfanna  herabgeamkea! 

[1414]  Deutschlands  Crustaceen,  Mynapoden  und  Aracfaoiden.  Ein  Beitrag 
zur  deutschen  Fauna  von  O.  IkKoob,  K.  B.  Kreis-  u,  Forstrath  in  Begen- 
burg.  34.-40.  Heft.  Jedes  mit  24  Steintaf.  u.  ebensOTiel  Blattero  Tttt 
Regensburg,  Manz.    1343^  44     qu.  8.    (a  37  V,  Nfr.) 

Diess  ist  ehie  Ahtheilangr  der  Herrich-Schaeffer'schen  lasekta 
Deutschlands  und  entspricht  das  34.  Heft  dem  183«,  das  35,-4A 
dem  185—190.  Dass  diese  Abtheilun^  fast  nur  Nenes  nach  ta 
eigenen  Zeichnungen  und  Beschreibungen  des  Vfs.  giht:  Ist  ^ 
einer  früheren  Anzeige  (Rep.  d.  ges.  deot.  Lit.  XXVI.  Bd.  No.  1571) 
schon  lobend  erwähnt  worden.  Mit  dem  40.  Hefte  wird  das  Werk 
'  geschlossen,  das,  indem  es  960  Tafeln  gebracht  bat,  unstreitig  i» 
i'eicbhaltigste  ist,  welches  Ober  diese  Ordnungen  der  deotsckcB 
Fauna,  auch  wohl  aller  anderen,  je  erschien.  Eine  UebersioU  i^ 
Inhalts  würde  jedenfalls  noch  wünschenswerth  sein  und  da  Hr.  ^* 
für  seine  oben  erw&hnten  Arachniden  eine  solche  liefert:  so  b^ 
die  Arbeit  keine  sehr  schwierige  für  ihn  sein.  Zu  Berichti^o^^^ 
und  kritischen  Bemerkungen,  an  denen  kein  Mangel  sein  wird?  8^ 
diese  Uebersicht  die  beste  Gelegenheit.  Von  den  vorlief*  BetUn 
enthält  das  34.  Aeärinea,  3  Acarus  und  13  Bcrmaleichns.  Dm  ^* 
mikroskopische  Crostaceen.  Branchipus  2  Arten,  Doris  h  ^^^^ 
ö,  Limnadia  1,  Dapbala  12,  Eanica  ond  Pasithea  je  1.  —  D»»  ^ 
ist  gemischt  ans  Mjriapoden  und  Crostaceen:  ArmadOlo  oo'  f^' 
cellio  je  2  Arten,  Itea  1  Art,  Ugla  2  Arten,  Asellus  1  Art,  hj^- 
ceus  7  Arten,  Pasithea  I ,  Cjpris  3,  Argutas  1,  Gammanis  2  ow 
Astacus  2  Arten.  Die  letzteren  sind  nicht  colorirt.  Hier  ist  «<* 
eine  Zusammenstellung  der  Kenn7ieicben  von  den  4  in  Bayern  ^^; 
kommenden  Arten  der  Flosskrebse:  A.  fluviatiHs,  tristis,  »^^ 
und  torrentium  gegeben.  —  Heft  37  besteht  aus  Cnistaceen  ow 
Acarinen:  Daphnia  I,  Scalicerus  1,  Cjclops  1,  Apus  1,  hoks^ 
Nesaca  2,  Hjgrobates  3,  Atax  2,  Hjrdrjrphao^hes,  Alycas,  m" 
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maeas,  TetraDyclras,  Pentbaleo»)  Ebpaloa  «fcid  Bdella,  von  jedet 
1  Art  -^  Heft  38  ond  39  bestehen  aas  lauter  Acarincn:  Nothrus 
5,  Damaeas  2,  Oppia  1,  Orlbates  4^  Zetes  2,  Pelops,  Hoplophora, 
2^con,  Notaspis,  Uropoda,  Hjpopu's,  PterOptas  je  1,  IXermaleicbus 
3,  Arg'as  1,  Ixedes  7,  darunter  der  merkwürdige  Ixodes  Lacertae, 
aber  nacK  eloem  trockenen  Bxeiiiplare  geaeicbnet.  Der  Vf.  sagt, 
die  Art  sei  auf  Lacerta  agilis  Msber  nur  In  Mündren  gefunden 
worden.  Ref.  bat  sie  «eit  längerer /Zeit  ä*ch  bei  Leipzig,  aber 
Ton  mehr  rotUiranner  Farbe  und  mehr  kugeliger  Form  beobachtet. 
Actineda,  Tjdens  je  1,  Ganianu  6,  SeJHs,  Zercon,  Euniaeus^  Pe* 
lops,  Homopns  je  1.  Das  40.  und  letzte  Heft  ergänzt  noch  in 
v^orzflglicher  Weise  die  Myriapoden  und  so:  PoIIjxenus  1,  Glo- 
meris  9,  mit  Röcksicht  auf  die  Brandt'schen  Arbeiten,  Poljdesmus 
3,  Troplsoma  1,  Craspedosoma'  3,  Julus  1,  Platjulus  1,  Cryptop^  2 
and  Ltthobias  5.  —  Was  die  Benennungen  und  die  Form  der  Na- 
nien  betrifft,  so  wdrde  die  Kritik  hier  mancherlei  auszusetzen  finden. 
Bef.  will  nur  die  Bemerkung  machen,  dass  es  zweckmässig  scheint, 
Namen,  welche  schon  in  der  Botanik  vorkommen,  in  die  Zoologie 
Bioht  aufzunehmen,  ««  Verwechselungen  zu  vermeiden.  Dahin 
g<eköm  %.  B.  unter  den  oben  aufgefüturten  Itea  und  Nesaea. 

[H4S]  Betir«^  aur  PflalvzciDkctiid«  des  Russischen  Reichs.    1.  LiefJ   St.  Peters- 
burg.   (Leipzig,  Voss.)    1844.    XVU  u.  30  &.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

Dias  kaii^erl.  russ.  Ministerium  der  Reicbsdomainen  gab,  nachdem 
auf  erfolgte  Anfrage  die  kaiseri.  Akademie  sich  bereit  erklärt  hatte, 
zu  Erforschung  der  bei  dem  Volke  ablichen  Pflanzeanamen  mitzu- 
wirken, den  ihm  untergebenen  Forstbeamten  den  Befehl,  die  in  ihrem 
Bezirke  wildwachsenden  Pflanzen  zu  sammeln,  zu  trocknen  und  mit 
den  Volksnamen  und  dem  landesfiblichen  Gebrauche  bezeichnet  ein- 
zusenden. Auf  diesem  Wege  ist  die  Akademie  in,  Besitz  von  mehr 
als  100  solcher  Sammlongen  aus  den  verschiedenen  Provinzen  ge- 
kommen und  hat  so  ein  grosses  Material  zu  näherer  Kenntniss  der 
rassischen  Flora  erhalten.  Diese  Sammlungen  sollen  nun,  mit  Be-. 
nutzung  anderer  Quellen  in  Form  kleiner  Provincial>Floren  bekannt 
gemacht  werden.  Hiervon  ist  die  durch  Hm.  C.  A.  Me^rer  bear- 
beitete vorlieg.  Florula  provinclae  Tambov,  mit  russischem  und 
deutschem  Testte  herausgegeben,  die  erste.  Jedenfalls  lässt  sich 
auf  diesem  Wege  eine  vollständigere  Kenntniss  des  ausgedehnten 
Reiches  in  Bezug  auf  seine  Pflanzenproduction  erwarten;  obgleich 
/  die  Mühe,  nach  meist  wohl  unvollständigen  und  wenig  kunstgerecht 
getrockneten  Sammlungen  die  Bestimmung  vorzunehmen  nicht  ge- 
ring sein  mag.  Die  Kenntniss  der  im  Volke  gebräuchlichen  Pflan- 
Kennainen  ist  ein  in  linguistischer  Hinsicht  und  für  Russland  im  Beson- 
deren wichtiger  Zweck,  welcher  auf  diese  Weise  erreicht  werden  . 
kann.  Das  Gouvernement  Tambow  liegt  zwischen  51^  15'  n,  Br. 
und  56  "^  15'  bis  61"^  ö.  L.  lieber  die  im  Süden  theil  weise  auf- 
tretende Steppenflora  hat  Pallas  und  über  die  Umgegend  von  Tam- 
bowWeinmann  einige  Notizen  gegeben.    Die  Zahl  der  Arten  be- 
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trägt  312.  Sie  sind  in  aafsteigender  OrdouDg  aafgez&hlt;  nar  ^ie 
Namen  der  bekannten  und  Citate  aus  Koch  sjnops.  and  Sprengtl 
sjst.  #regetab.,  so  wie  ans  den  Landesflpren,  Martiar  fl.  Mos^, 
Weinmann  enam.  und  Höffl  plantes  de  Dmitrieff,  der  nördliche,  mittlm 
und  südliche  Theil  des  Gouvernements  als  Fundorte  und  die  ths- 
sischen  Namen  angegeben.  Der  Gebrauch  der  Pflanzen  anter  den 
Volke  in  medicinischer  und  technischer  Hinsicht  ist  in  dem  sek 
lesenswert  hen  Vorworte  angegeben.  Von  neuen  Formen  treten  fol- 
gende auf:  Orchis  maculata /^  ^'labello  trifido ;  inflorescentia  laxa,  der 
C.  Traunsteineri  sich  annähernd,  fis  wird  hierbei  bemerkl,  dassO. 
maculata  in  Russland  stets  mit  röhrigem)  nie  errfilltem  Stenpl 
vorkommt.  Bei  den  Doldengewächsen  unterscheidet  der  Vf.  ab 
neu : .  Falcaria  carvifolia,  radiöe  fusiformi;  foliis  bipinnatisectis: 
segmentis  multifidis,  inflmis  ad  petiolum  communem  decussatis:  lad- 
niis  linearibus  acuminatis  Integerrimis  margfne  scabris;.  invoM 
involucelllsque  nulüs.  Von  Petrosel.  Thormeri  Weinm.  ist  ft 
Pflanze  schon  durch  den  Mangel  aller  Hflllen  verschieden.  Von 
selteneren  Arten  ist  noch  Orobranche  bracteata  Weinm.  m  enrSk- 
nen.  Von  mehr  östlichen,  in  Deutschlahd  fehlenden  Pflanzen  kön- 
nen folgende  In  dem  District  von  Tambowyor:  Scillai  sibiricajlris 
furcata,  Salvia  nutans,  Senecio  anthoraefolius  und  umbrosos,  Üiio- 
sjris  villosa,  Artemisia  procera  und  inodora,  Rumia  leiogona,  Spl- 
raea  crenata,  Lath jrus  pisiformis,  Arenaria  longifolia,  Lyclinls  cbal- 
cedonica  und  Sisjmbrium  junceum.  —  Ein  Register  der  aofg^ 
führten  Familien  und  der  russischen  Pflansennamen  beschliesst  die 
auch  äusseirlich  wohl  ausgestattete  iind  billige  Schrift« 

Geschichte. 

[UM]  Geschichte  des  Ursprungs  und  der  Entwickeiung  des  franzöfiuchen 
Volks,  oder  Darstellung  der  Toroebmsten  Ideen  und  Fakten,  von  denen  di« 
französische  Nationalität  vorbereitet  worden  und  unter  deren  Einflusseffl« 
sich  ausgebildet  hat.  Von  Ed.  Amd.  I.  Bd.  Leipzig,  Brockhaos.  l^- 
VIII  u.  646  S.  gr.  8.     (3  Thlr.  15  Ngr.) 


Es  wäre  gewiss  nicht  unpassend  gewesen  ^  wenn  der 
werthe  Vf.  seine  Schrift  mit  einer  Einleitung  eröffnet  hätte,  ajis 
welcher  seine  Vorstellungen  und  seine  Zwecke  gleich  ron  vorö- 
herein  mit  aller  Deutlichkeit  entgegenträten.  Er  wfirde  naniefltl|<^i> 
dem  Leser  darin  haben  sagen  können,  in  welchem  Umfange  er  «^ 
Ausdruck  Nationalität  genommen  wissen  wolle  und  weiche  &" 
gebnisse  und  Thatsachen  desshalb  in  seinem  Werke  rorzagsweise 
hätten  hervorgehoben  werden  müssen.  Eine  solche  BlnleiW 
würde  aber  auch  dazu  gedient  haben,  ihm  selbst  klar  und  bestitnn«^^ 
vor  die  Augen  zu  führen,  welchen  Thatsachen  er  seine  iesoni^ 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  habe  und  von  welcher  Seite  er  «« 
aufzufassen  oder  welche  Folgerungen  und  Resultate  er  ans  innen 
zu  ziehen  habe.  Dem  auf  dem  Titel  im  Allgemeinen  angegebenen 
Zwecke  gemäss  kann  doch  in  der  That  nicht  Alles  und  Jedes,  ^ 
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auf  fransäsisckein  Boden  gescbeheo,  selbst  Das  atebt  Alles,  was 
dort  von  Franzosen  g^escbichtUch  versucht  oder  vollendet  worden, 
In  seine  Darstelhing  gehören.    Dagegen  wird  das  Werk  mit  einer 
Art    von   Reisebericht  ans   Deutschland   nach   Paris   eröffnet,   an^ 
welche-  eine  Betrachtung  dieser  Stadt  angeknüpft  ist    Wir  läng- 
nen  durchaus  nicht,  dass  besonders  der  letztere  von  Interesse  ist, 
sehen  aber  nicht  recht  ein,  wie  das  Eine  und  das  Andere  gerade 
an  diese  Stelle  kommt  und  hierher  gehört.    Die  vier  ersten  Capp. 
des  1.  Buches  beschäftigen  sich  mit  diesem  Bericht,  wobei  der  Vf. 
gelegentlich  auf  die  verschiedensten  Dinge  kommt,  welche  mit  dem 
Haaptgegenstande  seiner  Untersuchung  zum  Theil  nur  in  sehr  ent- 
fernter Verbindung  stehen.   Unter  den  vielen  Bemerkungen,  die  er 
macht,  und  unter  den  mannichfaltigen  Ansichten,  welche  er  entwickelt, 
stösst  man  auf  mehrere,  z.  B.  ober  das  Städtewesen  des  Alter- 
thoms  und  des  Mittelalters,  die  den  Vf.  als  einen  kenntnissreichen, 
denkenden  und  feurigen  Mann  bezeichnen.   Zugleich  indess  bemerkt 
man  auch,  dass  man'  es  hier  mit  einem  Gusse  edler  Metalle  zu  thun 
h^t,  welcher  eben  noch  ein  Guss  ist  und  keine  fertig  gewordene 
Form.    Der  Vf.  kann  für  seine  Gedanken  häüßg  noch  nicht  den 
rechten  Ausdruck  finden.   Eine  Menge  beachtenswerther,  geistvoller 
Gedanken  scheinen  ihn  zu  beherrschen,  er  selbst  aber  vermag  noch 
nicht  als  waltender  und  ordnender  Genius  über  ihnen  zu  stehen. 
Erst  von  dem  5.  Cap.  des  1.  Buches  an  erhält  das  Werk  einen   . 
geschichtlichen  Charakter.    Hier  .tritt  aber  sofort  dem  Leser  eine^ 
bie  und  da  wahrhaft   ermüdende  Breite    entgegen.     Der  Vf.  hat 
einen  gewaltigen  Trieb  zu  Ausbeugüngen  und  zu  Erweiterungen 
seines  Stoffes,  Ton  denen  nur  ein  Theil  als  wahrhaft  noth wendig 
zu  einem  künstlerischen  Qanzen  anzusehen  sein  dürfte.    Er  ^redeC  * 
-zuerst  von  dem  alten  Gallien  und  nimmt  an,  dass  ein  bedeutendes 
Element  des  französischen  Lebens  von  den  Galliern  herrühre.    Er 
meint,  die  Franzosen  hätten  von  den  Römern  den  Formalismus  ihrer 
Sprache  und  ihrer  Vorstellungen,  von  den  Franken  upd  Germanen, 
deren  Einfloas  nur  ganz  auf  der  Oberfläche  des  Lebens  stehen  ge- 
blieben sei,  viele  Einrichtungen  und  Gebräuche,  von  den  Galliern 
aber  ihre  gesellige  und  heitere  Natur,  ihre  unerschöpfliche  Thätig- 
keit,  den  Mangel  an  Tiefe,  die  politische  Planlosigkeit.    Wir  un- 
sererseits theilen,  was  die  Stärke  des  gallischen  Einflusses  auf  das   . 
moderne  Frankreich  überhaupt  anlangt,  die  Ansicht  des  Vfs.  und 
vieler  Anderer  hierüber  durchaus  nicht.   Dass  im  6.  Jahrhh.  in  dem 
bei  weitem  grössten  Theile  Galliens  und  mit  den  sehr  bekannten 
Ausnahmen  nur  gerjnge  Reste  des  gallischen  Elements  und    nur 
auf  solchen  Poncten  noch  vorhanden  waren,  wo  sie  auf  den  Fort- 
gang der  Ereignisse  und  auf  die  Gestaltung  einer  modernen  Welt 
hur  von  einem  äusserst  jgeringen  Einflüsse  sein  mussten,  leuchtet 
ans  den  historischen  Documenten  wohl  mit  ziemlicher  Klarheit  her- 
vor.   Der  germanische  Einflqss  dagegen  ist  sicher  weit  grösser 
gewesen,  als  von  dem  Vf.  angenommen  wird.    Derselbe  schildert 
dann  mit  fester  Hand  das  Leben  der  alten  Gallier  und  besonders 
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den  inneren  €M»t  oid  die  äneeefe  Enckinong    des  DnndisigH/ 
Bei  seiner  Gewolinlieil,  über  keinen  Gegenstand  sa  sprechen,  (Am 
ihn  in  seinen  ersten  Qoellen  anhusuchen^  findet  man  noch  hier  aa 
der  Spitze  seiner  Uotersucbong  tüker  den  DraidiaaMd  eine  Erörte- 
rung des  eigentlichen  Wiriens  und  des  Lebensgnages  der  heiiii* 
sehen  Religionen  überhaopt,  welche  von  vieler  Eia^hi  und  reilm 
Nachdenken  Zeogniss  gibt.    Was  dann*  «her  da&Lebe«  der  letsiei 
Römer  und  den  Fall  des  weströniiscken  Reiches  gesagt  wird,  U 
Im  Ganzen  gennrnmen  ven  demselben  Gehalte.    Das  2.  Buch,  wdr 
ches  bis  zu  dem  Untergänge  der  französischen  Karolinger  t&^ij 
beginnt  «wieder  mit  einer  allgemeinen  Untersttchunj^  übef  das  sUatr 
liehe  und  religiöse  Lehen  der  Völker  ies  Aitertbiuiis.     Der  Yt 
kommt    dabei  zu  dem  Resultate,  es  scl^eite  in  beiden  BesieimDg«! 
die  Freiheit  von  Osten  nach  Westen  vdr*    Wir  geben  ihm  Rßdi, 
wo  von  dem  Staate  die  Rede  ist,  aber  keineswegs  wo  um  die&e%loi 
es  sich  handelt.    Wenn  er  in  dem  religiöseB  Glanben  der  Gttmr 
aen  einen  tieferen  Sinn  als  in  den  Lehren  der  Vedas,  Buddhas  iiJ 
Zoroasters   annehmen  zu  wollen  scheint,   so    ist   diess   siclierlid 
falsch.    Als  einen  Vorzng  des  germanischen  Heidenthums  fuhiier 
an,  dass  dasselbe  nicht  in  ^Ine  wesenlose  Beachtung  äusserer  Zei- 
chen und  Gebräuche,  wie  diess  in  mehreren  Religicuien  des  aUci 
,  Morgenlandes  geschehen,  ausgeartet  seL   Allein  es  konnte  hei  deu 
alten  Germanen  das  Geistige  desshalb  nkhi  zum  Sinnlicheii  ver- 
kehrt und  verdreht  werden,  weil  jenes  selbst  übefhanpt  mcM  oto 
doch  nur  in  einem  sehr  geringen  Maasse  vorhanden   war.    DarvB 
wurden    nun   aber  auch   die' gei'mamisciten  Völker,    wo   nicht  & 
Furcht  vior  dem  Lehnswesen  und  der  Hierarchie  entgegen  trat,» 
Ganzen  genommen  so  leicht  für  das  Christenthum  gewonnen.  Unter 
Aen  Veda-  und  Ruddha^Jüngern  hai  dagegen  das  Christ^Aun  k» 
auf  den  heutigen  Tag,  weil  ihre  Lehre  sogar  in. ihrer  skiölidwi 
Ausartung  noch   eipige  verwandtschaftliche  Puncte  mit  iemsdkiM 
darbietet,  nur  wenig  Wurzel  fassen  können.     Im  üebrigeo  föltt  « 
bei  dieser,  wie  bei  anderen  Untersuchungen  des  Vis.  gM  sehr  ai^ 
dasö  er  ziemlich  weit  von  den  zunächst  vorliegenden  GegcoataBiel 
sich  abziehen  lässt.     Ein  Hanptpunct  mnsste  in  denr  2.  Boche  fe 
kÜi^V«-  *     Entsfehuflg  und  die  Art  des  Lehnswesens  seiii.  & 
^scftaUigt  sich  dabei  zuerst  mit  der  Frage,  ob  mit  Recht  4ea 
dii  wiu     ^^"^^^  ^geben  werde,  Knechtschaft  und  Unfreiheit  'a 
^H  ,7  ^^\^®o«'acht  zu  haben  und  entscheidet  diese  dahin,  dasa  es 
ZL\^iu^^       geschehen ,  Indem  die  Hörigkeit  schon  in  dem  Klaas- 
Und  alKlfd?  ""?.  ^"  ^^'  ^'^  ^««  Römer- Reiches   gelegen  hake. 
de«  FeS"^^  ^'""^^  ^  ^"^^r^  ^^'  ünfreilieU  durchaus  nicht  » 

S  allL^ n''^^'*^  vorhanden,  und,  als  es  eatsUnden,  wirkte. e« 
FeMda?"we^^  *^  Weiht  «nläogbar,  dass  es  du 

d^  üofrelhdt  e^^^^^  Fendal.Gelst^ew^s^n,  welcher 

diJt  ScWIderu  J  uer  J^^^^^  in  der  Welt  gegehef.  Ä 

■g  uer  Entstehung  und  der  ersten  Bewegung«»  i^ 
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LieliBsweseiis  settst  Jkätten  wir  eine  geinngenere  injl  kribftig'fre 
Daretenaiig^  ^ewtlnselit.     Der  Vf.  philosophirt  und  reüectlirt  hier 
etwas  zu  seiir  im  AUf^emeineii,  cro  dass  man  h&ofif^  den  gegcUcbl- 
liehen  Boden  gleiclmn  mier  ddk  wtggeiogen  fttbli,  obsckon  die 
Reflexionen  ond  das  Aaüsonnement  an  aicli  sellist  ttclitige  g^eistige 
Kf&fie  beseogen.    Geranne  Zeit  renreitt  er  bieranf  bei  der  Ge- 
sckicbte  der  nerovingiscben  Könige,  aber  a»cb  bier  nicbt  allein  da, 
wrm  diese  eine  allgemeine  Bedenlung  baben,  sondern  aneb  da,  wo 
die  Dinge  nebr  nnr  persönlieber  AH  sind«    BlnsiGhiRcb  der  Me- 
revinger  meni  er,  es  babe  ibre  Gewalt  in  dem  Gefibl  einer  von 
den  .GMtem  empfangenen  Hobelt,  also  in   einer  Anscbaming  des 
Heidentbims  wesentBcb  gerubt,  wäbreod  dagegen  die  Alonarebie 
der  Karolinger  die  GeHendmacbung  eines  in  menscblieber  Freibett 
entstandenen   sittiklien  Princips  gewesen    sei.     Was  jedoch    das 
Birste  anlangt,  so  mnss  dagegen  eingewendet  werden,  dass  selbst 
bei  den  ältesten  Germanen  die  Angabe  der  königlichen  Geschkchter, 
<Iks  me  den  Göttern  entstammten,  von  keiner  praktischen  Folge 
g*ewesen  sd.    Die  Abstanrnrnng  von  den  Göttern  war  sicher  nie 
eine  Grundlage  der  Macht  der  Merormger.    Dies^  rahte  vielmehr 
dorctens  anf  dem  Heerfnhrerthmne  und   auf-  der  Nothwendigkeit. 
^en  so.  wemg  kann  man  von  den  Karolhigern  sagen,  dass  sie 
einem  sittlichen  Principe  ihre  Bntstehong    verdankt   hätten.     Die 
Treue^war  es  nicht,  die  sie  emporhob,  ^ben  so  wenig  als  Treue 
sie  aifreeht  hielt.    Die  Treae  in  höherer  sittlicher  Beziehung  ist 
erst  ein  Prodnet  des  späteren  Feudalismiis,    Indem  der  Vf.  allent- 
halben auf  die  letzten  Gründe  der  Erscbeinungen  Kuräckznkommeh 
sucht  und  das  Bestreiken  hat,  jede. historische  Ansicht  und  That- 
Sache  fest  sa  bnsirenj  führt  der  ReichthiHn  seiner  Gedanken  ihn 
öfter  zu  seltsamen  Resultaten.  Das  3.  Buch  behandelt  die  Zeit  von 
dem  Avfgange  der  Kapetinger  bis  »um  Tode  Philipps  des  Schönen. 
Hier  betracUet  der  Vf.   gleich  im  Eingange  die  Städte  und  die 
firche,  die  letsstere  aber  besonders  in  ihhem  Verhältniss  zum  Lehns- 
wesen,   wodurch  er  Gelegenheit  erhält  wieder  mebrfaiib  avff  das 
Ldnswesen  zurtickznlpommen.   Jedenfalls  aber  wäre  es  besser  ge- 
wesen; wenn  der  Vf.  gleich  von  vom  herein,  bei  der  Schilderung 
'  des  Lefanswesens  selbst  den  Antheil  der  Kirdie  an  demseU»en  aas- 
einandergesetzt   und   dadurch  manche   Wiederholungen    vermieden 
hätte.  In  späteren  Capp.  kommt  der  Vf.  auch  auf  das  Städtewesen 
noch  einmal  zurück  und  spricht  dann  ausführlicher  von  demselben. 
Hätte  er  dagegen  alles  Zusammengehörige  mehr  in  einemUeberblick 
zttsammengefassl,  so  würden  die  an  sich  höchst  beaehtenswerthen, 
mdst  vollkommen  richtigem  Oltttheilungen,  welche  er  machte  klarer 
an  das  Llch^  treten*    Es  ist  die  Meinung  des  Vfs.  selbst,  wie  man 
siebt,  keineswegs,  nur  von  der  äusserlichen  NationalHät  Frankreichs 
zu  suchen)»  'Er  wiU  nioht  sowohl  beschreiben,  wie  der  französ. 
Staat  eine  nnter  der  MonMrchie  fest  geschlossene  Etoheit  gewor- 
den, sondern,  die  f^anzöa.  Nj^onalität  an  sich  selbst  in  ihrem  Bntste-* 
taägsgaage  und  ihrem  Wenmi  entwidoeln.    Deashalh  bat  es  mm 
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aber  auch  Wandler  g^enoinaien ,  dass  die  ersten  Kterartsclien  Pn- 
docte  Frankreichs,  in  denen  diese  NationaliUt  berrortrat,  wein^- 
stens  in  diesen  Bande  mit  Stillscliweigen  über^an^en  sind,  obscbon 
möglicher  Weise  im  2.  Bande  daroii  geefro^en  werden  soll,  h 
dem  1  •  Bde.  ist  nur  einmal  and  sehr  flüchtig  von  der  Poesie  ^r 
Troubadours  die  Rede,  in  welcher  wir  den  rollen  franzos.  Na^[« 
nalgeist  noch  nicht  finden  können.  In  Villehardonin,  JoinTÜle,  Bi- 
teboeuf,  Giüllanme  de  Lorris,  Jean  de  Meang  o*  A.  erlcenflen  wir  ft 
ersten,  dentUchen  Zeichen  des  früheren,  fransös.  National^eisii^ 
und  von  ihnen  mnss  der  Vf.  jedenfalls  noch  sprechen.  Denn  ii 
diesen  tritt  die  Art  und  Weise  and  die  BigeBthänlichkeit  der  N^ 
tionalität  am  Ende  viel  deutlicher  als  in  dem  betriebe  der  peK 
Welt  hervor«  Bei  letzterem  verweilt  indess  jetzt  der  Vf.  m- 
schliesslich.  Namentlich  ist  die  Regieruig  Philipp  Augasls  d 
iusführlichkeit  und  Liebe  behandelt;  auch  Ludwig*  der  Heil,  ui 
seine  Zeit  haben  zu  einer  umständlichen  Darstellung'  dem  Vf.  Ver- 
anlassung gegeben.  Allein  es  hat  uns  doch  scheinen  wollen,  als 
hätte  in.  einem  Werke  dieser  Art  weniger  die  persönlich-mttliAJ» 
als  vielmehr  die  organisirende  und  gesetzgebende  Seite  des  Ffirsio 
herrorgehoben  werden  sollen.  Besser  war  dto  vom  Vf.  gewditte 
Behandlungsweise  allerdings  bei  Philipp  dem  Schönen  an  ihtf 
Stelle,  und  sje  ist  dort  auch  als  durchaus  gelungen  zu  bezelciiBeii. 
Im  Ganzen  genommen  sind  wir  aber  der  Meinung*,  es  werde  tw 
Vf.  noch  Besseres,  als  er  hier  geleistet,  gegcfben  werden  konneO) 
wenn  er  noch  mehr  Gewalt  über  seine  Gedanken  wird  gewonnei 
haben,  wenn  ein  erhöhteres  Gefühl  Ober  die  kanstlerische  Darstel- 
lung ihm  deutlicher  sagen  wird ,  wo  der  üppig  wuchernde  Gedanke 
durch  die  Kunst  beschränkt  und  auf  sein  richtige^  Maass  zorfick- 
geführt  werden  müsse.  Es  sind  dem  Werke  verhältnissmässi^  ^ 
wenige  CItate  beigegeben.  Wir  unsererseits  sind  von  dem  alt^ 
Citaten^ Aberglauben  sicher  sehr  weit  entfernt,  glauben  ab^r  docli, 
dass  sie  wohl  auch  ihr  Gut^s  und  zwar  nicht  für  den  Leser  allan, 
fiopdern  auch  für  den  Schreibenden  haben.  Sie  können  w^nigsi^ 
für  Den,  welcher  die  Herrschaft  über  seine  eigenea  Gedaaben  doci 
nicht  völlig  hat,  ein  Mittel  der  Zügelung,  der  Mässigung  »ad  des 
strengeren  Festbaltens  an  dem  geschlchUichen  Stoffe  werden* 

[1441]  Histoire  de  l'Empire  d'Autriche  d^puis  les  temps  les  plus  riScuW« 
jnsqu*au  r^gne  de  PeKdinand  I.,  par  le  Chev.  Charles  de  Coeckelber^ 
de  Dnls^e.  Tom;  I.  et  II.  Vienne,  Ch.  Gerold  et  fils.  1844.  417,  VU 
u,  465  S,  mit  2  Portr.  u.  1  Karte;  gr.  8.    (4  Tblr.^ 

Der  Vf.  fahrt  als  Veranlassung  seiner  Arbelt  den  Üjostond  a^ 
dass  es,  ausser  in  deutscher  Sprache,  noch  keine  ausfabriicbe  ^ 
treue  Geschichte  von  Oesterreich  von  den  ältesten  Zeiten  aB  S^^ 
Er  gidube  daher  dem  gebildeten  Publicum  einen  nätzlichea  ^^^f 
zu  leisten,  wenn  er  nach  den  besten  Quellen  und  Mastern  en^ 
solche  in  französischer  Sprache  schreibe.  Man  wird  dabei  Utw^ 
nicht  recht  klar  darttber^  ob  diese  Geschichte  in  französ.  Spract^^' 
gefasst  sei^  um  deren  Eenntnlss  im  Auslände  au  verbreiten,  oder  ob»^ 
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desshalb  geschrieben,  damit  die  vornehme  ond  vornehmste  Gesell- 
Schaft,  weiche  leider  In  deutscher  Sprache  derg'leichen  Sachen  nicht  zn 
lesen  pflegt,  bewogen  werde,  sich  am  die  vaterländische  Geschichte 
zu  kümmern.  Wahrscheinlich  haben  beide  Absichten  zusammenge- 
wirkt. Der  Vf.  gesteht  dabei  selbst  ein,  d^ss  nur  das  Gewand  sein 
Werk  sei,  indem  er,  was  den  Inhalt  betreffe,  den  bewährtesten 
deutschen  Schriftstellerli  folge,  verspricht  aber  seine  Arbeit  nicht, 
weltläufig  und  nicht  trocken  werden  zu  lassen,  und  will  daher  lange 
Darstellungen  diplomatischer  und  kriegerischer  Ereignisse  eben  so-  ' 
wohl  als  nutzlose  Ralsonnements  vermeiden.  Er  thellt  die  ganze 
Geschichte  Oesterreichs  in  6  Perioden  und  verspricht  schon  von 
den  ältesten  Zeiten  an  auch  auf  Ungarn  und  Böhmen,  als  die  be- 
deutendsten Bestandtheile  des  österreichisjchen  Staates,  Rücksicht 
nehraen^  %u  yt^oUen.  Der  ganze  1.  Theil  Ist  nur  der  jersten  Periode 
gewidmet,  wobei  indess  der  Vf.  jedenfalls  zu  weitläufig  geworden 
ist.  Er  will  eine  Geschichte  Oesterreichs  liefern;  Qesterreich  ist 
aber  ein  Product  der  neuen  Welt,  die  erst  nach  dem  Untergange 
des  römischen  Reiches  entstand.  Desshalb  war  es  In  der  Tbat 
nicht  nöthig,  einen  so  weiten  Raum  der  Darstellung  einer  Zeit  zu 
widmen,  welche,  ist  auch  natüriich  der  Boden  da,  auf  welchem 
Oesterreich  einst  entstehen  wird,  dieses  selbst  doch  noch  nicbt 
kennt.  Durch  die  Aufnahme  einer  Unmasse  von  Dingen,  welche 
der  Geschichte  des  Alterthums  angehören,  war  es  allein  nur  mög- 
lich, einen  ganzen  Band  von  Inehr  als  4()0  Selten  mit  einer  Urge- 
schichte anszufullen.  Der  2.  Thell  reicht  dann  bis  gegen  das  Ende 
des  13.  Jahrb.,  bis  dahin,  wo  König  Ottokar  auf  dem  Puncto  steht, 
durch  das  Haus  Habsburg  gestürzt  m  werden.  Der  Vf.  ist  aber 
dem  Versprechen,  welches  er  im  tSingange  gegeben  hat,  keines- 
wegs völlig  treu  geblieben.  Seine  Darstellung  beruht  vorzugs- 
weise auf  den  kriegerischen  Ereignissen.  Kaum  dass  etwas  An- 
deres noch  flüchtig  nebenbei  In  Betracht  gezogen  wird.  So  hat 
denn  die  ganze  Geschichte  bei  .ihm  einen  rein  persönlichen  Cha- 
rakter angelegt,  d.  h.  sie  beschäftigt  steh  fast  ausschliesslich  mit 
den  Personen  der  Herrscher.  Auch  Ober  Ungarn  und  Böhmen  entr 
hält  das  Werk  bis  jetzt  nur  einige  sehr  karge  Notizen,  und  wenn 
etwas  ans  deren  Gesicblchte  erwähnt  wird,  so  sind^  es  wiederum 
nur  die  Personen  der  Herrscher  und  die  von  Ihnen  unmittelbar  aus- 
gehenden Ereignisse  und  Handlangen.  Das  Französische  hat  nicht 
immer  den  leichten  nationalen  Fluss,  liest  sich  jedoch  in  der  Regel 
recht  gut.  Dem  1.  Thle.  ist  ein  Bildniss  des  gegenwärtigen  Kai- 
sers, dem  2.  ein  Bildniss  Leopolds  I.,  des  Babenbergers ,  und  eine 
Charte  beigegeben.. 
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Avenely  sur:  Cuvelier^  chrMiiqoe  de  Bertnuid  da  Gaesolin.  ( — §05.)  Nou- 
yellesetc.  ( — 704.)  —  Dec.  Fatin,  wir:  Samte -Beave,  tableaa  de  la  po^sle 
fran9.  et  du  th^Atre  fran^.  au  XVf.  sieclc.  (S.  705  —  717.)  Mignet,  Ant. 
Perez  et  Philippe  IL;  2.  art.  ( — 736.)  Cousm^  docameDts  philosophique« 
tir^s  de  diff(§rente9  bibliotheques ;  2.  art.  ( — 750.)     Nouvelles  litt^r.  ( — 768.) 

[1452]  Biographical  Dictionary  of  the  Society  for  the  Diffusion  of  Uaeful 
Knowledge.     Vol.  4.  Part  1.    London,  1844.    420  S.  gr.  8.    (n.  I2sh.) 

[1453]  Allgemeine  Encyclopädie  der  Wissenschaften  d.  Künste.  In  alphaW. 
Folge  von  genannten  Schriftstellern  bearb,  u.  heraiisgeg..vofl  J.  S,  Ersck  u. 
/.  G.  Gmher,  Mit  Kupfern  u.  Karten.,  Leipzig,  Brockhaus.  1844.  gr.  4. 
(3  Thlr.  25  Ngr.;  Velinp.  5  Thlr.;  Prachtousg.  15  Thlr.)  I.  Sect.  A  — G, 
herausgeg.  vdn  J.  G,  Gruber,  40.  ThI.  Nacbträge:  Bccard— Pabricias« 
453  u.  80  S.  —  11.  Sect.  H  — N,  herausgeg.  ron  A.  G.  Boffmann,  23.  Thl.: 
loniun  Mare-^Irkutzk.  445  S.  —  III.  Sect.  O  —  Z,  herausgeg.  Ton  M,  H» 
JE.  Meier  u.  L,  F.  Kämtz.   19.  Thl. :  Peter  (Gr.  v.  Gravina)-7-Peutelko  W.  475  S. 

[14M]  Allgememe  deutsche  Real  -  Enc  jdopädie  fär  die  gebildeten  Stände« 
(ConVersations-Le:xikon)  0.  yerb.  u.  yerm.  Orig.  Aufl.  41. — 48.,  Heft  ed: 
S.  Bd.  (Gebier— Heiisordnung.)  Leipzig,  Brockhaus,  1845.  764  S.  Lex.-8i. 
[l  Thlr.  10  Ngr.) 

'1455]  Systematischer  Bilder-Atlas  zum  Conversations-Lexikon  v.  J.  G.  Heck« 
ir.— 14.  Lief.  (Taf.  29—64.)    Ebendas.,  1845.    qu.  gr.  4.     (1  Thlr.  18  Ngr.) 

1456]  M  e  y  e  r '  s  Conversations  -  Lexikon.  Hildburghausen  ,  bibl.  Institut. 
Lex.-a  (Jede  Liet  7  Ngr.)  4.  Bds.  3.  AbtW.  2. --14.  Lief.  <S.  ISS-^-SiO» 
II  Poitr.,  16  Taff.  Abbild,  u.  1  Plan)  —  7.  Bds.  1.  Abthl.  13.-18.  Lief. 
[S.  769—1147,  6Portr.  u.  6  Taff.  Abbildd.)  —  7.  Bds.  2l  Abthl.  1.— 3.  Lief; 
;I92  S.,  2  Portr.,  4  Taff.  Abbildd.  u.  1  Plan.) 

1457]  Universal -Lexikon  der  Gegenwart  uiid  Vergangenheit,  herausgeg.  y.  ' 
H.    A.  Pierer.     2,  y ollig  umgearb.  Aufl.     (3.  Ausg.)     22,-r-24.   Bd.   oder 
[27.-144.  Hft.     Altenburg,  Pierer.     1845.     454,  510  u.  446  S.  Lex.-8. 
ä  Bd.  22%  Ngr.  u.  I  Thlr.)  —  Supplemente  zur  1.  Aufl.  5.  Bd.  1.— 4.  Hfti 
5.  1—320.  Lex. -8.    (15  Ngr.  u.  20  Ngr.) 

1438]  Volks  -  ConversatioDslexikon.  6.  Band,  Stuttgart,  ScheiBle,  Rieger 
I.  Sattlet.  1844.  316  S.  16.  (7%  Ngr.)  —  Ausg.  in  1  Bde.  4.-7.  Lief. 
3.  209—456.  schm.  4.    (20  Ngr.)  , 

1459]  '«'Histoire  de  la  litt^rature  fran^aise,  par  |>.  If  Isftrd.  Vol.  L  XL  Paria» 
[T.  Didot.     1844.    62%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

1469]  Les  fiittteurs  deguis^s  de  la  liti^rature  frMif.  au  dix-neuW^me»  sl^de. 
Sssai  bibliographique  pour  aeryir  de  suppl^eAt  aüx  Recherches  die  A,  A, 
barbier  sur  les  ouyrages  Pseudonymes  par  J.  IM*  QuArard«  Paris ,  L845w 
^Va  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

1461]  Les  manuscrits  fran^ais  de  la  biblioth^que  du  roi,  leur  histoire  et 
eile  des  textes  alIeniands,-anglois,  hollandois,  italiens»  espagnoU  de  la  m^me 
oHection,  par  A.  FauUn  Paris.  VI.  Paris,  Tecbener.  1845.  3P/4  Bog;, 
r.  8.     (9  Fr.) 

L462]  Katholische  Bücherkunde.     Ein  Verzeichniss  der  im  J.  1842  u.  1843 

1  Deutschland  debitirten  kathol.'  Bücher,  Musikalien  u.  s.  w.  Von  E.  J. 
lormaim.  Mit  Angabe  des  Formats,  der  Bogenzahl,  des  Verlegers,  der 
'reise  in  Thalern  u.  Gulden.  Braunsberg. ,  (Marieoburg  %  Dormann.)  1844. 
42  S..8.     (12%  Ngr)  ,  ^ 

1463]  Verzeichniss  disr  Bücher,  Landkarten  u.  s.  w.,  yvelche  vom  Juli  bis 
^ec.  1844  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe  der 
Bogenzahl,  der  Verleger,  der  Preise  im  20  Giüden-  und  14  Tluder-Fus«, 
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liier.  NachweMOBgeB  o.  einer  wiaeenechaftl.  Uebersicht.  03.  Forts.  Udpig, 
Hioridu.     1845.    LU  u.  289  S.  8.   (15  Ngr.;  Schreibp.  20  Ngr.) 

BIM]  Ordenanzat  de  la  iluatre  univertidad  y  casa  de  contraUccion  de  la 
.  N.  Y.  M.  L.  Tilla  de  Bilbao.     Pari«,  Rosa.     1844.     IJVs  Bog.  gr.  \l 

[1465]  The  University  of  Bonn,  it«  Rite,  Progress,  and  Present  State;  wiik 
a  condie  Account  of  the  College-Life  of  Hii  Royal  Uighness  Prince  Albert, 
of  Saxe  Coburg  and  Gotha.  By  a  Member  of  the  Middle  Temple.  Loni, 
1845.    262  8.  8.    (lüah.  6d.) 

[IMS]  Die  dritte  Jubelfeier  der  Albertus -Universität  zu  Königsberg,  tob 
A.  Wttt,  Gynin.-Oberlebrer.  Königsberg,  TheUe.  1844.  82S.gr.  8.  (15%) 

[14iT]  Sammlutig  historisch  >  berühmter  Autographeo,  oder  FacsiiiiUe'i  tn 
Handschriften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  AufStea 
geschrieben.  I.  u.  2.  Heft,  enth.  83  der  interessantesten  Briefe.  •  Stuttgart, 
Becher  u.  Müller.     1845.    42  Blätter,  gr.  4.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

« 

Illie]  Jeux  de  cartes  tarots  et  de  cartes  num^rales,  du  quatorzi^me  aa  k- 
kuitieme  siicle ,  represent^es  en  100  planches  d*apr^s  les  originaoz,  avec » 
pr^cis  historiqne  et  explicatif,  publica  par  la  soci^t^  des  bibliophiles  firaociii 
Paris,  1S44.  8%  Bog.  mit  10  Kupfertafif.  kl.  Fol.  Nur  100  £zx.  il32u 
Roy. -Fol.  sind  zum  Verkauf  bestimmt. 

Junsprudenz. 

[1418]  Rerue  de  Legislation  etc.  (Vgl.  1844.  No.  10313.>  Nov.  Wolovski,  de 
Torganisation  du  travail.  (8,  257^284.)  Masse,  de  I'usurpalaon  des  narqQa 
etrang^res.  ( — ^297.)  Documents  relatifs  a  la  revision  du  rigime  hypoth^curc 
( — 322.)  Alauzet,  du  caract^re  du  droit  commercial.  <— 332.)  Amü^ 
revue  etc.  (—384.)  —  Dec.  C/iat/jfoifr,  du  projet  de  loi  sur  le  Divorceei 
Prusse.  (S.  385—417.)  Troplong,  histoire  du  Pr^t  ä  int^rÄt.  (—480.)  m 
de  rinfluence  du  Mode  et  de  la  Division  des  Cultures  sur  r^conomie  toaik 
(—506.)     Revue,  Bulletin  etc.  (—544.) 

[1470]  Kritische  Jahrbücher  für  deutsche  Rechtswissenschaft,  begründet  ?« 
A,  L.  Richter f  fortgesetzt  von  Dr.  R.  Schneider/  K.S.  Appcllationsrath » 
Dresden.  9.  Jahrg.  (1845)  in  12  Hftn.  Leipzig,  B. Tauchnitz  jun.  \M 
96  S.  gr.  8.  .  (6  Thlr.  20  Ngr.) 

[1471]  Explication  historique  des  Institutes  de  l'empereur  Justioien,  sy^'' 
texte,  la  traduction  en  regard  et  ses  explications  sous  chaque  paragrip^ 
pr^c^d^e  d'une  g^n^ralisation  'du  droit  romain ,  d'apr^s  les  textes  andeoAfr- 
ment  connus  et  plus  r^cemment  d^couverts,  par  M.  OrMaa-  ^  ^^' 
Paris;  Joubert.     1845.    89%  Bog.  gr.  8.    (12  Fr.) 

[1472]  Traite  du  droit  romain,  par  M.  P.  C.  deSavigny.  Trad. de l'allcm. 
par  M.  Ch,  Guenoux.  Tom.  IV.  Paris,  F.  Didot.  1845.  38V4  Bog«  6^'  ^' 
(7  Fr.  50  c.) 

.[U7a]  *  Histoire  du  droit  Byzantin  ou  du  droit  romain  daiis  Fempire  d'Orieot 
depuis  la  mort  de  Justinien  jusqu'ä  la  prise  de  Constantinople  cn  1453,  P 
J.  A.  B.  MontrenlL  Tom.  II.  Paris,  Guilbert.  1845.  SSV« Bog. e^''' 
(8  Fr.)    Vgl.  1844.  No.  4579. 

[1474]  Repertoire  des  jurisdictions  civile , '  commerciale  et  administrative^ 
Regles  g^n^rales  sur  la  comp^tence,  par  M.  Solon.  4  Vols.  PariSi  Thorei. 
1844.     128y4  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 

[1475]  Interpretazione  delP  art.  14  della  legge  siilla  proprieta  letteraria  ^^^' 
cata  in  Toscana  il  17.  dec.  1840.     Firenze,  Le  Monnier.     1843.    &*  ^' 

[ms]  Nederlandflche  Pandeoten,  of  vcrxämeiing  van  Wetten,  in  betKoonS' 
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rijk  der  Nederlandcn.    Door  W,  Y.  imt»  HamdnM;  rowtgtM.  door  Simm^s. 
10.  Dee].  2.  Stak.    Ansterd.,  Tan  Kesteren.    1844.    |rr.  8.    (5  fl.  20  c.) 

[14T7J  MoDatschrift  für  die  Justizpflege  ia  Württemberg;  herautfgeg.  Ton 
A,  Sanoey.  10.  Bda.  1.  Hft.  Criminalfaile  —  einer  Unterichlagung  mit 
geleistetem  Ersatz  u.  mit  zweifelhafter  Frage  in  Beziebong  auf  die  Annahm« 
einer  Fälschung.  (S.  1 — 6.)  Gibt  es  eine  versuebte  Begünstigung  einei 
Verbrechens?  ( — 8.)  Rechtsfall,  betr.  die  Frage  üb.  die  Erbrechts -,  Pflicht- 
theils-.  und  Collations-Ansprücbe  im  Fall,  einer  von  dem  Besitzer  eines  Fall- 
Lehns  geschehenen  Uebergabe  desselben  an  einen  der  Descendenten.  ( — 26.) 
Schefoldf  interessanter  Rechtsfall  üb.  d.  Lehre  von  d.  operis  noyi  nunciatio. 
( — 34.)    GesetzgebungS'Gegenstande  u.  liter.  Mitthll.  ( — 104.) 

[1478]  Wochenblatt  für  merkwürdige  RechtsflUe,  in  actenmässigen  Darstel- 
lungen ans  dem  Gebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung  zunächst  f.  d.  Kon. 
Sachsen.  5.  Jahrg.  (1845)  in  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun. 
hoch  4.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[1479]  Anwalt-Zeitung.  Eine  Wochenschrift.  Redact.  t  Bopp,  Hofgerichtsadv. 
in  Darmstadt.  Jahrg.  1845.  in  52  Nrn^  (Bog.)  Heidelberg,  Winter.  Lejt.-8. 
(4  Thlr.) 

[1480]  Norddeutsche  Anwalts- Zeitung^  oder  w5chentl.  Feuilleton  für  Rechts- 
praxis u.  Justizpflege.  Redact.:  Dr.  Em,  Fd.  Vogel.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn. 
(Bog.)    Grimma,  Verlags-Comptoir.    4.     (1  Thlr.  10  JSgr.) 

[1481]  Grundriss  zu  Voriesnngen  über  das  gemeine  deutsche  u.  das  Württem- 
burgische  Lehnrecbt  von  Dr.  Ado.  HHchaaUa ,  ord.  Prof.  d.  Rechte.    2.  Anfl. 

Tübingen,  Laupp.    1844.    32  S.  8.     0\  Ngr.) 

[1482]  Alphabetische  Zusammenstellung  der  f&r'die  Haupt-  u.  Residenzstadt 
Stuttgart  bestehenden  Polizei- Verordnungen  und  sonstigen  Vorschriften  tob 
C.  F.  G.  HaidK.    Stuttgart,  Steinkopf.     1845.    100  S.  8.    (10  Ngr.) 

[1483}  Erläuterung  der  allgem.  Gerichtsordnung  vom  1.  Mai  1781 ;  nebst  e. 
Anhange,  di6 -Erörterung  der  Abweichungen  der  westgaliz.  Gerichtsordnung 
enth.  Auf  Grundlage  des  begonnenen  Commentars  des  Hofraths  Frz,  Geo, 
Edl.  V.  Kees  Ton  Fn.  Xaiv.  Rlppel,  k;  k.  n.  ö.  Appellationsrath.  I.  Bd. 
Wien,  Braumüller  u.  3eidel.     1845.    VI  u.  628  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1484]  Jus  Transsilvanico-Saxonicum.  .  Auetore  Ladisl.  quondam  Nagy  de  Brn- 
nyiiska,  Editum  per  Magy  de  BranyiUka,  Claudiopoli.  (HermanUstadt,  Hoff-- 
mann.)     1845.    lOy,  Bog.  gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

[1485]  The  Criminal  Law  and  its  Sentences,  in  Treasons,  Felonies,  and  Mis- 
iemcanours.  With  a  Supplement,  including  all  statutable  Alterations  and 
idditions  down  to  the  Prozent  Time.  By  P.  Buriie.  Lond.,  1844.  304  S. 
rr,  8.     (8sh.) 

i486]  Trait^  de  rihstruction  criminelle  ou  Theorie  du  Code  d'instruction  cri- 
ninelle  par  M.' Fanatia  BMle.  1.  Vol.  Histoire  et  th^orie  de  Ja  proc4- 
Iure  criminelle.     Paris,  Hingray.     1845.     44  Bog.  gr.  8.     (9  Fr.) 

1467]  Systematisches  Handbuch  des  osterr.  Strafgesetzes  über  Verbrechen  u. 
ler  auf  dasselbe  sich  unmittelbar  beziehenden  Gesetze  u.  Verordnungen  Ton 
f.  K.  J.  Manchör,  Criminaljustizrath.  2.-4.  Lief.  Wien,  Braumüller 
I.  Seidel.     1844.    S.  283-574,  662  u.  671  S.  gr."8.    (4  Thlr.  25  Ngr.) 

1486]  Nachträgliche  actenmässige  Mittheilungep  üb.  d.  polit.  Untersuchungen 
n  Grossberz.  Hessen,  insbes.  diejenige  gegen  Pfr,  Dr.  Ifetdtg,  eingeleitet 
urch  allgem.'  Betrachtungen  üb.  d.  Inquisitionsprocess  in  Vergleichung  mit 
.  öfientlich-mündlichen  Anklageyerfehren  Ton  Mt.  SoMflfer,  Hofgerichtsrath. 
Siessen,  Heyer.    1844.     36  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

I4e9]  Kritik  der  von  Dr»  Fr.  Ndilner  gelieferten  aotenmassigen  Darstelhiiig 
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im  wegen  Hechverrathi  eiagel^HeteB  gericfatl.  Verfahrens  ^^egcn 

von  e.  prakt  CrimiAalUtan.    Wietbuden,  lUUerWhe  Bnchh.    1844.   103  8. 

gr.  8.    ^15  Ngr.)  / 

[14M]  Daa  Criiainalgerioht  in  Bremen  vor  den  Richterstuhl  4.  offentl  Mei- 
sang  gezogen  Ton  Job.  RÖBiB|f.  Leipzig,  Brockhaoa.  1844.  200  S.  gr.  8. 
(16  Ngr.) 

[M91]  Noureaux  documens  sur  les  priaons  p^nitentiaires  et  1a  d^portatioD, 
par  J.  F.  B.  Manrloe  Trellle.  Paris,  Gaillaumdi.  1844.  4y4  B«g. 
gr.  8.    (l  Fr.  50  c.)  - 

[1492]  Les  prisons  de  Paris,  tiutoire,  types,  moeiirs,  mysteres,  par  Mm.  Mb». 
Alhoy  et  L.  Lnrlae.  1.  Livr.  Paris,  Havard.  1845.  ^  Vs  Bog.  iah  l 
Zeichn.  gr.  8.    (30  c.)    Das  Ganze  in  50  Lieff.  mit  120  Zeicha. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[1493]  NouveUes  Annales  des  Voyages  etc.  (Vgl.  1844.  No.^982i)  Od 
TernattX'Compans,  histoire  du  Mexiqne,  par  Don  Alvaro  Tezozomoc.  Soite. 


Lp^dition  du  major  Harrfs  dans  les  monta'gi 
(-109.)  Analyses,  Chronique  etc.  (—126.)  —  Nov.  Ternaux-Conp^h 
bist  du  Mezique  etc.  Suite.  (—178.  M.  R.  F.,  Uttres  ^rite»  de  diff^renti 
e&droits  de  la  Chine.  (--214.)  £yri^»  Toomente  dans  les  Alpes.  (-^U 
Analyses  etc.  (256.) 

nm]  Beschreibung  der  Brdoberfläche.  Eine  Vorachule  der  Erdkunde  y« 
K.  ▼•  Bmiwer.    4.  verb.'  Aufl.    Leipzig,.  Brockhaus.     1845^    IV  u.  Sio. 

gr.  8.    (6  Ngr.)        .  . 

[1495]  Das  Ausland.  Ein  Tageblatt  für  Kunde  des  geistigen  u.  sittl.  Lebeoi 
der  Volker.  18.  Jahrg.  (1845.)  Redaet:  Dr.  £d.  Widenmann,  Müncliefl. 
(Stuttgart,  Cotta.)     1845.    gr.  4.    (9  Thlr.  10  Ngr.) 

[1496]  Völkerkunde,  od.  Lebensweise,  Sitten  u.  Gebrauche  der  verschiedenen 
Volker  der  Erde,  von  J.C.IMitters,  Mädchenlehrer  in  Meldorf.  Itzehoe. 
(Altona,  Schlüter.)    1845.    KVI  u.  397. S.  12.    (25  Ngr.) 

[149T]  Deutechland,  Russland,  Caucasus,  Persien:  1842  —  1844.    ^0"^ '''J'J 
Frhr.  ▼.  HaUberff-Brolch.     2  Thle.     Stuttgart,  Sohweizerbart.    \^*- 
'  291  u^  246  S.  8.    (3  Thlr.  II Vi  Ngr.) 

[1«8]  Vacation  Rambles  and  Thoughts;  comprising  the  Recoüections  of 
Three  Continental  Tours  in  the  Vacations  of  1841,  42,  and  43.  By  T.i». 
Tallbrd,  Serjeant-at^Law.    2  Vols.    London,  1845.    34%  Bog.  8.   ('^sM 

[1499]  Voyages  pittoresques  et  romantiques  dans  Tancienne  France,  p»' 
M.  J«  Taylor,  Ch.  flodler  et  Alph.  de  OldlleiuL.  Chm^ 
1.  Livr.    Paris,  Gide.     1844.     1  Bog.  mit  4  Kupff.  Fol     (12  Fr.  50  c) 

[1509]  Statistique  historique,  industr.  et  commerciale  du  d^part.  de  la  Mose««» 
par  Veronnais.  Metz,  Verpnnais.  , (Paris,  Roret.)  1844.  ^S'/j  B«& 
gr.  8.     (8  Fr.) 

[1501J   La    Bretagne    ancienne    et    moderne,    par   Pitre   ClievaU^  ^^ 
Livr.  79—82.      Paris,  Coquebert.      1845.     2 'Bog.  mit  9  Kupff.  g''^*. 
(ä  25  c.)    Schlufis. 

[1502]  La  Bretagne,  par  M.  JüL  Jaaiii.  lüuatr^e.  Livr.  64-67.  P** 
Bourdin.     1845.    i^/^  Bog.  mit  5  Kupff.  gr.  8.    (ä  30  c.)    Schlaf». 

[IM]  Malerische  Waaderungen  durch  Paris,  «der  SehilderttDg  der  deik' 
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wüfdigttoi  Sdncluale,  Sitten,  Gebräacb«,  Personen  and -G«bäii4e 

Stadt,  Ton  d.  alt.  Zeiten  bis  auf  uns.  Tage.  Nacli  dem  franz.  Werke:  „lei 
ruea  de  Paris*'  bearb.  von  Dr.  A,  JHezmann.  Illustrirt  mit  cirea  300  .nach 
Originalzeichu.  auagef.  Holzachn.  1. —  V2,  Lief,  Leipzifi:,  Teubner,  1844. 
S.  1—448.  Lex.-S.    {k  7%  Ngr.) 

[ISMj  Album  der  Haupt-  und  Residenzatadte  'Europaa,  lierausgeg.  ron  L, 
Beckstein  und  F.  Kieinknecht  II.  Sect.  1.  Lief.:  Paria.  Schweinfurt, 
Kieinknccht.  1845.  112  S.  u.  3  Suhlst  gr.  8.  (Subscr.-Pr.  7%  Ngr.j 
einzeln  10  Ngr.) 

[1505]  Annuario  geografico  itaiiano,  pubblicato  da  Annib.  Ranvzzi^  colla 
cooperazione  dei  signori  A.  Balhi,  B,  BiondeUi,  F.  CarHni,  G.  Carta^  A.  Colla^ 
F.  de  Luca,  C.  Frulli^  G.  Giulj,  J.  Graberg  de  Hemsö,  A.  Guastallay  F, 
Marmocchi  etc.     Anno  I.    Bologna ,  (lusconi.     1844.    284  8.  gr.  12. 

[1506]  Eine  Reifte  nach  Rom,  yon  Dr.  Ign.  Jelttele0.  Mit  einer  biogrupb. 
Skizze  desselben  v.  A.  Lewald.  Siegen,  Friedrich.  1844.  XXX  u.  294  S. 
gr.  8.    (l  Thir.  15  Ngr.) 

[1507]  The  Vaudois:  compri«ng  Observations  made  during  a  Tour  to  the 
Valley  of  Piedmont  in  the  Sun^mer  of  1844;  together  with  Remarks,  intro- 
Suctory  and  interspersed,  respecting  the  Origin,  History,  and  present  Con- 
Ution  of  that  interesting  People.  By  -JB.  BettdenMNi,  D.  D.  London. 
1845.    274  S.  mit  1  Karte.  8.    (<Mh.) 

1508]  Historisch- geographisch- statistisches  Gemälde  dei*  Schweiz.  XVI.  Bd. 
2.  Thl.:  der  Kanton  Aargau.  Von  Fr.Xav.  Bronner,  Kant.-Bibliothekar. 
2.  Bd.  St.  Gallen,  Huber  u^  Co,  1844.  430  S.  8.  (Subscr.- Preis  fSr 
!)eide  Bde.  3  Thlr.) 

1509]  Kurze  Darstellung  der  Stadt  Basel  und  ihrer  nächsten  Umgebungen, 
luch  u.  d.  Tit.:  Ein  Tag  in  Basel.  Ein  Fremdenführer.  Neue  verb.  Ausg. 
Sasel,  Schweighauser.    1844.    XI  u.  120  S.  nebst  1  Plan.  gr.  16.    (127,  Ngr.) 

1510]  Wanderings  and  Excursions  in  North  Wales.  By  T.  RoBOOe,  Esq. 
jond.,  1844.  352  S.  mit  50  Kupfi.  nach  Zeichn.  ron  Cox,  Cattermole  und 
yesmek,  gr.  8.    (258h.) 

1511]  Wanderings  and  Excursions  in  South  Wales;  with  the  Scenery  of  the 
Uver  Wye..  By  T.  RoiTcbe,  Esq.  Lond.,  1844.  294  S.  mit' 50  KupfiEl 
lach  Zeichn.  v.  Harding,  Fielding,  Gox,  Cresioick  u.  Cattermole,  gr,  8.    (25sh.) 

1512]  Wegweiser  durch  Deutschhind,  d.  Schweiz  n.  auf  d.  rorzigl.  Strapses 
i.  angrenz.  Lander,  nebst  Bemerkungen  vieler  Denkwürdigkeiten  vorzügliche 
Städte,  Lagen  d.  Badeorter  u.  a.  m.  von  J.  G.  Upp«  Ndbst  1  Karte  von 
Deutschland,  berücksichtigt  mit  den  Eisenbahnlinien.  2.  Aufl.  B^lin,  Logier. 
844.     162  S.    (12%  Ngr.) 

L5U]  Üniversal-Meilenzeiger  durch  Deutschland  u.  die  angrenzenden  Nachbar- 
taaten.  Nebst  Münz-,  Maass-  u.  Gewichtstabelle  u.  Erklär,  der  Wechsel- 
lourse.  Reutlingen,  Fleischhauer  u.  Spohn.  1845.  Eine  Tabelle  in 
r.  Tmp.-Fol.    (3V5  Ngr.) 

1514]  Geographische  Heimäthskunde  von  Württemberg  und  Deutschland  mit 
.ncksicht  auf  Kartenzeichnungen  v.  C  HolL  Reutlingen,  Kalbfell  -  Kurtz, 
S45.     XII  u.  392  S.  gr.  8.  nebst  14  Karten  in  4    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

515]  Original -Ansichten  der  histor,  merkwürdigsten  Städte  in  Deutschland, 
irer  wichtigsten  Dome ,  Kirchen  u.  sonst.  Baudenkmäler.  Herausgeg.  von 
%  Lange  und  J,  Lange,  In  Stahl  gest.  u.  von  einer  arti8t.-topograph.  Be- 
shreibung  begl.  Nr.  96-*- 109.  Dannstadt,  Lange.  1844.  42  Stahlst,  u. 
Bog.  Text.  gr.  4.    (4  Thlr.  20  Ngr.)   ^ 

516]  Das  malerischo.  u.  romantische  Baden,  von  Dr.  Jos.  Bader.    2.  Bd, 


M8  Länder-  und  Vmerhmde.  [ISfi. 

in  6  LML  Karlmhe»  KoantYerUg.  1845.  300  8.  o.  18  SUhltt.  Lex.^ 
(2  Thlr.) 

riMT]  Das  Grostherzogthum  Baden ,  in  alphabct.  Folge ,  nach  allco  «dneii 
gross,  u.  tlcinern  Orten  u.  s.  w. ,  beschrieben ,  mit  Angabe  der  Geschieht« 
der  einzelnen  Orte  u.  s.  w.  14.  Lief.  Karlsruhe,  Macklot.  1844.  S.  1190 
—  1280,  1  StammUf.,  1  Stahlst,  u.  3  Städtepläne,  gr.  Lex. -8.    (10  Ngr.) 

BS18]^Das  Grossherzogthum  Baden  in  malen  Original- Ansichten.  Nach  der 
atur  aufgenommen  v.  rerschied.  Künstlern  u.  in  Stahl  gest.  v.  J,~  Tbp^. 
Mit  histor.  u.  topoglraph.  Text.  Nr.  9^  u.  10.  Darmstadt,  Lange.  W 
S.  113— 128  u.  6  Stahlst.  I^x.-8.    (15  Ngr.) 

[15W]  Statistisch  topographische  Tabelle  von  dem  Grossherz.  Baden,  bearb. 
auf  dem  Bureau  d.  Grossh.  Generalquartiermeislerstabs.  Carlsruhe,  Braur, 
1844.    2  BU.  grösstes  Fol.    (20  Ngr.) 

[15»]  Führer  für  Fremde  durch  Freibuirg  im  Breisgau  und  seine  ümgebdiig. 
Freiburg,  Lippe  u.  Wirth.  1845.  48  S.,  16  Ansichten  u.  1  Plan  vonFra 
bürg.  qu.  8.    (15  Ngr.) 

ri521]  Taschenbuch  für  Lustreisende  in  die  Rheingegenden  und  Taunusbider. 
Grimma,  Verlagscomptoir.  1845.  IV  u.  173  S.  12.  (T^A  Ngr.) 
[15M]  Taunus- Eisenbahn -Almanach  f.  d.  Jahr  1844/45.  Ein  Wegwe««rßr 
Reisende  auf  der  Taunus  -  Eisenbahn ,  dem  Rhein,  Main  u.  aus  den  Ste«« 
Frankfurt,  Mainz  u.  Wiesbaden.  Wiesbaden ,  Kreidel.  1845.  IVn.  W)». 
nebst  l  Karte.  16.    (10  Ngr.) 

(15»]  Die  Mainufer  und  ihre  nächsten  Umgebungen,  von  L.  Braonfeb. 
Mit  54  Stahlstichen  nach  Originalzeichn.  Yoh- Fritz  Bamberger.  Nebst  ejw 
Stromkarte  vom  Main.  1.— 3.  Lief.  Würzburg,  Etlinger.  1845.  11  StoU» 
u^  S.  1  —  80.  Lex. -8.    (ä  IP/ö  Ngr.;  Quart -Ausg.  ä  17%  Ngr.) 

[1624]  An  historical  guide  to  the  free  city  of  Francfort  on  Maine,  by  W. 
Pheliis.  Francfort  o.  M.,  Jügel.  1844.  VI  u.  130  S.,  Plan  v.  Fraslfiirt 
u.  Karte  der  Umgegend,  gr,  12.    (engl.  Einb.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1525]  Hans  JorgeTs  Reise  nach  Oberösterreich,  Salzburg  u.  Bayers, oi 
Abenteuer  auf  e.  Fahrt  nach  Steyer,  Kremsmünster,  Gmünden,  Iscbl ,  öw- 
burg,  Nürnberg,  München  u.  zurück,  zu  Wasser  u.  äu  Land,  auf  Se««. 
Flüssen,  mit  Dampf-  u,  ord.  Schiffen,  Gesellschaas  -  u.  Eil  wägen,  m«  ö| 
Gelegenheiten,  und  sogar  eine  Stunde  ?u  Fuss,  Ein  unentbehrl.  ^^^ 
f.  Alle,  welche  auch  so  reisen  wollen.  In  Briefen  an  d.  Schwager  Maxe» » 
Fcselau.  2  Bde.  Wien ,  Dirnböck.  1845.  172  u.  162  S.  nebfit  1  coJof. 
Bild.  8.    (l  Thlr.) 

[1526]  Die  Aipenländer  Oesterreichs  un^  der  Schweiz.  Eine  Paralleied« 
Natui^schonheiten  des  osterreich,  und  Schweizer  Hochlandes  von  Pr.  AiK« 
Rutlmer.     Wien,  Braumüller  u.  Seidel.     1843.     36  S.  gr.  8.   (IVi  ^S^'^ 

[1527]  Der  Wanderer  nach  d.  Schneeberge  in  Niederos^terreich.    E^"  JfSJ 
Führer  auf  dieser  Alpe  und  ihrer  nächsten  Umgebung  von  Bd.  Pw** 
'  Edler  ▼.  Röslerstaiiiiii.    Ebeiidas.,  1844.     164  S.  16.     (10  Ngr.) 

[1528]  Das  vvbhlthätige  u.  gemeinnützige  Wien.  Eine  ausfuhrl.  Beschreibun« 
der  in  d.  k.  k.  Haupt-  u.  Residenzstadt  z.  allgem.  Besten  besteh,  '^^^^^t 
Privatanstaiten  von  Andr.  Haldinger ,  Justiziär.  2.  Abdr.  Wien,  ncft- 
ler's  Wwe.    (Braumüller  u.  Seidel.)     1844.     38%  Bog.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1529]  Böhmens  Burgen,  Vesten  und  Bergschlosser.  Gesammelt  ▼^'^  *% 
AI.  Heber.  2.  Bd.  l.—S.  Hft.  Prag,  Medau  u,  Co.  1845.  S.  Ir*** 
nebst  40  lith.  Beil.  ^  4.     {^  Thlr.  1%  Ngr;) 

[1630]  Das  malerische  und  romant.  Mulden- Hochland,  von  Bm.  CM«*« 


Heft  8.J  LämAfsr-  amZ  VOkerkmde, 

Mit  Stahlst,  nftch  OriguialieiolHi,  vod  C.  h  v,  la^pM  &  C,  AüMim.  3.  b.  4.,Iier, 
Dresden,  Grimm.    1844.    Sk  89—184  vu  12  SCahUt.  gr.  16.    (10  Ngr.) 

[1531]  Zwickau  u.  seine  Umgebongen,  Ton  F.  A.  ▼.  BemevHttz.  Zwickau, 
Richter.    1844«    Bifl  Bl.  in  gr.  FoL    (20  Ngr.) 

[1331]  Das  Riesengebirge  u.  dessen  nächste  'Umgebungen ,  von  C.  Blftttia  in 
Schmiedeberg.  4.  verm.  Ausg.  Hirschberg.  (Liegnitz,  Kuhlmey.)  1814. 
31  S.  mit  25  Aivichten,  1  Karte  u.  1  Profilaosicht.  8.     (1  Thhr.  10  Ngr.) 

[1533]  Taschenbuch  f&r  Lustreisende  in  d.  Riesengebirge  u.  die  schlesischen 
Bader.    Grimma,  Yerlagscomptoir.    1844.    12  u.  103  8.  12.    (5  Ngr.) 

[1534]  Erinnerungsblatter  an's  Riesengebirge.  1.  Heft:  Warmbrunn  u.  seine 
nächsten  Umgebungen,  mit  12  Ansichten  und  Erläuterungen.  Hirschberg, 
Loicas.     1844.    8  8.  qu.  gr.  16.    (10  Ngr.) 

\VSßS\  Der  Fremde  in  BeHin ,  Potsdam  u.  auf  d.  Bisenbahnen  nach  Potsdam, 
lieipzig,  Frankfurt  a.  d.  O.  u.  Stettin.  ,  Wegweiser  f.  Fremde  u.  Einheimische 
iron  Dr.  L.  IVeyL     4.  umgearb. ,  verm.  u.  yerb.  Aufl.    Berlin,  Oehmigke. 

1845.    12  u.  127  8.  nebst  Plan  t.  Berlin.  8.    (10  Ngr.) 

-- 

[1536}-  Wegweiser  für  Eisenbahn-Reisende ,  durch  Berlin,  Potsdam ,  Frankfurt, 
Stettin,  Dessau,  Cöthen,  Halle,  Magdeburg,  Halberstadt,  Hannover,  Braun- 
schweig, Leipzig,  Altenburg  u.  Dreäen  von  Dr.  L.  WeyL  Mit  1  voUat, 
fiisenbahnkarte.  2.  yerm.  Aufl.  Ebendas. ,  1845.  10  Vi  Bog.  gr.  16. 
(engl.  Einb.  1  Thlr.)  Hieraus  einzeln:  Die  Eisenbahnen:  Leipdg-AItenburg, 
Braunschweie,  Hannover,  Braunschweig -Magdeburg -Halberstadt,  Braun- 
schweig -WoTfenbüttel- Harzburg  nebst  kurzer  Gesch.  u.  Beschreibung*  dieser 
Städte  u.  e.  Anleitung  zur  Reise  auf  d.  Harz.    Mit  Karte.    (10  Ngr.) 

[1537]  Die  Lustfahrt  von  Magdeburg  nach  London  im  Mai  und  Juni  1844. 
Von  **'<^r.     Magdeburg,  Heiurichshofen.     1845.     53  8,  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

[1588]  Malerische  Ansichten  von  Schleswig,  Holstein  u.  Laueaburg.  3.  AbthL 
(Holstein)  I.  u.  2.  Hit.  Nach  d.  Natur  aufgenommen  und  mit  d.  Feder 
auf  Stein  gez.  v.  W,  Heuer  ^  mit  erläut.  Texte  v.  A,  Hartmeyer,  Hamburg, 
Fuchs.   (Leipzig,  Klinkhardt.)     1845.     2%  Bog.  Text  u.  8  lith.  Ansichten. 

fr.  qu.  4.  (AUt  Ansichten  in  Farbendruck  a  1  Thlr.  y  in  Thondruck  a  15  Ngr.^  •— 
.  Abthl.  (Lauenburg)  1.  Hft.  Mit  erläut. Texte  v.  Dr.  v, puve.  Ebendas., 
1845.  I  Bog;  Text  u.  4  lith.  Ans.  gr.  qu.  4.  (In  Farbendruck  l  Thlr.; 
in  Thondruck  15  Ngr.) 

[1539]  Begleiter  für  Eisenbähnreisende  auf  König  Christian  VIIT.  Ostseebahn 
zwischen  Altoni  u.  Kiel.  Mit  Karte  u.  Ansichten  der  Bahnhöfe  in  Altena 
a.  Kiel  n.  d.  geneigten  Ebene  b.  AHona.  Altena,  Wendebom.  1845.  71  8. 
18.    (7%  Ngr.) 

[1540]  Wanderungen  im  Norden.  Bemerkungen  auf  e.  Reise  durch  Esthlaind, 
Finnland ,  Schweden ,  Dänemark  u.  d.  Insel  Rügen  nach  Schlesien  v.  Trmt« 
BMOld  Welp.  3  Bdchn.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1845.  XX  u. 
219,  VIII  u.  313,  VI  u.  241  S.  gr.  12.    (4  Thlr.) 

[1541]  Russland,  Finnland  und  Polen,  von  X.  Marinier.  Aus  dem  Franz, 
2  Bde.    Regensburg,  Manz.    1845.    XH  u.  298,  251  S.  8.    (1  Thlr.  25  Ngr.) 

[1542]  De  Ukraine  en  Kleia-Russlaad,  v.  G.  J.  KohL  Uit  het  Hoogdultsch. 
Groningen,  van  Boekeren.     1844..  gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 

[1543]  Monsieur  le  Marquis  de  Custiue  en  1844.  Lettres  adress^s  ä  Mme* 
laComtesse  Jos.  Radolinska  par  Eng^.  de  Bresa.  Leipzig,  libr.  ^trangere. 
r844,    164  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1544]  Die  Slawen  der  Türkei,  oder  die  Montenegriner,  Serbier,  Bosnidcen, 
Albanesen  u.  Bulgaren ,  ihre  Kräfte  u.  Mittel ,  ihr  Streben  u.  ihr  politischer 
1845.  L  24 


''(Ukeriimde. 


X1845. 


■^.i*.^**  ^nmCl«M-  »Mwrt.    A«d.Pr««.ab«7-.  «»«^^J* '^^^. 
SrÄ..ZlSr-»"Tr-D.-ae..  Amia.     1844. 

jr.  8.    (2  TheUe  3  Thk.  15  Ngr.)  «mite.     N««*  *» 

[iMt]  EriSuterna«  Text  .u  ^^ri^^^^^r^^^^tl  lern,    m 
d,  J.  1840  u.  1841 ,  von  P-  l^-  Iiawir-""^- 

32  S.  gr.  8.     (3V6  Ngr.) 


[1548] 
the 


«lor.  AKiWungen.      Leipzig.  Mayer  u.  W.««i.d.      184a.       JL^fl 

gr.  4.    (In  engl.  Binb.  24  Tiilr.)  «      t  •     t.   Col  W. 

nSH]  Rambles  and  RecoUections  «f  «  •"^''^,!p'i""Iff  r  «^ -8    (2il3«h.6i; 
H.«««W«.  3Vol«.  Lond,  1844.  60Bog  niit54Kupff.Lex.  ö.  v.« 


[15521  Bokhara:   ita    Amir   and   its   People      Translatca  i^«'"  g"     334  g.  n^t 
khajEUKoff,   by   the  Baron    aem.  A.  de  Bode.     Lond. ,    I»4D. 
1  Portr.  u.  I  Karte,  gr.  8.     (ISsh.)  .     -  b"    ai« 

[1558]  BIjdragen  tot  de  kennia  der  Nedcrlandache  en  fremde  kolonien,    i)^ 
betrekkelijk  de  Vrijlating  der  Slaven.    Utrecht,  ▼.  d.  Poat.    1844.    ^^^''''^ 
[1554]  Narrative  of  the  Voyagea  and, Services  of  the  Nemesis ,  ^^^^ ^^w 
1843,  and  of  the  combhied  Naval  and  MiUt.  Operations  *»  ^»'"*'  t«   *ii  S 
a   complete   Account   of  the    Colony   of  Hong-Kong,    ^n«^**^^"**'^^"     w  H. 
Character   and   Habits   of  the  Chiifese.     From  Notes    of  Commanaer       ^ 
Hau,  R.    N.;    with    personal    Observations   by   IV.    !>..   BW»»™»      ' 
2.  edit.     Lond.,  1844.     504  S.  mit  Abbildd.  u.  Karten,   gr.  8.     {l^^y 

[15561  China;  in  a  series  of  Views,  displaying  the  Scenery,  ArchiU^ 
and  Social  Habits  of  that  ancient  Empire..  Drawn  from  original  and  a"*^,. 
Sketches  by  T,  AUom;  with  Histor.  and  Descript.  Notices,  by  G.  N.  ^^"l^ 
Vol.  3.     Lond.,   1844.     72  S.  mit  32  KupfiF.  gr.  4.      (21sh.) 

[1556]  Journey    across    the    Deserl    from   Ceylon    to    Marseilles:  com^nsiag 
Sketches    of  Aden,    the  Red  Sea,    Lower  Egypt,    Malta,    Sicily,  ^^  *3 
-  ^lJtTl''''^J^^'  ®-  ^'  Grimth,     2  Vols.      Lond.,   1844^    42  Bog.  t»* 
Abbildd.  8.     (2Ish.)  .  ' 

584?  ^75 -F^'^,"'"*'^«    Nil-Quellland   von   C.   Ritter.      Berlin,  Ä^Äner. 
IÖ44.     72  S.   u.   1  Karte,   gr.  8.     (22%  Ngr.) 

Kdl^n'  ^wlTt.  ^F^  J?^^^^-     2-  "•  3.  Thl.:  Ober.  Aegypten  -  ^^^ 
?845"    366  S    er    8    ^r    f-'^Er"^"^-  Verstorbenen.      Statt|art,  Hallberger« 
.  6«.  o,     ^^a  ^    ihlr.   ISYö  Ngr.) 

'SlÄ^Zueiänder"  &?1'*P>'  h"*»«-- .  ^««g- .  polit. ,  milittr.  u.  8«* 
».  Aognstla.     Mit  MmI--    a  v^*'**"*""  Anschauung    geiachildert  rom  v'^ 

'  ***tleben..    1845.     IV  u.  145  S.  gr.  8,     (l  TWO 
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[Jttl]  KuMe  Betchreibaog  von  Magrib  ei  Aksta  o4.  Sduktenuig  der  Staaten 
T.  Marokko  in  geograph. ,  ttatiit.  lu  poli t.. Hinsicht  t.  II   I?  HlnriltiiinMi 

Hamburg,  Agentur  des  rauhen  Hauses.     1845.     4  u.  47  S.  nebst  I  Karte, 
gr.  8.    (10  Ngr.) 

[1561]  Alg^rie  historique,  pittoresque  et  monumentale  etc.    Liyr.  35  et  36. 
Paris ,  Delahaye.    1844.     13  Bog.  mit  10  Kupi£    (ä  12  Fr.  50  e.) 

[I5C2J  Beiträge  zur  Charakteristik  der  Verein.  Staaten  Ton  Nord  -  Amerika 
von  Dr.  W.  GrIwMm.    Hamburg,  Perthes r Besser  u.  Mauke.     1845.    XU 

u.  480  S.  gr.  8.    (2  Thlr.)  • 

[15C3]  Lebensbilder  aus  den  Verein.  Staaten  .von  Nordamerika  u.  Texar  von 
Fr.  W.  ▼.  IVrede,  Bürger  d.  Rep.  Texas.  In  der  Fortsetzung  nach 
Tagebüchern  u.  mündl.  Mittheilungen  bearb.  v.  E,  D.  (Em.  Drescher).  Cassel, 
(Fischer).    1843.    V  u.  324  S.  gr.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1S64]  pn  the  Discovery  of  the  Mississippi,  and  on  the  South-western  Oregon 
and  North- Western  Boundary  of  the  United  States;  with  a  Translation  frpm 
the  original  MS.  relating  to  the  Discovery  of  the  Mississippi,  by  Chev.  R. 
de  la  Sdlle  and  the  Chev.  H.  de  Tonty.  ßy  T.  Faloonar,  Lond.,  1844. 
200  S.  mit  1  Karte,  gr;  12,    (Osh.  6d.) 

[1566]  Tales  of  the  North  American  Indians,  and  Adventures  of  the  Barly 
Settiers  in  America.    By  Barbara  Hawes.   Lond.,  1844.  368  S.  8.  (n.  6sh.) 

[l566]  Catlin's  North  American  Indian  Portfolio.  —  Hunting  Scenes  and 
Amüsements  of  the.  Rocky  Mountains  and  Prairies  of  America;  from  Drawings 
aad  Notes  of  the  Author  made  during  Eight  Years'  Travel  amqngst  Forty- 
eight  of  the  Wildest  and  most  Remote  Tribes  of  Savages  in  North  America. 
Liond.,  1844.  25  Kupfertaff.  u.  25  Blätter  eriäut.  Tert.  gr.  Fol.  (pi  5sh.; 
color.  lOf  lOsh.) 

[1567]  Views  of  Canada  and  the  Colonists:  embracing  the  Experienoe  of  a 
Residence;  Views  of  the  present  State,  Progress,  and  Prospects  of  the 
Colony;  with  detailed  and  practical  Information  for  intending  Emigrants. 
By  a  Four-Years'  Resident.    Edinburgh,  1844.    282  S.  8.    (4sh.  6d.) 

'156B]  Voyages  iaits  dans  les  MoUuques  ä  la  nouvelle  Guin^6  et  ä  Celebes, 
ivec  le  comte  Charles  de  Vidua  de  Conzalo,  ä  bord  de  la  go6lette  royale 
'Iris,  par  le  lieut.  J.'H.  de  Bondlclfr-BaBtiailse.  Paris,  Arthus-Bertrand. 
1845.     ISVi  Bog.  gr.  8.     (6  Fr.) 

1509]  Voyage  au  pdle  sud  et -dans  l'Oc^anie  sur  lls  corvettes  TAstrolabe  et 

a  Zöl<6e,   sous  le  commandemcnt  de  M.  Dumont  d'Urville.     Tom.  VIT. 

liatoire  du  voyage.    Paris ,  Gide.     1844.    22  Bog.  mit  1  Karte.  &r.  8. 

f 

1570]  Australia;  from  Port  Macquarie  to  Moreton  Bay;  with  Descriptions 
f  the  Natives,  tbeir  Manners  and  Customs;  the  Geology,  Natural  Pro- 
«ction.  Fertility,  and  Resources  of  that  region.  First  Explained  apd  Sur- 
eyedy  by  Order  of  the  Colonial  Government ,  by  C.  HodgUnBOii.  Lond., 
344.     254  S.  mit  7  Kupff.  u.  1  Karte,  gr.  8.    (128h.) 

571]  The  Present  State  and  Prospects  of  the  Port  Phillip  District  of  New 
outh  Wales.     By  CkuCMffltli,  A.  M.    Dublin,  1844.    210  S.  8.    (n.  6sh.) 


>72}  Das  Zeichnen  der  Landkarten.  Allgemein  fassliche  Darstellung  der 
im  Landkartenzeichnen  erforderl.  Kenntnisse.  Ein  Hülfsmittel  f.  den  geogr. 
nterricht  von  Ed.  Riese.  Coesfeld,  Riese.  1845.  6  u.  58  S.  nebst  2 
äff.  Abbildd.  gr.  8.  (12y2  Ngr.)  --  Mit  12  Vorlegeblättern  zum  Nach- 
ichnen  und,  30  Kartennetzen  in  4.     (277}  Ngr.) 

73>  Kleiner  Duodez- Atlas  in  24  Blatt  über  alle  Theile  der  Erde  von 

24*    . 


[««]  Atla.  der  neunten  BrÄundeJ«  16  Karten  von  Bö.»«— 
Riese.    1845.    4.    (IS'/i  Ngr.)  ScWUn  u.  «• 

[1«5]  Atla.  Ober  alle  Thelle  der  Brde  to  ^^ri^ I^hrbOchem  nnAta 
Selbituoterricht  nach  «chachf.,  iWju^<*«;*«^,t  3    math-PJffjJ; 

gr.  Imp.-Fol.    (15  Ngr.)  -rt» 

[1611]  Charte  von  Württemberg,  Baden  u.  Hohenzo^lem  von  A». 
Stuttgart,  SonnewaW.     1845.    Imp.-FoK    (15  Ngr. J  .  ^  bU  «r 

[15«]  Zug.karf  der  Grcber«.  BadUcben  »If^^^«*  SdÄfoI.  (51^?) 
Schweiwgren«,in2Abthll.  Carlwube,  Braun.  1844.   is.m  ^    ^^^^^^^ 

'  [1579]  Karte  de«  Kön.  BShmfctt  v.  C.  v.  **SÜI!f"^^!?'  gi".  iandk-Fu* 
(In  4  Blättern.)      1.  Blatt     Prag,  Haase  Söhne.     1Ö4D.     gr 

(I  Thir.  10  Ngr.)  ^  «     li       Hey»"*- 

[1688]  kreis- Karten  der  PreuM.  Monarchie.     14.  Uet        ©^  n, 
1845.    4  BU.  Fol.     (1  TUr.)  go-  21     M    (^«^' 

[1581J Karte  der  Provinz  Westphalen.     ^o.  18.   l^v^j^       '^^^'.^  n.  Co. 
.    Cappeln,  Vrcden,    Berleburg,   Brilon,    ^^*^?^'\f.%2Xi^JSer.) 
IsSl    gV.  Fol.    (No.  18  u.^21  k  25  n.  No.  19.  «0.  22  k  ID  r^^^  ^^ 

[1582]  Karte  der  Provinz  Brandenburg.     No.  8.  9.  *^-  J* "^    ^' J^     ß  |5  Ngr.) 
Ruppin,  Barath,  Brandenburg,  l-oburg.)     Ebendas.,   lö«^-  '     .         .g^ 

[1588]  Karte  der  Breslau  ^Uegnitzer  Eisenbahn,     Glogau,  Flcmming. 
Fol    (5  Ngr.)  „,<*: 

[1584]  Karte  von  Klein> Asien.  Entworfen  u.  gez.  nach  «v»^ ^g  ^^  Bu« 
*  lässigsten  Quellea,  hauptsächlich  [nach  den  in  den  •*•  *??^^  a  sdwnifi^ 
V.  Vincke,  Fischer  u.  Bar.  v.  MoUke  u.  1841—43  v.  H.  ^[f^rv^l,«  »«»«• 
und  X.  JKbcÄ  ausgeführten  ReoogBoselruag«i  ^  ao  wie  imcii  a.  ^u-^.««  u,  (3a 
Reiserouten,  vbrzöglich  d.  Engländer.  In  6  Blättern.  Berlin,  öcnri^l'l' 
1844.     gr.  Inip..Fol.     (Q^Thlr.)  ^^^ 

[1685]  Karte  des  Türkischen  Reichs  in  Klein-Asicn  v.  BU  »lep«»*- 

1844.  2  BU.  gr.  Imp.-Fol.     (l  TMr.  15  Ngr.) 

[158S]  Karte  von  Montenegro.     Prag,  Calve.     1845.     Fol.      (15  Ngr-) 

[1587]  Charte  vom  Jader  Meerbusen.     Hamburg,   Fertliea-Be««ef  ö- ^ 

1845.  .  gr.  Fol.     (22%  Ngr.) 

Land-  und  Haüswirthschiift. 

d wLmI^""^^*    agronomica ,    saggio   di   un    catalogo    ragionatoJJ^ 

^4.jihrg?( wirinlam.'''",  ^•««i^rU.«=haft.  Herausgeg.  von  fr,m 
rua.1  I !  j  .  ^  *•*  «ftn.  I^prig,  Fr.FleJscher.  I.  Hft.  5  Bog.  gf-8-  (**'^' 
[*«.3  I.«.<lw.rth«Aafaicte   I>orf.rft«.g.  herauage«.  u«t«  Mitv«!*«««^ 


Maul^«' 


Heft  8.]  Lmd^  und  Hanswirthsckaft  M8 

OeselUdiaft  prakt.  Land-,  Haus-  u.  Forstwirtbe  von  W,  tobe.  6.  Jahrg. 
(1845)  in  52  Nrn.  (Bog.)    Leipzig ,  Brockhaug.    4.    (20  Ngr.) 

[IdBI]  Süddeoiache  Haut-  u.  WirthachafUzeitang  zur  VerbreituDg  nützlicher 
KenntuiMe  u.  firCahrungen  f.  das  Haus-  u.  Wirthachaftaweaen.  Herausgeg. 
Sa  Verhiiid.  mit  Mehr,  von  LockmuUer.  I.  Bda.  1.  ThI.  Manchen,  (Jaquet). 
1844.    96  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[1508]  Livländiache  Jahrbücher  der  Landwirthaehaft.  Neue  Reihenfolge.  7.  Bd. 
in  4  Heften.  Dorpat,  Model.  1844.  1.  Heft  118  8.  u.  1  lith.  Taf.  gr.  6. 
(I  Thlr.  15  Ngr.) 

[l&i8]  Landwirthachaftliche  Literatur-Zeitung.  Begründet  u.  herausgeg.  von 
L.  H.  Fischer,  redig.'  von  L.  W.  Fucher.  4.  Jahrg.  (1845)  in  12  Heften; 
Frankfurt  a.  M.,  Hermann.     1«  Heft  72  S.  gr.  8.    (6  Thlr.) 

^1&94]  Mittheilungen  des  Minden -Ravensbergischen  landwirthaehaft!.  Haupt- 
vereina. 1.  u.  2.  Hft.  Minden,  (Bssmann).  1844.  76  u.  62  S.  8. 
(ä  5  Ngr.) 

{1595]  Oekonomiache  Neuigkeiten  u.  Verhandlungen.  Zeitschrift  f.  alle  Zweige 
der  Land-  und  Haaawirthachaft,  des  Forst-  und  Jagdweaena  im  daterreich. 
Kaiaertlnuii-  u..  d.  gansen  Teutaahland.  Herausgeg.  v.  E,  Andre,  34.  Jahrg. 
(1845)  in  120  Nn|.  (Bog.)    Prag,  Calre.    gr.  4.    (8  Thlr.) 

[1596]  Verhandlungen  dea  Vereins  zur  BefMerong  4.  Gartoa*  u.  Feldbauea, 
als  Section  {der  Frankfurt  Gesellschaft  ^ur  Beförderung  nützlicher  Künste  u. 
deren  Hülfswisa.  2.  Bd.  2.  Hft.  Weissensee,  Grossmann.  1843.  100  S. 
u.  3  lith.  Taff.  gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1597]  Wochenblatt  für  Land-  und  Hauswirthschaft,  Gewerbe  und  Handel. 
ftedacCexir:  Siecke,    Jahrg.  1845.    Stuttgart,  Cotta.    4.    (1  Thlr.) 

[1596]  Praktisches  Wochenblatt  des  Neuesten  u.  Wisaenawürdigsten  f.  Land- 
wirthaehaft, Gartenbau,  Hauswirthsch.  n.  Handel  in  landwirthschafU.  Pro- 
ducten.  Redacteur:  Mussehl.  Jahrg.  1845.  Neubrandenburg,  (Brfinslow). 
Wdcheiitl.  l  %  Bog.  4.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

[159A]  Allgemeine  Zeitung  f.  d.  deutschen  Land-  u.  Hauswirthe,  herausgeg. 
Ton  M,  Beyer.    22.  Jahrg.  (1845.)    Leipzig,  Baumgartner.    gr.  4.    (4  Thlr.) 

[1099]  Landwirthschaftliche  Zeitung,  redigirt  von  Dr.  BUpinck,  Oec.-Ck>m- 
missair.    Jahrg.  1844  in  52  Nrn.  (Bog.)    Münster,  Aschendorff.  8.    (20  Ngr.) 

[1991]  LehrbucU  der  Landwirthaehaft  v.  Dr.  BL  IV.  Pabst.  1.  Bds.  2.  Abthl. 
(Der  landwirthschaftliche  Pflanzenbau.  2.  neu  bebrb.  Aufl.)  .  Darmatadt, 
Leske.    1844.     XIV  u.  318  S.  nebst  I  Steintaf.  gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1991]  Englands  Landwirthaehaft.     Nach  eigenen  Beobachtungen  dargestellt 
▼on  B.  Cohnftn,    Nach  d.  Engl.    Herausgeg.  von  d.  Redaction  des  prakt. 
'   Wochenblatts.  ftUr  Landwirthaehaft  u.  s.  *w.     1.  Bericht     Neubrandenburg, 
Brünslo^.    1845.    XXXU  u.  102  S.  8.    (12  y,  Ngr.) 

[16S8]  Geschichte  der  IjandwirthJ^haft  im  Altenburgischen'' Osterlande  von 
Wm.  Übe.    L^p^lg,  Brockhaus.     1845.    LI  u.  290  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1991]  Vollständige  Anweisung  zur  Kenntniss  u.  zum  vortheilhaften  Betriebe 
der  Mdeawijg-Holateiniscfaen  Landwirdisühaft  von  Ueo.  Fr.  IMttmaaM, 
Schlesw.  Landwirth,  3  Bde.  2.  yerm.  u.  Terb.  Aufl.  Altona,  Hämaderich. 
1845.    1.  Bd.  XXVin  u.  377  S.  S.    (4  Thlr.) 

[1909]  Darstelfeing  der  landwifthachaftL  VeriiältMaas  'm  Balh*^  Lit-  u^Curknid. 
Leipzig,   O.  Wigand.      1845.     XXII   u.   340  S.   nebat   1   Charte,   gr.  ^8. 
,   (2  Thlr,  12  Ngr.)  .    .  - 

[1606]  Ein  Wort  der  Blrfahrung  zur  bessern  BefiUiigun'g  dea  LandToikes  Hur 


s 


8S4  Land'  und  HanswirthschafL  \WI!k 

■einen  landwirthscIiafU.  Beruf.    Nftraberg,  (Recknagel).    1844.    34  S.  gr.S. 

(5  Ngr.) 

[lüT]  UniverMl-HauMchnts.  Bin  llnndkmoli  f.  jede  Haas  -'  u.  Landwirthsdnft, 
enth.  eine  Tollti&nd.  Sammlung  der  nützlicheten  Erfindungen,  Rathschii^e, 
Recepte,  Anweieungen  u. 'Mittel  alter  u.  "neuer  Zeit^  von  GlooiBenIrelcr. 
3  Bde.  Leipsig,  Pdnicke  u.  Sohn.    1845.   XII  u.  417  S.  8.    (1  Tblr.  7%  Ngr.) 

im]  Chemiache  Blitter,  xuMunmengeatellt  behufli  seiner  Vorlesungen  Iber 
len  anorgan.  Theil  der  Agriculturchemie  von  Trm.  KBrto,  Prof.  an  d.  i 

Akad.  d.  Landbaues  au  Möglin.    Berlin,  Rücker  u.  Püchler^  ,  1845.    30  % 

4.    (l  Thlr.) 

{imlKatecldsmus  der  Aokerbauchemie  f.  Landwirtke  u.  Ackerbausch&ler  too 
>r.  MichaeH«,  prakt.  Chemiker.     Grimma,  Verlags -Comptoir.    1844.  VI 
u.  76  S.  8.    (7  %  Ngr.) 

[Mit]  Die  mineralische  Erddüngung  als  wesentl.  Bedingung^  d.  FruchÜMiiat 
der  Felder  zu  erhöhen,  t.  CQratti,  Apoth.  in  Camburg.  Leipzig,  Hartkood. 
1845.^  27 -S.  gr.  16.    (5  Ngr.) 

[1«U]  Das  Tretrad  als  Triebwerk  iandwirtbschaftlicher  MaschiacD.  Ein 
Anweisung,  durch  d.  einfachen  Zimmermann  ein  vollkommen  entsprechnda 
Triebwerk  anfertigen  lassen  zu  können;  nebst  Bemerkungea-üb.  dasZvrett- 
dienlichste,  was  bei  d.  Anschaffung  landwirthschaftlicher  Maschinen  sa  beob- 
achten ist,  ▼.  Frm.  IV.  BoAMum,  Wirthschaftsrath.  Wien,  WallLshaoffer. 
1845.    32  S.  mit  8  Taff.  Abbildd.  gr.  8.    (l  Thlr.  3%  Ngr.) 

[1111]  Der 'sichere  Kartoffelbau,  t.  L.  Benoker.  Bayreuth,  (Grau).  1841 
VIII  u.  44  S.  8.    (5  Ngr.) 

[ifilS]  Die  Oelgewächse.  Anleitung  zu  ihrett  lohnendsten  Anbau  u.  za  ihrer 
Yortneilhaftesten  Verwerthung.  Nebst  e.  Anhang  üb.  die  Bereitung  u.  Hei- 
nigung  der  Oele  ron  IV.  L5be.  Cöslin,  Hendess.  1845.  VI  u.  116  S. 
nebst  1  litb.  Taf.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1614J  Der  Anbau  des  Flachses  u.  seine  möglichst  wohlfeile  Verarbeitung  zur 
preis würd.  Handelsiitaare,  Ton  K.  Homiteliir,  Landwirth(ichaftslebrer  n 
Passau.    Landshut ,  Krüll.    1845.     128  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1615]  Der  Flachsbau  u.  die  Flachsbearbeitung  in  Belgien.  Ein  Leitfaden  l 
deuUche  Flachszüchter  von  Alflr.  Ilüiln.  Wesel,  Bagel  1844.  76  S.  o. 
1  Taf.  Abbildd.  12.    (7%  Ngr.) 

[1616]  Der  Weinbau  an  Mosel  und  Saar,  soweit  diese  der  Krone  PreuMem 
angehören,  im  Vergleich  mit  d.  Betrieb  dieses  Culturzweiges  in  and.  Ländern, 
▼on  S.  MnhL  Trier,  Troschel.  1845.  VI  u.  150  S.  nebst  3  Taff.  Abbildd. 
8.    (25  Ngr.) 

[1617]  Der  Seidenbau  in  Sachsen  u.  angrenz.  Ländern.  Eine  Volksßchrift  ^. 
einem  Freunde  des  Vaterland.  Gewerbfleisses,  bearb.  von  ▼.  C.  Zmckau. 
(Leipzig,  Klinkhardt)     1845.    67  S.  gr.  8..   (6  Ngr.) 

[1618]  Der  Erfurter  Gemüse -Gärtner,  von  GfH».  EL  Volct.  JErfort,  Bes- 
nings  u.  Hopf.     1844.    X  u.  214  S.  16.    (12%  Ngr.) 

[1619]  Thüringisches  Kochbuch  f.  d.  bürgert.  Küche  von  Sophia  AÜNre^ 
3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Ebendas.,  1845.  XIV  u.  106  S,_gr.  12.  (7%  Np) 
Auch  u.  dw  Tit.:  Allgemeines  deutsches  Kochbuch  u.  s.  w. 

ri6M]  Die  Frankforter  Köchin,  Grimma,  VerlagsXomtoir.  1844.  X//  o- 
202  S.  16.    (7%  Ngr.) 

[1611]  Lina,  die  Köchin  wie  ne  sein  soll  und  muss.  4.  verm.  u  verb.  Aufl* 
1.  Abthl.    München ,  Jaquet.     1845.    216  S.  12.    (17%  Ngr.) 


H<^ft  8.]        BefOrdertmgen  und  Ekt^enbezeigTmgen.  $35 

[IC22]  Das  ntfuesie  Bach  4er  enihfillten  GeheimniBse,  od.  101  erprobte  i/dch- 
tige  Mittel  o.  Vorschriften  aus  d.  Haas-  u.  Landwirthschaft,  d.  Technologie 
u.  Hausarzneikande.  Halberatadt,  Lindeqttist  u.  Sdfdnrook.  1814.  VI.*a. 
89  S.  13.    (15  Ngr.) 

fins]  Leichtfasaiiche  Erlernung  des  Neu^aschens '  und  Fleckenr^inigens  von 
Seide,  Blonden,  Wollen,  Herreukleidem ,  Mousseline  de  lalne  u.  aller  Stofie, 
nebst  Zubereitung  der  Seife  u.  s.  nv. ,  von  Caroline  Lambreoht.  Bonn. 
(Coln,  Lengfeld.)    1844.    23  S.  8.    (5  Ngr.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[1624]  Das  Commandeurkreuz  des  grossherz.  bad.  Ordens  toiü  Zähringer 
l«owen  haben  neuerdings  erhalten:  der  Hofirichter  Obkircher  zu  Rastatt,  der 
Reg.'Director  Geh.  Rath  Schaaff  zu  Mannheim ,  der  Director  des  Ministeriums 
des  Innern,  Geh,  Rath  Rettig; 

[1625]  das  Ritterkreuz:  der  Hofgerichtsdirector  Thilo  zu  Rastatt,  die 
ördentl.  Professoren  an  der  Univ.  Heidelberg,  Geh.  Hofrath  Dr.  Lp.  Gmelin 
und  Hofr.  Dr.  Jt.  Ado,  v.  VtMgerow,  der  ord.  Prof.  an  der  Univ.  Freiborg, 
Hofr.  Dr.  Ant.  Stab^y  der  Geh.  Referendar  Junghanns  im  Justizministeriam, 
der  Direcior  der  polytechn.  Schule  zu  Karlsruhe,  äaurath  u,  Prof.  Dr.  ßader, 
der  Medidnalrath  Dr.  Baur  u.  And. 

[1626]  Zum  Präsidenten  der  Acad^mie  des  inscriptions  et  helles  -  lettres  im 
Ins^tut  von  Frankreich  ist  für  d.  Jahr*  1845  /.  M,  Pardessus,  jsum  Viceprä- 
sidenten  Jos,  Naudet;  an  FaurieVs  Stelle  zum  Mitgliede  Ed»  Lahoulaye,  an 
MoUevaufs  Stelle  zum  Mitgliede  M.  de  la  Saussage  erwählt  worden. 

[1627]  Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  hat  in  ihrer 
historisch  -  philosophischen  Classe  zu  Correspondenten  ernannt  den  Geh.  Regie- 
rungsrath  u.  Prof.  A.  Boeckh  zu  Berlin ,  den  Geh.  Hofrath  u.  Prof.  Dr.  H.  K, 
,Ahr,  Eichstädt  zu  Jena  und  den  Professor   IV.  Ado,  Becker  zu  Leipzig. 

[1628]  Die  erledigte  Professur  der  descriptiven  Geometrie  an  der  Univ.  Padua 
ist  dem  Prof.  d.  Mathematik  am  Lyceum  zu  Vicenza  Jttl,  Edlen  v,  Bellavitis 
-öbertragen-  worden. 

[1629]  Der  kön.  preuss.  wii:kl.  Geh.  ÖReg.-Rath  Bode  ist  mit  dem  Charakter 
eines  wirkl.  Geh.  OJustizrathes  zum  Staatssecretair  und  Präsidenten  des 
Obercensurgerichts  zu  Berlin  ernannt  worden. 

[1630]  Der  ehemal.  Ghef  der  Klinik  im  Hdtel-Dieu  zu  Paris  Dr.  P.  X.  Blth, 
,Caffef  der  Reisende  in  Südamerika  Ihtflos  de  Mofiras  (vgl.  1844.  No.  ♦7587.) 
und   der   durch   seine  Reise  nach  Island  und  Grönland   bekannte  Geolog 
Dr.  Eug.  Robert  haben  das  Ritterkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten.    - 

[1631]  Dem'  bisher.  Mitdirector  bei  der  Forstmessungsanstalt  zu  Tharant, 
Oberforstmeister  Fr.  W.  Cotta  ist  nach  dem  Ableben  seines  Vaters ,  des  Geh. 
Oberforstraths  Cotta  die  alleinige  Directioh  dieser  Anstalt  übertragen  worden. 

[1632]  Der  Prof.  agr^g^  an  der  Unfversitat  und  Chef  des  Secretariats  fm 
IMBnisterium  des  dffentl.  Unterrichts  zu  Paris  Danton  ist  zum  Inspector  der 
dortigen  Akademie  ernannt  ^worden. 

[1633]  Deü  bisher.  Domherr  Frz.  Drepper  ist  zum  Bischof  von  Paderborn  er- , 
virählt  worden.  • 

[1634]  Der  bisher.  1.  Inspector  des  Schullehrerseminars  zu  Würzburg  Dr.  GH. 
Flatz  ist  zum  Canonicus  im  'dasigen  Domcapitel  ernannt  worden. 

[1635]  Dem  ordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  der,  Univ.  Halle 
Dr.  JE.  Fr.  Germar  ist  der  Charakter  als  Oberbergrath  verliehen  worden. 


SS6    BefOrdenmgm  tnd  EkrenbezeigMgen.      [1845.  Heft  8.] 

[im]  Wt  Geh.. Ober -Joftizr&tho  Dr.  K.  Fr.  GBschel  und  Jähmigen  and  die 
Geh.  Ober-TribunalsrSihe  Ulrich  und  Prof.  Dr.  Geo.  Fr.  Puchta  zu  Berlin 
sind  zu  Mitgliedern  det  SUuitsn^tbes  ernannt  worden. 

[lüT]  Dem  Marinemaler  Thdod.  Gudin  aus  Paris,  jetzt  in  Berlin,  ist  die 
Friedensciasse  des  Ordens  pour  ^le  merite  für  Wissenschaften  und  Künste 
▼erliehen  worden« 

[183a]  Der  Ministerialreferent  und  ord.  Prof.  an  der  Univ.  München,  Hofr. 
Dr.  Fr.  Ben.  Wüh.  v.  Hermann  ist  zum  Ministerialrath  extra  statum  im  Mini- 
sterium des  Innern  ernannt  worden. 

[1S39]  Bei  der  kön.  Bibliothek  zu  Gdttingen  ist  an  des  Terstorb.  Benecke  Stelle 
der  bish.  Uoterbibliothekar ,- ord.  Prof.  Dr.  K.  Hoeek  zum  Bibliothekar,  und 
der  Bibliotheksecretair,  Privatdocent  Dr.  F.  L.  A.  Schweiger  zum  Unter- 
bibliothekar ernannt,  der  Unterbibliothekar,  Prof.  Dr.  Herbst  aber  auf  sein 
Ansuchen  von  dieser  Stelle  entbunden  worden. 

EMS]  Der  ordentl.  Professor  in  der  philosojph.  Facultat  der  Unit.  GötUngen, 
ofr.  Dr.   Geo.  Fr.    W.   Meyer  hat  das   Ritterkreuz    des    griossherz.    hess. 
Ordens  Philipp*s  des  Grossmflthigen  erhalten. 

[IMl]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  Ferd.  Malier  ist  zum  ausserordentl.  Pro- 
fessor in  der  phiiosoph.  F|icuit&t  der  Unir.  Berlin  ernannt  worden. 

[1612]  Der  bisher.  Director  des  Realgymnasiums  zu  Gotha,  Schulrath  J.  H. 
TVgo.  Müüer  ist  zum  Director  der  hd&ern  Realschule  fQr  das  Herzogthum 
Nassau  zu  Wiesbaden  ernannt  worden. 

[1643]  Die  erledigte  Sjtelle  eines  Professors  der  Anatomie  an  der  k.  Akademie 
der  verein,  bildenden  Künste, zu  Wien  ist  dem  Historienmaler  Anton  Ritter 
von  Perger  übertragen  worden. 

[1644]  Der  kurhess.  Hofbaudirector  Eug.  Jul.  Ruhl  zu  Cassel  hat  das  Ritter- 
kreuz des  herz.  S.  -  Ernestinischen  Haiisordens  erbalten. 

-  -  » 

[1645]  Der  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Jos.  Hm.  Schmidt  ist  zum  ausserord.  Prof. 

der  Geburtshülfe  bei  der  medic.  -  chirurgischen  Akademie  für  das  Militair  zu 
Berlin  ernannt  worden. 

[1646]  Der  durch  seine  Leistungen  im  Gebiete  der  neutestamentl.  Kritik  be- 
kannte Gelehrte  Dr.  th.  CorUt.  Tischendorf  ist  nach  seiner  Rückkehr  von 
einer  mehrjährigen  wissenschaftl.  Reise  zum  ausserordentl.  Professor  der 
Theologie  an  der  Univ.  Leipzig  ernannt  worden. 

[1647]  Das  erledigte  Rectorat  des  Gymnasiums  zu  Straubing  ist  dem  dortigen 
Lehrer  der  Mathematik,  Prof.  Mich.  Vierheilig  Übertragen  worden. 

[166B]  Der  geistL  Rath  u.  Prof.  Dr.  Alo,  Vogel  zu  Freiburg  im  Br.  ist  zum 
kathol.  Pfarrer  zu  Hofweier  ernannt  worden. 

[MAS]  Der  Prof.  in  der  nkedicinisohen  Facultat  der  Univ.  Athen  Dr.  Vuros 
ist  zugleich  zum  %  konigl.  Leibarzt  ernannt  worden. 

[1656]  Die  bisher.  Privatdocenten ,  Assessor,  Dr.  /.  JE.  Wappaeus,  Assessor 
Dr.  Wilh.  MaUer  und  Dr.  C.  W.  B.  Goldschmidt  zu  Göttingen  sind  zu  ausserord. 
Prdfessoren  in  der  dasigen  philosophischen  Facultat  ernannt  worden. 

[1651]  Der  bish.  Geh.  Justizrath  im  Ministerium  der  Justiz  Dr.  Chr.  E.  ffeiss 
zu  Dresden  ist  zum  Präsidenten  des  Appellationsgerichts  zu  Budissin  ernannt 
worden. 
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[1652]   Histeire  de  la  litt^rature  franpaise  par  D.  NiMUrd.    Tom.  I.  et  II. 
Paris,  Firmln  Didot  Freres.     1844.     III  4i.  504,  483  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

•    Dieses  Werk  hebt  mit  dem  Unterschiede  an,  welcher  zwischen 
einer  Histoire  littöraire  de  la  France  nnd  einer  Histohre  de  la  littöra- 
tare  fran^aise  gebildet  wird.   Brstere  beginnt  mit  dem  ersten  Worte, 
das  in  französischer  Sprache  geschrieben  worden,  hängt  aber  in 
wissenschaftlicher  Beziehung,  was  Ihren  Anfang  anlangt,  völlig  im 
Unbestimmten.    Daher  denn  auch  ihr  Anfangspnnct  von  dem  Einen 
hier,  von  dem  Anderen  dort  genommen  worden  ist*  -  Die  zweite 
dagegen,  die  innerlich  etwas  wesentlich  Anderes  ist,  hat  einen  sehr 
bestimmten  Anfangspnnct,  nämlich  da,  wo  die  Kanst  beginnt.    Die 
Kunst  aber  hat  begonnen;  wo  allgemeine  Wahrheiten  in  einer  voll- 
endeten Sprache,  d.  h.  in  einer  solchen,  welche  dem  menschlichen 
Geiste  im  Allgemeinen  und  dem  Geiste  der  betreffenden  Nation^ins 
Besondere  angemessen  ist,  ausgesprochen  werden.     Die  Gonfor- 
nität  der  Sprache  mit  dem  allgemeinen  Menschencharakter  und  d^m 
besonderen  Nationalcharakter  ist  aber  dann  vorbanden,  wenn  die 
erstere  sich  bis  zu  dem  Grade  ausgebildet  und  verfeinert  hat,  dass  sie 
einfach,  klar  und  verständlich  geworden,  so  dass  jeder  Gedanke  In 
ihr  eben  so  mit  Leichtigkeit  ausgedrückt  als  auch  mit  Leichtigkeit 
aafgefasst  werden   kann.     In   Frankreich   hat  sich   die  Kunst  In^ 
dieser  Beziehung   nach   drei  Epochen   entwickelt.     In  der  1.  Ist 
eigentlich  noch  keine  Kunst  vorbänden,  es  jindet  nur  eine  Erinne- 
rang    an   die   Kunst   des   Alterthums   Statt.     Der   französ.   Geist 
schreitet  langsam  vorwärts  und  versteht  zuerst  nur  particulare  und 
locale  Ideen  in  einer  Sprache,  welche  alle  Augenblicke  sich  ändert, 
auszusprechen.    Nichts  Dauerndes,  nichts  Ewiges  wird  französisch 
ausgedrückt.    Die  allgemeinen  Ideen  flüchteten  sich  zu  dem  Latein, 
zu  der  Kirche.    In  der  2.  Epoche  macht  die  blosse  Erinnerung  an 
die   Kunst   des   Alterthums  ihrem   Studium   Platz.     Die    französ. 
Sprache  fängt  an  sich  zum  Ausdrucke  alllgemeiner  Ideen  zu  er- 
heben.   In  der  3.  wird  endlich  die  Kunst  wirklich  ein  Product  des 
heimischen  Bodens,  obwohl  sie  an  dem  Alterthume  sich  empor- 
gehoben hat.    Es*^  ist  die  zweite  der  hier  genannten  Epochen,  in 
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welcher  die  Hisloire  de  la  ÜUeratore  firao^aise  beginiit.  In  ikr 
fiiDgt  der  eigeDthOmliclie  Geist  der  Franzosen  an  sich  in  der  Lüeratur 
kenntlich  zu  machen.  Die  Geschichte  der  Literatur  eines  Vojkes 
untersdieidet  sich  aber  gerade  dadurch  ron  einer  Literarg'eschichte, 
dass  sie  nachaaweisen  bat,  wann  und  wie  der  eigenthUmliche  mi4 
besondere  Geist  einer  STatlon  sich  In  der  Literatur  offenbart.  Es 
mass  sich  jedoch  hierbei  natfirlich  auch  darum  handeln,  .dass  besUmmt 
werde,  was  franxds.  Geist  Oberhaupt,  sei.  Der  Vf.  sa^t  darüber: 
i^L'esprit  firan^ais  c'est  l'esprlt  pratique  p^  exceUeoce.  La  litte- 
rature  fran^aise,  c'est  l'ideal  de  la  vie  humaine,  dans  tous  les  temps; 
ou  plutdt  c*est  la  r^alltö  dont  on  a  rctranchd  les  tralts  grossiers  et 
snperflns,  pour  nous  en  rendre  la  connaissance  ä  la  fois  utile  et  imio- 
cente.  L'art  fran^aiai  dans  la  plus  grande  ^tendue  du  sens  qoi  appartieat 
ä  ce  mot,  c'est  Tensemble  des  procöd^s  les  plus  propre^  ä  exprimer  cet 
ideal  sous  les  formes  dnrables.  Denx  ordres  de  v^rites  consiitoent^  ee( 
ideal ;  les  verites  simples  on  philosophiqnes  qoi  constatent  ce  qai  se  fatt, 
et  les  rerites  »orales  on  da  dev.oir  qai  etabUsseat  oe  qui'll  faut  faire^. 
Dieser  firaaaös.  Geist  wird  dann  hiit  dem, Geiste  des  AUerthu» 
und  mit  dem  Geiste  anderer  Nationen  Europas  verglichen.  Nisard 
gesteht  willig  eiOi  dass  den  Franzosen  einerseits  jenes  bald  süsse, 
bald  düstere  Träumen  der  Völker  des  Nordens  >  durch  welche  die 
Poesie  oft  einen  wahrhaft  zauberischen  Reiz  empfangen  kann,  aa* 
derseits  aber  die  schwellend-reiche  und  upp^^e  Phantasie  des  eigent- 
lichen Südländers  fehle.  Dann  wird  aaf  eine  schöne,  tob  Uefem 
Nachdenken  zeugende  Weise  der  Satz  erhärtet,  dass  kaum  tine 
andere  Sprache  mehr  und  besser  als  die  französische  dem  Geiste 
der  Nation  selbst  entspreche.  Nach  dem  Unterschiede,  welchen 
Nisard  zwischen  einer^  Histoire  litteraire  und  einer  HIstoire  de  la 
litt^ratare  gebildet  hat,  begreift  sich,  dass  die  ganze  Rpesle  der 
Troubadours  aus  seiner  Schildemag  herausfallen  mnss«  Sie  gehört 
jener  ersten  Epoche  an,  welche  durchaas  noch  nichts  wahrhaft 
Selbstständiges,  nichts  als  die  Erinnerung  ,an  die  Kunst  des  Alter-- 
thums  besitzt.  Die  französ.  Literatur  beginnt,  wie  Hr.  N*  annimmt, 
nach  der  obengesetzten  Beschränkung,  was  die  ungebundene  Rede 
anlangt,  mit  Geoffroj  de  Villehardouin.  Hier  tritt  de» 
Leser  bloss  die  ganz  einfache,  naive  Darstellung  des  GesckeJreiieB 
entgegen,  welche  blo^s  sich  selbst  und  durchaus  noch  nkhts  neben 
oder  in  sich  setzt«  In  dem  Sire  de  J ein v  111  e.  ist  auf  der  einen 
Seite  zwar  noch  derselbe  naiv-chevalereske  Geist  wie  bei  Ville- 
hardown  sichtbar,  aber  seine  Freiheit  ist  grösser,  seine  Welt-Neii-  . 
gierde  lebendiger.  Wir  nnsererseits  meinen,  dass  JoInviUe  nodi 
durch  etwas  Mehr  von  Villehardouin  unterschieden  werden  mdsne 
und  worden  ohne  Weiteres  hintusetzen,  dass  in  JolovIUc  sich  der 
Gedanke,  die  Reflexion  und  eine  schon  ziemlich  deutliche  und  be- 
stimmte Ahnung  der  Geschichte  anmeldet,  lieber  Froissari  ist 
Hr.  N.  viel  weitläufiger  als  über  die  beiden  genannten  Vorgänger. 
Froissart's  Bedeutohg  wird  in  folgende  Stücke  gesetzt.  Er  g^be 
von  der  Darstellai«  der  Wahrheit,  an  welche  Villehardoitin  imd 
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Joliiville  flieh  allein  festgehalten;  anch  zur  Dantellong*  des  Wahr-- 
seheinHchen  ober,  er  sehlldere  ferner  schon  eine  ganze  Epoche  der 
Ihinsös.  Geschichte  und  schildere  sie  wahr  und  treu,  er  sei  aber 
anch  schon  so  durch  and  darch  französisch ,  dass  selbst  das  Fran- 
zosenthnm  der  Gegenwart  sich  in  Froissart  treu  abgespiegelt  finde« 
Ueber  Christine  de  Pisan,  Geo«  Chastelain  and  Olivier 
de  la  Mar  che  wird  zwar  flüchtiger  hinweggegangen,  dabei  indess 
doch  die  charakteristische  Eigenthdmlichkeit  and  die  Stcfllang  der- 
selben im  Ganzen  treffend  bezeichnest.  Ph.deComines  wird  als  der 
Anfangspanct  der  eigentlichen  französi  Geschichte  hingestellt.  Frois-* 
sart  erzählt  nar  ganz  einfach  die  Ereignisse,  ohne  die  Motive ,  die 
stillen  Bezlehongen  derselben  hinzuzufügen.  Comines  di^egen  gibt 
das  wahre  und  vollständige  Draiiia,  indem  er  die  Ursache  der  Be- 
gebenheiten 9  die  Gründe  der  Handlungen,  zuweilen  anch  das  sitt- 
liche Urtheil  hinzufügt.  Die  Sprache  hat  seit  Froissart  an  Klariieit,. 
Präcislon  und  Energie  sehr  merklich  zugenommen.  Dann  geht  der 
Vf.  zur  Poesie  über,  wo  er  die  Fabllaux  nur  ganz  in  der  Kürze 
behandelt.  Wunder  hat  es  ons  genommen,  dass  Nisard  auch  ttber 
Rnteboeuf  mit  einer  ganz  kurzen  Bemerkung  hinweggeht.  Wir 
halten  denselben  schon  desshalb  für  eine  gar  nicht  unwichtige  Er- 
scheinung, weO  Literatur  und  Poesie  mit  ihm  offenbar  anfangen 
sieh  der  öffentlichen  Meinung  zu  bemdstem  oder  sie  doch  auszu- 
sprechen. De^  Oppositloiisgeist  gegen  den  hell.  Ludwig  wird  in 
mehreren  Stücken  Rnteboenfs  sehr  bemerkbar.  Die  „depotizions 
dou  Crois^  et  dou  Descroizie'^  können  dafür  schon  den  Beweis 
^eben.  Sehr  ausführlich  dagegen  ist  Nisard  über  den  Roman  de 
la  Rose  über  den  Roman  du  Renard.  Die  Bedeutung  des  Er- 
steren  wird  vorzüglich  darein  gesetzt,  dass  er  den  französ.  Geist 
in  einer  iVeieren  und  lebendigeren  Gestalt  zeige,  als  er  früher  im 
Gedicht  erschienen  sei.  Charles  d'Orleans  kommt  bei  dem  Vf. 
ziemlich  übel  hinweg.  Er  scheint  dessen  Gedichte  mehr  als  Pro- 
dncte  der  Künstlichkeit,  denn  als  Ergüsse  aus  dem  frischen  Borne 
des  Gdühls  ansehen  zu  wollen  („on  dirait  qu'il  a  coropose  des 
vers  pour  se  derober  h  s'es  propres  pensöes,  plotet  que  pour  les 
mieux  voir  en  les  ecrlvant'9*  ^°  dieses  Urtheil  können  wir,  wird 
es  In  dieser  Allgmneinheit  ausgesprochen,  keineswegs  einstimmen« 
Nach  Charles  d'Orleans  folgt  eine  gelungene  Schilderung  VUIon's, 
welche  durch  viele  Anführungen  unterstützt  wird.  .Bei  Vlllon  Ist 
ein  bedeutender  Fortschritt  der  Poesie  seit  dem  Roman  de  la  Rose 
sichtbar.  Am  Schlüsse  der  1.  Epoche,  mit  welcher  zugleich  das 
1.  Buch  beschlossen  wird,  ist  eine  allgemeine  Schilderung  der 
Zelt  gegeben.  Es  fehlt  am  Ende  desselben  noch  an  dem  Aus- 
drucke des  eigentlich  philosophischen  Gedankens.  Der  Vf.  sucht 
zu  beweisen,  dass. die  Kirche. für  die  Durcharbettong  und  Verbrei- 
tung des  philosophischen  Gedankens  in  der  That  ungemein  wenig 
gethan  habe.  Die  Epoche  der  Renaissance  kündigt  sich  dadurch 
an,  dass  die  Schriftstellerwelt  sich  von  dem  Roste  des  Mittelalters 
reinigt.    Marguerite  de  Valois  kündigt  besonders  im  Hepta- 
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meron  die  Renaissance  an.    Man  fahlt,  dass  der  Geist  der  Socia- 
biliUt,  der  Geschmack  an  dem  geistigen  Vergnügen  unter  die  vor- 
nehmen  St&nde  Frankreichs  gedrangen  ist,  dass  man  hier  anfängt, 
an  reflectiren,  sich  i^elbst  zu  betrachten,  sich  selbst  äu  analjsiren. 
Die  Sprache  ist  nicht  allein  leicht  und  beweglich,  sondern  sie  ist 
auch  modern.    Das  neue  Frankreich  kann  seinen   Geburtstag  be- 
gehen.  Marot  drückt  zuerst  die  Liebe  auf  eine  acht  französ.  Weise 
aus.    Der  Sturm  wilder  Leidenschaftlichkeit  ist  in  Frankreich  selten, 
Galanterie  vielmehr  das  Wesen  der  Franzosen,  und  die  Galanteric 
malt  Marot  zuerst  mit  acht  französ.  Zügen.    Eine  sorgfältige  aod 
in  mehreren  Beziehungen  höchst  interessante  Betrachtung  ist  ron 
Nisard  hierauf  dem  Rabelais  gewidmet  worden*   Die  Reformation 
war  eingetreten,  die  Renaissance  des  christlichen  Alterthums,  sie  hat 
aber  keinen  Einfluss  auf  Rabelais  gehabt  oder  doch  nur^einen  sebr 
geringen.    Er  kannte  sie  wohl,  es  ist  wenigstens  yrahrscheinlicb, 
dass  er  sie  gekannt,  aber  er  hatte  theils  keine  Innerliche  Neigung 
zu  ihr,  theils  mochte  ihn  auch  das  Martyrerthum  abschrecken.  Die 
eigentliche  Renaissance,  d.  h.  das  profane  Alterthum  ist  die  Qaelle, 
aus  welcher  Rabelais  geschöpft  hat.    Dieses  ist  ihm  die  philoso- 
phische Wahrheit,   die  Wahrheit    aller  Zeiten  und  aller  Länder. 
Auf  eine  ingeniöse  W«se  stellt  Nisard ,  nachdem  er  über  Rabelais 
Im  Besonderen  gesprochen  hat,  diesen  und  Calvin  neben  einander. 
Von  dem  Ersteren  wird   zuerst    der   philosophische  Gedanke  des 
Heidenthums,  von  Letzterem  der  philosophische  Gedanke^  des  Cbrl- 
stenthums  aufgefasst  und  bestimmt  nachgewiesen.     Galvln's  ganser 
Einfluss  auf  Sprache  und  Literatur  wird  sehr  hoch  gestellt.  „Caliin 
ne  perfectionna  pas  seülement  la  langue  g<$n^rale,  11  crea  une  langne 
particuliere,  dont  les  formes,^  tris-diversement  appllqu^es,  n'ont  pas 
cesse  d'^tre  les  meilleures,  parce  qu'elles  ont  etö  tout  d'abord  les 
plus  conformes  au  genie  de  notre  pajs,  je  veux  dire,  la  langne 
de  la  pol^miqae.    C'est  ce  style  de  la  dfscussion  sörieiise,  plos 
habituellement  nerveux  que  colori,  et  qui  a  plus  de  jnoaycment 
que  d'ibiages,  son  objet  n'^tant  point  de  plaire,  mais  de  convaincre. 
Nisard  wendet  sich  hierauf  zu  einer  Betrachtung  des  Ganges  der 
Poesie  von  Marot  bis  Malherbe.     Nach  einer  kurzen  Cbarak- 
teristik  des  Mellin  de  Saint-Gelais  verweilt  Nisard  länger 
bei  Joachim  du  Bellaj,  in  welchem  ein  seltsamer  Widerspruch 
hervortrat.    Auf  der  .einen  Seite  weist  er  auf  die  Imitation  mdi* 
allein  des  Alterthums,  sondern  auch  des  modernen  Auslandes  hin, 
auf  der  anderen  setzt  er  das  Wesen  der  Poesie  In  die  Erregung 
des   Gefühls   und    der  Empfindungen.    Ronsard   nahm  überdiess 
noch ,  wie  der  Vf.  an  mehreren  Beispielen  sehr  gut  auseinander- 
setzt, du  Bellay's  Rath  wörtlich,  und  die  Plumpheit  seiner  Imi*»- 
tionen  ward  von  den  Zeitgenossen  für  Poesie,  für  Grösse  ange- 
sehen.. Der  Vers,  das  Gedicht  galt  als  schön  so  wie  es  mit  einigctf 
Lappen   des   Alterthums    mühsam    zusammengeflickt   war.     Vd^et 
Malberbe   hätten   wir   namentlich    eine  genauere  und  schärfere 
Charakteristik,   von  der  Facker  der  Kritik   beleuchtet,  erwartet, 
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als  von  dem  Vf.  gegeben  wird.  Dagegen  mfissen  wir,  was  die 
Prosaiker  anlanft,  »mächst  den  Artikel  über  Montaig>ne  als  sehr 
gelungen  bezeichnen.  ,9C'est  en  loi  qoe  se  personnifie  l'esprit 
fran^als,  parvenoi  k  ce  point  ou  va  sacc^der  a  Pimitation  de  Tan- 
tiqoit^  an  commencenient  d^asaimilation.  Montaigne  pense  poor  son 
compte  ce  qne  Tantiquit^  a  pensö;  II  met  l'esprit  fran^ais  de  pair 
aYCG  l'esprit  anden.'^  Der  Reichthom  der  ganzen  menschlichen 
Natar  spiegelt  sich  In  Montaigne  ab.  Alle  Wahrheiten  finden  sich 
in  seinem  Buche,  umgeben  jedoch  und  getrübt  von  Zweifeln;  sein 
Scepticismus  proclamirt  die  Freiheit  des  Gedankens,  erh&lt  aber  das 
Moralprincip  frei  und  rein.  Bodin,  Dumoalin,  Charron,  St. 
Franfois  de  Sales  stehen. am  Schiasse  des  1.  Thelles.  —  Der 
2.  beginnt  mit  einer  ausführlichen  Kritik  der  Schriften  und  der 
Verdienste  Balzac's.  Sein  Haupt  verdienst  besteht  darin,  dass 
die  ungebundene  Rede  durch  ihn  constituhrt  ward,  wie  die  gebun- 
dene von  Malherbe  fixlrt  worden  war.  Immer  festhaltend  an  dem 
Gedanken,  dass  der  Hdhepunct  der  französ.  Literatur  in  dem  Auf- 
suchen der  praktischen  Wahrheit  und  in  dem  exacten  Ausdruck 
dieser  Wahrheit  bestehe,  widmet  der  Vf.  auch  dem  Descartes 
eine  grosse  Aufmerksamkeit.  Nachdem  Geist,  Bildfing  und  Sprache 
am  Anfange  des  17.  Jahrb.  so  weit  vorgerückt  waren,  sei  nur  noch 
nöthig  gewesen,  dass  der  französ.  Nation  ein  Kreis  speculativer  Wahr- 
heiten, aus  denen  sich  praktische  entwickeln  konnten,  dargeboten 
würde,  und  diess  sei  durch  Descartes  geschehen.  NIsard.gibt 
hierbei  einen  kurzen  Ueberblick  der  Hauptsätze  der  Carteslanischen 
Philosophie,  welche  er  seinen  Zwecken  gemäss  benutzt.  Der  Phi- 
losoph fand  die  Welt  am  Anfange  des  17.  Jahrb.  mit  dem  Zweifel 
erfüllt.  Seine  grosse  philosophische  That  besteht  darin,  dass  er 
den  Zweifel  zum  Mittel  machte  und  Ihn  als  Zweck  fallen  Hess. 
Der  französ.  Geist  stellt  sich  In  Descartes  auf  gleiche  Linie  mit 
dem  Geiste  des  Alteiitbums.  In  dem  folgenden  Abschnitte  geht 
der  Vf.  auf  Corneille  über,  indem  er  alles  Frühere  nicht  allein 
die  Mjstires,  sondern  auch  Ronsard,  Jodelle^  Garnler  und 
HardI  nur  ganz  kurz  behandelt.  Nicht  weniger  als  Alles  Ist  zn 
bilden  und  zu  gestalten,  als  Corneille  auftritt.  „SI  dönc  la  tra- 
geiijb  est  la  repräientation  d'une  action  iroportante  ou  fignrent  des 
personnages  illustres,  anim^s  de  pässions  dont  la  lutte  doit  pro- 
dulre  un  evenement  funeste;  sl  la  com^dle  repr^sente  une  action, 
dans  laqoelle  le  contraste  des  caract^res  et  des  moeurs  eiltre  per- 
sonnes  de  condition  privee  produit  ou  le  rldicule  ou  seulement  des 
Images  frappantes  de  la  vie  commune;  s'il  n^  a  nl  tragedie,  ni 
comedie,  sans  la  condition  supreme  qui  est  une  langue   durable, 

S|ni  pourraiik  contester  ä  Corneille  llnvention  du  poäme  dramatique?'^ 
I.  S.  119.  Man  sieht  sogleich,  dass  man  In  Nisard  einen  ächten  Fran- 
zosen, und  zwar  mehr  einen  Franzosen  der  alten  als  der  neuen  Zeit  vor 
sich  hat.  Auch  aus  seinen  Bemerkuqgen  über  den  Stoff  der  Tra- 
gödie geht  diess  deutlich  hervor.  Die  Tragödie  soll  nämlich  nichts 
weiter  enthalten  als  den  Kampf  des  äussern  Seins  mit  sich  selbst, 
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d^n  Kampf,  des  CntatgMg  des  Mensohei  vor  dem  Mensdieii«  Die 
höhere  Ansicht  nnd  Bedeulang  des  Lebens,  das  Leben  als  Realittt 
ist  in  der  altfranzösischen  Tragödie  nicht  enthalten.  'Katopf  sich 
entgegengesetzter  Leidenschaften,  Kampf  der  Leidenschaft  gegen 
objecUve  Mftchte,  an  deren  Mauer  das  Hers  verbricht,  das  ist  der 
alleinige  Inhalt  dieser  Gattung  der  Tragödie,  welche  wir  in  der 
Kunst  för  eine  sehr  untergeordnete  halten.  Nicht  so  der  Franssose, 
welchem,  gemftss  seiner  ganzen  Ansicht  Ton  dem,  was  allein  tra- 
gisch sei,  der  Cid,  Horace,  Poljencte,  Cinna,  das  Höchste  der 
Kunst,  was  überhaupt  gedacht  werden  bann,  sein  muss.  Darum 
meint  auch  Nisard,  dass  nach  Corneille  nichts  weiter  zu  thun  fihr^ 
'geblieben  sei,  als  die  dramatische^  Sprache  correcter  zu  machen« 
Das  Correcte  sei  ja  eine  Wahrheit  mehr.  Hier  wäre  es  vielleidit 
nicht  unzwecfcmässig  gewesen,  wenn  an  die  Betraiditang  aber  Cor- 
neille sogleich  die  aber  Racine  angeknöpft  worden  wäre.  Allein 
es  folgt  nun  zunächst  ein  längerer  Aufsatz"  über  Pascal,  dem, 
obwohl  er  Welt  und  Leben  von  einer  ganz  anderen  Seite  fasste, 
doch  ein  gleich  bedeutender  EInfluss  mit  Descartes  zugeschrieben 
wird.  Im  5.  Cap.  werden  hierauf  die  Geschichte  der  Entstehung 
der  Akademie  und  die  Bestrebungen  der  Puristen,  die  Nisard  vom  alt-* 
französ.  Standputtcte  aus  benrtheilt,  gegeben.  Pascal,  Arnauld, 
Nicole,  die  ganze  Schule  von  Port-Rojal  begünstigt,  der  Vf* 
offenbar  gar  sehr,  indesa  ist  es  doch  besonders  die  Poesie,  welche 
seine  Aufinerksanikeit  in  Anspruch  nimmt.  Malherfoe  und-  Coneiite 
waren  nicht  im  Stande  gewesen,  eine  wahre  Kunstschule  zu  schaf* 
fen,  und  es  ward  daher  noch  eiqmal  Alles  dem  Spiele  des  Zufalls 
preisgegeben.  Es  kämpften  hier  die  Nachidimer  Ronsard's  und  dort 
die  Nachahmer  JMalherbe's,'  aber  bei  baden  dr<riite  dar  Gedanke 
wieder  aus  der  Poesie  zu  verschwinden.  Die  allzngr osse  Am^ren* 
gung,  welche  man  auf  die  Worte  und  Ausdrücke  verwendete,  er^ 
müdete  die  Geister  für  den  Gedanken.  Gomberville,  Cbape*- 
lain  0.  And.  werden  als  Beispiele  dafür  angeführt.  Da  erscheint 
nun  Boileau  dem  Vf.  als.  der  Mahn,  welcher  diesem  Unwesen 
ein  Ende  gemacht  hat»  Obgleich  dieser  von  ihm  sehr  hojch  gestellt 
wird,  so  kann  man  indess  doch  nicht  sagen,  dass  er.  för  ihn  einge- 
nommen und  verblendet  sei.  Boiieau  ist  die  exacteste  Personlfica- 
lion  der  französ.  Nation,  der  Disciplin,  Auswahl  und  R^el,  welche 
für  den  Ausdruck  des  Gedankens  und  der  Empfindung  verlangt 
wird.  Er  brichi  mit  der  inhaltsleeren  Imagination,  welche  wie£r 
eine  geraume  Zieit  in  der  französ.  Poesie  vorgewaltet  hat,  er  wfll 
den  Stoff,  den  er  braucht,  aus  seinem  Herzen  und  aus  seinem 
Kopfe  allein  ziehen,  aber  es  fehlt  Ihm  freilich  die  Tiefe  der  Em- 
pfindung, ^welche  den  Leidenschaften  die  rechne  Sprache  verleiht, 
das  Feuer  der  Einbildung,  welche  die  That  und  das  Verhältniss 
entwickelt.  Den  Sohluss  di^  2.  Theiles  bildet  dann  emCap.  über 
den  Elnftiiss  Louis  XIV.  auf  die  französ.  Nation  Im  Allgemeinen 
und  die  Literatur  im  Besonderen.  Es  ist  hierbei  besonders  von 
dem  Verhältnisse  zwischen  dem  König  einer  ^  und  Bossnet,  Jionr^ 
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dalone  wbA  HaBsilloB  aiulerMUs  die  Rede,  wobei  dettn  ntir  gele* 
g-MitKcb  iber  den  Charakter  der  Schriften  and  d^  Wirksamkeit  der 
Letateren  Mandiea  beigebracht  wird.  Nun  pflegt  awar  der  Vf. 
haofig  eiaaelne  literurische  ErdcbeiBongeil  aar  ron  einer  gewissen 
SeHe  an  faasea,  ladeaaea  erwarten  wir  dock,  dass  er  iin  3.  Thelie  aof 
di^  Genannten  noch  einmal  aarflckkomnien  werde,  damit  sie  in  ihrer 
iroUen  Bedeotong  vor  den  Blicken  der  Leser  erscheinen. 

Flatke. 

[16531  J.  J.  Ekigd'n  Scliriften.  f.  — 4.  Bd.  Berlin,  Mylius'sche  Buchh. 
1844.    VI  u.  184,  179,  168,  170  S.  gr.  16,    (Schillerformat.)    (k  10  Ngr.) 

[1654]  (Matthias  Ctaudliui  Werke.)  Abiuus  omnia  secum  portans,  oder: 
sammtHthe  Werke  des  Wandtbecker  Boten.  7.  wohlfeile  Ausg.  mit  vielen 
Bolxadin.  n.  KapfersC.  nach  Chodowiecki.  8  Thie.  ^ambarg  u.  Gotha, 
Fr.  u.  A.  Perthes.  1844.  VIII  u.  123,  VUI  u.  133,  VI  u.  138,  VI  u.  133, 
VI  n.  124,  VI  u.  122,  VI  u..  124  S.  gr.  16.    (k  10  Ngr.) .  . 

Seit  die  Cotta'scke  Bachbandlong*  vor'  einigten  Jahren  mit  der 
wohlfeilen  Antrabe  der  Schiller'flcben  Werke  in  2wdlf  Bänden  ein 
80  glänzendes  Ges^^ft  mächte,  sind  i^r  eine  Aeibe  üntemehman- 
gen  ähnlicher  Art  gefolgt.  Ganz  entlegene  and  Tergessene  Schrift-^ 
steller  des  vorigen  Jahrhunderts  sind  wieder  hervorgelangt  und  in 
YoUsttedigen  elegnnten  Ausgaben  dem  Poblicnm  vorgelegt  worden. 
Es  wäre  ganz  gnl,  wenn  die  alten  Herren  einigennaassen  wieder 
9HI  Ehren  kämen  und  unsere  snperklqge,  frivole  Ledewelt  sie  we- 
nigstens achten  lernte«  Allein  es  ist  traurig  sie  zu  blossen  Bach- 
händlerspecolationen  gebraucht  zu^  sehen«  Wie  sonderbar  nehmen 
nie  sich  in  dem  modernen  Gewände  aus!  Indess  darum  könnten  sie 
doch  noch  immer  wttrdig  erscheinen;  allein  die  schlimme  Hand  der 
Correctoren,  der  Mangel  an  Pietät  eines  Setzers  und  die  Leichtfer- 
tigk^i  dnes  Bochhäiälers,  der  die  Werke  eines  Schriftstellers  nur 
fttr  Waare  nimmt,  hat  ihnen  allen  übel  mitgespielt.  All  der  Puder, 
der  den  Werken  einer  gewisse^  Generation  des  vorigen  Jahrhan- 
derts  anklebt,  ist  in  diesen  Ausgaben  binweggewischt,  alle  Archais- 
tnen  sind  entfernt,  so  viel  die  flitchtige&  Hände  im  Daröberhlnfahren 
eben  erreichen  könnten.  Und  gerade  diese  Eigenthfimlichheiten 
g^eben  jenen  Werken  einen  besondern  Reiz,  omd  die  IKetät  gegen 
den  Schriftsteller,  und  die  Achtung  vor  dem  Publicum,  das  den 
Schriftsteller  in  sdner  ganzen  Eigentbümlichkelt  z»  sehen  wönseht, 
erfordert  die  treue  Bewahrung  und  eine  Scbeü  vor  ihnen.  Die 
Cetta'sche  Bodibandlung  trägt  einen  grossen  Thell  der  Schaid  an 
jBeser  fabrlkmässigen  Behandlang  der  Schriftsteller.  Bekanntlich 
strotzt  jene  Ansgsäe  der  Sehiller'schen  Werke  von  den  sinnentstel- 
lendsten Droekfehlem,  ^anze  Keilen  fehlen  in  den  Tragödien,  Con- 
jeetuira»  und  Aendenmgen  fifiehtiger  Cor^edoren  stehen  an  der 
^lle  der  Werte  des  Dichters;  man  druckte  immer  nach  der  jüng- 
sten, Ausgabe  ab,  und  so  wurden  dKe  Fehler  vo»  einer  zur  andern 
MUreicb«'.  Jetzt  wfrd  wieder  dne  nene  Ausgabe  aifsgeboten; 
aber  durch  keine  Anzeige  Ist  das  Publicum  benachrichtigt,  ob  diese 
conrect  und  v.olls tändig  ist.    Kaum  hätte  Lachmani^  den  Text 
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Le^iii^'s  resUtuirt,  so  wurde  er  in  den  BOgenmaAen  „gesamneUea 
(d.  h.  unvollständigen)  Werken  <<  wieder  entstellt  In  die  Reiiie 
dieser  Unternehmungen  stellt  sich  die  neue  Ausgabe  der  Eofel- 
schen  Schriften.  —  Wenn  einer  der  dii  minomm  gentium  des  r«- 
rigen  Jahrhunderts ,  verdiente  Johann  Jacob  Engel  es,  dem 
heutigen  Publicum  wieder  nahe  gebracht  zu  werden.  Aus  Antho- 
logien ist  wohl  sein  Herr  Tobias  Witt  bekannt;  aber  es  wissen 
kaum  die  Verfasser  der  Anthologien  selbst,  die  eine  neue  meist  uur 
airs  ein  paar  älteren  zurecht  machen,  dass  manche  gleich  schöne 
Stücke  In  seinem  Philosophen  für  die  Welt  enthalten  sind.  Sein 
Roman  Lorenz  Stark  ist  nicht  weniger  der  jüngeren  Generation 
unbekannt,  und  doch  ist  es  in  seiner  Art  das  beste  Buch  unserer 
Literatur.  Gervinus  Charakteristik  ist  höchst  ungenügend.  Engel 
ist  unbestreitbar  der  erste  unter  den  Schriftstellern,  die,  der  soge- 
nannten Periode  der  Aufklärung  angehörend,  die  Lessing'sche  Rich- 
tung' weiter  verfolgten  und  fortsetzten.  Er  ist  einer  der  ersten 
Meister  deutscher  Prosa  und  könnte  vor  Allen  dazu  dienen,  die 
flachen  Urtheile  und  Ansichten,  die  über  jene  Perlode  verbreitet 

-  sind,  zu  berichtigen.  Von  der  jhr  eigenen  Redlichkeit,  Nächtem- 
heit,  Klarheit  und  Besonnenheit  wäre  unsern  Tagen  manches  in 
wünschen ,  und  wenn  man  jene  Zeit  als  gemüthlos  und  irre- 
ligiös darzustellen  pflegt,  so  wird  ein  Leser  der  Schriften  En- 
gel's  leicht  lernen ,  dass  man  in  jener  Zeit  und  dass  gerade  jene 
Männer,  zu  denen  Engel  gehört,  mehr  Gemüth  und  Religion  be- 
sassen,  als  die,  die  heutzutage  diese  Worte  stets  Im  JHunde  fähren 

-  und  sich  damit  breit  machen.  Eine  würdige  neue  Ausgabe  seiner 
Schriften^  wäre  sehr  zu  wünschen.  Aber  wie  Ist  die  Verlagshand- 
lung verfahren?  Dass  ein  anderes  Format  statt  des  hergebrachte« 
gewählt  worden  ist,  wollen  wir  nicht  tadeln.  Doch  dass  ein  än- 
derer Druck,  deutsche  Lettern  statt  der  lateinischen,  gebraucht 
wurden,  wie  man  es  auch  schön  mit  Kleist  und  Wieland  getbanhat, 
ist  gewiss  nicht  zu  loben..  Die  Klarheit  und  Einfachheit  des  latei- 
nischen Druckes  stimmt  vortrefflich  zu  Engel's  schriftstellerischem 
Charakter,  und  für  seine  alten  Freunde  ist  gewiss  sein  Erscheinen 
in  dieser  Form,  so  äusserlich  sie  sein  mag,  unzertrennlich  von  dem 
Schriftsteller  selbst.  Dasselbe  gilt  von  Wieland.  Doch  l^^^ 
wir  auch  das  hingehen,  so  zeigt  sich  die  ganze  Leichtfertigkeit  des 
L'nternehmens  in  der  Art  und,  Weise  wie  der  Abdruck  vorgenom- 
men ist.  nicht  die  ältesten  Originalausgaben,  sondern  die  jüngst« 
(von  1801),  wie  die  Vergleichung  lehrt,  ist  zu  Grunde  gehg^. 
Aber  nur  jene  dürfen,  sobald  in  unsern  Tagen  die  Werke 
unserer  älteren  Schriftsteller  wiederholt  werden  sollen,  zum  Afc; 

'  ^^"^^,6^^^'a"cht  werden,  wenn  man  irgend  weiss,  was  Pietät  ond 
Fflicht  gegen  den  Schriftsteller  ist.  Wir  würden  aber  noch  ao; 
irieden  sem,  wenn  auch  nur  die  jüngste  Ausgabe,  die  zam  Tbrf 
r*.f^Jf  von  Engel  selbst  besorgt  ist,  obwohl  auch  sie  schon 
deut  ich  Entstellungen  des  älteren  Textes  zeigt,  treu  befolgt  wäre. 
Matt  dessen  ist  nicht  nur  die  ganze  Verschwendung  vonÄommat«»» 
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Apostrophen  uni  anderen  Inierpunctionen  ^efibt^  wie  sie  heute  die 
Setzer  und  Correctoren  In  die  Bücher  bringen ,  and  so  die  ein* 
fächere,  versUndigere,  filtere  Weise  zerstört,  sondern  noch  mehr 
gegen  die  alterthfimlichen  Formen  und  Worte  verrohren.  Steht  in 
der  Aasgabe  Ton  1801  Bd.  L  S.  45  vor tref lieh,  S.  198  be- 
wafnet,  S.  199  trift,  S.  141  deucht,  S.  366*  mogte,  so 
steht  in  der  neoen  Aasgabe  das  heute  gangbare,  das  selten  das 
richtigere  ist.  I.  S.  248  Engelländer  ist  in  Engländer, 
S..201  verdreusst,  fleucht  u.  s.  w.  in  verdrie^st,  flieht^ 
S.  248  Itzt  in  jetzt,  stund  in  stand  u.  s.  w.  Yerwandelt.  JHit 
der  grammatischen  Richtigkeit  dieser  und  ähnlicher  Formen  verhält 
es  sicl^  hinsichtlich ,  des  heute  gebräuchlichen  eben  so  wie  mit 
der  Interpunction.  Mehr  Beispiele  bedarf  e&  nicht.  Alle .  Farbe 
wird  so  iü)gestreift  und  wenn  nicht  oft  der  Inhalt  erinnerte,  wurde 
der  Leser  nicht  wissen,  dass  er  Job.  Jac.  Engel's  Philosophen 
für  die  Welt  in  der  Hand  hätte.  Der  Verleger  hätte  gewiss  leicht 
in  Berlin  einen  geeigneten  Mann  finden  können,  der  gewusst  hätte, 
welche  Anforderuiige'n  seit  Lachmann^s  Ausgabe  der  Werke  Les- 
sing's  an  ähnliche  Unternehmung'en  gestellt  werden  müssen,  und  der 
ihm  eine  würdige  Ausgabe  der  Engerscben  Schriften  besorgt 
hätte,  wenn  ihn  anders  ein  aufrichtiges  reines  Interesse  zu  seinem 
Unternehmen  trieb  und  er  damit  beim  einsichtigen  Publicum  Ehre 
einlegen  und  seinem  Schriftsteller  Recht  angedeihen  lassen  wollte. — 
Dagegen  hat  die  Verlagshandlang  von  Fr.  Perthes  bei  der  aber- 
maligen Herausgabe  der  Werke  des  Wandsbecker  Böten  in  an^r- 
kennungswerther  Weise  die  richtigen  Grundsätze  befolgt.  Die 
älteste  Ausgabe  ist  zu  Grunde  gelegt  und  mit  der  grössten  Ge- 
nauigkeit wiedergegeben.  Nur  bedauern  wir  die!  Verwandlung  des 
Formats  und  dass  an  die  Stelle  der  alten  Kupferstiche  und  Holz- 
schnitte meist  nicht  ganz  lobenswerthe  Steindrücke  gesetzt  siqd. 
Aber  auch  so  verdient  das  Unternehmen  die  wärmste  Empfehlung'. 
Asmus  ist  einer  der  wenigen  älteren  Schriftsteller,  die  sich  fortwäh- 
rend die  Liebe  der  Nation  erhalten  haben:  das  beweisen  die  immer 
wiederholten  Auflagen  und  ausserdem  die  Nachdrücke.  Wir  hoffen, 
dass  diese  überaus  wohlfeile,  lobenswerthe  Ausgabe  dem  Boten 
neue  Freunde  zu  den  alten  hinzu  erwerbe,  und  er  auch  in  manchem 
Hause,  wo  man  ihn  bisher  nicht  kannte,  der  treue  Freund  werde, 
der  er  bisher  Vielen  gewesen  ist;  manch  altes  zerrissenes  und  zer- 
iesenes  Exemplar  mag  nun  auch  ieicht  durch  ein  neues  ersetzt  werden* 
Kiel.  Dr.  Karl  Müllenhojf. 

[16fi5]  Kritische  Gänge  Ton  Fr.  Th.  VIsoher,  Dr.  d.  Phüoa.,  Prof.  d. 
'AestheUk  u.  deiitschen  Lit.  an  d.  Univ.  Tübingen.    2  Bde.    Tübingen,  Fues. 
1844.    LIV  u.  287,  436  S.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Hr.  Prof.  Visqher  bat  durch  die  öffentl.  Rede,  welche  er  vor 
Kurzem  bei  Antritt  der  ihm  übertragenen  ordentl.  Professur  ge-« 
halten,  einiges  Aufsehen  erregt,  und  es  ist  diese  besonders  nach 
der  theologischen  Seite  hin  mehrfach  angefochten  worden.    Hn.V. 
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ist  ein  eifriger  Hegelianer  und  man  weiss,  dasi»  Staat  aiul  Kircke, 
welche  frillier  liofften,  dass  ihnen  in  dem  Hegelianismus  eine  eiserne 
Stütze  emporwachsen  würde,  jüngst  hierin  gans  anderen  Sinnes 
geworden«  Wir  unsererseits  halten  dafür,  dass  kein  philosopbisdiea 
System  jemals  in  der  That  ein  Stfitzpnnct  des  Staates  un4  der 
Kirche  sein  kann  ond  wird,  sind  aber  auch  eben  so  fest  überaengt, 
dass  kdne  Philosophie,  wenn  sie  anders  eine  solche  ist  cmd  diesen 
Nainen  verdient,  dem  Staate  oder  der  Efarche  jemals  eine  Gefähr 
bringen  kann«  In  der  vorliegenden  Schrift  sind  eine  Reihe  von 
Anfsätzen  znsammengestejlt,  welche  bereits  früher  in  verschiedenen 
Zeitschriften  vom  Vf.  verdffentlicht  worden«  Jetzt  nnn,  wo  diese 
Anfs&tse,  zum  Theil  ziemlich  goraome  Zeit  nach  ihrem  ersten  Er-^ 
scheinen  wieder  gegeben  werden,  findet  derselbe  es  fürnötMg,  stein 
einer  sehr  langen  Einleitang  gewissermaassen  selbst  m  recensiren, 
Einzelnes  zu  berichtigen.  Anderes  näher  zu  ertiutern,  zuweilen  auch 
die  in  den  Aufsätzen  selbst  ausgesprochenen  Ansichten  zu  erwei^ 
tem  und  zu  befestigen.  ISa  wird  z.  B»  gleich  ki  den  Vorbemer- 
kungen zu  dem  ersten  Aufsatze  „Dr.  Strauss  und  die  Worten^* 
berger^S  ^^'  ^"^  ^^^  entschlafenen  Hall.  Jahrbüchern  entttommen 
ist,  die  Gelegenheit  erfasst,  um  mit  voller  Rüstung  einen  Feldzug 
gegen  den  Pietismus  zu  machen.  Hr.  V.  spricht  sich  über  diesen 
an  verschiedenen  Stellen  der  Einleitung  in  folgender  Weise  aus: 
„Dem  Pietisten  ist  nichts  heilig.  Er  Imt  beschlossen,  das  HeHige 
anderswo  zu  suchen,  als  im  Guten,  daher  kann  ihm  nichts  heilig 
sein.  Es  gibt  auch  nichts  Ungläubigeres  als  einen  Piettsten^  tiefer 
Hass  und  Grimm  ist  seine  Lebensluft.  Es  arbeiten  alle  edle  Kräfte 
der  menschlichen  Natur  Im  Pietismus,  aber  auf  einen  falschen  Mit- 
telpunct  bezogen  3  daher  entstellt  ^  gegen  ihren  Zweck  verdreht,^ 
daher  im  Zustande  giftiger  Eiterung.  Die  schönsten  und  büchsten 
Gefühle  des  Gemüths  liegen  Ihm  zum  Grande  nnd  schlagen  fn  ihr 
G^entheil  um,  Rellgioh  wird  Gottlosigkdt,  Glaube  Unglanbf, 
Wahrheit  wird  Lüge,  Eifer  wird  moralische  Mordsncht.  Der  Pie- 
tismus Ist  eine  Eiterung,  efaie  Krätze^  n.  s.  w.  Recht  klügtieh  hat 
Hr.  V.  nicht  gesagt,  was  er  denn  eigentlich  unter  Pietismus  ver- 
stehe, und  dadurch  hat  er  sich  eine  gewisse  Freiheit  für  dein  wn- 
glückUches  Geschwätz  eriialten.  Denn  als  etwas  Anderes  wird 
do4^  Niemand,  der  da  weiss,  was  Pfetismus  Ist  und  was  der  walire 
in  seiner  gescUdrtlichen  Erscheinung  besagt,  die  Rede  des  Vf^. 
ansehen  können«  Auch  sonst  Met  man  in  diesem  Aufsätze  Aoeb 
Manches,  was  man  nicht  darin  sucht.  So  z.  B.  ein  genaues  Ein- 
gehen auf  die  schwäbische  Nationalität,  welche  gespaltet  und  zer- 
schidtten  wird ,  so  weit  es  damit  gehen  will ,  und  dabei  zogleldi 
auch  in  ihrem  Gegensatze,  der  norddeutschen  Nationalität,  beleuchtet 
wird.  Strauss  aber  ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  einer  der 
grüs^n  Heroen  der  Welt.  Allerdings,  wie  Hr.  V.  sagt,  nodi 
knm  Hegel,  kehl  Kant,  kein  Lother,  noch  wenigw  ^  Chrfat», 
aber  dodi  Immer  euier  der  grüssten  Mämer.  Sein  Werk  kann  nM 
dem  Werke  Lnther^s  und  des  Wclfteliands  recM  wohl  vergUdie»  wer- 
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ieüj  schon  detE«iialb  weil  man  gegen  diese  dasselbe  gesHgt  hat, 
was  ge^en  ihn  eing^ewendet  wnnie»  Auch  geg^n  Jene  ist  ja  ge-* 
sagt  worden,  sie  brächen  mit  frevelhafter  Hand  zusammen,  was 
*  Jahrhunderte  lang  für  heilig  gehalten  worden.  Strauss  hat  nicht 
gegen,  sondern  fOr  die  wohlverstandenen  Interessen  der  Religion 
gekämpft«  Er  wOl  nicht  weniger,  sondern  mehr  Gott  als  das  sn* 
pematoralistische  und  das  rationalistische  Christentham  hat;  er  will 
Gott  im  Geiste  und  in  der  Wahrheit  verehrt  wissen,  nicht  im  Buch- 
^aben,  nicht  im  einzelnen  Factum  und  Individuum»  Darin  mag  der 
Vf.  Recht  haben;  wenn  es  darauf  anliommt,  mehr  Gott  zu  haben, 
als  das  Christenthom  bietet,  so  mQssen  wir  alle  Strausdaner  wer- 
den. Aber  noch  besser  wfirde  es  In  diesem  Falle  sein,  sich  zum 
Pantheimus  Spinoza's  zu  bekehren.  Die  Welt  ist,  wie  Hr.  V.  zu 
Terstehen  gibt,  viel  zu  bomirt  gewesen,  um  Strauss  zu  verstehen« 
Bs  ist  eine  llbel  «rsonnene  Ausflucht  Derer,  welche  mit  ikren  An-^ 
eichten,  und  Bdiauptnngen  wenigen  Anlilang  finden,  dass  der  Grund, 
wesshalb  man  sie  nicht  verstehe,  nur  darin  liege,  dass  man  Ihren 
wahren  und  rechten  Sinn  nicht  ifasse.  Denn  wer  einen  solchen 
überhaupt  in  sich  hat,  muss  Ihn  auch  so  ausdrücken  und  wieder- 
geben können,  dass  er  verstanden  und  zwar  mit  Leichtigkeit  ver- 
standen werden  kann.  Versteht  man  ihn  nicht,  so  ist  schon  damit' 
der  Beweis  gegeben,  dass  der  Gedanke  kein  klarer,  sondern  ein 
halber,  verworrener,  zuweilen  auch  gar  keiner  gewesen  ist  Der 
2.  Aufsatz  „Ueber  allerhand  Verlegenheiten  bei  Besetzung  einer 
dogmatischen  Lehrstelle  in  der  gegenwärtigen  Zeit^^  wird  von  dem  Vf« 
selbst  unbedeutend  genannt,  und  Ist  auch  in  der  Thai  zn  unerheb- 
lich, als  dass  wir  hier  etwas  darüber  sagen  möchten.  Die  2.  Abtb. 
des  1.  Bdes.  „Zur  bildenden  Kunst 'S  f^^^  v*8  Mif  ein  ganz  an- 
dres Gebiet,  in  welchem  der  Vf.  mit  gesttnderem  Sinne,  mit  kla- 
reren Gedanken  eine  Reihe  treffender  Bemerkungen  gibt  über  Kunst 
im  Allgemeinen  und  christliche  Kunst  im  Besonderen,  über  ihre  Er- 
schehiungsfomM«,  ikre  Schulen,  die  neueste  Malerei,  Ihre  Vorsüg- 
lichkeiten,  ihre  Fehlgriff  Es  geschieht  ^ess  in  dem  3.  Aufsatze 
„Der  Triumph  der  Religion  in  den  Künsten  von  Fr.  Overbeck^ 
und  dem  4.  „Die  Aquarellcopien  von  Ramboux  In  der  Gallerie  zu 
Düsseldorfs^  und  es  werden  ^se  Untersuchungen  noch  noch  in 
dem  2.  Thefle  des  Werkes  fortgesetzt,  dessen  erster  Aufsatz  Ant; 
Hallmann's  Sdnrift  „Kunstbertrebungen  der  Gegenwart^^  einer  sorg- 
fältigen Kritik  unterwirft.  Der  3.  Abschnitt  „Zur  Poesie ^^  UeTeri 
zunächst  in  dem  1.  Art.  „Die  Literatur  über  Goethe's  Fauste  eine 
Reihe  von  Kritiken,  welche  Viseber  früher  über  eine  Anzahl  von 
Werken  und  Schriftstellern,  die  sich  über  Goethe's  Faust  aaslassen 
zu  müssen  glaubten,  veröftentlicht  hat.  Diese  Sammlung  wird  jetzt 
durch  eine  vorangestellte  Einleitung  dngefübrt.  Man  ist  wahrhaft 
^freut  bei  der  herrschenden  Goethomanie,  welche  indess  ibren 
Höhepunct  jetzt  allerdlof^s  schon  w4eder  hinter  EHch  hait,  ^mal 
eine  freie  und  gesunde  Ansiebt  über  Goethe's  Faust  und  nament- 
lich über  dessen  zweiten  Tbeil  zu  vernehmen.    Hr.  V^  hat  den 
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Matb  über  diesen,  In  so  weit  er  ein  poetfecbes  Prodnet  sein  will 
nnd  sein  soll,  ein  entschiedenes  nnd  yollsttodi^es  Verdamniong'siir' 
tbeil  aasznspreclien,  wie  Ref.  diess  ebenfalls  läni^st  ^ethan.  Sebr 
ricbtig*  wird  g^esagt,  die  Mängel  des  ersten  Theiles,  welche  dort 
mit  den  Scbönbeiten  des  Gedlcbts  unmittelbar  zosamraenliessen,  sei<» 
im'  zweiten,  zu  schreienden  Fehlem  aUj^eschwollen ,  so  dass  das 
Schöne  geradehin  aufgehoben  worden  sei.  Es  sei  keine  Kraft  mehr, 
Schönes  zu  prodnciren,.  vorhanden  gewesen,  der  ganze  zweite  TheÜ 
sei  ein  mechanisches  Product,  nicht  geworden,  sondern  gemacht, 
fabricbrt,  geschustert.  Wie  hart  auch  dieses  Urtbdl  sein  möge,  es 
ist  bucbstöblicb  wahr.  Der  Vf.  aber  bat  ganz  Recht  daran  getban, 
dass  er  sein  Verdammuugsurtheil  nicht  bloss  ausgesprochen,  son- 
dern auch  begründet.  Wir  müssen  unsere  Leser  auf  diese  Be- 
gründung,  in  welcher  Hr.  V.  als  ein  ausgezeichneter  Aesthetiker 
erscheint,  selbst  verweisen,  da  wir  hier  nicht  im  Stande  sind  sie 
wiederzugeben.  Was  seine  Beurtheilung  der  Erklärer  des  Goe- 
the'scben  Faust  anlangt,  so  wird  im  Voraus  ebenfalls  selff  richtig 
bemerkt,  dass  die  Alle  mit  wenigen  Ausnahmen  statt  eine  ästhe- 
tisch-philosophische Betrachtung  darüber  anzustellen,  eine  philoso- 
phische angestellt  und  an  der  Tragödie  von  Faust  Metaphysik, 
Ethik,  Religion^philosopbie  u.  s.  ^w.  docirt  hätten.  Seiner  eigenen 
Behandlung  dieses  Gegenstandes  macht  er  den  Vorwurf,  dass  er 
das  Gedicht  zu  wenig  alsProduct  der  Zelt,  in  welcher  es  entstand, 
aufgefässt  habe.  In  den  Recenslonen  Gfelbst  wird  der  grösste  Theil 
der  Schriftsteller,  wie  billig,  kurz  und  grob  abgefertigt.  Die  acht- 
baren Männer  unter  ihnen,  wie  z.  B.  Weber,  werden  dagegen  von 
dem  Vf.  mit  aller  Achtung  behandelt.  Wir  finden  die  Recenslonen 
insgesammt  offen,  redlich,  treffende  Nur  der  liebe  und  theure  He- 
gelianismus darf  nicht  in  das  Spiel  kommen.  Bei  fünf  Hegelianern, 
die  über  den  Goethe'schen  Faust  geschrieb^  haben,  Ist  der  Ton 
offenbar  milder,  wenn  auch  die  Sache  getadelt  wird.  Die  Sieges- 
palme wird  Weisse  zugethellt.  In  der  2.  Abth.  dieses  Abschnittes 
„Zur  Poesie.  Zwei  Erscheinungen  neuerer  Poesie*^  betrachtet  Vischer 
zuerst  den  Dichter  Ed.  Mörike  inr  „Maler  Nolten«  un^  in  seinen 
„Gedichten«.  Mörike  wird  von  ihm  ungemein  hoch  gestellt^  be- 
sonders in  dem  Ausdrucke  des  Naiven.  Dicht  daneben  mtA  Her- 
wegh  und  die  Gedichte  eines  Lebendigen  gestellt.  Herwegh  ist 
nach  Vischer's  ürtheil  kaum  würdig  dem  Mörike  die  Scbuhriemen 
aufzulösen  und  doch  Ist  des  letzteren  Name  kaum  bekannt  In  den 
deutschen  Gauen,  während  Jener  wenigstens  einen  Augenidick  ^- 
im  hat,  in  welchem  sein  Name  durch  das  gesammte  Vaterland 
ging,  üreilich  Ist' dieser  Augenblick  flüchtig  genug  vorfiberge- 
nphfr-i""'*  ,^,f  ^'»altslose  Geräusch  schnell  wieder  verklingen. 
dL  PnilL*''?""^.^®??^^^^  ^"«"^^^^  «*«*"  bischer  in  folgender  Weise: 

den  wIÄ  ^  ^^"^  Unzufriedenheit  mit  der  Gegenwart  des  Staates, 
dJLTs  A«r  ^'  anders  werde,  die  Aufforderung  an  das  Volk 
dass  es  die  Formen  seines  Staatslebens  ändere.    Sie  taugt  Dlcll^ 
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well  sie  eise  Uee  aasspricht,  wdehe  noch  keinen  Kdrper  hat,  son- 
dern ikn  erst  bekommen  soll,  welche  ako  noch  abstract  ist.  Nennt 
man  politische  Poesie  diejenige,  welche  yer^angeoe  grosse  Tbaten 
dnd  Schicksale  der  Völker  besingt,  wo  die  Idee,  schon  zur  Wirk- 
lichkeit geworden,  ihren  Körper  dem  Dichter  fertig  mitbringt  und 
nur  die  könstlerische  Umgestaltung  desselben  von  ihm  erwartet, 
dann  kann  es  keine  grössere  Poesie  geben  als  politische,  dann  sind 
Homer,  dann  Shakspeare  politische  Dichter.  Wir  stimmen  eben  so- 
wohl mit  dieser  Grundansicht  als  mit  dem  Endurtheil  Aber  Her- 
wegh,  dass  er  haar  an  Gedanken  und  an  Objectivität  sei,  ttberein« 
Herwegh  ist  ein  von  der  Idee  einer  politischen  Zukunft  aufge^ 
regter,  aber  in  seiner  Darstellung  bildloser,-  in  seiner  Begeisterung 
durch  einen  sehr  fahlbaren  Anflug  voa  Selbstgefälligkeit  getrübter 
Dichtercharakter.  Der  4.  Abschnitt  u.  d.Tit.:  „Zar  wissenschaft- 
lichen Aesthetik^^  enthält  den  Plan  zu  einer  neuen  Gliederung  der 
Aesthetik,  welcher  Viel  Treffliches  enthält  und  das  Ganze  schlicsst 
mit  einem  „Vorschlag  zu'  einer  Oper^^. 

Naturwi/sseiuschaften. 

[1656]  Arcana  Entomologica ;  or  illdstrations  of  new,  rare  and  interesting 
insects.  By  J.  O.  IVestmrood,  F/  L.  S.  Secretary  Bnt.  Soc.  London  etc. 
Vol.  J.  No.  1-.I2  and  Vol.  IL  No.  13—19.  Taf.  1—75  col.  London, 
Wm.  Smith:    Mai  1841— Öct.  1843.   IV  u.  192,  112  S.  gr.  8.  (a  No.  Sah.  6d.) 

Der  Vf.,  unstreitig  der  vorzüglichste  englische  Bntomolog  der 
neuesten  Zeit,  durch  seine  Schriften  „Introduction  to  Entomology^^, 
„Introduction  to  the  modern  Classification  of  insects^^  und  •  manche 
andere  Schriften  rühmlich  bekannt,  stellte  sich  die  Aufgabe,  in  die- 
sen Arcanis  die  bis  jetzt  verborgenen  Schätze  der  britischen  öffent- 
lichen und  wichtigsten  Privat-Sammlungen  durch  vorzüglich  colo- 
rirte  und  mit  Analjsen  versehene  Abbildungen  und  genaue  Be- 
8GhreQ)ungen  bekannt 'zu  machen,  dabei  auch  aus  den  in  den  Samm- 
lungen der  Linnean  Societj,  des  British  Museum  und  anderwärts 
niedergelegten,  nach  dem  Leben  und  an  den  Fundorten  verfertigten 
Zeichnungen  und  Beschreibungen  exotischer  Insekten  und  ihrer  Ver- 
wandluttgsstufen  (wie  der  Hardwicke'schen  indischen,  der  AblK>tt- 
sehen  aus  Georgien  u.  s.  w.)  das  .Wichtigste  mitztithellen.  Seine 
eigene  Sammlung  enthält,  wie  Hn  W.  selbst  sagt,  obgleich'  sie 
nicht  sehr  ausgedehnt  ist,  doch  eine  so  grosse  Zahl  von  Gattungs- 
Repräsentanten  als  kaum  eine  andere«  Durch  diess  Alles  steht  bei 
Bearbeitung  dieses  Werkes  dem  Vf.  ein  Material  zu  Gebote,  wie 
es  wohl  nirgends  gefunden  werden  mag.  Biess  ist  mit  vollkom- 
mener Sach-  und  Bflcherkenntniss  benutzt  und  die  Figuren  gehören 
zu  den  besten,  welche  in  England  verfertigt  worden  sind.  Um  das 
Werk  aber  auch  für  den  Liebhäer  der  Naturgeschichte  anziehender  zu' 
machen,  ist  auf  der  Mehrzahl  der  Tafeln  auch  die  Abbildung  einer, 
meist  in  die  Augen  fallenden  Pflanze  aus  dem  Lande  odejr  Erd- 
theile  beigefügt,  d'em  die  dargestellten  Insekten  angehören  und  es 
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sM  der  irfapemciiatUichen  Bescbreibaiig  bisweik»  Verse   an^e*, 
kiagty  welche  %vl  dem  Inhalte  ia  B&faerer,  oder  weniger  naher  Be- 
■iehong  stehen.    Die  Menge  des  Neuen  and  Interessanten  Ib  den 
vorliegenden  19  Nummern  ist  so  gross,  dass  Ref.  nur  den  Inhalt 
hier  gans  im^  Allgemehien  angeben  kann.    Es  sind  besonders  die 
Ordnungen  der  K&rer,   der  Schrecken  nnd  der  Schmetterling^e,  so 
wie  Qberhaapt  meist  indische,  neoholländische  and  afrikanische  In- 
sekten aufgenommen;  doch  sind  auch  andere  Ordnungen  und  Pro- 
ducte  anderer  aossereoropftisc)ier  Erdgegenden  berücksichtigt  worden* 
Häufig  werden  Cebersichten  von  Familien  und  Gattungen  mit  ihren 
Arten  gegeben,  auch  ^on  den  letzteren  oft  solche  die  nicht  abge- 
bildet werden  k;onnten.    Unter  den  Ueberschriften  general  Intelli-- 
gence  und  notes  of  new  Works  sind  Bemerkungen  mehrfacher  Art 
und  Nötigen  mitgetheilt,  so  einmal  das  Veraetchniss  der  sämmtlichen 
Aodouin'schen  Werke*  Es  aeigt  sich  hipr  die  Literatur-  und  Sprach* 
kenntniss  des  Vfs.  in  einem,   bei  seinen  Landsleuten  ongewühn- 
liehen  Umfange.    Nur  in  der  Sonderung  zahlloser  Genera  a.  s.  w. 
und  Belegung  derselben  mit  figenen,  nicht  immer  correcten  Namen 
hat  sich  Hr.  W.  von  der,  Sitte,  oder  vielmehr  Unsitte  seiner  Lands- 
leute nicht   frei   gehalten;   obgleich   er  diese  Classificationsstofen 
besser  unterscheidet  und  genauer  beschreibt  als  es  sonst  wohl  bei 
den  englischen  Entomologen  der  Fall  ist.  —  Unter  den  Coleopteren 
sind  vorzüglich  die  Cetoniden  und  namentlich  die  gehemmten,   die 
Goliathiden  berücksichtigt.  Asiatische  Arten  derselben  sind  auf  Taf.  I, 
29,  30,  33--38;  afrikanische  auf  Taf.  42-^46  und  76,  2  Incaarten 
aus  dem  tropisdien  Amerika  auf  Taf.  73;  sonst  Cetoniden  aus  Afrika 
auf  Taf.  19,  australische  und  asiatische  auf, Taf.  28,  dergleidiea 
von  Madagaskar  auf  Taf.  32  gegeben.   Sonst  bringen  Longicomen 
aus  Afrika  die  TafiT.  64  uiSd  69,  indische  Taf.  15,  nenseeländisdie 
Taf.  56.  —  Eine  Monographie  der  nedboUän&chc^  Scaritiden  ent- 
halten die  Ta£  21 — 23 ;  die  Paussiden  in  den  interessanteste  For- 
me die  Taif.  49,  50,  58  und  68.    Ueber  aostraUsehe  Helopiden^ 
Cephaleus   Hope  und   verwandte  Gattungen  vgl.  Taf.  12.     D^ 
höchst  merkwürdige  Hjpocephalus  Desm.  Taf.  12  veranlasst  Hm« 
W.  die  verschiedenen  Meinungen   über  die.  Stellung  des  Insekts 
aufzuführen.    Er  selbst  scUiesst  sich  der  Burmeister'schen  Melaon^ 
an,  welche  den  brasilischen  Käfer  zu  den  Longicornen  in  die  Nahe 
von  Spondylns  ordnet.  —  ü\t  Ordnung  der  Hjmenoptere  attla»* 
gend,  so  sind  nur  eh^e  australische  und  eine  afrikanische  Art  aus  dei 
Tentkredineten  auf  Taf.  7,  die  Drjliden  auf  Taf.  20,  mU  vollstaadiger 
Revision  der  Familie,  Mutilliden  von  Neoholla&d  Taf.  53  u.  54,  austra- 
lische Tbynniden  Taf.  74  und  75,  Sphegiden  aus  vemchiedenen  Brd- 
theilen  auf  Taf.  65  erläutert  ^  Aus  den  Dipteren  sind  nur  Mjdastdae, 
diese  aber  in  vielen  und  interessanten  Formen  auf  den  Taff.  13, 14  ab- 
gehandelt. —  Unter,  den  Lepidofrit^ren  ist  die  Zahl  der  neuai  oder 
Mierst  abgebildeten  Papilionen  gross;  namentlich  der  indischen  P. 
Hector  (Taf.  4) 'mit  Raupe  und  Puppe,  2  Arten  der  Hope'schen 
Gatt.  Teinopalpus  Taf.  59,  60,  andere  Taf*  11,  66,  72  o.  s.  w., 
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afrikaiibdie  Tif.  37-40,  Taf.  47,  48,  nenkoHtadisehe  52  ond  6& 
Interessant  kt  aoch  Doableday's  Abbandluog  Aber  das  Betragen  der 
Bordamerikaniscben-Papilionen.  Eine  neue  Gattung  von  Bombjci- 
den  ans  Assam  ist :  Epicopelä,  2  ^rten,  Taf.  5.  -*  Von  Orthopte« 
ren  sind  merkwirdige  Bildungen  der  Mantiden  erwähnt.  Mit  za« 
gesjpitzten  Augen  Toxodera  tenoipes  vom  Senegal,  Taf.  41. 
Phasma  (Craspedonia)  gibbosa,  brasilisch,  Taf.  8;  Diapberaodes 
(Cranidiam)  serricolUs  und  pomilioans  den  Spectriunartigen  (trop. 
Afrika?},  Taf.  61.  Vier  Arten  einer  neuen  indischen  Mantiden* 
gattnng  mit  h&utlg  erweitertem  Prothorax,  Deroplatjs  West,  Taf.  9. 
Drei  neue  Mantiden,  Taf.  62  (Afrika,  Indien,  Brasilien).  Von 
Proscopia  eine  Revision  der  Gattung  und  eine  neue  brasilische  Art: 
P.  sühaptera,  Taf.  63.  —  Auf  derselben  Tafel  ist  ein  merkwür- 
diges Orthopteren  dargestellt,  wovon  das  emzige  unvollständige 
Exemplar  des  Brit«Mus.  zu  denPhasmlden  geordnet  war,  das  aber 
den  Grylliden  angehört  und  eine  neue  Gattung:  Phasmodes  rana* 
triformis  W.  bildet.  Vom  King  George  Sound  N.  Holl.  Aus  der- 
selben AbtheUung  der  Grylliden  odei^Locustidett  ist  eine  neue  Gat- 
tung Sjstella  in  1  Art  von  Sumatra  und  einer  2.  von  China 
(Taf.  4)  abgebildet;  zwei  gehörnte  Formen:  Opsomala  gladiator 
und  Bactrophora  (n.  g.)  dominans  auf  Taf.  17;  Mastax  in  3  neuen 
Arten  auf  Taf.  26.  Endlich  Phaneroptera  alipes  und  hjstriz  W. 
(Colombien)  auf  Taf.  70»  —  Unter  den  Hemipteren  gedenkt  Ref. 
zuerst  (aus  der  Abtheilung  der  Heteropteren)  der  Gattung  PhjDo- 
morpha,  von  welcher  eine  Uebersicht  gegeben  wurde,  mit  Aufstel-. 
lang  zweier  neuen  Arten,  Taf.  2.  Auf  Taf.  71  sind  neue  Fulgo- 
riden  von  Columblen  und  Mexiko  dargestellt.  Unter  den  Homopteren 
wird  besonders  CIcada  ddrch  mehrere  auffallende  Arten  erläutert, 
^u  den  14  aufgezählten  dunkelgefärbten  Arten  kommen  2  neue: 
C.  Meareslana  (Himalaja)  und  dives  (Sjlhet)  auf  Taf.  25  hinzu; 
Doeh  2  indische  C.  pulchella  und  C.  notata  auf.  Taf.  57 ,  wo  zu- 
gleich  auch  ans  den  Fulgorldeen:  Cyrene  (n.  g.)  gnttulata  W. 
(Sumatra)  und  Ljstra  tricolor  W.  (Assam)  dargestellt  sind,  find^ 
lieh  Ist  (Taf.  6)  aus  den  Coodden  Monophlebus  oder  MonopUeba 
in  S  Arten  aufgeführt;  M.  Leachil  (Taf.  1),  Burmeisteri  (Taf.  2) 
und  Raddoni  (Taf.  3),  Illlgerl  W.  (Taf.  4)  sind  dargesteUt*  — 
Die  äussere  Einricbtung  der  Arcana  ^tomelogica  entspriclit  Lind- 
lej's  Botan.  Register  imd  auch  der  Pieia  ist  diesem  und  HocAer's 
Botan.  Magazine  gleich« 

[1657]  Centurfa  plantarum  rariorum  Rossiae  meridionalis ,  praesertim  Tauriae 
ei  Caucasi,  iconibas  descriptionibusqae  illustrata  cura  L.  B.  Frld.  Marschall 
a  Bldberateiii,  Aug.  Ruth.  Imp.  Cons.  Stat.  Ord.  8t.  Vlad.  eq.  PartiB  IL 
Pecas  II.  et  III.  Petropoll  (Upnae,  Voss.)  1843.  Tab.  6l->80  n.  80  S. 
Roy.-Fol.    (a  6  Tblr.) 

Die  halserU  Akademie  txl  St.  Petersburg  fügt  ihren  vielföltlgeB 
Verdiensten  um  die  Wissenschaften  ein  neues  hinzu,  indem  sie 
dieses  Werk  eines,  der  vorzüglicbsteii  russischen  Botaniker,  welches 
längere  Zeit  ved^orgen,  obgleich  som  Autor  dtirt  war,  verbreitet 
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nd  «II  Ende  ftthrt.  Dfe  1.  Abibelloiig,  50  Tafeln  enthalteiid,  ^- 
scbien  sn  Charkow  tm  Jahre  1810;  die  1.  Decade  der  2«  Abth. 
80  St  Petersiinrgr  1833.  —  Die  Tafeln  des  Werkes  sind  auf  vor- 
angliche  Weise  in  Kopfi^r  gestochen  und  sorgt&ltig  colorirt;  ancb 
mit  der  nothwendigen  Zergliedemng  der  Blfitbentheile  verseheoi 
Auf  einem  Textblatte  ist  Charakter  der  Gattung  und  Art,  die  nö- 
tblgen  CItate  und  eine  vollständige  Beschreibung,  so  wie  die  Er- 
klärung der  Tafel  gegeben.  Alles  scheint  noch '  von  der  Hand  des 
Vfs.  und  nur  bei  einer  Pflanze  fanden  wir  eine,  wohl  ohne  Zweifel 
neuere  Bemerkung.  Auch  die  Tafeln  der  vorlieg;  Decaden  gleichen 
völlig  den  froheren  und  sind  wohl  noch  unter  MarschalFs  Ao&icht 
gearbeitet.  Druck  und  Papier  sind  vorzttglich  und  es  findet  sich 
nur  der  IJebelstand,  dass  das  Format  der  Tafeln  kleiner  ist  als 
das  des  Textes.  Obgleich  seit  des'  Vfs.  Tode  mehrere  der  hier' 
aufgenommenen  Arten  abgebildet  wor4en  sind:  so  übertreffen  doch 
die  hier  gegebenen  Darstellungen  die  neueren  wohl  ohne  Aus- 
nahme. Es  sind  in  Decas  IL  die  folgenden  Pflanzen  dargestellt: 
t.  LXI.  Eremurus  spectabills  M3.  gibt  ein  üppiges  Exemplar  des  jetzt 
auch  ziemlich  häufig  in  den  Gärten  vorkommenden  Gewächses.  Die 
Pflanze  vom  Altai  wurde  durch  die  Herren  Steven  und  C.  A. 
M^jer  von  der  kaukasisch -taurischen  getrennt,  von  Hm.  Konth 
wieder  vereinigt.  —  LXII.  Rosa  pulverulenta  MB.  Hr.  Koch 
(Deutschl.  Fl.  III.  p.  477)  war  geneigt,  sie  för  eine  Mittelform 
zwischen  R.  tomentoaa  Sm.  und  cinnamomea  L.  zu  halten;  der 
gegebenen  Abbildung  zufolge  scheint  sie  aber  eigenth&mlich. 
LXIII.  Hed jsarum  grandiflorum  Pall.  Eine  der  ausgezeichnetsten 
Arten,  welche,  so  viel  Ref.  bekannt  ist,  in  den  deutschen  Gärten 
noch  nicht  vorkommt.  In  den  englischen  findet  sie  sich  nach  Sweet's 
Angabe.  —  LXIV.  Delpbinium  flexuosum  MB.  Ist  jetzt  bekannt 
genug  und  in  den  Gärten  wenig  verändert  vorkommend.  Eben  so : 
LXV.  Crucianella  molluginodes  MB.,  auch  in  Kraln  wildwachsend. 
Hier  in  einem  ausserordentlich  kräftigen  Exemplare  mit  rötbllch- 

weissen  Blüthen  dargestellt LXVI.   Saponaria  glatinosa   MB. 

Ausgezeichnet  und  sehr  gut  dargestellt.  Die  rothe  Färbung  von 
fYv^i  r?  **"^'*^»  ^s^  aber  in  der  Gartenpflanze  weniger  lebhaft. 
I.AVU.  Galega  Orientalis  L.   Gute  Figur  einer  hinreichend  befcaDii- 

!fLn  ^''*  ^^y™-  *^^PP*"«  «^^ta  Desf.  Auch  in  einer  üppi- 
fZZl  Mu  *%^?'^f»^^  cultivirten  Form.  LXIX.  Scorzonera  erlo- 
KLS;  MR^^r!?  ^^  «arten  vorkommend.  LXX.  Dianihus 
Eer  Zh.       k^'?'  ^'^'  zierliche  Art;  >dle  Farbe  der  Blamen- 

ist  sehr  Intmssant  ^^^^  w'"!  «P^«f^«"«  MB.  Diese  Abbildung 
gesammelte  Pfl/r^^  a  «^'^^^  -i*'^  ^'"^  """^  ^^'^^^  "***  HeafTel 
eine   von   dfrt^^^^^^  (Reichenb.  iconogr.  Cent.  X.  948) 

L  Kronenabl^^^^^^^^  ^^"^^  verschiedene  Art   sei. 
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Der  Name  C.  iridiflorus  HeuiT.  wird  für  die  UDj^arfsche  Pflanze  au 
gebraachen  seio.  —  LXXIf.  Verbascom  sinaatam  L«  Eine  weit 
ttber  Stideiiropa  verbreilete  Art.  Das  dargestellte  Exemplar  scheint 
aber  angewöbnlich  kahl  zu  sein.  LXXUL  Saxifraga  irrigaa  MB. 
Vortreffliche  Abbildnog.  Im  Garten  ist  die  Pflanze  gedrängter  und 
kr&ft%er.  LXXIV.  Paris  incompleta  MB.  Wie  in  einer  Anmer- 
kong  gesagt  Ist,  sind  Wurzel  und  unterer  Stengeltheil  nicht  richtig 
dargestellt«  Auch  Analysen  fehlen.  Gegen  die  Trennung  der  sei* 
tenen  Pflanze  als  besondere  Gattung  (Demidovia  Hoff.)  wäre,  nach^ 
Ref.  Ansicht,  wenig  einzuwenden,  da  sie  auch  in  der  Insertion  der 
Beutel  von  Paris  abweicht.  LXXV.  Carduus  seminudus  MB.  Die 
erste  Abbildung  dieser  sehr  charakteristischen,  der  flora  taurico- 
caucasica  eigenthOmlichen  Art.-  Sie  soll  zweijährig  sein;  scheint 
aber  der  Abbildung  der  Wurzel  nach  wohl  einjährig.  LXXVI.  Me- 
dfcago  cretacea  MB.  Aus  den  Gärten  bekannt,  wo  sie  kaum  ein 
Halbstrauch  ist,  wie  an  den  Kreidefelsen  von  Kai'assubasar,  sondern 
eine  Staude.  LXXVII.  Iris  notha  MB.  (halopMla  Ait  non  Pall.). 
In  den  Gärten  verbreitet.  LXXVIII.  Pyrethrum  sericeum  MB.  Die 
einzige  vorhandene  Abbildung  dieser  sehr  ausgezeichneten  Art. 
LXXIX.  Ooosma  tinctoria  MB.  Schöne  Art,  die  in  den  Gärten 
äusserst  selten  vorkommt.  Eine  frühere  Abbildung  ist  dem  Ref. 
Dicht  bekannt.  LXXX.  Astragalus  aduncus  W.  Ob  diese  Art 
von  A.  Onobrjcbis  wesentlich  verschieden  sei,  Ist  dem  Vf.  noch 
zweifelhaft.  —  Der  baldigen  Beendigung  der  Centurie  ist,  wie  Ref. 
hofft,  nun  wohl  entgegenzusehen.  Die  Tjpen  der  hier  abgebildeten 
Pflanzen  sind  im  Marschall-Bieberatein'scben  Herbarium  befindlich, 
welches  die  St.  Petersburger  Akademie  besitzt. 

[Ui38^  Memoire  sur  la  famiile  des  Primulac^es  per  M.  J.<4B.  Daby,  Dr.  es- 
acienoes,  pastear  de  l'egltse  de  Geneve  etc.  (Avec  3  pl.  lithogr.)  Geneve, 
(Kessmann).     1844.    46  S.  gr.  4.     (n«  l  Thlr.  221/2  Ngr.) 

Bekanntlich  nbemahm  der  Vf.  die  Bearbeitung  der  Primulaceen 
für  den  De  Candolle'schen  Prodromus  und  es  ist  dieselbe  im 
Vin.  Bande  dieses  Werkes  bereits  erschienen.  Da  aber  dort 
nor  die  Resultate  der  Untersuchungen  bekannt  gemacht  werden 
fednnen,  so  hat  Hr.  D.  die  Details,  wie  es  von  De  Candolie  Vater 
and  Sohn  regelmässig'  geschah,  in  einer  besonderen  Abhandlung 
niedergelegt.  Dieselbe  wurde  in  der  Genfer  Soci^t^  de  Phjsiqne 
et  Histoire  oatorelle  im  März  und  April  1844  vorgetragen  und 
wird  wahrscheinlich  in  die  Schriften  dieser  Gesellschaft  aufgenom- 
-men.  Daraus  scheint  auch  die  vorlieg.  Schrift  nur  ein  besonderer  mit 
Titel  versehener  Abdruck  zu  sein.*  Die  Monographie  zerfällt  in 
5  Capijtel.  In  dem  1.  wird  über  die  Organe  der  Vegetation  und 
der  Befruchtuiig  ausfttbriich  im  Geiste  der  französischen  Schule  und 
mit  der  Sachkenntniss  und  Genauigkeit,  welche  von  Hrn.  D.  zu 
erwarti^n  war,  gehandelt.  Das  2.  Capitel  erörtert  die  Stellung  der 
Familie  in  der  natflrlichen  Anordnung  und  die  Verwandtschaften. 
Gegen  die  Ansicht  von  A.  St.  Hilaire  wird,  wie  Ref.  glaubt,  mit 
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Recht,  ein  »»«Wer  mterfrOciter  Kreb  der  Kroae  ageaammea,  da 
die  SUubeefitose  den  KroDeaUppen  des  yorhandeneii  Kren«»  oppjH- 
St  stodTFOr  die  «nlclHit  Stellend««  Famlltoi  hüt  der  Vf.  die 
Portubceea  und  Myrdnetceen  and  es  werden  die  Berietanffcn  m 
wie  die  unterscheidenden  Merkmale  dargelegt,  »äs  3.  Cap.  e«t- 
h&lt  die  ünterabthellangen  der  Familien,  die  Gattungen  (23)  ond 
die  Arten,  die  ^Ir  aas  dem  Prodromus  als  bekannt  voransset«». 
Ca».  4  gibt  «her  die  flllschllch  an  den  Prlmnlaceen  gereelneteB 
Gattangm  Nachwels  ond  Cap.  5  «elgt  die  geographische  VeArei- 
tang  dieser  Gewächse,  nach  Arten  nnd  Gattungen.  Vo«/»«/» 
beigegebenen  gut  auf  Stein  geielchneten  Tafeln  stellt  die  1.  Pn- 
mula  elegans  Dub.,  pusllla  Wall,  und  mlnatisslma  Jacqoem.  iv. 
Die  2.P.  declplena  nnd  boreaUs  Dub.  so  wie  Macrosjphonia,  iKÄsef 
Macrosiphonia,  (Gregoria)  cespitosa  Dub.;  die  3.  f"^«»«?««  ^■«T 
quemonW  Dub.,  sempervivoldes  Jacq.  et  Dub.,  primri^d«»  ö«*- "^ 
parrüora  Jacq.  et  Dub.  Das  Aeussere  der  Schrift  ist  elegant, 
der  Preis  hoch  genug. 

ri8fi8l  Das  rheinische  üebergangsgebirge.  Bine  palaontoIogisiA-geogiostMche 
B.«UuuBg  vpn  C.  Fd.  Bä.^,  Dr^Phil.  Mit  6  lithogr.  Taf  H«iaoTer. 
flahn'sche  Hofbuchh.     1844.    IV  u.  96  S.  gr.  4.    (2  Thir.  20  Ngr.) 

Obglekk  ober  eioxetae  ThcHc  dca  rheiidfldieD  ücbergan^e- 
birecs  8cb0B  mehrfache  Arbetten  rorRegeaj  so  war  doch  eine  Dar- 
stellung, die  sich  auf  eigene  Beobachtungen  gründete  und  ^le 
neue  Aufschlflsse  gab,  besonders  aber  die  paläontologischen  Vct- 
hlltnlsse  In  genauere  Betrachtung  »og,  ein  gewiss  dankenswerihes 
Unternehmen.    Es  umfasst  die  vorlieg.  Abhandlung  die  Betn^tng 
des  gannen  älteren  Gebirges  diesseits  und  jenseits  des  liheiiies, 
von  der  Maas  ond  Sambre  Im  Westen  bis  nur  Wasserscheid^dw 
Rheins  und  der  Weser  Im  Osten,  so  wie  vom  Main  und  der  Nahe 
im  Sttdcn  bis  num  niederrheinischen  ipnd  westphillschen  Fladilaode 
im  Norden.    In  der  Einleitung  gibt  der  Vf.  snnichst  eine  äUge- 
meine  Udiersicht  der  geognostlschen  Verhältnisse,  nnd  spricht  nur 
hier  von  den  vulcanlschen  und  plntonlschen  Gestdnen,  die  als  (^a- 
ven,  Basalte,  trachjtlsche  Gesteine,  Grunstelne  nnd  Feldspathpor- 
phyre  aus  dem  Schlefergdilrge  hervorbrechen,  von  denen  jedoch 
ausdrtkeUlch  bemerkt  wird,  dass  sie  auf  dle^umgdienden  Schkliten 
keinen  wesentlichen,  weder  chemisch  umändernden  noch  mechai^sch 
störenden  Einlluss  ausgeübt  hätten,  und  daher  mehr  als  dorchge- 
schmollen  als   wie  als   durchgebrochen   anxosehen  sein  möchten. 
Die  Hebung  des  gaaaen  Gebirges,  welche  s wischen  die  Bildung 
des  Kohlengebirges  und  die  Bildung  des  Zechsteins  fallen  dirfle, 
schehit  daher  nidit  durch  das  fimportreten  der  vulcanlschen^  und 
pintonischen  Mass»,  das  nnm  Theil  In  die  Zeit  der  Braunkohlen- 
ablagemng   fällt,  sondern   durch  allgemeinere   und   giossartlgere 
Kräfte' hervorgdira<At  an  sein.    Das  Schiefergeblrge  streicht  vor- 
herrschend OSO.  nach  WN  W.,  aber  das  Fallen  ist  sehr  ahwddieid 
nnd  weist  theOweise  anf  wannen-  oder  mnidenninuge  Ablagerung 
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bio,  dodi  ist  der  VTeohsel  gewöluilich  so  anregelmassig,  dass  man 
Ihn  Dur  dnrcb  rielfache  parallele  UndalaUonen  der  Hebung  der  ur- 
sprünglich borizontalen  Schichten  zu  erklären  vermag,  r—  Die 
Schicbtenmasse  des  rheinischen  Uebergangsgebirges  zerfällt  nach 
iem  Vf.  in  zwei  Hauptabtheilungen ,  von  welchen  die  ältere  Tor- 
herrschend  thonig-sandige,  die  jüngere  vorherrschend  kalkige  Ge- 
steine enthält,  die  in  einzelnen  Abschnitten  absführlicher  betrachtet 
werden.  Oas  ältere  Gebilde  oder  die  sandig- thonigen  Schichten 
enthalten  als  Haaptglied  die  Grauwacfce  und  als  Endglieder  der 
Reihe  den  Thonschiefer  und  Quarzfels.  Die  Grauwacke  erscheint 
aber  hier  nicht  als  die  conglomeratartige  Bildung ,  wie  sie  am 
Harze,  im  Erzgebirge,  Ungarn  u.  s«.  w.  auftritt,  sondern  sie^  bildet 
eine  schieferige  Gebtrgsart,  bei  der  dünne  Lagen  eines  feinkörnigen 
Thon-  und  Sandgemenges  durch  krummschieferig  gebogene  und 
mit  häufigen  Glimmerschüppchen  bedeckte  Blätter  von  Thonschie- 
fermasse  eingehüllt  werden.  Es  gibt  jedoch  eine  Menge  Abände- 
rungen der  schieferigen  Massen,  die  jedoch  nur  örtlich  auftreten 
ond  keine  abweichenden  Lagerungsverhäitnisse  odier  Altersbezie- 
hongen  aufweisen.  Versteinerungen  kommen  nur  selten  und  dann 
in  einzelnen  dünnen  Schichten  gewöhnlich  als  Steinkerne  abgela- 
g'ert  vor.  Bei  weitem  die  meisten  dieser  Versteinerungen  sind, 
wenigstens  der  Art  nach,  dem  rheinischen  Grauwackengebirge  eigen- 
thümlich,  ja  bei  -Wlssenbacb  ohnweit  Dillenburg  erscheint  eine 
Gruppe  Versteinerungen,  die  wieder  einen  besonderen  geologischen 
Charakter  trägt.  Diess  erschwert  auch  die  scharfe  Bestimmung 
des  Alters  dieser  Bildungen,  und  während  Murchison  und  Sedgwik 
f;'eneigt  sind,  sie  dem  silurischen  Gebirge  anzuschliessen,  stellt  der 
Vf.  die  Gründe  auf,  die  ihn  bewegen,  dieselben  als  eine  untere 
Gruppe  des  Devonischen  Systems  anzusehen.  Die  jüngeren  Gebilde, 
in  denen  die  kalkigen  Gesteine  vorherrschen,  begreifen  mehrere 
Ablagerungen,  die  jede  für  sich  ihre  Darstellung  erhalten.  Unter 
diesen  zeichnen  sich  zunächst  die  Kalkablagerungen  der  Eifel  durch 
die  Mannichfaltigkeit  ihrer  Versteinerungen  aus«  Mehrere  der  Ver- 
steinerungen kommen  mit.  denen  silurischer  Bildungen,  einige  mit 
denen  des  Kohlenkalkes  überein,  aber  die,  meisten  gehören  der 
Zwischengruppe  als  elgenthümllch  an,,  welche  mit  der  Benennung 
des  Devonischen  Systems  bezeichnet  wird.  —  Der  grosse  Kalk- 
steinzug, ^  der  in  der  Gegend  von  .Aachen  beginnend  über  Eupen, 
Rochefort,  Charlemont  bis  über  Ghimay  hinaus. sich  fortzieht  und 
aas  kadkigen  und  thonigen  Schichten  bestehend  der  grossen  Schie- 
fermasse, anbiegt,  nördlich  aber  mit  Schichten  von  Schiefern  ond 
Kohlengeburge  vereinigt  in  den  Provinzen  Lüttich  und  Namur'eine 
sehr  grosse  Verbreitung  einnimmt,  scheint  einer  grossen  mulden- 
förmigen Einlagerung  anzugehören,  und  hat  viele  Versteinerungen 
mit  4er  Kalkbildung  der  Eifel  gemein.  Dagegen  treten  benachbart 
bei  Stolberg  und  Corneliusmünster  Kalksteine  auf,  welche  dem 
Kohlenkalksteine  (Bergkalke)  beizuzählen  sein  möchten.  Ein  an- 
derer ausgedehnter  Kalksteinzug  geht  auf  dem  rechten  Rheinofer 
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aas  der  Gegeni  von  Düsseldorf  Ober  Elberfeld,  Schwelm,  Iserlohn^ 
Neuenrode,  Affeln  bis  Allentrop,  wo  er  sein  Ende  erreicht,  und 
nicht,  wie  die  meisten  geognostischen  Charten  angeben,  mit  dem 
Kalksteine  von  Brilon  in  unmittelbarer  Verbindung  steht.  Er  Ist 
reich  an  Versteinerungen,  Yornehmllch  an  Zoophyten,  die  seine 
Stellung  im  Devonischen  Systeme  unzweifelhaft  machen.  Auf  seiner 
Nordseite  wird  er  seiner  ganzen  Erstreckung  nach  von  kieselig- 
kalkigen  und  thonigen  Gesteinen  begleitet,  welche  sich  als  Kiesel- 
schiefer,  plattenförmiger  Kalkstein,  Posidonlenschlefer  und  Mergel- 
schiefer  unterscheiden  lassen,  und  untergeordnet  kommen  Grau- 
wackenschiefer,  Grauwachensandstein  und  Alaunschiefer  vor.  Diese 
'  Gesteine  zusammen  schllessen  an  das  Kohlengebirge  sich  an  und  bilden 
zwischen  demselben  und  den  Devonischen  Schichten  ein  Mittelglied. 
Auch  der  Kalksteinzug  der  mit  dem  vorigen  ziemlich  parallel  ans 
der  Gegend  von  Düsseldorf  über  Mettmana  und  Wölfrath  zieht, 
ist  den  Devonischen  Schichten  beizuzählen,  und  steht  nicht  In  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  dem  welter  nördlich  von  Ratingea  nach 
Velbert  ausgedehnten  Kalksteinzuge,  der  richtiger  dem  Kohlenkalke 
beizuzählen  sein  möchte.  Auch  die  zahlreichen  Kalkstelnparthlen, 
die  vereinzelt  Im  Schiefergebirge  bei  Bensberg,  Pfaffrath,  Refrath, 
Attendorn  u.  s.  w.  südlich  von  dem  grossen  Kalksteinzuge  auf- 
treten, beweisen  durch'  Ihre  Versteinerungen,  dass  sie  mit  den  Kalk- 
ablagerungen der  Eifel  gleiches  Alter  haben.  Die  Kalkparthie  bei 
Brilon,  die  als  eine  Fortsetzung  des  Elberf eider  Zuges  angesehen 
werden  kann,  zeichnet  sich  vor  den  übrigen  dadurch  aus,  dass  an 
Ihrem  Sttdrande  Grünsteine,  Blattersteine  und  Rotbeisenstelne  sich 
auflagern.  In  denen  zwar  mehrere  eigentbümllche  Versteinerungen  ' 
einbrechen,  aber  doch  auch  viele,  die>sich  ebenfalls  In  den  Devo- 
nischen Kalkbildungen  finden,  wie  überhaupt  die  sämmtlidhen  grau- 
wackenartigen  thonigen  und  sandigen  Gesteine,  welche  über  einen 
weiten  Landstrich  verbreitet  sind,  der  'sich  von  Biberfeld  bis  zur 
Sieg  und  von  Iserlohn  bis  Olpe  und  welter  östlich  ausdehnt,  nicht 
der  älteren  rheinischen  Grauwacke  angehören^  sondern  jünger  als 
diese  durch  Ihre  org'anischen  Reste  als  gleich  alt  mit  dem  Kalke 
der  Eifel  bezeichnet  werden.  Im  Nassauischen  liegen  noch  von 
DIetz  an  bis  In  die  Gegend  von,  Wellburg  verschiedene  Kalkpar- 
thien  von  unregelmässiger  Begrenzung,  jedoch  mit  einer  dem  herr- 
schenden nordöstlichen  Streifen  meistens  entsprechenden  Längsrich- 
tung, die  In  der  Gegend  von  Weilburg  von  Grünsteinen,  Blatter- 
ßteinen,  Thonschiefern  und  Eisensteinen  begleitet  sind,  welche  mul- 
denförmig der  älteren  Grauwacke  eingelagert  sein  möchten,  und 
mit  den  Kalksteinen  von  Brilon  parallelisirt  werden  können.  Eine 
ganz  analoge  Entwickelung  von  solchen  jüngeren  Gesteinen  findet 
sich  weiter  nördlich  in  der  Gegend  von  Dlllenburg  und>Herbom, 
^0  auch  Posidonlenschlefer  auftreten.  In  einem  Nachtrage  ver- 
gleicht der  Vf.  das  rheinische  Gebirge  mit  dem  Hai^zgebirge,  wel- 
ches letztere  er  für  eine  durch  muldenförmig  aufgelagerte  Gesteine 
des  Zechsteins  und  der  Trias  unterbrochene  Fortsetzung  des  er- 
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sleren  ansieht,  und  den  nordwestlichen  Thell  des  Harzes  den  De- 
vonischen Gebirgen,  den  südöstlichen  der  älteren  rheinischen  Grau- 
wackenbildung  gleichaeitig  annimmt*  —  Der  paläontologische  An- 
häng gibt  Bemerkungen  über  Versteinerungen  des  rheinischen 
Gebirges,  welche  theils  das  Vorkommen  tbeils  die  Sjnonjmie  be- 
treifen  und  Beschreibungen  neuer,  oder,  zweifelhafter  Arten,  und 
den  ^eschluss  macht  ein  Verzefchniss  der  organischen  Reste  des 
rheinischen  Uebergangsgebirges.  Die  lithographirten  Abbildungen 
sind  von  deni  Bruder  des  Vfs.  F.  A.  Römer  entworfen,  und  in  der 
Art  ausgeführt,  wie  sie  aus  dessen  Werken  über  die  Versteinerun- 
gen des  Kreidegebirges,  des  Harzgebirges  u.  s.  w.  bekannt  ist 
und  welche,  wenn  sie  auch  gerade  nicht  auf  künstlerischen  Werth 
Anspruch  macfien  kann,  doch  in  der  Regel  eine  treue  Darstellung 
des  Gegenstandes  gibt 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[im\]  Reise  durch  Skandinavien.     Von  Thd.  MÜgge.    2.  Abtb.    Schv%eden 
^  im  Jahre  1843.     2  Bde.    Hanno^'er,  Kius.     1844.     VHl  u.  315,  250  S.  S. 
(3  Thir.)    Vgl.  1844.  No.  *6560. 

Wer  ForseH's  Statistik  von  Schweden,  Laing's  Reise  durch  dieses 
Land  (übers,  v«  Lindau  1843)  und  Biedermanns  Bemerkungen  über 
Karl  Johanns  Politik  (s.  dessen  Monatsschr.  1844.  März  u.  April) 
'gelesen  hat,  dürfte  in  (lieser  Darstellung  von  Schwedens  jetziger 
Beschaffenheit  wenig  Neues  finden.  Indess  sind  wir  desshalb  weit 
entfernt,  sie  für  überflüssig  erklären  zu  wollen;  denn  einmal  ist 
das  Zeugniss  eines  umsichtigen  Mannes,  wenn  es  auch  nur  zur  Be- 
stätigung früherer  Aussagen  oder  zu  theilweiser  Berichtigung  dient. 
Immer  beachtenswerth ,  und  Hr.  M.  hat  überdiess  die  Schilderung 
der  dortigen  kritischen  Verhältnisse  fast  bis  auf  die  neueste  Zeit 
fortgeführt '  und  dabei  nicht  unterlassen  ^wischen  Deutschland  und 
Schweden  hie  und  da  Parallelen  zu  ziehen,  die  manches  Lehrreiche 
bieten.  Als  eigentliche  Reisebeschreibung  ist  freilich  diese  Arbeit 
nicht  erheblich,  denn  ausser  Gefle,  Upsala,  Stockholm  und  dessen 
Umgegend  treten  wenige  Puncto  anschaulich  hervor,  aber  eine 
Menge  einzelner  zum  Theil  interessanter  Bemerkungen,  Beobach- 
tungen und  Verglelchungen,  wie  z.B.  gleich  im  l.Cap.  ( — S.  50) 
über  den  Unterschied  zwischen  dem  freien  Norweger  und  dem  ge- 
duldigen Schweden,  über  die  nach  3üden  hin  zunehmende  Wohn- 
lichkeit  und  Milde  des  Klimas,  über  die  vernachlässigte  Holzcultur 
und  den  Holzmangel ,' bei  dichten  fast  undurchdringlichen  Wäldern, 
die  jedoch  auch  unzugänglich  sind,  yber  die  Stellung  des  Adels, 
die  Ungleichheit  in  der  Steuervertheilung  u.  m.  A.,  bieten  n\an- 
nichfachen  Stoff  zur  Belehrung  und  Unterhaltung.  Weniger  ver- 
mögen wir  gründlich  za  beurthellen,  in  wie  weit  der  Vf.  in  seiner 
Darstellung  dnparteilich  gewesen  und  müssen  sogar  bekennen,  das^ 
wir  in  dieser  Beziehung  auf  manche  Zweifel  gestossen  sind;    In 
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der  ProTioB  Medlepad,  «wohin  der  Reis,  aas  Jemielaiid  kam,  ist  der 
Boden  fflr  den  Ackerbaa  schon  ^finsti^er  nnd  Geile,  in  den  kopier- 
halUgren  Berg'en  der  Salelf,  hat  sich  die  alte  Bauernfreiheit  noch 
am  meisten  erhalten,  die  einst  den  König*  Gustav  Wasa  aaf  den 
Thron  setzte,  „der  das  Schwert  gtgen  Die  wandte,  welche  ihn 
erhoben^^  and  „der  wahre  Unterdrücker  der  alten  Baaernherrlich- 
keit^^  worde  (S.  76).  Die  Armuth  in  Schweden  tritt  schon  hier 
In  grellen  Zügen  herror.  Gefle  (9000  Einw.)  ist  als  Handelsplatz 
nicht  nnbedeatend  and  namentlich  verkaufen  hier  die  Baaern  viele 
Fabrikate  ihrer  Handarbeit,  welche  sie  In  den  langen- Wintertag'en 
fertigen.  Silbergeld  kommt. bei  dem  Verkehr  fast  gar  nicht,  nur 
Papier  von  allen  Sorten  beinahe  aosschliesslich  vor,  „Ein  30]&h- 
riger  Friede  hat  noch  nicht  dieZanahme  edier  Metalle  hier  be- 
wfarkt^^,  indesB  wird  auch  kein  Berka^  (Rinden-)  Brot  mehr  g^e^es- 
sen,  80  vielen  Roggen  auch  der  entsetzlich  gestiegene  Branntwein- 
genoss  verzehrt.  Das  grosse  alte  Bergwerk  von  Dannemora  mit 
343  Arbeitern  liefert  jetzt  jährlich  Ober  108,000  Schiffpfd.  Elsen 
nnd.  würde  noch  mehr  bitthen ,  wenn  nicht  hohe  Aasfahrzölle  and 
Staatsbevormandong  den  Betrieb  so  hemmten,  dass  „ein  englisches 
Haas  mehr  ausführt,  als  ganz  Schweden^  (60,000  Tonnen).  — 
Auf  der  Weiterreise  hatte  Hr.  M.  Gelegenheit,  in  origineller  Welse 
den  „in  allen  nordischen  Reichen  grossen  und  allgemeinen  Hass 
gegen  Russland^^  kennen  zu  lernen,  worauf  er  dann  von  der  (Stu- 
denten-) Union  des  skandinavischen  Nordens  spricht,  welche  er 
für  jetzt  wenigstens  als  eine  Chimäre  betrachtet.  CJpsala  und  des^' 
sen  Universität  wird  in  vielen  einzelnen  Scenen  beschrieben,  dann 
der  Dom  mit  seinen  Eönigsgräbern  nnd  den  Monumenten  berühmter 
Männer.  Die  wissenschaftliche  Bildung,  besonders  die  theologische 
ganz  nach  altorthodoxem  Systeme,  schlägt  Hi*.  M.  sehr  gering  an, 
„Predigten  von  4  —  6  Stunden  in  solchem  Geiste  gehalten  sind 
nicht  selten^^  und  „mit  der  Kirchenbusse<<  belegt  man  selbst  öfters 
Individuen  höherer  Stände,  wovon  S.  161  ein  Beispiel  gegel>en 
wird.  Die  berüchtigte  Läsare- (Predigt-)Krankheit  oderWoth  hat 
emen  grossen  The»  des  Landes  ergriffen  i|nd  scheint  dem  Vf.  wlri- 
licii  ein  fast  epidemisch-religiöses  Nervenübel  zu  sein.  Vom  Staate 
fiiSr  ^^^.^^ü^  Universitäten  des  Landes,  Upsala  and  Land, 
Äl*""'  l^'^  ™'-  Unterstützung  und  der  sonst  gerHVunte 
Volksunterricht  lässt,  da  noch  120  Kirchspiele  Prhnärschulen  nicht 
«aßen  noch  Manches  zu  wünschen  übrig.  „Ausgezeichnet  In  jenem 
d?e  hL*  ^?l'""'  ''^^^°  *^'  bleibenden  Verdummung  des  Volkes 
schof  T?  ^^**?P"nj*<^  der  eigenen  Sicherheit  findet«,  ist  der  Bi- 
drLwff"^'  ^^'  i^)  (^>  ^^^  mangelhafte  Rechtskunde  nnd 
den  S  1  «1?^''"^''^'''  '""  ausgedehntesten  Sinne  des  Wortes  wer- 
hohercii2i.nl"  ^V*?'*  heurtheilt  als  die  „Petrefacte^*  des 
tTIuV^I  P^V^  rühmlicher  erscheinen  dem  Vf.  die  Professi^- 

Sf  Tü,i^ÄlSS%?K  ^r.  ®"*^"**^^'  Wahlenberg,  wobei  auch 
Reise  nfl  ?  R  CeJebritäten  ein  Blick  geworfen  wird.  Die 
«eise  nach  der  Residenz  auf  dem  Dampftoote  gibt  Veranrassung 
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vom  Mälar-,  Wetter-  und  Wenersee,  vom  GanalBjstein,  besonders 
dem  26  M.  langen  Gotha-  und  TroIhätU-Canale,  vom  Skot- 
Kloster  am  Mälarsee,  i^s  „Wränge!  mit  dem  Raube  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  geschmttckt  bat'S  ^om  Lostscblosse  Drottnings- 
holm  n.  And*,  zu  sprechen ,  bis  wir  S.  230  in  Stockholm  selbst 
landen,  dessen  Lage  und  von  Anderen  so  gepriesene  Schönheit 
hier  ,,gewaltig  zusammenschrumpft^'.  Das  5.  Cap.  beschäftigt  sich 
historisch  und  kritisdh  mit  dieser  alten  Stadt  und  ihren  (84,000) 
Einwohnern,  wobei  denn  auch  mehrere  ältefe  bekannte  Männer  (z.  B« 
Sergell,  der  Bildhauer,  f  1814,  der  Dichter  Karl  Bellman^  Schwe- 
dens Anakreon,  •{-  1795,  u.  v.  A.),  so  wie  noch  jetzt  lebende 
Notabilitäten  besprochen  werden.  Der  sittliche  Zustand  des  Landes 
und  der  Hauptstadt  insbesondere  erscheint  in  einem  sehr  nachthei- 
ligen Lichte;  die  Zahl  der  Ehen  verringert  sich  alljährlich  und 
statt  Ihrer  nimmt  das  Concubinat  immer  mehr  überhand,  zuqi  Thell 
In  Folge  „des  dort  fast  unauflöslichen  Ehebfindnisses^^  Mit  einem 
In  dieser  und  mancher  anderen  Beziehung  dfistern  Bilde  schliesst 
der  ].  Tbl.,  während  der  2.  mit  einer  historischen  Darstellung  der 
jetzt  so  viel  Aufmerksamkeit  erregenden  Verfassungsangelegen- 
heiten und  zwar  mit  dem  verhängnissvollen  Jahre  1809  beginnt, 
wo  Karl  von  Södermannland  (Karl  XIII.)  es  gelang  seinen  Neffen 
zu  stürzen«  Die  Unvollkommenheit  der  damals  entworfenen  Con- 
stitution, besonders  Ihre  Halbheiten  und  Widersprüche,  treten  In 
grellen  Zügen  hervor  (S*  8  ff.)*  Das  Land  leidet  nicht  wenig 
schon  durch  die  Kostspieligkeit  eines  Reichstages,  der  allein 
90,000  Rthlr.  für  den  Druck  der  ProtocoUe  verschlingt.  Die  freie 
Presse  datirt  sich  in  Schweden  vom  J.  1809,  sie  hat  seit  1820 
die  Opposition  ins  Leben  gerufen,  die  besonders  durch  Crusenstolpe 
und  Hjerta  seit  1828  Macht  gewann,  lieber  beide  Literaten  lese 
man  S.  23 — 30  nach.  Stabil,  zum  Thell  re.trograd  sind  die  schwe- 
dische Biene  und  die  Minerva,  besonders  erstere,  in  welchem  sich 
„aller  Obscorantismus,  das  ganze  PfaffenUium,  alle  Lobpreisung  und 
Heiligsprechung  der  alten  verknöcherten  Zustände  -^  zusammen- 
drängt^^  120  Zeitschriften  erscheinen  jetzt  in  Schweden;  in  Stock- 
holm allein  25.  Wie  Karl  Johann  die  immer  mächtiger  werdende 
Opposition  durch  Begünstigung  des  Ad;ßls  und  Klerus  zu  lähmen 
wusste,  sucht  der  Vf.  hier  und  an  einigen  andern  Orten  nachzu- 
weisen. Der  Bürger-  und  der  Bauernstand  schreien  nach  einem 
verbesserten  Wahlmodus  der  Abgeordneten,  nach  Sparsamkeit  und 
Einschränkung  im  Staatshaushalte,  am  Hofe,  im  Heere,  in  der 
Flotte.  —  Schwedens  Literatur  ist  im  7.  Cap.  behandelt;  drama- 
tische Dichter,  mit  Ausnahme  von  Beskow,  den  M.  nicht  hoch  an- 
schlägt, fehlen  ganz.  Im  Roman  und  der  Novelle  ist  „viel  Schönes 
geleistet  (und '  bekanntlich  auch  ins  Deutsche  übersetzt)  worden". 
Gekauft  und  gelesen  werden  in  Schweden  viel  Bücher.  Für  die 
Verbreitung  der  Ideen  der  Gegenwart  war  vornehmlich.  Almqulst 
thätig,  ein  scharfer  Denker,  „an  dem  mancher  Sturm  des  Lebens 
vorübergegangen  ist^^    An  diese  Darstellung  reiht' sich  die  Schll- 
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deniiig  des  Sdilosses  Gripsholm,  des  grossartigen  Gedäebtnissteni- 
pels  der  Wasa  in  Goten,  wie  im  Bösen,  mit  „Sammlangen,  einalg 
in  ihrer  Art,  wie  sie  nirgends  Bires  Gleichen  finden«.  Der  Por- 
traits  aliein  sind  hier  etwa  2000  aafgestellt.  lieber  Karl  Johanns 
Persönlichkeit,  sein  Talent,  die  Menschen  für  sich  zu  gewinnen 
and  sein  Bestreben,  „Jedem  angenehm  au  sein",  spricht  der  Vf. 
S.  84  ff.;  nur  die  Furcht,  dass  es  dem  Wasa  gelingen  könne,  ge- 
heime Anhänger  au  gewinnen,  veranlasste  ihn  hin  und  wieder  zor 
grössten  Härte.  Viele  Noth  machte  ihm  auch  die  religiöse  Ündnld- 
samkeit  Schwedens,  von  welcher  der  Reis,  mehrere  Beispiele  mit-, 
ihelit.  Der  Hauptplatz  für  den  schwedischen  Handel  ist  Stock- 
holm, auf  welches  etwa  die  Hälfte  der  gesammten  Aus-  und  Ein- 
fuhr kommt.  Hr.  M.  verbreitet  sich  ausführlicher  darüber  im  8.  Cap. 
S.  103  ff.  und  verbindet  damit  die  Mittheilung  einiger  Notizen, 
welche  er  über  Schwedens  Papiergeld  und  die  kostspielige,  wenn 
gleich  meist  nutzlose  Flotte,  sammeln  konnte.  Der  Handel  bat  sich 
in  den  letzten  Jahren  mehr  und  mehr  gehoben;'  der  Gurs  des  Pat- 
plergeldes  Ist  geregelt,  aber  freilich  durch  die  vielen  Privatbanken 
bedroht,  welche  über  6  Mill.  Thlr.  Zettel  im  Umlauf  haben 
(y^i  dessen,  was  die  Reichsbänk  ausgegeben  hat).  Industrie  und 
Gewerbe  liegen  durch  die  strenge  Festhaltung  des  Zunftzwanges 
gehemmt'  noch  in  der  Kmdhelt,  geschützt  obenein  von  Zöllen  und 
Verboten.  Keine  Fabrik,  wie  sich  viele  Arbeitsstätten  nennen,  be- 
schäftigt durchschnlttlfch  mehr  als  7  Arbeiter;  am  bedeutendsten 
sind  die  Tuchfabriken.  Das  9.  Cap.  gewährt  einen  Blick  in  die 
drückende  Landmacht,  die  aus  Miliz,  aus  dem  im  Laiide  ver^ 
thellten  halb  ansässigen  Heere  und  geworbenen  Soldaten  besteht. 
Der  zum  Theil  sehr  unbemittelte  Adel  drängt  sich  zu  den  Officier- 
stellen,  und  es  hat  In  der  That  den  Anschein,  als  ob  fast  nur  sei- 
netwegen das  Heer  so  gross  und  zahlreich  sei.  Die  Crimlnalsta- 
tlstik,  welche  dann  folgt,  wirft  ein  schlimmes  Licht  auf  die  fort- 
schreitende Entsittlichung  Schwedens;  Im  J.  1838  fanden  80  Morde 
und  Todtschläge  auf  dem  Lande  Statt!  Jährlich  wurden  bisher 
im  Darchschnltt  etwa  20  Hinrichtungen  vollzogen.  Mit  S.  175 
tritt  der  Vf.  die  Rückreise  an,  längs  der  Küste- hinab  nach  Ystad, 
wobei  ^r  noch  Wisby,  Oeland  und  Calmar  berührt  und  endbch  die 
*  rage  behandelt,  ob  und  wie  Oscar  die  schwedischen  tiefgewur- 
zelten  Wirren  lösen  kann?  K.  Oscars  Stellung  ist  jedenfalls 
fpfp^f^  ..®^i*^'^"'^'  ^'^  ^^^^  ^^^  ^^^^^^  sehen,  es  mit  beiden  Par- 
vprapr^  !"  ^^^^  ""^^  ^^™  ^^^"^"3^»  g«^«n  Bürget  und  Bauer,  zu 
f^rn^"'    H  ^^^^^  Anhange  S.  203  If.  ist  die  schwedische  Ver- 

baW  ?fr  pI'Ü  ^-  -^"P'  1809  abgedruckt,  welche  wahrscheinlich  sehr 
J>aw  Ihr  Ende  erreicht  haben  wird. 
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Hauniae,  (Reitzel).    1844.    175  8.  gr.  8.  u.  1  Uth.  Taf.  in  4.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1711]  Hellas  und  Rom.  Vorhalle  des  ciass.  AlterthumA,  herausgeg.  Ton  K.  Fr, 
ßorherg,    2.  Abthl.  (die  Dichter  des  römischen  Alterthams).     I.   Bd.    3.  u. 

4.  Lief.    Stuttgart,  Göpel.    J845.    VIII  u.  S.  417—894.    (1  Thlr.) 

Sn2]  The  Ciassical  Student's  Translation  of  Horace;  or,  the  Works  of 
u.  Horatius  Flaccus,  translated>  for  Ciassical  Students,  on  the  principles 
of  the  Middle  System  of  teaching  Classics.  Bv  the*Rev.  H.  P,  Haughton. 
Lond.,  1844.    406  S.  8.    (n.  Ssh.) 

[1713]  The  History  of  Rome,  by  Tit.  Litius;  with  English  Notes,  Mar- 
ginal References  and  Various  Readings.  By  C.  W,  Stocker,  D.  D.  Vol.  1. 
Part  l.    The  First  Decade.     Oxford,  1844.    416  S.  gr-  8.    (ISsh.) 

[1714]  Beiträge  zur  lateinischen  Etymologie  und  Lexikographie  Ton  E.  KAr- 
clier.  1.  Lief.  Als  Einleit.  zur  3.  Aufl.  des  „lateinisch- deutschen  Schul- 
vrörterbuchs  in  etymolog.  Ordnung",  mit  Beziehung  auf  d.  Kärchersche  so 
livie  das  Georgessche  Handwörterbuch.  9.  Aufl.  Stuttgart,  Metzler'sche 
Buchh.     1844.    48  S.  gr.  8.    (7*/,  Ngr.) 

[1715]  De  Gerundio  et  Gerundive  latinae ,  linguae  comment.  9cr.  Dr.  WUh« 
Wcässenbom,  Prof.  in  Gymn.  Isenacensi.    Isenaci,  Baerecke.     1844.    IV 

u.  152  S.  gr.  8.    (25  Ngr.)       '  - 

[1716]  Glossarium  mediae  et  iofimae  Latinitatis  conditufti  a  Car.  Dufresne 
Dom.  Du  Cange;  cum  supplementis  integris  Monacho'rum  ord.  S.  BenedJcti 
J).  P.  Carpenterii,  Adelungii,  aliorum,  suis(]ue  digessit.  G,  A.  L.  HenscheL 
Fase.  XVIII.,  XIX.,  XX.  (Mota — Peregrinatio.)  ParisHs,  F.  Didot  fratres. 
1845.    Tom.  IV.  S.  561—680  nebst  20  Taff.  mit  Münzabbildd.  u.  Tom.  V. 

5.  1—200.  gr.  4.    (7  Thlr.  15  Ngr.) 

Naturwissenschaften« 

[1711]  Annalen  der  PhyAlk,  v.  Poggendorf,  (^g\.  No.  288.)  No.  1 1 .  Seebeck, 
üb.  d.  Definition  des  Tones.  (S.  353  —  368.)  Ders. ,  üb.  d.  Erzeugung  von 
Tönen  durch  getrennte  Eindrücke.  (—^380.)  Müller,  üb-  Liscovius'  Unter- 
suchungen über  den  Einfluss  der  verschied.  Weite  der  Labialpfeifen  auf  ihre 
Tonhohe.  (—389.)  Ohm,  galvanische  Einzelheiten.  (—405.)  Schonbein,  üb. 
d.  Eigenthümlichkeit  der  chemischen  u.  Velta'schen  Rolle,  welche  das  dritte 
Sauerstoffatom  spielt.  (• — 412.)  Beetz,  üb.  d.  V^lta'sche  Polarisation  d.  Eisens. 
( — 424.)  V.  Bücher,  üb.  d.. Umwandlung  des  Rohrzuckers  in  Milchsäure. 
( — 430.)  Koene,  üb.  d.  Wirkung  zwischen  schwefliger  Säure  u.  Zinn;  Schl.> 
C— 455.)  Kürzere  Mittheill.  (—480.)  —  No.  12.-  Riess,  über  die  Wärme- 
Brregung  in  einem  verzweigten  Schliessungsbogen  der  elektrischen  Batterie. 
(S.  481  —  505.)  Knorr,  über  elektrische  Abbildungen  und  Thermographien ; 
3.  Art.  ( — 519.)  Schönbein,  Ozon  ist  nicht  salpetrichte  Säure.  ( — 530.) 
Ktman,  üb.  d.  Gesetz  der  Absorption  d.  Lichts  durch  Jod*  u.  Bromdämpfe. 
( — 559.)  •  Rammeisberg,  üb.  d.  Terpentinolhydrat.  ( — 570.)  Kürzere  Au&ätze 
von  Hagejn,  Casselmann  u.  s.  w.  ( — 596.) 

[1718]  Isis.  Dec.  (Vgl.  No.  1051.)  Buquoyt  Parallelismus  am  Naturleben, 
Höheres  u.  Niederes,  Werden  u.  Apriorisches  u.  s.  w.  (S.  881— 884.)  Aus- 
züge aus  Jameson's  Edinburgh  Journal  u,  Jardine's  Annais  of  nat.  History. 
( — 931.)  Anzz.  mehrerer  Schriften -von  Bischoff,  Eichelberg,  Frey  er,  Keller, 
Meyer  u.  A.  ' 

[1719]  Journal  für  prakt.  Chemie.  Herauisgeg.  von  0.  Linne  Erdmunn  und 
Rieh,  Fei,  Marchand,  Sach-  u.  Namenregister  zu  Bd.  I  —  XXX.  Leipzig, 
Barth.     1845.     162  S.  gr.  8.    (25  Ngr) 


Naturwissemckaftett. 


[1845. 


rwiq  Nomendatare  et  claMification  chimiques,  txMf  d'an  lexiipie  hmtor. 
^nten.  Ic8  noms  anciena  et  nouveaux ,  Ic  nom  de  Tauteur  et  le  date  dcb 
d^couverte  des  principaox  prodiiit«  de  la  chimie,  par  le  doct.  uoefer. 
Paris,  BailUire.    1845.    7%  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.) 

[im]  BtymologiBcher  chemischer  Nomenciator  der  neuesten  ^einfachen  ond 
daraus  zusammengesetzten  Stoße,  wie  auch  einiger  and  chemisch -physika- 
lischen u.  alchimistischen  Benennungen,  von  D.  P.  H.  flicliiwt,  Dr.  piuL 
1.  Bd.  No.  ly..  Lemgo,  Meyer.    1844.    75  S.  gr.  8.    (7^  Ngr.) 

rinal  Elemente^  der  allgem.  u.  pharmaceut.  Chemie  von  J.  B.  IVIssrlD, 
Med.  Dr.,  ö.  o.  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Wien.  Wien,  Pichler's  Wwe.  (Brau- 
mftller  u.  Seidel.)    1845.    XVIII  u.  589  S.  gr.  8,    (3  TMr.  20  Ngr.) 

[1728]  Ueber  die  Wärme  u.  Elasticitat  der  Gase  u.  Dämpfe ,  von  C.  Hottz- 
Mum,  Prof.  d.  Physik  u.  Math,  am  Lyceum  zu  Mannheim'.  Mannheim, 
L6ffler.    40  S.  gr.  8.    (7V,  Ngr.) 

riml  Bcrriiai»'  physikalischer  Atlas.  11.  Lief.  Gotha,  Perthes.  1845. 
2  iUum.  Karten  u.  Text  S.  131  — 134.  Fol.    (Subscr.-Pr.  1  Thlr.) 


fleur  et  en  particuficr  de  Tovaire  chez  les  plantes  ä  placenta  central  libre. 
(a  279-297.)  Dozy  et  Molkenboer,  musci  frondosi  ex  Archipelago  Indica 
et  Japonica.  (—316.)     Lespiault,  sur  le  Tuber  album  de  Bulliard.  (—320.) 

[1T28]  The  Anuals  and  Magazine  of  natural  Hlstory  etc.  (Vgl  1844.  No.  10341.) 
Dec.  Forbesy  on  the  Morphology  of  the  Reproductive  System  of  Sertularian 
Zoophytes.  (S.  385—391.)  Ralfs,  on  the  British  Desmidieae.  (—396.) 
O'Bryen  Bellingham ,  on  Irish  Entozoa.  (—403.)  Gaiidichaud,  observations 
on  the  Organogeny  of  the  Flower.  (--407.)  Walker,  on  the  Species  of 
Chalcidites  inhabiting  the  Arctic  Region.  (—410.)  Doubleday,  on  some  new 
species  of  Butterflies.  (—421.)  White,  on  some  new  Insects  from  China. 
(—427.)  Bibliographical  Notices  etc:  (—464.)  —  Supplem._to  Vol.  XIV, 
Ralfs,  on  the  British  Desmidieae:  (S.  465  —  471.)  Bellinghamy  ön  Irish 
Entozoa.  (—479.)  Decaisne  and  Thuret,  on  the  Antheridia  and  Spores  of 
some  species. of  Fucus.  (—481.)  Goodsir,  on  the  Development  of  Acepha- 
locysts.  (—489.)    Bibliographical  Notices  etc.  (—520.) 

[1T27]  Linnaea ;  herausgeg.  von  v,  Schlechtendal.  2.  Bds.  2.  Hft.  Fiih. :  Hor- 
torum  botanicorum  (Dorpatensis ,  Genuensis,  Gottingensiß ,  Halensis,  JEfam- 
burgensis  etc.)  plantae  ^  novae  et  adnotationes  in  indicibus  seminum  a.  1843 
depositae.  (S.  145 — 223.)  Supplementum  ad  Rhamneas  Mexicanas.  ( — 2^4.) 
Miguel,  Symbolae  ad  Floram  Surinamensem ;  pars  11  et  III.  ( — 256.) 

[1728]  Abbildungen  zu  Oken*s  allgemeiner  Naturgeschichte  für  alle  Stände, 
Ergänznngstafeln ,  herausgeg.  von  Fr.  Berge.  2.  und  3.  Lief.  Stuttgart, 
Hoflfmann.     1845.    a  8  col.  Taff.  u.  8  BU.  Text.  Fol.    (ä  1  Thlr.) 

[1W9]  Allgemeiner  naturhistorischer  Atlas.  Unter  Mitwirk.  Prof.  /.  jF-  Nau- 
mann*s  gezeichn.,  in  Kupfer  gestochen  u.  herausgeg.  v.  dessen  Sohne  JuL 
Naumann,  2.  in  Bezug  auf  Druck  u.  Papier  sehr  verb.  Aufl.  Berlin»-  Hermea. 
1844.     32  KupfertaflF.   u.  16  S.  Text.  gr.  qu.  4.     (2  Thlr.;   color.  4  Thlr.) 

[WM]  Vollständige  Naturgeschichte  des  Thierreichs,  zum  Selbstunterricht  t 
Lehrer  u.  Freunde  dieser  Wissenschaft  von  A.  Lilbeii,  Rect.  d.  Börgersch. 
iii  Aschersleben.  Säugethiere.  4.— 12.  Hft.  Magdeburg,  Inkermänn.  1844. 
S.  97—384  u.  54  Bll.  lith.  Abbildd.  gr.  S.     (ä  71/2  Ngr.;  color.  15  Ngr.) 


./  ' 


Heft  9.]  K^Hegswissenschaften.  S6T 

[ItSl]  Ikonographie  der  Land-  a.  Süsswasaer.- MoUmken ,  ait  YorzSgl.  Be- 
rücksichtigung  der  eoropäitchen ,  noch  nicht  abgebildeten  Arten,  t,  Prof.  £." 
A.  Rossmässler.     12.  (2.  Bds.  6.)  Hft.    Dresden,  Arnold.     1844.    IV  u.  37  S. 
nebst  5  lith.  TaflF.  4.    (l  Thlr.;  cd.  2  Thlr.) 

[1732]  Zweiter  Jahresbericht  der  PoUichia,  eines  naturwissenschaftl.  Vereins 
der  bayerischen  Pfalz.  Herausgeg.  v.  d.  Ausschasse  des  Vereins.  Neustadt 
a.  d.  H. ,. (Gottschick).     1844.    Q%  Bog,  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[1733]  '''Prodromus  systematis  naturalis  regni  vegetabilis,  sive  enunieratioJ|con- 
tracta  ordinum,  generum,  apecierumque  plantarum  hueusque  cognitarum,  juxta 
methodi  naturalis  normas  digesta,  editore  et  pro  parte  auctore  Alplionso 
de  Cimdolle.  Pars  IX.,  sistens  corolliflorarum  ordines  IX.  Paris,  Fortin, 
Massen  et  Co.     1845.    ^i^y^  Bog.  gr.  8.     (16  Fr.) 

[1734]  Mus^e  botanique  de  M.  Bei)J.  Delessert«  Notice  au^  les  coUections 
des  plantes  et  la  biblioth^que  qui  Ic  composent  etc.  par  A,  Ijashgiie.  Paris, 
Fortin.     1845.    37%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

[1735]  Flora  des  Aachner  Beckens,  zunächst  als  Abhandlung  für  das  Schul> 
Programm  der  combinirten  höh.  Bürger-  u.  Prov.-Gewerbeschule  zu  Aachen, 
Ton  J.  H.  Kaltenbach,  Lehr,  an  d.  höh.  Burgersch.  zu  Aachen.  Aachen, 
Boisser^e.     1845.     VIII  u.  314  S.  gr.  12.    (20  Ngr.) 

[1736]  Plantarum  imagines  et  descriptiones  floram  russicam  illustrantes,  auct. 
Dr.  E.  R.  Traatvetfer,  botan.  P.  p.  o.  in  Univ.  Kioviensi.  Fase.  III 
et  IV.  Monachii.  (Stuttgart,  $ch\?eizerbart.)  1844.  \%  Bog.  u.  ID  üth. 
Taff.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

N 

[1737]  Ueber  die  Tanaceteen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen 
Arten,  von  Dr.  C.  H.  Sclmltz.  Neustadt  a.  d.  H.,  (Gottschick).  1844. 
69  S.  gr.  4.   (I  Thlr.)  [Festgabe  zur  Jubelfeier  des  Hofr.  Dr.  Koch  zu  Eriangen.] 

Kriegswissenschaften. 

[1738]  Le  Spectateur  militaire  etc.  (Vgl.  1844.  No.  10493.)  Nov.  Oudinot, 
de  Parm^e  et  de  son  application  aux  travaux  d'ntilit^  publ.  2.  art.  (S.  129 
' — 180.)  de^Givstinianiy  notice  sur  le  champ  d'instruction  et  de  manoeuvres 
pendant  Pautomne  de  1844  pres  de  Turin.  ( — -^20.)  Avgoyatt  notice  histor. 
sur  le  g^n^ral  Dugommier.  2.  art  ( — 241.)  Bibliographie  etc.  ( — 248.)  — 
Dec.  Rectifilcation  de  quelques  faits  relatifs  a  la  campagne  de  1815. 
(S.  249-264.)  Tortely  Si^ge  de  Silistrie.  (^291.)  HaiUoty  s^atistique  milit. 
der  arm^es  ^trangeres.    Royaume  de  Saxe.  '( — 315.)    Analyses  etc.  ( — 368.) 

[1739]  Kongl.  Krigs-Wetenskaps  Akademiens  Handlingar  och  Tidskrift.  Ar 
1844.  7.— 9.  Haeftet.  Stockhohn,  Norstedt,  I'844.  S.  113— 172  mit  1  Karte, 
(l  ftdr.  40  sk.) 

[174f»]  Allgemeine  Militair-Zeitung.  Herausgeg.  von  einer  Gesellschaft  deut- 
scher Offiziere  u.  Militairbeamten.  20.  Jahrg.  (1845)  in  156  Nrn.  (%  Bog.) 
IXarmstadt,  Leske.    gr.  4.  .  (7  Thlr.) 

[1741]  MHitair-Literatur-Zeitung.  26.  Jahrg.  (1845)  in  52  Nrn.  (36  Bog.) 
Redact.:  v,  Malizemkyy  L.  Blessen.    Berlin,  Mittler.    4.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1742]  Grosses  Kriegs  Wörterbuch  od.-Encyclopädie  aller  in  das  Gebiet  der 
Kriegsvvissenschaften  einschlag.  Wörter  u.  Materien  von  C.  Ad.  Loebr, 
k.  b.  Hauptmann..    1.  Lief.    Mannheim,  Bensheimer.     1845.    128  S.  gr.  8. 
'(15  Ngr.) 

[1743]  Ueber  den  Geist  des  Militair- Wesens  vom  Herz.  ▼.  Ragusa  (Marschall 
Marmont),  Nach  d.  franz.- Original-Manuscripte  übers  von  J.  Stäger  i>.  Wald-' 
hvTg.    Berlin,  Mittler.    1845.    X  u.  253  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


Se8  Belleirista:  [1845. 

[im]  Bim!  tar  Im  cheatetf  de  fer  consid^r^  comme  Qgnes  d'op^ntiMi 
niliUires.  Trad.  de  rallem  par  L.  A.  ünger.  Paria,  Correard.  181^. 
17  Bog.  mit  1  Karte,  gr.  8.    (3  Fr.) 

[1745]  Fortification.  Notiojis  sur  le  d^filement.  Par  P.  L.  Poltevlii.  Paik 
Correard.     1845.    2  Bog.  mit  5  Kpffn.  Fol.    (10  Fr.) 

[1146]  Theoretische  Abhandlung  üb.  die  Flugbahn  der  Geschosse.  Nebst  e. 
Anhang,  enth,  verschiedene  dem  Artillerieofficier  unentbehrliche  mathemat 
Notizen  von  L*  •  Denzler ,  Oberstlieat.  im  eidgen.  ArttUeriestab.  Zäridu 
Orell,  FnsiU  u.  Co.  1844.  78  S.  nebst  25  geogr.  Fig.  auf  2  Taf.  8.  (12%  Ngr.) 

[1T47]  Das  k.  Ic.  österreichische  Infanterie-Percussions-Feuergewehr  imd  die 
Kammerbüchse  von  E.  Waohter,  k.  k.  Oberlieut.  Wien,  Heubner.  1815. 
Xu.  192  S.  nebst  6  lith.  Taf.  gr.  12..  (1  Tbir.) 

[174B]  Kriegs-Artikel  f.  das  Preuss.  Heer.  Vom  27.  Juni  1844.  Grvnberg, 
Levysoha.     1845,     12  8.  8.    (1  Ngr.) 

[1741]  Illustrationen  zur  Rang-  u.  Quartier-Liste,  od.  AbbUdd.  der  neaenUai- 
formen  in  d.  Preuss.  Armee.  3.  u.  4.  Hft.  Berlin,  Mittler.  1845.  4  ilhoL 
Bl.  gr.  8.    (a  5  Ngr.) 

[175t]  Lesebuch  für  Unteroffiziere  und  Soldaten  des  preuss.  Heeres  vsa 
C.  ▼.  Decker,  k.  Pr.  Generalmajor.  2.  Thl.  2.  unveränd.  AufL  Beffia. 
Mittler.     1845.    334  S.  12.    (20  Ngr.) 

[1751]  Benennung  u.  Beschreibung  der  Hauptbestandtheile  dei;  eidgenöss. 
Train  -  Pferdgeschirre.  (Franz.  u.  Deutsch.)  Zürich,  Orell,  Füssli  o.  Co. 
1844.    «1  S.  u.  4  üth.  Taf.  8.    (IIV5  Ngr.) 

[1752]  Oesterreichs  Militair-,  Bau-  u.  Bequartirungswesen.  Eine  systematisch 
geordnete  Sammlung  der  im  Militair- Baufache  u.  den  damit  zunächst  ver- 
zweigten Gegenständen  im  Allgem. ,  üb.  die  Verwaltung. der  Miiitärgebäade 
insbes. ,  über  die  Einfuhrung  u.  Verrechnung  der  blechernen  KochmaschlBca, 
dann  üb.  d.  Militär- Bequartirung  u\  endlich  üb.  d.  Verfahren  bei  Baa-Liö- 
tationen  u.  bei  d.  Abschliessung  von  Bau-Contracten  erschien.  Normal- Ver- 
ordnungen und  Directiven   von  Aot,  Lang;,  k.  k.   Feldkriegs- Conmiissär. 

2  Bde.     Wien,  Braumüller  u.  Seidel.     1845.     I.  Bd.  Vfll  u.  372  S.  nebst 

3  Taff.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

Belletristik« 

[1753]  Ballade  and  Lays  from  Scottish  History.  B>  ff.  Clyae.  Edinburgh, 
1844.    216  S.  8.     (Sah.) 

[1754]  Allerhand  seltsame  Gedichte  v.  O.  Frhm,  t.  Combers.  Hsuanoyer, 
Schlüter.     1844.    228  S.  gr.  8.,    (1  Thlr.  10  Ngr.) 


[1755]  Derniers  chants,  poemes  et  ballades  sur  Tltalie,  par  Gas.  _ 

pr^c^d^s  d'une  Notice  par  Germ.  Delavigne.    Paris,  Didier.     1845.    22%  Bog! 
m.  Portr.  gr.  8.    (8  Fr.) 


[1756]  Die  heil.  Elisabeth  von  Ungarn,  Landgräfin  v.  Thüringen,  v. 

rina  Dtez.     (Dichtung.)      Essen,   Bädeker.     1845.      12  u.  212  S.  gr.  16. 

(eleg.  geb.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1757]  Die  IVIärtyrin  v.  Maquinez.    Dichtung  v.  Dr.  Jul.  Fk*.  IV.  Ehriiart. 

Marienwerder,  (Levysohn).     1844.     12  S.  8.    (27,  Ngr.) 

[1756]  Poems.     By  the  Rev.  Th.  E.  Hanlrinimn ,  M.  A.     London ,   1844. 

460  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1759]  Balladen  u.  Romanzen  von  R.  BUrsGli«    Neue  Folge.     Wieo,  Gerold. 
1845.     182  S.  12.    (1  Thlr.,  10  Ngr.) 


Heft  9.1  Belleiristik. 

[tTM]  Kelch  and  Schwert;     IHchtangen  von  M(or.  ■artttMum.     LeipEiir, 
Weber.     1845.    326  S.  8.    (I  Thir.  10  Ngr.) 

[1761]  Dichtwerken  ran  P.  li.  ^r*ii  de  Kasfeele.    Volledig  Terzameld  door 
/.  C.  V.  d.  KiuteeU.     1.  Deel.    Gravenhage,  Fuhri.     1844.    8.     (3  Fl.  60  c.) 

[1762]  Espoir,   po^siet  nouTellea  par  Th.  LebreCoa.     Paris,  Malaquaii. 
1845.     15  Bog.  gr.  1?. 

[I7«3]  Po^ues  de  Magtt,   üsaerand  k  Lizy-sur-Oarcq;   arec  une  pr^face 
»pair  Geo.  Sand.    Paris,  Charpentier.     1845.     12%  Bog.  gr.  8.     (3  Fr.  50  c.) 

[1764]  NassoTia.     Vaterland.  Gedichte  Ton  Jos.  llliith,'Prof.  u.  Rector  am- 
Pädagog.  zu^Hadamar.    Wiesbaden,  Schellenberg.    1843.    178  S.  8.   (20  Ngr.) 

[1765]  Fischer -Gedichte  Ton  Frz.  Taober.    Mönchen,  (F4nsterlin).     1843. 
1 10  S.  u.  Titelbild,  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1766]  Ein  deatsches  Lied  Yon  C.  IVeidiselbaiiaier.    Regensburg ,.  Manz. 
1844.    144  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[1767]  Bilder  u.. Lieder  yom  Rhein  u.  Main  von  Bh.  IVemer.    Darmstadt, 
Kern.     1845.    XXIV  u.  274  S.  12.    (25  Ngr.) 

ri7<iB]  Einsame  Stunden,  Ton  CZibidt  Frhrn.  ▼.  Kensiiigpeii.    (Gedichte.) 
München,  (Finsterlin).     1844.     XU  u.  312  S.  12.     (1  Thir.) 


[1769]  Saint  James's;  or,  the  Court  of  Queen  Anne:  an  Historicai  Romane^ 
By  IV.  BL  Alnswortli.    3  Vols.    Lond.,l844.    62  Bog.  8.    (li  Hsh.  6d.) 

[1776]  Hints  on  Life;  or,  How  to  Rise  in  Society.  By  C  B.  C.  Anüom« 
liond.,  1844.     142  S.  8.    (n.  5sh.) 

[1771]  Anti-Coningsby :  or,  The  New  Generation  grown  Oid.  By  an  Embryo 
M.  P.    2  VoU.    Lond.,  1844.    36  Bog.  8.    (21  sh.) 

[1773]  Räuber  und  Giftmischer,  oder  die  Rat^he  folgt  dem  Verbrechen,  Ton 
Bandin.   2.verb.Aufl.    Leipzig,  (liter.  Museum).   1844.   188  S.  12.   (1  Thir.) 

[1773]  Ein  Freundschaftsstreieh ,  Ton  CAi.  de  Bemard.  Aus  d.  Franz.  ▼. 
St  Friedrich.    Leipzig,  liter.  Museum.     1845.     174  S.  8.    (22%  Ngf.) 

[1774]  Bikey  et  Maolina,  ou  les  Kirghiz •  Kaissaks.  Paris,  Labitte.  1845. 
13%  Bog.  gr.  8.-   (6  Fr.) 

[1775]   Strathern.     A   novel    by   the    coiintess   of  Blesslng^n.     Vol.    Tl. 
"(CoUection  of  british  authors.    Vol.  LXIX.)     Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun. 
1844.    368  S.  gr.  16.    (15  Ngr.)    Sanct.  for  contin.  circulation. 

[1776]  Contes  de  Bocace.  (Le  D^cam^ron.)  ^dit.  illustr^e.  Trad.  nouv. 
par  A.  Barbier.     1.  Livr.    Paris,  1845.  .%  Bog.  mit  1  Kupf.  gr.  8.    In  60  Lieff. 

[1777]  Severine,  par  Mme.  Ccuii.  Bodln.  2  Vols.  Paris,  Dumont.  1845. 
39%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[177B]  Bo2'8  sämmtliche  Werke.  Neu  aus  dem  Engl.  y.  Dr.  C' Kolb.  71. 
^73.  Bdchn.  (Leben  u.  Schicksale  des  Martin  Chuzzlewit.  4.  Bd.  —  Die 
Weihenacht.  Ein  Lied  in  Prosa.)  Stuttgart,  Krabbe.  1845.  304  u.  144  S. 
16.    (k  5  Ngr.) 

• 

[1779]  Leben  u.  Abenteuer  Martin  €huzzlewit's  voii  Boz.  Aus  d.  En^.  r. 
E.  A.  Morlarty.  Mit  40  Stahlst,  nach  Originalzeichn.  t.  JPhix.  9.  10.  (der 
sämmtL  Werke  50.  u.  51.>  Tbl.  Leipzig,  Weber.  1845.  Ib6  u.  132  S. 
nebst  8  Stahlst,  gr.  16.     (20  iNgr.) 


[1786]  Leben  u.  Abenteuer  des  Hrn.  Martin  Chuzzlewit,  herausgeg.  v. 
Frei  nach  d.  Engl.     10.— 17.  Thl.    (Das  belletritUsche  Ausland ,  herausgeg. 
1845.  L  27 


g^«  -    Beiletristik.  [1845. 

V.  CSpindUr.    194.--^30l.  N.)    Stuttgart,  Praickli.    1844.    512  u.  3»S; 

(16  Ngr.) 

f  iwi]  JlutgewÄhlte  Schriften  ron  ffVML  Breoier.  Ai«  ^- »«^•^-  ^«» 
Dr.  k  ATWaUhtim  and  I)r.  i»f.  Ä«»k«^  2.  Aufl.  I.  Bd.:  die  Nachbarn. 
2.  Bd  :  der  haasL  Hcerd.  3.  Bd.:  des  Präsidenten  Tochter  -,  ^Jj^o"^^ 
Frieden.  Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.  1845.  394,  379  u.  362  S.  u. 
3  StahUt.  8.     (k  17  Va  Ngr.) 

riTMl  Die  Geheimnisse  von  Kdnigsberg,  Ein  Roman  voo  Rob.  DOrkuer. 
I..  Königsberg,  Theile.     1844.^   168  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

flTMl  Die  Geheimnisse  von  Hamburg ,  von  GhHstem.  2  Bde.  Hamburg, 
Schuberth  u.  Co.    1845.    274  u.  268  8.  gr.  12.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[11841  Novellen  und  Skizzen  von  OhHstem«      Ebendas.,   1845.     VIII  u, 

m  S.  gr.  12.    (1  Thlr.) 

riT85]  The  Chimes:  a  gobiin  story  of  some  bells  tbat  rang  an  old  y«»r  oot 

and  a  new  year  in  by  Ch.  Mokaas.     Leipzig,  B..Tauchnitz  jun. .   1845. 

88  S.  gr.  16.    (6  Ngr-) 

[17M]  Caroline  eu  Sicile,  par  Ch.  Didier.    2  Vols.     Paris,  Labittc.     1845. 

41%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

riTOT]  Johann  Friedrich  der  Grossmuthige,  Churf.  v.  Sachsen,  von  Dr.  E.V. 

Dfetrioh.    Jüterbog,  Colditz.     1844.    222  S.  8.    (1  Thlr.) 

[1768]  Une  fille  du  Regent,  par  Alex.  Dumas.  4  Vols.  Paria,  Cadot. 
1845.    80  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 

vom]  Laura  de  Salmon,  par  Fabre  d'OllTet  2  Vols.  Paris,  Paaaard. 
1845.     441/4  Bog.  gr.  8.     (15  Fr.) 

[1790]  Alexandrine,  par  Mme.  Bug.  Poa.  2  Vols.  Paris,  Pässard.  1845. 
49V4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[17M]  The  Gambiers  Wife:  a  Novel.  By  the  Author  of  „The  Yoang  Prima 
Donna«*,  etc.    3  Vols.    Lond.,  1844.    70»/,  Bog.  8.     (U  llsh.  6d.) 

[1792]  Geheimnisse  v.  Altenburg.  I.  Bd.  Altenburg,  Heibig.  1845.  201  S. 
8.    (22%  Ngr.)  ' 

[17931  Album  historisch -romantischer  Erzählungen  von  "W.  A.  CMasler. 
2Thle.  Magdeburg, Fa\ckenbergu. Co.  1844^  286u.332S.8.  (1  Thlr.  15 Ngr.) 
1.  Thl.  ]  Wilhelm  v.  Mosen,  od.  Schuld  u.  Unschuld,  Strafe  u.  Lohn.  Die 
Liebe  im  19.  Jahrb.,  od.  der  Freier  nach  d.  Mode.  Achmet  u.  Rahel,  oder 
Begebenheiten  auf  Schloss  Hoinsburg  ü.  Mädelstein.  —  2.  Thl.:  Die  Boppel- 
braut ,  oder  traurige  Folgen  unbesonnener  Eifersucht.  Die  Sühne  der  Blut- 
schuld, od.  Folge  jugendl.  Verirrungen.    Gaunerstudiäi. 

[179*]  Vom  Borne  der  Zeiten.  Novellen  von  Bernd  ▼.  GiificfciK.  3.  Bd. 
Berlin,  v.  Puttkammer.  1844.  283  S.  8.  (l^Thlr.  22%  Ngr.)  Inh.:  Die 
Gefesselte.    Leon. 

[1795]  Aus  d<n*  Gesellschaft,  von  Ida  Gräfin  Hallll-Saluft.  Gesammtausg. 
der  Romane  d.  Vfin.  12.  Lieif.  Berlin,  Duncker.  1845-  gr.  16.  (Prän.Pr. 
8  Thlr.  20  Ngr.) 

[1796]  Jenseits  der  Berge,  von  Ida  Gr.  Hahn- Bahn.  2  Tble.  2.  term. 
Aufl.    Leipzig,  Brockhaus.     1845.     354  u.  500  S.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[1797]  Die  Pariser  Zigeuner.  Dramatisirter  Roman  von  A.  Benri.  Fr« 
nach  d.  Franz.  v.  A,  Schrader.  Hamburg,  Schuberth  u."  Co.  1845.  180  S. 
gr.  12.    (I  Thlr.) 

[179B]  Mary  Spencer:  a  Tale^for  the  Times.  By  A.  Boward«  Londoi», 
J844.     179  S.  16.    (3«h.  &&,)  .  . 
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BeUetrisÜk. 


3  Volt.    Lond. ,  1844. 


[itw]  Agineourt;  a  RoaMie«.    By  O.  P.  B. 

(H)iA  Bog  1$.    (li  ll«h.  6d.) 

[IMO]  Holly  Gvangej  a  Tale,     fty  Madane  B.  ie  K-^^  Anthor  of  6toriea 
of  Little  Edward.    Lond.,  1844.    250  B.  8.    (6ih.  6d.) 


[1801]  Schlagachatten ,  v. 
gr.  8/    (i  Thlr.) 


Mains,  Wirtb.    ie45.    IV  a.  329 S. 


[J80S]  iP.  de  Kook^s  aeueste  Romane.  16.  u.  L7.  Bd.:  Freund  Piffard. 
Aus*  d.  Franz.  y.  L.  Fort,  2  Bde.  LeipEig,  liter,  Museum.  1845.  183  u. 
184  8.  8.    (1  Thlr.) 

[1809]  Th^odule,  par  Mroe.  dn Iiiirn fniaiintfirf)  2  Vols.  Paris,  Labitte. 
1845.    39Vi,Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1804]  The  Lawyers  in  Love;  or,  Passagen  frora  the  Life  of  a  Chancery 
Barrister.  By  the  Author  of  „Cayendish''.  3lVo18.  Lond  ,  1844.  58  Bog. 
8.    (li  llsh.  6d.) 

[1805]  Ottokar  yon  Falkenburg.  £in  histor.  Roman  yon  Dr.  L.  Lelwert. 
Liegnitz,  Strempei.     1844.    278  S.  8.    (1  Thir.  22%  Ngr.) 

[1806]  Lights  and  Shadows  of  Scottish  Life.  By  the  Author  of  the  ,,Trials 
of  Margaret  Lindsay".     New  edit.     Lond. ,  1844.    269  8.    (28b.  6d.) 

[1807]  Russische  Intriguen.  Histor.  Roman  aus  d.  Gegenwart  yon  ffV.  Lii- 
bcdatafesy-      '•   '^^^^      Grimma,    Verlags  *  Comptoir.      1844.      349   S.    8. 

(l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1808]  The  Betrothed  Lovers:  a  Milanese  SCory  of  the  Seyenteenth  Century ; 
with  the  Column  of  Infamy.  By  Aless.  Manzoni.  3  VoU.  I^nd.,  1844. 
65  Bog.  8.    (U  llsh.  6d.) 

[1809]-!  Promessi  Sposi:  The  Betrothed.  By  Aless»  NbUiBOiil.  A  uew. 
translation.    2  Vols.     Lond.,  1844.     52  Bog.  mit  Holzschn.  8.     (lOsh.  6d.) 

[1810]  My  Adventures.  By  Col.  MoatmiiierylllAxwell.  2  Vols.  Lond. 
1844.    43  Bog,  mit  2  Portr.  gr.  8.    (fish.) 

[1811]  Louise,  Episode  du  dix-huitieme  si^cie,  par  JoL  Ml/Ufton.  Paris, 
Amyot.     1845.    28  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  q.) 

[18ia]  Morton  od.  die  grosse  Tour.  Vom  Vf.  d.  Legitimen,  d.  Virey  u.  s.  w» 
2  Thle.  2.  durchgesehene  Aufl.  Stuttgart,  Metzler.  1844.  Vfll  u.  186, 
209  S.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.)  ^     . 

2  Thle.     Altona,  Hammerich. 


[1813]  Gisela.    Roman  yon  L. 
1845.    272  u.  282^8.  8.    (2  Thlr.) 

[i8U]  Legende  of  Rübezahl,  and  other  Tales.  From  the  German  of  Mils&iis. 
Lond. ,  1^44.    274  S.  8.    (6sh.  6d.)  ^ 

[1815]  The  French  in  Rheinstadt :  a  Romance  of  the  Day :  a  Friendly  Voice 
from  the  Ayon's  Banks  to  the  Nation«  of  Germany.  By  -Jam.  Nisbet. 
Lond.,  1844.     174  S.  8.    (n.  7sh.  6d.) 

[1810]  The  Palais  Royal.  An  Histor.  Romance.  By  the  Author  of  „Henri 
Qoatre'S    3  Vols.    Lond.,  1844.    53  Bog.  8.    (1;^  llsh.  6d.) 

[1817]  The  Border  Werdens:  an  Histor.  Romance.  By  Mr.  Poasoiaby. 
3  Vols.    Lond.,  1844.    56V,  Bog.  8.    (li  llsh.  6d.) 

[1818]  Flower,  Fruit,  and  Thorn  Pieces;  or,  the  Married  Life,  Death,  and 
Wedding  of  the  Adyocate  of  the  Poor,  Firmian  Stanislaus  Siebenkäs.  By 
Jeaa  Pwad  Fr.  Btebter.  Transiated  from  the  German  by  Edu,  Jf.  NoeL 
2  Vols.'  Lond.,  1844.    41%  Bog.  8.    (lOsh.) 

27* 


m  Belieiriitik.  [1845. 

Jte»  Paal  BIdbtor.    2Deele. 


[lat]  Hespera«.    Naar  h«i  Ho^fdoittch  Tan 
Arnhem;  l^^ijhoff.     1844.    gr.  8.    (6  Fl.) 

[1891]  Rioaldo  Rinaldini,  d«r  froste  Räaberhaoptmann.     Neu  bea 
V.  0>«^    2.  Aufl.    Leipzig,  Schreck.     1845.    190  S.  8.    (l  Thlr.) 


s 


Neu  bearb.  too 
(l  Thlr.) 

[len]  Paul  et  Yirginie,  par  Bn.  de  !laint»Fierre.  Nouv.  ^dit.  Arec 
10  graTurea.    Leipzig,  Schäfer.     1845.     133  S.  gr;  16.    (10  Ngr.) 

[18BI]  La  comteMe  de  Rudolatadt,  par  Oeo.  8mmL  Nouv.  ^dit.  2  Vok. 
Paru,  Charpentier.    1845.    35%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

18B]  The  Cheralier:  a  Romance  of  the  Rebellion  of  1745.  By  Mrs.  ThoauMüL 
Vola.    Lond.,  1844.    57%  Bog.  8.    (U  II ah.  Od.)  ^ 

[IBM]  Thomas  Thymau ,  door  de  SchrijfiDLer  van  Godwie  Caatle  etc.  3  Deeie. 
Anuterdam,  Meijer.    1844.    gr.  8.    (t)  FL  80  c.) 

[iai5]  Phantasus.  Eine  Sammlung  y.  Mährchen,  Erzählungen  *u.  Schauspielen 
▼on  X.  Tteck.  2.  Ausg.  2.  Bd.  Berlin,  Reimer.  1845.  436  S.  8. 
(l  ThUr.  15  Ngr.) 

[IBM]  Nederlandsche  TolksoTerleyeringen ,    yerzameld  en  met  aanmerkingeo 
'Toorzien  Tan /.  W.   Wolf.    Groningen ,  Wilkens.     1844.    gr.  8.     (I  Fl.) 

[1817]  Vooroordeel  en  Pligt;  een  romantisch  Verhaal;  uit  het  Hoogduitsch. 
Nieuwediep ,.  Bakker.     1844.    gr.  8.    (3  Fl.  80  c.) 

[1828]  De  eed,  of  misdaad  en  wroeging;  een  oorspronkelijke  Roman  Tan 
J.  de  Vrles.    Amsterdam ,  Meijer.     1844.    gr.  8.    (2  Fl.  60'  c.) 

[1629]  Souvenirs  de  einquante  ans;  par  M.  le  vicomte  WmMAm    Pacio,  1845. 

2574  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[1830]  Passages  from  the  diary  of  a  late  physician,  'by  Saoa.  IVlunreii. 
Vol.  I.  II.  (Collection  of  british  authors.  Vol.  LXXI.  LXKIL)  Leipzig, 
B.  Tauchnitz  jun.  1845.  VI  u.  445,  449  S.  gr.  16.  (1  Thlr.)  Stmct.  for 
contin.  circulation. 


«[1831]  Alles  durch  einander.  Eine  Sammlung  komischer  Briefe,  Parodieen, 
Zeitungsannonceo,  Räthsel  ^.  Spässe  allec  Art.  l.  Bdchn.  2.  Terin.  Aufl. 
Berlin,  Bethge.     1844.    236  S.  ja.  color.  Titelbild.  12.    (15  Ngr.) 

0 

[IB3t]  Der  Anecdotenschatz,  oder  Pillen  'gegen  üble  Laune  und  Langte  weile. 
Gesammelt  von  Fr,  Kurzweil»  5.  betr&chtiich  ▼erml  Aufl.  2  Bdchn.  Peath, 
Hartleben.     1844.     a  275  S.  8.    <1  Thlr.) 

[18S3]  100  neue  ÜViener  Bären ,  zusammengetrieben  von  d.  alten  Bärentreiber 
.  CJ.  P.  CastelU).    Wien,  Tendier.  ^  1844.     102  8.  16.    (5  Ngr.) 

[1834]  Das  lachende  Deutschland  od.  ungeheure  Heiterkeit  in  d.  WesteQtaaehe. 
100  neue  und  piquante  Anecdoten.  Leipzig,  Exped.  d^  Signale.  IB45^ 
46  S.  16.    (5  Ngr.) 

[1835]  Das  entdeckte  Geheimniss  zur  Vertreibung  der  Langeweile.  Eine 
Sammlung  r.  100  Anecdaten.  2.  Aufl.  Coln,  Lengfeld.  1845.  60S.  12.  (5  Ngr.) 

[1836]  Originalien  aus  dem  Leben  gegriflen.  C^ine  Sammlung  von  Aufsätzen 
aus  dem  Gebiete  der  Wahrheit  u.  Dichtung,  der  Laune  u.  d.  Satyre,  des 
Scherzes  und  Witzes,  zur  Unterhaltung  für  Alt  u.  Jung.  'Berlin,  Rubach. 
1845.    VI  u.  110  S.  nebst  color.  Titelbild.  8.    (15  Ngr.) 

[1837]  Die  Blumensprache  od.  Deutung  d.  Blumen  nach  oriental.  Art.  Nebst 
e.  Anhange.  2.  Aufl.  Jüterbog,  Coldltz.  1845.  64  S.  u.  1  iiluml  Abbild. 
16.    (7%  Ngr.)  .  \ 
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Umversitäisnachrtckten. 

Ümtersitätmachrichten. 
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[1836]  Chronik  der  Universität  yom  I.Juii  bis31.Dec.  1844.  —  I.  Lehrer^ 
personal.  Der  ausserordentl.  Prof.  der  Medicii)  Dr.  E,Aug,  Cams  Terliess 
die  Uniyersität  und  folgte  dem  an  ihn  ergangenen  Rufe  als  ordentl.  Professor 
an  die  UniT.  Dorpat^  der  Dr.  med.  /.  Ado»  Winter  erlangte  bei  der  medici- 
nischen  Facultat  die  venia  legendi.  Dem  Professor  der  oriental.  Sprachen 
"AI.  Heinr.  Leber.  Fleischer  wurde  bei  der  3.  Secularfeier  def  Umy.  Königs-  • 
berg  von  der  dortigen  theologischen  Facultal  die  theologische,  dem 
Prof.  der  Physik  M.  WüK  Weber  uad  dem  Prof.  der  techn.  Chemie  M.  0, 
lAnne  Erdmann  von  der  medicinischen  Facultat  die  medicinische  Doctor- 
yrfirde  honoris  caussa  verliehen.  Am  4.  Dec.  starb  der  zweite  ordentl.  Pro- 
fessor'der  Theologie  Dr.  Chr.  Fr.  lügen,  Capitular  des  Hochstiftes  Meissen, 
Präses  der  historisch- theolog.  Gesellschaft  u.  s.  w^    (Vgl.  No.  241.) 

[1839]  IL  Promotionen.    A.  Theologische  Facultat.   Die  theologische  . 
Doctorwürde  wurde  dem  Hofrath  u.  Prof.  Fr,  Tkiersch  zu  München ,  dem 
geistvollen  y   freimüthigen    und    hochberedten  Vorkämpfer  der  evang^ischen 
Kirche  in  der  bayerischen  Kniebeugungsfrage,  und  dem  um  die  evangelisch- 
lutherischen  Gemeinden  in  Russland   vielfach  verdienten  Dr.  phil.  JoK  Chr, 
Flittner,  Pastor  und  Religionslehrer  des  zweiten  Cadettencorps  in  St.  Peters- 
burg ertheilt.   —   B.  Juristische  Facultat.     Am  21.  Nov.  erhielt  die 
juristische  Doctorwürde  der  Bacc.  jur.  GusU  Kistner  aus  Leipzig,  nach  vor 
gängiger  Vertheidlgung  seiner  luauguraldissert.  „Quaedam  de  praevaricationis 
crimine  capita'^  (Staritz.  24  ,S.  gr.  4.>;  der  Procancellar,  Domherr  u.  App.- 
Rath ,  Prof.  Dr.  W,  Fd,  Sieinacker  hatte  dazu  durch  das  Programm  ,  Quae- 
stionis  juris  Si^xonici  nuper  propositae  (de  indole  et  effectu  onerum  reatium 
ex  juris  Saxonici  novissimi  sententia)   P.  TU.**  (15  S.  gr.  4.)  eingeladen. 
Am  19.  Dec.  erlangte  dieselbe  Würde  der  Bacc.  Rud.  Ferd.  Wenck  aus  Leipzig 
nach  Vertheidigung  seiner  Dissert.  „Meditationes  ad  institoriam  actionem''  . 
(Breitkopf  u.  Härtel.  45  S.  gr.  4.),  wozu  der  Procancellar,  Domherr  u.  Prof. 
Dr.  Fr.  Ado,  Schülihg  das  Programm  „Animadversionum  criticarüm  ad  diverses 
juris  Justinianeilocos  Spec.  V.*'  (12  S.  gr.  4.)  geschrieben  hatte;    Am  21.  Dec. 
wurde  zum  Doctor  der  Rechte  der  Freiherr  Reinhold  Axel  von  Nolcken  aus 
LieCland  nach  vorgängiger  Vertheidigung  seiner  Diss.  „De  possessione  pigne- 
ratitia  ex  jure  livonico  atque  esthonico'^  (Staritz.  35  S.  gr.  4.)  promovirt; 
das  Einladungsprogramm  des  Procancetlars ,  Domherrn  U.'  Prof.  Dr.  Fr,  Ada. 
Schilling  enthält  „Animadversionum  criticarüm  ad  diverses  juris  Justinianei 
locos  Spec.  VI.**  (12  S.  gr,  4.).     [In  dieses  Programm,  wo  ausser  einigen 
andern  Stellen  des  Justiitianischen  Rechts  auch  die  107.  Novelle  kritisch  be- 
handelt worden  ist,  hat  sich  ein  störender  Druckfehler  eingeschlichen,  den 
der  Hr.  Vf.  zu  berichtigen  sich  um  so  mehr  beeilt,  je  störender  er  um  dess- 
vrillen  ist,  weil  er  gerade  in  einer  Emendation  vorkommt.     Er  hat  nämlich 
im  2.  Cap.  jener  Novelle  das  Wort  ^,Sia%vn6ai(aP**  aus  mehreren  Gründen 
in  den  Genitiv  des  Singulars  verwandelt;  dieser  ist  aber,  statt  der  richtigen 
Form„Ji«Ti;;iaJ<rf  wf",  durch  eiuen  Satzfehler  mit  ^^StarvTitüCfos*^  ausgedrückt 
worden.]  — C.  Medicinische  Facultat.    Die  medicinische  Doctorwürde 
erlangten   am  2.  Juli  der  Baccal.  Ed,  Wengler  aus  Grosserkmannsdorf  nach 
▼orgängiger  offentl.  Vertheidigung  seiner  Dissert.   „Lithotomiam  inteijectis 
pluribus  posse  perfici  intervallis  probatur  exemplls*^  (Staritz.  28  S.  gr.  8.); 
am  5.  Juli  der  Bacc.  Ottomar  Ludw,  Göpel  aus  Leipzig  nach  Vertheidigung 
seiner  Dissert.   „De  caosis   ischuriae  vesicalis  earuraque  diagnosi"   (Nagel. 
31  S.  gr.  4);   am  8.  Juli  der  Bacc.  Fd,  Const,  heonhardi  aus  Dresden  nach 
öffentlicher  Vertheidigung  seiner  Dissert.  „De  morphologica  et  chemica  spu- 
torum  natura"  (Staritz.  36  S.  gr.  8.).     Zur  Rettunciation  der  beiden  letzten 
Promotionen   hatte  der  Procancellar,  Geh.  Med.-Rath  u.  Prof.  Dr.  /.  Chr.  - 
A.  Clarus  das  Programm  „Adversariorum  clinicorum  Part.  XI V^  Constltutionis 
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epidemicae  aniri  1840  Spac.  1.'-  (15  S.  gr.  4.)  geadiri<l>en.  Am  16.  ScpL 
wurde  der  Bacc.  Jul,  Andr.  Brückmann  aus  Dresden  nach  yorgängiger  Vcr- 
ibeidigung  seiner  Dissert.  „De  phvsiologico  et  chemico  phlogoseos  nee  nos 
antiphlogoseos  processu"  (Staritz.  36  S.  gr.  8.)  zum  Doctor  der  Medicin  u. 
Chir.  creirt.  Dieselbe  Wflrde  erhielt  am  17.  Sept.  der  Bacc.  Ldidw.  Avg. 
Blankmeister  aus  Langenbach  nach  Vertheidigung  seiner  Dissert.  „De  para- 
centeseos  thoracis  effectu  experlentia  monstrato"  (Teubner.  «32  8.  gr.  8.); 
'  am  W,  Sept.  der'  Bacc.  Gli,  Bha,  DresMe  aus  Rabenau  nach  vorgängiger 
Vertheidigung  seiner  Dissert.  „De  inyaginatione  Gerdyana**  (Staritz.  36  S. 
gr^8.);  am  24.  Sept.  der  Bacc.  Sam.  Fr,  Jul.  Schlobig  aus  Dresden  nach 
Vertheidigung  seiner  Abhandlung  „Obserrationes  (]^aedam  de  raria  arteriae 
obturatoriae  origine  atque  decursu**  (Stange.  14  S.  gr.  8.);  am  25.  Sept. 
der  Bacc.  Mar,  0.  Kßmtr  aus  Hermsdorf,  am  26.  Sept.  der  Bacc.  Fr.  Aug. 
Fd.  Herberg  aas  Weifa,  Bataillons- Arzt  im  K.  S&chs.  Leib-Inf.-Reg.  u.  Pro- 
sector  an  der  ehinirgisch^medicin.  Akademie  zu  Dresden,  ersterer  nadi  Ver- 
theidigung seiner  Dissertation  ,,De  secdone  caesarea  in  yiTis,  addita  relatione 
hujus  operationis  auperrime  feliciter  peractae**  (Stange.  29  S.  gr.  8.)  /  lets- 
t^rar  nach  Vertheidigung  seiner  Diss.  „de  erectione  penis*^  (Stange,  48  8. 
gr.  8.);  am  27.  Sept.  der  Bacc.  a  Aug.  Piesehet,  Prosöctor  an  der  Thier- 
arzneischule  zu  Dresden  nach  Vertheidigung  der  Inauguralabh«  ,,De  p^rU 
cephalica  neryi  sympathici  in  equo  prodromus'*  (Stange.  26  S.  gr.  8.};  an 
28.  Sept.  der  Bacc.  Bha.  Heil  aus  Böhlitz  nach  öffentl  Verthcitdigang  sdnei 
Diss.  „Conspectus  in  insütuto  clinico  chirurgico  lapsiensi,  exe.  Gaenthero 
moderatore  a-  die  15.  Oct.  1841  ad  finem  a.  1843  usque'  actorum  additis  ali- 
quot de  fascia  glutinata  s.  Seutini  etc.  commentanolis*^  (Staritz.  24  S.  gr.  8.); 
am  30.  Sept.  der  Bacc.  Aug.  WiUi/  Mascher  aus  Ruckmarsdorf  nach  Torgän- 
giger Vertheidigung  seiner  Diss.  „De  argento  nitrico  cristailisato  ejaaque  usa 
interne''  (Staritz.  24  S.  gr.  4.).  Am  l.  Noy.  wurde  zum  Doctor  der  MediciB 
u.  Chir.  promoyirt  C.  Jul,  Chemin-Petit  auis  Leipzig  nach  Vertheidigung  seiner 

.  Dissert.  „Nonnulla  de  teleangiectasia ,  addita  teleangiectasiae  historia  in  ia- 
sti^uto  chirurgico  Lipa*  obserya^tae^'  (Reclam  juii.  16  S.  gr.  4.  mit  1  lithogr. 
Taf.  in  Fol.);  das  JSanladungsprogramm  des  Procancellars ,  Geh.  Med.-RaUis 
u.  Prof.  Dr.  J.  Chr.  A.  Ctarus  enthält  ;,Adyersariorum  clinicorum  Tart.  XV. 
d^  constitutione  epidemica  anni  1840  Spec.  11.'*  (16  S,  gr.  4.).  Am  5.  Noy. 
erhielt  den  Doctorgrad  der  Bacc.  Heinr.  Theod,  Legier  aus  Dresden  nach 
yorgängiger  Vertheidigung  seiner  Diss.  „De  h jdrocephalo  acutC  (Reclam  jcu. 
26  9.  gr.  8.) ;  am  20.  Noy.  der  Bacc.  Rob,  JUngeUiturdt  aus  Cöln  nach  yor- 
gängiger Vertheidigung  seiner  Diss.  „De  diagnosi  ulceris  syphilitici  primaria" 
^taritz.  20  S.  gr.  4.);  zu  der  letzteren  Promotion  hatte  der  Procuincellar, 

.  Hofr.  u.  Prof.  Dr.  J.  Chr.  Öfr.  Jörg  durch  das  Programm  „De  medici  obste- 
tricii  institutibne  atque  informatione  Part.  11.*^  (16  S.  gr.  4.)  eingeJadeo. 
Die  medicinische  Doctorwurde  erlangten  ferner  am  10.  Dec.  der  Bacc^  Arno 

'  Theob.  Wilh.  Streit  aus  Gera  jiach  oflFentlicher  Vertheidigung  seiner  DUa. 
„De  remediis  cutem  irritantibus'«  (Reclam  jun.  24  S,  gr.  4.);  am  13.  De^j. 
,  der  Bace.  Heinr.  Hugo  Billig  aus  Leisnig  nach  yorgängiger  Vertheidigang 
seiner  Diss.  „De  dysenteria**  (Staritz.  36  S.  gr.  4.);  am  16.  Dec  d«r  Bacc 
Alex.  Md.  Hom  aus  Chemnitz  nach  yorgängiger  Vertheidigung  seiner  Dias.  ,J>e 
febri  scarlatiaosa"  (Staritz.  15  S.  gr.  4*) ;  am  20.  Dec.  der  Bacc  Chr.  Gfr.  FUcker 
aus  Markneukirchen  nach  öffentlicher  Vertheidigung  seiner  Diss.  „De  fiatnia 
stcrcorea'*  (Pky.,  Wieprecht.  20  S.  gr.  8.);  am  21.  Dec.  der  Bacc  Ceo. 
Kor^t  Heun  aus  Tauditz  nach  Vertheidigung  seiner  Dim.  „De  casu  aliquo 
cordia  dilatati  in  nosoeomin  A<-    laonKS  TJntt:«!«^;«  obseryato'^  (Staritz.  20  S. 

Wundarzt  u.  Geburtahelfery 


x^v.oi,  xjc»r»   nus  xauttii.z  nacn  yenneioieung  sei 

cordw  dilatati  in  nosocomio  St.  Jacobi  Lipsiensis  obseryato"  (Staritz.  20"  S. 

gr,  4.);  am  23.  Dec.  C,  Frz.  Buerschaper,  prtiH. 


.  Philosophie  wurden  ernannt  am  3.  Juli  der  Cand.  der  Theol.  Ed.  Klein  aus 
Go4a,  am  23.  Juli  Dr.  med.  Joh,  Ado.  Winter  aus  Leipzig,  am  27.  Juli  der 
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Stttd.  oifttb.  Fr.  Wük.  Kuht  aus  Berlin,  der  Cand.  des  SchuIamU  WüK  Ulr, 
Th€ob.  Jul,  Maihiä  aus  Bertin,  der  Cand.  d.  Theol.  Joh,  C.  Gli,  Zimmer  aus 
Falkenberg,  am  30.  Aug.  der  Cand.  d.  Theol.  £.  Wüh,  Atb.  Wippermnnn 
aus  Prankenhausen,  am  31.  Aug.  der  Schuldirector  VUU  Biil.  Heinr.  Fracht 
aus  Bremen,  am  5.  Sept  der  5.  Lehrer' am  Gymnasium  zu  Budissin  Chr, 
F'ürehteg.  DresOer,  am  14.  Sept.  der  Cand.  philoL  Heinr.  Bha,  Chr.  Branden 
aus  Breslau,  am  5.  Not.  der  Cand.  des  Predigtamts  Herrm.  Gust.  Mehlhom 
aus  Pfarrkesslar  (jetxt  Rector  der  Stadtschule  zu  Meerana),  am  5,  Dec. 
der  Cand« , theol.  MarU  Alex.  PeibÜ  aus  Slan,  am  13.  Dec.  der  Cand.  theol. 
Gttst.  Ado.  Günther  aus  Laussigk,  am  19.  Dec.  der  Stud.  d.  Mathem.  u. 
Naturwiss.  Gust  Aug.  Ewumann  aus  Eckärdtsberga ,  und  am  20.  Dec.  der 
Stud«  philos.  Alb.  Geut^ück  aus  Leipzig. 

[18M]  III.  Akademische  Acte»    Am  3.  Juli  hielt  Dr.  Gust.  Ernst  ffeimbach 
zum  Antritte  der  ihm  verliehenen  ausserordentl.  Professur  der  Rechte  einen 
Vortrag  ,,De  yf  et  potestatequam  £parchicorum  corpus  quod  Edu.  Zachariae 
In  ^AyexSomy  p.  227 — 278  publici  juris  fecit,   in  Justinian.  Jure  illustrando 
babi^urum  sit",   wozu  er  durch  das  Programm  „De  origine  et  fatis  corporis 
quod  CLXVIU,  Novellis  constitutionibus  constat"  (Hirschfeld.  36  S.  gr.  8.) 
eingeladen  hatte.  —  Am  II.  u.  12.  Sept.  beging  die  historisch -theologische 
Gesellschaft  zu  Leipzig  in  der  akademischen  Aula  die  Feier  ihres  30jährigen 
Bestehens,  wozu  deren  Praeses,   Domherr  u.  Prof.  Dr.  Chr.  Fr.  lUgen  eine 
BJinladungsschrift,  enthaltend  die  Fortsetzung  des  Verzeichnisses  sammtlicher 
Mitglieder  der  histor. -  theologischen  Gesellschaft  zu  Leipzig,  erlassen  hatte. 
Vorträge  hielten  bei  dieser  Veranlassung  die  Herren  Superint.  Dr.  Spieker 
aus  Frankfurt    a.  d.   O.,    Superint.    Dr.    Schumann   aus    Annaberg,.  Prof. 
Dr.   Krehl,  Prof.   JL  Delitzsch f   Dr.    Fink  u.  Pred.  M.    ZiÜe   aus  Leipzig,' 
Schlossprediger    M.    Lohn    aus    Hohnstein,    Privatdocent   Dr.    Chlebus   aus 
Berlin.    —    Am    12.   Sept.   wurde    das   Andenken  Dr.  Joh.  Aug.  ErnestVs, 
des  Stifters  eines  Stipendii  für  einen  Magister  legens  in  der  philosophischen 
Facultät,  T.on  dem  dermaligen  Percipienten  M.  Jul.  Ludw.Klee,  5.  ord.  Lehrer 
an  d.  Nicolaischule  und  Privatdocenten  der  Philos.,  durch  eine  Rede  „De 
Diis  manibus  Komanorum"  gefeiert,   wozu  der  Dechant  der  philosoph.  Fa- 
cultät,  Prof.   Dr.    W.    Wa^smuth    durch  ein  Programm   „t>issertatTonis  de 
Lnceria  Apuliae  urbe  Pars  I.*'   (Staritz.  16  S.  gr.  4.)  eingeladen  hatte.  — 
Am  23.  Sept.   hielt  der  Bacc.  med.   C.  Fr.  Ed.  Obenaus  aus  Leipzig,   als 
Percipient  eines  der  von  Jgfr.  Joh.   Eleon.   Böse   gestifteten  akademischen 
Stipendien,  eine  Gedächtnissrede  „De  causis,  cur  prima  intentio  ope  suturae 
sanguineae  tentata  saepe  non  contingat",  wozu  der  ord.  Prof.  der  Chirurgie 
Dr.  Gust.  ßied.  Günther  ein  Programm  unter  dem  Titel  „Nonnulli  de  externo 
aquae  in  morbis  chirurgicis  usu  aphorismi''  (Staritz.  8  S.  gr.  4.)  geschrieben 
hatte.  —  Von  der  juristischen  Facultät  wurde  in  einem  Programm  „De  causis 
instituti  Eisenhuthiani^'  (Staritz.  1 1  S.  gr.  4.]  zur  Beantwortung'  der  für  die 
nächsten  2  Jahre  aufgestellten  Eisenhuthischen  Preisaufgabe  „De  forma  et 
yi  codicillornm  testamento  confirmatorum"  aufgefordert.  —  Am  18.  Oct.  beging 
der  Senior  der  Universität,  Comthur  Dr.  Gfr.  Hermann,  Eloq.  et  Poes.  P.  O., 
welcher  am  18.  Oct.  1794  durch  ofientl.  \ertheidigung  seiner  gelehrten  Ab- 
-handlnng  „De,  poeseos  generibus"  die  Rechte  eines  akademischen  Docenten 
bei  der  Univ.  Leipzig  sich  erworben  hatte ,  die  50jährige  Jubelfeier  seiner 
so  höchst  yerdienstvollen  und  reich  gesegneten  Wirksamkeit  als  Universitäts- 
lehrer.    Der  Rector  der  Univ.  überreichte  ihm   in  Gemeinschaft  mit  den 
vier  Decanen  die  von  dem.Procancellar  der  philosoph.  Facultät,  Prof.  Ant. 
Westermann  verfasste  Gratulationsschrift  „Godofr.  Hermann o  Academia 
Lipsiensis  d.  XVin.  m.  Octob.  a.  MDCCCXLIV  gratnUtur  in  qua  abhinc 
annos  quinquaginta  docendi  veniam  assequutua  est  — *  De  litis  instrnmentis 
quae  exstant  in  Demosthenis  ofatione  in  Midiam  commentatio''  (Staritz.  31  S. 
gr.  4.),  und  zahlreiche  Verehrer,   Freunde  und  Schüler  legten  ihre  freudige 
Theilnahme,   obschon  eine  öifentliche  Feier,  wie  die  bei  seinem  Magister- 
Jubiläum  am   19.  Dec.   1840  der  Jubilar  sich  diesmal  verbeten  hatte,  auf 
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naimichfache  Weite  dar.  —  Am  34.  Oci.  hielt  der  seither,  ausflerord.  Pn( 

n.  Obeerrator  an  der  Sternwarte  Aug.  Ferd.  MÖbius  ztun  Antritt  der  iki 

▼erliehenen  ordentl.  Profeaaur  in   der  alcadem.  Aula  einen  Vortrag  ober  die 

Bildung  unaera  Sonnen- Syatema,  wozu  er  durch  daa  Programm  „Variatioim 

aaaa  elementa  motaa  perturbati  planetarum  sobeunt  noya  et  facilis  eTohitM' 

(Melcer.  15  S.  gr.  4.)  eingeladen  hatte.  —  Am  Si.Oct.  hielt  in  der  Univer- 

aitätakirche  der  aoaaerord.  Prof.  d.  TheoL  Lic.  DeHtzsch  die  atiftungmiäMiee 

Gedächtniaarede    „De   ETangelioo - Lutheranae    eccleaiae   indole  cathoUa". 

Zu  dieaer  und  der  unmittelbar  nachher  in  der  akadem.  Aula  atattgefiiiideiM 

Feierlichkeit  dea  jährlichen  Rectoratswechaela  hatte  der  Dechant  der  theolog. 

Facultät ,  Domherr  n.  Prof.  Dr.  Chr,  Fr.  lügen  di,irch  das  Programm  „Sya" 

bolarum  ad  Titam  et  doetrinam  Laelii  Sodni  illuatrandam  Part  in.  Qou 

terraa  L.  Socinua  Italia  prolugua  Tiaerit  et  quo  tempore  hie  illic  foerit  con- 

qiK>ratua.  Acc.   epiatolae  aliquot  a  L.  Socino  et  ad  eum  de  eoque  scriptae, 

quonim  paudaaimaeadhuc  Tulgatae  fuehint'*  (Staritz.  40  S.  gr.  4.)  eingeüdeo. 

Hierbei  trug  der  biaherige  Rector,   Prof.  Dr.  EamH  Heinr.  Weber  in  daer 

lateiniachen  Rede  die  Geschichte  der  UniTersitat  während  aeiner  Amtafölrnnf 

Tor  und  machte  dann  die  Entscheidungen  der  Tier  Facultäten  über  die  t« 

einigen  Studirenden  eingereichten  Beantwortungen  der  im  yorigen  Jahre  g^ 

*  atellten  Preisfragen  belunnt.     Nachdem  hierauf  der  neugewählte  und  betti* 

tigtc  Rector,  der  Ordinarius  der  Juristenfacultät,  Domherr  u.  Prof.  Dr.  C 

Fr.  Günther  die  Insignien  des  Rectorats  übernommen  hatte ,  sprach  deneibe 

in   einer  latein.   Rede    über  die  Uraachen  der  abnehmenden  Frequenz  öer 

deutschen  Universitäten.    Gleichzeitig  war  ein  Programm  des  Pro£,  Contliar 

Dr.  Gfr.  Hermann  unt.  d.  Ht.  „Pindari  Nemeo'rum  carmen  aextum'!  (Staritx. 

11  S.  gr.  4.)  erachienen,  welchea  zugleich  die  Urtheile  der  Facultäten  übet 

die  eingegangenen  Beantwortungen  der  Torjährigen  Preiafragen ,  so  wie  fie 

für   das  nächste  Jahr  ausgeschnebenen  Themata  enthält^      Unter  den  när 

gestellten  Preistragen   hatte  nur  die  der  Juristen -Facultät  „De  variia  noÄ 

quibtts  Servitutes  constituantur"    eine    solche  Bearbeitung    gefanden,  din 

deren  Vf. ,  der  Stud.  jur.  C.  Mor,  Lamm  aus  Dresden ,  des  Preises  für  würdig 

erachtet  worden  war;  dem  Vf.  einer  Bearbeitung  der  Ton  der  3.  Scction  der 

philoaoph.   Facultät  aufgestellten  Aufgabe    „Theoria   oadllationam  corporii 

duobna  filis  non  parallelis,  vi  elastica  praeditis  et  diverse  intensis  auipenii 

expenmends  illustraU  et  comprobata<%  M.  C.  Fr.  Heinr.   Zumpe,  Stod.  der 

MatbemaUk  und  Physik,  wurde  eine  lobenswerthe  Erwähnung  zuerkannt 

i«ur   das   Jahr   1845    sind  folgende  Aufgaben   gesteUt   worden:   a)  Ton  der 

tneologi sehen  Facultät:  „Exponatur  et  ad  evangeUi  in  Novo  TestaBeaU 

«^K^n      •   «ammum  finem  ezigatur  argumentum  libri  Luthero  Uindati, 


accuratioresäni^^*^   -^^^     fr'^<^tom  ceperit  doctrina  de  infla 

d)  von  der  1  sf^^  cognitaone  per  chemiam  et  physiologiam  camptnW'i 
Vroi^ierw^t  an^f^ndt^A^^^^^^^  Fac\dtöt:  „Fontes  eiquibui 

e)  von  der  ä  Se^n„  ^""^"^  l«guntur  ad  historiam  litteririaai  pertinentia«; 
mulae  lorfcei  ^^T!?"  «»«"dben :  „Quasnam  mutationea  fondamenta  et  for- 
latee,  inde  a  Petrl'^R/®.  *^«^**ta«  «*  »^  psychologiam  et  metaphysicani  re- 
der 3.  Section  •  Sin.  ?*  *^.'*^  'i'^^®  *^  ^'»™-  Kantium  subiemnt*';  f)  ▼« 
modo  genus  propaget«  ®*^"P*'®  ^®  ^^  muraenae  angidllae  (Linn.)  et  quo- 
[1841]  IV.   Vermi 

neuen  Oekonomieg^^^*  ^''''^'''If^^V'  ^  *>•  ^^  wurde  der  in  dea 
öffnet  und  eiag^J^X??  .»"^"5?^'*  ^P*^*^**  ^^  ^^  Convictoristea  er- 
F^*?^***  >™Trier'«CnIa.ti*^  ^''^'^  erstenmal«  Ton  der  medidniKk« 
m  der  Geburtehülfe  öÄmtKc^tl  """f  f™^«  '^^^  Studirenden  der  Median 
fortgefohren.  ««ntüch  abgehalten  und  seitdem  in  dieaer  Weiie  dtfnit 
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[1812]    WM'  haben    die    Quellen  des  Römischen   Rechts 
dwrch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewönnen? 

Zweiter    Artikel. 

(Fortsetzung  von  Nr.  1436.) 

IX.    Die  sogenannte  Institutio  Gregoriani. 

Unter  diesem  Titel  hat  Klenze  haaptsäcblich  aus  einer  ehemals 
dem  P.  Pithou  gehörigen,  jetzt  in  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
befindlichen  Handschrift  (Ms.  Lat.  fol.  No.  270)  ein  angebliches 
Werk  herausgegeben,  das  zwei  Bücher  gehabt  haben  soll.  Sein 
Inhalt  soll  bestehen  aus  einigen  Fragmenten  des  Gregorianischen, 
Bermogenianischen  nnd  Theodosischen  Codex,  einer  Stelle  aus  Pa- 
piniani  lib.  I.  responsorum,  Excerpten  von  Pauli  Sententiae  receptae 
und  dem  sehr  spät  anzusetzenden  Stück:  de  trina  conventione,  wel- 
ches zuerst  Haubold  aus  Hanois  Papieren  in  „Praetermissorum  in« 
primis  ad  breviarium  Alaricianum  • .  •  promulsis  I.^^  (jetzt  in  dessen 
Opuscula  academica  tom.  H.  p.  910  seq.)  herausgegeben  hat.  Die 
Anordnung  des  Ganzen  soll  ganz  planlos  sein,  und  im  zweiten 
Buche  sollen  Tit.  3 — 8  in  allen  bekannten  Handschriften  gleichmässig 
fehlen.  Die  Ausgabe  hat  den  Titel :  „Institutio  Gregoriani,  aus  der 
Pithou'schen,  jetzt  Berliner  Handschrift  zum  erstenmale  herausge^- 
geben  von  Elenze^^  in  der  Zeitschr.  für  geschichtl.  RW.  Bd.  9« 
S.  234—299.  Hier  sind  die  fünf  Handschriften  benutzt,  welche  nach 
Hänel  den  kürzern  Anbang  zur  Lex  Romana  Yisigothorum  enthalten; 
ferner  der  Pariser  Codex  4406  mit  seinem  vollständigem  Anhange, 
der  gerade  die  nämlichen  Stücke  aufgenommen  hat,  welche  sich  in  der 
Berliner  Handschrift  wiederfinden.  Hätte  sich  nun  der  Herausgeber 
die  kleine  Mühe  genommen,  den  Inhalt  dieser  beiden  Handschriften 
in  Einer  Tabelle  neben  einander  zu  stellen,  so  würde  ihm  schwer- 
lich entgangen  sein,  dass  nicht  die  Pariser  Handschrift  verbunden 
ist,  wie  a.  a.  0.  S.  245  angenommen  wird,  sondern  dass  dicss  viel- 

1845.  I.  28         ' 


8T8  JutiMpi^dem.  [184^ 

mehr  von  der  Berliner  gut,  da,  wenn  das  Eine  vierbundene  Blatt  an 
die  richtige  Stelle  gesetzt  wird,  ihr  Inhalt  nicht  bloss  Stelle  fär 
Stelle  der  Pariser  Handschrift  entspricht,  sondern  aach  der  Aasfall 
eines  zweiten  Blattes  bemerlilich  wird,  welches  den  Schlass  des 
weiteren  Anhanges  samrot  dem  ersten  Theile  des  kürzeren  ttmfasst 
haben  mass.  Diese  Entdeckung,  welche  Hänel  in  der  trelHichen 
Recension  der  Ausgabe  (Richters  krit.  Jahrbb.  f.  deutsche  KW. 
2.  Jahrg.  1S38.  JuIL  S.  587—603)  gemacht  hat,  wirft  die  Anord- 
oang  des  Ganzen  in  der  Ansgaie  über  den  Hänfen,  indem,  was 
hier  von  Buch  IL  Titel  9  (inclos.)  abwärts  gegeben  wurd,  viel- 
mehr vor  dem  sogenannten  ersten  Buche  einzuschalten  wäre,  za- 
gleich  aber  auch  die  angebliche  Lücke  von  Titel  3 — 8  in  dem- 
selben Buche  von  selbst  verschwindet.  Femer  ergibt  die  genauere 
Betrachtung  von  Buch  IL  Titel  9  abwärts,  dass  wir  hier  den  Schlass 
des  Westgothischen  Auszugs  vor  uns  haben,  nämlich  In  Titel  9-^13 
die  letzten  fünf  Titel  des  Gregorianischen  Codex  sammt  der  West- 
gothischen Interprctatio ,  sodann  in  Titel  14,  15  zwei  Titel  des 
Hermogenianischen  ebenfalls  mit  der  Interprctatio,  endlich  in  TlteP 
16  das  Fragment  aus  Papiulans  Responsa,  welches  in  den  Bre- 
vlarhandschriften  regelmässig  Jen  Schluss  bildet  —  und  dass  von 
Buch  IL  Titel  17  abwärts  alle  die  Stücke  und  zwar  in  der 
nämlichen  Ordnung  zusammengestellt  sind,  welche  in  der  Pariser 
Handschrift  den  Anhang  ausmachen,  der  sich  unmittelbar  an  den 
Schluss  des  Breviars  anschliesst.  Auf  diese  Bemerkung  hin  schwin- 
det nun  von  selbst  alle  Beweiskraft  der  Blattüberschriften  In  der 
Berliner  Handschrift,  welche  nicht  auf  ein  geschlossenes  Bndi 
gehen,  sondern  vielmehr  zu  beziehen  sind  auf  die,  dem  Gregoria- 
nischen Codex  entlehnten  Anfangsfragmente  der  Blätter  —  und 
das  auf  Blatt  11  der  Berliner  Handschrift  vorkommende  insti- 
tutio  Gregoriaol ,  wofür  einige  Handschriften  const*  Gregoriani 
Meten,  ist  nicht  für  sich  allein  zu  construiren,  sondern  vielmehr 
mit  der  gleich  daranf  folgenden  Buch  -  und  Titelzahl  und  Tltel- 
mbrik  In  Verbuidung  za  setzen,  woraus  dann  weiter  fplgt,  dass 
es  nur  die  Stelle  des  Gregorianischen  Codex  bezeichnen  soll, 
woraus  die  folgende  Brevlarstelle  genommen  ist.  Wahrscbeinllch 
ist  also  die  Anfangssylbe  des  Wortes  Institutio  nur  aus  der  Ab-- 
breviatnr  entetanden,  womit  con  m  den  Handsehriften  bezeichnet 
wird,  bo  gebt  denn  das  ganze  Noviter  repertum  in  Rauch  auf,  nnd 
die  Wissenschaft  hat  von  der  Arbeit  Klenze's  welter  keinen  Gewinn, 
!lL^r^^  Varianten  ans  Handschriften,  die  bei  einer  künftigen  Bc- 
arneitung  des  Westgothischen  Aaszage  und  seiner  Anhänge  benstzt 
werdcB  mögen.  Auch  Böcking  hat  in  neuerer  Zeit  die  Tfichtigkeit 
ri Vplirw^  j^*"^?   I^"t«*'«««hong   auf    das   Bestimmteste    anerkannt 

4406  ZS.  A^""  ^""  weitläufigen  Anhange  der  Pariser  Handschrift 
mSLi  hP J«  f^'  ^^^""^'«  P^l*^^'^«  beschriebenen  Codex  Epo- 
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X.  Die  Lex  Romana  Bargandionnm  (der  Stegen.  Paplan), 

Seitdem  durcli  die  Cntersocking  tob  Sarlgiij'g  (Oescliidite  dea 
Rom.  Rechts  im  Mittelaltet  Bd.  2.  S.  9—36.  2.  Ausg.)  oottstalirt 
worden^  dass  das  von  Caiadas  unter  dem  Namen  Papiani  Responsom 
herausgegebene  Gesetzbuch  diesen  Namen  nur  irrthümiicher  Weise 
erhalten  hat,  und  theils  aus  dem  Zusammenhange  seiner  Titelreihe 
mit  der  in  der  Gandobada,  theils  aus  mehreren  im  Text  wieder-* 
kehrenden'  Beziehungen  auf  die  letztere  nachgewiesen  ist,  dass  es 
Burgttudii'chen  Ursprungs,  und  wahrscheinlich  das  den  im  Burgun- 
dischen  Reiche  wohnenden  Rdmem  um  das  J«  517  verheisdene 
Gesetzbuch  ist,  haben  neuere  Entdeckungen  und  Bearbeitungen  so 
viele  überraschende  Resultate  geliefert,  dass  es  zur,  leichtern  Ueber-^ 
sieht  "des  Ganzen  nöthig  scheint,  i|as  Wichtigere  unter  gesonderten 
Rubriken  zusammenzustellen«  1}  Handschriften.  Von  den  in 
den  früheren  Ausgaben  benutzten  Handschriften ,  welche  man  schon 
verloren  gegeben  hatte,  sind  in  neuerer  Zelt  wieder  aufgefunden 
werden,  die  Pithoo'sche,  jetzt  in  Berlin,  die  bei  Gelegenheit  des 
Verkaufs  der  Rosnj'schen  Handsdiriften  zum  Vorschein  kam  (1837), 
nnd  die  von  Ama4uzzi  benutzte  Vaticanische ,  welche  unter  den 
Handschriften  der  Königin  Christine  die  Nn  379  trägt,  von 
Barkow  (ror  1826)  umsonst  im  Vatican  aufgesucht  und.  auch 
dem  Referenten  (1833)  von  Mai  verweigert  wurde»  Jetzt  er- 
halten wir  davon  eine  tüchtige  Beschreibung  in  Pardessus  loi  Sa-  ^ 
lique  praef.  p,  LIV — LVI  aus  den  Papieren  des  Eog.  de'Roziere, 
welchen  Pardessus  mit  der  Darchforschang  der  Italiänischen  Biblio- 
theken zum  Behofe  des  angeführten  Werkes  beauftragt  hatte.  Die 
wichtigste  Entdeckung  aber  ist  die  eines  Palimpsestes  in  der 
Yatieanischen  Bibliothek  aus  dem  alten  Kloster  Bobbto  durch  Mai, 
der  zuerst  Im  J.  1824  davon  eine  Beschreibung  geliefert  und 
dann  die  aus  den  Blätterfragmenten  sich  ergebenden  Varianten 
mitgetheilt  hat  In  der  Rümischen  Ausgabe  der  Fragmenta  Vati-' 
cana.  Die  Handschrift  kann  den  Schriftzugen  nach  nicht  viel 
jünger  sein,  als  die  Anfertigung  der  Lex.  Ihres  hohen  Alters 
halber  scheint  sie  aber  mehr  Berücksichtigung  zu  verdienen,  als 
diess  in  der  Barkow'schen  Ausgabe  geschehen  ist.  Schade  ^  dasa 
es  noch  Niemand  versucht  hat,  die  Einzeltitel,  welche  in  Hand- 
schriften ab  und  zu  vorkommen,  einer  genaueren  Untersuchung  zu 
würdigen.  Einen  Anfwg  bietet  Pardessus,  indem  er  |.  c.  praef« 
p.  XXVm  den  dritten  Titel  des  Werkes  de  Ubertatibus  im  Pa- 
riser Codex  supplem.  Lat.  215,  und  praef.  p.  XXXV  den  zweiten 
de  homicidiis  in  der  Handschrift  der  medicin.  Facultät  zu  Mont- 
pellier 136  H  nachweist.  Daraus  widerlegt  sich  die  Vermuthung 
V.  Savigny*s,  dass  die  Bezeichnung  Papianus  für  unser  Werk 
auf  einem  Inthum  ded  Culaclus  beruhe.  Die  Pithou'sche  Hand- 
schrift setzt  nämlich  den  Titel  Papianus  Üb.  L  Responso- 
rum  dem  Werkchen  vor  und  wiederholt  auch  >m  Schlüsse  des- 
selben:  expl.  üb.  Papianus  felieiter.    Vgl.  Klenaw  in  der  . 
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ZeiUchr.  t.  geschicbtL  RW;  Bd.  IX.  S«  338  ff.    Deainacli  m 

PacIiU  (Carsus  der  InstitutioDen  I.  S.  662)  es  auch  jeUt  nocl 
■icki  fir  undenkbiri  dass  man  bei  den  Bar^oDdem  der  neoen  Lex 
dea  Naaien  des  vomehnsten  Rtoiscben  Juristen  geg'eben  habe,  so 
dass  dann  nur  der  Znaatz  üb.  I.  responsorum  eine  aas  dem  West« 
goihischen  Brerlar  hersUmnende  Verschönerung'  der  Abschreiber 
w&re.    Ob  diese  Handschrift  der  von  Cuiaclus  1566  besorgten  Prin- 
ceps  no  Grunde  liegt,  ist  streitig.    Hänei  hatte  es  bejaht  (Ridi- 
ters  lirlt.  Jabrbb.  1837.  S.  189);  doch  zeigt  Klenze  a.  a.  0.  S. 
237  ff.)  dass  diess  zu  dem  Inhalt  des  Ms.  nicht  stimmt.    2)  Aas- 
gaben.    Seit  Hugo    haben  wir   zwei  Ausgaben  des  Wericteos 
erhalten,  die  eine  ron  Biene r  in  Hugo's  Jos  ciFiIe  Anteiusäua- 
neum  tom.  II.  p.  1501  — 1556;  sodann  eine  Separaiaasg^abe  unter 
folgendem  Titel:  „Lex Romana Borgondlonuni.  Ex  iure  Romano  et 
Germanico  illustravlt  Aug.  Fr.  Barkow.««   Grjphiswald.  1826.  a 
Der  kritische  Apparat,  welcher  Ihnen  zu  Grunde  liegt,  Ist  fasi 
ttberall  der  nämliche;   von  Handschriften  sind  benutzt  die  Ottobo- 
nische  nach  dem  recht  liederlich  gemachten  Abdruck  bei  Amadazzi; 
die  Varianten  aus  der  Vatlcanischen,  welche  derselbe  Gelehrte  stel- 
lenweise  verglichen   hat  (sie   gebt   nach  Pardessns    leider   nicht 
ttber  die  Hälfte  des  23.  Titels  hinaus);  Auszüge  aus  der,  ehemals 
dem  P.  Pithou  und  dem  Thuanus  gehörigen  Pariser  Handschrift  4412, 
welche   v«  Savignj   gefertigt   und   bereitwillig   hergegeben   hat; 
ausserdem  hat  die  zweite  Ausgabe  die  Varianten  des  erst  nach  dem 
Erscheinen  der  Biener'schen  Bearbeitung'   entdeckten  Palimpsestes 
aus  Bobbio  aufgenommen.    Daneben  sind  an  Ausgaben  von  Biener 
zu  Rathe  gezogen  die  Princeps  von  Cuiaclus  1566,  die  Genfer  und 
Pariser  von  1586,^  die  von  Schulung  und.  die  von  Amaduzzi  Rom 
1767;  von  Barkow  ausserdem  noch  die  übrigen,  welche  die  Vor- 
rede genauer  beschreibt.    3)  Nachweisung  der  Quellen.    In 
dieser  Rücksicht  war  es  seit  Schultlng  gewöhnlich  geworden,  fast 
überall  Missverständnisse  vorauszusetzen,  welche  sich   der  Com- 
pllator  des  Werkes  habe  zu  Schulden  kommen  lassen.    Erst,  seit- 
dem V.  Savigny  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ein  grosser  Theil 
dieser  Missverständnisse  auf  leerer  Einbildung  der  Romanisten  l»e- 
ruht,  hat  man  versucht,  die  Quellen  der  Schrift  im  Einzeinen  ge- 
nauer nachzuweisen ;  diess  ist  zunächst  für  die  ersten  zwei  Titel 
des   Werkes   geschehen   von   Barkow   „Specimen  editionis  legis 
Romanae   Borgnndionum    (vulgo  Papiani   llbri   Responsorum)    ex 
fontibus  Iuris  Roman!  illostratae.^«   Berol.   1817.  4.,   und   für   die 
übrigen  In  dessen  Ausgabe  weiter  durchgeführt  worden.    Aaf  die- 
ser, mit  ausdau^ndem  Flelsse  und  bewunderungswürdiger  Sorgfalt 
gefertigten  Arbeit,  welche  eine  bisher  nicht  geahnete  Quelle  für 
die  Kritik  und  Interpretation  des  Werkchens  eröffnet,  beruht  der 
Vorzug  der  neuen  Ausgabe.    Das  Resultat  ist,  dass  der  Verfasser 
geschöpft  hat  aus  den  Burgundischen  Gesetzen ,  dem  ächten  Theo- 
dosischen Codex,   den   dazu   gehörigen   Novellen,   Gaius  InsUta- 
tlonen ,  Pauli  Sententiae  y  dem  Gregorianischen  und  H^rmogeniani- 


Heft  10.]  Jurispfitdenz.  S81 

«idien  Codex  and  am  deni  Weatg^ihl&dien  Breviar.    D*  et  ii«i 
ans  den  -meisten  dieser  Werke  Stellen  vor  skli  gehabt  hat,  weidbe 
uns  jetzt  nicht  mehr  vorliegen,  so  erklärt  sich  die  Bedeutung  deb 
Werkchens   als  Reslitutionsquelle  für  dieselben;   gleichwohl  sind 
daraus  Restitutionen  nur  mit  höchster  Vorsicht  zu  machen,  weil  der 
Vf.  seine  Quellen    sehr  nachlässig  excerpirt,  ja  in  den  meisten 
Fällen  sogar  umgearbeitet  hat.  Eine  ganze  Reihe  solcher,  zum  Theil 
neuer  Restitutionen  im  Theod.  Codex ,  in  den  dazu  gehdrigen  Ne^ 
vollen,  in  Pauli  Senteqiiae  und  dem  Gregorian^  und  Hermogenian. 
Codex  nefert  die  praefatio  p.  LVllI— LXVI.    4)  Wünsche  fttr 
eine  neue  Ausgabe.    Hier  scheint  vor  allen  Dingen  die  VervolU 
ständigung  des  kritischen  Apparates  unerlässlich.   Nicht  bloss,  dass 
die'  neuentdecfcten  Handschriften  —  also  die  des  PIthou  und  die 
Vaticanische  (Reg.  Soeclae  379)  —  durchaus  zu  vergleichen  sind, 
«o  Ist  es  wohl  auch  wflnschenswertb,  diese  Arbeit  auf  den  bisher 
nur  stellenweise  verglichenen  Cod.  Paris.  4412,  ingleichen  auf  äh 
Ottobonis^he  Handschrift  auszudehnen,   da   wir  jetzt   aus  Hänels 
Novellae  praef.  p.  XXVI  erfahren,  dass  der  Abdruck  bei  Amadnzzi 
sehr   ungenau    Ist.     Daneben   migen    die   In    Handschriften    Fer<- 
einzelt  vorkommenden  TUel,  von  denen  eben  die  Rede  war,  ver- 
glichen werden.    Zur  Sichtung  des  gewonnenen  Apparates  wird 
-es  nöthig,  die  Handschriftenfamilien  genauer  zu  besümroen,  wobei 
jclnestheils  die  Verbindung  der  Schrift  mit  andern  Reohtsbächem  hi 
Mss.,  anderntheils  einzelne  charakteristische  Lesarten,   welche  In 
bestimmten  Familien  festgehalten  werden,  hauptsächlich  aber  die  in 
einzelneu  Handschriften  vorkommenden  Ueberarbeitangen,  Einschal- 
tungen von  Titein  und  Sätzen  aus  andern  Quellen  genau  zu  her 
achten  sind.  Von  solchen  CeberarbeHungen  und  Interpretationen  will 
zwar  der  jüngste  Herausgeber  (praef.  p.  XXX)  nichts  wissen,  allein 
esjässt  sich  nach  dem  Vorgange  Mai 's  lind  v.  Schröter 's  im 
Hermes  Bd.  XXV.  S.  377  mit  hoher  WabrschefaiKchkeit  behaupten, 
dass  wir  wenigstens  zwei  Recensionen  unseres  W^bes  zu  unter- 
scheiden haben,  von  denen  die  Eine  nur  Stfickweise  im  Palimpseste 
aus  Bobbio  vorliegt,  die  andere  In  den  tibrigen  Handschriften  theil- 
■weise  erhalten  zu  sein  scheint.    Wir  wollen  zu  diesem  Behuf  die 
Lesarten  der  Handschriften  und  alten  Ausgaben  an  ausgewählten 
Steilen  mit  einander  vergleichen  und    daran  Im  Einzelnen  nach<^ 
weisen,  dass  jede   derselben   Eigentbümllchkelten    hat,   die   nIoM 
durch  blosses  Ungefähr  entstanden  sein  können.     Nach  Titel  31 
im  Anfang  soll  die  dreissigjährige  Verjährung  staUfinden  bei  erb- 
Bchaftlichen  Streitigkeiten,  bei  der  Rückforderung  von  Legaten,  bei 
chirographarlschen   Forderungen ,   ferner    de   repertls   fugivis 
ad V  e r  s  n  s  f  i  s  c  u  m.    So  die  Ottobonisehe  Handschrift;  sehr  richtig 
Ist  hier   fngltivis  corrlgirt  worden.    Im  Palimpsest  ans  Bobbio 
steht   nur:    de  repertls  |  ...us    fisco   vel   pro  fisco  vel 
Id|.    Die  letzten/ zwei  Worte  gel^n  uns  nichts  welter  an,  da  sfe 
zum  Folgenden  gehören.    Hier  ist  nun  vor  allen  Dingen  der  Zu- 
satz: rel  pro  fisco  durchaus  neu;  er  ist  aber  auch  ganz  leicht 


cifcUriick,  weM  nvi  «e  <JieBe  «nacn  RecbWracfces  elwKk 
Ofesa  ist,  wie  achoa  Barkow  «adtweMt,  folsenJe  Stelle  «ra  em« 
KeveUe  V»l«tliitoiiB  (üt.  26.  censt.  1.  ed.  Haenel  g  4):  de  «n- 
ffiaarU«  et  oolonis,  inquilinis  »c  serrls  otriiuqoe  sexas,  peciUm 
«tqoe  ««MUoiiiki»  desiffBati  iarifl,  W  eat  perpetui,  patri- 


■laaialis,  emphyteutlcarll  et  relpablloae,  post  fXi  >«- 
»eruM  corriculan  Bulla  deiBcepa  actio  ">»''«»*"'•   ™? 
BU  gebort  Bach  der  Abalcht  des  Geaetagebera  das  Wort  rei- 
pvblicae  ab  Erklärang  aa  Id  eat,  wie  aocb  die  Herausgeto 
darch  die  loterpvBcUoB  andeoten.    Vergleicbt  «aa  aber  danit  «e 
Leaart  des  Vaticao.  CJodftSt,  so  wird  augenscbeialicb,  dass  der  u»- 
pUator  das  Wort  reipablicae  bihd  Fol^ndea  geBogen  md  as 
gleichbedeutend  mit  fiscoa  behandelt  hat.    Allerding«  kommt «» 
der  Sinn  heraus,  dass  sogar  ^er  Flscus  durch  den  Ablauf  tob  *» 
Jahren  von  der  Klage  ansgescblosaen  werde;  und  g»ade  die«  m 
es,  was  in  der  LexRoroana  mit  den  Worten:  rel  pro  fiseo  ge- 
sagt wird.   Sehen  wir  von  der  OUobon.  Handsdirift  ab,  welefce  «e 
betreffendea  Worte  gar  nicht  bat,  so  ergibt  sich,  dass  die  Lesart  «t 
Prioceps  und  anderer  Ausgg. :  vel  adversus  respublicas,  »- 
fem  sie  auf  haadschriftlidier  Auctorität  beruht,  eine  Veränder<ui|  <« 
ächten  Quelle  enth&lt,  welche  die  Bestimmung  hat,  das  erste  JHw- 
verstäadniss  au  heben.  -<-  In  tit.  35  lautet  der  Anfang  in  der  Ab- 
gabe :  „in  emendi  et  vendendi  contractibus  hie  ordo  servandis  es^ 
«t,  Bi  qais  rem  iuris  aui  vendiderlt,  repetendi  eam  poateaBanq«» 
habeat  potestaten«.    Statt  siquis,  was  die  Ottobon.  HandsW» 
gibt,  hat  die  Vaticanische  qiiisqu«,  woraus  mit  einer  leichteaVa' 
iiBderung  die  Lesart  der  ersten  Recension  hergestellt-'werden  k«a»! 
ut  quis,  quL    Das  e  und  i  verwechselt  die  zuletzt  genannte  Hu** 
scbrift  oft;  so  gleich  im  ft^lgenden  hat  sie  inres  statt  iuris.  D>n 
wttrde  eich  aber  das  si  quis  der  Ottobon.  Handschrift  als  eise»' 
aicbtllche  Veränderung  herausstellen,  welche  dem  Streben  Ihres  Ur- 
sprung verdankt,  das  Vngew«hBllchere  mit  dem  Gew«hnlicli«B  » 
vcrtwisch«.  —   Eben  ao  erscheint  tit.  34.  lin.  2  die  Lestft  W 
U(to]>«nisoben Handsduirt:  aut  aliquas  caussationes  opp»«» 
aü  vf^'*'*"'^**.  -Abänderung    de?    schwereren    Lesart,  w«**« 
JieVaticawsche  Handschrift  bietet:   aliquid  caOTatioB««  op- 
dX\il  T*  •»«'». ^der  Bigenthttmllchfceit  dieser  HandsoWft  «Bbe- 
JSel  Le^rtl^T**".  *•*•   «"»"tionls.     Spuren  der  m^ 
q?jd  cl.!^  '".*'*"  ^  ««»»»«t  ««  AusgabenV  welche  le««:  a  " 
Abbreviatlr  2-Vf    "PP»"**";    wo    cautJonis    sicher  »«s  J« 
We   Vw^A,^.    ".''*•  H  ''•'«''«  causativnis  beaelchaeB sol««. 
«tcr  LesW^*   *°. .  ^*'  0*tobon.  Handschrift  Verdankt  ofeBto 
Abschreiher    ^u^k/***"®*  ""«■   Ursprung,    nach    welcher  i« 
Mit  dieser  do»»^A  '  „■"^''    «>"    »H^iuid    umändern    ao  mfcs». 
<«mmeo,    wenn    In   j  "•«••»a*«'»  bangt  es  wohl  ohne  Zweifel  «- 
a»  bestimmten  Stell«»  "    "ijAügsten  Erkenntobsaadien  derselM« 
«•»«  Annahme   elnw-    ..„'w  .^?««Wedene  LesaricB  vortamaicB,  «» 

*T    «»«bsichUhJhen  Aendetung    dorcbaas  J»"«*'* 
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gek^ittlUi  wird.  Dahin  gehdrt  baoptsichUch  4R.  33.  Hn.  8  appel^ 
lare  I  So  die  Vat  HaiMischirift.  Die  OttoboaisGb«  and  die  Am- 
^abenhaben'proYocare»  —  Eiiendaselbsi lio.  14  revocare  |  So 
Val.;  dag^f^en  bat  die  Ott.  proYOcari.  —  Tit.  35.  lin.  3  iioii| 
So  Vat.;  dangen  die  Ott.  nanqaain.  —  Ebendas.  lii.  9  eppo* 
na t  I  So  die  Vat.;  dagegen  die  Ott.  and  die  Aasgaben  obtineat 
Hier  gibt  auch  die  zaerst  aogeaeigte  Lesart  einen  durchaus  guten 
Sinn,  wenn  man  sie  nor  aaf  die  gerichtliche  Stellang  der  Parteien 
benieht ;  daher  das  obtineat  eine  Verdeutlichung  der  altem  Lesart  zu 
sein  scheint  —  Ebendas.  lin.'B  o  m  n  i  n  o  |  So  die  Vat«,  die  freilich 
hier  eine. Abbreviatur  hat;  die  andern  Quellen  ergeben:  omnihun. 
—  Wahrscheinlich  gehört  dahin  auch  Tit.  33.  Z.  9  prolata  sen^ 
tentia,  wo  die  Ott.  Hs.  gibt  pend entern  sentenUa,  und  die  Vat. 
pendentes  sent.  Mach  diesen  Bemerkungen  scheint  nicht  sn  be- 
aweifeln,  dass  wir  in  dem  Ms.,  weiches  nicht  so  gar  weit  von 
ätt  Anfertigungs^eit  unserer  Lex  abliegt,  eine  eigenthiimKche, 
freilich  ron  vielen  Fehlern  nnd  Barbarismen  wimmelnde  Recenslon 
des  Gesetzbuches  vor  uns  haben,  dergleiclien  in  einem  Zeitalter, 
wo  die  Grammatä* nicht  sonderlich  beachtet  ward,  nichts  Befrem- 
dendes an  sichr  hat  Als  man  nun  später,  hauptsächlich  unter 
Karl  d.  Gr.,  wieder  anfing  die  grammatischen  Studien  zu  betreiben, 
hat  man  versucht,  jenes  dbsolete  rustike  Latein  mit  dem  zeitgemäs- 
saren  zu. vertauschen;  auch  ab  und  zu  wohl  einige  Textverände- 
rangen  dnfliessen  lassen.  Diese  kritischen  Bestrebungen  nun 
sciiebiep  die  Grundlage  der  3.  Recension .  zu  bilden ,  welche  in 
der  Ottobenischen  und  anderen  Handschriften  vorliegt«  Demnach 
wird  es  die  Aufgabe  einer  neuen  Aui^abe  sdn  müssen ,  beide 
Reoejasionen  von  einander  durchaus  zu  scheiden;  in  der  Haupt- 
sache die  spätere  Recension  zu  bieten,  die  sich  über  das  ganze 
Rechltbueh  erstreckt;  und  davon  unabhängig  auch  die  erste  Re- 
efflision  in  den  Titeln  zu  construiren,  welche  der  Vaticanische  Pa- 
limpsest  umfasst  Hiernach  wird  auch  eine  wesentlich  verschie- 
dene Classification  der  Handschriften  nothwendig  werden.  Das 
er^e  Gesetz  bei  der  Textconstltntlon  muss  nämlich  werden,  wo  die 
ältere  und  neuere  Recension  in  ihren  hauptsächlichen  Grundlagen 
zusammenstimmen,  die  von  Ihnen  bezeugte  Lesart  unbedingt  in  den 
Text  «auf auaehnea;  Dagegen  hat  der  jüngste  Herausgeber  an  fol- 
genden Stellen  gefehlt;  Tit.  30.  Z.  2  heisst  es  in  der  Ausgabe 
per  pulncipes  officii  «apparitorum;  es  muss  aber  heissen 
per  principes  apparltorum  officii,  wie  die  Vat.  und  die 
OttobonIsche  Handschrift  lesen.  Die  Umstellung  des  Genitivs  hängt 
dandt  zusammen,  dass  die  letzten  beiden  Worte  Einen  Begriff,  d.  h. 
das  Apparitoronpersonal  bezeichnen  sollen. —  Ebendas.  Z.  11 
«nd  12. heisst  es  In  der  Ausgabe:  „de  servitatftus  vero  superiori 
iltulo  oompr<efaensum  est^  quid  iudices .  d^eant  observare^.  Hier 
war  nun  unl)edingt  in  den  Text  aufzonehmen  das  Wort  qualtter, 
wan  die  genannten  zwei  Mss.  nach  quid  einschieben.  Diess  Zu- 
sAinmenfallen  zweier  Fragewörter  «hne  Copuia  ist'  ein  bekannter 
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Or&chiiDiis^  wovon  Seidler  zo  Soph.  Asügone  v.  1  haaJettml 
der   sich    in    der    späteren   Latinit&t    so    hkntg   wiederholt  - 
Tit.   33. .  Z.  7   sollte   es   doch   wohl   nach   diesen  Handsclinftci 
beissen:  „quod  si  andientiae  tempore  qaaelibet  pars  appelhna 
ad  principem  proTOcare  deliberat^S  ^<>  ^^  Wort  appellaDsg^ 
geu  das  Zeagniss  beider  Erkenntnissqoellen  in  der  jüngsten  An- 
gabe ausgefallen  ist.  —  Tit  34.  Z.  4  ist  vor  den  Worten  agno- 
risse  aut  praesumpsisse  jedenfalls  das  von  der  Otiob.  d 
Vat.  Handschrift  gebotene  aut  einzusetzen,   was  den  Gegensati 
zum  folgenden;  aut  praesumpsisse  bildet  und  In  der  Aasgalie 
weggelassen  ist.  —  Tit.  36.  Z.  3  wird  der  Begriff  der  legitisi 
tntores  entwickelt:  „tutores  legitimi  agnati  sunt,  id  est,  perTiril« 
sexum  a  paterna  linea  venientes,  qui  ad  tutelam  post  quintni 
de  c  im  um  aetatis  annnm   vocantur^^.     Offenbar  sollen  die  Woite 
den  Sinn  haben,  dass  Männer  (denn  von  diesen  ist  allein  dieRde, 
wie  das  folgende  mater  zeigt)  erst  nach  Vollendung  des  vierzdo- 
ten  Jahres,  also  nach  erreichter  Pubertät,  gesetzliche  TatoKen  wer- 
den können,  was  dem  früheren  Röndschen  Rechte  nicht  entspridl 
Vgl.  Ulpiani  fragm.  XL  §  20  mit  Schulting's  Bemerkung,  und  Md 
das  Recht  d.  Vormundschaft  Bd.  II.  S.  ^.   Wenn  nun  in  der  Aus- 
gabe statt  der  Worte  post  quintnm  decimum,  welche  die  ge- 
nannten beiden  Mss.  gleichmässig  bieten,  gelesen  wird:  osfiK 
ad  quintum  decimum,   so  ist  dabei  fibersehen  worden  1)  dtfi 
post  quintum  decimum  aetatis  annum  nicht  bloss  nach  Voll- 
endung des  fünfzehnten  Jahres,  sondern  auch  nach  Anfang 
desselben  heissen  kann;   2)  dass  die  Emendation  etwas  entUlt, 
was  der  gewöhnlichen  Denk  -  und  Ausdrucksweise  durchaus  wider- 
spricht.   Bei  Zeitgrenzen,   welche  nach  dem  Lebensalter  heeiSad 
werden,  hebt  man  natürlicher  Weise  regelmässig  von  den  frflherei 
Jahren  an  und  steigt  zu  den  höheren  hinauf;  wie  es  auch  lin.  31 
in  den  Worten  US que  ad  trigesimum  pupilli  aetatis  annt* 
geschieht.    Nimmt  man  diese  Zählungsweise  auch  für  die  rorlit- 
genden  Stelle  an,  so  wurden  die  Worte:  usque  ad  quintum  1^ 
cimum  nicht  den  Anfangs-,  sondern  nur  den  Endtermin i)^ 
zeichnen  können,  also  der  Sinn  herauskommen,  dass  nur  Jü^^ 
zur  gesetzlichen  Tutel  berufen  wertien.  —  Auch  Tit.  29.  t  ^ 
möchte  nach  den  Worten:  rubrum  Ita  mit  beiden  Handschrift^ 
einzuschieben   sein:    eum,   was   die    Ausgabe   weglässt.    DeSD 
wenn  gleich  caballum  vorhergeht,  so  ist  es  doch  ganz  richtig 
nach  einem  Zwischensatze  das  Pronomen  einzuschalten,   was  u 
häufigsten  nach  dem  Ilelativum  qui  vorkommt,  wenn  es  dem  Oh 
jeote  nachgesetzt  wird.    lin  vorliegenden  Fall  aber  ist  diese  Si> 
Schaltung  um  so  natürlicher,  da  der  Zwischensatz  (llgandi  ei  f 
den   Casus   des  Objects   verändert.   —   Es   liiag   hier   noch  «ii 
Erklärung  von  Titel  3».  Z,  2—6  Platz  finden,  welche  sich  gai 
an  das  Zeugniss  beider  Handschriften  anschliessi ;  es  ist  nämlich  d« 
zu  lesen:  ,„et  ab  bis,  quos  conveniunt  ad  praeceptionem  dovi 
regis,  de  causis  slngulis  seu  divisis  et  io  unum  consortes,  qui  p^ 
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saAt  fi^rfaity  teueantor,  non  ampifaig  ab  exeeutoribas ,  quam  soHdos 
in  sportvla  reqmrator^^.  Der  Sinn  ist:  von  denen,  welche  aafBe- 
febl  des  Königs  g^eladen  werden ,  sollen  die  Execatoren  Sportel- 
weise  nicht  mehr  erheben,  als  Einen  Solidos  fOr  jede  einzelne 
Sache,  oder,  för  Alles,  wenn  die  Processe  formell  getrennt  sind, 
aber  die  geladenen  MIteigenthümer  eines  und  desselben  Grundstücks 
ans  demselben  Grande  zu  der  nämlichen  Leistung  verpflichtet  sein. 
Bs  sind  also  die  Worte  et  —  teneantur  als  eine  Beschränkang 
des  Vorhergehenden:  sea  dir  Isis  aafzufassen* 

(Schluss  folgt.) 
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[1843]   Tellus    oder    die   Torzüglichsten   Thatsachen    und   Theorien   aus    der 
Schöpfungsgeschichte  der  Erde.     Für  Freunde  der  Naturwissenschaft  allge-. 
melo  faaalich  dargestellt  von  Dr,  A.  SonnealMirg.    Mit  2  iithogr.  Tafeln. 
Bremen,  Geissler.    1845.    IX  u.  465  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.)    . 

Der  Vf.  —  von  welchem  ans  anderweite  literarische  Leistungen 
(  nkht  bekannt  geworden  sind  —  hat  im  Winter  18*y4s  vor  einem 
Kreise  „sehr  gebildeter  Zuhörer  und  Znhörerinnen^^  Vorträge  Qber 
Geologie  gebalten,  und  das  Heft,  nach  welchem  diess  geschah, 
If^gt  dem  Torliegenden  Buche  zu  Grunde,  das  jedoch  ein  fortlau- 
fendes Ganzes  bildet.  Die  Anordnung  desselben  ist  folgende.  In 
der  Einleitung  (ß*  I — 24)  wird  zuerst  der  Begriff  der  Geologie — 
deren  Gegenstand  ist,  „zu  erforschen,  wie  die  Erdkugel  sich  ge- 
'  bildet  habe^  —  näher  bestimmt,  d^nn  ein  kurzer  Abriss  der  Kos- 
^  »M^onlen  der  Braminen,  Sinesen,  Perser,  der  skandinavischen  und 
\  isländischen  Edda,  der  Aegjpter  und  Juden  mitgetheilt.  Der  1. 
^;  Abschnitt  (S.  25—80)  behandelt  die  allgemeinen  physischen  Ver- 
7.  hftitnisse  der  Erde,  zuerst  die  Aggregatformen  der  Erdmassen  und 
^^  Grandkräfte  der  Erde,  die  Wärme,  die  55  Grundstoffe  der  Erde  u.  s.  w., 
f^  dann  das  Festland,  .das  Meer  und  die  Atmosphäre.  Das  Starre 
'^^  bildet  nach  dem  Vf.  eine  Rinde  um  die  Erde,  die  an  einigen  Stel- 
^^'  leü  5—8  deutsche  Meilen,  an  anderen  auch  wohl  weniger  dick  ist 
'^^  Bei  dem  Festiande  werden  die 'geschichteten  Gebbrgsmassen  in  sie- 
^j*.  ben  Hauptgruppen  getheilt,  die  an  der  Oberläche  nach  der  Tiefe 
^  ZV  folgende  sind :  die  Gerolle-,  Molasse-,  Kreide-,  Jura-,  Buntsand- 
^  stein-,  Steinkohlen-,  Grauwackenthonschiefergmppe,  dann  werden 
^^  die  rersteinerongsleeren  Gebirgsmassen  geschildert ,  als :  Granit, 
ii' Syenit,  Porphyr,  Diorit,  Trachjt  und  Basalt.  Die  Ab-  und  Zunahme 
^^  der  Wärme  von  der  Oberfläche  nach  der  Höhe  und  Tiefe  zu  wird  zu 
^  1  Grad  auf  resp.  600  und  100  Fuss  angegeben^  wobei  freilich  die 
lü^l  Angabe,  was  ffir  Grade  gemeint  seien,  nicht  fehlen  dürfte.  Im 
^  Felgende»  werden  Temperaturangaben  bald  nach  Reaumur,  bald 
^  nach  Centesimalgradeii  mitgetheilt.  Für  die  Höhe  der  Atmosphäre 
if^  werden  ab  Grenzbestimmungen  nadi  Mariotte  und  Laplace  7  und 
^:  5682/1)  geogr.  Meflen  angegeben.    Der  Ausdrack,  dass  die  Luft 


I; 


Natui*wi9i€nschaften*  [1845. 

ieicMöniger  als  das  Wasser  sei,  mOoIite  aldit  glücklich  gewIU 
seh,  om  die  Verschiedenheit  des  elastiseh-flUssi^en  nnd  des  trepf- 
bair-^Httssi^ea  Zastandes  zu  beKeichnen.  —  Der  2.  Abschnitt  (S.  80 
— 388)  handelt  von  den  haoptsächliebsten  Verftndernng>en  des  Fest- 
landes, welche  durch  die  Atmosphäre,  das  Meer^  Tolcanische  Abb- 
brttche  und  Brdbeben  bewirkt  werden.   Stttme,  heisst  es,  v^rsetsei 
die  Meeresoberfläche  bis  za  einer  Tiefe  von  90  Fass  In  ein  pei- 
delartlges  Schwingen;  diess  soll  daraas  erhellen,  weil  Taodier  mri 
Perlenfischer  in   einer  Tiefe   von   90  F.   keine  Bewe^nn^  mAi 
spüren ,    wenn   gleich   die   Oberfläche   in  den   heftigsten    Weilet 
schwingt    Schleswigs  westliche  Küste  wird  durch  die  Starmflothen 
von  Jahr  zu  Jahr  „kleiner^^    Wie  die  Wellen  einerseits  zerstdrend 
auf  felsige  Küsten  wirken,  so  beschützen  sie  anderseits  die  flachen 
durch  Bildung  Ton  Geschiebe  und  Sandbänken,  die  sie  vor  Niede- 
rungen und  Marschländer  legen,  und  bauen  so  im  Grossen  an  des 
Festlande»   Was  ferner  einerseits  durch  die  Verwitterung'  and  dorck 
die.  Wirkung  der  Quellen  zerstört  wird ,  das  bauen  die  Flüsse  lai 
Strüme  an  dem  Fusse  der  Berge,  in  den  Ebenen  und  an  den  Ki- 
sten auf;    die  letzteren   vergrOssern   sie  durch  AbdämmaDg  des 
Meeres»    Flüsse,  die  in  Landseen  münden,  erfüllen  dieselben  «k 
ihrem  Schutte  und  erhüben  deren  Boden.    Bei  Gelegeaheli  der  er» 
ratischen  Felsblöcke  wird  auch  die  Hypothese  Adfcemar'B  (b.  deasea 
Schrift :  die  Rerolotionen  des  Meeres),  dass  unsere  Erde  zu  verschie- 
denen Malen  bis  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  10,000  Fnss  von 
Meere  bedeckt  worden  sei,   nebst  ihrer  Begründung  nftgetkeilt» 
Nach  Adhemar  Ist  die  Ungleichheit  der  beiden  Eismeere  unsefer 
Erde  •*—  von  denen  das  nördliche  einen  weit  geringeren  Umfang 
hat  —  eine  Folge  der  ungleichen  Dauer  der  Winter  der  beidea 
Halbkugeln  (von  denen  gegenwärtig  die  südliche  einen  um  7  Tage 
längeren  hat),  und  diese  wieder  eine  Folge  des  Vorruebens  der 
Nachtgleichen,  dessen  Cyclus  gegen  26,000  Jahre  beträgt.  ^  Da  je- 
doch zji  den  50  Secunden,  um  welche  die  Aeqainoctien  vorrfickcn, 
noch  die  11%  Seconde  betragende  Drehung  der  Ap&ddenUnie  ii 
Folge  der  Anziehung  der  übrigen  Planeten  komme,  so  redaolre  eUk 
jener  Cjdus  auf  ungefähr  21,000  Jahre,  welche  vergehen  mässenj 
bevor  der  Zeitpunct  wieder  eintritt,  in  welchem  die  Jihresaetten. 
denselben  Punoten  der  Erdbahn  entsprechen.   Seit  dem  J»  124S  nusf^ 
nach  Adhemar  die  südliche  Halbkugel  an  wärmet,  die  nördBcke 
kälter  zu  werden;  denmach  nehmen  die  Elsmassen  der  nürdUdhen 
Halbkugel  zu,  die  der  südlichen  ab,  und  sobald  jene  das  Uebcr- 
gewicht  erlangt  haben,  muss  eine  Verrückung  des  Sdiwerpnctes 
eintreten  und  die  Wassermassen  des  Südpolarmeeres-  werfen  jds« 
dann  zum  Nordpolarmeere  überströmen.     Nach  dieser  Hypotbese 
muss  alle  10,500  Jahre  eine  grosse  Fluth  eintreten,  jedoch   nickt 
plötzlich,  sondern  allmälig.     Bei  der  Gletscherbewegung' 
die  Theorien  Saussure's  und  Scheochzer's,  letntere  von  A|^issi% 
Charpentier   modificirt,    gegenübergestellt;    dem  VL  sdieini    daar 
Wahre  In  der  Mitte  au  liegen  und  sonacli  das  Versdneben   4cr- 
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filttsclier,  theils  darck  die  eig'ene  Schwere  des  Gletsekeretses, 
4be3s  dvrch  die  AnsAehnting  des  in  den  Haarspalten  gefrierenden 
Wassers,  hauptsäclilich  jededi  durch  die  erstere  bewirkt  sm  wer« 
deo.  —  Hinsichtlich  der  Vulcane  werden  4  volcanische  Hanptre- 
l^ioiien  unterschieden:  1)  die  der  Anden,  2)  ron  den  aledtischen 
Inseln  bis  %a  den  Molnkken  and  Snndainseln,  3)  die  Oceaniens, 
4)  von  Mittelasien  bis  nach  den  canarischen  Inseln.  Mit  beson-r 
dorer  Ausföhrlichkeit  werden  dann  die  Valcane  dieser  Regionen  im 
Einzelnen  geschildert  (S.  163—256).  Hieranf  betrachtet  der  Vf. 
die  Erdbeben  and  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  sich  alle  Erschei* 
Bongen  der  Erdbeben  und  Volcane  auf  swei  Ursachen  zorückftthren 
lassen:  auf  eine  im  Innern  der  Erdrinde  bis  znr  höchsten  Gluth 
gesteigerte  Wärme  und  aDf  die  Entwickelang  ron  Dämpfen  und 
Gasen.  Am  Schloss  des  Abschnittes  folgt  eine  kurze  Uebersicht 
der  neueren  Geschichte  der  Geologie  vom  16.  Jahrhundert  bis  auf 
Misere  Zeit;  nach  dem  Neptunismus  Werners  und  dem  Vulcanismua 
Huttons  erwähnt  der  Vf*  Smith  als  Begrinder  der  Versteinerungs^ 
künde  und  Cuvter,  dem  die  Kunde  der  fossilen  Thiere  so  viel  ver- 
dankt« -^  Im  3.  Abschn.  (S.  288 — 419)  ist  von  den  organischen 
Fossilien  in  der  Erdrinde  die  Rede.  Die  Pflanzen  der  Vorwelt  werden 
mit  denen  der  Jetztwelt  (S.  294--332)  nach  der  Eintbeilung  des 
Joasieii'schen  Sjrstems  in  Aeotyledonen,  Monocotjledonen  und  Die»* 
tjledoneii  betrachtet  und  mit  Bronn  fflnf  Entwickelnngsperioden  der 
fossilen  Flota  angenommen,  welche  eben  so  vielen  Perioden  der 
neptanischen  ScMclitenbildungen  entsprechen.  Bei  den  Tbieren 
werden  die  Infusorien,  Poijpen  oder  Kreidethiere  und  Corallen  mit 
besonderer  Ausführlichkeit  behandelt.  —  Der  letzte  und  kürzeste 
Abschnitt  (S.  419— Ende)  hat  es  mit  der  Entstehung  der  Erde  za 
ihun.  Hier  geht  der  Vf«  von  der  Astronomie  aus,  betrachtet  die 
Erde  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Weltall  (wo  wir  den  Ausdruck, 
die  Erde  bilde  in  Verbindung  mtt  ihrem  Monde  in  mancher  Hinsidit 
einen  Doppelstern,  nicht  billigen  können  und  die  irrige  Angabe^ 
dass  Uranus  acht  Monde  habe,  ragen  müssen),  die  Lage  des  Son*^ 
nensjstems  in  der  Milchstrasse,  und  die  Nebelflecke,  welche  einen 
Blick  in  die  Entstehungsgeschichte  der  Weltkörper  thun  lassen. 
Kach  Schubert's  Hypothese,  welche  von  Comte  weiter  ausgeffihrt 
iet,' sind  die  11  Planeten  aus  acht  Gasringen  oder  Gaszonen  ent» 
standen,  die. sich  durch  Verdichtung  und  in  Folge  ihrer  grösseren 
Schwungkraft  in  d^  Gegend  des  Aeqoators  von  der  SonoonatmiK 
Sphäre  getrennt  haben,  welche  nach  Laplace  einst  den  ganzen 
kugelförmigen  Raum  des  Sonnensystems  ausfüllte.  Die  Erde  war 
demnach  ursprünglich  ein  grosser  Eernnebel,  von  welchem  sich  und 
siwar  in  dessen  Aequatorialzone  aus  denselben  Ursachen,  wie  bd 
der  Sonne )  ein  Ring  ablöste,  aus  ^dem  sich  die  Mondkugel  bü^ 
deie.  Zqkizt  stellt  de|r  Vf«  die  aus  der  Urgeschichte  der  Erde 
gewonnenen  wenigen  Momente  noch  einmal  überBSefatllch  zosammen^ 
«an  mit  deren  Hülfe  „die  grossen  Tage,  der  Erdschöpfung  vor  den 
lieaern  vornkergehesL  zu  lasaeii^^.  .Der  erste  :fet  in  efai  nnaufiös* 
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swiscben  der  AtmospMre  u.d  den  > ^«"^ir^eres ,  das  aJa  * 
oberflSche,   der  dritte  die  BUdoog  de«  WettmeCTe  ^  ^^ 

SederscblW  «»•  i«  ^!T'**rS»1  Ser  StetalobleBP-W« 
wackenformaUoD,  der  J^«?ft*J'*??*af  die  Gesetze  der  Am 
(deren  EntelehaDS  nach  G.  »«»fV5«„!°|J;*  j;  9  MilUoBCB  Jabe 
U  eeifrtndeter  Berecbn.Dy.ch   w^j^^^^  RotbUege^«, 

sarflck  Megren  soll!),  der  fünfte  ^^„XlbSs  und  Keopers,  fenw 
des  Zecbatelns,  bonten  Sandstein«,  M«scbelWk8  «" J  V  j  .^  ^ 
der  übrigen  Secundir-ForoaUonen.  Mit  *«•  «««"^l^jem  skh  & 
Erdnmblldnng  eine  wesentliche  Vertoderong  ?J! »  »  j«  „i. 
üeberilathungen  der  Conttoentolmassennnd  die  Wartung  ^ 

canlscb-plotonfachen  Kräfte  tamern«hraafeln|elne^^^^  ^^ 
Erdstriche  beschränkte;  In  dieser  P*"tt* "  Se  eLc»;  enaW 
Gebirge.     Mit  dem-  siebenten  Tage  ^««f*™   **  j-^r  erbngi  «< 

nachdfm  das  Meer  sein  ('^«^X^^^J^^Fl^^h^tnhzlS^^ 
dem  Festlande  ein  Drittel  der  Oberilicbe  «''«XS^XwcM^« 
sich  über  die  verwüstete  Erdoberfläche  das  ^^^^^:^'';^  ,„ge  W 
8onne.  —  Doch  fast  müssen  wir  fftrchten,  uns  sc»«"  JV  ^«4 
einem  Werke  anfgehalten  an  hd,en  das  »«f  ^^^^^^^^^^^ 
keinen  Anspruch  machen  kann,  sich  Jf.«>»5*.J""i£Sf  Di?Spn* 
im  Gannen  auch  durch  genügende  Deutlichkeit  empfiehlj.  g' J^ 
des  Vfs.  Ist  jedoch  nicht  überall  klar  und  präcls  «»^  «««*  X«?  *« 
hier  und  da  schwerfällig,  wie  namentlich  S.  1 1»«' f  «T  »^  gtet 
Gegenstandes  der  Geologie:  „Dieser  ist  die  starre,  an  sie» 
Erdkugel,  und  zwar,  wie  dieser  Weltkörper,  der  ais  w» 
wenn  gleich  klein  und  untergeordnet;  In  der  S'?«f*"  ?  .yn  ^ 
Welten ,  welche  bei  nächtlichem  Dunkel  so  feierlich  una  ^ 
uns  berniederglänzen,  im  grenzenlosen  Himmelsranm  um  «  ^ 
in  zirkelförmiger  Bahn  mit  relssender  Geschwindigkeit  euj 
in  deren  Glänze  zu  wärmen  und  durch  Umdrehung  um  "-  -j^ 
Axe  Leben  und  Freude,  wo  Immer  nur  möglich,  auf  se"*?  ,  ^. 
anaufachen ,  —  Ich  sage,  wie  dieser  Weltkörper  »n  sc»«'  y^ 
il&jche  und  Im  Innern  gebaut  and  beschaiFen,  wie  «'.*'J"^.f  Aa 
welche  Veränderungen  mit  ihm  selbst,  so  wie  mit  de«  «  ^ 
ld>enden  Geschöpfen  im  Laufe  der  Zeiten  yorgegangta^  ^ 
welche  Ursachen  diese  Veränderungen  bewirkt  haben".  »"  -V 
haft  monströser  Satz ,  der  jedoch  (und  zum  Glück)  i«  **",  (T 
nur  wenige  seines  Gleichen  hat.  Die  Ausstattung  verdiem«- 
nur  ist  Correctheit  des  Druckes  zu  vermissen. 

il^^  Nova  genera  ac  species  plantarum  quas  in  regno  Chaea«,  ^^^ 

nS    53^*S*«^  /^«"t-  m.    Dec.  7-10.     Leipzig.  Hofaefatef.    '««*• 
Mi»   J~      '  ^'^-  26» -300,    Fol.     (8  Thlr.;  cd«».  16  Tbk)  ^ 

äP  S -•  "•  -  - -^  ^^  s 
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den  der  Nova  geo.  ac  spec.  nicbt  erwähnt  worden  ist  «idl  seHrat 
in  den,  aa  die  Acttonnaire  des  Reisennternefamens  vertheiUen  Samme- 
llinsen zabireicbe  Arien  sich  beGnden,  welche  von  Seiten  des  R«i- 
send^  keine  Erläaterung*,  ja  nicht  einmal  eine  BenennaDg  erhalten 
haben,    was  jedenfalls  zu  beklagen  ist.     Es  sind  indessen  diese 
Sanimlangen  von  einem  solchem  Umfange  nnd  enthalten  eine  noch 
so  reiche  Nachlese  zu  dem  Inhalte  des  vorliegenden  Werkes,  dass 
eine  Bearbeitung  von  geübter  fremder  Hand  nunmehr  wohl  erwartet 
werden   darf.     Dass   Hr.  P.   hier   besonders   auf   Gewächsformen 
Rücksicht  genommen   hat,   welche  ohne  am  Standorte  niederge- 
schriebene Bemerkungen  und  entworfene  Zeichnungen  nicht  wohl 
beschrieben  werden  konnten,  ist  dankbar  anzuerkennen.    Die  Fa- 
milie der  Compositae,  welche  die  letzten  Decaden  anfingen  (vgl. 
Repert.  der  ges.  deutsch.  Lit.  Bd.  XXXIV.  No.  1887),  wird  hier 
zunächst  und  zwar  durch  Felgendes  zu  Ende  geführt:  Von  Mikania 
sind  9,  zum  Theil  schon  in  De  Gandolle's  Prodromus-  aufgenom- 
mene Arten  beschrieben ;  von  Eupatoriüm  7  und  es  sind  4  dersel- 
ben noch  unerwähnt.    Die  Eupatorieen  schliesst  die  Beschreibung 
einer  Stevia  cathartica  aus  Peru.    Woher  sie  den  Namen  erhlell, 
wird  nicht  gesagt.    Eine  neue  Gattung  der  Verbesineen ,  zu .  den 
Heliopsideen  uberneigend,   ist:    Prionolepis  silphioides  Taf.  26J, 
eine  peruanische  Subaudina,  durch  geschlitzt -gewimperte  Paleae, 
zweireihige,  schmal  zungenfihrmige  Strahlblüthen  und  sonst  ausge-. 
zeichnet.    Die  Setae  pappi  pluriseriales  werden   fasciculatae  ge- 
nannt, was  der  Natur  des  Organs  gemäss  nicht  leicht  zu  begreifen 
ist  und  der  unter  Fig.  14  dargestellt^  Theil  einer  solchen  Borste 
zeigt  eine  auffallende  Bildung.   Zu  Laennecia  kommt  eine  neue  Art 
vom  Pico  de  Pilque  der  südchilesischen  Anden.   L.  alpina  Taf.  262.  — 
Macrorhynchus?   Poeppigii  DO.  ist  als  Trochöseris  alpina  Taf.  263 
(Fig.  1)  gegeben.    Die  Fruchtbildung  ist  ziemlich  abweichend  von 
der  Gattung,  auf  die  Areola  aber  keine  Rücksicht  genommen.    Der 
Reichenbach'sche  Vorschlag,    um  Macrorhynchus  Lessg.  von  der 
Thiergattung  zu  unterscheiden,  den  Namen  in  Macrorhynchium.zu  än- 
dern, scheint  dem  Ref.  sehr  zweckmässig  und  der  Endlicher*sche  Name 
Trochöseris  entbehrlich.*  Oreophila  odorata  Taf.  263  (Fig.  2)  vom 
Pico  de  Pilque.  —  Von  Senecio  3  neue  Arten  aus  Chile«  —  Aus 
den  Leguminosen  zuerst:  Barbiera  maynensis  Taf.  264,  eine  Foipm, 
i^elche  von  B.  polyphjlla  noch  genauer  zu  unterscheiden  ist.  — 
Von  Dioclea  sind  2  neue  Arten  vorhanden.   Von  Tachi^alia  T.  p6- 
ijrphjlla  Taf.  265,  aber  nicht  mit  Frucht  bekannt.    Eben  so  Scle- 
rolobium  chrysophyllum  Taf.  266.    Von  Swartzia  4  Arten,  bis  auf 
eine,  auch  ohne  reife  Frucht;  S.  calophjlla  auf  Taf.  267  ist  von 
der  Gattung  etwas  abweichend.  —  Campsiandra  rosea  Taf.  268, 
ohne  reife  Frucht.  — .Aus  den  Lantaneen  folgt:   Uosta  odorata 
Taf.  269,   aus  Maynas,  mit  reifer  Frucht,     Aus  den   Bixineen: 
Lindackeria  maynensis  Taf.  270;  ferner  Mayna  (Aublet  und  Raddi, 
Carpotroche  Eridl.)  longifolia  Taf.  271.  —  Zu  den  Loäseen  kommt 
eine  neue  Gattung:  Ancyrostemma  (auf  der  Tafel  Ancyrossemon) 


PiatMtwi$tMJKlu^ten. 
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•i.  hoher  Sdiltoistooch;  Flscherü»  ■?»«r/'*2^^säd«rte^fcW 
A«f  Taf.  276  bt  von  ersterer  «^  Stack  «^Sfcurforwg^   ^^ 

■nd  von  der  «deren  ^  »t;  ,£^fÄ"£Sge  rToVoM 
Balgfruiht  der  ersteren  wird  bei  '»TVa  !r!.iilli.ffe  vo«  5  M 
taTOarehMswr,  die  der  letzteren  bei  9  ^«"  l:^5*/^-eBcl»- 
i.  Durchnu^ser'angegehe..  Hier  ist  ejne  ^»^.^/XS«*. 
ben:  Dltaoß.  triTiaMs  Taf.  277,  welche  »«^«^Vfi-  dwCTBii- 
saUci»!.  .nd,  wie  hier  «gleieb  bemerkt  r««**"  ÄlS^«*« 
ckom  triviale  der  getrockneten  Sa«mlangen  wt.  »»?^"' J^j„  §»■ 
vo.  Apocyneen:  Echites  pUrmic.  Taf- 278,  wegen MMgebW» 
»en  Ä  etwas  zweifelhaft.  Das  Pnlver  der  W««e'' "»^^ 
Iris  florentina  »hnllch,  wird  unter  dem  Namen  Q"'™"^' ^^ 
Pehoenchen  and  deb  Bewohnern  der  cbilesiMhen  Anden  «sdw-^ 
toback  gebraacht.  Hancomia  ioribanda  Taf- 2/9;  Pescbe«  w»- 
flora  Taf.  280  and  Secondatia  peruviana  Taf.  281.  - J"\  JJ^ 
taceen  sind  Wer  nur  durch  Sideroxjlon  repräsentirt,  wovon  o 
anfges&hlt  und  S.  elegans  A.  DC.  und  cylindrocarpon  iK^sp. 
Taf.  282  abgebildet  wurden.  Letateres  ist  von  "»""'S«!S;^. 
den  Battneriaceen  treten  swei  neue  Arten  Guaxnma  ans  w*]- 
G.  rosfaTaf.  283  und  G.  ntilis  auf.  Von  letalerer  ^""•."'JrV, 
zum  Binden  gebraucht.  Beschrieben  sind  sodann  noch:  * 
nitida,  Riedleia  littoralis  und  Battneria  fulva.  V^on/""*^^ 
seheint  hier  Oasjnema  pubescens  Taf.  284,  ein  boher  Ua«^ 
Bga.    Hierauf  folgt  wieder  eine  Bixacea:   KuhUa  «•"'!.*.  .1. 

von  Cochero Moqoilea  chrjsocaljx:  Taf.  286  von  ««I^ 

deren  Frucht  zum  Schwarsförben  der  Gefässe  aus  (^^<^'V^ 
und  Hirtella  tenUculata,  von  Parä  smd  Cbrjsobalaneeo.    f*''^. 
bringt  zwei  Scrophularineen :  Hydranthelinm  egense  ««'  **  *,V 
censische  .Caiceolaria  tenella.    Letztere  ist  vom  Habite  «"«J^ 
naea.    Eine  Bebanntmachong  der  übrigen  neuen  Arten  des  B«»" 
^jf^  Mek  P-    76   in   der  Folge  vilelleicht  erscheinen.    A«s  •" 
^^  Zo'**"***=«*"  «t  Folgendes  gegeben:  Ompbalobta»  1™" 
lar.  288,  und  Connarus  macrophvllus,  beide  von  Bga;  m^'^ 
inV  ^'*"  9?*'*®''"  ™^  Zanthoxylon  juniperinum  aus  M»y»«s- 
ta  grösserer  Aosdehnung  folgen  nunmehr  Mlmoseen  und  »*«  ^ 
S  SfLZt  *.*»«««  Arten;  unter  welchen  I.  myrianüia  Trf.  J 
m«^  abf^hÄ'*^*  '•  B»«hiniaefolla  Taf.  290;  beide  va.  tj- 
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calaten  befindet  sich  iraf  Taf.  291.  Aas  einer  andereta  iiitkeihiBg 
der  Leganinosen  fo]|^t  zvletzt  nech  eine  aas|^ezeielnete  Art  von 
Brownea  Br.  cauliflora  Taf.  292  ^  ein  20  Fass  hoher ,  hartholzigrer 
Baam  von  Yarima^uas,  mit  stammständiger ,  fast  liugeii^er  Inflo- 
rescens.  —  Di^  7  letzten  Tafeln  und  der 'dazu  gehörige  Text  ist 
poch  den  Ardideen  gewidmet  und  mai  hat  um  so  mehr  Grund  dafür 
dankbar  zu  sein,  als  diese  Gewächse  in  dem  getrockneten  Zustande 
allein  nur  unvollständig  erläutert  werden  können  und  sie  in  der 
Regel  YOtt  den  Sammlern  wenig  beachtet  werden.  Von  Anthnrium 
Schott  sind  zuerst  8  neue  Arten,  meist  aus  Peru  und  Majnas, 
aufgestellt  und  A.  decurrens  auf  Taf.  293,  A.  peltatura  auf  Taf< 

294  in  Abbildung  gegeben.  Die  Blätter  von  A.  oxjcarpon,  mtt 
dem  vorigen  in^Majnas,  aber  auch  bei  Ega  vorkommend,  riechen 
g>etrocknet  vanillenartig  und  Hr.  P.  vermuthet,  dass  die  dem  Ha- 
vanna-Taback  beigelegten  wohlriechenden  Blätter  derselben  Art, 
oder  einer  nahestehenden  angehören.  Die  Gattung  SpalhiphjUon 
Schott  «nthält  2  neue  Arten  S.  caudicans  und  candatnm'Mif  Taf. 

295  und  296,  beide  von  Ega.  Bei  Colares  kam  dem  Vf.  avch 
S.  sagittaefolium  vor.  Von  Philodendron  sind  8  neoe  Arten,  mit 
Ananahme  einer  emzigen  aus  Majnas,  peruanisch,  beschrieben  und 
P.  heterophjllum  .auf  Taf.  297 ,  P.  deltoidenm  auf  Taf.  298  ge- 
gpeben.  Von  Monstera  ist  1  Art  aus  Peru:  M.  amomifolia  be« 
aclurieben.  Auch  von  Scindapsus  Schott  wird  die  erste  Art  der 
neuen  Welt,  von  Ega,  beschrieben  und  der  Vf.  glaubt  noch  eine 
sweite  Art  in  Peru  gesehen  zu  haben.  Auf  Taf.  299  ist  Xantho^ 
soma  .pubescens  von  Casapi  (Peru)  dargestellt  und  es  werden  die 
sonst  beohachteten  Caladieen  aufgeführt.    Von  DielFenbachia  sfaid 

3  neue  Arten  aus  Peru  und  Majnas  besehrieben.  —  Eine  neue 
Gattung  der  Aroideen,  zwischen  Calla  und  Monstera  stehend,  durch 

4  oder  5  Staubgefässe  und  4  fächerige  Beeren  mit  4-^58amigeD 
Fächern  ausgezeichnet,  beschliesst  das  Werk.  Sie  ist  peruanisch 
und  erhielt  den  Namen  Rhodospatha.  Von  den  beiden  Arten  R» 
latifolia  und  oblongata,  ist  die  ^stere  auf  Taf.  300  mit  ausrei- 
chender Analyse  dargestellt.  Die  grossen  Scheiden  dieser  unter 
eisander  wenig  verischledenen  Arten,  sind  rosenfarbig.  Eine  Auf- 
zählung des  Inhalts  vom  3.  Bande  ist  gegeben.  Es  wäre  aber 
anch  ein  Generalregister  und  eme  systematische  Uebersicbt  des 
Inhalts  aller  3  Bände  um  so  nötUger  und  erwünschter  gewesen, 
als  keine  wissenschaftliche  Reihenfolge  beobachtet  worden  ist.  Audi 
wird  die  Benutzung  des  unstreitig  wichtigen  Werkes  dadurch  er- 
schwert, dass  die  BesdnreUNingen  mefet  aller  Hinweisung  a«f  die 
zunächst  verwandten  Arten  ermangeln»  Dass  der  Vf.  auf  seine 
verbreiteten  getrockneten  SMnmlnngen,  welche  doch  mit  Xortlau- 
itnien  Nummern  versehen  sind,  kerne  Rücksicht  nehmen  wollte,  ist 
ein  Punct,  den  Ref.  schon  bei  Anzeige  früherer  Lieierungen  der 
uova  gen.  et  spec  gerügt  hat.  Es  würde  durch  die  leichte  Mühe 
Und  den  geringen,  dieser  Angabe  gewidmeten  Raum  nicht  nur  Denen, 
Mrelche  das  RoiseBBternehmen  müglicb  machten,  viel  SSeit  und  Mühe 


ü^rt  werten  «*.,  J«.*eni  •^.iT'ÄfiÄ'-Ä 
In  Betreff  ieije-lgen  Arte»  gewem«  ▼««»•■»  *« 
AbbiMnoffen  erUUitert  werden  kennten. 

[1815]  Icones  planUrum;    or  fi«"'-*?jy.\°"  Ve  atiäior«  hetbarinia.  Bj 

«.^eh.  Kew.     Vol.  III.     New  Serie,  er  Vol.  VII.   ot    « 
Ä^.BailU*re.    1843.    VI«  «.«*«•»•<»  B^«;-/^,  k,,,rttafeli 

Der  rerllegende  B«.d  enttojt  bot  ^]J^^,^^\^l  «'^^;ei 
deppelt  namerlrt  «Ind.  Zu  Sloanea  ^^^ä"*"!*'  "^^defent  ^ 
QoVrlUfeln  verwendet  und  T~P**^>««  *-J"7"  Je"  Ota«  fe^ 
iTannt  nachdem  e«  »t«'»P*|**'*^^"v''Äi.ferdarf ;  sowi  W 
worüber  der  Kiefer  des  Werks  ^f^^^^^^l^^. '»«.  2405) 
der  Inhalt  wie  in.  vorigen  Bande  (/£•  ^^^ Vtehügen  Arte.«< 
»taserst  hiteressant  und  rjich  »  f/'j^  "*  J^rSche,  r««!« 
Oattoneen.    Besonders  sind  neeseel&ndische,  »"'{^.pg^«,  ni 

ioMeckengsrelse  des  »'•»••'«  »»'«VriieÄ»^^*  ^■ 
Purdle,  Sammler  für  den  Kew-Garten,  öe  ^'«  "JJ«;"'^  k«  te 

wdtend.     Ans  der  üebersicht  nach  i«»  „^!"£en?R»««A 
Wichtigste  angezeigt  werden.     Von  tom»lacee«  2  w .  ^ 

R.  stenopeUlus  des  Heraesg.  aos  Chile  »"J  "»«^SfauflSS  ^ 
ans  Ncoseeland  von  Calenso.  Von  Cabomb»  ^*  *Jj„^  ^ 
Bordamerlkanfachen  Art,  C.  caroliniaiia  A.  *"»?;  ""  hescWek» 
brasilische  C.  Piauhyensis  von  dem  Entdecker,  Gardwr,  nes  ^ 
Derselbe  weist  den  Cabombeen  ihren  Platz  als  «««  "'-ff^die- 
Ranoncnlaceen  an  und  stellt  sie  zwischen  Ra«""*^'«'?.  "™  s»- 
horeen.  Die  Grflnde  dafür  scheinen  BUlignng  M  7'**""L  „, 
mono  Jamesoni  n.  sp.  ist  eine  Art  vom  Pillzum  der  aw^  ^ 
Egaador  auf  12000'  Höhe  von  Jameson  «n*"**"\T.„  „„<  öK 
Crnciferen  erscheinen  von  Stenopetalom  3  «chte  *"*"  jc. 
zweifelhafte,  sämmtlich  neuhiriiändisch;  I^«P«*"»'"  ^vTnnd  d« 
ebendaher,  Cardamine  corymbosa  Hook.  fil.  Cambella-lnsei  »» ^ 
neue  Gattnng:  Leptonema  Lindeni  des  Heransg.  a"^/', '..u^ 
(Linden  1433)  im  Habitns  angef&hr  wie  Dra^;  »«' "'r^ 
ganz  reifer  Fracht  bekannt,  durch  sehr  grosren  Kelch  »"^.  j^^ 
blätter,  so  wie  durch  langen  Griffel  und  Träger  a«H^„.t(,. 
Von  Berberideen  nur  Berberis  DarwinI  aus  Chiloö  und  *""  g^ 
schieden.  —  Capparideen:.Tovaria  pendula  lU-  et  ^'iy!'^r^tu» 
croftia  diffusa  Macfad.  fl.  Jamale,  gezogen  wird.  Aach  m  ^^ 
Linden.  Caryophyllcen :  Stellaria  deeipiens  Hook.  6^-}'f~^M, 
und  Schiedea  NuttallH  des  Heransg.  (Buelados  Buffrob«'««  ^^ 
mss.)  wie  S.  lignstrina  Ch.  et  S.  und  die  in  einer  Not«  «»B 
sirte  S.  Menziesii  s&mmtlich  von  den  Sandwlchinseln.  '-.  _*  j- 
sponm,  rhomblfolium  A.  Cunn.  mss.  aus  eigener  FamiUe.  A«  • 
Tiliaceen:  Sloanea  jamaicensis  Hook.,  Eisenholz  derColouB«»^ 
Jamaica,  wo  schon  P.  Browne  den  Baum  entdeckte.  A»»»", 
beschrieben.  Blaeocarpeae :  Friesia  racemosa  A.  Cnnn.  i»f^ 
serrata  Forst.)    und   Elaeeearpus  HInaa  A.  Ciuui.  (den*«*'"'  ^ 
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Dicera  Forst).-  Von  Meliaceen:  Hartl^sea  spectabilis  A4.  Jass« 
(TrocbBia  Forst*).  —  Pachjstigma  pteleoides  des  Heraus^*  ist  eine 
nene  Gattung  der  Rutaceen  aus  den  Bergen  von  Jamaica  durch 
Purdie.  Ein  Holzgewächs  mit  Blüthen  wie  eine  Aurantiacea;  aber 
auf  einem  Stengelboden,  hier  Gjnophorum  genannt,  steht  ein  kuge- 
liger, Sfächriger  Fruchtknoten  mil  zweiejigen  Fächern  und  von 
einer  grossen  fleischigen,  unregelniässig  gelappten,  später  abfal-^ 
lenden  Narbe  gekrönt.  Die  Frucht  wie  bei  den  Dio^meen.  Aus 
derselben  Familie  ist  lUelicope  ternata  Forst,  vorhanden.  Legn- 
minosae:  Oxjlobinm  Batillum  der  Herausg.  Swan.  River  and  Vigna 
birsuta  n.  sp.  aus  Südafrika  Barke.  Zwei  unbeschriebene  neuhol- 
ländische  Eucaljpten  und  ein  Mjrtos  pednnculata  Hook«  61.  aus 
If euseeland  stellen  die  Mjrtaceen  dar.  Sehr  auffallend  von  den 
bekannten  Arten  durch  rispenartige  Inflorescenz  aus  kleinen  Blöth'ea 
ist  Gardner's  brasilische  Loasa  rupestris  (Loaseen.)  Eins  der  auf- 
lallendsten  Döldei^e wachse  ist  Acij^ijUa  squarrosa  Forst.,  hier 
zum  erstenmale  dargestellt.  .Von  Loranthen  zwei  neue :  L»  Colensoi 
und  albiflorus  Hook«,  letzterer  *  aus  Quito.  Eine  hier  zuerst  in 
2  Arten  auftretende  und  durch  den  Habitus  ausgezeichnete  Gattung 
der  Gesperiaceen  ist :  Trichantha  Hook,  (major  et  minor)  aas  Co-* 
lumbien  von  Lobb.  Die  Tafeln  sind  leider  ohne  Zergliederungen 
und  beide  Pflanzen  ohne  Fracht ;  die  Tracht^  dieser  Schmarotzer 
ist  aber  sehr  eigenthümlichr  Zwei  neaseeländische  Enzian^  und 
Lelanthus  umbellatus  Griseb.  repräsentiren  die  Gentianeen;  zwei 
neue  Scytanthen  die  Asclepiadeen.  Eaploca  convolvulacea  Nutt. 
ist  eine  wenig  bekannte  und  noch  unabgebildete.  Borraginee.  Wir 
fibergehen  2  neue  aasgezeichnete  Veronicae  um  Pholisma  Mirena- 
rium  Nutt.  mss.  eine  zweifelhafte  Orobanchee  aus  Californien  etwas 
näher  zu  betrachten.  Sie  scheint  Hooker  dem  CorallophyUom  HBK. 
nahe  zu  stehen  und  mit  diesem  eine  eigene,  durch  die  Frucht  von 
den^  Orobancheen  verschiedene  Familie  zu  bilden,  besitzt  deckblatt- 
lose, kleine,  dicht  in  einer  Aehre  stehende  Blüthen,  mit  im  Um- 
fange vielfächerigem  Fruchtknoten,  an  dessen  dicker  Achse  die 
Ejchen  ansitzen,  6  theiligen  Kelch,  trichterförmige,  am  Saume  6  lap- 
pige verwachsene  Krone,  welche  mit  kurzen  Trägern  und  zweifä- 
cherigen Beuteln  versehene  Staubgefässe  trägt  und  dachziegelartige 
Knospenlage  zeigt.  Die  Frucht  scheint  beerenartig  zu  sein;  der 
Stengel  trägt  statt  der  Blätter  Schuppen.  Corallophjllum  erman- 
gelt aller  Blattorgane  und  ist  oktomerisch.  —  Als  Euphorbia  alata 
Hook,  tritt  eine  sehr  auffallende,  bis  auf  2  endständige ,  leicht  ab- 
fallende Blätter  blattlose  Art  von  Jamaika  auf.  Von  Dr.  hooker 
Sohn  werden  unter  den  Cupaliferen  4  neue  nieuseeländische  Bucben- 
arten  beschreiben,  den  antarktischen  amerikanischen  Formen  ver- 
wandt. Crjptomeria  (Cupressus)  japonica  Don  und  Podocarpus 
Purdieana  Hook.  Jamaika  sind  die^Coniferen  dieses  Bandes.  —  Die 
Raiflesiaceen  werden  durch  Apodanthes  Polt.  (Pilostjles  Guill. 
Fröstia  Berter.)  erläutert,  wovon  2  neue  Arten:  A.  Calliandrae 
Gardn.,  und  Blanchetii  Hook.,  so  wie  A.  Caseariae  Polt,  in  weih- 
I.  1845.  29 


894  NaturwUiensckafien.  fl845. 

Hchen  Exemplaren  dai^estellt  warden.  Von  Orchideen  nur  Cjpri- 
pediam  eaodatam  Lindl.,  ein  blöliender  Stengel,  aber  nocli  inner 
ohne  BIMter;  von  DIoscoreen  DioBCorea  pusiUa  Hook,  aos  Ckle; 
Ton  Smllacineen  Callixene  parriflora  Hook.  fil.  ans  Neaseeianil  xA 
C.  poIyphjUa  Hook,  fparasitlseh  im  sfidlichen  Chile  yorkomneii; 
jedenfalls  mit  Lazuriaga  R.  et  P.  za  nahe  verwandt.  Totelb 
(Isidrogalvia  R.  et  P.)  seasiliflora  Hook,  ans  Caracas  and  Apteiit 
oetacea  Natt.,  ausser  den  vereinigten  Staaten  auch  aus  Hexäe 
und  Jamaika,  sind  Beispiele  der  Melanthaceen  und  Bunnaniiiacea 
Von  Krjptogamen  enthält  dieser  Band  der  Icones  zahlreiche  Farm  ml 
mehrere  Algen;  unter  jenen  zuerst  5  schon  in  den  Spcc.  fihc.  des 
Vfs.  erwähnte  Hemitelien  und  3  Cyatheen  meldt  aus  Gojana  vA 
Indien;  auch  Aisophila  crinita  von  Ceylon.  Sehr  ansgezeidiBd  ist 
Lomaria  Colensoi  Hook.  fil.  (heterophjlla  Colenso);  SAeroflÜeh, 
3,  A.  Tambillense  und  Lloense  Hook,  aus  Mittelamerika;  A.  proln 
forum  Hook,  von  Bombay;  endlich  die  wichtige  Hypoderrfe  Browmi 
J.  Sm.,  der  Frucht  nach  eine  Woodaia,  dem  Laube  nacii  Pkj- 
matodes  oder  Bathmium,  bisjetftt  nur  auf  Trinidad  gefondeniM 
noch  nicht  vollständig  abgebildet.  Unter  den  Algen  treten  2  neoe 
Gattungen  *auf :  Thamnocarpus  Gunnianus  Harvey  aus  TasiBamiieB 
mit  einer  Laubbildung  wie  Griffithsia  oder  Gigartina  plicata  and  Frock- 
ten  wie  ein  Callithamnium  im  Kleinen ;  Rhodoplexia  Preissii  Bamj} 
netzartig  wie  Claudea,  Dictyurus  oder  Hemitrema ,  aber  tob  8^>- 
gienartiger  Textur  und  mit  Sphaerosporen  von  Callithamniom.  Von 
Swan  River  durch  Preiss  (ohne  Nummer).  Sphacelaria  liordeacei| 
Neuseeland,  Cryptonemia?  Forbesii  von  Paros,  jedoch  steril)  w 
neue  Arten  und  ebenfalls  .Harvey  angehörig;  Martensia  elegins 
Lessing  (Hemitrema  Kraussii  Br.)  ist  zwar  bekannt,  aber  nocb  olw 
BO  vollständig  durch  Abbildung  erläutert.  —  Ans  dem  Vorstcbe»- 
den  wird,  wie  Ref.  hofft,  ausreichend  hervorgehen,  von  welcker 
Wichtigkeit  für  die  systematische  Botanik  Hrn.  Hooker's  Icooes 
sich  fortdauernd  erweisen. 

[1846]  Sertum  plantarum;  or  drawings  and  descriptions  of  rare  and  pd^ 
scribed  planU  from  the  authors  herbarium.  By  H.  R.  Fleldiiig,  F.  L-  ^; 
et  R.  G.  S.,  assisted  by  Geo.  Gardner,  F.  L.  lÖ.  superitendent  of  the  roy. 
botanic  gardens,  Ceylon.  In  3  Parts.  London,  Bailiiere.  1844.  75Ä<eiflW- 
u.  dazu  gehör.  Text.    gr.  8.    (U  Uh.) 

In  der  Ausführung  der  Tafeln ,  den  Beschreibungen  obA  to 
ganzen  äusseren  Einrichtung  gleicht  diese  Schrift  den  Hooker'sclieB 
Icones  plantarum  in  dem  Grade,  dass  sie  fast  durch  nichts^ 
durch  die  arabischen  ZiiTern  der  Tafeln  zu  unterscheiden  isU  ^ 
Bemerkung  auf  den  Umschlägen  zufolge  ist  dieses  Sertam  ^} 
4  Parts,  jeder  zu  25  Täfeln  berechnet  gewesen ;  es  ist  aber  n«* 
dem  3.  geschlossen  und  ein  Register  des  Ganzen  beigefilgt  werden. 
Die  Auswahl  des  hier  Gegebenen  ist  beifallBwerth.  Aus  deo  &b^ 
serst  reichen  brasilischen  Sammlungen  des  Mitherausgebers  Gard- 
ner  sind  eine  Menge  interessanter  Arten  aufgenommen,  so  a.  B. 
2  neue  Arten  Diplusodon,  eben  so  viele  von  Ichthyethere  [^ 
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Charakteristik  zweier  Arten  in  einer  Anmerknng)  nni  Salvia  (mit 
beiläufiger  Angabe  einer  dritten);  Dorstenia  vitifolia  Gardn.  Taf.  14. 
Gompbia  FieMingiana  Taf.  35.    Allamanda  violacea  Taf.  44 ,  and 
beiläufig  A.  verracosa  Gardn.    Hockinia  montana  van  a.  Taf.  47. 
Leigbiä  grandiflora  Taf.  54 — 55.   Hancornia  pobescens  rar.  Gard- 
neri  Taf.  56;  zwelBerg-Melastomeen:  Lavoisiera  cerifera  Taf.  63 
und  Cambessedia  membranacea  Taf.  64.    JHjrda  imbricata  Taf.  75. 
Auch  Krjtogamen  sind  daher  aufgenommen:  Acrostichum  alpestre 
Taf.  25,  Aneimla  glareosa  Taf.  70  und  beiläufig  A.  pallida  und 
dentata  (gleich  A.  gracilis  Schrad.  Ref.),  Cladonia  organensis  Taf.  61 
and  Agaricus  Gardneri  Berkä.  Taf.  36.  Auch  yon  andern  Sammlern 
In  Brasilien,  wie  von  Blanehet,  Gompbia  rotundifolia  Taf.  34,  von 
Lascbnatb  und  Riedel  Dorstenia  caulescens  Vell.  Taf.  13  und  dabei 
D.  Montevidensis,  von  Tweedie,  aus  Rio  Grande  und  Montevideo, 
Pamphalea  Tweedei  Taf.  21.    Aus  Mexiko  lieferte  Hartweg  ^.  B. 
Habrothamnus  fasciculatu^  Taf.  72,  jetzt  in  den  Gärten  vorkom- 
mend ;  viel  Wichtiges  gab  Mathews  aus  Peru ,  wie  2  neue  Fuch- 
sien Taf.  27  und  28  (denen  Linden  aus  Caracas,  eine  dritte  hinzu- 
ffigte  Taf.  29),  Ceratostoma  buxifolia  Taf.  7,  und  Aristolocbla  trun* 
eata  Taf.^  44.    Aup  Ruiz  und  Pavon's  peruanischen  Sammlungen 
ist  die  aujfallende  Qentiana  pinifolia  Don  gegeben.     Bridges  ans 
Chile:   Tropaeolum  Bridgesii  Taf.  39,    die   merkwürdige  Pozoa 
hydrocotjlefolia  Taf.  40,  zwei  neue  auf  Taf.  42  und  43  darge- 
stellte Chuquiragae,  denen  eine  dritte  in  Beschreibung  beigefügt  ist. 
Eben  so  wichtig  ist  Taf.  65  Alcbemilla  verticillata  aus  den  Lin- 
den'schen  Caracas-Pflanzen.    Eine  speciöse  neue  Mutisia  Candol-' 
leana  Taf.  45,  46  aus  Bolivia  Pentland.   Torrej  lind  Graj's  Stel- 
laria Nuttallli  tritt  aus  Texas  von  Drummond  gesammelt  Taf.  18 
auf.    Ans  Nordcarolina,  ohne  Angabe  des  Finders  ist  derselben 
Botaniker  Bojkinla  aconitifolia  Taf.  57   dargestellt.    Hr.  Fielding 
zeigt  aber,  dass  die  Gattung  von  Saxifr^a  Abth.  Isomeria  nicht 
getrennt  werden  kann  und  führt  dieselbe  als  S.  aconitifolia  auf. 
Dagegen  wird  Hooker's  Asarum  canadense  var.  /?.,  von  Capilain 
Bolcher  an  der  Nors westkäste  Amerikas  gefunden,  mit  Recht  als 
eigene  Art  A.  Hookeri  Taf.  32  betrachtet.  —  Hiermit  gab  Ref. 
das  Wichtigste  an,  was  das  Sertum  aus  der  amerikanischen  Flora 
enthält.    Es  sind  jedoch  auch  andere  Erdtheile  nicht  übergangen: 
aus  Südafrika  sind  einige  interessante  Bildungen,  von  Pr^ge  mit- 
gebracht, aufgenommen:  Dregea  floribunda  DC.  Taf.  62  und  66 — 67 
Pbygelius  capensis  E.  Mej.    Aus  Cordofan  von  Kotschy  Taf.  10 
Bauhinia  (Pauletia)  parviflora  Höchst.;  aus  Abjssinien  von  Schimper 
Taf.  48   Primula  Simensis  Höchst«,   welche  Dubj  nicht  von  P. 
verticillata  Forsk.  unterschieden  hat;  Taf.  49  Ornithopus  corian- 
drinns  Höchst,  und  Taf.  59  Senecio  SchultesH,  fälschlich  statt  S. 
Sebnltzii  Höchst.,  woran  um  so  weniger  zu  zweifeln  ist,  als  sogar 
die  Nummer  der  Sammlungen  des  Reisevereins  übereinstimmt«  — 
Aus  der  asiatischen  Flora. ist  Folgendes  zu  bemerken:  von  Cu- 
ming's  Pflanzen  der  Philippinen  t  Taf.  30—31  Polybotrya  apiifolla 
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J.  Sm.  mi^  Taf.  51  Odontoloma  ptfichellam;  ron  den  NeHgberrieS} 
ohne  Aog'ftbe  des  Sammlers  Taf.  71  SwerUa  corjmbosa  n.  sp.,  h 
DC.  prodrom.  IX.  nicht  aufgenommen;  rem  Himalaja  ^ab  UeiL 
Simpson  eine  aasgezeichnete  Apiotaxis,  richtiger  Haplolaxis,  an 
der  Abth.  Eriocorjne  Taf.  269  welche  seinen  Namen  erhalten  Int. 
Aas  Aacher^Eloj's  Sammlangen  finden,  wir  von  Bagdad  Taf.  68 
Pentanema.  diraricatam  DC.  —  Dass  auch  die  neuholländische  Flora 
nicht  leer  ausgehen  wOrde,  konnte  bei  dem  Refchthume  der  engfi- 
schen  Herbarien  an  diesen  Pflaiisen  wohl  erwartet  werden.  Sie 
sind  aas  der  Swan  River-Colonj  von  Drammond  überbracbt  oad 
enthalten  wichtige  Bildungen.  Zuerst  eine  höchst  auffallende  Acadi 
smilacifolia  Taf.  3 ,  eine  neue  Lambertia  Druramondi  Taf.  33  oa^ 
L.  mnitiflora  Lindl.  Taf.  33,  das  sonderbare  Androstemma  jmieeni 
Lfndl.  aus  den  Haemadoraceen  Taf.  30;  Trichinigm  Manglesli  LioA 
Taf.  52  und  eine  neue  Art:  T.  speciosum  Taf.  53,  Caladenia  fiK- 
fera  Lindl.  Taf.  73  und  Melaleaca  hamata  Taf.  74.  —  Aas  dca 
Vorstehenden  wird  hervorgehen,  wie  lehrreich  der  Inhalt  dieser 
Schrift  i8t.  Ob  die  früher  bestimmte  Ansahl  der  Tafeln  aas  Maiig:el 
an  Absatz  nicht  gegeben  wurde,  oder  ob  die  schon  im  Sept.  1^ 
erfolgte  Abreise  Gardner's  nach  seinem  Plat^  am  botaoiselet 
Garten  in  Cejlon  die  Unterbrechung  veranlasste,  Ist  Ref.  ai»*' 
geben  ausser  Stande. 

Gescihichte. 

[1817]  Histoire  des  Institutions  Carolingiennes  et  du  gouvernement  des  Caro- 
lingiens  par  M.  J.  M.  LehuSrou.  Paris,  Joubcrt.  1843.  XV  u.  637  «• 
gr.  8.    (8  Fr.) 

Der  Vf.  ist  bereits  durch  eine  ähnliche  frflhere  Arbeit  öter  ft 
merovingische  Zeit  bekannt.  Der  in  'der  gegenwärtigen  vorherr- 
schende Gedanke,  den  er  selbst  ffir  neu  erklärt,  mag  allerdings  ii 
Frankreich  jetzt  noch  für  neuer  und  eigenthumlicher  angcsefce« 
werden,  als  in  Deutschland  diess  der  Fall  sein  kann;  indess  scheint 
der  Vf.  selbst  zu  wissen ,  dass  er  eben  nur  in  Beziehung  aaf  Frtflf- 
reich  Recht  habe,  denn  die  Forschungen  der  Deutschen  sind  ibm  '^^' 
nigstens  zum  Thell  nicht -unbekannt.  Jener  vorherrschende  «<«'««** 
besteht  darin,  dass  das  Lehnswesen  nicht  allein  in  seinen  ersten  Veta«- 
lassungen  und  Bntstehungsgründen,  sondern  zum  Tlieil  sogarin  seiner 
Weiterbildung  der  ürheimath  der  Germanen  und  den  reinen  GermaBCii 
angehöre.  LehuCrou  spricht  sich  darüber  In  folgender  Weise  aas: 
„Ce  qu'on  a  appelrf  feodalit^  au  X«  sifecle  et  dans  les  siecles  if&^, 
virenl,  nest  au  fond  que  le  Jen  simple  et  naturel  des  priBC'P^. 
et  des  coutumes  d^apres  lesquels  la  famille  germanique  s'<fta«  gf «T  j 
yernöe  de  temps  Imm^morial  de  l'autre  cdt($  du  RUn:  qae  les  W 
'""^  vif  ,f  i^"""*  ^"f  '^  ^evelopement  r<5guller  d'un  o/dre  de  tW» 
f"//lli.  '"""^"fK»  ^^  q"e  la  conquite  elle-m^me  n'avalt  ja»* 
*  IW  ''"%r^  ^»istitutlons  domestiques  de  la  triba  germahie, 
lorsquelle  campait  encore  au-dela  du  fleuve,  sc  retrouveirt  an  f^H^' 
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de  toates  les  insUbiUons  civiles  et  p^litiqnes  qui  i^oovern^reBt  U 
Gaule  sous  les  deux  premiires  races,  et  que  sous  cette  eoveloppe 
ä  demi-romaiDe  de  l'admioistratioo  de  Glovis  et  de  Charlemagne, 
se  caohent  a  fleur  de  peao,  poar  ainsi  dire,  des  idees,  des  tradi- 
UoBs,  des  formes  et  des  institutioDs  entidremeiit  feodales^^.    In  den 
ersten  9  Capp.  betrachtet  er  die  alte  germanische  Societät  unter 
sorg-fältiger  BerucfcsichtiguD^^  der  g^ermanisclien  Gesetzbücher  and 
erörtert  dabei  besonders  die  mit  dem  JUundio  verbundenen  Rechte, 
indem  er  das  Lehnsherrnthnjn  /  über  welches  er  im  10.  Cap.  sich 
aosführlich  verlireitet,  für  eine  Fortsetzung  des  Mundii  hält.   Wenn 
man  nun  auch  einen  so  nahen  und  unmittelbaren  Zusammenhang, 
a\a  Yon-Lehußrou  behauptet  wird,  anzunehmen  nicht  geneigt  sein 
sollte,  so  ist  doch  sicher  und  unzweifelhaft,  dass  alle  Veranstat-. 
tungen  und  Institute  der  Germanen,  welche  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten nach  dem  Falle  des  weströmischen  Reiches  r^aal  werden,  auf 
ein  Früheres  sich  basiren.    So  glaubt  der  Vf.  schon  im  alten  Ger- 
oianien   sehr  4ciiUiche  Spuren   eines  Verhältnisses  zu   entdecken, 
welches  dem  der  nachmaligen  und  eigentlichen  Vassen  des  fränki- 
schen Reiches  so  ähnlich  sei,  dass  man  den  unmittelbaren  Zusam- 
Bienhang.  beinahe  mit  Händen   greifen  könne;.    Das   1.  Buch,   in 
3¥elches  noch  eine  Betrachtung  über  das  Colonat  und  über  die  Fa- 
milien- und  Haus-Gerichtsbarkeit  eingeschlossen  ist,  führt  den  Titel 
^,de  la  famille  et  de  la  propriete  germanique'^  Das  zweite  hat  die 
Ueberschrift  „de  la  royaute  Carolingienne^'  und  beginnt  bereits  mit 
dem  Jähre  615,  indem  der  Vf.  die  Zagestllndnisse,  welche  damals 
Ton  den   Merovingern.  den  Leudes  gemacht  wurden,    als   einen 
Hauptschlag,  welcher  auf  das  Königthum  fiel,  betrachtet.   Er  setzt 
nun  zuerst  die  Geschichte  bis  zum  Aufkommen  des  Geschlechtes 
der  Karolinger  fort,  wobei  er  weniger  bedeutungslose  einzelne  Er- 
scheinungen und  Ereignisse  als  vielmehr  das  Ganze  und  Allgemeine 
Im  Auge  hat.    Wenn  man  auf  den  Grund  sieht,  so  lässt  sich  jene 
Zeit  recht  wohl  damit  charakterisiren,  dass  man  sagt,  sie  war  die 
Hetzjagd  der  Aristokratie  auf  das  Königthum  und  -das  alte  Königs- 
geschlecht der  Merovinger.     Sehr    genau   und    unter  Anführitng 
vieler  wichtiger  und  entscheidender  Stellen  handelt  das  2.  Cap. 
dieses  Buches  von  dem  Königthume  der  Karolinger.    Es  ist  dieses 
in  der  That  nichts  als  eine  Hauptmannschaft,  ein  Seniorat  über 
Gleiche,  Pares,  welches  aul'  Bedingungen  und  Ptichten  ruhte  und 
die  Karolinger  nur  unter  grossen  Einschränkungen  besassen.    Die 
schlagendsten  Belege,  welche  der  Vf.  dafür  anführt,  datiren  freilich 
erßt  aus  den  Zeiten  der  späteren  Karolinger;   allein   mit   einiger 
Sicherheit  lässt  sich  daraus  nichts  folgern,  als   dass  das  wahre 
Verhältniss  sich  unter  den  letzten  Karolingern  noch  um  etwas  be- 
stimmter zum  Nachtheil  des  Königthums  und  zum  Vortheil  der  Ari-' 
stokraüe  ausgebildet  haben  möge.     Die  beiden   folgenden  Capp. 
behandeln  das  Verhältniss  zwischen  der  Kirche -und  dem  König- 
thume, und  in  dem  letzteren  ist  dann  noch  von  dem  sogen.  Kaiser- 
thume  die  Bede.   Hier  scheint  uns  aber  gerade  das  Wesentliche  zu 
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fehlen ',  indem  von  den  Intentionen  der  Päpste  und  davon,  wie  dw 
P&pste  auf  diese  kamen,  ja  eigentlich  daraof  kommen  mm^eo,  fast 
gar  ni^ht  die  Rede  ist  Der  Vf.  sacht  eigentlich  nar  den  Stand- 
pnnct  zu  gewinnen,  von  welchem  aas  Karl  d.  Gr.  die  Sacbe  an- 
gesehen. Indess  möchte  sich  aus  den  Untersochangen  and  Anfik- 
rangen  Lehoßroo's  selbst  ergeben,  dass  er  fiberhaapt  keinen  ge- 
winnen konnte.  Das  6.,  7.,  a.  8.  Cap.  sind  gleichfalls  mit  Fleiss 
gmurbeitet.  Sie  behandeln  das  Gerichts«,  das  Fehdewesen  und  die 
Ursprünge  des  Adels,  bieten  aber  hierin  etwas  Eigenthttmllches 
ttleht  dar  and  sind  nar  gnte  Zasammenstellangen  bereits  vielfach 
erörterter  and  vielfach  schon  in  demselben  Lichte  angescbanler 
Verhältnisse.  Dagegen  enthalten  das  9.  a.  10.  Cap.  eine  trefliche 
Aaseinandersetzang  der  Umstände  and  Machinationen,  vernuttelst 
welcher  der  Kfarche  oder  vielmehr  der  geistlichen  Aristokratie  es 
gelang,  sich  darch  das  Königthom  in  den  Staat  and  in  die  Staats- 
gewalt einzadrängen,  wie  dieses  Eindringen  aaf  die  verschiedenar- 
tigste Weise,  bald  dorch  Verdrehung  christlicher  Atidchten,  bald 
durch  blosses,  gemeines  Betteln  erreicht  wurde  und  wie  dann, 
nachdem  es  gelungen,  das  Königthum  und  das  königliehe  Geschlecht 
von  der  Kirche  auf  das  Schmachvollste  behandelt,  ja  zuweilen 
förmlich  mit  Füssen  getreten  worden  ist.  In  den  beiden  ScMnss- 
capp.,  welche  von  der  Auflösung  des  karolingischen  Reiches  han- 
deln, ist  besonders  auf  Frankreich  Rflcksicbt  genommen,  ohne  dass 
die  Darstellung  etwas  Bemerkenswerthes  darböte.  Der  Vf.  bridit 
mit  dem  Ende  des  9.  Jahrb.  ab,  während  nach  unserer  Meinung 
eine  solche  Arbeit  bis  an  das  Ende  des  10.  Jahrb.  geführt  werden 
muss.  Wenigstens  dauert  in  Frankreich  der  Auflösqngs-Proeess 
des  karolingischen  Staates  bis  dahin. 

[1848]  Histoire  des  Cabinets  de  TEurope  pendant  le  Conaulat  et  TEmpire 
^crite  avec  les  döcuments  r^unis  aux  Archives  des  aäaires  ^trangeres,  1800 
'—1815.  Par  Armand  Lelbbv^,  a«cien  attach^  au  miniatere  des  af&ires 
^trangeres.  Tom.  J.  et  II.  Paris,  Gosselin.  1845.  YIII  u.  427,  429  S. 
gr.  8.    (15  Fr.) 

Im  J.  1815  blickten  viele  Tausende  mit  Verwunderung  auf  die  von 
Ihnen  durchlebte  Zeit  und  die  vielen  und  grossen,  zum  Thell  höchst 
stürmischen  Ereignisse  znröck,  die  binnen  weniger  Jahre  an  Anen 
vorübergegangen  waren,  und  meinten  nun  ausruhen  zu  können  von 
der  heftigen  Anstrengung.  Allein  ihre  Hoffnungen  sind  in  Walirlieit 
durch  die  Erfahrung  nicht  bestätigt  worden.  Von  der  Ursache 
aller  Bewegung  erging  ein  neues  Gebot  .nach  dem  andern  and  ^e 
sHid  pönctlich  in  Erföilnng  gebracht  worden.  Seit  dem  Sturze  des 
gewaltigen  Kaisers  sind  der  Dinge  so  viele  und  diese  so  schndl 
an  uns>orttberT,  thell  weise  durch  uns  selbst  hindurchgezogen,  dass 
die  alten.  Regeln  und  Messungen  kaum  noch  passen  wollen.  Dfe 
Zeit,  in  welcher  Napoleon  waltete,  ist  bereits  weit  in  den  Hbiter- 
grund  getreten,  fast  zu  einem  halben  Alterthume  geworden.'  Daram 
ist  aber  auch  schon  für  Ihn  die  Zeit  gekommen,  wo  er  ein  wahres 
und  richtiges  Urtheil  erfahren  kann.    Auch  darin  ist  er  gHicklicker 
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als  Aadere^  indem  diese  $(1  Jahrhunderte  lang  auf  eine  bestimmte 
und  gerechte  Meinung^  von  sich  harren  mussten.    Ist  die  Zeit  vor* 
über,  wo  ihm  Lobgesänge  gedichtet  worden,  würden  jetzt  solche 
Liob^esänge,  sollten  sie  noch  einmal  von  irgend  einer.  Gleite  ver- 
sucht werden 9  kaum,  mehr  als  ein  mitleidiges  Lächeln  erregen,  so 
ist  auch  die  vorüber,  in  welcher  der  Grund  aller  Cebel,  welche'  in 
seiner  Epoche  über  das  menschliche  Geschlecht  in  Europa  kamen, 
nur  ihm  beigemessen,  einzig  und  allein  in  ihm  gesucht  und  gefun- 
den ward.    Wie  hätte  er  so  gewaltig  emporkommen  können,  wä-, 
ren   ihm  nicht,  und  gerade  auf  den  Höhepuncten  des  Lebens  hier 
£rbärmlichkeit  und  Feigheit,  dort  Egoismus  und  Selbstsucht,  ander- 
wärts wieder  Neid  und  Schadenfreude  entgegen  gekommen.    Das 
vorlieg.  Werk  beweist,  dass  in  Frankreich  selbst,  wo  ein  freies 
und  richtiges  Urtheil  über  Napoleon  ohne  Zweifel  am  schwersten 
zu  finden  Ist,  dieses  in  der  That  freier  und  sicherer  zu  werden 
beginnt.    Der  Vater  des  Vfs«,  Eduard  Lefebvre,  ward  unter  dem 
Consulate  und  defn  Kaiserthume  zu  diplomatischen  Missionen  ver- 
wendet, hatte  dabei  eine  bedeutende  Anzahl  von  Notizen  und  Be- 
merkungen über  Personen  und  Verhältnisse  gesammelt  und  erhielt 
unier  der  Restauration  von  dem  Herzog  von  Richelieu  den  Auf- 
trag, eine  Geschichte  derfranzös.  Diplomatie  von  1789—1815  zu 
schreiben.    An  der  Ausführung  dieser  Arbeit  hinderte  ihn  jedoch 
anhaltende  Krankheit  und  ein  baldiger  Tod.    Der  Vf.,  gleichfalls 
im  Ministerium   des  Auswärtigen  angestellt   und  Jn  diplomatische 
Verhältnisse  eingeweiht,  verschaffte  sich,  von  dem  Wunsche  be- 
seelt, das  Werk,  das  dem  Vater  zu  vollenden  nicht  gestattet  ge- 
wesen, noch  zu  Stande  zu  bringen,  den  Zutritt  zu  den  Archiven 
und  verband  mit  den  hier  gefundenen  Nachrichten  die  vorbereiten- 
den Arbeiten  seines  Vaters.    In  seinem  Werke  kommt  nun  auch 
mancher 'einzelne  Zug  vor,  dem  man  es  ansieht,  dass  er  aus  einer 
unmittelbaren  Quelle  entnommen  ist.    Allein  der  Vf.  unterlässt  es 
anzugeben,  woher  er  Diess  und  Jenes  entlehnt  habe,  und  seine  Be- 
richte  erhalten   daher   nicht   den   Grad   von   Zuverlässigkeit    und 
Sicherheit,  welchen  er  ihnen  wahrscheinlich  hätte  geben  können. 
Aach  ist  der  diplomatische  Theil  der  Geschichte  keineswegs  so 
ausschliesslich,  wie  der  Titel  und  das  Vorwort  es  verspricht,  fest- 
gehalten worden.    Die  Darstellung  beginnt  mit  dem  18.  Brumaire, 
mit  dem  Augenblicke,  wo  Bonaparte  sich  der  consularlschen  Ge<- 
walt  bemeistert  hat.    Der  Vf. 'zeichnet  ganz  einfach,  jedoch  mit 
sicherer  Hand  die  Situation  des  ersten  Consuls  nach  Innen  und  nach 
Aussen,  und  gleich  von  vorn  herein  wird  nicht  das  unüberwind- 
liche Genie,  wohl  aber  der  starke  Mann  und  der  kluge  Rechner  in 
dem  ersten  Consul  anerkannt.     Der  Vf.  gesteht  ferner  zu ,  dass 
keineswegs  immer  die  auswärtigen  Mächte  es  waren,  durch  welche 
der  Krieg  herbeigezogen  ward,  es  war  auch  des  ersten  Consuls^, 
auch  Frankreichs  Schuld,  während  noch  vor  zwanzig  Jahren  es 
Jo  Frankreich  beinahe  als  ein  Verbrechen  angesehen  worden  wäre, 
diess  einzugestehen.    Nur  England  gegenüber  kann  auch  Lefebvre 
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die  billige  und  gereckte  Anridit  noch  nicht  recht  finden.  l)erHaH 
gegen  England,  de;  er  mehr  als  einmal  ölten  anssprlcbt,  istnock 
eine  Erbschaft  aus  der  alten  Zelt.  Auch  über  Preassen  herrsdit 
die  alte  französ.  Ansicht  noch  Vor,  dass  es  sehr  ÜBrecbt  ^i, 
sich  nicht  an  Frankreich  anzoschllessen,  and  dass  es  nicht  Ver- 
grösserangen  aus  Napoleons  H&nden  angenommen.  Allein  so  g^ 
fiArllch  es  für  Preassen  war,  Gaben  ans  Napoleons  Hand  an»- 
nehmen ;  üben  so  wenig  wäre  es  seiner  Würde  angemessen  andio 
Uebereinstimmnng  mit  deiner  Geschichte  gewesen.  Preassen  neiite, 
nor  was  man  zn  nehmen  die  Kraft  habe ,  wi^rde  man  aach  za  Ife- 
haapten  im  Stande  sein.  In  dem  Fortgange  der  DarstelloBgr  rer- 
den  die  Mittel,  die  zom  Theil  selbst  gemeinen  Mittel,  weickebei 
der  Aafrichtang  des  Kaiserthams  in  Bewegnng'  gesetzt  wordeD  sM, 
nicht  verschwiegen,  und  es  wird  zugestanden,  dsss  namentlich  t« 
1806  an  der  Kaiser  eine  Stellung  annahm,  welche  mit  dem  Be- 
stände anderer  Throne  und  anderer  Staaten  nicht  vertrigbcli  wtf, 
woraus  sich  nun  auch  die  hauptsächliche  Ursache  der  fort^eseiziei 
Kriege  ergab.  Der  i.  Theil  des  rorlieg.  Werkes  hat  melir  ta 
diplomatischen,  der  2.,  welcher  bis  an  das  Ende  des  J.  1806  fulut, 
mehr  den  rein  historischen,  erzählenden  Charakter,  indem  er  gtü- 
stcntheils  einfach  und  klar  geschriebene  Darstellungen  der  kriege- 
rtschen  Ereignisse  enthält,  ohne  indessen  andere  Dinge  von  tieferen 
politischen  Interesse  dabei  ganz  zu  fibergehen.  Die  GescUcbte  ta 
Kaisers  hebt  Im  2.  Bande  mit  dem  Zeitpuncte  an,  wo  er  oaii 
England  gehen  will  oder  doch  gehen  zu  wollen  scbeifli;  i^ 
wir  unsererseits  sind  überzeugt,  dass  im  Sommer  1805,  »«  clMf 
Zeit,  wo  er  Rasslands  feindliche  Gesinnung  bereits  kanote  m 
eine  gleiche  von  Seiten  Oesterrelchs  mindestens  vermuthen  inosste, 
der  Kaiser  nicht  nach  England  gehen,  wollte,  sondern  sich  bot  so 
stellte,  damit  Oesterreich,  in  der  Meinung,  Napoleon  habe  sicbn 
Boulogne  bereits  eingeschifft,  vorschnell,  und  ohne  das  Herankoo- 
nien  der  Russen  zu  erwarten,  den  Krieg  an  der  Donaa  hegiBA^ 
sollte.  Lefebvre  entwirft  hier  zunächst  eine  Vcrglelchung  z^«*clej 
Napoleon  und  Pitt.  Letzterer  erscheint  Ihm  als  eine  Kraß,  ^^^ 
welche  ein  Reich  gehalten  und  gehoben  werden  konnte,  der  i^^^ 
als  ein  zugleich  schöpferischer  und  zerstörender  Geist.  W  ^ J 
Lefebvre  auch  sonst  nach  beiden  Selten  hin  gerecht  oder  *cw 
er  wenigstens  es  zu  sein,  so  siedet  ihm  doch  das  Blut,  ^b  « *" 
<lie  Allianz  von  1805  geg«n  Frankreich  zu  sprechen  kommt.  v\^ 
Allianz  wollte  ja  Frankreich  auf  seine  alten  Grenzen  zarückwciscB, 
«nd  das  erscheint  in  den  Augen  des  Franzosen  als  ein  g^^f 
j'u  5>Sans  doute  la  France  s'^tait  lalsse  empörter  bien 

au-dem  des  bornes  que  prescrivait  une  politique  pr^^oyante  f» 
contenue.  Nous  l'avons  d<$plor<5:  ce  fut  une  faule  dont  nos  ennc»» 
et  la  tortune  elle-mdme  ont  ete  les  complices,   d'avojr  fraBckM«» 

N«f,r„  ^"^""^f^  ""^^  algles  Jusque  sur  les  rives  de  rAdige.;; 
Nous  nous  serions  expliquö  une  ligue  et  un  traite  doiit  Vo¥ 
Hmit^  et  pr^cis  eüt  ettf  de  nous  ecafter  de  lltalli.    Mais  les  affi* 
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irisaient  a  an  tout  aatre  bat:  ce  qa'ils  Toalatent,  c'^tait  d'abattre 
partout  notre  soprematie.  •••  Ce  n'^tait  plas  lä  de  la  politiqae 
forte,  judiciease,  mime  dans  ses  rigueurs;  c*etait  de  Tenvle  et  de 
la  haine,  c'etait  de  la  cupidite,  et  la  plas  effr^nee^^  (II.  S.  49  f.J. 
So  wollen  die  Anstrengangen,  welche  der  Historiker  Lefebvre 
macht,  am  den  Franzosen  Lefebvre  zu  besiegen,  keineswegs  immer 
g'elingen,  obwohl  der  Wille  daza  vorhanden  zu  sein  scheint.  Die 
alte,  französische  Animosität  bricht  besonders  durch,  wenn  von 
Preussen  die  Rede  ist  and  namentlich  vom  König  Friedrich  Wil- 
helm III.  Er  hat  die  französ.  Allianz  nicht  angenommen,  die  ihm, 
freilich  anf  Kosten  Anderer  von  dem  Kaiser  doch  so  schön  bezahlt 
/werden  sollte.  Er  hat  dadurch  den  halben  Untergang  Preussens, 
'  er  hat  damit  eigentlich  die  vielen  Kriege  der  Kaiserzeit  allein  ver- 
sclinldet,  denn  die  anderen  Mächte  hätten  sich  ja  rithig  halten,  sich 
fügen  müssen',  wenn  Frankreich  and  Preussen  eng  verbanden  ge- 
w^esen  wären.  Lefebvre  sieht  dabei  nicht ,  dass  wenn  hier  von 
einer  Rechtfertigung  die  Rede  zu  sein  brauchte,  er  selbst  diese 
Rechtfertigung  übernommen  hat,  indem  er  mitten  in  dem  Berichte 
über  die  Verwickelungen  zwischen  Frankreich  und  Preossen  einmal 
g^anz  richtig  und  mit  der  erforderlichen  Ausführlichkeit  bemerkt, 
wie  der  eigentliche,  in  der  Seele  des  Kaisers  lebende,  glühende 
Gedanke  gewesen  sei,  dass  er  anf  Frankreichs  Throne  nicht  eher 
IVuhe  und  Sicherheit  finden  werde,  bevor  er  nicht  alle  alte  Dyna- 
stien gebrochen  qnd  ihre  Stellen  mit  Sprösslingen  seines  Hauses 
besetzt  habe.  Also  konnte  doch  keine  Macht,  nach  Lefebvre's 
eigener  Ansicht,  ohne  Gefahr  des  eigeixen  Unterganges  eine  Allianz 
mit  dem  Kaiser  schliessen. 
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possessorischen  Erbschaftsklage'h  des  R.  Rechts  in  namentl.  Beziehung  auf 
zwei  vorgekommene  Rechtsfalle.  ( — 342.)  Walther,  Bedeutung  und  Umfang 
des  Wortes  alimenta  nach  heut.  röm.  Rechte.  ( — 388.)  Arndts,  über  die 
Ersetzung  von  Sachen  der  Unmündigen  u.  Minderjährigen.  ( — 406.) 

[1850]  Dr.  C.  F.  Mflhleabmch's  Lehrbuch  des  Pandecten- Rechts,  nach 
der  Doctrina  Pandectarum  deutsch  bearbeitet  4.  verb.  Aufl.,  heiaosgeg.  y. 
Dr.  0.  C,  V.  Madßi.  3.  Tbl.  Nebst  voUständ.  Register  über  alle  3  Theile. 
Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.    1845.    XVI  u.  55!  S.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[1851]  Le  droit  civil,  ezpliqu4  suivant  fordre  des  articles  du  Code.  Du  JPrit, 
commentaire  du  titre  X  du  Code  civil.  Par  M.  Troplons«  ^  Vois. 
(Tom.  XIV  et  XV.)    Paris,  Hingray.     1845.     72  Bog.  gr.  8.    (18  Fr.) 

[1852]  Elementary  Compendium  of  the  Law  of  Real  Proper ty.  By  W.  H. 
BurlOlli  Esq.  6.  Edit.,  with  notes,  shewing  the  alterations  in  the  Law 
to  the  present  time,  by  Edw.  Friestley  Cooperj  Esq.  Lond. ,  1844.  764  S. 
gr.  8.    (24sh.) 

[1853]  The  Law  relating  to  Merchant  Seamen,  arranged  chiefly  for  the  use 
of  I\(Iasters  and  .Officers  in  the  Merchant  Service ;  with^  an  Appendix  cont. 
the  Act  (7  änd  8  Vict.  cap.  112),  the  Regulation's  under  which  Lascars  may 
be  employed^  and  some  Forms  of  Proceedings  beforie  Magistrates.  ByEdiPr. 
Wm.  BYmona ,  Chief  Clerk  of  the  Thames  Police  Court.  3.  edit  Lond., 
1844.    321  S.  gr.  12.    (n.  5sh0 

[1864]  Het  Nederlandsch  burgerlijk  regt,  naar  de  volgorde  van  het  ßurgerJijk 
Wetboek ,  door  O.  mephiiis.    Groningen,  Wolters.     1844.^   gr.  8.    (2  Fl.) 

[1855]  Handleiding  tot  de.  Wet  op  de  Regterlijke  Organisatie  .en  bet  beleid 
der  Justitie,  door  A.  de  Pinto.  1.  en  2.  Deel.  Gravenhage,  Belinfante. 
1844.    gr.  8;   X3  Fl.  50  c.)  - 

[1856]  Algemeen  Register  op  de  Verzameling  van  Wetten,  Besluiten  en  Aan- 
schrijvingen  betrefiEende  de  Directe  Belastingen ,  en  de  *in  -  en  uitgaande 
Regten  en  Accijnsen,  over  da  jaren  1832 — 1842.  Zait- Bommel,  Noman. 
1844.    gr.  8.    (3  Fl.  90  c.) 

[1857]  Die  Grundgesetze  des  deutschen  Bundes,  oder  deutsche  Bundes-  und 
SchlussrActe,  nach  Ordnung  der  Bundesacte  vereinigt;  nebst  d.  wichtigsten 
Territorial-Bestimmungen  u.  d.  organ.  Gesetzen  d.  Bundes.  Yon  G.v.  Meyer, 
Legationsrath.   Frankfurt  a.  M.,  Boselli.    1845.    6  u.  102  S.  schm.  4.    (2ÖNgr.) 

[1858]  Corpus  Constitutionum  Germaniae ,   od.  die  sämmtlichen  Verfassungen 
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der  Staaten  Deutschlands,  mit  den  beiden  Grundverträgen  des  deutschen 
Sundes  und  deren  wesentl.  Ergänzungen.  Herausgeg.  von  Pk.  Ant  Guido 
V.Mayer.   1.  Lief.   Frankfurt  a.  M.,  Brönner.    1845.    200  S.  schm.  4.   (i  Thlr.) 

[1859]  Die  Noth  wendigkeit  durchgreifender  Justiz -Reform,  unsere  dermal. 
Aussichten  auf  solche,  und  was  hierbei  den  offentl.  Rechtsanwälten  zu  thun 
bleibt?  Von  F-  Kleinmann  ■  Rechtscons.  in  Balingen.  Rottweil,  Setzer. 
1844.     15  S.  gr.  8.    (2%  fJgr.) 

[1860]  Bntscheidungen  des  Herz.  Nass.  OApp.-Gerichts  zu  Wiesbaden  über 
vrichtigere  Streitfragen  des  Civilrechts.  Herausgeg.  ▼.  Dr.  Chr,  Flache  Hof- 
u.  AppellationsgerichUdir.  2.  Tbl.  Giessen,  Ferber.  1844.  YIII  u.  171  S. 
gr.  8.     (25  Ngr.) 

[1661]  Uebersicht  der  Verordnungen  über  das  Gewerbswesen  im  K.  Bayern, 
in  kurzen  Auszügen  nach  aiphabet.  Ordnung  zusammengestellt  von  Geo. 
IMlUnser,  Geb.  Hausarchivar.  München,  Franz.  1845.  XVII  u.  137  S. 
gr.  8.     (20  Ngr.) 

[1862]  Uebersicht  d.  das  Schulwesen  in  Bayern  betreff,  gesetzt.  Anordnungen. 
In  kurzen  Auszügen  nach  aiphabet.  Ordnung  zusammengestellt  -von  Geo« 
IMlUnger.     Nordlingen,  Beck.     1844.     IV  u.  228  S.  gr.  8.    (27  V,  Ngr.) 

[1863]  Sechste  Fortsetzung  des  Registers  üb.  die  in  d.  Regierungsblättern  v. 
den  J.  1841  bis  1843  u.  Gesetzblatte  1843,  sowie  Intelligenzblättern  von 
Oberbayern  der  J.  1841  bis  1843  enthalt.  Verordnungen.  Mit  einem  besond. 
^Wortregister  von  Geo.  D6l]liiger«  München,  Jaquet.  1844.  115  S.  gr.  4. 
(l  Thfr.) 

.[1864]  Die  österreichischen  Rechtsbücher  des  Mittelalters.  Herausgeg.  von 
/.  P.  Kaltenhaeck.  I.  Die  österreichischen  Pantaidingbücher.  1 .  Lief.  Wien, 
Klang.    1845.    160  S.  gr.  Lex.-8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1865],  Handbuch  des  adeligen  Richteramts  fTir  Militair- Richter  von  Martin 
Damlanltsch.  1.  Tbl. :  Die  Verlassenschaftsabhandlungen.  Wien,  Brau- 
müUer  u.  Seidel.     1845.    IV  u..  282  S.  gr.  8.    (F.  2  Bde.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1866]  Justiz- Ministerial-BIatt  f.  d.  Preussische  Gesetzgebung  ü.  Rechtspflege, 
herausgeg.  im  Bureau  des  Justiz -Ministeriums.  7.  Jahrg.  (1845).  BerUn, 
Heymann.    4.    (2  Thlr.) 

[18||7]  Juristische  Wochenschrift  für  die  preuss.  Staaten.     11.  Jaht-g.  (1845). 
.  Herausg. :  Justizrath  Arndts.  Berlin,  Jonas.   104  Nrn.  ä  %  Bog.  gr.  4.  (4  Thlr.) 

[1866]'  Pireussens  Wunsch.  Ein  Neujahrsgruss  yon  Fd.  FlMAer,  Justiz- 
commissar.    Leipzig,  O.  Wigand.    1845.    22  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1869]  Preussische  Rechte,  von  Rieh.  SoUldt.  1.  Bd.,  enth.  alle  die  Be- 
nutzung der  Flüsse,  Bäche,  Teiehe  u.  Gräben,  von  den  Fabrik-,  Mühlen-, 
Guts-  n.  d.  daran  grenzenden  Grundbesitzern,  u.  die  Reinigung  u.  Instand- 
^  Setzung  ders.  betr.,  in  der  Edicten-  u.  Gesetzsammlung  noch  in  Kraft  steh. 
Gesetze.  Chronologisch  zusammengestellt.  Breslau.  (Oppeln,  Gogel.).  1844, 
VIII  u.  132  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1870]  Handbuch  für  sächs.  Stadträthe,  Rathm^ner  u.  Stadtverordnete ,  d.  i.: 
die  allgem.  Städteürdnung  f.  d.  Kon.  Sachsen,  nebst  dazu  gebor.  Gesetzen 
und  Ausfuhrungs- Verordnung,  in  ihrer  Anwendung  auf  grossere  u.  kleinere 
Städte,  ausführlich  erläutert  u.  mit  allen  gesetzl.  u.  präjudiciellen  Rrörte^ 
rangen  bis  auf  d.  neueste  Zeit  versehen.  Grimma,  Verlags-Comptoir.  1845. 
VI  u.  234  S.  12.    (15  Ngr.)  - 

[1671]  Prüfung  der  landständischen  Rechte  d.  bürgerl.  Gutsbesitzer  In  Meck- 
lenburg vom  Staatsminister  ▼•  Kamplz.  2.  u.  3.  Lief.  Berlin ,  Pümmler, 
1815.    IV  u.  S.  289-^953.  gr.  8.    (3  Thlr.) 
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[1871]  Minerra.  Ein  Journal  hif  tor.  a.  polit.  Inhalts.  Von  Dr.  Fr:  firo 
Jena,  Bran.  1845.  8.  (cpl.  12  Hfte.  8  Tblr.)  Jan.  Scherer ,  Refon« 
u.  Forttchritto  der  wohlthätigen  Anstalten  in  Frankreich.  (S.  1—66.)  Die 
'  Finanzlage  Oestreichs ;  2.  Art.  ( — 103.)  G.  F.\  Handelskammern  in  flu- 
noTer;  mit  Berücksichtigung  der  Frage:  Kann  den  HannoTeraaera  der  Äi- 
schloss  an  den  Zolirerein  erwünscht  sein?  (—-122.)  Bade,  der  Krieg ikr 
Franzosen  in  Algier  u.  Marokko.  ( — 170) 

[1811]  Cours  d*^tudes  hSstoriques  par  P.'  C.  F.  Danaon.  Tom.  VE 
Paris,  F.  Didot.     1845.    37 V4  Bog.  gr.  8.    (8  Fr.) 

[16T4]  Universal  History  on  Scriptural  Principles;  chiefly  designed  for  tk 
Yonng.  Vol.  1.  Crom  the  Creation  to  the  Death  of  Constantioe,  B.  G.4fKH 
to  A.  D.  337.    2.  edit.    Lond.,  1844.    520  S.  8.    (Osh.) 

[1896]  Wereldgeschiedenis  Toor  alle  standen ,  van  de  vröegste  tijden  tot  to 
jaar  1831  van  C.  ▼.  Rotteok;  uit  het  Hoogduitoch.  3.  Deel.  Groningei) 
RömeUngh.     1844.    gr.  8.    (2  Fl.) 

[1818]  PrMs  de  Thistoire  du  moyen-ftge  depuis  Tinvasion  des  barbaresjuiqiA 
la  prise  de  Constantinople  par  M.  l'abb^  DrlonaL.  Paris,  B^lio-Maüdir. 
1845.    21  Bog.  gr.  12.    (2  Fr.  50  c.) 

[mt]  Lebensbilder  aus  dem  Mittelalter.  Bin  Gedenkbach  zur  Verstäsd^ 
üb.  d.  Bntwickelungen ,  Umwälzungen ,  Kämpfe  u.  Schrecken  seiner  späte» 
Jahrhunderte  yon  B.  JuL  Kammel,  1.— 5.  Lief.  Zittau,  Birr.  ISU 
S.  1  —  328  u.  15  Uth.  Bilder,  gr.  16,    (a  3%  Ngr. ;  col.  k  5  Ngr.) 

[1818]  Gescbiedenis  der  achttiende  Eeuw  eu  der  Negentiende  tot  op  ^ 
ondergang  van  het  Fransche  Keizerrijk  door  F.  C.  ScIilcMMer.  Uit  bei 
Hoogduitsch.   7. 8.  Deel.    Groningen,  van  Boekeren.    1844.    gr.8.   (7  Fl.  35  c.) 

[im]  History  of  France.  By  M.  Mlcbelet.  Translated  by  (?.  H.  5jwA 
Part  I.  ^Lond.,  1844.     142  S.  gr.  8.    (38h.  63.) 

ri8M]  Histoire  de  Tann^  de  Cond^  par  ThcL  Muret«  2  Vok  VA 
Dentu.     1844.    54%  Bog.  mit  Zeichn.  gr.  8.    (15  Fr.) 

rUBl]  La  Familie  d'Orl^ans,  depuis  son  origine  Jusqu'a  nos  jours,  ptf 
Ch.  MarohaL    Paris,  CauviUe.    1845.    23%  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[IMl]  Histoire  de  la  r^volution  firan9aise  depuis  1789  jusqü^  1^^  ^ 
tiaponneraye,  S^r.  1-.7.  Paris,  Cajani.  1845.  28  Bog.  mit  7  Tigii. 
gr.  8.    (k  1  Fr.)     Vollständig  in  25  s^ries. 

[1861]  Histoire  g^n^rale  de  Languedoc,  avec  des  notes  et  \e$  piecea  jusü- 
ficatives;  continu^e  jusqu'en  1830  par  M.  le  chev.  AI.  Du  IMm   Li^^^^* 

Paris,  Poir^e.     1844.    9  Bog.  gr.  8.     (2  Fr.) 

• 

[18e|n  Pr^cis  de  la  statistique  g^n^r.  du  d^partement  de  la  Marne  pir 
J.  Qialette.  Chalons,  Boniez.  1844.  23%  Bog.  mit  19  Lithogr.  aeiuea 
Atlas,  gr.  8.    (16  Fr.) 

[1885]  Ksquisses  histonques.  Marseille  depuis  1789  jasqu'en  1815,  par  ua 
vieux  Marseillais.    Tom.  II.    MarseiUe,  Oüve.     1845.    39%  Bog.  gr.8. 

[1886]  The  Antiquities  of  Norfolk :  a  Lecture  deli  vered  at  the  Norfolk  «n<l 
Norwich  Museum,  March  14,  1Q44,  by  the  Rev.  Rioli.  HarC  Lond.,  18^ 
96  8.  mit  2  KupfiE.  gr.  ß.     (3sh.  6d.) 

[1881]  Account  of  some  Anglo-Roman  AntiquiÜes  lately  discovered  at  Felmin«; 
harn,  Norfolk.  By  the  Rev.  R.  Hart.  London,  1544.  82  S.  u.  1  ^¥ 
gr.  o.    (Isn.  od.) 
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[1686]  Hie  Great  Cütü  War  of  t^harlea  I.  and  the  ParHament.  By  the  Rev, 
R.  Cattentfdle.  2.  edit.  Vol.  1.  London,  1844;  296  S.  mit  15^  Kopff[ 
nach  Zeichn.  Yon  6.  Cattermole,  Imp.-8.    (n.  21  sh^) 

[1886]  The  Life,  Progreues,  and  Rebellion  of  James  Duke  of  Monmouth,  etc. 
to  his  Captnre  and  Execation;  with  a  füll  Account  of  the  Bloody  Aiaize, 
%ad  copious  Biograph.  Notices.  By  G.  Hoberls«  2  VoU.  London,  1844. 
15  Bog!  mit  Karten  u.  Holzschn.  8.    (n.  248h.) 

1690]  Memoirs  of  the  Reign  of  King  George  the  Third.  By  Hör«  WaL- 
fiole.  Now  first  published  from  the  original  MSS.  Edited,  with  Notes, 
)y  Sir  Den,  Le  Marchant,  Bart.  2  Yols.  London,  1844.  bV/2  Bog.  und 
J  Portr.  gr.  8.    (U  Ssh.) 

1891]  Oud- Nederland ,  in  de  uit  yroegere  dagen  overg^bleven  bürgten  en 
;a8teelen  geschetst  en  afgebeeld  door  C.  P.  ES.  Roliide  van  der  Aa. 
7.— 21.  Aflcv.    Nijmegen,  Viewcg.     1844.    gr.  4.    (4  Fl.  50  c.) 

1892]  De  tachtigjarige  oorlog  der  Nederlanders  tegen  de  Spaansche  over- 
leerscbing  door  O.  ▼•  Corriii-Wlenibltsky.  3.  Deel.  Amsterdam, 
Knger.    1844.    gr.  8.    (l  Fl.  65  c.)     . 

1893]  Het  leven  en  de  regering  van  Willem  I.,  Koning  der  Nederiänden  enz., 
oor  G.  Engelberte  Gerrite.    2.  Afl.    Amsterdam ,  van  Kampen.    1844» 

r.  8.,  (l  Fl.) 

B9lj  Het  Leven ,  de  Krijsbedrijven  en  de  Regering  van  Zijne  Maj.  Willem  I., 
loning  der  Nederiänden ,  door  EU  Keeman»  Amsterdam,  van  Arum.  1844. 
r.  8.    (2  Fl.  90  c.)- 

.89&]  Histoire  de  la  conf^d^ration  suisse  par  Jean  de  Müller,  Gloutz-Bloiz- 
nm  etc.  Trad.  4e  Tallemand  par  CK  Monnard  et  UmU  Vuüiemn,  Tom.  XIV. 
aris,  Ballimore.     1845.    38%  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.) 

B96]  Geschichte  der  eidgenössischen  Freischiessen  von  M.  A.  Feierabend, 
rzt  in  Hochdorf.  2.  Bdchn. :  Die  Schlachtfeier  von  St.  Jacob  und  das  eid- 
moss.  Freischiessen  in  Basel  im  Juli  1844.  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1844. 
J5  S.  gr.  8.    (28  Ngr.) 

B97]  Bildnisse  der  deutschen  Konige  und  Kaiser  von  Karl  dem  Grossen  bis 
ranz  JI.  nach  Siegeln,  Münzen,  Grabmälern,  Denkmälern  u.  Öriginal>Bild- 
ssen  gezeichn.  von  H.  Schneider,  in  Holz  geschn.  in  d.  xytograph.  Anstalt 
München ;  nebst  charakterist.  Lebensbeschreib.  derselben  v.  iPV.  KoHrausch, 

Abthl;  in  8  Hftn.  (Von  Karl  d.  Grossen  bis  Maximilian  1.)  2.  u.  3.  Hft. 
imburg.  Fr.  u.  A.  Perthes.    1845.    S.  89t-248  nebst  8  Holzschn.  gr.  Lex.-8« 

15  Ngr.) 

98]  Die  deutschen  Kaiser.  Nach  den  Bildern  des  Kaiser- Saales  im  Romer 
Frankfurt  a.  M.  in  Kupfer  gestochen  u.  in  Farben  ausgeführt.  Mit  den 
bensbeschreibungen  d.  Kaiser  v.  AW.  Schott,  Prof.  am  Gymn.  zu  Stuttgart, 
i  27  Lieff.  von  je  2  Blättern  nebst  Text.)  2.-4.  Lief.  Frankfurt  a.  M., 
hmerber.  1844.  gn  Fol.  (a  2  Thlr.  10  Ngr.)  2.  lyief.:  Friedrich  I. 
rbarossa.  Gemalt  von  C.  Fr,  Lessing,  Otto  HL  Gem.  v.  J,  SettegasU 
Lief. :  Karl  VH.  Gert.  v.  Af.  Heiler.  Leopold  II.  Gem.  v.  Lp.  Kupd- 
*.ser.  4.  Lief.:  Konrad  I.  Gem.  v.  K.  Ballenherger,  Heinrfch  I.  Gem.  v. 
JB..  Zwecket. 

191  Kaiser  Joseph  II.  und  seine  Zeit,  von  Dr.  C.  Ranuilioni.  Leipzig, 
.  Reclam  jun.     1844.     454  S.  mit  10  Stahlst.  Lex.-8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

10]  Grandzüg^  der  böhmischen  Alterthumskunde  von  J.  Erasm.  IVoeel« 
t  8  lith.  Taff.  von  Jos,  HeUich.  Prag,  -(Kronberger  u.  Rziwnatz).  1844. 
V  H.  238  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr,) 

)1J  Geschichte  von  Böhmen.     GrÖsstentheils  nach  Urkunden  und  Hand- 
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•ehriften  Ton  Fn.  Palaökjr-  l.  Bd.:  Die  Urgeschichte  und  die  Z^itk 
Herzoge  in  Böhmen  bis  Eom  J.  1197.  2.  Abdruck.  Bbendas.,  1844.  XV 
u.  495  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[IMS]  Die  Bischöfe  Ton  Passaa  a.  ihre  Zeitereignisse  ton  d.  GroBdong  da 
Buth.  Lorch  im  ersten  christl.  Jahrh. ,  dessen  Transferirung  nach  Passaa  in 
J.  737 ,  Erhebung  zu  einem  weltL  Ffirstenthume  im  J.  999  bis  zu  der  ia 
J.  1803  erfolgten  Säcularisation ,  von  Jos.  SchöUer.  1.  u.  2.  Lief.  Patsao, 
Pustet.    1845.    8. 1—350  u.  3  TaflF.  Wappenabbiidd.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1903]  Tilly  und  Wrede.     Zur  Feier  des  8.  Oct.  1844.     Mfinchen,  Fran. 

1844.  43  S.  Lex..8.    (10  Ngr.) 

[19m]  Ulrich,  Herz,  zu  Württemberg.  Ein  Beitrag  z.  Gesch.  Württembergs 
ji.  des  deutschen  Reiches  im  Zeitalter  der  Reformation  y.  Dr.  L.Fr.B9yd, 
Stadtpfr.  zä  Markgroningen.  3.  Bd. ,  Tollendet  u.  herausgeg.  t.  Dr.  JT.  iM» 
Conr.  am  Gymn.  zu  Esslingen.  Mit  d.  Bildn.  des  Herz.  Christoph.  TübingeD, 
Fues.    1844.    XVI  u.  610  S.  gr,  8.    (2  Thlr.) 

[1905]  Carl  Friedrich ,  Grossherzog  von  Baden.  Am  24.  Nov.  1844  im  Mu- 
seum zu  Carlsruhe  gehalt.  Vortrag  v.'C.  Fr.  VIerordt.    Carlsruhe,  Braun. 

1845.  15  S.  Lex.^.    (5  Ngr,) 

ri90<i]  Landes  -  und  Rechtsgeschichte  des  Herzogth.  Westfalen  von  J.  M« 
Seibertz.  1.  Abthl.:  Diplomat.  Familiengeschichte  der  alten  Grafen  von 
Westfalen  zu  Werl  und  Arnsberg.  Arnsberg,  Ritter.  1845.  VI  a.  279S. 
nebst  4  Kupff,  u.  2  Stommtoff.  gr.  8.    (Subicr.-Pr.  1  Thlr.  la  Ngr.) 

[1907]  Die  Cyriacus  Feier  zu  Borken,  od.  der  Sieg  üb.  den  Grafen  v.  Geldern 
u.  seine  Verbündeten.  Eine  geschichtl.  Darstellung  aus  d.  14.  Jahrh.  BeaH>. 
nach  den  besten  Originalquellen  von  B.  RltesliicslK.-  ESrnmeHch,  Rooeii. 
1844.    XXXI  u    112  S.  mit  3  Kunstblättern,  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[1906]  Leben  der  heil.  Elisabeth  von  Ungarn ,  Landgräfin  von  Thüringen  n. 
Hessen.  (1207  —  1231.)  Vom  Grafen  ▼.  Montalembert.  Aus  d.  Frant. 
übers,  u.  mit  Anmerkk.  verm.  v.  J,  Ph.  StadÜer.  2.  nach  der  letzten  Orig.- 
Ausg.  vervollst.  Aufl.  Aachen,  Mayer.  1845.  CLVIII, .  VJII  u.  588  S.  mit 
5  Kupff.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[1909]  Leben  der  heil.  Elisabeth  v.  Ungarn ,  Landgr.  v.  Thüringen  u.  Hesse«, 
von  Alb.  Werfer,  Priester.  Regensburg,  Manz.  1844.  140  S.  mit  1 
Stahlst.  8.    (llVi  Ngr.) 

[1919]  Chronik  der  Stadt  Magdeburg  von  F.  IV.  Bofimaim.  3.-7.  Lief. 
Magdeburg,  Baensch.  1845,  S.  129—448  mit  StahUt. ,  Lithogr.  u.PliBeii. 
gr.  8.     (k  7%  Ngr.;  Velinp.  10  Ngr.)  '         .  ^ 

[1911]  Geschichte  der  Stadt  Magdeburg  von  ihrem  Ursprünge  bis  auf  die 
Gegenwart  von  PA.  Wolikcr.  Magdeburg,  Schmilinsky.  1845.  IV  n. 
458  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr)  ^ 

[1912]  Regesta  diplomatica  historiae  danicae.  Index  chronolog.  diplomatttf» 
et  iiterarum,  historiam  danicam  inde  ab  antiquiss.  temporibus  usque  ad  a.  1660 
illustrantmm,   quae  in  libris  hactenus  editis  vulgata  sunt.     Cura  Societatu 

S'eS*'^^^^  '^^™]^-  &^"^-  ^^  ^-822  ad  a.  1397.    Hauoia^ 

^.^yiaendal).     1843.    344  S.  gr.  4.    (2  Thlr.)    - 

Naar  d^^'holT/^/l"  ^?*^^^  ^^*^'^'  ^*>"'"e  van  Zweden,  v.  And^Ttf*^ 
1844:    gr   8    "(^^^^^^  *-I>eel.    Utrecht,  van  Terreen. 

SV^^LU""  9  v"?^^"iS'  9^^^*^''  X^V-  J«*°'  roi  de  Su^e  et  Norrege, 
gr.  8.    05  F^'        ^''^'    ^'*"«>  ^<>™Pt-  des  impr.  unis.     1845.    55y4  Bog- 
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1915]  MDll'fl  History  of  British  Indii^  Vol.  7.  Continuation  from  1805  to 
835  by  Prof.  >fi(*o?».    (SVols)    Vol.  1.    Lond,  1844.    623  S.  gr.  8.    (14sh.) 

19163  The  Life  of  Baber,  Emperor  of  Hindostan.  By  R.  M.  Caldeootl. 
^ond. ,  1844. .  384  S;  u.  Karte,  gr.  8.    (88h.)    i 

1917]  The  Conquest  of  Scinde,  with  some  Introductory  Passagea  in  theLlfe 
>f  Major- Gen.  Sir  C.  J.  Napier.  By  Major- Gen.-  W,  F.  P.  Napier, 
>art  1.  *Lond.,  1844.     196  S.  mit  1  Karte,  gr.  8.    (8sh.)  . 

1918]  Adventüres  of  an  Officer  in  the  service  of  Ranjeet  Singh.     By  Major  , 
a.  M.  L.  iMwrenoe.  2  Vols.   Lond.,  1844.  36  Bog.  mit  2  Kapff.  8.   (2Uh.) 

1919]  Note  on  the  Historical  Results  dedacible  firom  recent  Discoyeries  in 
Ugbanistan.  By  KT.Prinsep.  Lond.,  1844.  130S.U.  l5Kapff.gr. 8.  (I5sh.) 

Nnmismatik. 

[1920]  Reyue  nQmismatique  etc.  Juillet.  Aout.  (Vgl.  1844.  No.  7474.) 
Inh. :  Lenormant,  aar  lea  ^poquea  et  aar  les  de  römisaiou  de  l'aes  grave  en 
ItaUe.  2.  art.  (S.  245*— 270,)  FiUon,  monnaies  in^ditea  de  St.  Martin 
de  Tours.  ( — 277.)  de  Longperiery  monnaies  frapp^es  pour  le  comte  de 
Roussilion  par  les  rois  d'Aragone,  comtes  de  Barcelone.  (-:— 294.)  Rouyety 
sur  quatre  monnaies  ou  plombs  de  fdtes  foiles  de  T^rouanne  et  d^Air-sur- 
Lys.  ( — 304.)  Bulletin  etc.  ( — 324.)  —  Sept.  Oct.  de  Longperier,  notice 
sur  an  statere  d'or  de  Ptol^m^e  Soter,  roi  d*Egypte.  (S.  325—329.) 
de  Witte,  m^dailles  in^d.  de  Postume.  ( — 369.)  Rigollot,  tiers  de  gros  frappß 
par  Charles  VII.,  en  qualit^  de  duc  de  Touraine.  (—373.)  Peey  d' Avant, 
8ur  une  decouverte  de  monnaies  du  moyen-äge,  ä  Mareuil.  ( — 385.)  Bulletin 
bibliograph.,  M^langes  etc.  (—404.) 

^[1931]  Revue  de  la  numismatique  Beige.  Tomi  II.  Bruxelles ,  van  Dale. 
gr.  8.  Nov.  1844.  Däncoisne,  sur  les  m^reaux  capitulaires  de  Tancienne 
cath^drale  d'Arras.  (S.  3—  13.)  Meifnaerts,  sur  l^s  monnaies  obsidionales 
( — 15.)  Piot,  monnaies  aux  effigies  royales  et  imperiales  de  la  tröuvaille 
de  Maestricht.  ( — 2J.)  Traitö  fait  entre  Pierre,  öv^que  de  Cambrai.  et 
Guillaume  I.,  comte  de  Hainaut,  le  28.  aoM  1332.  ( — 27.)  Meynaerts,  sur 
la  valeur  des  poids  et  monnaies  h^bralques.  ( — 32.)  Correspondance ,  M^-  . 
langes  etc.  (—86.) 

[1922J  Zeitschrift  f.  Münz>,  Siegel-  und  Wappenkunde,  herausgeg.  v.  Kohne, 
(Vgl.  1844.  No.  7475.)  6.  Hft.  Inh.:  KOhne,  unedirte  Medaillons  aus  der 
Sammlung  des  ObersÜeutn.  Schmidt  zu  Berlin.  (S.  321  —  330.)  Bergmannf 
Ob.  d. ,  angebliche  Münzrecht  des  Stiftes  Klosterneuburg  bei  Wien.  (—339.) 
Vossberg,  d.  Elbinger  Münzen.  Schluss.  ( — 347.)  KÖhne,  Münzen  u.  Siegel 
des  Herzogs  Magnus  von  Holstein ;  Denkmünze  auf  Job.  Friedr.  Hund  von 
Saulheim;  —  auf  Copernikus.  ( — 364..  —  365.  -^367.)  Oj«/iaiaen,  Nach- 
richt von  d.  ältesten  bis.  jetzt  bekannten  arabischen  Silbermünze.  ( — 371.) 
V.  Pietraszewski  y  Dinar  Königs  Alfred  von  Castilien.  ( — 376.)  JST.  ß,,  zur 
polnischen- Siegelkunde.   (—376.)    Miscellen  u.  s.  w.    ( — 398.) 

[1923]  Blätter  für  Münzkunde.  Hannoversche  numismatische  Zeitschrift.  Her- 
ausgeg.' von  Dr.  H.  Grote  in  Hannover.  4.  Bd.  5.  u.  6.  Hft.  (Nachträge 
u.  Register.)  Leipzig,  Hahn'sche^  Verlagsbuchh.).  1844.  67^  Bog.-*  u.  2 
lith.  Taff.  gr.  4.    {l  Thlr.  10  Ngr.) 

[1924]  Description  d'une  monuaie  gauloise  trouv^e  a  Lewarde,  pres  Pouäi. 
Metz,  Lamort.     1844.     Va  Bog.  gr.  8. 

[1925]  Recherches  sur  les  monnaies  des  ^v^ques  de  Toul,  par  C  Robert. 
Paris,  Rollin.    1844.    8%  Bog.  mit  4  Kpfrn.  4.    (10  Fr.) 

Der  Fund  von  Obczycko,  Silbermunzen  aus  d.  10.  christl.  Jahrh^  von 
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Dr.  Ml.  Frledliadar.  Mit  3  Kapfertafcüii.  Berlin ,  Trautwdn  u.  Co. 
1845.    30  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

Schul-  und  UnterrichtsweseOt 

k 

[inr]  Pädagogische  Revue.  Herausgeg.  ▼.  Dr.  Mager.  Beile-Vue,  Verlags- 
u.  Sortimentshandl.  1845.  gr.  8.  (Jahrg.  cpl.  7  Thir.)  Jan.  Mager,  üli. 
die  Einrichtung  eines  Bdrger-  od.  Reai-Gymnasiuma*  (S.  l— 40)  KS^^ 
Proben  e.  griechischen  Hausgrammatik.  (—49.)  Auzz.  u.  culturpoiitiKhe 
Annalen.  (^116.) 

JIMB]  Rheinische  Blätter  u.  s.  w.  (Vgl.  No.  1135.).  Nov.  Dtatenwg, 
Jean  Jacques  Rousseau.  (S.  255^336.)  Ders. ,  Mancherlei.  (—368.)  Abb. 
u.  Beurtfaeill.  (—404.) 

[1929]  Jahrbücher  für  Erziehung  u.  Unterricht.  Hei^usgeg.  t.  inehr.  Lehieni 
Berlins.  Jahrg.  1845  in  12  Hftn.  Berlin,  Expedition.  1.  Hft.  788.  gr.& 
(2  Thlr.  10  Ngf.) 

[1999]  Deutsche  Jugend  -  Zeitung  zur  Belehrung  u.  Erheiterung  f.  d.  k^ 
u.  f.  Erwachsene.  Redig.  u.  heransgeg.  von  J.  C.  Schneemann,  14.  Jakrg. 
(1845)  in  12  Lieff.  mit  Abbildd.  u.  d.  Gratisblatte:  „Locomotive  f.Ventaod, 
Scharfsinn u.  Witz'«.  Meissen, Goedsche.  gr.4.  (1  Thlr.;  mit col. Abbild. 3 Thlr.) 

[1931]  Pädagogische  Literaturzeitung  f.  Seminarien ,  ReaU,  Borger- u.  Volb- 
schulen.  Herausgeg.  ▼.  F.  W.  looff,  Dir.  d.  hob.  Bürgersch.  in  Aschenlebeii. 
5.  Jahrg.  (1845)  in  12  Hftn.  Aschersleben,  Laue.   l.Hft.80S.  (2  Thlr.  20  Ngr) 

[19S2]  Zur  Pädagogik.  Beiträge  in  zwanglosen  Heften  ^  herausgeg.  t.  B.  ^' 
Kaiisch,  Prof.  an  d.  K.  Realschule  in  Berlin.  1.  Hft.  Berlin,  Vom.  1845. 
XII  u.  101  8.  8.    (12%  Ngr.) 

[1933]  Der  deutsche  Schulbote.  Eine  kathoL-pädagog.  Zeitschrift  f.  Schul- 
männer geistl.  u.  weltl.  Standes ,  dann  aber  auch  f.  alle  kathol  FamiKÄ  u. 
Jugendfreunde.  Im  Vereine  mit  mehr.  Schulmännern  u  Schulfreunden  bfr- 
ausgeg.  von  O.  Flossmann,  Pfr.,  und  M.  Heissler,  Schullehrer.  3.  Jahrg 
Augsburg,  Rieger.     1844.    VI  u.  422  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1984]  Schlesische  Schullehrer -Zeitung.  Herausgeg.  von  C/w.  Gl  5M 
Oberl.  am  ev.  Schullehrer-Sem.  zu  Breslau.  1845.  Nr.  1.  Breslau,  Seilst- 
▼erlag,    gr.  8.    (Jahrg.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1985]  Katholische  Zeitschrift  für  Erziehung  und  Bildung.  Herausgeg.  ▼« 
Br.  Thd.  Rotteis,  1.  Jahrg.  (1845)  in  12  Heften.  Neues,  Schwann.  I.Heß 
96  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.)  ^ 


B^L^*^'Sr^'?^''"''  ^^^^""e  ^^  deutsche  Lehrer.  In  Gemelwchaft  But 
I^a^eC.T^  ""^u^'  ^'^>  ^"^^^'  ^'**^'  ^^^^>  M^Ser,  Modlet  (Äeiniotf' 
fbrt^fffih^i/  •  "•  herausgeg.  von  Dr.  P.  A.  W.  Dleite^-weg.  l  Bd.  • 
(rihS.)''*  "• '^'^'"^- ^"^-     B"en,  Bädeker.     1845.     XXXHi  582  S.  gr.  ^ 

G^Llä^zt^dts^  ßff^^'!'i*''rT^^*  ^.ff^"^'-  Unterrichts.  Od.  Darlegung  d.  wahre» 
trachtet,  von  C  •  »*  U'*^^«»'"*^*»^»,  in  seinem  Verhältnisse  zur  ReUgion  b^ 
^.   Wulf.     Aachen    »"^•"v.®"**^''^^  ^-  I-««ich.    In'a  Deutsche  übertr.  t. 

[1989]  Die  Auf    b  '  °  "•  *^^^-     ^^  "•  '^^  ®-  e^-  '^-    ('^  ^^'' 

Ziehung  auf  m«  tflrl'fJ'i^'"' ,?***"  ^.  «elehrtenschulcn  zunächst  mit  Bf' 
Heübronn,  DrechsW"    lS^r®\?"*^^^^      ^«»  ««st.  Rflmiditt,  Dr.  P«»^ 

•ier.     1845.     V  u.  184  S.  gr.  8.     (22»/,  Ngr.) 


\ 
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[19411]  De  school  en^  hei  leyen ,  yrij  bewerkt  naar  het  Heogcloiticli  t.  Vif.  J« 

0.  Onrtaiami  door  Dr.  P.  H«   Tydemen.     Leyden,  du  Mortier«     1844. 

gr.  8.    (l  Fl.) 

[1941]  Der  Gewerbestand  n.  die  höhere  Bürgerschule.  Ein  Wort  an  meine 
Mitbürger  von  BL  Boyer.  Oldenbarg,  (Staüing).  1844.  18S.gr.  8.  (2%  Ngr.) 

'1913]  Anweisung  zum  zweckmäss.  Schulunterricht  f.  d.  Schullehrer  im  Fürst. 
Münster  Ton  Ba..  Chrerbergf.  8.  Aufl.  (Overberg's  sämmtl.  Schrillen  f. 
^hulenl.Thl.)    Münster,  Aschendorff.  1844.    XX  u.  748  8.8.    (27y2  Ngr.) 

1943]  Die  Lehrerconferenzen  in  ihrem  Bestand  u.  in  ihrer  Reform ,  mit  spec. 
Seröcksichtigung  einzelner  Verhältnisse  d.  Schule  u.  Lehrer.    Ein  Bild  nach 

1.  Leben  gezeichnet  u.  dem  Gutachten  d.  Lehrer,  Erzieher  u.  Verwaltangs^ 
>ehördeD  anheimgestellt  von  F.  VIT.  Bbelfaig,  Lehrer  an  den  Franke'schen 
$tift.  zu  Halle.   Lei|>zig,  Naumburg.    1845.   Vill  u.  121  S.  gr.  8.   (18%  Ngr.) 

1944}  ^ie  Lehrer  in  der  Conferenz  Eirfahrungs- Seelenlehre  atudiren.  Mit- 
^etheilt  nach  d.  geführten  Protocollen.  4.  u.  letzte  Lief.  Neuss,  Schwann. 
1844.    XI  u.  S.  44D  — 660.  8.    (17%  Ngr.;  volbt.  1  Thlr.  25  Ngr) 

lins]  Scenen  und  Bilder  od.  Lehrerleiden  u.  Lehrerfreuden ;  aus  dem  Leben 
)ines  Schulmeisters.    Leipzig,  Glück.     1844.    71  8.  8.    (7^2  Ngr.) 

1946]  Die  Lektüre  für  deutsche  Volksschullehrer.  Eine  Anweisung  z.  Lesen 
1.  Verstehen  deutscher  Schriftsteller  v.  Lor.  Lang;,  Dr.  d.  Ph.,  Schulinsp. 
I.  Pfr.  zu  Harthausen  b.  Ulm.  I.  Abthl.  1.— 3.  Abschnitt.  TübingeD,  Fuea. 
1843,  44.     162  Bog.  gr.  8.     (4  ThLr.  20  Ngr.) 

1947]  Gedanken  üb.  fünf  Hauptfragen  d.  menschl.  Lebens  aus  d.  Gegenwart 
I,  Praxis  entnommen  Yon  A.  H.  J.  J.  ▼.  Plessen,  Vorsteher  e.  concess. 
MT.-Mil.-Bild.-Inst.  zu  Berlin.  Berlin,  Ende.  1845.  VI  u.  161  Si  16.  (20  Ngr.) 

1948]  Erstes  Lesebüchlein  von  Fr.  X.  Xlass.  1.  Abthl.:  Leseunterricht, 
^um  Gebrauch  der  ersten  Vorbereitungsabth.  in  den  Schulen  von  München. 
4unchen,  (Finsterlio).    1844.    32  S.  8.    (2%  Ngr.) 

1949]  Zweites  Lesebüchlein  zur  Elementarbildung  von  Scherr.  Zürich, 
)rell,  FfissU  u.  Co.     1845.    IV  u.  197  8.  8.    (\i%  Ngr.) 

1950]  Wandfibel  zur  Fibel  u.  s.  w.  von  den  Schullehrern  Naumann,  Ttepke, 
:tino.    Magdeburg,  Baensch.     1844.    30  TafF.  in  Quer- Fol.    (25  Ngr.) 

1951]  Sprachbüchlein  für  die  2.  Vorbereitungsabth.  von  Fr.  X.  Klass. 
lünchen,  (Finsterlin).     1844.     16  S.  8.    (2  Ngr.) 

[952]  Spruchbuch  für  Schulen  Ton  F.  A.  PiflChon,  K.  C.-Rath  zu  Berlin. 
.  Curs.  Nach  d.  Catech.  Luther's.  3.  Aufl.  24  S.  —  2.  Curs.  Nach  der 
Ordnung  des  Kirchenj.  u.  d.  sonn  -  u.  festtägl.  Evang.  u.  Episteln.  2.  Aufl. 
erün,  Wolff  u.  Co.    24  S.  8.    (k  21/3  Ngr.) 

953]  Handleiter  durch  Katechismus  u.  Spruchbuch  der  Protestant.  Kirche  in 
ayern.     Nördlingen,  Beck.     1844.    55  S.  12.     (3  Ngr.) 

954]  Leitfaden  beim  Unterrichte  >in  d.  bibl.  Geschichte  u.  in  d.  Bibelkunde 
[>n  IV.  Qemhardl,  Prediger.  Mit  Anhängen.  3.  verb.  n.  Term.  Aufl. 
otadam.  (Berlin ,  Oeh'migke.)  1844.  VIII  u.  272  S.  nebst  1  Kärtchen  von 
aiastina.  8.    (17%  Ngr.) 

955]  Summa  der  bibl.  Geschichte  d.  neuen  Test.,  nach  ihr.  Zusammenhang 
i  Frag  11.  Antwort  zusammengest.  v.  J.  S.  H.  Harless ,  Pfr.  in  Windsbach, 
tattgart,  Liesching.     1844.     111  S.  gc.  16.    {^%  Ngr.) 

956]  Die  Artikel  des  Glaubens  und  der  Lehre  Augsburgischer  Confession. 
ür  d.  Schulgebrauch  u.  d.  Aufbeten  in  d.  Kirche  bearb.    Nördlingen,  (Beck). 
344.     76  S.  8.    (5  Ngr.) 
1845.  L  30 
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[Ußt]  Angewandte  Katadietik,  oder:  Zergliederangen  aller,  der  Jugend  io 
Volkaichnien  beiaubriflg.  ReKgionelekreB  nach  d.  GtondeltEca  n.  Regela  dir 
Katechetik  ▼.  Jos.  IVetekopf,  Pfir.  zu  Hütteldorf.  2.  verb.  u.  ^tm.kA, 
Wieo,  WallUhaosaer.    1845.    22  Bog.  gr.  8.    (1  Tblr.) 

[itW]  VoIUUndige  Sittenlehre  nach  Ordnung  der  10  Gebete  Gettn  in » 
Chriatenlehren  von  Geo.  MMu  WlftMim  ^  Weihbischof  za  Regeoikff. 

3.  Aufl.    Landshut,  Thomano,    1844.    96  S.  8.    (5  Ngr.) 

[ItM]  Auafthrliche  katechetische  Vorträge  über  die  christliche  mMn, 
unt.  Zugrundelegung  sein.  Religions-Handbuchea.  Zum  Gebr*  f.  Katechetei 
von  Qurkart.    UUn,  Seitz.     1845.    VIÜ  u.  496  S.  gr.  8.   (20  Ngr.) 

[M»]  Hephata.  Aanwijsing  om  de  ondengd  der  Zelfbevlekking  in  de  Tolb- 
sehoel  te  bestrijden;  door  Alex.  Bh.  SBni.  Uit  het  Hoogdoitieh  dwr 
D.  Bomlioff.    Amersfort,  van  Bommel.    1844.    gr.  8.    (2  Fl.) 

[l9St]  Daa  Taktsohreiben ,  ein  HOlfsmittel  zur  leichten  Erlernung  dei  Schon- 
sehreibens,  ven  N&ddia,  Praceptor,  Lehrer  der  Schöoschräbekunst  n 
Stuttgart.    Stuttgart,  Schweieerbart.     1844.    21  S.  8.    (5  Ngr.) 

[IMS]  Lettfaden  zu  Schönsohraib-  und  Dictaten  -  Uebungen  in  den  ^^ 
Schulen  nach  d.  allerh.  Bestimmung  v.  24.  Juli  1833.  6.  gänsl.  umgearb.  m 
Kempten,  Dannheimer.     1844.    IV  u.  460  S.  gr.  8.    (22 1/2  Ngr.) 

pMq  Die  Ekimente  der  deutschen  Sprache  z.  Gebr.  in  d.  deutochen  8ch^ 
▼.  Fr.X.KtaM.  2.  verind.  u.  verm.  Aufl.  München,  (PinsterlinX  ISä 
24  S.  gr.  8.    (2y,  Ngr.) 

[1M4]  Deutsche  Sprachlehre  z.  Gebr.  in  deutschen  Schulen  v.  FnX-D^ 

4.  verb.  Aufl.    Bbendas.,  1843.    124  S.  gr.  8,     (7%  Ngr.) 

[maf\  Praktische  Sprachlehre,  dargestellt  in  Aufgaben  f.  d.  Schuler  uiEle- 
mentarschulen  von  C.  F.  Retobard.  Neuwied,  Steiner,  1^^*  ^^ 
118  S.  8.    (6  Ngr.) 

[1968]  Kleine  praktische  Sprachlehre  f.  Volksschulen  v.  O.  Wild.  StGilÜ 
ScheitUn  u.  ZoUikofer.     1845.    40  8.  8.    (2  Ngc.) 

[1367]  Stufengang  au  prakt.  Stylübungen  für  Volksschulen  von  0.  WBi 
2.  verb.  Aufl.    Ebendaa.,  1845.    32  S.  8.    (2  Ngr.) 
[1969]  Anweisung  zu  richtigem  Gebrauche  d.Interpunctionsseichen,  aaf  Uv^ 
Anschauung  der  Satzglieder  u.  Satzarten  gegründet.     Zum  S^^^'^^^l!' ^ 
f.  Volksschulen  v.  W.  Tlehig.    Leipzig,  Hinrichs.    1845,.  28  S.  8.  (*^&-i 

'  [196B]  Leitfaden  zum  Unterricht  in  d.  niederen ,  reinen  u.  angeir.  ^"^^^ 
zunächst  f.  Schüler,  welche  f.  d.  Gymn.  vorbereitet  werden,  v.  P.  *»•  ^yFjk 
niager,  Prof.  d.  Math,  am  Lyceum  zu  Augsburg.  '  2.  verro.  u.  verb.  ad 
Ulm,  Heerbrandt  u.  Thämel.     1845.    X  u.  340Ä.  nebst  1  Figui««ö^  fi'«  ^• 
(22y,  Ngr.) 

[19T0]  Theorie 
Verwandlun 
JRector  an  d 

[1971]  Auswahl  von  Gesellschafts -Rechnungen  %.  Gebr.  f.  d.  ^^^"qa'r  8^ 
Privatunterr.  von  J.  J.  Zander.    München ,  Fleischraana    1^^-   ^ 
(2%  Ngr.) 

[iwai  Versuch  einer  Uemen  Raumlehre  f.  Real-,  Repetir-  «Secund»"^^ 
V.  Cf.  VITild,  Secundarlehrer  in  Borgen.  St.  Gallen,  Scheitlitt  u.ZoU«*k- 
1845.    48  d.  12.    (2  Ngr.) 

[Un]  Der  kleine  Geometer.  432  geometr.  Rechenaufgaben  f.  geförd.  8cka  • 
Meurs,  Dolle.    1845.    44  S.  u.  1  Figurentef.  gr.  12,    (SVs  Ngr) 


Heft  10.]  JSckul-  und  Unt^ricktsttesen.  tll 

[lMf4]  I«eM>acb  d«r  Stereometrie.  Zum  Gebr.  beim  Untferr.  in  Renledidlen 
u.  Gynn» ,  sowie  s.  8eH>stunterr.  y.  E.  F.  Bajoflhuuui«  3.  verb«  u*  renn. 
Aufl.    Stuttgart,  Balz.     1844.     VIII  u.  171  S.  gr.  8.  nebst  4  Kupferteff.  4. 

(2-2V,  Ngr.) 

[Un&J  Lehrstoffe  f.  i).  Hand  der  Lebrer  in  Volksschulen.  Insbesond.  als  Ijeit^ 
faden  beim  Gebr.  des  ,,kleinen  Handbuchs'  der  Realkenntnisse  ii.  deutsche« 
Sprachkunde  für  Schüler  in  Volksschulen"  von  J.  Geo.  Fisoher.     1.  Bd.i 

Naturlehre^  Naturbeschreibung,  Kenntniss  v.  Weltgebäude,  Menschenkunde 
u.  Gesundheitslehre.     Darmstadt,  Jonghaus.    1844.    316  S.  8.    (II 75  Ngr.) 

[1878]  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  d.  Naturlehre,  €reographie,  Naturgeach., 
Gieschichte  u.  deutschen  Sprache  von  F.  Müller,  Lehrer  an  der  1.  h5her» 
Mädchensch.  zu  Darmstadt.  3.  verb.  u.  yerm.  Aufl.  Ebendas.,  1844.  IV 
u.  260  S.  8.    (TVa  Ngr.) 

[1979]  Die  ersten  iSrund-  u.  Lehrsätze  aus  der  Mechanik  u.  Physik.  Zum 
Grebr.  an  Sonn-  u.' Feiertagsschulen,  nied.  Gewerbsehul^i ,  sowie  auch  für 
Handwerker,  die  schon  einige,  Vorkenntnisse  besitzen.  Villingen,  Förderer. 
1845.    60  8.  gr.  8.    {ß%  Ngr.) 

1978]  Naturgeschichte  des  Thierreiches  für  den  ersten  Unterricht.  3.  Bd. 
j.-<9.  Lief.  Von  Dr.  B.  M.  Sclmildt-Göbel.  Mit  vielen  Holzschnitteii 
?rag,  Haase  Söhne.  1844.  S.  321—559.  gr.  8.  (a  ÖV^  Ngr.;  vollständig 
»Thir.  12yj  Ngr.) 

• 

1979]  Naturhistor.  Bilderatlas  f.  Schule  u.  Haus,  od.  Wandtafeln  zumUnter- 
ichte  in  der  Naturgesch.  des  Thierreichs,  von  Dr.  A.  B.  Rddieiibacb, 
jehrer  d.  Naturgesch.  an  d,  Realsth.  zu  Leipzig  13. — 20.  Lief.  Leipzig, 
(aumgärtner.    J844.     ä  Lief.  5  Taft  mit  darunter  befindl.  Text.  Qu.-Fol. 

1^%  Ngr.5Col.  l2Va  Ngr.) 

1868]  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Säugethiere.  2.  Thl.  Von  Fr. 
Uchter.  (Bibliothek  d.  UnterrichUlectore  f  d.  Jugend.  3.  Abthl.  'i.  Bd.) 
lerlin,  Richter.     1844.    X  u.  301  S.  8.    (11%  Ngr.) 

961]  Leitfaden  zum  Unterril'hte  in  der  Geographie  in  d.  deutschen  Schulen 
^n  Fr.  X.  Klass.    6.  .4ufl.     München ,  (Finsterlin).     1843.    46  S.  gr.  8. 

J%Ngr,) 

982]  Die  W^anderer  um  die  Welt.  Länder-  n.  Volkerkunde  in >ReisebeschreJ- 
ingen.  Fdr  die  Jugend  u.  ihre  Freunde.  ^  1.  Folge:  Süddeutschland,  von 
r.  G.  A.  Blecke.   Stuttgart,  Balz.    1844.   IV  u.  676  S.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

983]  Die  Wanderer  u.  s.  w.    2.  Folge:  Schweden  u.  Norwegen,  v.  E.  L. 
aoffinaim.      Ebendas.,    1844.      IV   u.   382   S.    nebst    1    Kärtchen.   8. 
Thlr.  7%  Ngr.)      , 

184]  Die  Wanderer  u.  s.  w.  3.  Folge:  Die  Schweiz.  Ebendas.,  1844. 
II  u.  686  S*  8.    (\  Thlr.  15  Ngr.) 

65]  Erzählungen  und  Beschreibungen  aus  Amerika.  9.  Thl.  Von  Fr. 
Ichter.  (Bibliothek  der  Unterrichts-Lectüre  f.  d.  Jugend.  Begründet  von 
.  Schubart ,  fortges.  von  Dr.  Fr,  Richter.  2.  Abthl.  2.  Bd.)  Berlin,  Richter. 
44.     Xll  u.  282  S.  8.    (11 V5  Ngr.) 

36]  Schul'Chärtchen  nebst  gedrängter  geograph.- Statist.  Tabelle  vom  Kon. 
yern  von  J.  L.  Mütter.    Nürnberg,  Serz  u.  Co.     1844.    (5  Ngr.) 

37]  Geachichis -Bilder.  Ein  Handbuch  zur  Belebung  des  geograph.  Unter- 
htes  u.  für  Gebildete  überhaupt;  zunächst  als  Erklärung  zum  Schulatlaa 
neueren  Erdkunde  von  Dr.  C  Vegel,  Dir.  d.  Real-  u.  Bürgerschulen  zu 
fpzig.     Leipzig,  Hinrichs.     1845.     X  ü.  556  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

(81  Lehrbuch  der  Weltgesch.   f.  Gymnasien  u.  höhere  Bürgerschulen  von 

^  30* 


4lt  Schul-  md  Unterricktsw€9eiu  [IStö. 


■.  Weller,  Prof.  an  Gyno,  cn  Bfüntter.    1.  Tbl.:  Die  alte  GeeeluGhie. 
7.  renn.  u.  yerb.  Aafl.  MAartar,  Coppenrath.  1644.  X VI  n.  363  8. 8.  (l^Ngr.) 

[1960]  Das  heilige  Land.  KuYze  Darstellung  des  Wissenswerthesten  aus  der 
Gesch.  u.  Geographie  Ton  Palästina.  Zani  Verstandniss  der.  heil.  Schrift  o. 
zoBi  Gebraach  f.  Volksachal«!  von  O.  Oonvttd,  Liehrer.    Brealaa,  FreoRd. 

1844.  16  S.  a    (1  Ngr.) 

[ttM]  Gesangschule,  theoretisch  u.  prajctisch,  mit  400  Liedern  u.  Uebongea 
sowohl  für  gleichstimmigen  als  gemischten  Chor.  Mit  besond.  Rücksicht  auf 
Gymn.,  Real-  u.  Gewerbeschulen,  Semiuarien  u.  and.  höh.  Lehranstalten, 
ingl.  als  Handbuch  f.  Gesanglehrer,  f.  d.  Priratgebr.  u.  mit  vielen  alua  n. 
neuen  Turnliedern  yersehen  von  C.  L.  Vleth,  Rect.  an  d.  Bürgerschule  io 
Arnsberg.  Arnsberg,  (Ritter).    1845.    XVI  u.  272  S.  gr.  8.   (l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[1991]  Sammlung  2-  u.  3stimmiger  Lieder  nebst  einer  kurzen  Ucbersicht  der 
wichtigsten  mustkai.  Zeichen  u.  Tonrerbindungen  z.  Gebr.  bei  dem  Gesang- 
virterricht  in  den  deatschen  Schulen  von  Fr.  XaT.  KUui».  5.  verm.  Anfl. 
München,  (Finsterlin).     1844.    88  S.  gr.  8.    (7V2  Ngr.) 

[i9iS]  Zweistimmige  Gesänge  f.  Schulen.  Herausgeg.  von  A.  Zeisiser  ^ 
W.  Irmer.  6  Hefte,  (l.  Heft  8.  verm.  Aufl.,  2.  Heft  5.  verm.  Aufl.,  3. 
«.  4.  Heft  4.  rerm.  Aufl.,  5.  u.  6.  Heft  3.  renn.  Aufl.)     Berlin,  Bethge. 

1845.  qu.  8.    (k  1  Ngr.) 

[1998]  Zweistimmige  Schweizerlieder  für  d,  Vaterland,  Jugend  von  Fr,  Dol- 
metsdl.    3.  Aufl.    Zürich,  OrcU,  Füssli  u.  Co.    1844.   36S.qu.8.     (5  Ngr.) 

[1994]  Erster  Unterricht  im  freien  Handzeichnen  in  Umrissea  von  Aar. 
Braokiier.  4.  verb.  Aufl.  3.  u.  4.  HfL  Gotha,  MuUer.  1844.  24  BE 
4.    (7%  Ngr.) 

[1995]  100  Vorhängeblätter  zum  Unterricht  im  Zeichnen  in  ElementarKhiden 

JoVÄ*  9a  S*"«'-  St.  Gallen,  (Scheitlin  u.  Zollikofer).  1844.  Fol 
{z  IWr.  lü  Ngr.) 

[1996]  100  Vorlegcblatter  z.  Zeichnen  f.  d.  Schul-  u.  Privatgcbr.  Ebeodas., 
1844.    4.     (25  Ngr.) 

[19W]  Musterung  unsrer  deutschen  Jugend- Literatur,  zugleich  ein  Wegweiser 
t  Altern  in  d,  Auswahl  v.  passenden,  zu  Weihnachtsgeschenken  sich  eignenden 
^ucüern  yon  Dr.  A.  Detmer.    2.  umgeatb.  Aufl.    Hamburg,  Herpld.     1844 

59  S.  gr.  8.     (7  Vi  Ngr.)  . 

D^^rf.n*''"''''^!!  »»nd  Erjähi^ng^n  für  Kinder  von  B.  C.  Aadersen.     I>e« 

RadSanlpnT^^*^^^'*  "^^^  ^^P««^  "^^  •'««**«»•  ».  Samml.  2.  Aufl.  MU  5 
1845     VlÜ  uri81*S^''^'^  Richter.     Braunschweig,   Vicweg  a.  Soha. 

äris'^rowTT«*'"'  t- -^ij^^ri^ben  indramat.  Form  von  C.  M.  Bttlw. 
1844.    46  S?  gr.  8*^7?  ThT'^"""*"  "^^  Aulstellen.     Wien,  Bennann  u.  Soha. 

S  Mutter"  an  !SL ''i"'*!^''^^^  ^'*"^^''-  Unterweisungen  in  d.  ReUgion  too 
Walheim,    Darmst«^!  Binder.     Aus  dem  Franz.  übers,  u.  bearb.  von  SopkU 

mi  Abendunteti '  ''''     ""'"  "'  '^^  ^'   '^-     ^^^V«   ^«'•> 

in  Beispielen  f  d  h""^^  eines  Familienvaters,  od.  die  christl.  Sittenlehre 
d.  Franz.  2  Bdnhn  a'^^^'w^'  ''"6®"^  ^*>»  ^-  "•  ^^  Champasnac.  Am 
Stahlst.  8.     (7yrNgr.)   "^**''''«'   Schlosser.      1844.      VIII   uVWs;  mit  I 

[2002]  Fabelbuch      Eine  A  i 

Dichtern  mit  untermischten  fi'rtsh/*  p  "^u^l"^  *"*  Deutschlands  classiacheo 
ü.  4  IUu.tr.  V.  Grandvlu^   Co^M^  n^"''^''\^\  Allegorieen.     Mit  1  Suhlst 

c.    ^.oesfeld,  Rjese.     1844.     27  Bog.  8.     (26  Vs  Ngr.) 


Heft  10.]  Sckul"  und  Unterriehtswesen.  #1S 

[SNI]  Ffttbliogsgabe  f.  artige  Kinder.  Eine  Sammlang  Fabeln ,  Bnafalang«R 
and  Lieder  Yon  R.  BUibohm.  HetUtadt.  ( Aschersleben ,  Laae.)  1849; 
VI  u.  57  S.  8.    (5  Ngr.) 

;iOOI]  Jugendbibliothek.  Herausgeg.  von  G.  Meritz.  6.  Jahrg.  (1845)  in  6 
Bdcbn.  Beriin,  Simion.  8.  (3  Thlr.)  Die  Subacribenten  erhalten  ein  Weih- 
lachtsbuch  gratis. 


>]  Lebensschattirongen*  Teutschlands  reiferer  Jugend  gewidmet  ▼.  d.  Vf. 
L  Kinder  d.  Wittwe.  2.  Bd.:  Kara  Mustafa  vor  Wien,  od.  die  verhängniss« 
rolle  Verlobung  am  Tage  der  Enthauptung  Johannes  d.  Täufers  in  der  Pol» 
vermine  unter  d.  IVlinoritenkirche.  Ein  Charaktergemälde  aus  d.  17.  Jahrb. 
Vugsburg,  Schlosser.     1845.    238  S.  mit  1  Stahlst,  gr.  12.    (15  Ngr.) 

2006]  Der  christliche  Erzähler,  oder  100.  kurze  Geschichten  für  Kinder  von 
C^h.  möbrle.  2.  Bdchn.  2.  verm.  Aufl.  Stuttgart^  Belser.  1845.  80  S. 
l.    (3%  Ngr.) 

3NM71  Die  sächsische  Schweiz,  Ton  IV.  Mütter.     2.  Aufl.    Berlin,  Simion« 

1844.    118  S.  8.    (10  Ngr.) 

MOB]  Der  Bettelvetter,  od.  die  drei  Bleikugeln,  von  Ck  Nieritab  2.  Aufl. 
Sbendas  ,  1844.     151  S.  8.    (10  Ngr.) 

2009]  Der  Johannistopf.    Einiges  aus  dem  achten  Gebote   von  6.  Iffleritz, 

I  Aufl.    Ebendas.,  1844.     142  S.  8.    (10  Ngr.) 

2010]  Georg  Neumark  und  die  Gambe,  od.:  Wer  nur  den  lieben  Gott  lässt 
valten,  von  G.  Nlerlfz.  Ebendas.,  1844.  140  S;  8.  (10  Ngr.)  No.  2007 
^2010  bes.  AJ»dr«eke  aus  d.  Vfii.  Jugendbibliothek.) 

2011]  Code  de  la  morale  et  de  la  politique,  de  la  jeune  Noblesse  de  TAu- 
riebe,  ou  Epitome  des  Pens^es,  de  Mons.  le  Comte  d'OaceiUltim ,  arran»^ 
»ar  J.  B.  Hofitetter.    Vienne,  (Taner  a.Sohn).     1844.     150  S.  12.    (10  Ngr.) 

2012]  Erzählungen  f.  Kleinkinderschulen,  die  untern  Classen  der  Elementar- 
chnlen  u.  Familien  von  J.  Fr.  Ranke,   Lehrer  an  der  Diakonissenanstalt 

II  Kaisers werth.  Kaiserswerth.  (Berlin,  Wohlgemuth.)  1845.  XII  u.  271  S. 
;r.  8.    (15  Ngr.) 

SSOISI  Ehrlich  vrährt  am  längsten.  Erzählung  f.  d.  Jugend  von  C.  Rienitas« 
Jcriin,  Vereins-Buchh.    1845.    98  S.  12.    (7%  Ngr.) 

1014]  Beherzigungswerthes  i,  d.  Schuljugend  hinsichtlich  des  in  Berlin  am 
!6.  Juli  1844  vollzog.  Attentats,  von  G.  Sander,  Schull.  zu  Jacobswalde. 
^ebste.Vorw.vonDr.  JV. Böhmer.  Breslau, Leuciart  1845.  15 S.S.  (2V8Ngr.) 

aou]  Oberon  od.  das  Reich  der  Phantasie.  Eine  Samml.  sdboner  Märchen 
.  Erzählungen  f.  Kinder  von  Satorl  (NeuTnann).  3.  Saaunl.  Mohrungen, 
lautenberg.     1844.     191  S.  u.  color.  Titelbild.  12.    (20  Ngr.) 

»16]  O.  Speokter's  Fable -Book.  Translated  by  M.  Hotoitty  (in  French, 
rerman,  and  English).  2.  edit.  London^  1844.  Mit  vielen  Holzschnitten, 
Ä.  8.    (n.  7sh.  IW.) 

i0l7]  Die  Kartofieln,  oder:  Alt-Prenssen  und  Alt > England.  Eine  Doppel- 
:rzählung  von  F.  A. Suder.  Berlin,  Simion.  1844.   1 18 u.  126 S.S.  (20  Ngr.) 

S018]  Die  Reise  nach  Afrika,  od.:  Kindesstreben  u.  Kindeslohn,  von  F.  A. 
(ader.  2.  Aufl.  Ebendas.,  1844.  158  S.  8.  (10  Ngr.)  No.  2017  u.  2018 
US  Nieritz's  Jugendbibliothek  bes.  abgedr. 

!019]  Lehrreiche  und  anmuthige  Erzählungen  aus  d.  brandenburgisch-preuss. 
reschiebte.  Ein  Büchlein  für  christl.  Volksschulen  von  Fr.  Vönubaiim, 
^ir.  d.  Schull.-Seminars  zu  Petershagen.  &.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig, 
ricdlein  u.  Hirsch.     1845.     128  S.  8.    (5  Ngr.) 


«1«  Thierkeiliunde.  '    [1845. 

[MH]  GymnttnaXMiier,  ooter  Mitwirkong  hessitdier  Gelehrten  heituugeg. 
Ton  Frz,  Baur  und  Jas.  Kehrein ,  Lehrern  am  Gymn.  zu  Mainz.  1.  Bdl  u 
4Hften.   Mains,  Eyler.  (Faber.)  1845.    1.  Heft  XII  u.  1368.  (3Thlr.  15Ngr.) 

[mi]  Griechische  Sprachlehre  für  Schulen  tob  K.  IV.  KrOger.  3.  TM. 
(Ab.  d.  Dialekte,  Torsugaweiie  d.  epischen  u.  Ionischen)- 1.  Hlit,:  Pormenldire. 
BerUn,  (Besser).     1844.     148  8.  8.    (15  Ngr.) 

[MB]  Beantwortung  der  Frage:  ob  das  sp&lere  Vergessen  des  Griechischea 
ein  Grund  seiner  Verbannung  aus  den  Schulen  weraen  könne?  Toa  F.  A» 
WtaallB.    Mannheim,  (Löffler).     1843.    24  8.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[Mtt]  Geographie  Alt -Griechenlands  zum  Gebrauch  auf  Gymnasien  voa 
WL  KAhnhom,  Oberlehr,  am  Grmn.  zu  Culm.  Berlin,  (Duncker).  1845. 
VI  Q.  66  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[IMI]  Uebungsbuch  für  den  ersten  Unterricht  in  der  latein.  Sprache  von  B. 
Hottenrott.    Emmerich,  Romen.  (Leipzig,  Hermann.)    1845.     VI  u.  116  8. 

gr.  8.    (10  Ngr  ) 

[SI25]  Materialien  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  in's  Lateinische,  ans 
neueren  Utein.  Sehriftsteltern  gesogen  u.  för  die  oberste  Bttdungastufe  der 
Gymnasien  bearb.  Yon  Dr^  lllor«  Seyflbvt,  ProC  u.  Conr.  am  Gymn.  za 
Brandenburg.  Als  Anhang  zur  Palaestra  Ciceroniana  desselben  Vfs.  Brsa- 
denburg,  Möller.     1844.    8  u.  179  8.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[MM]  Militia,  yon  Dr.  Mas  Strack.     Eine  Ergänzung  des  Tirodnium  t. 

0.  Schulz.    Berlin,  Besser.     1844.    VI  u.  82  8.  8.    (7%  Ngr,) 

[M2I]  Deutsche  Mustersammlung  t  d.  latein.  Schulen  u.  GyamasieB  im  Kon. 
Bayern.  I.  Tbl.  München,  Central- Schulbücher -Verlag.  1844.  VIII  u. 
446  8.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[MM]  Ueber  dieNotbwendigkeit,  der  oratorisohen  Ausbildung  u.  beaond.  der 
d.  äusseren  Vortrages  eine  erhöhte  Fürsorge  im  Unterrichtswesen  za  widmen. 
Nebst  Cicero's  Ansichten  u.  Lehren  üb.  d.  Redevortrag,  v.  Dr.  Geo.  KnimeL 
Darmstadt,  Leske.     1844.    63  8.  12.    (7%  Ngr.) 

[MM]  Die  Disputir-  u.  Vortragskunst.  Eine  prakt.  Anleitung  znin  logischen 
Beweisen  u.  Widerlegen  u.  zum  folgerichtigen  Gedankenvortrage.  Qeaein- 
fasslich  dargestellt  und  durch  Beispiele  anschaulich  gemacht  yoü  JI.  D.  £• 
Rumpf,  K.  Pr.  Hofrath.  2.  Aufl.  Berlin,  Hayn.  1844.  VIII  u.  323  S.  8, 
(^Thlr.) 

Thierheilkimde. 

[MM]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  gesammten  Mediein  in  allen 
Ländern  iin  J.  1843     Herausgeg.  von  Dr,  Canstatt  ü.  Dr.  Eisenmann,    6.  Bd. 

fistVi:)  vÄÄ  ®'^*"^'"'  ^^^'  *^-  ^  ®-  *'•  ^'-®- 

5!!?wl  ^•|*'!!I  5''  ^'*  g««ammte  Thierheilkunde.  Herausgeg.  v.  Dr.  R.  F. 
f  nJ:?!^^^^'^"^^'     »».Ja»^rg.(»845)in4Hftn.    B^rSn,  Hirschwald. 

1.  Heft  112  8.  u.  1  Taf.  Abbild,  gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

ffL^rt'S*^"''^  ^^'  f  ^«•?'>^«"  Krankheits. Erkenntnis«-  u.  HeÜungalehrt 
oersporad^und  seuchenartigen  Krankheiten  der  nutzbaren  Hauathier^  von 

Insdtut  ^f '  ""Vn-  ^'°!n^-  «P«S- .P*thol.  u.  Therapie  am  k.  k.  Thierarznei. 
insutut.     Wien,  (Braumüller  u,  Seidel).     1845.     767  S.  gr.  8.     (3  Thlr.) 

St^^rd^A^rFÄ^T''^*'  u  pathologisch  betrachtet,  mit  besond.  Rück- 
Prot  an  L^?        >».d-  Krankheiten  der  Hausthiere,  von  A.  Delafbnd, 

räteen'ver::hln^^^^^  f^  ^^'r*     ^^^^   ^'  ^'^^^'  bea^.Tmk  zS   . 

KarUruheTtauiT  U.^'^^Jjl  u'tVA^I?'?^^^^^  in  Karlaruh.    ^ 
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;M4}  Der  homöopathische  Thierarzt,   Ton  Dr.  Fr.  A.  OtaÜMr.     I.  TU.) 

[Me  Krankheiten  der  Pferde  ü.  ihre  homöopath.  Heilung.  4.  Term.  u.  rerb. 
Ufl.  3.  Tbl.:  Die  homöopath.  Hausapotheke.  3.  Terb.  a.  yerm.  Aufl. 
Sonderahausen ,  Eupel.      1844,  45.     XX  u,  340,  XVI  u.   149  S.  gr.  8, 

I  Thir.  u.  20  Ngr.) 

M5]  Trait^  des  maladies  particulieres  aux  grands  ruminans ,  pr^cöd^  da 
lotions  ^tendues.  sur  Thygiene  de  ces  animaux,  par  M,  Lafore.  Paris, 
loachard-Huzard,    1844.    46  Bog.  mit  l  Kupfertaf.  gr.  8.    (10  Fr.) 


]  Die  Rindviehpeit,  deren  Vorbeugung  und  Heilung.    Leipzig,  Berger« 
845.    7ß  8   gr.  12.    (15  Ngr.) 

i03t]  Fortchungen  und  Erfahrungen  über  die  bisher  irrig  genannte  Knochen- 
rfichigkeit  des  Rindviehes,  richtiger  Gelenkentzündung,  Gelenkkrankheit, 
der  Gelenkübellehre  genannt,  deren  Ursachen  und  Heilung,  von  K.  tn 
MtscUer,  Dr.  d.  Med.,  prakt.  Arzt  zu  Oberingelheim.  Mainz.  Wirth« 
845.    24  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

S^K]  Die  Euter-Krankheiten  '^er  nutzbarsten  Haus>Säugethiere.  Eine  kurze 
Belehrung  f.  d.  Landwirthe  u.  Schäfer  zur  Berichtigung  der  besteh,  falschen 
leinungen  üb.  d.  Bntstehungsursachen  dieser  Uebei  r.  Dr.  C.  1/V«  KaÜerl, 
.  k.  Prof.    Prag,  Medau  o.  Co.    1844.    54  S.  8.    (5  Ngr.) 

i3l]  Ueber  die  Drehkrankheit  der  Schafe;  von  Fr.  IV.  Frloke.  Lands- 
irg  a.  d.  W.,  Volger  u.  Klan.     1845.    26  S.  8.     (5  Ngr.) 

040]  Jahrbuch  für  Pferdezucht,  Pferdekenntniss,  Pferdehandel,  Pferdedressur 
Rossarzneikunst;  auf  d.  J.  1845.     Angefangen  Ton  S.  v.  Tennecker ,  fort- 

isetzt  von  mehr.  Hippologen  u.  Thierärzten.  21.  Jahrg.  Weimar,  Voigt, 
u.  469  S.  12.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Ml]  Die  Influenza  der  Pferde  in  ihren  verschiedenen  Modificationen  dargest* 
Dr.  Vireni.Tlid,  Jos.  Spinoto.    Berlin,  Logier.    1844.    IX  u.  197  S. 

.8.    (25  ISIgr) 

MS]  Handbuch  des*  Huf*  U.  Klauenbeschlages  t.  O.  SlraiUB,  o.  o.  Prof. 
i  k.  k.  Wiener  Thierarznei-Inst.  Wien,  (Braumüller  u.  Seidel).  1844. 
n  u.  317  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 
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43]  Am  12.  Jan.  starb  zu  Rom  der  Cardinal -Diakon  tit  S.  Nicolai  io 
'cere  Nie,  Grimaldit  geb.  zu  Treja  am  19.  Juli  1768. 

14]  Am  17.  Jan.  zu  Prag  der  Professor  der  Medicin  Engelj  im  48.  Lebensjahre. 

ß]  Am  19.  Jan.  zu  Berlin  Dr.  Fr.  Wolffy  Prof.  der  Logik  u.  Mathematik 
der  dasigen  med.-chimrg.  Militairakademie,  vorher  seit  1788  Lehrer  am 
chimsth.  Gvmnasium,  als  Schriftsteller  durch  mehrere  selbstständiffe  Ar- 
ten („Physikal.  Abhandlungen**  1788,  „Chemisches  Wörterbuch"  5  Bde. 
a  — 10,  „Lehrbuch  der  Chemie**  3  Bde.  1820  f.  u.  m,  a.)  und  tJeber- 
sungen  verschiedener  Werke  von  J5i*ot,  Chaptaly^  Dcdton,  H,  Davy,  Fourcroy, 
\ry  u.  V.  a.  in's  Deutsche  bekannt,  geb.  zu  Lissa  am  7.  Sept.  1765. 

6]  An  dems.-Tage  zu  Passau  der  Rector  des  Gymnasiums  und  Prof.  der 
los.  am  dortigen  Lyceum  Pet,  Brunner\  früher  Studienlehrer  zu  Augsburg 
Amberg,  1832  —  39  zugleich  Kreisscholarch ,  Vf.  mehrerer  Gymnasial- 
^ramme  („Ueb.  d.  Studium  der'altgriech.  Sprache  u.  Insbes.  des  neugriech. 
iects'*  1833,  „Ueb.  d.  Zweckmässigkeit  der  Dimission"  u.  m.  a.)^  geb.  zu 
ibcrg  1785. 
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[mt]  Am  iM>.  Jao.  su  HasbUrg  der  Genre-  vnd  hukAmka^tmuler  Jok,  Joe 
Gtnsier^  ein  geflchätzter  Künstler,  geb.  daselbst  am  26.  Febr.  1^06« 

SBi48l  Am  21.  Jan.  zu  Braunsberg  in  Preussen  Dr.  Gideon  Gerlach,  Director 
es  dortigen  Gymnasiums  u.  Prof.  am  Lyceum  Hosiannm,  Vt  einer  Geschichte 
des  Gymnasiums  zu  Braunsberg  und  mehrerer  Schulprogramme. 

pm]  Am  22.  Jan.  zu  Hamburg  Dr.  E.  JL  Pr.  Krämer,  Director  der  Real- 
schule des  Johanneums,  Vf.  der  Schriften  „Gesch.  d.  Juden  u.  ihrer  Religiös 
bis  zur  Erscheinung  Jesu.  Zum  Gebrauche  f.  Gymnasien  u.  Realscb."  18^ 
»,Drei  Schulreden*'  1832,  „Histor.  Blicke  auf  d.  Realschulen  od.  höh.  Bürger« 
schulen  Deutschlands*'  1840  u.  mehr.  and.  Gelegenheitsschriften,  60  Jahre  alt 

[MM]  Am  24.  Jan«  zu  Castell  in  Franken  der  gräfl.  Casteli'sche  Hofpred.  o. 
CRath,  Pfarrer  u.  Capitelssenior  Jo$.  Avg.  Sucro,  73  Jahre  alt. 

[nsi]  Am  26.  Jan.  zu  Karlsruhe  der  Geh.  Referendar  im  Justizministernm 
Jos.  Merk,  seit  Anfang  vor.  Jahres  K/ankheitshalber  pensionirt,  früher  Adr^ 
dann  Justizbeamter  an  mehr.  Orten,  1825 — 34  Hofgerichtsrath  zu  Freibofg 
und  1831  —  42  Abgeordneter  zur  2.  Kammer  der  bad.  StändeTersammlong, 
Mitarbeiter  an  dem  „Archiv  f.  Rechtspflege  u.  Gesetzgeb.  im  Grossh.  Bades" 
u.  den  „Annalen  der  btfd.  Gerichte*',  geb.  zu  Donauesciungen  am  21.  Dec.  1780. 
■  Vgl.  Conyersationslex.  d.  Gegenwart.  Bd.  3.  8.  611  — 13. 

[M58]  Am  27.  Jan.  zu  Hubertusburg  im  K.  Sachsen  M.  Wüh,  Bergsträster, 
Hausgeistlicher  an  den  dortigen  verein.  Landesanstalten,  Vf.  der  ScfaiifteD 
„Predigten  vor  Strafgefang.  u.  Versorgten  gehalten.  Nebst  e.  kurzen  Nachr. 
üb.  d.  neubegründ.  LAnstalten  zu  Hub."  1841,  „Ueber  Pflege  u.  Vli^artiiiig 
der  Irren.  Von  d.  Vereine  d.  deutschen  Aerzte  in  St.  Petersburg  gekrönte 
Preisschr."  1844,  „Die  k.  säcbs.  Strafanstalten  mit  Hins,  auf  die  amerikaa. 
Pönitentiarsysteme^'  1844,  geb.  zu  Friedewald  im  Herz.  Nassau  1810. 

Sk53]  Am  28.  Jan.  zu  Neuhaus  Ernst  Frhr.  v.  Houwald,  Landsyndicns  des 
aricgrafth.  Niederlausitz,  als  belletristischer,  dramatischer,  Jugend-  uad 
Volks -Schriftsteller  gleich  geschätzt  („Romant.  Skizze^"  1817,  „Fluch  und 
Segen"  1821,  „Der  Leuchtthurm"  1821,  „Das  Bild"  1822,  „Der  Fürst  und 
Bürger"  1823,  „Die  Feuide"  1825,  „Die  Seeräuber"  1836,  „Buch  f.  Kinder 
gebildete^  Stände",  „Der  brandenburg.  Hausfreund"  u.  m.  a.),  geb.  zu  Straupitx 
in  d.  Niederlausitz  am  29.  Nov.  1778. 

[2054]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Alo,  Beranek,  k.  k.  wirkl.  Hofrath  der  ober- 
sten Justizstelle,  61  Jahre  alt. 

[2055]  Am  29.  Jan.  zu  Mochau  Jm  K.  Sachsen  Joh.  Andr,  Voigtländer,  Pfr. 
das.,  Vf.  der  Schriften  „Cbristenthuili  und  Widerchristenthum"  1821,  „Ent- 
wickelung  des  Christenthums  zur  Welt>  und  Staatsreligion  in  Fragen  nadi 
Spinoza"  1836  und  mehrerer  Abhandlungen  in  Tzschimer^s  Memorabiliea, 
Keü's  u.  Tzschimer's  Analecten,  Ammon's  Magazin,  f.  christl.  Pred.  u.  s,  w., 
geb.  zu  Deutschenbora  bei  Nossen  1780. 

.  [2056]  Am  30.  Jan.  zu  Lüdersdorf  bei  Wrietzen  an  der  Oder  der  Professor 
Frz.  Körte,  Lehrer  am  Ökonom.  Institute  zu  Mögelin,  Vf.  der  SchriAea 
„Ueber  die  Idee  von  Ackerbauschulen"  1808,  „Flora  Erlangensia"  mit 
ächweigger  ISll,  „Der  Katholikometer"  1815,  „Die  Strich-,  Zug.  oder 
Wanderheuschrecke"  2.  Aufl.  1828  u.  a.  m. 

[2057]  Am  1.  Febr.   zu   Oberschwedelsdorf  in  Niederschlesien   der  Prof.  und 
Priester  Alo.  Bach,  emer.  Regens  des  Convictoriums  zu  Glatz,  im  75.  Lebensjahre. 


Druck  und  Verlag  vou  F.  A.  Brockhaas  in  Leipzig. 
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Jurisprudenz. 

[2K8]    Wm  haben    die    Quellen  des  Römischen   Rechti 
durch  die  kritischen  Bestrebungen  der  neueren  Juristen 

gewonnen? 

Zweiter    Artikel. 

(Fortietsang  von  Nr.  1842.) 

XL    Theodericli's  Bdlct 

Auch  diesem  Denkmale  haben  sich  seit  dem  Umschwong^e  der 
Ueen,  welche  die  Untersuchon^en  v.  SaTigpij's  im  Gebiete  der 
mittelalterlichen  RecMsqoellen  veranlasst,  die  Bücke  der  neueren 
Jaristen  zugewendet;  das  bezeugt  theils  die  Ausgabe  von  Rhön: 
Commentatio  ad  edictum  Theodorici  regis  Ostrogothorum  (Halae 
1816.  4.3,  theils  die  Schrift  v.  Glöden's:  Das  Römische  Recht  im 
Ostgothischen  Reiche,  eine  rechtsgeschichtliche  Abhandlung  (Jena 
1843.  8.)*  Wenn  es  aber  hauptssächlich  der  Zweck  d^r  ersten 
Schrift  war,  die  Quellen  im  Einzelnen  nachzuweisen,  aus  welchen 
das  Edict  geSossen  ist,  so  Verbreitet  sich  die  zweite  vorzüglich  über 
den  allgemeinen  Rechtszustand  des  Ostgoth.  Reiches  unter  Theoderich 
and  das  Verhältniss  des  Edictes  zu  demselben;  ferner  versucht  sie  über 
dessen  Zeitalter  eine  von  der  herrschenden  Meinung  verschiedene  An- 
sicht zu  begründen  und  behandelt  endlich  speciell  einige  Gegenstände 
des  öiTentl.  Rechts,  welche  mit  dem  Hauptstamm  der  Untersuchung 
in  Verbindung  stehen,  z.  B.  die  Bedeutung  des  Comes  Gothorum, 
der  llbertas  Romana,  den  Stand  der  Ostgothen  und  den  Ausdruck 
Barbari  im  Edicte.  In  der  Darstellung  der  Ergebnisse  dieser  For- 
scbnngen  für  die  Geschichte  und  die  Kritik  der  Rechtsquelle  scheint 
es  zweckmässig,  die  einzelnen  Endpuncte  der  Untersuchung  aus 
einander  zu  halten.  Was  zuerst  den  Rechtszustand  des  Reiches 
vor  dem  Erlass  des  Edictes  betrifft,  so  ist  er  nur  von  Gl  Oden 
einer  genaueren  Untersuchung  gewürdigt  worden.  Er  charakte- 
risirt  das  Römische  Recht,  so  weit  es  von  der  Vorzeit  über- 
liefert worden,   als  gemeines  Recht  für  Römer  und  Gotheii  mit 
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wenigen  Beg^kr&iikoDffen,  welcBe  Im  poIttiscleD  Zustande  des 
Üeiclis  oder  in  der  Fttgsamkeit  des  Rdm.  Rechts  warzeln,  mil 
sacht  sich  dadurch  den  Weg  rar  Widerlegung  der  gevöhnlichei 
Ansicht  zu  bahnen,  dass  nach  der  Publication  des  Edictes  für  beide, 
für  GoÜiea  und  Römer  Kus^nmieni,  diese  Rechts^nelle,,  uker  dkselk 
hinaus  aber  fttr  die  verschiedenen  Nationen  verschiedenes  Recht 
gegolten  habe,  fflr  Römer  Römisches,  för  Gothen  Gothisches; 
efaie  Mefaiang,  die  hauptsächlich  y.  Savignj  (Gesch.  des  R.  R. 
im  OPfttthitter  m  H*  P-  174  ff.)  nnd  Rhön  (L  e^  piraeL  f.  Y] 
weiter  zu  begründen  versucht  hatten.  Diess  nun  findet  v*  Glödei 
ans  folgenden  Gründen  unwahrschetench :  weit  eine  ganze  Refte 
von  Aussprüchen  der  Gothischen  Könige  in  den  Variae  des  Gas- 
siodor  bezeugt,  dass  Gotben  und  Römer  nach  Einem  Rechte  leben 

iS.  84—88) ;  weil  femer  das  Edictum  Theoderici  sich  nur  als  dae 
leclaration  des  bestehenden  Rechts  an  das  Römische  anschlieast 
und  von  einem  besonderen  Recht  für  Gothen  keine  Spar  enthlit 
(S.  72—74  vgl.  mit  S.  139—144);  endlich  auch  desshalb,  weilsidi 
theils  bei  Cassiodor,  theils  in  den  Papyrusurkunden  bei  Marlnl  Bei- 
spiele von  der  Anwendung  Römischen  Rechts  auf  die  Gothen  in 
nicht  geringer  Anzahl  vornnden  (S.  113^119).  Bloss  als  admini- 
culirend  soll  es  gelten,  wenn  nachgewiesen  wird,  dass  nnr  auf 
leerem  Scheine  beruht,  was  man  bisher  für  Beispiele  von  Gothischen 
Rechtsgrundsätzen  nachzuweisen  gesucht  hat  (S.  95 — 112);  dass 
femer  für  die  Geltung  dcts  Gothischen  Rechts  überhaupt  keaa  ans- 
seres  Zeugaiss  sprUsU  (S.  98 — 92);  dass  ea  unmögUdi  sei,^  tine 
Regel  tn,  abstrahiven,  nach  welcher  im  conopeten  F^le  von  meh- 
reren persönlichen  Rechten  das  anzuwendende^  bestimmt  wordea  wäre 
(S.  75f — 77);  und  dass  aoch  scmst  aus«  dem  Edict  und  dem:  devtsdiei 
Subsidlarrecbt  kein  Sjstem  construii:!  werden  könne  (S.  77 — 80). 
Damit  hängt  die  Untersuchung  über  den  Co^ies  Gethomm  ^osauH 
men ,  wekher  Dicht  als  efaie  nattonale  Obrigkeit  für  Stfeitigkeitei 
unter  Gothen,  sondern  als  Judex  Slilitaris  im  Reiche  a/ifg^ißBli 
wird,  der  nach  Rom«  Recht  auch  da^n  sprach,,  wenn  er  unter  CiAthei 
au  entscheiden  hatte,  natürlich  uutei;  Beaijbtring  des  GatUbchea 
Edictew  Die  scheinbar  entgegenstehenden  Stelk»  beic  Casaiodoi 
Tariarum  VS.  3  und  IX.  )4,  wo  ¥4icte.  dfCs  Tbeodarii^k  voi- 
kommen,  werden,  b^enogen  auf  onbebaon^e  Veroifdoung;^  des  Köpi^ 
über  die  Gompeten^  des  Comes  Gotjiorum  und  4^  in  &ieiae«  Ge- 
richte afigenqmm^ne  ^porteltaxe.  —  Was  fernev  die  Vemapla^anng 
zum  ErJass  des:  Edlots  geworden,  dai'übei^  sin.d(  im  hmte-  dcf  Zeit 
sehr  verschiedene  Ansichten  laut  geworden»!  ^in^v  änsssoise  VeiaA-* 
lassang  supponirt  RUter  ((?od^  Theod.  tom*  II»  pra#f.  a«C  4er 
4.  Selte)^  indem  er  nach  dem  Zeugniss  des  Chronicon  Meicmimum 
ed.-  Badeir  p.  757  auf  einen  Rechtsstreit  der  Pajtrlaia  Juiremdift  mit 
dem  Patricius  Formiiß  zurückgeht,,  dessen  iange  Dauet  dem  Theo- 
dej^cb  Gelegenheit  gegeben  habe,  an  defii  iProcefitarfchtern  da 
|Uempel  zu  staiuiren,.  und  die  Worte  kul  inoiijaa  dmra^iv  nc^i 
ixaaiov  vofiov  auf  die  Sanqtion^qD&ierer  ReohtsqueHe  b^<At   ^4Ilei% 
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^enn  wir  aiipli  ron  chrcmologischen  Schwierigkeiten  absehen^  die 
mit  dem  Irrtbiim  jenes  Chronisten  ziisammenhäng^en  /  so  dürfte  die 
Idenlitftt  hetder  Erlasse  schon  desshalb  za  bezweifeln  sein^  weil  unser 
Edict  nicht  das  gesammte  Privatrecht  amfasst,  flberhaupt  aber  jene 
äussere  Veranlassung  schon  desshalb  verworfen  werden  mllssen,  weil 
die  Rechtsqnelle  selbst  aaf  etwas  Anderes  hinweist.  —  v.  Sa- 
vignj  (a.  a.  0.  Bd.  IL  S.  172)  und  Rhön  (1.  c.  praef.  p.  V.) 
reduciren  ihren  Erlass  auf  das  Streben  Tbeoderlch^,  beide  Völker, 
dothen  nnd  R^kner,  zu  Einem  Ganzen  zu  rerblnden,  In  welchem  die 
WaiTen  von  den  Gothen  atteifi  geführt  wärden,  in  allen  bfirger- 
lichen  VeriiSitnissen  aber  die  Gothen  in  Römer  umgebildet  werden 
eoHfen.  Wohl  war  das  nicht  die  primäre  Tendenz  des  Gesetzes, 
sondern  nur  die  secundäre,  die  Barbari,  d.  h.  die  Einwohner  fremder 
Abkunft  im  Ostgothischen  Reiche  zu  Einem  Rechte  hinfiberzoleiten ; 
denn  im  Anfange  und  Schlüsse  wird  als  bereits  allgemein  aner- 
kannt vorausgesetzt,  dass  die  Barbari  und  Römer  nach  gleichen 

Rechte  leben  sollen.    So  der  Prolog.:  „ut ,  quae  barbari  Ro- 

nanique  sequi  debeant  super  expressis  articulis,  edictis  praesentlbus 
evidenter  cognoscant^^  Epilog.  „ —  quae  omntum  barbarorum  sive  Ro 
inanorum   debet   servare  devotio^^      Es   enthalten   demnach    diese 
Steifen  nicht  ein  neues,  jetzt  erst  einzuführendes  Princip,  sondern 
nur  eine  Anwendung  jenes  bereits  feststehenden  Satzes  auf  die  im 
Edicte  namhaft  gemachten  Fälle,  woraus  dann  der  Ausdruck  super 
expressis  articulis  seine  Erklärung  erhält.     Die  primäre  Tendenz 
des  Gesetzes  lässt  sieh  auf  folgei^e  Weise  entwickeln :  es  kamen 
aas  verschiedenen  Theilen    des  Reiches   häufig   Klagen  vor   den 
König,  dass  nicht  den  Gesetzen  gemäss  Recht  gesprochen  werde 
(Prok  „querelae  ad  nos  plurimae  pervenerunt  intra  provincias  non-^ 
nullas  legum  praecepta  calcare^'}.    In  der  Meinung  nan,  dass  daran 
hauptsächlich  die  Unzugänglichkeit  des  Rechts  schuld  sei,  Hess  der 
König  das  vorlieg.  Rechtsbuch  abfassen  und  bei  der  Auswahl  in 
der  Kürze  leitete  ihn  hauptsächlich  die  Rücksicht  auf  Gegenstände, 
welche  in  unmittelbarer  Beziehung  zur  öffentlichen  Sicherheit  stau-* 
den.    Die  Befolgung  der  aufgenommenen  Vorschriften  wird  alige- 
mefti  anbef<>hlen;  Ausnahmen  sollen  nicht  stattfinden  weder  wegen 
perg^nllcheu  Ansehens,   noch   am  Vermögens,   Macht,   Amt   und 
Würde  willen;  wenn  Richter  dagegen  handeln,  so  sollen  sie  der 
Proscription  und  Deportation   unterliegen.     Falls  sich  die  Poten-« 
tlores  oder  flire  Stellvertreter  den  gegenwärtigen  Vorschriften  in 
frg'end  einer  Rechtssache  nicht  unterwerfen,   und  der  angerufene 
Richter  diess.  nicht  verhindern  kann,  so  soll  dieser  ohne  Furcht 
sofort  an  den  König  einberichten;    nur  auf  diese  Weise  kann  er 
sich  von  Schuld  frei  halten ;  denn,  was  zur  Sicherheit  alier  Unter- 
tbanen  bestimmt  worden  (quod  pro  -omniom  provincialium  securitate 
provlsum  est),  das  müssen  auch  Alle,  die  im  Staatsverbande  sind, 
durchaus  befolgen.    Fälle,  die  im  gegenwärtigen  Edfcte  ntcht  be- 
rührt worden,  sollen  nach  dem  gemeinen  Rechte  entschieden  wer- 
den, auf  welches  als  etwas  Bekanntes  hingewiesen  wird.    DIess 
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Mr  M  der  Sbm  folgender  Stelle  ia  ProL  ,^lva  iuru  pablid  re- 
Terettbi  et  legikas  onmilNis  caeteroru»  derotione  servaDdis^S  "^ 
hl  Bpilof  e :  >9qaae  comprehendere  dos  Tel  edicti  brevitas  vel  cane 
p«blicfte  nott  §iver«nt|  qaotles  okorta  fuerint,  cnstodito  legem  tri- 
mite  «erreBtar^^.  Man  sieht  aas  dieser  Darstellnng,  dass  es  dci 
König  kaaptsftcbltch  um  Abstellnng  der  Landesgebrecbeii  sa  ttai 
war,  uad  dass  er  namentlicb  solcbo  Gegenstäpde  zu  berukrici 
dachte,  aof  deaeo  die  Sicberbt^it  des  Luides  and  seiner  Eii- 
wehner  berabt*  Hiermit  stimmt  so  siiemlicb  aach  Manso  (GescUeHf 
der  Ostgotben  S.  94)  ttberein,  wenn  er  In  Abrede  stellt,  dass.  la 
Edict  eine  alli^meine  Tendenz  verfolgt  habe  and  aos  dessen  Ii- 
balte  nachweist ,  dass  es  gewiss  mit  Rftcksicbt  aof  besoiiett 
BedQrhisse  verfasst  Ist«  —  Auf  einem  ganz  anderen  Blatte 
steht  die  Frage,  ob  anter  den  Barbari  des  Edictes  die  GotheBnil 
lÄegrifen  stad. '  Die  gewöhnliche  Ansicht,  welche  diess  bejait, 
irt  neaerdings  von  Tflrk  (Vorlesangen  über  deatscbes  PriyatrecU 
S*  88  er.)  In  Zweifel  gezogen  worden.  Indem  er  die  Gotken  tm 
dem  BegrilTe  ganz  ansschliesst,  erblicbt  er  in  der  Gesetsgebug 
des  Königs  ein  Werk  der  Gerechtigkeit  and  Klugheit,  da  ^ 
den  Besiegem  (den  Gothen)  ihr  Recht  Hess  and  die  Römer  at 
den  vielleidit  nar  geringen  Ceberresten  ihrer  f r&heren  Besiegff 
verband.  Allein  dass  der  Verfasser  des  Edictes  unter  Barbari 
auch  die  Gothen  verstand ,  geht  auf  das  Deutlichste  au9  irt*  ^^ 
hervor,  welcher  das. Contuniacial verfahren  gegen  die  Barbari T9f- 
schreibt  (si  quis  barbarorum)  und  im  Laufe  der  Rede  dieCapillaU- 
elnen  Ehrennamen  der  Gothen,  der  bei  Cassiodor  oftmals  wieder- 
kehrt —  als  solche  erwfthnt,  auf  die  hauptsächlich  die  gegenwärtig 
Verfflgung  Anwendung  leiden  solle.  Die  weiteren  Gründe  Tflrk's  iut 
V.  Glöden  p.  149 — 154  siegend  widerlegt.  —  Fragt  man,  wann  las 
Edict  erlassen  worden,  so  tritt  ans  auch  hier  eine  bedeutende  Diver- 
genz der  Ansichten  entgegen.  Bei  v.  Savignj  und  Rhön  (praef*lY) 
finden  wir  die  Ritter'sche  Meinung  wiederholt,  dass  der  Erlass  m 
das  J.  500  nach  Chr.  G.  geschehen  sei,  bei  einem  vorüber^ebeMtf 
Aufenthalt  des  Königs  zu  Rom.  In  der  jüngsten  Zeit  hat  r.  Giödei 
(a.  a.  O.  S.  23  ff.)  mit  ttberzeugenden  Gründen  aos  der  W^' 
cbang  von  Art.  5  u.  145  mit  Pauli  sent  rcc.  V.  5  A.  J  6  ■•  / 
ond  dessen  Interpretatio ,  ferner  von  Art.  42  mit  der  InterpreUuo 
zu  Paulus  1.  c.  V.  15  S  5  nachgewiesen,  dass  unsere  RecbUqiU;"^ 
den  Westgothischen  Text  und  die  dazu  gehörige  Interpret^* 
verwebt  bat,  überhaupt  Bestimmungen  enthält,  welche  im  äd»ti 
Paulus  nicht,  wohl  aber  in  der  Interpretatio  vorkommen,  i'l 
nun  ferner  eine  Reihe  von  Stellen  aus  der  Interpretatio  m  I^  ^ 
und  2.  Tb.  C.  de  cepudiis  (3.  16),  zu  L.  4.  Tb.  C.  ad  lefO» 
Jnliam  de  vi  (9.  10),  zu  L.  un.  C.  Tb.  de  bonis  decurionom  f5.  ^J 
und  zu  L.  un.  C.  Th.  de  bonis  clericorum  et  monachorom  {^«^i 
und  zu  L.  1.  C.  Th.  de  raptn  muÜerum  (9.  24),  welche  vom  T^ 
den  sie  erklären  sollen,  abweichen,  in  unser  Edict  i^^^JJi^ 
26—28,  17)  fibergegangen  ist,  auch  andere  Stellen,  wie  Art. 


Heft  II.] '  Jurisprudenz.  421 

und  152  die  Aasdrockswelse  der  Wesi^olb.  IsterpretaUo  (so  Paalos 
II.  31.  8)  beibehalten,  oder  wenig^steiis  mK  der  AalhssaiigswelBe 
derselben  (Inst,  so  Paolns  L 13.  A.  f  6)  anfallend  ttberelnstfmmen,  so, 
kann  es  wohl  keinem  weiteren  Zweifel  unterließen,  dass  das  Aiari- 
clsche  Breriar  bei  der  Abfassang*  des  Edictes  vorlag',  nnd  dann  wttrde 
die  Anfertigung*  des  letzteren  nach  dem  J.  506  anzusetzen  sein, 
in  welchem  das  Westgotblsche  Gesetzbuch  pnblleirt  ward.  Mm 
mfisste  denn  umgekehrt  annehmen  wollen,  dass  den  Verfassern  der 
Westgotblscben  Interpretatio  bei  deren  AbfassunfT  entweder  das 
Bdict  selbst  vorgelegen,  oder  auf  eine  gemeinschaftliche  Grundlage 
aaräckgehen,  woraus  beide  Rechtsquellen  geschöpft  bitten,  deren 
Existenz  Indess  aus  Süsseren  und  inneren  Grttnden  durchaus  in  Ab- 
rede gestellt  werden  muss.  Der  erste  Thell  der  Verrnnthung^  aber 
würde  dur<!!h  ein  angenschelnllches  MissverstAndnlss  widerlegt  wer- 
den, welches  durch  die  Interpretatio  zu  L.  1.  Tb.  C.  de  secundis 
nuptiis  (3.  8)  in  Art  37  veranlasst  worden  ist  (v.  GIftden  8. 33). 
Vielleicht  beruht  auch  die  seltsame  BesUmmon^  von  Art.  134  auf 
einem  MissverstSndniss  der  Interpretatio  zu  L.  4.  Tb.  C.  de  nsuris 
{^.  33),  wenn  schon  nicht  gel&ugnet  werden  soll,  dass  die  im 
angezogenen  Artikel  angeg-ebene  legitima  eentesima  der  Interpret 
tatiö  9u  L.  1.  C.  Tb.  cit.  entnommen  worden.  Wir  winschen, 
dass  dieser  Theil  der  Untersuchung  v.  GlAden's  gehörig  gewürdigt  * 
werden  möge;  —  wir  machen  aber  auch  bemerklidi,  dass  Ihm  die 
Entdeckung  nicht  gelungen  wftre,  wenn  nicht  Rhön  mit  onsftglichem 
Fleisse  die  Quellen  nachgewiesen  hfttte,  woraus  das  vorliegende 
Edict  geschöpft  hat.  Dass  auch  er  auf  dem  Wege  war,  die  West- 
gothlsche  Interpretation  als  Quelle  för  das  Edict  anzuerkennen, 
zeigt  seine  Bemerkung  zu' Art.  134.  —  Dass  die  Rechtsquelle  nur 
auf  rein  Römisches  Recht  basirt  ist,  und  keine  Spuren  germanischer 
Sitte  oder  Gesetzgebung*  enthält,  ist  vortrefflich  von  Rhön  zu  jedem 
einzelnen  Artikel  nachgewiesen,  namentlich  gegen  den  älteren  Biener, 
welcher  den  67.  Artikel  als  einen  Beleg  fQr  die  gegentheilige  An- 
sicht geltend  gemacht  hatte*  Im  Einzelnen  werden  als  Quellen 
genannt  der  Gregorianische,  Hermdgenianlsohe  und  Theodosianische 
Codex,  die  Theodosiscben  und  Posttheodosischen  Novellen,  so  weit 
sie  im  Abendlande  recipirt  waren,  endlich  auch  die  Schriften  der 
Römischen  Juristen,  welche  gesetzliches  Ansehen  in  den  Gerichten 
durch  das  Citirgesetz  erlangt  hatten  —  also  mit  zwei  Worten,  das 
Jus  und  die  Lege s,  die  auch  der  Verfasser  in  folgender  Stelle 
des  Epilogs  als  einzige  Quellen  seiner  Arbeit  bezeichnet:  „contra 
iiaec,  quae  salubriter  constituta  sunt,  quollbet  modo -credat  esse  ve- 
niendum,  quae  ex  Novellis  legibus  ac  veteris  iuris  saneti- 
itt  o  n  I  a  pro  aliqua  parte  c  o  1 1  e  g  1  m  u  s^^.  Daneben  ist  jedenfalls  auch 
das  Westgotblsche  Breviar  zugezogen  worden,  doch  so,  dass  man 
sieht,  der  Vf.  habe  sich  keineswegs  an  die  Auswahl  seiner  Stamm- 
verwandten^ gebunden.  So  ist  z.  B.  der  139.  Artikel  geschöpft 
aus  dem  3.  Buche  von  Pauli  Responsa,  fvgl.  L*  49.  pr.  D.  de  iodicils  ^ 
5.  1),  femer  der  127.  Art.  ist  entstanden  aus  zwei  zusammenge- 


8ckMi9600i  CSo»attt«ttoium  ies  DiodetiaMi  wd  AhuaiitB,  vdche  im 
Itnviu  (Mm,  ond  aas  den  Qt^g^iindaAeu -Coiex  neben  ein* 
ander  ancb  im  Jnaiinfoniaehen  C«dex  diif  etmgcn  sind  {L.  .6  n.  7* 
0.  de  noralionilNis  &  42)  n«  s«  w«  Oass.aber  mit  ien  gege^ 
benen  Vefsohriften  das  im  Rdcbe  icelteade  JRecbt  keineswegs  er* 
acköpft  werden  sollte ,  dentet  eine  Reihe.  Yon  Stellen  an ,  die  ge^ 
radeau  auf  das  gemeine  Becbt  des  Weiteren  verweisen,  and 
ergibt  sich  nach  ans  dem  Anfalle  des  EjHlaga:  „baee^  quantom 
oocnpatienes  nostrae  admittere,  v^  qnae  nebis  ad  praesens  ocsor«- 
rer^s  potiierant^S  ^debe  Worte  das  Edi^t  nnr  als  ein  Bneugniss 
des  Augenbllcbes  «ad  eines  gegenwärtig^en  Bedürfnisses  charafcte- 
rianren.  —  Daas  Casslodor  der  Verfasser  sei,  wie.  nach  Bttter's 
Veminthung  audi  Rhön  |tfaef.  p.  VI  für  wabrscbeinljcb  geh^tea 
bat,  darf  schon  dessbalb  in  i^brede  gestellt  werden,  well  dies^ 
Schriftsteller  in  der  Vorrede  jun  den  Variae  die  Idee  an  erkepnea 
gibt,  Alles,  trais  er  an  Schriften  in  dffentUcben  AemteriK  anm  offt* 
ciellen  Gebrauch  anfgesetat  hatte,  im  angefahrten  Boche  niederm- 
legen,  ond  sich  unter  diesen  Aufsätaen,  welche  eine  ganae  Reihe  Ton 
Schreiben  des  Theoderioh,  des  Atbalaridi  ond  sogar  dessen  Edide 
enthaUeo,  musere  RecbtsqneUe  nicht  vorfindet^  Die  entscheideBde 
Stelle  der  praef.  lautet  so:  „et  ideo,  qood  in  qoaestorae,  maglsteni 
ac  praef ectnrae  dignitatibns  «a  me  dictatom  in  .dirersis  poblieis 
actibos  potoi  reperire,  bissena  ührorpm  ordinatiane.  composni^^  Dana 
Casslodor  aber  das  Edlet,  falls  es  von  ihm  gefertigt  worden  wäre,  nicht 
habe  auffindeii  können,  ist  doch  wahrlich  wenig  glanbiich*  —  Da^f 
die  Handschriften  des  Reehtsbuchs  selten  sind,  ist  schon  von  An- 
dern bemerkt  worden.  *  Die  Prineeps  von  P.  Pithon  {Paris.,  ap«  Seb» 
Nivelliuni  lö79«  Fol.)  beruht  anf  zwei  Mssm  ^on  denen  er  das  dae 
seinem  Freunde  Mol^  verdankte;  dass.aocb  Lind<»ibrog  ^n  Slst  be- 
nutzt habe,  ist  wenigstens  aus  seinen  Worten  nicht  erweisliciiu  Oass 
diese  HandsiAffiften  jetat  verloren  sind,  scheint  nicht  an  besweifeln; 
wenigstens  bat  Hänel  weder  In  Paris,  noch  in  JMontpeUier,  wo 
viele  Deberreete  der  Pithoa'sdieA  BiUiothek  vorkommen,  «derglei* 
eben  nacbauweisen  vermacht.  Auch  In  der  Bibliothek  der  Rosam- 
beau's  ist  keine  Haodschsift  vorgekommen;  in  Trojes,  wo  sich  eia%e 
Sachen  des  Pithon  vorfinden^  bat  Ref.  iimsonst  darnach  sich  wm« 
gesehen.  Allein  desshalb  die  Aechtheit  der  Rechtsquelle  anaiH- 
fechten,  wird  wohl  Niemand  leicht  einfallen,  der  die  literarlscke  Ekor^r 
lichkeit  des  Pithon  kennt;  die  Art  und  Weise  betrachtet,  wie  Sie 
Rom.  Rechtsquelles  im  Edist  gaua  im  Geiste  der  Lex  Romi^uä 
Birrgundionum  verstümmelt  und  missverstanden  sind,  und  endüA  die 
cigeothOmlloben  Beaiebungen  des  Edicts  au  dem  Gotbi«ohen  Curial^tjl 
In  Frage  zieht,  a.  B*  die  Beaeichnung  der  Gothen  durrJi  den  fiJh- 
reonainen  Capiliati  im  Art.  145.  Ete  dlreetes  Keqgniss  Ar  da« 
Vorkommen  der  Schrift  im  Mittelalter  hat  v»  Gtoden  rersncM  te 
der  GoUectfo  Anselmo  dedicata  pars  7«  cs^.  36  naehanweisteii^ 
welche  aus  dem  Edicte  Art.  15  u.  16  combfnirt,  freilieh  unter  einw 
falsciica  Ueberschrift  und  mit  eiaer  seltsamen  U^terscbr^;   atteift 


ftwli  In  des  AahiDgei  iMi  Mhm*  «id  1«  den  bafldfcliMteii  dM 
WetfigoA.  Bttfkf  züMMMlMigtelett  --  4tao  fh  W«rl^,  i1«  f^Ml 
CompHator  JeBer  €#neoiio  oft  benutzt  werden  {S^ki^ldftr'il  kriJÄ 
Juhrlb«  1844.  N«v.  S.  ^661.  feiiieti  bes»«iheii  Grand  ftr  dH^ 
AechtiieK  mOcMe  Ref.  aas  mtr  AttMhl  voü  Indien  'Atfä  Ow^ 
itodor  eataehneii^  die  nlt  dem  labaMe  HeA  fidioto  ifte^ehiKtMi^ 
me*.  Im  Art  133  wird  die  elgtmUehtlg^  AlJjtfOätttng  ^wt  4m 
Miehter  rerbeteo»  Düb  NiMHcbe  wird  atoek  i^tt  Thii^eilerleh  V«- 
riartm  IV*  10  weiter  Msgvfihtl  uid  «naiOe^etiftläiMi  eftm  Msen^ 
derea  Bdkies  eAebeii.  —  Weim  ferner  hi  Att»  143  den  Jik#to 
Are  Pdiüeglefi  bestätigt  wierdeii  ('„eiroa  JadttMtt  ^rirllegia  le^fbes 
ielata  aerreiitär^^),  eo  eatiMUt  Var*  IV^  Qi  uer  «tae,  ron  demeelbea 
Itemige  berrfttireiide  Anwi^dnii^  de«  iSetzes  auf  die  Jndea^cbiA^  In 
fieiHta,  we  metkwtr Ag'  ^eno^  faet  die  Edictwotte  wiederkehtea : 
5,depeB(dtis  prflvilegü  rolk  debere  eerrari^  qaäe  Jadüicia  Jdettttttis 
itgvm  ^otlda  deeretit  aetfqalt«»,  qoed  nee  libeeter  iinBttkeiin^^i  ^ 
fifacb  eüem  SMhreifeeii  deeK5M|rs  an  denTheedabad  (Vai*«  IV'..39) 
batte  Kkh  bei  ftm  efai  ee wisser  l)iltnitias  darfiber  beklagt,  dass 
«etae  BeaMtaagen  ¥eii  <k«'  lelate«^  beeien  mR  VemiN^bMs^img 
des  Reehtdw^es  elgedma^MI^  efffgeaemtoen  werden  seien  >)4nm 
rilTlKter  opportalt  reeipi,  el  iuM  Videntnr  tt}^mWK  Das  erii|nert 
^n  den  Iüa  Artikel  (rnserer  Rcdbtsqnelle :  „qüalerotunqae  nnhte* 
Ittei  rel  pessesserbm  conrtrenlri  iodleiaria  auctoritate  •  decerDlinas  et 
expeetarl  semfier  last*«  e«^ttHleais  eventas^^.  Wenn  flan  In  tolg€ 
dieser  tSepplIk  die  dflverfeOgerte  RtiekgtAe  de^  einseitig  Oicca-^ 
pMen  gebeten  wlrd>'  ant^r  d^r  Bedbgdng:  ^sl  momenti  leihpora 
svffragaDtnr^ ,  so  »ebelnt  dl^sü  wieder  eine  ÄttspidüUg  aef  den 
Art.  76  ,^Hi  res  ocenpata  per  vielentiam  intra  annum  moment]  laire^ 
«alra  prej^ietntls  eaiida  reddetor,  qnl  ^  peesedit^^  — ^  In  ein«n 
Brlaeae  an  den  Antonks  (Vär.  IT.  44)  wb^d  in  Folge  eitteir  enrt 
nenn  Monate  alten  Dejettinn  eUeS  gewissen  IBtephAnns  die  Rttcb-^ 
^«be  verfigt  mfl  den  Worten:  y^t^^i  ei  itd  factam  esse  eogno^ 
«eltis,  eam  bistftiae  consideriillone  momenti  iure  restitaite  seppli-- 
«aiM*^5  and-  ^paterbln  ist  von  einer  tarn  memental'ia  Institin 
m  mi€i  Aneb  hier  Hegt  eine  fädt  wettifebe  üebeMn&timniong 
Mit  Art.  76  ^d  Tttge,  dii$  dnreb  die  beig^ftgie  aeitsgrenae  deb 
tte<A  mehr  ^eraashebt.  Die  Verwandldcliah  des  Inhalts  «oleiier 
Stellen,  welehe  >en  demselben  Könige  herrnhren,  bietet  ai^bt 
kioss  einen  Heleg  für  die  Identität  des  Verfasiierb,  sondern  steigt 
«mch  nnf  das  *DeatHobisftei,  dä^s  da^  Edkl  nlebl  bioäd  efü  gei^etz-^ 
^eb«rtsebes  PreyeetgeblieMni  i^onderit  äoeb  )n  der  Praxis  Bittgang 
g^tanden  bnti    !M  itiit  glekMft'  Reiilidiate  fahrt  eine  Aelbe  tön 

l^hreibeif  dtos  AtbälaiMiy  de»  Väebfdlgei^s  im  tiefebe,  bei  €ässiedor, 
iireiebe  entweder  äaf  den  fnhttll  dt§  Edictei»  wdHN^  au^dekgeben, 
oder  wen%siend  ded^e»  SMclMien  ätä  bei^dts  betrannft  toräusäelneo. 
Sf^  wird  V».  IX.  14  fiiidiasr  ton  MhiAktUih  getadeU,  dftss  er  die 
Efbscdialten  Venetörbener  «U«  GntdVicbIM  der  Fälle  im  Namen 
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d«B  Fbci0lttBefldil«c  Beh«e,  md  to4»lb  ««f  4m  fcKende  Redbt 
TeswIeseBy  dass  dIeM  aw  roAowMtt  ktane  bei  deien,  4ie  kdbmi 
tertamaitarisclieii  »d  reseblickeB  Erben  babau  Das  ■«b  passt  n  dem 
hbalte  von  Art  23,  24.  —  In  VIII.  28,  eber  Vererdniuiir  »  den 
Inii^est,  wird  geboten  die  Reatttntion  eines  eigrenv&Gh%  In  Beata 

Connnenen  Adcers  an  die  Dejidften,  freUleh  nnter  VoriieliaK 
Petitorianuu  Die  Worte  „monmti  iore  si  competont  prhutw 
kiTasa,  ita  tarnen,  nt  persona  leiriüma  dbeeptattonibvs  non  derätat^ 
sUmmen  tkeOs  wörtlick,  tbeils  dem  Sinne  mA  nn  Art.  76:  „mtra 
annnm  momenti  iure,  salva  proprietatis  caosa'^.  —  Am  belehrend- 
sten wird  aber  in  dieser  Rücksicht  das  sogenaurte  EdHctom  Atba- 
larici  (IX.  18)  welebes  am  ScUosse  ($  12)  die  BeToIgmig  der 
edicta  —  domini  kvl  nostri  einscb&rft  nnd  sieb  a«eh  sonst 
seinem  Inbalte  nacb  nicht  nndentlicb  an  das  Torlieg.  Reclitsbocb  in 
folgenden  Satzaogen  anschliesst.  1)  Wer  fremden  GmndfiAlicken 
nomine  pablico  Titoli  anlegt,  soll  bestraft  .werden ,  wie  Einer,  der 
sich  unerlaobte  Selbsthalfe  no  $cbnlden  kommen  lässt;  awb  die 
Kosten  des  Prozesses  bezahlen,  wenn  er  darin  nnterliegl  CS ^)* 
Diess  hangt  mit  Art.  45  ond  47  «wammon ,  welche  .  Primaten 
die  Anlegung  ron  Titnli  an  eigene  ond  fremde  Sacken  nnltt- 
sagen ,  Indem  sie  diess  als  ein  Vorrecht  des  FIscns  ohnrakte*- 
risiren»  2)  FQr  Sobreptionen  wird  Art.  129  der  Grandsatn  fest- 
gestellt, dass  sie  weder  dem  Bittsteller  ntttsen,  noch  ABdaren 
schaden  sollen.  Insbesondere  iK^ll,  wenn  sie  das  T&rlaB^tm  ffem- 
den  Eigenthumes  angehen,  das  Rescript  nicht  gelten,  anch  dis 
Sache  sammt  Früchten  dem  alten  Eigenthftmer  zurnckgegeken  wer^ 
den  (Art,  34).  Nun  rerbietet  Athalarich  Im  Sdict  jede  VerbefaH 
Uchung  von  Rescripten  an  den  Proi^essgegner ,  so  .  weit  sie  snr 
Sache  gehören,  bei  Strafe  der  Cassation  ihres  Inhalts;  ($  3);  was 
doch  wohl  nur  eine  Fortbildung  des  in  unserer  Rechtsqnelle  ausge* 
sprochenen  Rechtssatzes  ist.  3)  Für  die  äussere  Gestaltoa^  der 
Schenkungen  werden  die  früheren  Formen  bestätigt  (§  8) ;  das  geht 
auf  die  Vorschriften  im  Gdict  Art.  51,  52,  wo  auch  der  Ansdrack 
allegatio  in  gleicher  Beziehung  wiederkehrt.  Dans  die  Vor- 
schrift des  zuletzt  genannten  Artikels,  bei  Schenkungen  von  Grand- 
stücken eine  von  Zeugen  unterschriebene  Urkunde  zum  Zweck  der 
allegatio  gestorum  aufzunehmen ,  auch  in  der  Praxis  befolgt  ward^ 
zeigt  ausserdem  eine  Urkunde  aus  Ravenna  von  523,  welche  cnck 
bei  Marini  (papiri  diplomaUci  num.  85),  und  bei  Spangenberg  (iaris 
Romani  tabulae  nuoi.  29.  p  179)  vorfindet.  4)  Für  die  Bestrafoag 
der  malefici  wird  auf  eine  decretalis  poena  verwiesen  (§  »> 

A  ^^^^  ^"^  ^^^*  ^^^>  ^®  '^^^^  Verlust  des  ganzen  Vermögens 
und  den  Honestiores  ein  fortdauerndes  Exil,  den  Humilkires  aber 
Todesstrafe  angedroht  i«rird..  An  den  Ausdruck  decretalis  peeaa 
wird  wohl  Niemand,  der  die  Sprache  dieser  Zeit  kenpt,  Aastoss 
nehmen  wollen.  Aiif  den  hier  niket  nachgewiesenen  Znsaauaen- 
hapg  von  Athalarichs  Edict  mit  dem  seines  Grossvaters  bat  be- 
reits Gretschel   aufmerksam    gemacht.    —    ffach  diese»  Zeng- 
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risflen,  wekiie  ttamtiieh  auf  Theodericl»  Zeilalter  and  dessen  6e^ 
setageboii^  hindeuten,  wird  woU  die  Aeditlieit  der  UeberscbrMt 
edictum  Theodorici  re^is  and  der  Unterschrift  explicit  edi-* 
etnm  Theodorici  reg'is  keinem  weiteren  Zweifel  unterliegen, 
da  das  gehraachte    explicit  aof  Handschriften   hindeutet;    und 
P.   Pithott   doch    wohl   nur   auf  eine    soldbe   Grundlage   hin   die 
Schrift  so  heathnmt  beseichnen   konnte  als   „Theoderici  re- 
gis  edictum,  cuius  ille  exemplaria   apud  me  esse  au- 
die  ha  t^^  als  es  Im  Briefe  an  Ed.  MoU  1579  geschehen  ist  — 
Aisser    dem   Edict    des  Theoderieh    gibt    es    noch    eine  ganze 
Reihe. von  Ostgothischen  Gesetzen  und  königlichen  Schreiben  in 
den  Variae  des  Cassidor,  deren  Römischrechtliche  Grundlage  erst 
in  neuerer  Zeit  erkannt  worden  ist     Eins  der  wichtigsten  Bei- 
spiele dieser  Art  ist  das  von  Cassiodor  verfasste  Edictum  Athala- 
ric^  was  in  den  Variae  IX.  18  rollst&ndig  erhalten  ist,  aber,  wie 
anch  alle  öbrigen  Stöcke  bei  diesem  Schriftsteller,  jeder  genauereil 
Angabe  des  Datums  entbehrt.  För  die  Berichtigung  des  Stückes  ist 
in  neuerer  Zeit  Manches  geschehen.    Einmal  nämlich  hat  Man  so 
(Geschichte  des  Ostgoth.  Reichs  13.  Bell.  S.  405—415)  den  Text 
desselben  ans  3,  Jetzt  zum  erstenmale  verglichenen  Handschriften 
des  Cassiodor  berichtigt;  sodann  hatGretschel  (ad  edjctum  Atha- 
larici  n^s   Ostrogothorum   apnd   Cassiodomm   Yariamim   IX.   18 
obvinm  succincta  comment.  Lips.  1826.  4.)  dessen  Quellen  im  Ein- 
zelnen genauer  nadigewiesen,  als  diess  bisher  geschehen  war.  Eg 
sind  diess  (der  Theodms.  Codex,  die  Novellen  des  Videntinian,  femer 
riaige  Artikel  au«  dem  Edicte  des  Theoderich;  doch  bleiben  auch 
jkäeh  der  neuesten  Forschung  immer  noch  einige  §§  öbrig,  deren 
Qnellen  zweifelhaft  sind,  z.  B.  die  seltsame  Verordnung  ober  Störer 
fremder  Ehen  (S  4),  Ehebrecher  (§  5),  die  Bestrafung  der  simul- 
tanen Bigamie  (§  4),  und  des  Haltens  einer  Concubine  neben  der 
Ehefrau  (§  7)  —  ein  Veriiot,  was  freilich  schon  bei  Paulus  sent 
reeqpt  II.  20.  §  1  vorkommt.    Den  Erlass  des  Edicts  setzt  Gret- 
schel  in  den  Anfang  der  Regierung  des  Athalarich,  weil  darin  auf 
feindliche  Angriffe  von  Aussen  angespielt  wird  („ut  eo  tempore 
inimica  bonis  moribus  crimina  persequamur,  quo  hosUbns  reipublicae 
resIstimuB^^,  dergleichen   allerdings  gleich  nach  dem  Tode   des 
Theoderich  von  Seiten  der  Franken  und  Burgunder  vorkamen,  weil 
man  vor  der  Regierang  eines  Kindes  unter  der  Vormundschaft 
seteer  Mutter  keinen  Respeot  haben  wollte.    Dann  würde  es  aber 
wohl  ri^tiger  sein.,   seine  Mutter  als  eigentliche  Urheberin  des 
Edictes  anzusehen,  womit  vielleicht  auch  der  Schntz  zusammenhängt, 
welcben  die  Ehen  Im  Edicte  erfahren  haben.  —  Eben  so  wichtig, 
wenn  auch  von  den  neueren  Juristen  noch  gar  nicht  bearbeitet,  sind 
einige  andere  Erlasse  des  Athalarich,  welche  gleichfalls  auf  eine 
Rdmische  Grundlage  zurückgeführt  werden  müssen.    Dahin  gehört 
a)  das  sogenanntiE)    erste   Edict    de&  Athalarich,    verfasst 
von  Cassiodor  und    von  ihm  in  die  Variae  IX.  2  aufgenommen. 
Gs  betrifft  die Bestcafimg. y 09  ungesetzlichen  Znmuthiingen,  welche 
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im  Cirialett  ^oftacU  werden  «ul  dM  VerimwanmgBrwbot  «el» 
eher  Omiktjttcke,  wcielie  flmeB  MgvkireB«  Ak  (hieile  fem 
eiir^tiifliiilichen  VertrdMoir  ^rd  reu  Ritter  die  Nor.  1  iei 
Majcrias  «adigewIeseB  (praeC.  llieod*  C<id.  took  IL  S.  VI) 
b)  Die  Ver^rdttang*  an  den  Papa  Jeanne«  Aer  imeiAg«li* 
■die  BrtkellaBg  der  WeHie  vnd  der  Kircbenimter  md  Bcsinfinif 
der'  Sineoie,  ron  demeeiben  Verfasser,  aach  In  dessea  YariMlI 
15  anfg^ommen.  Nacb  den  nnbe^eMichen  HissTersUiMsBCi 
Heoaiann's,  welcher  1743  das  Gesetn  bearbeitet  bat,  war  eine  tteih 
Ugn  Angabe  desselben  reebt  Beihwendlg*  {geworden,  and  diise  U 
geliefert  Manso  in  der  Gescb.  des  OstgoUi.  Reicbs  Beil.  9f. 
S.  416-*436,  wobei  die  Yaiianten  aas  drei  Handscbriftei  tob* 
getragen  werden,  c)  Eine  Verordanng^ber  den  GeriebU* 
stand  der  Geistlichen,  gerichtet  an  die Gesammtheit  der 6«M- 
Heben  der  Rdmischen  Kfarcbe^  ebenfalls  ron  Cassloder  verfiSit  ^ 
in  dessen  Variae  Vill.  24  anfgenonmien.  Sie  benbt  ^eiehfib 
auf  Rdmiscbrecbtlicber  Grandlage,  wie  Ritter  1«  c«  ans  (Amt' 
genden  Gründen  nacb|^ewiesen  hat« 


Wir  knOpfen  an  die  rorüegende  Uebersieht  ^ne  Bemerlshr  ^ 

gemeinerer  Natnr.     Znnftchst   können  wir  nnnerent  ZeitaiteriHtf 

Glück  wonschen,  dass,  wenn  Im  Laufe  des  18/'Jahrbindefte  m  g^ 

wie  nichts ,  oder  nur  sehr  wenig  aaf  dem  Felde  der  QsellefiMtik 

geschah,  seit  dem  Anfang*  des  19.  der  iHnn  für  sokbe  Leisbngti 

nea  erwacht  ist,  und  sich  nach  allen  Seiten    h«»  das  Bestrtkn 

knnd  gibt,  das  Vers&onite  nachsohelen  nnd  die  Locken  der  Uf 

ratsr  darch  tüchtige  Bearbeitung  einEchier  RechtsqneHen  ti\^ 

aosnnfallen.   Diesem  sichtbaren  Zage  der  ZeK  ^erdaaken  wii*  ^^ 

eine  Reibe  von  Werken,  welche  za  Re<MsqdelIea,  die  Mshsrli 

Argen  lagen ,  einen  ncmen  Apparat  geschaffen  nnd  toter  pn0 

Bericksichtigong  frQher»  Leistasgen  einen,  aaf  handsehriftfcltt 

Gf^ndlago  basirten   Text  nach   sorgf&ltiger  Auswahl  fescteli» 

haben;  femer  sbid  for  die  nächste  fi^knnft  Leisttmgen  In  M^i^ 

gestern  von  Seiten  derer,  welche  nach  der  Erfahrung  der  jMjH«* 

Zwt  nicht  gar  lange  auf  steh  warten  lassen;  etidltch  darf  vm  f^' 

schwiegmi  werden,  dass  der  recbtsgescMchtllcbe  Theil  der  W^ 

mhvng  durch  eine  Reihe  neuenldeckter  QneHon  nnd.  vide  ö* 

Hebe  Speciatonterenchungen  ^rchans  nmge^ltet  werde«  ißt.1^, 

£  fl2!I!?'^^^**l.'^^«*^"  **»  Relehthom  .der  Bntdecfcssgw  J^ 

r^.f^^^  ^e»  Vorjustfciianlsche«  Rechts  mit  iermufktMi« 

»?r^^''^?  ^'"'^^  unbedenklich  messen,  so  bat  sie  rar««; 

D«chfnrLK     ""'^^^^    Verdienst    einer    sorgfMtfgen  Frffl«j?  ^ 

Slr«iT  ^'K^  Vorhmidenen  rorans,  indem  L^len  #•*«»* 

SSlli^  li"^?'^^*^  dIePhllelogle  nn*  AlterliHlmskmide  getH^ 

oSÄt  LurS  »ff «"«««"«»  ««1  mächtte  auf  «e  Krl»  IW 

uueiM»  ftat  nurück  wirken  lassen.    In  Erwartn»^  iImmmi.  ww  * 

Bonner  Sammlnng  des  VorfnSLdShen  "^^^  Ä  Od- 
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Zukonft  a«f  ikatm  Felie  steh  Met«B  wird,  iNMckeidw  wjr  M9 
jedes  weiteres  Urtheils;  veraioherii  abar  aadk,  das«  wir  jeden  ktkmnig 
ersobeiaejideii  Theil  4er«(elbe«  mit  gleidiepi  Intereeee,  «tt  derseU»«» 
Achloiigp  und  Liebe  zar  Wissensdbafi  aufaeliiiieii  imd  beartiieiiei 
werden,  wie  es  mit  dem  bereiU  Geleisteten  gesebeben  ist.  ti^g^ 
aber. auch  den  waelteren  Gelebrten^  denen  wir  die  Anlatre  und 
Fortsei'Attng  dieser  grossartig'ea  UoternebnMin^  yerdanfcen  y  vet 
Seiten  der  Zeitg^enessen  der  Dank  nnd  die  Anerkennnngr  in  Tqllem 
Maasse  ^  Tbeil  werden,  weldie  ibre  Aufopferong  für  die  Win-* 
sensebaft  in  so  bobem  Qrade  verdient«  Ein  selobes  Werk  g^ 
bert  nicht  der  Rbeiniscben  UniversiUit,  sondern  ganz  Deatsehbnd 
an,  and  wird  no<^h  sp&t  den  Knkeln  bekunden,  mn  wie  Tiel  dent^ 
scber  Fleiss,  devtsebe  Täehtigkeit,  deiitsebe  BebarKÜcbkett  in  der 
Gegenwart  die  .grosse  Yergangenbeit  Frankreicbs  ns  «IberflOgebi- 
Tcrnmibt  bat. 

•        * 

Zu9ät«e  ßsum  ersten  Artikel. 

S*  13.  Eine  sebr  gate  Bemerknog  fiber  den  Naven  und  das 
Zeitalter  der  Lex  de  scribb  et  Tiatoribns  (bei  Siiangenberg  man»« 
menta  legajia  p.  85)  Jiat  ans  den  Sebriften  des  JUtonins  Angii* 
ßtiaus  in.  jüngster  Zeit  ernenert  Mommsen  ad  legem  de  scribia 
et  vfajloribaa  et  de  auctoritat'e  cammentationes  duae  (Kiiiae  1843;  8,) 
pk  1 — 17. .  Dieser  Gelehrte  nennt  das  Gesetz  an  einer  Steile,  seir  ' 
nes  Baches  de  legibus  geradean:  Cornelia  de  yiginti.qnae-* 
stör ib US,  und  beruft  siob  in  eiaem  Briefe  an  den  CHslTbia  Drsinn« 
auf  eine  lUndnote  der  Tafel:  VIIL.  de.  XX»  Q^  die  er  nach  den 
Zeugnisse  des  Tacitus  (AanaL.  XI*  22  lege  Bullae  XX  [quae-- 
ster«Ms]  creati)  auslegt»  Dazo  stuimt  nun.aacb  der  weitere  labalt 
der  Tafel,  wie  .Hommsen  anf  flbcyrzeagende  Weise  nachweist* 
Säuen  Abdruck  und  eine  tbeilweise  Umsrbettang  sebier  Bemerkungen 
eutludten  jScbufider's  krit.  Jabrbb.  f.  deutsche  Reebtswiss.  1844. 
Mid.  St  475  ff.  -^  Ebepdas.  Zur  Kritik  der  bei  Frontin«s  d« 
aquf eductibus  nrbis  Romse  erhalteneq  Leges  und  SCta  wird  viel«» 
lekht  die  Bemcfkung  nicht  ohne  Interesse  sein,  dass  sftnmtliclie 
Handschriften  dieses.  Werkes,  deren  Varianten  in .  die  Ausgaben 
gekowmeü  siod ,  ron  einer,  einaigea  abstamnien  y  d»  b*  von  d^r  m 
JÜMtecashio ;  dass  aber  diese  zum  Behuf  einer  neuen  Au^^abe 
durchaus  neu  yerglfchen,  wo  mögiicb  durohgeaeicbiiet  werden  muss; 
db9s  es  endlich  am  rathsamsten  ffir  eine  neue  Ausgabe  ist,  ihr. ein 
Faesimiie  der  Haodsebrift  In  der  Weise  heisi^d^en ,  wie  dtesa.  ia 
der  Hugo'schen  Bearbeitung  der  Ulplau'tfdien  Fragmente  ge«eheh#u 
lat.  Dte^e  Bemerkungen  sind  das  Reeultat  einer  •  vallsUiudigen 
Abseift  dieser  Haudsebrift,  welob«  Ref»  bei  scwiem  Aufentbalte 
%m  monteeasino  1833  genommen  und  dem.  verstorbenen  JDr.  Keller- 
mann,  der  damals  far  lascbriften  in  Rom  sammelte,  überUssen  bat| 
damit  er  eiue  Abschrift  davon  dem  damals  ia  Bonn  MhendeuScbulta, 
dem  Vfi.  der  „Grundlegung  au  eitter  gescbiebtk  SteatssrissenecMt 
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.     ».     _a  riTAi«    laa^    ft^  MM  Betafe  etaer  neaen  Aasgak 

SeSr  Von  MoBtecMfao,  wen«  dcli  Ref.  reclit  «nmiert,  Fejfflrt 
^  ,«  dem  «tallche« 'ße-lUte  «Iwgt;  weriptew  l^g^ta 
JSigi  H.Bd8cl.riftenc.Ulose  etae  CoIUOoj.  i^S^iJZl^ 
«cbef  A«8gd.e  bei,  I«  welcher  Je  eben "»'t«f^5|%^e  gwS 
«cbon  vor  linderer  Zelt  gemacM  t««:  "  .^v^S*  2,*Con«  te 
Gellios  noct  Att.  Hb.  X.  cap.  15.  bezieht  anch  ^uchto  ww« 
InsUtQtlonen  Bd.  1.  S.  544  auf  das  onter  Hadnan  ««»d^  g«*« 
Sene  Edict  —   S.  57.  Za  dem  kritischen  Apparate  der  yon  Voii 
J;fMäclan«sbmührenden  Assis  Dlsjtb««^^^^^^^^ 
nbe  Wnzawifagen,  deren  Kenntniss  Ref.  der  Güte  ^^^^^"^ 
S^em,  Ihm  vfrHegenden  Exemplar«  Ist  sie  w  «««  ^fSJ«  ^^ 
rioram,  Baloriorum,  Alemannoram  (B*«««««' ™"^^;  «{.ifA 
banden  und  besteht  ans  12  nnpagfalrten  B  ittern.    »«  ^J  Z 
1.  A.  lautete  Volosü  |  MetlanI  I.  C.  |  anU  1 ,1"'  l^S^™*!  S 
voca  I  bnla  ac  noUc  par  |  Uam  In  rebas  pe  |  cnnianis  poa J  ««J 

name^,  |  mens«  |  raj  Danmter,  Ist  ««»  Z^««^\.  S*"! jj^wk 
Rande  steht  MDXkxrf.  Die  BSelte  des  Blattes  «»^»"."»f  ifS 
ohne  Namen:  indp.  lectori  S.  Die  Anfangsworte  smd.n»«! 
bnnc,  de  assis  distribntlone ;  darin  die  Angabe,  dassü«"" 
entlehnt  sei  Lanrissensl  bibllothecae.  Nach  dem  Vale  «««■■'!" 
anf  einer  separaten  Zelle:  MDXXXI.  ID.  OCT.  »«  "°fj  J 
12.  Blattes  ist  leer.  Die  Tjpen  sind  nach  dem  ürtheil  ««« 
ersten  Kenner  yon  alten  Aasgaben lUllenIschen  Ursprungs.  Mm 
Wer  die  Vergleichang  mit  dem  Abdruck  im  Bonner  Corpus  Jansj«^ 
iustinlanei  p.  183—190,  wo  bei  den  SIglen  immer  auf  die  SicbartS" 
Ausgabe ,  deren  Lesarten  in  den  Noten  angegeben  ^<*f "'  ^ 
Korae  halber  verwiesen  werden  soll.  S.  183.  Z.  1.  L.  I  «**,  ^ 
MaeclanI  |  MeUanl.  —  Z.  2.  assis  1  fehlt.  —  Z.  5.  «'f*?j'r 
mensora  ad  Censorem.  Die  hier  sichtbare  Interpolation  ««  ^^ 
Schrift  bestfttigt  auf  das  Bündigste,  was  a.  a.  O.  S.  57  «""T 
ward  von  der  Bildang  der  Textaberschrift  aus  dem  AbW|*  "rj 
•^  Sdilasse  des  Werkchens.  —  Z.  23.  Am  Ende  des  $  &  j^ 
als  Note  der  sescuncia  nicht  das  angegeben ,  was  I«  Texte  «^ 
sondern  die  Note,  welche  bei  Sichard  vorkommt.  —  8.25.  Die»««» 
t*'<S**Sl*  *'*  "'«''*  ^»«  ta  der  Ausg.,  sondern  wie  bei  SI<*«*  ' 
Z.  26,  ^27.  cuids  I  cal.  _  Z.  29.  earum  1  caram,  of «^  ^ 
A««/^'*'-  r  *•  ^-  N«''«  qotacuncls  steht  nicht  die  iWf  *f 
i!Äf  *! '*'«'""  *"*  »"«s  Sichard.  —  Z.  36.  Eben  so  v«»»»» 
**  mit  der  Note  nach  septunds.  —  S.  184.  Z.  4.  Bfces  s» » 
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es  mit  der  Note  nacb  deuncis.  —  Z.  5.  bis  |  hils«  —  Z.  8.  par* 
tes  I  pars.  —  Z.  9.  Die  Aasgabe  setst  das  Komma  nicbt  nach 
daodecim,  sondern  vielmebr  nach  dem  folgenden:  undae.  —  Z.  18« 
septanx  |  sextans.  —  Z.  185«  Z.  2«  rel  |  in  se.  — >  Z.  6«  Dio 
Worte  ut  assi.s  werden  in  der  Ausgabe  zom  Vorbergehenden 
gezogen  .und  naobber  wird  voll  interpungirt  —  Z.^  8*  Das  Zeicben 
der  semuncia  ist  nicbt,  wie  im  Texte,  sondern  wie  bei  Siebard.  — 
Z.  10.  Vom  Zeicben  der  binae  sextalae  gilt  dasselbe.  —  Z.  15f 
Eben  so  vom  Zeicben  der  dimidia  sextnla.  —  Z.  16.  Aucb  von, 
Zeicben  des  scriptulum.  —  Z.  17.  Hier  stebt  et,  aber  nicbt  io 
Klammerq  eiogescblossen.  —  Z.  2Q.  quadragesima  |  tricesima.  — 
Z.  37.  partes  |  feblt.  —  S.  186.  Z.  3..  ad  |  feblt.  —  Z.  13« 
centesima qaae commodi  aut  |  centesimaque  commodia,  ut.. — 
Z.  15.  Das  C.  bat  aucb  die  Ausgabe,  docb  steht  vorber  ein 
Kreuz ,  und  damit  wird  am  Rande .  nachgetragen  E.  —  Z.  25. 
bi  I  hü.  —  Z.  26.  Die  Note  des  denarius  ist  nicht,  wie  im  Text, 
sondern  wie  bei  Siebard.  —  Z.  28.  ac  |  at.  —  Z.  29.  tetra- 
dracbmum  |  tetrachmum.  —  2.  35,  significantur  |  significatur. 

—  Z.  37.  semis  |  semissis.  —  Ebendas.  sestertius  |  tertitis.  — 
Z.  42.  denarium  |  denariam.  —  Z.  43  fehlt  die  Note,  welche 
nach  scribis  in  der  Ausgabe  steht;   dagegen  steht  nach  silicus 

.  (sie)  die  Note,  welche  Sichard  hat.  —  Z.  44.  sicilici  |  silic!.  — 
Z.  44.  dupondium  |  dipondium.  —  Z.  45.  Nach  scribas  fehlt 
die  Note,  steht  dagegen  nach  sescuncia*  —  S.  187.  Z.  1.  dupon- 
dium I  dipondium.  —  Z.  2.  Nack  sextans  feblt  die  Note,  docb 
stebt  die,  welche  bei  Sichard  vorkommt,  nach  dem  Worte  sici- 
licos.  —  Z.  4.  quatrussis  |  quartussis.  —  Z.  5.  Nach  scribas 
fehlt  die  Note,  doch  steht  nach  quadrans  dieselbe,  wie  bei  Sichard.  — 
Z.  6.  quatrussis  |  quartussis.  —  Z.  7.  Nach  scribas  fehlt  die 
Note,  dagegen  steht  Z.  8  nach  sicilicos  dasselbe  Zeichen,  wie  bei 
Sieb.  —  Z.  10.  Nach  scribas  feblt  die  Note,  doch  stebt  Z.  10,  11 
nach  semuncia  das,  was  sich  bei  Sichard  vorfindet.  —  Z.  13.  Nach 
scribas  fehlt  die  Note,  doch  steht  nach  sicilicus  die,  welche  Siebard 
bat.  —  Z.  15.  Die  Note  nach  scribas  feblt  ganz.  —  Z.  17.  repe- 
ries  I  reperias.-^  Ebendas.  fehlt  die  Note  nach  scribas.  —  Z.  18. 
N'ach  sicilicus  steht  die  Note  *S{.  —  Ebendas.  Z.  18.  et  sede- 
cies  I  ut  semissem.  —  Z.  19.  semis  semuncia  |.  semissis  uncia. 

—  Z.  ^1.  Nach  scribas  fehlt  die  Note.  —  Z.  21,  22.  septunx 
semancia  |  septuncem  semunciam  *ae.  —  Z.  22.  totiens  |  to- 
ties.  —  Z.  24.  Nach  scribas  fehlt  die  Note.  —  Ebendas.  Nach 
besslcilicus  steht  die  Note  *8=^.  —  Z.  25.  totiens  J  toties.  — 
Z.  26.  Das  Wort  scribas  und  die  darauf  folgende  ^ote  fehlt.  — 
Ebendas.  steht  nach  dodrans  die  Note,  welche  Siebard  bat.  -r-  Z.  28. 
Nacb  scribas  fehlt  die  Note.  —  Z.  29.  Nach  sicilicus  steht  fol- 
gende Note  t  *s=>s=36.  —  S.  188.  Z.  1.  Nach  scribas  fehlt  die 
I^ote,  dagegen  steht  nach  semuncia  folgendes  Zeichen:  *B==fy 
also  dieselbe  Note,  wie  S.  187.  Z.  29.  —  Z.  2.  semun- 
ciaeqoe  |  semuncia  aeque.  —  Ebendas.  quatuor  deciaes  |  qua- 
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tver  ieelmne^  —  Ebenlas.  stett  mck  effictnit  He  Kote: 
••«»«»3^  —  Ew  3  feUt  die  Note,  welche  nach  scribas  st^At.  -- 
Z.  4.  Nach  dem  Worte  skflfc»  ist  ehe  Ltteke  angedeiitet  mit  iet 
Wortes  ieesi  aota,  welche  nil  Uefaercr  Schrift  lH  ietk  Text 
feoetBt  oM.  —  S.  8.  muMpt  |  Bam.  —  Z.  16^  Das  Wort  rd 
feUt  hl  4er  Am^abe.  —  Bkeidao.  Acetar  |  licet  —  Z.  17.  se- 
otertlarlae  |  oeatertlaria.  —  Z.  38.  temere  |  tenere.  —  S.  18% 
'  E«  &  Nach  debet  steht  nicht  die  Note  des  Textes,  sondern  die  bei 
Skhard.  —  Z.  19.  dvpondias  |  dip.  —  Z.  14.  dnpoadio»  |  dip.  — 
Zw  15.  Nach  nota  steht  nicht  das  Zeichen  des  Textes,  sondern 
das,  wie  bei  Sichard.  —  Z.  33.  tressis  |  tres.  —  Z.  7.  denaria- 
ifa  I  denaria.  —  Z.  3L  qoi  1  qotie. —  Z.  20.  mensararmi  |  nen^ 
svrae.  —  S.  97.  Das  Zeichen  nach  heminae  ist  nicht  dn  in  Atf 
^ere  ^esetstes  Onega,  sondern  4.  -^  Z.  28.  Nach  nodO  steM 

o 

nicht  das  Zieichen  der  Ausgabe,  sondern  Tielniehr  M*  —  Ebendas. 
steht  nach  qoartarii  nicht  das  Zeichen  der  Aosg^e,  sondern  Yiel- 
mehr  +  Mi.  —  Za  S.  93.  Die  Yor  Heimbach  über  Ulpian's 
Fragmente  S.  8  geäusserte  Yermotbang,  dass  der  Codex  Vat 
Reglnae  379  die  Clpian'scben  Fragmente  nicht  enthalten  werde, 
wenn  eFeich  eine  dort  angeführte  Aeasserimg  Montfaneon^s  das 
Gegenteil  vermutlien  lässt,  hat  darch  neuere  Untersachangea 
ihre  volle  BestäUgnng  erhalten.  Pardessos  hat  nämlich  aos 
den  Papieren  des  Eng.  de  Roziire,  der  die  Handschrill  in  s^ 
nem  Auftrage  für  die  Ausgabe  der  Lex  Salica  ontersocht  hat, 
eine,   wie   es   scheint,    genaue  Beschreibung    des   Ms.    geliefert 

Jtoi  saÜque  pref.  p.  LIV.  seq.  nüm.  LH)  woraus  heryorfi^eht,  dass 
ie,  Hds.  zwar  nicht  die  Ulpian'schen  Fragmente ,  wohl  aber  die 
Lex  Romana  Burgundioiium  enthält  und  für  diese  bereits  von  Ama- 
duzzi  benutzt  ist.  —  Zu  S.  96.  Zur  Steuer  der  VTahrheit  muss 
hier  Folgendes  eingeschaltet  werden.  Die  Handschriften  des  Dotillet 
scheinen  auf  einem  anderen  Wege  In  die  Alex.  Petau'sche  Bibliothek 
gelrommen  zu  sein,  als  durch  das  Medium  des  Pierre  Daniel.  Es 
findet  sich  n&mlich'auch  das  uralte  Ms«,  aus  welchem  Dutiüet  1550 
die  letzten  acht  Bucher  des  Theodosischen  Codex  heraosgegeben 
bat,  in  der  Pelau'schen  BiHlothek  wieder,  und  Ist  von  da  in  die  der 
Königin  von  Schweden  und  daraus  In  den  Vatican  übergegangen. 
Vgl.  die  ausführlichen  Bemerkungen  Fon  Hänel  In  den  antiqua  som- 
marla  CodIcIs  Theodoslani  ex  codice  Vaticano  nunc  primum  edita 
U^jps.  1834.  8.)  p.  IV  seqq.  Hiernach  fällt  die  Vemiuthung  fort, 
dass  die  Vaticanische  Hds.  der  Ulpian'schen  Fragmente  vielleicht 
erst  1562  der  Klosterbibllothek  von  St.  Fleury  sur  Loire  entnom- 
men sein  möge Zu  S.  153.   Hier  war  die  bodenlose  Vermu- 

tnung  de  Crassler's  dlss.  de  confectione  Codicis  Theodoslani 
(^Leod.  1825.  4.)  p.  30  abzuweisen,  dass  die  Vaticanischen  Fraff- 
raente  üeberblelbsel  seien  von  dem  aus  den  Schriften  der  alUn 
Juristen  zu  schöpfenden  Gesetzbuche,.  dessen  Anfertigonff  Theo- 
dosius  H.  429  anbefohlen  hatfe.     Vgl.  l.  5.  Tb.  C.  1-  1.  ed. 
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Baü^  Dtcse  ABBulme  ist  Bcktn  nii  itü  a.  a-  (K  aogefllkrtei 
Tkataaclien  völOg  urereUttr.  —  Zu  S.  157.  JMgst  kdt  Vesm« 
am  Tlieodssischen  Codex  U.  9»  p.  81  kehaoptet,  Atom  Ae  Con^ 
sallatiMeft  den  TheodABischen  Codex  nur  in  Westg'othisebeii  Aw-^ 
%ngtf  nielit  im  Ori^nab-  besatzt  haben^  m»  auch  schon  frfiber  tos 
Wüte  in  RicUer^  JbArbb.  1837.  S.  197  ai^enomnien  worde»  war. 
Ste  Grinde  fflr  dieao  Behtmfiwmg  afaid  Ibi  Binaelnen  folgende: 
1)  daas  aich  ^änmtlichey  aus  dkser  Reditsqiello  eoHelinto  Stellen 
in  genannten  Werke  wieikväiden«^  ABerdings  gtH  diea»  too  sieben 
anter  adit,  nänlieh  von  L.  2  n.  3.  Th.  C.  %  12  cHirt  Cons. 
cap«  3,  von  Lu  4.  Th.  ibid.  ciftirt  Cons;  cap.  8,  ron  L.  7.  Tb.  C. 
&  18  cidrt  Con&  C9^  7,  L.  18.  Tb.  C.  9i  1  cttM  Cons.  cap.  8^ 
Ton  L.  7.  Tb»  C.  1.  2  ciiirt  CoMk  cap.  8y  ond  ron  L.  3.  Tbw  C. 
9.  16  CUM  Cona.  c^p.  9l  Ferner  bal  Ref.  an  ißese»  Stene»  anch 
kelae  Varianten  gefunden,  diesicfc  nicbt  In  einigen  Breviannannscripten 
nachweisen  lassen,  oder  daraus  entstanden  sein  könnten.  Allein  gleicb 
auf  die  zuletzt  genannte  Stelle  felgt  ein  Citat,  was  sfch  im  Breviar 
nicbt  vorfinde,  und  daber  mn  Cuüaclns  als  L.  1.  Tb.  C.  2.  9  (do 
pactis)  restituirt  worden  ist.  Dass  es  nun  dahin  nicht  gehört,  haben 
jetzt  aiia  den  Turi^er  Blättern  Wenck  (Codicis  Theodosiani  Bbri 
^|nin|ue  priores  p.  110)  und  Häael  (Codex  Tbeodosianttn  p.  214} 
anf  ti»efzet^ende  Weise  nachgewiesen,  und  ihre  Dednction  hat 
auch  Vesnie  als  richtig  anerkannt.  Nach  der  Wenck'schen  Ver- 
mntbmg,  die  aacb  die  beidea  zuletzt  genannten  CSelehrien  tbeilen| 
iflit  die  ^elle  entstanden  aus  ebrigen  Weiten  einer  langem  Con- 
ntiintion^  welche  ven  Coostantift  an  den  Präfectos  Prätorio  Roftnos 
eriaase»  nnd  in  den  Fragmenla  Vaticana  $  24d  ansfühvlicber,  als 
Im  TbeodoslMben  Codex  erbaUeni  worden  ist.  in  Theodos.  Codex 
icil  sie  unter  mebtere  Titel  zerspalten  ;^  ob  das  Eine  Excerpt 
(L.  1.  Tb.  e.  8,  12  de  donationOlua)  die  Quelle  des  Citates  sein 
k^lnne^  mag  M  d«ip  ^Genauigkeit,  mit  welcher  sich  die  Consnltatio^ 
Heft  sonst  an  dea  Text  Ihrer  Urquelle  anscbliessen,-  eine  Verglei-' 
ciMin^  der  Quelle  mit  d^n  Citate  entscheident; 

Th,  Cod.  Conaultatio.. 

PlUMEtio —  Mib  bac  fien  debet  obser-     Pa&tioiie»  ea^s  v»lere  rolomus, 
vatiooe«  »t,  quas  leges  indul-       si   cum    legibua  con^^^tiunt 
gent  actiqne-s,    conditiones,       et  reliqua. 
pacti'onesque  contineat  bis- 
qne  penitus  eo^gniti»  Tel  re- 
«ipiantuiv,  si  camplaeitae 
sunitv  vel  veiuftiaiKttir,,  si  »uat 
nolestae. 

8Mlto  hier  nicht  schon  das>  Wott  der  Consultatfo«  FolnninB  auf 
^m-  wMli^hea  Citat,  nicht  aber  auf  eine  UnMi»bj«tnng  dov  Qwriie 
ZI»  Renten*  sein?  Wen»  aber  Jenes,  so  nniss  dafür  alsi  Quelle  rino 
aadort  Stelle  d)ets  ThcodnoiBdani  Codex  angenommen  werden,  die 
wAAi  in  däe^  Bneriar  gdtonmuen  ist.  2)  Dass:  Cons.  cap.  ^^  ein 
Cit^  ans  dorn  Tbeodios»  Ciideas  torkommt  sub  titufo  de  diversis 
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f«ierlptf8  li  e0t  «vctoritmtikas,  wodte  Heteieo  3  Worte  eba 
ZiiMto  csUttltca,  der  niclit  io  der  ftchten  QaeBe,  sondern  nr 
ta  Brerbrkuidscbriftei  TorkMunU  V^l.  HaeDel  L  c.  f.  101.  Di- 
gegtn  lis0l  sick  aber  eiowendeB,  erstens,  dass  das  VP'est^oUnscIw 
BreFiar  iirsprihi|rU^b  dieses  Zasaiz  aoch  nicht  enthielt;  4a  M  ^ 
Tonll^lichsten  Ilaädsdiriften  nicht  haben;  weshalb  H&nel^niricWg 
Temotbet,  er  sei  in  den  Text  ans  einer  !nteUnterpretation  kerfiber- 
^enonmen  worden;  xweitensf  dass  unter  allen  Aosgal»»  def 
Consultationen  snerst  die  Ton  1586  jenen  Zosatz  enthält,  m]ä  er 
wahrscheinlich  erst  dnrch  die  zweite  Hand  gekommen  sfin  v^^ 
da  die  Princeps  von  1577  keine  Spar  da^on  enthält,  ond  Cpiado, 
der  sie  besorgte,  damals  schon  14  Jahre  im  Besitze  der  SeUl 
war.  Ans  diesen  Grfinden  glaubt  Ref.  die  BemerkuDg  Teme's 
verwerfen  und  bei  der  a.  a*  0.  rersuchten  AltersbestimiDODg  te 
Consultationen  stehen  bleiben  zu  missen.  G.  E.  B. 


Länder-  und  Völkerkunde. 

BM]  Albanien,  Rnmelien  and  die  öderreichisch-montenegritche  CUueT« 
'•  Jörn.  IMUer.  Mit'  einer  Vorrede  yon  Dr.  Faul  Jos.  Sdiefarük  NeW 
einer  Cliarte  von  Albanien.  Prac,  CalrVhe  Bachh.  1844.  XII  o.  U>  ^ 
gr.  8.    (I  Thlr.  3  Ngr.) 

'  Bekumttich  cdnd  .die  Ländergebiete,  weldie  die  Bestandtbeile  h 
hentigeiü  earopäiachen  TOrlcei  bilden,  becioBdeirs  in  geognpK- 
Boher  und  statistischer  Hinsicht  noch  nicht  In  dem  Gnit,  ^ 
die  anderen- Staaten  Europas,  aufgehellt,  obschon  es  an  einer  p»- 
graphisch-statistischen  Literatur  über  diese  Landstrecfcen  keiie»- 
wegs  fehlt.  Hr.  Prof.  Schafarik  findet  den  Groid  dieser  BistW- 
Bong  aonichst  in  den  inneren  Zuständen  der  Tflrkel,  dm  >^ 
*uch  darin,  dass  yon  allen  Ausländem,  welche  die  ewopÜB* 
lürkei  bereist  und  beschrieben  haben,  nur  sehr  Wenige  die  Beul- 
chernng  der  Geographie  und  Statistik  zum  unmittelbaren  Zwe^ 

v^l^Ä»  !l«®r^''P''*"  ™<>  Statistiker  unmdglich  war,  a«  Hf 
naÄSnVn""'"'^«"'  "  ^'^  "»^  Stelle  gesLmelte«  OriH- 

Silnunir  ji^  A?^*  '."  '"'■«fe»-  V«'  Allem  aber  liegt,  nack  *« 
2  Ä  ^jT^-r  ^®-  ^>'  •"■«  C««rtogr.pkle%W  L** 
iJi^innerL  J?''*','^«'»»«  ^  denn,  dass  wir  Ober  Viele  G««» 
einen  großen  TK^'*''^'^*"  ^*"'«r"  anterriebtet  sind,  A*« 
ireo««phS!sUüSi  7"  ^'*"  »"••  Amerika.  Vieles  sei  Br  * 
WteSeilenidi^iH'  fenntniss  jener,  im  Süden  der  D*- 
Bwr  (1840)  id  diS"/*'  «"~P-  Twkel  durch  das  Werk  tji 
«*r«lM  de?  SSo»^  *^  \^  J****  ■"  ■"  Hafte  In  den  Dr«k- 
«rontliehten  äS^hS?!?'*^  TOBFoakrelch  fPar.  1843)  t«- 

"■«•«•  »Reise  duck  BweUcB  ond  Mch  Brw»" 
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(Gott*  1841)  gewonnen  worden;, an  diese  verdleiistHcheii  Ldstan« 
l^en  reihe  sich  noQ,  die  Torlie^ende,  „dorch  Genaa^keit  und  Treue 
im  Wiedergeben  des  Selbstbeobachteten  and  durch  Strenge  im 
Absondern  des  fremdher  Entlehnten  ^^  sich  i^uszeichnende  Schrift 
an  (S.  X).  Zunächst  zwar  iührte  den  Vf.  derselben  6ein  Beruf 
als  Arzt  in  eim'ge  Länderstriche  der  europ.  Türkei;  indess  benutzte 
er  seinen  dortigen  Aufenthalt  und  seine  besondivs  gflnstige  äussere 
Stellung,  auch  ausserhalb  seiner  nächsten  Berufsphäre,  durch  fleis- 
siges  und  umsichtiges  Einsammeln  geographisch-statistischer  Notizen 
der  Wissenschaft  zu  nützen,  und  es  ist  ihm  auf  diese  Weise  ge- 
lungen^ vieles  Eigenthümliche  und  Neue  über  die  Geographie' und 
Statistik  Rumeliens  (im  weiteren  Sinne  des  Worts)  zusammenzu- 
stellen.* Jedenfalls  hat  der  Vf.  darb  Recht,  wenn  er  in  der  Ein- 
leitung (S.  1)  bemerkt,  dass  die  geographische  Lage  der  hier  be- 
schriebenen Länder,  die  Eigenthttralicbkelt  ihrer  Verfassung  und 
Verwaltung,  ihr  beispielloses  Völkergemisch,  der  fanatische  Chri- 
stenhass  der  domlnirenden  Nation  und  deren  besondere  Stellung  in- 
nerhalb des  grossen  Wirbels  der  politischen  Begebenheiten  eine  solche 
Wichtigkeit  derselben  in  der  politischen  Wagschale  begründen)  um 
selbst  eine  unTollständIge,  jedoch  auf  nüchterne  und  treue  Beob- 
achtung basirte  Schilderung  zu  rechtfertigen,  um  so  mehr,  als  das 
Verhältniss  des  Vfs.  zu  den  türkischen  Regierungsbehörden,  ein 
längerer  Aufenthalt  in  jener  Provinz,  die  pflichtmässige  Durchstrei- 
fung derselben  nach  Tillen  Richtungen  hin  zur  Erforschung  der 
Pestseuche  und  Begründung  des  europäischen  Cordonssjstems,  die 
Freundschaft  hervorragender  osmanischer  und  arnautischer  Notabi-, 
litäten,  so  wie  die  Kenntniss  der  Landessprachen  seiner  Be^bac^h- 
tungsgabe  einen  grösseren  Spielraum  gewährte.  Wo  der  Vf.  nicht 
seine  eigenen  unmittelbaren  Beobachtungen  benutzen  und  zum  Grande 
legen  konnte,  suchte  er  den  Mangel  durch  Aussagen  glaubwür- 
diger und  unterrichteter  Einwohner  zu  ersetzen,  die  er  sich  zu 
verschaffen  wusste.  Auf  diese  Weise  hat  er  ein  lebendiges  Bild 
des  geographisch-statistischen  Zustandes  Albaniens  und  Rumeliens 
aufgestellt,  das  wohl  geeignet  ist,  die  von  ihm  angedeutete  Wich- 
tigkeit dieser  Länder,  auch  aus  dem  polit.  Gesichtspuncte,  erkennen 
zo  lassen,  wie  wenig  man  es  sich  auch  wird  verholen  können, 
dass  sie  jetzt  nicht  Das  sind,  was  sie  sein  könnten,  und  dass  der 
Keim  jener  wichtigen  Rolle,  wozu  sie  jedenfalls  bestimmt  sind,  im 
Schoosse  der  Zukunft  selbst  verborgen  liegt.  —  Der  Inhalt  des 
Buches  ist  im  Einzelnen  höchst  mannichfaltig.  Zunächst  besehreibt 
der  Vf.  (S.  2-~36)  den  Staatsumfang  des  Gebietes  des  Rumili- 
Walessi  (es  umfässt  die  Paschaliks  Scutari,  Priserend,  Ipek,^TolI- 
Monastir,  Jakova,  Tirana,  Kavaja,  Elbassan  und  Ochrida)  und 
dessen  politische  Grenzen,  die  Gebirgssysteme,  Gewässer,  klima- 
tische Verhältnisse,  Bodenart  oder  natürlichen  Productenreichthum, 
die  Bevölkerung  und  Volks  Verschiedenheit,  die  Körperbesohaffen- 
helt  der  Einwohner  und  ihren  Nationalcharakter,  die  Art  der  Nah- 
rung und  Bekleidung,  die  physische  Cnltur  des  Bodens,  Viehzucht, 
I.  1845.  32 
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gewerbHebe  bdwlfie  mni  tUmiel^  die  kbcUiche  VettmBung  nai 
staatsrechtliche  Stdlug*  der  chrbtlichen  Glaobenan^noaseOy  Gmiidr 
gesetse  wid  die  polit.  Verwaltoiig'y  die  Ahgal»eB,  die  Straf ee,  die 
HilltairFerfaflMBgy  das  MedicinalweseD,  und  kaüpft  daran  (S.  46—88) 
die  Topographie,  d.  h«  die  Darstellang  der  meikirurdigsteii  Ort- 
scbaflen,  Je  nach  den  Besiehangen  des  Orts  sar  Regiernngsgewalt 
■ach  der  conmercieUeii  Wiehtigl^eit  und  dem  BeTölkerongsverhilt- 
nisse*  Die  Haaptmasse  der  Beyölkerusg  in  dem  nordwestl*  und 
westlichen  Antkeile  Rum-Ili*8  bilden  die  Amanten,  Albanesen  (ron 
Alb,  Alpe,  S«  18;  Andere  leiten  den  Namen  von  allbi  ab),. in  der 
Nationalsprache  Stepetaren,  Schtiepetaren ,  genannt,  die  wieder  in 
nwei  Hanpst&mme,  in  die  nördlichen,  katholischen  Ghegen,  und  die 
sftdlicher  wohnenden,  griechisch-orthodoxen. Tosken,  sich  sondern. 
Die  albanische  Sprache  (S.  19)  ist  angeblich  dem  Sanskrit  Ter- 
wandt  (das  Wlegenland  der  Arnauten  wird  in  Asien,  sttdlich  tob 
Kaukasus  iwischen  dem  rcaspischen  Meere  und  dem  Flusse  Kor 
gesucht);  indess  erinnern  Fiele  der  Worte  S.  20  mehr,  oder  dod 
nnnAchst,  oder  ansscbliesslifcb  an  das  Hellenische.  In  Betreff  des 
Nationalcharakters  der  Bewohner  dieses  Ländergebiet^s  theili  der 
Vf.  S.  24  die  Ton  amaSatischen  Hissionairen  gegebene  Charakte- 
ristik der  einneliien  Völkerschaften  (nämlich  der  Albanier,  Slawen, 
Griechen  und  Türken)  in  lateinischer  Sprache  mit,  die,  wie  er  sich 
S.  23  ausdrückt,  die  gegenseitige  Sonderung  bethätigt.  Ref.  eat* 
lehnt  Einiges  daraus,  was  ihm  allerdings  besonders  charakteri- 
stisch dünkt. 


Alhanus, 


In  TestStu 

Lugubris 

Animo 

Aqiüla 

Consilio 

Pfaeceps 

Corpore 

Agiiis 

Moribus 

Serias 

Pulchritudinc 

i  DiaboluB 

Sermone  - 

Ululat 

Religione 

MatabiliB 

Slavus, 

Modesttts 

UrsuB 

Iffipradens 

Robufltufl 

SuaTia 

Vir 


Graecus. 

Proteus 

Vulpes 

Subtilia 

DeUcatiu 

Faoetiu 

Angelus 

DeUrat 


Thtrca. 

Superbus 

Elephas 

Tardus 

Horrendm 

Gravis 

Statu« 

Loqoitur 

Zelosus 


Cantat 

Superstitiosus  Chamaeleon 

Nach  dieser  Charakteristik  sind  übrigens  Prunbliebe,  Epikuralsnas 

und   ein    durch   ReUgien    und   Stammrerschiedenheit   zerklüfteter 

Egoismus  die  Hauptaüge  des  Charakters  dieser  Völker,  bei  deneD 

zugleich  eine   ausserordentliche  Gastfreundschaft  —   em  scharfer 

Gegensatn  zur  Blutrache  — -  und  die  besondere  Vorliebe  zur  Mamk 

eine  nähere  Würdigung  verdienen  (S.  24).     Was  die  Osmanlis, 

die  herrschende  Nation,  anlangt,  so  sind  Unwissenhjeit,  unbeugsamer 

Stola,  Trägheit,  fanatiscber  Cbristenbass  die   Charakterafige  der 

niederen  Classen;  dagegen  zeichnen  Prachtliebe,  Abstumpfung  dwiA 

bgmterbrochene  Sinnesreizung^  Verachtung  aller  andoFen  Nationen^ 

Boieres,  den^ünmuth  verbergendes  Schweigen  dem  Christen  ge- 

sehrit?r,    und   ein   düsterer   Ernst,    aber  auch   Rechtlichkeit    tan 

öCentir^sTerkehr,  häufig  sogar  Eddmnth  und  Hochherzigkeit  dem 

durch  Dkten  gqjpenfiber,  die  büheren  Classen  des  Osmanenrolkn 
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aiis  (S.  15).  Ein  besonderes  Interesse  gewlbreaf  die  rlelen  tfir«^ 
kischen  lattdestiUiebeii  SprficliwOrter,  die  S.  16  f.  im'Ori^nale, 
nebst  Uebersetzung  aasammengestelH  werden.  Als  die  wichtifste 
Aeusseran^  des  Volkslebens  betrachtet  aber  der  Vf.  in  der  TOrkei, 
und  also  anch  in  Romili,  die  Relig^ion  (S.  34),  daher  er  die  Lehren 
des  Islam,  welche,  allen  Ciassen  der  muselmänniscben  Berdlkeranj^ 
bekannt  nnd  zo^änglich,  aof  ihre  Lebensweise  einen  besonderen 
Einfloss  üben,  darstellt«  Als  das  höchste  Relig^onsprincip  and  die 
oberste  Handelsmaxime  gilt :  dauernde  Feindschaft  den  Christen  unfd 
Juden,  Aosrottung*  derselben  im  offenen  Kampfe,  aber  Schonung^ 
nnd  Aarrichtig'keit  Im  täglichen  Lebensyerkehr  (S.  35)%  Uebrig-ens 
unterscheidet  der  Bewohner  dieser  Länder  der  Religion  nach  nur 
Rassen  (die  er  allein  für  griechisch-orthodox  hält)  und  Katholiken, 
-  wozu  er  alle  anderen  europäischen  Nationen  zählt«  (In  Griechen- 
land dagegen  werden  oft  nur  die  griechischen  Christen,  als  Christen 
bezeichnet,  alle  anderen  also  als  Heiden!)  Da,  wo  der  Vf.  der 
Grundgesetze  gedenkt  {S.  40),  die  hier  in  Frage  kommen  könn-^ 
tcfn,  bemerkt  er,  dass  das  Gesetz  ron  Gfllhane  in  Raüiili  nie  zur 
Publlcation,  geschweige  denn  zur  Ausführung  gekommen  sei«  In 
der  Hauptsache  herrscht  und  gilt  der  Koran  auch  als  Codex  der 
politischen  Gesetze*,  im  Uebrigen  blinde  Willkflr  ohne  Kraft,  ein 
—  laisser  faire.  Die  Abgaben  fflr  die  christlichen  Unterthanen 
der  Pforte,  neben  denen  aller  Unterthanen  derselben,  die  der  Vf. 
S«  41  f.  genau  angibt,  beruhen  gleichfalls  nur  auf  einem  Systeme 
der  Willkür;  darunter  kommt  S«  42  eine  Abgabe,  die  sogen.  Frohne, 
vor,  wornach  die  christliche  Jugend  zu  öffentl«  Bauten,  Brücken 
und  Wege- Ausbesserungen  und  anderweitigem  Bedarfe  8,  10  bis 
15  Meilen  weit  geschleppt  wird,  ohne  dass  auf  Beköstigung  oder 
anderweite  Vergütung  ein  Anspruch  gemacht  werden  darf.  Eben 
so  herrscht  bei  der  Ausübung  der  Gerechtigkeitspflege  und  im 
Strafsjstem  fast  blosse  Willkür;  in  einigen  Districten  von  Rumili 
werdea  ^die  selbst  unschuldigen  Eltern  eines  jugendlichen  Verbre- 
chers dadurch  bestraft,  dass  ihr  Haus  angezündet  und  der  Erde 
gleich  gemacht  wird!  Dabei  kann  jedoch  auch  wiederum  nicht  ver- 
kannt werden,  dass  neben  solcher  grenzenlosen  Willkür  eine  ge- 
wisse Weisheit  bei  jenen  Nationen  sich  findet,  um  welche  Andere 
sie  beneiden  möchten.  In  Ansehung  des  JMedicinalwesens  bezeichnet 
der  Vf.  S.  45  als  das  durch  Religionsprincipien  sanctionirte  Axiom 
der  türkisch-arnautischen  Bevölkerung  den  Grundsatz:  „die  Uebel 
.fliehen,  die  Gott  schickt,  hetsst  verlangen  unsterblich  zu  sein^^ 
Dennoch  gehen  sie  in  ihrem  Fatalismus  nicht  so  weit,  dass  sie  gar 
Nichts  gegen  die  Uebel- thäten ,  die  Gott  schickt.  Ja!  sie  kennen 
In  dieser  Hinsicht  sogar  auch  schon  die  Präventivmethode,  indem 
dort  die  )Lu||ipockenimpfung  eingeführt  worden  ist  (S.  4H},  während 
im  benachbarten  Montenegro'  nur  der  Stoff  von  Afenschenbiattern 
KU  Impfungen  benutzt  wird,  um  auf  der  Stirn,  der  Nasenspitze, 
dem  Kinn  und  den  Wangen  Narben  in  Kreuzesform  zu  erzielen.  — 
Angehängt  ist  S.  91 — 103  eine  kurze  Darstellung  des  geogra- 
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pbiscb-sUUstbclien  Znstandes  des  Grenzdlstrlcts  yon  Budoa  in 
Oesterreichisch-Albaideiiy  dessen  Bewohner  der  Mehrzahl  nach  sla- 
wischen Ursprbngs  sind,  nnd  einen  serbisch -illjrischen  Dialekt 
sprechen  ,(S.  98).  Die  Gescb&fts-  nnd  Umg^ang^ssprache  der  hö- 
heren Gesellschaftsclassen  ist  italienisch.  Schnelle  Fassnngsgabe, 
treues  Ged&cbtnlss,  grossmttthige  Hingebung  für  Kaiser  und  Vater- 
land, und  eine  herzliche  Gastfreundschaft,  die  selbst  in  der  Haupt- 
stadt einen  Gasthof  nicht  aufkommen  lässt,  sind  die  hervorste- 
chendsten Nationalzflge,  die  jedoch  leider  durch  Rachsucht  getrübt 
erscheinen. 

t 

[2660]- Traveb  in  Soatbern  Abyssinia,  through  the  Country  of  Adal  to  tke 
Kingdom  of  Shoa.  By  dUM.  JohmtOü,  M.  R.  C.  S.  2  VoU.  LoDdoo, 
Madden  and  Co.     1844.    60 Vi  Bog.  mit  1  Karte,  gr.  8.    (288h.) 

Wäre  Abjssinien  bei  seiner  bedeutenden  Ausdehnung  nicht  ein 
im  Ganzen  genommen  so  wenig  erforschtes  und  bekanntes  Land, 
so  warde  diese  Reisebeschreibung  minder  beachtenswerth  sein,  als 
sie  unter  diesen  Umständen  erscheint.  Der  Vf.,  früherhin  Arzt  auf 
einem  Dampfschilfe  der  englischen  Regierung,  verlless  im  J*  1841 
In  Calcutta  diesen  Dienst,  um  einen  längst  gefassten  Plan  auszu- 
fahren, nämlich  das  Innere  Yon  Afrika  zu  bereisen.  Die  britisch- 
ostindische  Regierung  unterstOtzte  seinen  Wunsch,  und  da  gerade 
um  jene  Zeit  eine  Sendung  von  Gegenständen  mancherlei  Art  an 
den  Major  Harris,  welcher  an  der  Spitze  einer  englischen  Gesandt- 
schaft in  Abjssinien  stand,  abgehen  sollte,  erhielt  Johnstoo  den 
Auftrag,  diesen  Transport  in  Aden  unter  seine  Obhut  zu  nehmen 
and  an  den  Bestimmungsort  zu  begleiten.  Er  erreichte  diesen 
gläcklich,  entzweite  sich  aber  in  der  ohnedem  nicht  günstigen  bffi- 
ciellen  Stellung,  in  welcher  er  bei  dem  Major  Harris  auftrat,  mit 
diesem  sehr  bald  und  wurde  dann  von  einem  hartnäckigen  Fieber 
ergriffen^  was  ihn  weitere  Ausflöge  und  Reisen  zu  unternehmen 
behinderte,  und  mithin  seinen  Zweck  ^  das  innere  Afrika  kennen  zu 
lernen,  in  der  Hauptsashe  ganz  vereitelte.  Er  war  vorzugsweise 
auf  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  Aliu-Amba  beschränkt,  wo  dl^ 
Luft  seiner  Constitution -am  besten  zusagte,  und  besuchte  von  da 
aus  nur  biswellen  Angobar,  wo  er  mit  dem  König  Sahale  Salassee 
verkehrte.  Die  Schilderung  des  Landes  und  der  dortigen  Verhält- 
nisse bricht  indess  bald  wieder  ab,  indem  der  Reis,  mit  der  engli- 
schen Gesandtschaft  nach  Indien  zurückzukehren  sich  genöthlgt  sah. 
Da  nun  Major  Harris  gleichfalls  die  Resultate  seiner  Beobachtun- 
gen veröifentlicht  hat  und  von  englischen,  so  wie  von  franzö- 
sischen Missionarien  eine  Reihe  von  Berichten  über  ^Abjssinien 
neuerdings  bereits  niitgetheilt  worden  oder  demnächst  zu  erwarten 
sind,  so  dienen  Johnston's  Bemerkungen  zunächst  wenigstens  dazu, 
Manches,  was  Jene  sagen,  zu  be^enzen,  zu  berichtigen  und  zu 
vervollständigen.  Ist  daher  seine  Reisebeschreibung  schon  insofern 
nicht  unwichtig^  so  gewinnt  diese  noch  dadurch  ein  besonderes  In- 
tesesse,  dass  Johnston  unter  den  angegebenen  Umständen  mehr  auf 
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DeUils  9  namentlich  auf  das  kftoallcbe  Leben  und  auf  die  re%iö8en 
ZosUnde  eingeht  und  ao  manche  Skizzen  mlttheilt,  die  freilich  die 
Leser  noch  ungleich  mehr  anziehen  und  befriedigen  wfirden,  wenn 
er  sich  nicht  in  der  Regel  zu  sehr  in  der  Breite  gefiel.  Einzelne 
MilUieilungen  sprechen  dorch  eine  anschauliche  Darstellung  gehoben 
besonders  an,  so  z.  B.  die  Auseinandersetzung  der  Art  und  Wdse, 
wie  das  Tafelland  Abjssinlens  sich  allm&lig  in  der  Richtung  von 
Ost  nach  West  erhebt,  so  dass  es  zuletzt  bis  9000  F.  Iioch  steigt 
und  doch  nicht  im  entferntesten  an  ein  Geblrgsland  erinnert, 
da  es  Mühe  kosten  würde,  einen  Berg  von  700  F.  absoluter  Hdhe 
zu  finden.  Dasselbe  gilt  von  der  Schilderung  einer  Oase  in  der 
Wüste,  wo  Tauben  und  Hasen  sich  zu  wundern  schienen,  dass  ein 
Mensch  ihre  friedliche  Heimath  störe.  Ueber  viele  andere  Dinge 
berichtet  der  Reis,  dagegen  ^nur  in  so  weit,  als  ihm  seine  unwis- 
senden Führer  davon  erz&hlt  hatten  und  Öfter  bloss  in  der  Absicht, 
nm  Reisende  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  leicht  sie  in'  Ge* 
fahr  kommen,  durch  solche  Leute  getauscht  zu  werden.  Hätte  er 
seiner  Umgebung  Glauben  schenken  wollen,  so  würde  er  z.  B.  „von 
Zwergvölkern  und  ähnlichen  Leuten ,  wie  der  alte  Ktesias^^  haben, 
erzählen  Jkönnen.  Interessant  sind  seine  Nachrichten  über  den 
König  oder  Negoos  von  Shoa,  den  er  als  einen  friedlichen,  recht- 
lichen Mann  und  begabt  mit  guten  Anlagen  schildert,  der  aber  bald 
mit  dem  bekehrungssüchtigen  Islam,  bald  mit  der  Hierarchie  In 
seinem  Lande  zu  kämpfen  hat.  Er  hatte  eben  zum  Islam  tiber- 
treten wollen,  als  englische  Missionaire  eintrafen  und  ihn  daran 
binderten.  Als  besonders  beachtenswerth  bezeichnen  wir  femer  die 
Berichte,^  welche  Johnston  über  die  Shankallis  und  Dankallis  gibt,* 
welche  beide  zum  Stamme  der  Callas  oder  Schwarzen  gezählt 
werden,  aber  sehr  wesentlich  von  einander  verschieden  sind.  Die 
Dankallis,  meint  er,  gehören  der  Schädelbildung  und  dem  Gesicht 
nach  -  offenbar  der  kaukasischen  Bia^e  an,  und  nur  im  Haar,  das 
eine  „Savage  carricature  of  a  baristers  wig^^  ist,  weichen  sie  vom 
Europäer  ab.  Hehrere  seiner  Begleiter  aus  diesem  Stamme  gllechen 
auffallend  in  der  Physiognomie  fernen  Freunden  in  der  Hefanath. 
Uebrigens  ist  Wildheit  und  Blutvergiessen  bei  ihnen  ein  Hauptzog; 
selbst  das  Gastrecht  schützt  nicht  gegen  ihre  Mordsucht,  deren 
Befriedigung  dem  Manne  Ehre  und  Ansehen  verleiht.  In  dieser 
Hinsiqht  erscheinen  sie  ganz  von  den  Shankallis  verschieden  und 
sind,  Johnston's  Meinung  nach,  ein  ausgeartetes  Volk,  das  ehist 
sehr  mächtig  war  und  nur  die  Fehler  sdner  Urväter  bewahrt  hat. 
Wir  übergehen  manche  andere  Mittheilungen  des  Vfs.,  z.  B.  über 
das  Wesen  des  Islam,  dessen  Grundlinien  er  schon  in  den  Reli- 
gionsansichten der  Erzväter  findet;  über  die  Meinungen,  welche 
unter  den  Mahomedanern  selbst  von  dem  Propheten  und  seinem 
Verhältniss  zu  Christus  gewöhnlich  sein  sollen;  ferner  über  die 
bekannte  Mirage;  über  die  Beschwerden,  welche  dem  Reisenden  in 
jenen  Gegenden  durch  Insekten,  namentlich  durch Scorplone  u.dgl. 
selbst  lebensgefährlich  zu  werden  groben,  uidem  wir  nur  bemerken, 
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iw  eiMchie  gtwbs  tcliitikftre  NoUiet  4aliel  Ue  und  da  ricli  Mea. 
Noch  mehr  M  das  Letatim  der  Fall  da,  wo  ron  deo  Immer  wie- 
derkehrenden Kimpfen  und  Feindseligkeiten  d^  EingebomeD  miter 
einander  die  Rede  Isi  und  dann  bei. der  SchOdenin^  des  weibliehei 
Gendilechtn,  das  er  b  4er  Thai  nidht  verworfen  genog  zi  malen 
webs.  Er  selbst  konnte  sich  gegen  die  KodriDglichkeit  der  ihi 
nngesendeten  Midchen  nur  dnrch  alte  Frauen  ficbotsen ,  die  er  i]s 
Wache  vor  sein  Zelt  stellte,  und  die  Sache  war  um  so  hedeiA- 
Ucher,  d»  die  Beleidigung  eines  solchen  Mädchens  leicht  den  Ha» 
nnd  die  Verfolgung  ihrer  Familie,  ja  ihres  ganzen  Stammes  aack 
sich  niehen  kann.  Eine  EigenthOmlichkeit  der  Bewohner  des  'men 
Afrikas  kommt  auch  hei  den  Dankallis  vor;  sie  tragen  ntolichte 
Neil  der  Thiere,  wie  einen  Strick  nosammengedreht  um  den  Habs 
wie  wir  ein  Tuch,  so  aber,  dass  die  Enden  auf  dem  Rflcken  k^ 
abhingen,  und  swar  nicht  des  Schmuckes  wegen,  wie  wolil  sm 
von  Reisebescbreibem  berichtet  wurde,  sondern  um  dnrch  das  hcf* 
austrfUafelnde  FeU  die  Haut  gegen  die  brennende  Sonne  so  scUtoo^ 
Verschieden  von  den  Shan-  und  Dankallis  dfinkt  dem  Reis,  die 
Ambara-Ra^e  su  sein,  Ton  kupferbranner  Farbe,  aber  Ton  weicber, 
larter  Haut;  ehi  Henschenschlag,  der  mit  den  Bewohnern  des  altei 
Aegyptens  die  fiberraschendste  Aehnlichkeit  haben  soll,  sofm 
n&mlich  die  Ueberbleibsel  davon  in  Munien  nnd  Bildsisleii  eiM 
Maassstab  dafir  abgeben  können.  Eine  Mischung  der  ShaBkaUn 
und  Dankallis  Ulden  die  Gallas,  wobei  jedoch  das  Blut  der  Ersterea 
Torwaltet.  Sie  sollen  urspringllch  von  Tschad-See  her  eiage^ 
wandert  sein*  Individuen  anderer  Stimme,  n.  B.  der  Fbgeros  and 
Knffahs,  lernte  J.  nur  als  Sclaven  kennen;  sie  sollen  dem  Gm^ 
Tolke  angdOren,  das  sn  den  Zeiten  des  Psanunetichus  das  gaaie 
Hochland  Abjnsiniens  beherrsdite.  Von  der  Leibwache  des  Negw 
werden  ausserdem  noch  eine  Menge  hiebst  curioser  Naehiicktea 
mitgetheUt;  eben  so  von  dem  borichtigten  Genüsse  des  r^ 
Fleisches  bei  fesUichen  Mahlmeitcn.  Sclaven  trugen  ein  gio^ 
Stick  desselben  auf  dem  Ricken,  es  vom  mit  den  Binden  haUaad, 
und  jeder  Gast  schniU  sich  nun  nach  Belid»en  davon  ab.  Aoss« 
der  Leibwache  gab  es  im  Palast  des  Negooa  noch  einige  hundeft  eW 
genihrter  Sclaven,  welche  vonogsweise  snm  Holshanen  verw«"'» 
WUT*»,  das  beider  Seltenheit  aller  Binme  eine  der  bcsdiweril*» 
Arbeiten  ist.  Nicht  geringer  war  Im  königL  Palaste  db  äW  *f 
^^^Tt!^\i^l  ^"^^^  ^'^  ^^^  ^«'  Aufsicht  ebiger  Ver«*ji^ 
SS2.il*  *!*•  JI*^  **  eigenthimBche  Form  des  Christenthsms  i^ 
lSSL^iZ7±J^  "^«^5  hn  Allgemeinen  herrscht  der  sha^ 
SSrlJfl^  wie  Ikn  nur  das  gimlicb  ansgearteU  Ck*»^ 
Äte.XMtj^  «■  cSscbalt  erseg 

nSlitebW^  hesehlte««  wir  diese  Anneige  und  ven»*«^ 

deuteten  wVK  SiSi^jJ^*^ 

— ^nngcnues  nnd  yoikündkcs  Gemilde  nn  erhalten  gb***" 
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Geschichte. 

fMl]  Correspondenz  des  KaUer  Karl  V.    Aus  dem  kdniglicben  Archiv  und 

der  BibKotheque  de  Bourgogne  ro  Brüssd  mitgetheilC  Ton  Dr.  Karl  Lanz. 

1.  Bd.   15I3--I533.  lieipaig,  BMckhaos.    1844.    LX&VIII  u«  706  S.  «r  8. 

(4  TWr.)  ^ 

Nicht  ftr  itn  eig'mtHeheii  OeschicMsforflclier  allein,  iondeni  aacli 
für  den  Freond  der  GescUchte,  welcher  einer  wicfatlgr^  Epoche 
g'em  seUMst  anf  den  Grand  schaoen  möchte,  maM  das  yorlie^«  Bach 
▼on  dem  hitehsten  Interesse  sein.  Hr.  Dr.  La^«  top  dem  Gedan> 
ken  bewegt,  dass  die  GeschlcMe  der  letatrerwlchenen  Jahrhonderte 
noch  mehr,  als  es  bereits  geschehen,  aaf  die  unmittelbarsten  Quel- 
len nuradgeftthrt  werden  kdnne,  ffihlte  sich  besonders  na  der  Seit 
ond  der  Person  Karls  V.  hingenog-en  and  bescbloss  desshalh  den 
Zutritt  nu  den  Archiven  von  Brüssel  sich  sn  verschaffen,  weiche, 
Ton  der  spanischen  und  österreichischen  Regierang  sonst  unter 
etsenem  Siegel  gehalten,  unter  dem  jetzigen  Gouvernement  für 
wissenschaftliche  Forschungen  leicht  ang&nglich  geworden  sind» 
Die  grossheniogl.  hess^  Staatsregiernng  unterstütnte  ihn  hierbei  auf 
iiöchst  liberale  Weise  und  bat  dadurch  in  Gemeinschaft  mit  der  fcön. 
belgischen  ein  bleibendes  Verdienst  uro  die  historische  Wissenschaft 
sich  erworben.  Hr.  L«  richtet  vor  Allem  seine  Aofmerl^samhcit  auf 
dHe  von  dem  Kaiser  ausgegangenen  oder  an  den  Kaiser  in  den 
IfTossen  *  und  allgemeinen  Weltverh&ltnissen  gerichteten  Schreiben, 
damit  der  Charakter  und  die  Politik  Kakrls  und  Derer,  welche  au- 
flachst auf  sein  Handeln  Elnfluss  hattev,  in  den  sprechendsten  Zü- 
gren  dargelegt,*  und  das  Ziel,  so  wie  die  Mittel  und  Wege  seiner 
Politik  recht  anschaulich  vor  die  Augen  gestellt  worden.  Dabei 
erscheint  Hr.  L.  fci  Dem ,  was  er  gelegentlich  über  Karls  Persön- 
lichkeit nnd  Politik  in  seinem  eigenen  Namen  und  als  seine  eigene 
Mdnoog  ausspricht,  als  ein  tiefgebildeter.  In  seinem  Urtheile  völlig 
selbststindiger  Mann.  Es  tritt  In  dem  Kaiser  ein  kluges  und  um- 
nlohtlges  Manoeuvriren  und  Laviren,  eine  rastlose  Thütigkeit  und 
die  ganae  Fülle  der  am  Ende  doch  versiegenden  Mittel  hervor. 
^Wlr  meinen  diese  Thütigkelt  und  diese  Klagheit  könne  noch  als 
eine  völlig  perfide,  durch  und  durch  maciehiavelllstische  beaeichnet 
werden.  Alles,'  was  In  der  Masse  der  im  brüsseler  Archiv  befind- 
lidien  Schreiben  bloss  .  niederiftndische  *  Angelegenheiten  betrilR, 
glaubte  Hr.  L.  sehr  richtig  bei  seinen  Bestrebungen  bei  Seite  lie- 
gen lassen  zu  müssen,  da  neuerdings  und  seit  der  Selbststftndig- 
keit  des  Landes  dl^  einheimischen  Gelehrten  seihst  in  diesem  Ge- 
biete rüstig  arbeiten.  Namentlich  bat  die  Commlssion  d*histoire 
beige,  welche  unter  der  Leitung  der  Hrn.  de  Gerlach  und  Baron 
de  Reiffenberg  durch  tüchtige  Lotungen  sich  auszeichnet,  sich  die- 
sem nationalen  Unternehmen  unteraogen.  Schon  hat  Gajchand  die 
anf  den  Genter  Aufstand  beaüglichen  Doeomente  veröffentlicht,  und 
versprochen,  die  Correspondenz  zwischen  Karl  V.  und  Margaretha 
ebenfalls  zu  publiciren^  Da  nun  Clachard  auch  den  Schriftenwechsel 


440  GeteUdOe.  ,  [1845. 

iwbcben  dem  Kaiser  Qnd  selneii  Gesandte!  in  England,  vnd  Le  Glaj 
aus  dem  Archiv  von  Lille  Alles,  was  auf  die  KaiserwaU  Bezog 
hat,  in  den  Orack  an  geben  beabsichtigen ,  so  hat  Hr.  Lasz  aad 
diese  Parthien  nicht  berOhren  wollen«  —  Was  er  in  dem  Torlieg. 
1.  Bande  der  Oeffentlichkeit  ttbergibt,  besteht  zon&chst  aas  Ab- 
schriften Ton  Originalen.  Er  ist  hierbei  mit  der  grössten  Genaoig- 
keit  verfahren  und  hat  ausser  den  Anfangsbuchstaben  und  der  li- 
terpnnction  durchaus  nichts  geändert.  Dann  sind  aber  auch  zwei- 
tens Abschriften  von  Copien  gegeben,  die  von  sehr  verscUedeaen 
Werthe  sind.  Die  gleichseitigen  sind  in  der  Regel  sehr  exaet  ini 
die  vorkommenden  Fehler,  jedoch  stets  mit  Nachweisung,  verbessert. 
Ein  grosser  Theil  aber  dir  Copien  stammt  erst  aus  dem  Ende  des 
verwichenen  Jahrhunderts,  ist  swar  mit  der  Bignatur  des  damligei 
Archivdhrectors,  Grafen  von  Wynant,  versehen,  aber  im  GuoeA 
genommen  doch  aiemÜch  incorrect.  Hier  hat  sich  nun  Hr.  L.  frder 
bewegt,  jedoch  auch  nur  da  geändert,  wo  das  Versehen  p» 
offenbar  ist;  wo  noch  einiger  Zweifel  obwaltet,  hat  er  die  Sacke 
gelassen,  wie  sie  ist.  Auch  die  damalige  Orthographie  mU  allei 
ihren  Schwanhongen  und  Irregularitäten  ist  genau  heibebaltea 
worden.  Es  wftrde  nun  die  grtoste . Anmaassnng  sein,  we&n  wir 
sagen  wollten ,  dass  wir  in  dem  uns  hier  gestatteten  Raame  dea 
ganzen  ungeheuren  Belchthum  des  vorlieg.  Bandes  auseiaander- 
setzen  könnten.  Es  kann  derselbe  von  uns  nur  berührt  und  ange- 
deutet werden.  Die  Sammlung  beginnt  mit  einem  Schreibeo  K. 
Louis  XII.  aus  dem  J.  1513,  welches  indessen  recht  gat  auii 
hätte  weggelassen  werden  können.  Ueberhaupt  wäre,  da  sid  aoB 
einmal  aus  den  J.  1513  und  1514  etwas  Erhebliches  nicht  findeB 
w'ollte,  die  Sammlung,  wie  uns  däucht,  besser  erst  mit  dem  J.  1515 
und  da  mit  einer  wichtigen  und  interessantes  Sache  erdfnet  wor- 
den. Gesandte  des  jungen  Karl  befinden  sich  an  dem  Hofe  roa 
Frankreich,  bei  Frana  L,  bald  nach  dem  Antritte  seiner  Begiann^r- 
Bekanntlich  war  Claudia,  die  Tochter  Lonis  XII.,  deren  VenAb- 
lung  mit  Karl  man  bereits  im  J.  1504  verabredet  liatte,  von  ibren 
Vater  Louis  XII.  kurz  vor  seinem  Tode  mit  Franz  verbondeo  wer*- 
den.  Dem  Niederländer  und  den  Höfen  von  Spanien  uod  roa 
Habsburg  Ist  dadurch  eine  grosse,  wenigstens  einige  Zeit  laog  fSP- 
hegte  und  gepflegte  Hoffnung,  dass  das  salische  Gesets  wieder 
aufgehoben  und  Frankreich  zur  spanisch -habshurgischen  Monarcbie 
gebracht  werden  könne,  gescheitert.  Jetzt  wird  bei  Frww  I-  "■ 
Henata,  die  zweite  Tochter  Louis  XIL,  und  um  eine  AJlian»  g«- 
worben;  Frankreich  soll  jedoch  dabei  einen  theur^  Preis,  das 
Herzogthum  Burgund ,  bezahlen.  Schon  leuchtet  der  Gedaakc, 
*  ranl^reich  wenigstens  stückweise  zu  gewinnen,  da  es  nicht  gd««" 
^t\'^^\  "***  ^'"^"^  ^"ffe  «s  5*tt  haben,  deutlich  hervor.  Aoa  dea 
nächstfolgenden  Jahren  heben  wir  ein  Schreiben  des  Scbalis  voa 
Persien,  Jsmael  Sophl's  (wie  Hr.  L.  schreibt;  vielmehr  Ssaffi's)  »■ 
Ä^ruT.  :  ^*^'^  ^^  ^*«  NotIficaUonsschreiben  der  Kalserwalü 
der  Kurfürsten  von  JMainz  und  von  Sachsen  vom  J.  1520  her f«f- 
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Uater  dem  J.  1Ö22  erselidMii  zuerst  eM^e  bedeutende, Sebreflieii 
des  Papstes  ond  des  Kaisers*    Der  Kaiser  hebt  sienlicb  deatiicb 
dea  grossen  Einloss  berror,  den  er  bei  Adrians  Wabl  ausgabt, 
um  den  Papst  an  die  Pflicbt  der  Dankbarlceit  an  erinnern.    Allein 
Adrian  VI.  deprecirt  und  will  von  diesem  grossen  ^Einflösse  nichts* 
wissen;  wo  bliebe  denn  sonst  anch  der  heilige  Geist?    ^^e  sois*^, 
schreibt  er,  „tontesfois  bien  jojenx,  non  estre  parrena  a  lelection 
par  ¥oa  priores,  poor  la  purete  et  sincerite  qoe  les  droits  divins 
et  hnmalas  reqoierent  en  semblables  affaires;  je  rons  en  scaj  ne- 
antmoins  aossi  bon  gre,  on  meilleor,  qoe  si  par  rostre  mojen  et 
priores  toss  le  meassios  impetre.^'    In  einem  anderen  Briefe  redet 
Adrian  VI.  yon  Gift,  weldies  ihn  ond  den  Kaiser  bedrohen  sollcf. 
Aos  den  fibrigen  Briefen  des  J.  1523  sieht  man  wohl,  dass  alle 
Intentionen  Karls  V.  voraagsweise  auf  Frankreich  gerichtet  sind. 
War  Frankreich  gebrochen  oder  gestttrst,  dann  konnte  freilich  Nie- 
mand jnehr  dam  Hanse  Spanien -Habsbnrg  widerstehen  ond  die 
Herrschaft  desselben  aber  die  eoropäiscfae  Welt  war  entschieden. 
Da  moss  denn  anch  die  wohlgemeinte  Ermahnong  Si^smands  von 
Polen,  Streit,  Hader  nnd  Krieg  unter  den  Christen  zn  entfernen, 
asf  dass  alle  Kraft  gegen  die  Unglanbigen  gewendet  werden  k6nne, 
ganz  vergeblich  bleiben.    Zwar  denkt  der  Kaiser  wohl  auch  an 
die  Tarkengefahr,  aber  nur  aos  Eg<4smns  ond  in  so  weit  sie  Ihn 
selbst  botriit.    Schon  um  jene  Zeit  nnd  im  J.  1522  moss  es  mit 
den  Finanaen  des  Kidser^  ziemlich  schlecht  gestanden  haben,  von' 
Geld  ond  Geldnoth  ist  wenigstens  viel  die  Rede.    Der  religiös- 
Urehlichen  Bewegung  geschieht  erst  im  J.  1523  Erwähnung.   Der 
Kaiser,  welcher  die  officiellen  Schimpf-  und  Schmähreden  gegen 
Lother  bereits  auswendig  weiss,  schreibt  darüber  nach  Rom:  „Lu- 
thernm,  hominum  post  homines  natos  scelestissfannm  publice  damna- 
Yimns^^    Sehr  wichtig  ist  das  gleidi  darauf  folgende  Schreiben 
nach  Frankreich,  aus  dem  man  den  ganzen  Umfang  der  Entwürfe 
gegen  dasselbe  erkennen  kann.  Es  soll  die  Reichsacht  über  Franz  I. 
aasgesproclien  werden,  damit  Alles,  was  einst, mit  dem  Reiche  in 
Verlbindung  gestanden,   Frankreich  wieder  entrissen   und  an  das 
Reich,  d.  b.  an  das  Hans  Spanien-Habsburg  als  Belohnung  für  die 
edlen  Bestrebungen  den  Franzosen  die  alten  Reichslehen  wieder 
abgenommen  zu  haben,  zurück  gebracht  werden  könne.    Karl  V. 
will  doch  nicht  umsonst  Kaiser  der  Deutschen  und  nur  dem  Namen 
nach  für  diese,  in  der  That  und  Wahrheit  aber  für  sich  und  sein 
Haus  es  geworden  sein.    „Aussi,  mon  frere^S  schreibt  er,  „par 
mes  lectres  en  allemand  je  voos  escripz  et  a  ma  chambre  jmpe- 
rialle,  pour  faire  proceder  au  ban  jmperial  et  confiscacion  contre 
ledict  roy  Francois,  nostre  ennemj,  des  terres  qu'il  occupe  subgectes 
k  lempire,  sicomme  du  royaome  Darios,  du  Daolphine,  Lyonnois, 
eontez  de  Valance,  Dyois,  Prouance,  principault^  Doranges,  Mon- 
teslimar,  seigneuries  de  Moson,  de  Masieres  et  autres  pays  quil 
occupe,  et  dont  jl  mest  rebelle  subgect  et  a  commis  felonnye  pour 
aooir  commence  la  gnerre  contre  moy'^    Aus  dem  J.  1524  sind 
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■Mirere  Bcridite  J.  HaoArts  an  den  Kaber  iber  die  Lag^  der 
Dkge  in  Deutscliland  nnd  ilinlldie  Gerard's  de  Plene  alter  die 
italieniadien  Angeiegenhdten  nitgetlient.  Die  GefangeDneluiMBg 
des  K.  Frani  \.  in  der  Sclilaclit  kei  Paria  erregt  die  gröasten 
Holinngen.  Ferdiiiand  adireibt  sofort  an  seinen  Bruder.  Bfan 
nrass  nnn  die  grdssten  Anstrengnngen  machen  and  in  Frankr^ch 
einfallen,  woin  er  seine  gnten  Dienste  efferirU  Ein  wahres  Mei^ 
stersittek  der  perOden  Politik  ist  das  Schreiben,  welches  Karl  V. 
salbst  sogleich  nach  Frani*s  Gefängennehmang  an  seinen  Gesandten 
In  England  richtet.  Dieser  soll  dort  Tersicfaem,  dass  der  Kaiser 
Inmer  nichts  weiter  als  den  Frieden  gewollt,  aber  allerdhugs  ehien 
TOrlheUhaften  Frieden  ntlsse  man  nnter  den  Jetst  eingetretenen 
Verhiltnisse  sn  erlangen  soeben,  auch  dirfe  man  sich  tmi  den 
Fransosen  nicht  mit  leeren  Worten  abspeisen  lassen ,  Enghsd 
werde  sdnen  Theil  dabei  anch  empfangen  nnd  mftge  daher  den 
Krieg  nar  rttotig  fortsetsen.  Was  ek  mit  der  Versicberang:  der 
Friedensliebe  von  jeher  fttr  eine  Bewandtniss  gehabt  habe,  hat  man 
bereits  ans  der  Correspondenn  selbst  erfahren*  Es  ist  eimnal  davon  die 
B«de,  dass  der  Papst  mit  seinem  AnerUeten  den  Frieden  v^rmlt* 
teln  nn  wollen,  in  iJler  Weise  hfaigehalten  nnd  hintergangen  wer- 
den mttsse.  Allein  bekanntlich  ging  Heivich  VIII.  von  England 
nicht  in  die  ihm  gelegte  Schlinge,  indem  er  die  Hand  znm  Unter- 
gange Frankreichs  keineswegs  bot,  vielmehr  über  die  Gefangen-* 
sdiaft  des  K.  Fraai  erschrocken,  die  Politik  Spanfen-Habsborgs 
darchschaute  und  sich  mit  Frankreich  verband.  Die  spanis«^ 
Taktik  ist  indessen  wenigstens  an  Entworfen  onerscböplllefa,  wie 
Anderen  wohl  der  Untergang  nn  bringen  sein  möchte.  Da  es  nun 
nrfsslungen  war,  durch  Englands  Hülfe  Frankreich  so  verniditen, 
so  muss  die  Gefangenschaft  des  Königs  benntst  werden,  soerst 
um  etwas  von  Frankreich  absdswackea,  dann  aber  anch  um  es  nn 
efaiem  dienenden  Verbündeten  umxugestalten,  mit  dem  man  bei  ge- 
dgneter  Gelegenhdt  wieder  ober  Andere  hcnrfallen  kann.  Gharak- 
teristisch  ist  besonders  das  Schreiben  des  Louis  de  Praet  an  den 
Kaiser.  Die  Schreiben  des  J.  152d  bieten  auch  In  anderen  Benieinn- 
gen,  namentlich  in  Betref  Dänemarks,  Manches  von  Wichtigkeit 
dar.  Der  grösste  Theil  der  Schreiben  ist  fai  französ.  Sprache  ge- 
schrieben, nnr  zuweilen  kommt  ein  spanisch,  ital.  oder  lateinisch 
geschriebener  vor.  Efaien  spanisch  geschriebenen  des  Kaisers  selbst 
an  Hugo  de  Moncada  fiaden  wir  im  Anfange  des  J.  1526.  Car- 
dinal Colonna  hat ,  versprochen  einen  Angriff  auf  den  Papist  nn 
machen  und  eine  kleine  Revolution  herbeiznfibren.  Moncada  whrd 
angewiesen  den  Verrfttlier  dabei  iMstens  au  imterstötzen.  Udber- 
hanpt  hat  mit  Verrfttbem  nnd  n|it  Verritberel  der  Kaiser  nicht  ge^ 
rade  ungern  au  thun,  sobald  er  nur  dadurch  kOraer  sum  Ziele  kom- 
men kann  als  auf  andere  Weise,  obwohl  diese  Verrftther  biswdien 
auch  ihn  wieder  verrathen  oder  doch  betrügen.  So  wird  aber 
Bourbon  dem  Kaiser  berichtet,  däss  er  gar  vielen  Unterschldf  ge- 
tridien  habe.    Die  Briefe  des  J.  1527  beschäftigen  dch  noerst  adt 
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den  rönifcben  An^kgeiilidtea.  WicMIg  ist  ein  Bcridit  Fcarra-«^ 
■Mscis  an  Karl  V;  Aber  den  der  Brtfbening'  ron  Bora.  Foraosg«^- 
gtmgenem  Aniiland  der  Trappen.  Veher  die  Verliandlang«n  nwi-*- 
Bcben  dem  Kaiser  und  dem  gefangrenen  Papsi  bieten  die  Scbreiben 
Bicbts  dar.  Der  übrige  Tbeil  der  Briefe  dieses  Jahres  betrilt  beson«* 
ders  die  französ^  Angelegenbeiten.  Das  J.  1528  Met^et  nidit  viel 
ven  Bedentang  dar.  Im  J.  1529  erführt  man  ans  einem  Sdureiben 
de  Praet'S)  für  wie  viel  das  heil.  Cafdinais-Coileginm  ao  haben  ist 
Es  whrd  etwa  20,000  Dnoaten  an  Pensionen  kosten,  am  sie  to 
inm^  an  Spaniens  Interesse  so  k^ten.  Alleio  die  Geldnoth  ^des 
Kaisers  ist  ofTenbar  schon  sehr  gross  geworden;  von  dem  Gelde 
ist  fast  allenthalben,  einen  Brief  am  den  anderen  die  Rede.  Mar- 
g>«retha  schreibt  in  demsellien  Jahre  an  den  Kais«  nach  Italien,  er 
mdge  dort  vor  Gift  sich  wohl  in  Acht  nehmen.  .  Die^Correapon- 
dem  .des  J.  15S0  beginnt  mit  einem  wichtigen,  vertraaUcben 
Schreiben  des  Kaisers  an  Ferdinand.  Sehr  deutlich  sieht  nian  ans 
demselben,  was  er  als  das  Ziel  seines  Lebens  ansieht,  and  was 
hinter  dem  dnnkehi  Gronde  aller  äusseren.  Thfttigkeit  steht,  Franke- 
reich  und  Italien  sollen  überwanden  werden;  dann  ist  die  Iferrschaft 
über  Boropa  gewonnen.  Die  Schreiben  nach  and  von  allen  Seiten 
hänfen  sich  gar  sehr,  als  der  Kaiser  nach  Deutschland  aieht  und 
wegen  des  Reichstages  bereits  dort  eingetrolTen  ist.  Merkwfirdig 
Ist  ejne  Art  von-  Gutachten ,  welches  der  Bischof  von  Augsborg 
durch  Scopperas  dem,  Kaiser  -  über  die  vorläufige  Beilegung  der 
Religionswinren  überreicheii  lässt.  Fast  scheint  es,  als  habe  ihm 
später  bei  der  Abfassung  des  Interim  dieses  Gutachten  vor  Augen 
geschwebt.  Die  zahlreichen  Briefe  aus  diesem  Jahre  betrelTen  na-- 
tfirlich  Zürn  grössten  Theil  die  deutschen, Angelegenheiten.  Man 
weiss  auf  der  Seite  des  Kaisers  recht  wohl,  wie-ttbel  es  mit  Frank- 
reich und  eben  so  mit  den  Türken  steht,  und  fühlt  daher,  dass  man 
ausser  Stand  sei  einen  Gewaltschlag  gegen  die  Protestanten  so 
nnternehmen.  Zuweilen  ist  der  Kaiser  wohl  auch  etwas  anderer 
Meinung  als  der  römische  König  Ferdinand.  Nach  dem  Siege 
der  katholischen  Cantone  In  der  Schweiz  über  die  protestantischen 
im  J.  1531  ist  Ferdinand  Feuer  und  Flamme.  Jetzt  ist  nach  seiner 
Meinung  die  rechte  Zeit  gekommen,  jetzt  muss  eingegriifen  werden. 
•Er  schreibt  desshalb  an  den  kaiserlichen  Bruder:  „Supplicio  a  vra 
mgt  humlUemente,  no  dexe  perder  la  ocasion  que  se  le  ofrece,  de 
la  quäl  se  puede  ganar  mas  glorla  de  ninguna  otra  cosa  que  en 
nuestros  tiempös  ht^  avido  nj  puede  aver;  y  assi  como  es  de  dolor, 
iqpie  en  ellos  aya  rrecebido  la  yglesia  de  dios  tanta  injuria  y  detri-^ 
mento,  assi  es  de  deasear  sa  remedio  y  restauracion  que  sin  duda 
puede  muy  facilmente  alcancarse  por,  esta  via  de  Suica  que  es  la 
cabeca  y  fuerea  de  las  sectas  de  Alemana,  sia  la  quäl  todos  los 
demos  qoedaran  flacos  y  derrlbados^'.  Allein  der  Kaiser  Ist  bei 
weitem  nicht  so  eifrig  in  Angelegenheiten  der  Kirche  als  Ferdi- 
nand, er  ist  weit  poliUscher  und  egoistischer.  Die  Antwort  laotet5 
eine  unmittelbare  Einmischung  in  die  Sachen  der  Eidgenossenschaft 


4M 


Geschickte. 


[1845. 


Bei  Ffiiifareldis  we^^en  nlAt  niQgUcIi)  es  würde  dadurck  dem  Kfioig 
▼OB  FriDkreich  eiBe  VeranlassBDg^  zoni  Wiederbegian  des  Krieges 
irefeben  werdea.    Ferdiaand  gibt  iadessea  aichi  aacli  oad  koBat 
Boeb  eiamal  auf  aeiae  Bitte  larttck.    Noa  will  der  Kaiser  xwar 
aaob,  dass  die  katboliachea  Caatoae  aaterstfitzt  werdea  sollen,  aber 
ea  darf  dieas  aar  mit  der  grösstea  Vorsiebt  aad  lediglich  kNaneii 
des  apostoUacbea  Stahles  gescbehea.    Die  Briefe  Ferdinands  wer- 
dea gegen  daa  Bade  des  Baades  immer  aablrekhfer.    Gar  selüäui 
ist  ea  aber,  dasa  dieser  eia  weit  besserer  Spaaier  ist  als  der  Kaiser. 
Alle  sdoe  Briefe  siad  ia  spaaiscber  Spracbe  geschrieben.  Karl  F. 
batwortet  dagegea  fai  der  Regel  fraaaösiscb.    Die  verscUedeaea 
Briefe  oad  Scbrelbea  aas  dem  J.  1532  drfiokea  eatweder  die  Ueber- 
BeagttBg'  aas  9  dass  jetat  nichts  Gewaltsames  gegen  die  ProtesUa- 
ten  antemommen  werden  köaae,  oder  sie  berichten  überFrankreid 
and  die  Tflrken«    Zwei  ebenfaJls  isipanisch  geschriebene  hstruciie- 
Ben  Ferdinands  fflr  seine  Gesaadten  bei  dem  Kaiser  Yom  J.  1525 
oad  elae  Instroction  Lannoj's  für  seben  Secretair  Dorant,  deaer 
1527  an  Karl  V.  sendet,  sind  dem  1.  Bde  dieser  hdcbst  interes- 
aaaten  and  werthrollen  Correapondena  aageh&ngt 
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[«••]  Beleachtung  der  von  d.  Hrn.  Justizrath  Stupp  berausgcg.  Scbrift: 

„Uch^  o.  Schatten««.    Von  d.  Vf.  der  Fingichrift:  „die  letzten  Hcnoesiaiier 

a.  ihr  Anwalt*«.    Neue«,  Schwann.    1844.    40  S.  8.    (5  Ngr.) 

[MM]  Anti-NelleMen,    od.    15   Artikel  gegen  u.  für  d.  letzten  HcrmeManer, 

abgedr.  ans  d.  Aach.  u.  Kölner  Zeit  von  Bern.  Jos.  Bkupp,  iusCizratt 

lu  Köln.     Nebit  e.   Vorwort  üb.   d.  Hermesische  Frage.    Köln,  LcngfeW. 

1845.    XXXU  u.  ,138  8.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[UM]   Theologische  Briefe,  als  ForUetzung  des  Breslaaer  Streit«  fibJ« 

christL  SeUgkeitsdogma  von  Dr.  J.  B.  Baltser,  Fürstbisch.  CRath.    l  {mk. 

Mainz,  Kupferberg.     1844.     VIII  o.  146  8.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

pltej  Antwort  auf  d.  gegen  meine  Vorlesung  in  dt  schles.  Zeit  Nr.  S^ 
gericht.  Artikel  ron  Dr.  J.  J.  Bitter,  Domcapit.  Breslau,  Aderfaoiz.  10». 
16  8.  8.     (2  Ngr.)  ' 

plOT]  Die  St  Gallische  Bisthums-Angelegenheit  von  J.  Jos.  MSSkr»  St 
Gauen,  Scheitlin  a.  Zollikofer.     1845.     36  S.  gr.  8.     {^%  Ngr.) 

[nte]  Das  Bisthum  St  Gallen  u.  seine  Reorganisation.  Bericht  \l  AnttÄge 
d.  kath.  Administrationsrathes  an  d.  kath.  Grossrathscollegium  des  Mut 
St  Gallen.    Vom  26.  Sept  1844.    Ebendas.,  1844.    99  S.  gr.  8.  (W  W 

plW]  An  Andres  vom  Vetter  im  Norden.  Beleuchtung  einiger  Puncte  in  A 
Fred,  des  Hrn.  Pfr.  Bernet     Ebendas. ,   1844.    27  8.  gr.  8.    (2^^  Ngr.) 

[MIO]  Dokumente  zur  Geschichte,  Beurtheüung  u.  Vertheidigung  der  Gesell- 
•chaft  Jesu.  Aus  d.  Franz.  7.  u.  8.  (letzte)  Lief.  (XIX.— XXI.  Dokument) 
Regensburg,  Manz.     1845.     gr.  8.    (1  Thlr.  5  NgK) 

?"]]  /*•?»*«">  von  einem  Jesuiten  (Pater  A.  Cahoor).  Aus  d.  Fram-v« 
kJ  ^"*?2^f  •  2-  Tbl. :  Prüfung  geschichtlicher  Thatsachen.  ^ogiburg, 
Kollmanu.      1844.     276  S.  gr.  8.     (25  Ngr.) 

e!^Slfi!.;f  «"2^*2^  ^'«  ^»«  ^»ren  und  wie  sie  sind.  Dem  deutschen  Volk 
dS  jLlJl^  P'"!?*-  (2.,  durchgeseh.  u.  stark  verm,  Aufl.  der  „G^ 
öer  Jesuiten.«)     Berlin,  Kleemann.     1845.     (4  Ngr.) 

Pmi  l^^*""^""*"'^'"-  I-ipzig,Ph.Reclamjun.  1845.  138  8.8.  m^') 
Wrtiag^der  Ar^^^Jl^S  «-Ausweisung  des  Jesuitenordens  in  d.  Schwek 
ju  Lulern  a«!  f9'^^.'*^",f5';<^»ge»andtschaft  auf  d.  eidgenöss.  Tagjatzün^ 
Sort-Buchh.  1844  ßg' « ®^^-  o^«»  Au«.  Keller.  Airau,  SaucrlaBder* 
Pliq  üebersichT  K      f  ®-  «^  «•     (^  ^^g^r.) 

Jl^elche   unte^d     P^^^^  ^er  ^icbt  Bekehrungen  zur  kath  Kj^^ 

^«»19.  Jahrb.  eiatteeÄ^^'^K  ^  *'^^-  Religionsangehörigen  seit  d.  Anftn^ 
f.  Deutsche    beaS     u   '^1^''  ^«^«»-     Nach  d.  2.  verb.  A^sg.  d.  fran«.  Onß. 
t«rTi7*'^^-  '^atholijii,  ^^"'*"*™  Bekehrungsfallen  u.  and.  Zugaben  ber« 
ter  «che  Buchh.      Jg«     ^ISy^i*«»  Protestantel    2.  Tbl.    Schafihan««"»  Bor 

L^1^«J   l>er    heilige    r\  ^^  ^'     ^'  ™'> 

ÄbJ^'^V^-*-    ÜnL^.'J  .Trier  u.   die  zwanzig  andern  heil.  unge«ab^ 
BädZ^*!^":**^-    an    d    'u^^^^g  ^on  Dr.  J.  GUdemeisler  und  l>t.B. 
"••      '^4-^   XXVI  „Tr^  l'*  ««»"•     Mit  1  lith.  Abbild.    Pfi««Worf, 
^'"'J  ^er  he«.  Roefe  ,-„  J.  ''^  ^^  «'•  «•  •  ^^^y,  Ngr.) 

"«r  u.  kein  anderer,  oder:  die  krit  Schneider  m 
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Bonn,  d.  L:  nngelehrte  Widerlegung  dea'gel^t^  Bucliee:  ^er  keiL  Reck 
za  Trier  und  die  20  andern  heil,  ungenäbten  Rdcke  yon  GildemeisUr  und 
V.  Syhel'^,  Von  e.  Koblenzer  Pilger.  Koblenz,  Blum.  1844.  21  8.  gr.  8» 
(3  Ngr.)     .       . 

[3118]  Von  der  Verehrung  der  Reliquien  im  AUgem.  u.  der  def  heil.  RockeB 
zu  Trier  insbesondere.  Pred.  von  J.  N.  Ralimd,  Kaplan  zu  St.  Hedwig 
in  Berlin.  Mit  2  Anhängen.  3.  Ton  neuem  durcfages.  u.  verm.  Aufl.  Berlin. 
Eyssenhardt'sche  Buchh.     1845.    28  S.  8.     (3  Ngr.) 

[^2119]  Ueber  die  Verehrung  der  Heiligen,  Reliquien  u.  Bilder.  Zur  Versiand^ 
u.  mit  Beziehung  auf  die  Pred.  des  Hrn.  Kapl.  Ruland  Ton  Dr.  Fr.  Uebe« 
inity  Past.  zu  Wittprietzen.   Berlin,  (Oehmigke).  1845.  328.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[2120]  Kapl.  Ruland's  X  for  ein  U.  Beleuchtunjg;  der  Pred.  üb.  die  Vereh* 
rung  der  Reliquien.    Berlin,  Bethge.    1845.     üTS.  8.    (2  Vi  Ngr.) 

[2121]  Der  heil.  Rock  zu  Trier  Ton  Fr.  L.  W.  Wagner,  lac.  d.  TheoL 
Darmstadt,  Leske.     1844.    22  8.  12.    (2%  Ngr.) 

[2122]  Die  Gotteafohrt  nach  Trier  u.  des  Teufels  Landsturm  ron  CMMo 
Coblenz,  Blum.    1844.    15  8.  8.    (2  Ngr.) 


[2123]  Nothwendige  und  gründliche  Vertheidigung  des  Hochwürd.  Michofs 
Arnoldi  zu  Trier  wegen  der  ihm  zum  Vorwurf  gemachten  Ausstellung  des 
heil.  Rockes,  Ton  LuciliusLucianus  Christhold.    Leipzig,  O.  Wigand. 

70  8.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[2124]  Der  heil.  Rock,  ein  evangel.  Zeugniss  abgelegt  in  e.  Predigt  Ton 
K.  Ooebel,  2.  Pfr.  in  Winningen.    Neuwied,  y.  d.  Beeck.    1844.     16  8.  8. 

(2%  Ngr.) 

[2125]  Betrachtungen  üb.  das  Sendschreiben  von  Joh.  Ronge.  Von  e.  Pfr. 
der  Diöz.  Trier.    Coblenz,  Reiff.     1845.    36  8.  16.    (2%  Ngr.) 

[2126]  Ein  Wort  an  Rom  u.  seine  Hierarchie.  Veranlasst  durch  die  Ausstel- 
lung d.  heil.  Rockes  u.  zugleich  als  Beleuchtung  der  8chrift:  „Hr.  Joh. 
Ronge  d.  falsche  kathol.  Priester  u.  die  schlechte  Presse'*.  Hagen,  Thieme 
u.  Butz.    1844.    16  8.  8.    (3  Ngr.)    Vgl.  No.  1303. 

[^127]  Die  Berliner  Gewerbeausstellung  u.  die  Ausstellung  des  heil.  Rockes 
in  Trier,  mit  besond.  Bezugnahme  auf  d.  Rongeschen  Brief.  Ein  Brief  aus 
Berlin  Ton  e.  Protestanten.  Münster,  Regensberg.  1845.  388.  gr.  8.  (3y5  Ngr.) 

[2128]  Trier-Ronge-Schneidemühl  in  Staats-  u.  bundesrechtl.  Hinsicht.  Ein 
fliegendes  Blatt  zu  Neujahr  1845  von  Prof:  Bbirlclis.  Halle,  8chwetschke 
u.  Sohn.     1845.    20  8.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[2129]  8endschreiben  an  Joh.  Ronge,  zur  IViderlegung  yon  Jos.  Beinrfcbi 
kath.  Priester.    Breslau,  Max  u.  Co.  1845.    32  8.  8.    (5  Ngr.) 

[2130]  Sendschreiben  eines  kath.  Priesters  an  Joh.  Ronge.  Zugleich  eine 
seelsorgl.  Belehrung  f.  d.  katb.  Volk  von  X  Pet.  Neimiaim,  Pfr.  zu  Wal- 
dagesheim.  Mainz,  Kirchheim,  8chott  u.  Thielmann.  1844.  16  8.  gr.  8. 
(1%  Ngr.) 

[2131]  Der  heilige  Rock  zu  Trier  u.  d.  kath.  Priester  Joh.  Ronge.  Ein  frei- 
müth.  Wort  an  die  Christen  deutscher  Nation.  2.  Aufl.  Mainz,  Halenza. 
1844.    32  8.  8.    (3V5  Ngr.) 

[2132]  Der  heil.  Rock  zu  Trier  u.  d.  kath.  Priester  Hr.  Joh.  Ronge.  Eine 
qnbefang.  Benrthdlung  ron  Dr.  IV.  Böhmer,  CRath  u.  Prof.  Breslau, 
Korn.     1845.     18  8.  8.    (3Vk  Ngr.) 

[2133]  Ronge,  seine  Gegner  u.  sein  Verhältniss  zur  kath.  Kirche^   Beleuchtet 
von  e.  UnparUiischen.    Leipzig,  O.  Wigand.    1845.    31  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 
J.   1845.  33 


4M      .  fkMiosU*  [1845. 


(UM]  Dw  MfedbiMflfrJiiM  ftb.  dir  IUbmcIimi  Brief,  «4.  «»tsflo^eart  k 
•U«n  Bck«n.  BtkMie  •.  Pfeffer«  fa  4.  Wüit«.  L«ips%,  NaoMikctrg.  1841. 
51  %.  19.    (5  NgrO 

[IHK]  Sendfchreiben  an  Job.  Ronge  in  LaorahGUe.  Von  e.  kathol.  Laien. 
WAnborf,  V«i«t  o.  Mocker.     1844.    15  6.  gr.  8.    (2>^  Ngr.> 

[SIMI  Prakt/ Bedenken  gegen  den  Verincb  eine  «ogen.  apostoBacii^katbeL 
Kircbe  in  Deutachland  an  stiften.  Ynii  Inii  llparanlill  Leipai^»  (Volckmar). 
1845.    38  8.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

pisn  Wundertbater  u.  Ablafaicramer  *im  19.  Jabrb.  Eine  Parallele  det  16. 
u.  19.  Jahrb.  zur  Cbarakteristik  unterer  Tage.  Veranla3«t  durch  d.  Walt 
febrt  nach  Trier  u.  s.  w.    Wesel,  Bagei.    1845.    132  S.  8.    (10  Ngr.) 

[flllft]  Der  3t.  Oot.  1844,  od.s  wekbe  Stellung  u.  Bedeutung  haben  die  refig. 
Bestrebungen  u.  Kämpfe  d.  Gegenwart  im  Entwlckelungsgange  der'Befor- 
»atkMi  ?  Bine  Rede  inon  WOA.  IBmroa^  Diak.  a.  Rector  in  Loewen«  Bres- 
lau, Gosohorsky.    1844.    46  8.  8.    (7%  Ngr.) 

p»]  Waa  and  Wie  soll  der  cbriaü.  Geistilohe  lehren?  von  Dr.  EL  VfawM. 
Oldenburg ,  StaUing.     1844.    IV  u.  187  S.  8.     (10  Ngr.) 

pMi}  lieber  Pietismus,  eine  erklärende  Pkigsehrift  nebst  Wamdng  gegen  4. 
Gefahren  desselben  Ton  H.  BftgcnlbefV-  Cleve,  Char.  1843.  15.8.  8.  (3  Ngr.) 

[S141]  Die  Frage:  Wer  ist  Protestant?  mit  Bezug  auf  d.  aeneeten  Streit- 
achriften  Yon  PUtorius  u.  Müller  gegen  Könige  beantwortet.  2l.  Aufl.  Halber-* 
aladt,  Lindequist  n.  Sohonrock.    1845.     16  8.  8.    (^y«  Ngr.) 

S41]  Nähere  Beleuchtung  der  Streitschrift  des  Hm.  Past.  PUtorius  m  Säp* 
gen  gegen  den  rechten  Standpunct  des  Hm.  Past.  Konig  zu  Anderfoeck 
▼on  Ofäte,  Past.  zu  Heudeber.    Ebendas.,  1845.    59  8.  8.    (5  Ngr.) 

[litt]  Offene  Worte  an  den  Laien  Hrn.  /.  F,  C.  $.  Ehrtnfried,  d.  Hrn.  Past 
John  und  Genossen  in  Sachen  der  protestant.  Freunde  yon  Stelabeober. 
£bendas.,  1845.    32  8.  gr,  8.    (5  Ngr.) 

g!l44]  Kurze  Charakteriitik   der   parlamentarischen   Beredtsamkeit   t7Mrck\ 
ast.  zu  Pdmmelte  von  A.  Solllitte.    Ebendas.,  1845.    16  S.  8.    (2yt  ^ff) 

[1145]  Thatsachen  ans  der  kurheas.  Kirchengeschichte,  oder:  Koige  Wort« 
über  die  Schrift  des  Pfrs.  Vünunf:  „die  kurbesa.  Kirche**  yoii  W*  Beppo^ 
Dr.  d.  Phil.    Kassel,  Kriegerische  Buchh.     1844.     48  S.  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

rn46l  Das  Bremer  Glaubeasgericht  des  J.  1844.  W^lhnachtsbriefe  von  Ad«. 
Stalir.    Oldenburg,  Schulze'sche  Buchh.    1845.     18  S.  gr.  8,    (5  Ngr.) 

[ntt]  Die  Bremer  nagebeue  Inquisition.  Ein  Attentat  gee.  d.  Bremer  Senat 
Ton  Thd.  V.  Eoblie.    Ebendas.,  1845.    16  S.  gr.  8.    (5  N§r.) 

[2148]  Noch  einige  Worte  üb.  d.  Ketzergericht  der  Bremer  Pastoren  vea 
TÄd.  ▼.  X^bbe.    Ebendas^  1845.    8  8.  gr.  8.    (3%  Ngr,) 

[tl49]  Schämen  sie  sich  Hr.  Pastor  Toel !  Eine  Ermahnung  von  TM. 
▼.  Kobbe.    Ebendas.,  1845.    75  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

füAO]  Vorlesung  Über  die  Entstehung,  Ausbreitung  u.  Wirksamkeit  den  Guatov- 
Adolph-Yereins,  geh.  in  d.  2.  CreneraWers.  des  ZweigTereins  in  Neuhaldena* 
leben  yon  A.  IV.  A.  Albrecfat.  Neubaldensleben,  Eyraud.  1845.  16  8. 
8.    (1  Ngr,)  '  . 

[Slftl]  BlätUr  der  Erinnerung  an.  d.  erste  kirchl.  Feier  des  Erftirter  Gustar- 
Adolph*  Vereins  am  6.  Noy.  1844  von  Bnu  IVetken,  lAc.  d.  Theol.  BrfiirL 
Exp.  d.  Thür.  Chronik.    1844.    31  S.  8.    (5  Ngr.) 

[219t]  Rede,  gesprochen  bei  der  Oeaaralvers.  dea  G.Adolph- Vereins  in  Neu- 
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kaldedsleben  am  35.  Aog.  1844  von  A.  IV«  A.  AlbrecM.  Neuhaldentlebcn, 
Syraud.    1845.    7  S.  gr.  8.    (l  Ngr.) 

[2153]  Antwort  auf  die  Frage:  was  mntBjdie  bevorsteh.  ProTinziaUSyiiode 
thon  ?  Ton  Dr.  B.  Fr.  "       "  ^ 


u.  Koch, 


Dr.  B.  Fr.  Jaeobson,  ord.  Prpf.  d.  Rechte.«  Königaberg,  Tag 
1844.    16  8.  gr.  8.    (4Ngr.) 

[S154]  Antidetroit.  Einige  BemeriLUngen  in  Bezug  auf  d.  von  Hm.  Prediger 
Detroit  gegebene  Darstellung  der  Aufgaben  zur  FroYinziaJsynode,  von  e. 
Elemeotarlehrer.    Danzig,  Anhuth.    1845.    39  S.  gr.  a    (7%  Ngr.) 

[S1S5]  Mittheiiungen  üb.  d.  im  M.  Not.  1844  zu  Berlin  versammelt  gewesene 
Pn>r.-Synode  der  Prov.  Brandenburg  von  Dr.  1^«  Chwt.  Usoo.  Berlin. 
MüUer's  Verlag.     1845.    36  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[2166]  Kurzgefasste  Darstellung  einiger  Puncto  f.  d.  bevorsteh.  Synodalbe- 
rathung  von  RotiMrUt,  Past.  zu  Wischütz.  Breslau,  Gosohorskv.  1844. 
35  S.  8.    (5  Ngr.) 

[2157]  Verhandlungen  der  rhein.  ProTinzialsynode  von  1844,  zusammeagffestellt 
von  Dr.  Chr,  Fr.  Kling f  Prof.  an  d.  ev.-theol.  Fac.  zu  Bonn.  Als  Anhang: 
Verhandlungen  der  westphäl.  Provxnzialsjaode.  Bonn,  Marcue.  1844.  124  9. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

«  _  

[2158]  Wovor  furchtet  man  sich?  Ein  ruhiges  Wort  üb.  einige  von  d.  Kreis - 
Synoden  im  J.  1844  gestellte  Anträge.  Von  f.  protest.  Geistlichen.  Magde- 
burg, Falkenberg  u.  Co.     1844.     14  8.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[2159]  Almanach  f.  evang.  Prediger  anf  d.  J.  1845.  Herausgeg.  von  Dr.  E. 
G,  A,  focücef,  Gen.'Sup.  u.  Geh.  Kirchenrath.  3.  Jahrg.  Leipzig,  Geuther. 
1845.    XVI  u.  109  S.  gr,  16.    (15  Ngr.) 

plW]  Predigt -Entwürfe  üb.  d.  Episteln  an  d.  Sonn-  u.  Festtagen  d.  ganzen 
Jahres  von  J.  H.  A.  ff^scher,  Pastor  zu  8i;hönberg  im  Fürst.  Ratzeburg. 
3.  stark  verm.  u.  verb.  Aufl.  2  Bde.  Leipzig,  Wienbrack.  1845.  X  u.  252, 
VI  u.  254  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2161]  Predigtbuch,  d.  i.  Sammlung  eines  ganzen  Jahrgangs  Predigten,  zumeist 
üb.  d.  Evangelien.  Als  Beitrag  zur  volkt&nd.  WiedereinrichtUBg  der  abge- 
brannten und  neuerbauten  Kirche  zu  Goldentraum,  im  Verein  mit  evangel. 
Geistlichen  der  Oberlausitz,  Preuss.  Antheils,  herausgeg.  v.  Fr,  Gust.  Zum, 
Pastor  zu  Gebhardsdorf.  2.  Thl.  Görlitz,  (Heyn).  1844.  566  S.  gr.  8, 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[Sia]  Grundsteine  zur  Luthers^Stiftung.  Einige  dreissig  Fredigten  u.  Reden 
ton  Arndt,  Baehmaniif  Becker y  Bemhardi,  Bräunig,  Couard,  Dräsche,  Ehren- 
berg, Fournier,  Frege,  Funk,  Gdbel,  Hahn,  Knak',  Kni€U>el,  Krßfft,  Kunze, 
Marheineke,  Chrth,  Rottger,  Schröder,  Sckwed$r,  Souchon^  Steiger,  Stier, 
Herausgeg.  von  Arth.  Franke,  Berlin,  Lit.-  u.  Kunstcomptoir.  1845.  VI 
u.  373  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[2163]  Sammlung  auserlesener  christl.  Predigten  auf  die  Festtage.  Aus  dem 
Engl,  der  Joe,  Keene ,  M,  Sibly  und  /.  Clowes.  Stuttgart ,  Becher  u.  Müller. 
1845.    132  S.  gr.  8.    (llVs  Ngr.) 

glM]  Bibliothek  der  vorzüglichsten  kathol.  Kanzelredner  des  Auslandes, 
erausgeg.  von  'e.  Vereine  kath.  Geistlichen.  IV.  Abthl.  (Die  Stimme  des, 
Hirten.  Vertraul.  Reden  eines  Pfarrers  an  seine  Pfarrkinder,  auf  alle  Sonn- 
tage im  Jahre.  Von  Regnis,  Neu  aus  d.  Franz.  übers.  1.  Jahrg.  1.  Thl.) 
VIII  u.  720  S.  —  5.  Abthl.  (Predigten  f.  d.  verschied.  Sonntage  n.  Haupt- 
feste des  Kirchenjahres.  Mit  e.  Anhang  von  Kanzelreden  über  mannichfache 
wicht.  Gegenstände.  Von  Tkom,  White,  Ausgew&hlt  .u.  geordnet  von  John 
Lingaxd,  Aus  d.  Engl.  v.  einem  kathol.  Geistlichen.  270  u.  304  S.  Re- 
gensbnrg,  Manz.    1844,  4ä.    gr.  8.    (l  Thlr.  19  Ngr.  u.  I  Thlr.  15  Ngr.) 
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[tlf6]  Pr«digt-Mae«tin,  in  Verbind,  mit  mehr.  kath.  Gelehrten,  Predigern 
u.  Seelsorgern  herausgeg.  ▼.  Fr.  A,  Heim,  12.  Bd.  1.  u.  2.  Abthl.  Augs- 
burg, Rieger.     1845.    30  y»  Bog.  gr.  8.    (1  Tblr.  20  Ngr.) 

[X16S]  Predigt  u.  Abendmahls -Vorbereitung  über  Lue.  13,  1—9  zur  Feier 
des  Reformationsfestes  1844  von  A.  W.  A.  Albreolit,  Oberpred.  Ne4i- 
haldensleben,  Eyraud'.     1845.    16  S.  8.    (2  Ngr.) 

[21fi7]  Predigten  üb.  neu  verordnete  epistol.  Texte  von  J.  K.  IV.  Ali,  Dr. 
d.  Theol. ,  Hauptpastor  zu  St.  Petri  in  Hamburg.  3..u.  4.  Bd.  Hamburg, 
(Herold).     1845.     192  u.  208  S.    (k  15  Ngr.) 

\%vm]  Gli^ube  u.  Liebe,  od.:  Religiöser  u.  sittl.  Geist  sind  wesentlich  Eans. 
Pred.  von  Ed.  Baltxer,  Diaic.  in  Delitzsch.  Halle,  (Lippert  u.  Schmidt). 
1844.    20  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[2168]  Was  uns  in  der  Gegenwart  obliegt,  wenn  der  ßegen^der  Reformatioa 
uns  u.  unsern  Nachkommen  yerbieihen  soll.  Pred.  am  Reformationsfeste- 1844 
von  BL  A.  Bergmann.  2.  Aufl.  Erfurt,  Exp.  d.  Thür.  Chronik.  1844. 
15  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[am]  Das  tägliche  Brod.  Predigt  von  C  F.  Dadlliolz,  Pred.  Berlin, 
Wohlgemuth.     1844.     16  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[2171]  Die  Pflicht  der  protestant.  Kirche ,  das  freudige  Bekenntniss  des  firan- 
geliums  zu  fordern.  Pred.  am  Reformationsfest  1844  von  G.  H.  Dfising. 
Oldenburg, "Schulze.     1845.     12  S.    (3%  Ngr.) 

[2172]  Die  christliche  Kirche  in  ihr:  Verhältnisse  zur  Gegenwart.  Predigten 
von  C.  A.  Dessmann ,  Päst.  an  d.  evang.  Kirche  vi  Bolkenhain.  Breslau, 
Gosohorsky.     1844.    74 -S.  8.    (10  Ngr.) 

[2173]  Kanzelvorträge  an  gebild.  Katholiken  auf  allä  Sonn-  u.  Festtage  des 
Kirchenjahrs  von  Dr.  Fr.  X«  Olerlttser,  ord.  Prof.  d.  Theol.  zu  Bonn. 
2.  Bd.  (Von  Ostern  bis  zum  Schluss  d.  K^henjahrs.)  Mainz,  Rirchheim, 
Schott  u.  Thielmann.     1845.    XVI  u,  336  S.  gr.  8.    (2  Bde.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2174]  Predigt  am  'Todtenfeste  gehalten  in  der  St  Moritzkirche  zu  Halle  Ton 
Dr.  Erdaaaa.    Halle,  Lippert  u.  Schmidt.    1844.    19  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 


[2175]  Predigt  zum  23.  p.  Trin.  1844,  als  am  Geburtstage  Luther^s,  gehalten 
von  Dr.  A.  Francke ,  Hofpred.  zu  Dresden.  Dresden ,  Gottschalck.  1844. 
15  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[217.6]  Unsere  lutherische  Kirche,  in  demjenigen  Licht  angesehen,  welches 
aus  Joh.  17,  6 — 8  auf  sie  fallt.  BKne  Reformationspredigt  von  Dr.  C3an8 
in  Kiel.    Kiel,  Üniv.-Buchh.     1844.     16  S.  gr.  8.    (SVs  Ngr.) 


[2177]  Die  Herrlichkeit  des  Sohnes  Gottes.  Pred.  von  F.  Bärter,  Pfarrer 
Aug8b.Conf.inStrassburg.  Strassburg,  W we.  Levniult.  1844.  23  S.  8.  (3%NgrÖ 

[2178]  Das  neue  Lied  des  Preussenyolkes.  Predigt  üb.  Ps.  144^  9 — 11  von 
Lp. Haupt,  Pred.  zu  Görlitz.    Görlitz,  Heinze  u.  Co.     1844.     15  S.  gr.  8. 

(3V5  Ngr.) 

[2179]  Predigt  zur  Eröffnung  der  3.  Hauptversammlung  des  evangel.  Vereins 
der  Gustav-Adolf-Stiftung  am  II.  Sept.  1844  zu  Göttingen  v.  BBldeliraBll, 
Superint.  za  GÖttingen.  -  Darmstadt.  (Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.) 
1844.     15  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

[2180]  Das  entstellte  Ebenbild  Gottes  in  dem  Menschen  durch  die  Sünde« 
Dargestellt  in  einer  Folge  von  Predigten  zur  heil.  Fastenzeit  von  AleoLi 
von  Hohcaalohe  ■  IVaidenbnrg  -  SchilUngsgttrgt,  2.  verb.  Aufl.  Re- 
gensburg, Manz.     1844.     169  S.  gr.  8.    {Vl%  Ngr.) 

[2181]  Dass'dilB  evangel.  Kirche  für  ihr  Bestehen  und  Gedeihen  noch  immer 
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nichts  zu  furchten  hat.  Predigt  an  Refonnationsfeete  1844  Ton  Bww  IV. 
HoHlnanw,  Fast,  su  Freiberg.  Freiberg,  (Graz  u.  Gerlach).  1845.  15  S. 
gr.  8.    (2%  Ngr.) 

1^2182]  Rede  bei  der  Beitetzuog  des  Hro.  Ernst,  Herz,  zu  S.-Coburg-Gotha 
am  3.  Febr.  J844  y.  Dr.  Ed.  JaooM,  OCRath  u«s.  w.  Gotha,  Hennings. 
1844.     11  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.)  . 

[2183]  Antrittspredigt  am  24.  S.  n.  Trin.  im  Dom  zu  Schwerin  von  l^r,  ^Thm 
Kltefotfa,  Superint.  zu  Schwerin.  Schwerin,  Oertzen  u.  Scbloepke.  1844. 
16  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

K184]  Eins  ist  noth!     Predigt  gehalten'  zu  Neuwied  am  2.  Sept.  1844  Ton 
.  niaass,  ev.  Pfr.  in  Essen.   Neuwied,  t.  d.  Beeck.  1844.    16S.'8.  (2y2  Ngr.)  ^ 

[218&]  Homilien  über  d.  sonntägl.  Episteln  des  Kirchei^ahres  Ton  Vt^.  8mp. 
mayr.     1.  Bd.    (Advent  bis  Pfingsten.)     Augsburg,  Sehmid.     1814.    Vlfl 

u.  248  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[2186]  Sermons^  preached  at  Winchester  College.  By  Geo.  Moberly,  D.  C.  L. 
Lond. ,  1344.    3tl  8.  8.    (6sh.  6d.) 

[2187]  Predigt  am  Reformationsfeste  1844  von  M.  Fr.  W.  IMiiluurfl,  Past.   . 

zu  Kleinzschocher.  '  Leipzig,  Voss.     1845.    24  S.  gr.  8.     (4  Ngr.) 

[2188]  Worte  bei  der  feierl.  Einweihung  der  neuen  Töchterschule  zu  Neu- 
stadt a.  d.*0.  von  M.  J.O.niatsob,  Superint.    Neustadt,  Wagner.     1844. 

12  S.  8.    (3  Ngr.) 


AntritUPi^gt  über  Phil.  2,  17^18  von  C.  A.  ROdisw,  CRaih 

zu  Neustrelitz.     Neubrandräburg ,  Brünslow.    J845. .    14  S.  8.    (3%  Ngr.) 

[2190]  Predig^  zur  Eröffnung  des  Landtags  f.  d.  Herzogth.  S.«Aitenbur^  an 
2.  Dec.  1844  von  Dr.  Gltt*.  Fr.  B.  flaolise ,  Hofpred.  u.CRath.  Altenburfv 
Heibig.     1844.    22  S.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[2191]  Nene  Predigten  üb.  die  in  Hamburg  neu  angeordocten  bibl.  AbschnlUe 
1843  gehalten  von  Mor.  Fd.  >rfcMifT,  Dr.  d.  Th.,  Hauptpastor  an  der 
Kirche  St.  Jacobi  .u.  Scholarch.  2.  Jahrg.  2  Bde.  Leipzig,  Fr.  Fleischer. 
1844.     V  u.  338,  V  u.  378  S.  gr.  8.     (Subscr.-Pr.  2  Thlr.) 

[2192]  Worte  zur  Verträglichkeit.  Pred.  am  Frohnleichnamsfeste  von  J.  B. 
Schaeider,   Pfr.  in  Oeffingen.     Rottweil,  Setzer.     1844.    8  S.    (2  Ngr.) 

[2193]  Die  Einheit  unserer  evangel.  Kirche.  Pred.  am  Relbrmationsfeste  zu 
Jena  von  Dr.  J.C.E.SolMr«rS9  KRath  u.  Sup.    Jena,  Frommann.     1845. 

19  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[2194]  Predigten  üb.  Texte  d.  Leidensgesehiohte,  geh.  im  akad.  Gottesdienste 
4er  Univ.  Halle  von  Dr.  A.  Tholnek«  1.  u.  2.  Heft.  Halle,  Lippert 
u.  Schmidt.     1845.    58  u.  58  S.  gr.  8.    (k  10  Ngr.) 

[2195]  Predigt,  geh.  am  24. 8.  nach  Pfingsten  üb.  Mth.  XIII,  25  v.Tscbini- 
irick,   SUdtpfir.  in  Hirsohberg.     Breslau,  Aderholz.     1845.     14  S.  grl  8. 

(2%  NgrO 

[2196]  Gesangbuch  f.  d.  evang.-christlichen  Einwohner  des  Herzogth.  Nassau. 
Wiesbaden.  (Siegen,  Friedrich.)  1844.  34  Bog.  8.  (17%  Ngr.)  Mil  grober 
Schrift.    80%  Bog.    (25  Ngr.) 

[2197]  Ofif.  Amold's  geistliche  Lieder,  zum  erstenmal  gesammelt  u.  bearb. 
V,  Alb.  Knapp,  Mit  Arnold's  BUdniss.  Stuttgart,  Becker  u.  Müller.  1845. 
XIV,  220  u.  Vni  8.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[2198]  Glockentone  aller  christl.  Sonn-  und  Festtage  von  G.  A.  Uhlmaiui, 
ev.  Pfr.  zu  Lütte  bei  Beizig.  Potsdam,  Janke.  (Horvath.)  1845.  Vi  u. 
216  S.  -8.    (20  Ngr.) 


4M  meg«9i>.  [1849. 


'S 


tu»]  Du  HohelM.    In  Li«dern  Toft  Ck  JMtti.    I.  GfMd«iif6Enings   Du 
eA  im  Glaub«.     Haue,  MOhlaiaiiii.    1845.     W4  Bog.  gr.  8.    (%  Ngr.) 

IlM]  Kleine  Weihoachtsgabe.  In  9  Gesängen,  die  Geburt  Cbristi  darstel- 
end,  nebet  e.  Zeittafel  der  berflbmt.  Männer  u.  bedeut.  EreigniBse  im  Chn- 
atentbome.  Herauigeg.  t.  C.  Xindoio.  BerHn,  Lindow.  (Wolff  u.  Co.)  1845. 
39  8.  8.    (2%  Ngr.) 

(Ml]  Cbristlicbe«  Andachtsbucb  f.  denkende  Verehrer  Jesu  von  Dr.  WL  OL 
Ik^elflohnelder.  2.  Theii.  Halle,  Schwetscbke  u.  Sobn.  1845.  IV  u. 
304  8,  8.    (l  Tblr.  7%  Ngr.  u.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[nn]  TägHche  Nahrung  de«  Glaubens  aus  d.  Erkenntuss  Jesu.  Nach  den 
wicht.  Zeugnissen  der  Epistel  an  die  Ebräer  in  kurzen  Reden  vorgetragen 
▼on  M.  Vri  Ohr,  AMaUaser,  Neue  Aufl.  Tdbingen ,  Oaiao^«r.  ISM4. 
▼m  u.  319  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


enlAUgemeinet  cbristi.  Gebetbuch  zur  Fdrderunff  wahrer  Gottesfurcht  t. 
nMe,  Prediger  b*  d.  K.  Pr.  Gesandtschaft  in  Rom.     Zürich,  Meyer 
u.  ZeUer.     1845.    XIV  u.  979  8.  16.    (I8V5  Ngr.) 

[UN]  Heilige  Stunden  einer  Jungfrau  bei  u.  nach  d.  Feier  ihrer  Confimiation. 
Bin  Beitrag  surhäusl.  Andacht  von  Fr.  IV.  Opitz,  ord.  Lehrer  an  der 
Rathsfreisch.  in  Leipsig.  3.  ¥erb.  u.  Teno.  Aufl.  Leipng,  Weinedel.  1845. 
VII  u.  907  S.  mit  1  Kupf.  12.    (18%  Ngr.) 

[UM]  Heilige  Stunden  eines  Jünglings  bei  u.  nach  d.  Feier  seiner  Confinna- 
tion.  Bin  Beitrag  zur  hänsl.  Andacht  Ton  Fr»  ^VT«  Opitz.  2.  Terb.  u 
Term.  Aufl.    Bbendas.,  1845.    VII  u.  287  8.  mit  1  Kupf.  12.     (I  Thlr.) 

[SSN]  Bnnantemngs-Töne  auf  dem  Wege  zur  Heimath ,  yon  C.  Oct«  Voget| 
ev.-ref.  Pastor  zu  Oostwald  bei  Grdningen.  Hamburg,  Agentur  d.  rauhen 
Hauses.     1844.    60  8.  8.    (6  Ngr.) 

Ewn]  J>r.  H.  MMIcr'i  Kreuz-,  Buss-  u.  Bet- Schule  aus  dem  Psalm  143^ 
bendas.,  1844.    XII  u.  296  S.  gr.  8.    (8V5  Ngr.) 

pBM]  Ueber  Unillerblichkeit,  von  WIIL  Ellery  Cbmnnlm§;  zu  Bocton. 
Aus  d.  BngL  übers,  u.  mit  e.  Vorw.  y.  Dr.  Sckücking  zu  Bremen.  Bremen, 
(Geialer).    1844.    24  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[iemi]  Das  Messfaiich  der  rdmisch-kathol.  Kirche.  Aus  d.  Lat.  übers,  u.  mit 
e.  Anhange  Ton  Gebeten  yersehen.  •  Ein  tägl.  firbanongsbuch  f.  kath.  Chriatea 
von  Af.  ji,  Nickel.  2.  yerb.  Aufl.  Frankfort  %.  M. ,  Sanerländer.  1845. 
XXXII  u.  746  S.  gr.  12.    (l  Thlr.  22%  Ngr.) 

[Slia]  Sammlung  sämmtlicher  Kirchengesänge  U.Litaneien,  wie  Bokbe  in  den 
k.  k.  dsterr.  Staaten  vorgeschrieben  sind.    Munehen,  Jaqoet.     1844.     34  S. 

gr.  8.     (2%  Ngr.;  Velinp.  3%  Ngr.)  .  '    "^         . 

mn  Bob.  Bellarmla%  fünf  Bücher  von  der  ewigen  Glückseligkeit  der 
HdUgen.  Aus  d.  Lat.  übers,  r.  Frz.  Ant.v.  Bewnmrd.  Scbaffhanseii,  Hsrtmr. 
1844.    X  n.  246  8.  8.    (22%  Ngr.) 

pSM]  Freuden  dea  CSiristen  in  Gott  u.  Religion.  Bin  Yollat  Gebetbuch  fir 
Katholiken.    Durchgesehen  von  P.  Alo.  Ad.  mnM.     31.  Aufl.     BiMleMn, 

SSS"^*  ^"»^'g«'-  *844.  376  S.  u.  Titelbüd.  12.  (10  Ngr.  5  Vettnp.  «dt « 
Bildem  21  y^  Ngr.) 

[Uli]  Mein  mmmel  oa  Gebete.  Vollst. Gebets-  u.  Aadacbtsbudi  f.  die  kath. 
Jugend  von  A.BaiigÄrL  4.  verm.  A«».  Mainz,  Wirth.  1844.  XVI  ■. 
343  S.  12.    (15  Ngr.) 

[«14]  Des  Christen  Morgen-  u.  Abendsegen  auf  aOelWe  der  Woche,  nebal 
dazu  gehör,  u.  and.  Gebeten.    Nördlingen,  Beck.     1844.    80  S.  16.     (3  Ngr.) 


[»»]  Der  nif «r  wm  c«ttl,  Hflrse»  Jmh.    Süa  AlidfdiMacb  £  KM*oU|w, 
aaa  den  besten  mit  kirchl.  Approbation  erschien.  SeMften  gesnwnelt  t.  % ' 
Priester  a.  Dioc.  PassAU.    Passau,  Ambrosl    1844.    VJ  u.  9803,  9p   (15  Ngr.) 

[2216]  Geistlicher  SeelenkalAoder  fiir  jedes'  Jahr.  Von  e.  katbol  Q«istUcfaea 
aufs  Neue  heraosgeg.    Paspa»,  fusM.    1845.    72  8.  16.    (^%  Ngr.) 

[2217]  T>f  durch  das  Gebet  cu  die  Betrachtufl«  gebeiligU  Tu«  4?»  Olirifkii,  • 
Neue  von  e.  Weltpriester  verb.  Ausg.     EiASMdcÜn,  G«br^  ßeaxwar«     1944. 
360  S.  u.  Titelbild.  16.    ^6 14  Ngr.) 

[2218]  Jesus  meine  Freiide.  GebeAbOchlein  f.  d.  Jugand  u.  Enwachsene  tvii 
J€MU  Weber,  Ffir.  in  Ramsau.  Innsbruck,  Wagner.  1844.  6  Bog,  \% 
(3V5Ngr.) 

[2219]  Doppelte  Kreuz  weg- Andacht,  enthalt,  e.  Kreuzweg  nut  Betrachtungen, 
ü.  enan  kürzeren,  wie  er  gewöhnlich  in  Rom  gebetet  wird.  Passau,  Pufifit. 
1845.    36  8^  i%    (2Vs  Ngr.) 

[22MJ  Erzbrudersohaft  des  heil.  u.  unbefl.  Herzens  Marift  zur  Bekehnigg  der 
Sünder.  11.  verb.,  mit  d.  gewöhnl.  Gebeten  eines  Katholiken  verm.  Ausg. 
▼.  P.  Xour.  Hecht.  Binsiedeln ,  Gebr.  Ben^ger.  1844^  358  S.  u.  2  Bilder, 
gr.  18.    0%  Ngr.)    Bfit  grobem  Uruck.    502  S.  u.  2  Büder.    (12%  Ngr.) 

[2221]  Gebet -Verein  zur  Verehrung  des  hochheil.  u.  «mbefl.  Herzens  Mat4fi, 
um  die  Bekehrung  der  CKinder  durcAi  ihre  mftchtige  FÖrbitte  zu  erwirken. 
Passau ,  Ambrosi.    1844.    53  «.  u.  Titelbild.  8.    (8%  Ngr.) 

2ZX2]  Der  neue  Goaden^ennig,  ein  Gebetbuch  C  fromme  Verehrer  Härtens. 
9.  Aufl.    Binsiedeln,  Gebr;  filziger.    1644.    216  S.  gr.  18.    (5  Ngr.) 

[22ZS]  Heiligstes  Herz  Maria,  unsere  Zuflucht  u.HAIfet  Ein  Gcbetbueh  für 
alle  wahren  Verehrer  d.  allersel.  Jungfrau  Maria.  Deggendorf.  (Regensburg, 
Pustet)     1844.    240  S.  u.  Titelbild,  gr.  16.    (5  Ngr.) 

[22M]  Der  Monat  Maria.     Betrachtungen,  Gebete  u.  erbauende  Beispiele  zur 
Beford.  d.  andäcbt  Verehmng  dar  üB^wel.  Jungfrau.     Neu  nach  d.  Franz. 
von   W.  Zoczeky  Weltpr.  in  Wien.     Mit  ^  Holzstichen  u.  Randzeichnnngen. 
Neue  Ausg.    St.  Gallen,  ScheitUn  u.  ZoIUkofer.     1845.     XIV  uu  288  S.  16.  . 
(10  Ngr.) 

[SI25]  Muttergettes-Bfichlein.    Betrachtungen  des  sei.  Alpk.  rilp,liOii  auf  di0 

fireuden-  u.  schmerzenreichen  Feste  der  sei.  Jungfrau  Maria,  nebst  e.  An« 
hange  jgewöhnlidier  And*chtsCU)uag(9n  ii.  s.  w.  Innsbruck ,  Wagqer.  1845« 
9%  Bog.  gr.  12.    (7%  Ngr.) 

{222fi]  Das  Ideal  der  Weiblichkeit  Dessen  Tjpus  die  JongCrau  Maria.  Ein 
Betrachtungs  -  u.  Erbauungsbuch  zunächst  rar  gebildete  kath.  Frauen  voai 
Abbd  de  la  TVelolM.  Frei  nach  d.  Franz.  Stuttgart,  Hallberger.  1845. 
IV  Hl.  3Ö2  S.  «.    (I  Thlr.r 

[22IT]  Der  Geist  des  heil.  Vincenz  y.  Paul.  Qd. :  Muster  eines  vollkommenen 
Lebens,  den  Priestern^  Ordenspers.  und  allen  Christen  in  dessen  Tugenden, 
Worten  u.  Weiicen  zur  Nachfolge  Torgestellt  t.  AsuMwt.  Nach  d.  neuesten 
mit  e.  kurzen  Lebensgesch.  des  Heiligen  Termehrten  firanzis.  Ausg.  ikbers. 
V.  M.  Sintxel  3  Tide.  RegensJburg,  Manz.  1845»  XXUn^.  280,  IV  u« 
300,  XVI  u.  413  B.  8,    (1  fhlr.  20  Ngr.) 


! 


gnq  Wagschato  der  j^igkeits  o^  Ten  de«  IMfiKaoldede  4ßt  ZrilL  u.  dAT 
wigkeit     Aus  dem  Span,  frei  übersetzt  Ton  P.  i^.  iVt^sm&erg.     Wfeo, 
Mec&t-Congr.-Bochh.     1844.    334  3.  8.    (17%  Ngr.) 

[22n]  Der  Weg  cum  Himmel,  nach  d.  Schriften  gottseliger  Mtener  dargest 
▼OB  d.  Heraiisgsber  dto  Lorenzo.  h  Bdchn.  s  Vnsere  0e3iguug  durch  Leiden. 
Nach  Mar.  If.  BoKdon.    AiftcheD,  Beschütz.  1845.   VUI  u,  134S.  13.   (5  Ngr.) 


456  PmmepUe.  [18^ 

nmi  Dm  ioaere  Leb«ii  einer  leideBdeii  Chiittiii.  Frankliirt  a.  M.,  Zunmer. 
1844.     li&  8.  8.    (19%  Ngr.) 

[«1]  WohlfelU  BibHothek  guter  Uthol.  Bücher,  zur  Erbauung  .Bclehrong 
B.  Unterhaltniig.  Neuer  Reihenfolge  l.  u.  3.  Samml.  jbu  je  12  Bdchn.  Kc- 
gensburg,  Manz.     1845.    8.    (k  l  Thlr.  25  Ngr.) 

*  [tW]  BonlfhGins.DeBkaal.  filne  Sammlung  kathol.  Volksböcher.  HeraoBgeg. 
▼on  e.  Vereine  kathoL  Geistlichen  in  Bayern  u.  am  Rhein.  3.  Jahrg.  7,— 
12.  Bdcho.    Ebenda«.,  1844.    8.    (20  Ngr.) 

[Wl]  Die  heilige  Mission.  Eine  Sammlung  werthToMcr  katb.  Sehrfften  des 
In-  u.  Auslandes.  Herausgeg.  zum  Besten  der  Missionen  von  •-  Vereine  t. 
Katholiken.  2.-4.  Vereinssamml.  in  je  6  Liefif.  Ebendas.,  1844»  45.  8. 
(k  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[»•]  Des  JAngUngs  Glaube,  Hoffiiung  u.  liebe.  Lebensbilder  Ton  Aa^ 
PAMy.  Vorwort  von  Fr.  SclUegeL  3.  Aufl.  Erlangen,  Biänuig.  184^. 
372  8^  u.  nehr.  Musikbeil.  8.    (1  Thlr.) 

Philosophie. 

[tm]  Zeitoohrift  f.  Philosophie  u.  speculaÜTe  Theologie  a.  s.  w.  von  FUhU. 
13.  Bds.  1.  Hft.  Jnh.:  Weisse,  Hegel  u.  das  Newtdn*sche  Gesetz  der  Kraft- 
wirkung. (S.  1  —  36.)  Drobisch,  Verständigung  über  Herbart's  Ontologie. 
(—68.)     Bayer,  d.  Begriff  der  sittl.  Gemeinschaft.  (—102.)     Fichte,  d.  Idee 


[tS36]  Compendfo  degli  elementi  di  filosofia,  del  sig.  bar.  Pasq.  &aaupp^ 
«®n  njte  per  l'abate  Ant.  Sarao.  3  Voll.  Me«sina,  1842—44.  196>  284 
n.  208  8.  gr.  12.    (5  Lir.  95  c.) 

{"11  Elementi  di  filosofia,  di  Salr.  Maiioiiio.    2  Voll.    See.  ediz.     Fircnic, 
^  Le  Monnier.     1843.     gr.  8.     (ä  40  c.) 

[M38]  La  Sapienza.    Verona,  Antonelli.    1844.   IV  u.  344  S.  gr.  8.    (5  Lir.  22  c.) 

!^??^.^"^^  compfötes  de  C^  Fonrier.     Tom.  IL  Th^rie   de  FuBit« 
universelle.     Besan9on,  1843.     30  Bog.  gr.  8.     (5  Fr.) 

MuÄJ?*'^«''  '"'"'l^^'  ^dr.  Eriiard,  o.  6.  Prof.  d.  Phil,  an  d.ünir. 
u  naunchen.     Regentfburg,  hustet.     1845.     XII  u.  228  S.  gr.  8.     (20  Ngr.) 

tSlWo\^"l^onl  o^  «^"'•?.^kT^"-     «y  ***•  Translator  of 

r2242'l   B  '  •   S'.   o.      (osh.) 

deSdMinw"    TV.I"Ä*..^'""   «t  naturer  des  cboae«,  par   F.  VIT.  J. 
'*V4  BogTerTa     (3  p,,  5q'J!*'"-  P«  C.  Äiwon.     Pari«,  Ladrange.     1845. 

ffflO]  H^gel }    ezposition  d«  ..  .1..  ^  • 

tieres  par  P»avmrt.    Toni«.      **';?*?•>•.  «'ec  une  table  analytique  de»  M- 

Viennae,  (Ubr.   t!^^^^\'''*'^Sf°'^^'Phao,opbi,»e.  Tanlli.,coat.Ktiac»m. 

K!fJ  ^  Pen.*e.  de  p!!L.  ^'  ^'  ^'^  ®-     <"*/»  ^^O 

Ladrange.     ,844.     SSyrS!?^'   T  ^-  J*«*-  ««"«"•      «««t.  <dit.     P««.. 

Pw«,  O.  Wigand,   1845,  J80  S.  gr,  16^  (20  Sp.) 


Heft  11.]  Bu^ofUe.  ^% 

Biographie. 

I  * 

rt247]  Biograph.  Denkmale  von  K.  A.  VAnilui§;eii  ▼.  Eiure.  1.  u.  2.  Tbl. 
2.  vcrm.  u.  verb.  Aufl.  Berlin,  Reimer.  1845.  370  u.  388  S.  8.  (3  Thir.) 
J.Thl.:  Graf  Wilhelm  zur  Lippe.  Graf  Matthi^  v.  d. Schulenburg.  König 
Theodor  ▼.  Cortica.  %  Tbl.:  Frhr.  Georg  v.  Der£Elinger.  Poret  Leopold 
▼.  Anhalt -Dessau. 

[SS48]  Unsere  Zeit.  In  Biographien  u.  Bildnissen.  Mit  einer  Einleitung  von 
K»  Guixkwo  u.  eriäuterndem  Text  v.  Mehreren.  1.  Bd.  3.-4.  Lief.  Ham* 
bürg,  VerUgs-Comptoir.  1845.  S.  35-.16*i.  Lex.-8.  (I  Thlr.)  2.  u. 
3.  l^ef.:  K.  Immermann.  Von  Aio,  Stahr,  4.  Lief.:  Alb.  Thorwaldsen. 
Von  H.  C  Andersen, 

[2att]  Vit0  o  ritratti  delle  donne  iliustri  di  ogni  eta  e  d'ogni  naaioBO»  com« 
piiato  da  italieni  e  stnuiieri  scrittori.    Vol.  L    Napoli,  1843.    8.    (9  L.  35  c.) 

[22M>Vite  e  ritratti  di  XXX  iliustri  Ferraresi.  Fase.  30.  (ult.)  Bologna, 
ZannoU.     1843.    16  S.  mit  Portr.  u.  Facsim.  gr.  8.    (^  L.  22  c.) 

[2251]  Vita  di  Dante  Alighieri,  dettata  da  Meloh.  Mimirtel.  Ediz.  4. 
Vienna,  Tendier  e  Schkefer.     1844.    XVIII  u.  672  S.  gr.  8. 

[2252]  Paul  Gerhardt's  Ehrengedächtniss  in  Gräfenhaynichen.  Gesänge 
u.  Altargebete ,  Predigt  u»  fleden  zur  Einweihung  der  aus  Liebe  ihm  gestift. 
Gottesacker 'Kapelle.  Gesammelt  u.  herausgeg.  yon  J.  F.  MSIIar ,  Gen.- 
Sup.  d.  Prov.  Sachsen.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1841.  39  S.  gr.  8.  (5  Ngr.) 

[2253]  Erinnerungen  an  W.  y.  Humboldt  von  Gast.  Sohlesler.  2.  Thl. 
I.  Abthl.  (Von  1798—1819.)  Stuttgart,  Köhler.  1845.  400  S.  gr.  8. 
(1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2254]    Geburt   und   Wiedergeburt.     Erinnerungen   aus   meinem   Leben   von 
Fr. Harter.    l.Bdchn.    Schaffhausen,  Hurter.     1845.    XVni  u.  351  S.  8. 
,  (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[2255]  The  Life  of  Sir  i'homas  More.  Bv  the  Right  Hon.  Sir  JamM 
MackSatosh.    Lond.,  1844.    216  S.  8.    (Ssh.) 

[2256]  Heinr.  Pestalozzi  nach  seinem  Gemüth,  Streben  und  Schicksale, 
(Uebersetzt  aus  dem  Franz.  der  Notice  sur  la  vie  de  Pestalozzi.  Yverdon, 
1843.)    Aarau,  Sauerländer.   1844.   XII  u.  47  S.  mit  2  Lith.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[2257]  Rede  am  Grabe  des  Domcapitulars  u.  s.  w.  Geo.  Schmitt  yon 
Dr.  Geo.  Jos.  GMz.    Würzburg,  Stahel.    1845.     14  S.  8.  ^  (2  Ngr.) 

[2258]  Zur  Erinnerung  an  K.  Schoppach  von  IV.  A.  PasfO^r^  Gymn.- 

Lehrer  zu  Meiningen.    Meiningen,  Keyssner.    1844.    24  S.  gr.  8.     (6%  Ngr.) 


[2268]  Was  ich  erlebte.    Aus  der  Erinnerung  niedergeschrieben  v. 
Stofltes.    1.  u.  2.  Bd.    2.  verb.  Aufl.    9.  u.  10.  Bd.    Breslau,  Max  u.Co. 
1844.  366, 339, 368,  VI  u.  493,  Reg.  LXXII S.  8.  (3  Thlr.  u.  3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2210]  Notice  sur  ia  vie  et  les  ouvrages  de  Wicar,  peintre  d*histoire  etc., 
par  J.  C.  Dniky.  Lille,  Durieux.  1845.  4%  Bog.  gr.  8.  (Wicar  geb. 
zu  LiUe  1762,  gest.  zu  Rom  1834.) 

Schone  Kmiste« 

[2«]]  Neues  allgemeines  Künstler -Lexikon  y.  Dr.  O.  K.  Magier.     14.  Bd. 

(A.  Rubens— Raf.  Santi.)  München,  Fieischmann.  1844.  4  u.  589  S.  gr.  8, 
(2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[2262]  Der  Tod  in  allen  seinen  Besdehungen,  ein  Warner,  Tröster  u.  Lustig- 


4M  ScUtoe  Ebmie.  [ISfi. 

■Acher.    AU  Bdtrif  cur  LiteratafMsch.  dar  TodteBttnKe  t.  F.  MaMHUHM. 
Dreiden,  Grimou     1844.     VIII  o.  «  8.  «it  3  Talt  AbbüddL  13.     (22%  ^gr.) 


K]  HMidbach  der  Glaaaialerei  tmi  Bb.  O.  ri'omllfirg.     Qaedliobiif;g, 
«.    1845.    XX  u.  156  S.  nebst  2  TeC  AbbUdd.  8.    CiO  Ngr.) 


pMft]  VerseicfaniM  der  k.  k.  Gemälde -GaUerie  im  Belvedere  sa  Wien  itm 
'     AMw.  BMn,  k.  k.  SeHptor  an  d.  H^fbibl.    Mk  3  Aniichteo  o.  3  Gntid^ 
;  riMeo.    Wien,  MftUer.    1845.    XII  o.  290  8.  8.    (1  Thir.) 

pwnüer' Antikensaal  im  Grosshers.  Moseom  eu  Darmstadt^'v.  Dr. 
i  F.  Walther,  Grossfa.  Hofbibliothek-8ecr.     2.  onTenUid.  Aufl. 

Jonghaos.     1844.    IV  u.  42  8.  12.    (7  Vi  Ngr.) 

[IIM]  Die  Sammlungen  Ton  Gegenstanden  des  Altertbnms;  der  Kunst,  der 
Völkerkunde  u.  Ton  WaiSen  im  Grossb.  Maseom  zu  Darmstadt ,  ▼.  Dr.  Fk. 
ü.  F.ViralllMr.    2.  Aufl.    Bbendas.,  1844.    XVI  il  1768.  12.  '  (MNgr.) 

EttT]  Europäische  Gallerie.  Eine  Auswahl  der  Meisterwerke  der  grösstea 
aler  aller  Zeiten  u.  Schulen.  In  Stabladehen  nach  d.  Ori^inalgenilden  t. 
Englands  aasgezeichnetsten  Kfinatleni,  RoUt,  Baca»y  Stoiet  etc.  Mit  bbgTn 
geschichtl.  u.  krit  Bemerkuagen  nach  dem  Engl,  dea  5.  C.  HaU^  deuUdi 
T.  Prof.  H.  Roberts.  I .  Hft.  Braunschweig,  Westermann.  1845.  3  Stahlfi. 
u.  4B.  Text.  gr.  Imp.-4.  (Subscr.- Preis  20  Ngr.)  Die  Subscribenten  sind 
zur  Abnahme  v.  24  Heften  verbindlich. 

[3288]  Napoleon -Gallerie.  Zwanzig  Gedenkblätter  in  Stahl  radirt  oädi  Ge- 
mäldea  berühmter  Künstler.  Mit  erklär.  Text  y.  Pr.  C,  Sodis.  Carkruhe, 
Nöldeke.     1844.    24  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[nst]  Erklärung  der  Fresko-Gemälde  am  Museum. '  Nebet  einer  kursea  Ko- 
graphie  von  Cornelius  u.  Schinkel.   Berlin,  (Grobe).    1844.    24  S.  8,    (2%  Ngr.) 

JjVn]  Das  Goethe-Denkmal  in  Frankfurt  a.  M.  filit  3  artiat.  Beüagca. 
Frankfurt  a.  M. ,  Saueriänder.     1844.     IV  u.  83  S.  gr.  LejK.-S,     (25  Ngr.) 

[ttTl]  Bläser's  Entwurf  zu  einem  Denkmaie  Beethoven^s,  oder  offesdi^ 
Besprechungen,  geführt  von  mehr,  zur  Zeit  zu  Berlin  «QweacaideB  fUisw- 
ländern.  Als  ein  Beitrag  zur  Hiein.  Kunstgeschichte,  sowie  ziir  GeacJb.  dm. 
Zeit  überhaupt.     l.Lief.    Berlin,  Springer.     1844.    80S.gr.  8.     (12%  Ngr.) 

[m]  Das  Schadowfest  Am  20.  Mai  1844.  Eine  Beachreibong  der  80. 
Gebortsfeier  Gfr.  Schadow's.  Berlin,  Reimanis.  1844.  27  S.  o.  Sch^dow^i 
Bildn.  Lex.-8.    (10  Ngr.)  ^^ 

t«W]  Esdirungea  von  J.  Ad.  Klein  in  Münchea.     Mit  deutaaheiD^  ^aw. 
^y^a  «yiiteinatMche  DawteUung  d.  architekton.  Ordnungen  d.  Griechen. 

A.  Creu^"'<2i!%^1.^^^^^    In  «w*oglo««B  Heften.     Heraosgeg.  tmA. 
«•  7  Bth.  rm  In  >•!.    <5^ij,?*'""'  *"""■•     '^^^     «•  Hft.  92  8.  «r.  4. 

P«J]  Zeitachrift  fSr   DraktL^K     »     ^  ~ 

*;,  J«hrg.  (1845)  in  l|  Hft«     w  ^■'•.'"'"»*-     Herauageg.  vdn  /.  ^.  ÄewJog. 


Heft  IL]  SdOne  Kämte.  4ft9 


[ttn]  Notice  fur  la  Torble,  momiaieBt  des  trepbte  d'Aogiitie  et  sor  la  Vota 
Julia  Aagusta.    Nice,  Sachet.     1843.    42  S.  mit  1  Kapü 

[ms]  Monumenti  pranitiTi  detle  arti  cristiane  neila  mctropoli.  4ei  CiiitiaMi.* 
simo,  disegnati  ed  illuttrati  per  cora  dl  Cr.  AT.  d.  e.  d.  b,  Faac.  I  —  llh 
Roma,  Puccinelli.     1844.    Gezeichnet  von  G.  Marcht 

[9SM]  DescripUeii  de  Tancienoe  ^liie.dea  Antoniite*^  maintenaat  paMiase 
Saint -Martin  de  Pont-ä-Mouason,  p'ar  Vlot. 'de  SMUHmeUL  Naaci« 
Raybola.     1844.    3  Bog.  mit  6  Kupff.  Fol.    Nar  160  Expl.  abgezogen. 

[S2Bt]  Die  Omanientik  des  Mittelalters.  Eine  Sammlung  auserwiUter  Ver- 
zierungen u.  Profile  byzantin«  u.  deutscher  Architectur  Ton  C«  Heidetoft 
IMit  deutschem  u.  franz.  Text.  1.  Heft.  Nürnberg,  Stein.  1814.  l  Bog. 
Text  u.  16  Stohlst.  gr.  4.    (^Thlr.  20  Ngr.) 

p281]  The  Church  Restorers:  a  Tale  treating  of  Ancient  and  Modem  Archiv 
tecture  and  Church  Decoration.  By  the  Rev«  F«  B«  Peley»  Lond. ,  1844. 
207  Ä  8.    (4sh.  6d.) 

£2S83]  Ausgeführte  Gebäude»  von  F.  ▼•  Geertaer,  k.  b.  Dir.  d.  Akad.  der 
Ibild.  Künste  u.  OBanrath.  1.  Lief.  München ,  lit.-arUst.  Anstalt.  1845. 
10  Bl.  gr.  Imp.-Fol.    (4  Thlr..  20  Ngr.) 

[2284]  Architektonische  Details  zum  prakt.  Gebrauch  von  Fd.  VIT.  Holz« 
l.-— 3.  Lief.  Berlin,  Hey  mann.  1845.  1%  Bog.  Text  u.  36  BIl.  Abbildd. 
4.    (3  Thlr.) 

[tttf]  Berlin's  Denkmäler  der  Baa-  und  Bildhauerkunst,  gewidmet  den  Be* 
wobnem  u.  Besuchern  der  Residenz,  Jies.  der  reifem  Jugend,  von  "Dr,  H. 
Sobald.    Berlin,  Duncker  u.  Humblot     1845.    Xu.  146  S.  8.     (15  Ngr.) 

[22B6J  Bau  «Ordnung  für  die  Residenzstadt  Karinruhe.  Karlsruhe ,  (Müller). 
1643.    U  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 

£2289]  Gründlicher  Unterricht  in  d.  Theorie  der  Tonsetzkunst  von  L.  Scfau* 
berUi,  Capellmeister.  1 .  Tbl. :  Generalbasslehre.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co. 
iS45.     143  S.  gr.  12.    {^%  Ngr.^ 

[22B8]  Du  contre-point  et  de  son  enseignement,  consid^r^s  en  eux-m^mes  et 
dans  leurs  rapports  aux  ^tudes  de  la  composition  müsicale,  par  P.  Maleden« 
Paria,  Labitte.     1844.    V/i  Bog.  gr.  8.    (2  Fr.) 

p209]  Dirigent  tind  Ripienist^  für  angehende  Musikdirigenten,  Musiker  tmd 
Musikfreunde  von  Dr.  F.  G.  Ckuifliiers  Grossh.  Bad.  Hofmusikdir.  (Zu^. 
als  Fortsetzung  der  „Partitur-Kenntnbs"  des  Vfs.)  Karkrjohe^  Greoa.  1845. 
VI  u.  160  S. ,  1  Tab.  u.  12  lith.  Beil.  8.    (1  Thlr.) 

[2tW]  Gesang-Schule  (ur  gebildete" Stände.  Ein  theoretliBdi-prakt.  Handbuch 
f.  Alle,  welche  d.  höh.  Gesang  lieben,  lernen  od.  lehren,  v.  Cf«  G*  Nehrfleh, 
Iiehrer  des  Gesangs  ü.  Dir.  ^t»  Geaangconaervatoriums  in  Berlin.  Berlin» 
logier)..  1845.    X  u.  124  S.  u.  120  S.  Noten,  gr.  Imp.-4.    (8  Thlr.) 

[2291]  Voyage  musical  en  Allemagne  et  en  Btalie.  ^tudea  mut  Beethoven, 
Gluck  et  Weber.  Par  Beet.  BerlloaE.  2  Yola.  Paris,  Labitte.  1845. 
50%  Bog.  gr.A    (15  Fr.) 

[2292]  Die  Kunst  des  Orgelspiels.  Theoretisch -prakt  Anwemung  Ur  alfe 
vorkommende  Fälle  Im  Orgelspiele  auf  ihr.  heut.  StandpiDakte,  mit  durchgäng, 
Pedal -Applicatur  und  Angabe  der  RiMisterzüge.  Bearbl  u.  herausgeg.  in 
Gemeinschaft  mit  G.  W,  Kömer  v.  A.  G.  Blttw,  Domörgan.  in  Merseburg. 
I.  Lief.  Bffurt,  Kdmer.  1844.  12  S.  gr.  qu.  4.  fVoHat  in  6  iÄeS, 
I  Thlr.  15  Ngr.) 

[2293]  Deutsche  und  lateinische  Choräle  mit  voÜständ.  Text  auf  alle  Zeiten 
des  katM.^  Kirchenjahr».    Für  gemischten  Chor  vieratfnmig  «fBageaehBic  v<m 


SchOM  KiMste.  .    [m 

€.  li.  VIetti,  Ractor  an  d.  Bdrgerichule  zu  Arnsberg.  Arnsberg,  Ritter, 
1844.    VIII  u.  147  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

Sm]  Choralbueh  für  die  eyangeliacbe  Kirche  in  Württemberg.    Stuttgart, 
eteler.     1844.    XII  u.  275  S.  qu.  4.    (3  Thlr.  20  Ngr.)    . 

[Mft]  Evangelische!  Choralbuch.  In  Verbindung  mit  7.  ZahUj  G.  Eanni 
Fr.  Gull  bearb.  u.  herausgeg.  von  VIT.  Ordoph.  München,  liter.artiit 
Anatalt.    1845.    XVII  u.  66  S.  qu.  4.    (1  Thlr.) 

[ON]  136  vierstimmige  Chorale  f.  d.  Männergesang.  Von  Kocher,  SMern. 
Frech.    Tübingen,  Laupp.     1844.    ey«  Bog.  gr.  8.     (Subscr.-Pr.  22^4 Ngr.) 

[Sm]  Neue  Harmonika.  25  yierstlmm.  Chorallieder  für  kirchl.  Sängercböte 
Zürich,  Hanke.     1844.    70  8.  8.    (Z%  Ngr.) 

[2S8B]  Arion.  400  der  beliebtesten  deutschen  Lieder.  In  aiphabet.  OrdoDog. 
Gesammelt  u.  herausgeg.  von  Hilarius  OenophÜos.  Leipzig,  Rocca.  1844. 
XVin  u.  550  S.  16.    (12%  Ngr.) 

[1S99]  Bardenhain.  Sammlung  vierstimmiger  Männergesänge  ohne  Begldtoog, 
ernsten  u.  heitern  Inhalts ,  von  verschiedenen  Componisten.  Herausgeg.  tob 
mehreren  Freunden  des  Gesanges.  1.  Heft.  Darmstadt,  Frommaao.  ISli 
8%  Bog.  qu.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[»00]  Odeon.  Für  Quartett-  u.  Chorgesang  ohne  Begleitung.  Mit  Original- 
Gpmpositionen  berühmter  deutscher  Tonsetzef,  herausgeg.  v.  7%.  Täglicksbtd 
Ausgabe  in  ausgesetzten  Stimmen.  19—24.  (2.  Bd.  7.— 12.)  Hft.  Stuttgart, 
Gdpel.  1845.  ä  4  Bog.  8.  (a  7%  Ngr.;  2.  Bd.  volUt  in  4  StiinalicfteD 
3  Thlr.)  —  Partitur- Ausg.  10.— 12.  (2.  Bds,  4.-6.)  Hft.  S.  16l-34ft 
Ö.    (7%  Ngr.;  der  vollst.  Bd.  l  Thlr.  15  Ngr.) 

[»Ol]  Orpheon«  Album  für  Gesang  mit  Begleitung  des  PJanoforte.  Mit 
Orig..  Beiträgen  der  berühmtesten  u.  beliebt.  Gesang-Componisten,  herausgeg. 
Ton  Th.  Täglichsbeck.  3.  Bd.  (13.— 18.  Heft)  Ebendas.,  1844.  96 S.o. 
1  Stahlst,  hoch  schm.  4.     (2  Thlr.  ly^  Ngr.) 

^^}  prpJ^eus.  Sammlung  v.  Liedern  u.  Gesängen  f.  Tier  Männerstimae«. 
11.  (od.  3.  Folge  1.)  Bd.  in  4  Stimmheften.  Herausgeg.  von  C  Zote 
Leipzig ,  Friedlein  u.  Hirsch.  1845.  k  Heft  60  S.  qu.  8.  (l  Thlr.)  P«- 
titur  hierzu.     80  lÖ.  qu.  8.     (15  Ngr.) 

f*^]  ^^^^^  Tierstimmige  Lieder  für  gemischten  Gesang  Ton  A^  B«* 
fSTT^:  .?'  Samml.  in  4  Stimmheften.  St.  Gallen,  Scheitün  u.  Zollikofef. 
1845.     a  19  S.  qu.  gr.  8.    (k  3%  Ngr.) 

[^'i^w^l!  ^S*»lieder,  für  vier  Männerstimmen  gesetzt  von  Fr.  800^' 
kS  Bojrl!-    (t  Ägr.t  "'  ^'  "'^'    ^'  ^"^'     Tübingen,  taupp.   1«^. 

ffi/ef  7'^vM^^^  Volks- Lieder  für  Vier  Männerstimmen.  %  8or|jÖjl 
48  S7q„.  ^^]^  Yl^j  Aufl      St.  Gallen,  Scheitlin   u.  ZoUiköfer.  TöS 

^L?-c"or^i^^^^  Vaterland,  Sänger-  und  Kriegerleben ,  in  W  vieritlij 
Windolff  u.  Itrj^^^"  Z\  f'  Wiegops ,  Musikdirector.     Köoikiherg  ^  ^  ^ ' 

[«-]  Histoir!  rir       ?  ^-  '"  ''    ^'  ™''^  ^  • 

Tänze,  vorSd^^^!;;^  Touren  od.  der  Vortanzer  de«  Cotill^o  u.  If^ 
(Leipzig,  Rein.)    IsS^^Vv?"*^*'/^!-     ^'  ^^"'*>-  "•  v««-«.  Auf.    M»f^ 

«»^  Wiener  .Qua<|riUen.    In  klarer  u.  auafthrL  B^idi»»«« 
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ä.  Zeicfanang  aller  Touren,  mit  Musikbeilagen  u.  e.  VerdevtsclmnipitabeUe 
der  Fremdwörter.  1.  Bdchn.  3.  yerm.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Jasper.  1845. 
1^.  (^  Ngr.)  —  Hieraus  einzeln:  IHe  Quadrille  fran9ai8e  (ContredauBe). 
IVlit  6  Taff.  Abbildd.  u.  einer  Musikbeilage  von  Musard.  (Ty^  Ngr.;  ohne 
Musikbeilage  5  Ngr.)  - 

Linguistik. 

[^2310]  De  l'enseignement  regulier  de  la  langue  maternelle  dans  les  ^coles  et 
les  familles,  par  le  P.  Gr^.  GIrltrd.  2.  ^dit.  Paris,  Dezobry.  1844. 
21  Vi  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.  50  c.) 

[3311]  Die  Robert8on*sche  Methode  —  die  beste  für  den  Sprachunterricht  — 
in  zwei  Proben*  aus  d.  Engl.  u.  Griechischen  dargestellt  ▼.  Geo.  Mteinbetoy 
Pfr.  in  Stethen  a.H.    Heübronn,  Drechsler.     1845.    16  S.  gr.  8.    (3y5  Ngr.) 

^2312]  Pallas  Athene.  Ein  etymolog.  Taschenbuch  tou  Anton  FUmiioh, 
Ph.  Dr.  u.  k.  k.  Prof.  in  Gitschin.  5.  Jahrg.  (Kritisch -etymolog.  IVörter- 
buch  oder  vergleich.  Anatomie  der  deutschen  Sprache.  Nebst  Materialien 
lur  slaw.  u.  latein.  Sprachforschung.  2.  Hft.)  Gitscbio.  (Leipzig,  Jackowitz.) 
1845.    S.  XL— UV  u.  229r-456.  1^.    (20  Ngr.) 

[2313]  Ueber  den  Ablaut,  Ton  Ado.  HollBmMUi.  Carlsmhe,  Holtzmann. 
1844.    77  S.  8.    (17  Vj  Ngr.) 

[2314]  Black'8  New  and  Complete  German  Dictionary  for  Beginners.  Edited 
by  F.  W.  Thitmey  M.  A.    Lond.,  1844.    420  S.  gr.  12.    (88h.) 

[2315]  A  Grammar  of  the  C  r  e  e  Länguage ;  with  which  is  combined  an  Ana- 
lysis  of  the  Chippeway  Diälect.  By  Jos.  Bourse,  esq.  Lond.,  Rivingtons. 
1844.    344  S,  gr.  8.    (9sh.  6d.) 

[2316]  .New  dialogues,  english  and  german,  for  the  use  of  both  nations, 
by  Jobn  Layopck.  4.  edit.  newly  revised  and  enlarged.  Hamburg, 
Nestler  and  Melle.     1845.     18  Bog.  gr.  12.    (26  V»  Ngr.) 

[2317]  Shakspeare's  Hamlet,  Prince  ofDenmark.  Grammatisch  u.  sachlich 
zum  Schul-  u.  Privatgcbr.  erläutert  von  J.  Hoffa^  Dr.  d.  Phil.,  Privatdoc. 
zii  Marburg.'    Braunschweig,  Westermann.     1845.     168  S.  8.    (12  Ngr.) 

[2318]  Shakspeare's  Romeo  and  Juliet.  Grammatisch  und  sachlich  zum 
Schul -u.Privatgebr.  erläutert  v./.Hojfa.  Ebendas.,  1845.  140S.8.  (12Ngr.) 

[2319]  Schul-  u.  Reise-Taschen-Worterbuch  der  engl.  u.  deutschen  Sprache 
Nebst  Bezeichnung  d.  Aussprache  u.  Betonung  nach  Walker,  3.  neu  stereo- 
typirte  Aiisg.    Lfeipzig,  K.  Tauchnitz.     1845.    677  S.  16.    (22%  Ngr.) 

[2320]  New  English  and  French  Pronoundng  Dictionary ;  in  Two  Parts  con- 
.  taining  the  Pronunciation "^ of  the  English  in  French  Sounds,  all  English 
Words  in  general  use ,  Scotch  Words  from  Sir  W.  Scott's  Novels ,  Coins, 
Weights  and  Measures,  List  of  Proper  Nämes,  and  El^ements  of  French 
Grammar.    By  Leon  Smith.    Lond.,  1844.    840  S.  16.    (6sh.) 

,  [2321]  Anleitung  zur  Erlernung  der  franzosischen  Sprache  von  Dr.  Ph. 
SchUfUn,- Lehrer  an'd.  höh.  Stadtsch.  in  Barmen.  1.  Cursus.  7.  Aufl. 
-Biberfeld,  Becker.     1844.    142  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[2322]  Paul  et  Virginie  par  Bern,  de  St. -Pierre.  Mit  grammat.,  wort- 
u.  sacherklär.  Anmerkungen  u.  e.  vollst,  ^orterbuche  zum  Schul-  u.  Privat- 
gebrauche versehen  v.  J.  Hoffa,  Braunschweig,  Westermann.  1845.  147) 
Bog.  8.    (15  Ngr.)  ' 

[2323]  GloBsaire  fran^ais  des  locutions  et  mots  peu  usit^s  qüi  se  rencontrent 
dans  la   correspondence  de  Marie  Stuart,  reine  d'Ecosse;   par   le  prince 
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Paris,  1845.     1  %  Bog.  gr.  8.     Nidit  Im  BndiMd 
a«  Dor  im  lüO ' AMrttcken. 

[SM]  Uebungibach  sar  V«r?oltlpommDaog^  in  der  italien.  Sprache.  Italic 
niech  a.  deatoch ,  alt  Lesebuch  f.  Studirende ,  mit  beigefügter  etymologucher 
Phraaeologie  von  Mloh.  Aal.  liOnsl  ▼•  Toiroegao.  Wien,  (Haas).  16iS. 
XV  u.  212  8.  R.    (22%  Ngr.) 

.  [tm]  Vocabolario  MilaneM-Itallano,  di  Ure.  CbienMaL     Vol.  lY.  (vit) 
R— Z.    Milano,  1843.    IV  u.  5568.  gr.  8.    (7  L.  74  c;  cpl.  22  L.  80  c) 

Kl]  Saggio  di  Diaionario  de!  Dialetto  della  Diooed  ComaM:a,  diP.HoalL 
aoo,  ChioM.    1845.    36  8.  gr.  8. 

[no]  Venchaideakeden  oit  liet  gebicd  der  Naderduitache  IvJkoA, 
daor  A.  te  J^«er.    DaTanter,  Gimna.    1844.    gr.  8.    (2  Fl  90  c) 

[ttn]  La  Romaine,  on  hiatoire,  langae,  litl4ratnre,  9ro«*raphie,  ititiftifv 
daa  peaplaa  da  (a  Langae-d'Or,  Ardaliena,  Vailaqaea  et  Moidayes,  rMi 
aoua  la  nom  de  Rooiana,  par  J.  A.  VaBlant  3  Vola.  Paris,  Aidah 
Bertrand.    1845.    83V4  Bog.  mit  l  Karte,  gr.  8.    (21  Fr.) 

{tat]  *Blefliaota  grammatioea  Syrjaenae,  acripa.  M.  A.  CäaltrhL  Hd' 
dogforsiae.  (BerUn,  8chroader.)     1844.    VIII  a.  166  8.  gr.  8.    (I  Thir.) 


OB 


JhdesßUe* 

• 
[13301  Ant  Jan.  atarb  zu  Algier  Mdon-Pradoux,  Friedensrichter  das.,TorlMr 
zu  Gran,  ehemaL  Redacteur  an  chef  des  Courrier  du  Pas-de-Calais. 

[»31]  Am  27.  Jan.  zu  Voorbnrg  in  den  Niederlanden  Dr.  H.  P,  G&sberti  Hodof^ 
prakt.  Arzt  und  Mitglied  des  Sudtraths  zu  Bchiedam,  im  65.  Lebenijibt 

rsnt]  Am  30.  Jan.  zu  München  JoK  Geo.  Jos,  K.  M.  Freiherr  wn  i«Ös 
k.  Kämmerer'  u.  8taa(srath ,  yonnal.  Generalcommissar  u.  Landtagsdepntirta'i 
Vf.  der  Schriften  „Zeitbedurfhisse«'  4  Bdchn.  1817—21,  „8to£f  com  Nae^ 
danken  f.  6eschäfUmänner<<  2  Bde.  1822,  „Ueb.  Wort,  Geist  u.  Praiis^ 
bayer.  SUaUyerfassung«  1B30  f.,  Mitarbeiter  an  HarVs  Archir,  eheaal 
Redacteur  des  bayer.  Volksfreunds  u.  des  Sonntacablatta,  seb.  sa  logo^ 
am  28.  Apr.  1771. 

p388]  Am  4.  Febr.  zu  Freyenwalde  an  d.  O.  Dr.  Thd.  Gilbert,  p«kl.  M 
Vf.  einer  Disi.  „De  signis  ex  faecibus«  (BeroL,  1841),  29  Jahre  alt 

[3384]  An  dem«.  Tage  zu  Psris  JuL  Fierrpt  de  Seülignyj    Proviseur  des  k«[. 

foilt^^Jl'®"""**"^"*"**'  ^^'  ^^'  Schrift  „Cours  d'^loqußnce  fran^aise«  2  Voll 
1810-22  u.  durch  die  yon  ihm  im  Verlag  und  unter  Mitwirkung  Pandtoi«*«' 
gele  tele  Herausgabe  der  „Bibfiotheqne  latine-francaise",  sowie  donA  einig« 
woblgelungene  ücbersetzungen  latein.  Classiker  (Justin,  Sencca  tra«-  «-"^ 

[»35]  Ani  6.  Febr.  zu  Tirschenreuth  in  d.  Oberpfolz  Ändr,  Mikf  ^  Suat*' 
piarrer,  Decan  u.  Diatricts-Schulinspector,  52  Jahre  alt.  * 

^}  ir  ^-  ^^^''  '"^  ÄÄtibor  der  prakt.  Arzt  Dr.  GusU  Eambta^^  ^M 
einer  I>is8.  „De  gastrorrhagia"  (Berol.,  1840),  28  Jahre  alt         ' 

AdTer  OrHL^''"'?  ^1^*™'  ^^'^  ^*»  niederL  Löwen  -  u-  dei  preusi-M* 
Adier.Ordens,  ein  sehr  geachätzter  Jurist,  78  Jahre  alt. 

d^Ut""*}?'  ^t^'-'^"  Berlin  Dr.  Henrich  Steffens,  ord.  Professorin,*^- 

KoiSShaS^'Ts^^^"^^^^    ^«*r  mehr.  Orden,  yoihrDo«»*  «u  f^^*" 

openhagen,  1804  Prof.  zu  Halle,   1811-^2  zu  Braalau,  als  Mewck  vx4' 
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«la  akadem.  Lehrer  gleich  geechatst»  alt  SchrÜUteller  durch  saUrekhe  Uterar. 
Arbeiten  C,Beiir.  %,  innem  Naturgesch.  d.  Erde'*  1.  ThI.  1801 ,  HCrrandcüge 
der  philoe.  NatorwiMenKhaft'*  1806,  ».Geognostiflch-geolog.  AufsatKe'*  1810, 
„VoUständ.  Handb.  d.  Oryktognoiie"  4  Bde.  1811—24,  „Die  gegenwärtige 
Zeit  Q.  wie  sie  geworden ,  mit  besond.  Rücksicht  auf  DeuUchland'*  2  Thle. 
1817,  „Caricaturen  dea  HeiUgtten«*  2  Thle.  1819*-21,  „Ueb.  Deuttchlanda 
liretestant.  UmTeraiaten"  1820,  ^hriften,  alt  n.  neu«'  2  Bde.  1821,  „Von 
d.  fiüacfacn  Theologie  a.  ▼.  wahren  Glauben**  1823,  „Anthropologie'*  2  Bde. 
1824,  „Die  ^ier  Norweger.  Cyklns  von  NoTellen**  6  Bde.  1828,  „Die  Familien 
^aUeth  u.  Leith«*  5  Bde.  1830,  „Malkolm ;  e.  NoveUe*'  2  Bde.  1831,  „Die  Revo- 
lution; eine  Novelle"  3  Bde.  1837,  „Chrbtl.  Religionsphilosophie**  2  Thle.  1839, 
i^Waa  ich  erlebte.  Aus  d.  Erinnerung  niedergeschrieben*'  10.  Bde.  1840—44 
«.  a.  m.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Stavanger  in  Norwegen  am  2.  Mai  1773. 

psn]  An  denia.  Tage  m  Paris  Jos.  Laktcnal^  Mitglied  des  Instituts  (Acad. 
des  sdences  morak«  et  politiqacs,  section  de  morale),  ehemaL  Biitglied  dci 
Nationalconvents,  wo  er  fnr  den  Tod  K.  Lodwig'a  XVI.  stimmte «  and  das 
JEUths  der  Fünfhundert,  1814 — 30  verbannt  und  Director  der  Universität  in 
Ijpuisiana,  V£  einiger  kleiner  Broschüren  u.  Gelegenheitsschriften. 

[Sia]  Am  15.  Febr.  eu  Mains  der  k.  b.  wirkl.Geh.  Rath  u.  RheiBachifiTahrts- 
eomndssar  .Dr.  Bha,  Seb,  v.  Nau,  Comthur  u.  Ritter  mehrerer  Orden,  früher 
Prof.  an  d.  Univ.  Maina  u.  nach  deren  Aufhebung  an  d.  Forstlehrinstitut  za 
Aschaffenburg,  als  Schriftsteller  in  verschiedenen  Gebieten  der  Wissenschaft 
(„Beitr.  z.  Naturgesch,  d.  Mainzer  Landi»**  1788  fi.,  „Anleitung  zur  Berg- 
Wissenschaft**  1790,  „Neue  Entdeckungen  u.  Beobachtt,  aas.d.  Physik,  Natur- 
gesch. u.  Oekop/'  1701,  ,,Erste  Linien  d.  Cameral Wissenschaft**  1791,  „Gesch. 
d.  Deutschen  in  Frankreich  u.  d.  Franzosen  in  Deutschi.**  5  Bde.  1794  ff 4^ 
„Grundsätze  des  Völkerseerechts**  1802,  „Anleit.  z.  Landwirthschaft**  1804,. 
„Anleit.-  z.  deutscheu  Forstwissenschaft**  2.  Aufl.  1807,  „Beitr.  z.  Kenntniss 
u.Bef5rd.  d.  Handels  u.  d.  Schiffahrt**  2  Bde.  181.8  f.  u.m.a.),  wohlbekannt, 
geb.  im  J.  1766. 

[3M1]  Am  16.  Febr.  zu  Mainz  Dr.  theol.  Frz,  Werner  ^  Decan  des  dort.  Dom« 
capitels,  Commandeur  des  grossh.  hess.  Ludewigsordens ,  seit  1803  Dom- 
capitular,  als  Schriftsteller  („Der  Mainzer  Dom  und  seine  Denkmäler,  nebst 
Darstellung  der  Schicksale  d.  SUdt  u.  d.  Gesch.  ihrer  Erzbischdfe**  3  Thle. 
1827—36)  rühmlich  bekannt,  geb.  daselbst  am  21.  Oct.  1770. 

[134S]  An  dems.  Tage  zu  Ratibor  in  Schlesien  der  Director  des  dortigen 
Gymnasiums  Edu,  Hänischy  vorher  1813  freiwill.  Jäger,  1815  Landwehr- 
officier,  1819 — 28  Oberlehrer  das.,  Vf.  der  Schriften  „Diss.  de  erat,  quae 
Bub  nomine  Lysiae  in  Piatonis  Phaedro  legitur**  1825,  „Lysiae  Amatorins, 
p.  lect.  variet.;et  common t.  illnstr.**  1827  u.  m.  a. ,  geb.  zu  Panthenau  bei 
Liegnitz  am  21.  März  1794. 

[ms]  Am  18.  Febr.  im  Haag  AnU  Wm,  Phüipse,  seit  1818  Präsident  des 
Hohen  Raths,  des  obersten  Gefichtshofea  des  Königreichs  der  Niederlande. 

[2844]  Am  20.  Febr.  zu  Dresden  Joh.  Karl  Rösslffr,  seit  1815  Prof.  an  der 
dasigen  Akademie  der  Künste,  als  Portrait-  und  Historienmaler  •wohlbekannt, 
geb.  zu  Görlitz  im  J.  1775. 

[9M6]  Am  24.  Febr.  zu  Leipzig  der  erste  ordentl.  Professor  der  Theologie 
Dr.  Jul,  Fr,  Winzer^  Domcapltular  d.  Hochstifts  Meissen,  Beisitzer  des  kön. 
Appellationsgerichts  u.  s.  w.,  vorher  seit  1801  Lehrer  an  der  Ritterakademie 
zu  Dresden,  1802  an  der  k.  Landesschule' zu  Meissen,  1809 — 14  an  der 
Univ.  Wittenberg,  als  Mensch  von  Allen,  die  ihn  kannten,  aufrichtig  ge- 
schätzt, als  Gelehrter  und  Schriftsteller  durch  das  mit  A.  H,  Schott  besorgte 
Werk  „Pentateuchus  ex  sermone  hehr,  in  lat.  translatus**  und  zahlreiche 
akademische  Dissertationen  u.  Programme  üb.  Exegese  des  A.  u.  N.  Test., 
Dogmatik  u.  a.  w.  rühmlich  bekannt,  geb.  zu  -Chemnitz  am  30.  Jul.  1780. 


464    Befltrdenmffen  ynd^  Ekreuhmi^iffmgm.    [1845.  Heft  11.] 

Beßrdenmgen  und  J^renbezeigungen.        \ 

[1146]  Die  Decoratioin  des  k.  preuss.  Rothen  Adler -Ordens  haben  neaerdings  | 
erhalten  in  der  2.  C 1  a  s  s  e  mit  Eichenlaub :  der  Superintendent  Erler  zu  Belzig; 

ßMT]  3.  Classe  nut  der  ScUedfe:  der  Geh.  OTribuaalsrath  von  WkUerfdi,    \ 
der  Professor  am  Gymnas.  zum  grauen  Kloster  Dr.  Thd,  Heinsius  y  der  GA, 
Bergrath   Eckardt,   der  Professor   an   der  UniT.  Dr.   E,    Ladw.   Schubartk, 
•ammtUch  in  Beiiin; 

[1M8]  3.  Classe:  der  Bildhauer  Tetierani  zu  Rom,  der  Director  desPrhat- 
büreaus  des  Königs  von  Griechenland ,  Assessor  Weridland,  der  ETtatarath  tL 
Prof.  Dr.  CChr,  Rafn  zu  Kopenhagen,  der  OBergrath  ZMUcken  za  Bltikgde- 
sprung ,  der  Ministerialrath  u.  Prof.  Dr.  Fr,  Ben,  W,  v'.  Hermann  zu  Mdncbea, 
der  Prof.  aia  polytechn.  Institut  zu  Wien  Jac.  Reuter,  der  Greh  Reg.-Ratli 
im  Ministerium  d.  Innern  zu  Dresden  C.  G,  Adh,  von  WeUsenbachy  der  Director 
der  hAh.  Gewerbschule  zu  Hannover  K.  Karmarsch; 

[2M9]  4.  Classe:  der  Generalarzt  a.  D.  Dr.  Frick  zu  Neisse,  der  evange!. 
Superintendent  Muller  zu  Ohiau  (Vater  C.  Otfried  M.'j) ,  der  Gymnasiallehrer 
MelleoiUe  zu  Stettin,  der  kathol.  Pfarrer  Ostermann  zu  Godelh^m  im  KreiM 
Höxter,  der  emer.  Prorector  Romeyke  zu  Königsberg  in  Preusseo,  der  Cii- 
ninalrath  Stahlknecht  zu  Magdeburg ,  der  Buchhändler  Ed,  Vieweg  zu  Braun- 
■chweig,  der  Hofbuclihändler  if.  W,  Hahn  zu  Hannover,  der  Oek.-Coiifl»- 
fionsrath  Dr.  K.  Sprengel  zu  Regenwaide,  der  Pirof.  Dr.  StcM  zu  Fürth, 
der  Prof.,  Bergrath  Gust  Schüler  zu  Jena,  der  Prof.  u.  Medidnaiassessor 
Dr.  Fr,  Jul,  Otto  in  Braunachweig,  der  Hofr.  E.  Fr.  0.  Lasiu*  zu  Oldea- 
bürg,  der  Frhr.  J'V.  W,  v.  Reden,  Dr.  phil.  Lüdersdorff,  der  Prof.  an  der 
Bauschule  Dr.  F.  Köhler,  letztere  drei  zu  Berlin. 

[1350]  Das  Officierkreuz  des  Ordens  der  Ehrenlegion  haben  neuer&gs 
erhalten  der  Rector  der  Akad.  zu  Lyon  P.  Lorain ,  der  Generalinspecteor 
der  öifentl.  Bibliotheken  Frankreichs  /•  Matter; 

i2351]  das  Ritterkreuz:  der  Tnspecteur  der  Akad.  zu  Paris  Danton,  die 
Schriftsteller  Vicdmte  de  Beaumont-  Vassy  (vgl.  1843.  No.  *3573.  1841. 
No.  *1747,),  Ado.  Royer,  Alb,  Lerat  de  Magnitot  (Vf.  eines  ,,Dictiomi.  de 
droit  public  et  adounistr.*')  u.  A. 

8S52]  Der  Staatssecretair  u.  Präsident  des  Obercensurgerichts,    Wirkl.  Geh. 
Jnstizrath  Bode  und  der  Geh.  OTrib.-Rath ,  Prof.  Dr.  Geo.  FY.  JPuchta  sa 
Berlin  sind  zu  Mitgliedern  der  Gesetzcommission  ernannt  w^orden. 

[SSflS]  Der  Director  Fet.  von  Cornelius,  der  Geh.  Med.-Rath  Prof.  Dr.  J,  C 
Jungken,  der  Director  J.  Gfr.  Schadow^u.  der  Geh.  Hofrath  Dr.  JL.  JUck  ja 
Berlin  haben  das  Ritterkreuz  des  Nordstern-Ordens  erhalten. 

[»54]  Die  Stelle  eines  Curators  der  Univ.  Heidelberg  ist  dem  neos  Regie- 
roags-Director,  Geh.  Rath  Dahmen  daselbst  übertragen  worden. 

^»66]  Der  Vorstand  der  grossherz.  Hofbi'bliothek  -  zu  Karlsruhe,  Prot  DW 
ist  zum  Hofrath  ernannt  worden. 

^56]  Die  Gehr  Justiz-  u.  OLGRäthe  Donalies  zu  Insterburg  und  Wever  zu 
*wrom  sind  zu  Directoren  der  dortigen  Oberlandesgerichte,  der  Inquiaitoriay- 
airector,  OLGRath  Wichmann  zu  Paderborn  zum  Director  des  OLGrerichto 
zu  Arnsberg  ernannt  worden.  , 
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c  [2357]  Der  eyangeliache  Katholicismus.    Beitrag  zur  Begründung  der  Wahr- 

^  heit,  dass  jiur   die  reine  Lehre  des  Evangeliams  sich  zu  einer  allgemeinen 

>  Religion  und  Kirche  eigne.    Aarau,  Sauerläuder.    1844.    14  u.  476  S.  gr.  8. 
^     .  (I  Thh-.  15  Ngr.) 

Diese  Schrift  hat  nach  der  Versicheroog  des  on^enannten  und 
'^  ans  anfoekannten  Vfs.  keine  polemische,  sondern  eine  Ironische  Ten- 
^       denz«    Sie  soll  die  grosse  Zeit  der  Verheissung  des  Herrn  herbei- 

>  führen  helfen,  da  Eine  Heerde  sein  werde  unter  Einem  Hirten,  da 
'        also  alle  Menschen  Einen  Gott  und  Vater,  Einen  Herrn  und  Retter, 

Einen  Glauben,- Einen  Geist  und  Eine  seligmachende  HoBhung 
*^  halben  und  daher  von  gleich  christlichen  Gesinnungen  erfüllt  sein 
^  werden.  Ein  evangelischer  Katholicismus  wird  hier  gepriesen,  eine 
anf  dem  alleinigen  Grunde  des  reinen  Evangeliums  stehende  allge- 
meine. Alles  umiTassende,  Alles  in  sich  vereinigende  christliche 
Kirche  verkündet,  in  welcher  zwar  nicht  alle  Verschiedenheit  ver- 
wischt, wohl  aber  alle  störende  Disharmonie  beseitigt ''sein  solle. 
Man  ^eht,  der  Vf.  hat  das  letzte  und  höchste  Ziel  alles  messlani- 
schen  Wartens  und  Hoffens  ins  Auge  gefasst,  und  wer  sollte  es 
ihm  verargen,  wenn  er  sich  In  einer  Zelt  vielfacher  religiöser  Gäh- 
rung  an  jenem  goldenen  Zeitalter  des  vollen  Friedens  In  Christo 
freuet?  Aber  freilich  das  Ziel  liegt  wohl  noch  in  weiter  Feme 
Tor  uns  und  der  Vf.  hat  eben  das  übersehen,  dass  das  Erreichen 
,  dieses  Zieles  mit  der  Vollendung  des  Reiches  Gottes  auf  Erden 
selbst  zusammenfällt,  dass  aber,  so  lange  dieses  Reich  In  der  Ent- 
wlcfcelnng  begrilTen  Ist,  an  jenen  von  Ihm  sogenannten  evangeL 
Katholicismus,  als  etwas  Reales,  Im  wirklichen  Leben  Vorhandenes 
'  nicht  zn  denken  ist.  Die  Eine  Kirche  Ist  nicht  mehr  eine  kämpfende, 
sie  ist  die  triumphirende,  gehört  nicht  der  Erde,  sondern  dem  Himmel 
an.-  Abgesehen  aber  davon  Ist  es  allerdings  an  der  Zeit,  ernst 
and  eindringlich  an  die  Liebe  zu  mahnen,  die  da  Ist  des  Gesetzes 
Erfüllung  und  an  die  apostol.  Einigkeit  Im  Geiste  durch  das  Band 
des  Friedens,  welches  alle  Bekenner  des  Evangeliums,  wie  ver-^ 
schieden  im  Einzelnen  Ihr  Glaubensbekenntniss  sein  möge,  umscMin* 
gen  soll.  VTas  nun  den  wissenschaftlichen  Werth  des  Baches  an- 
I.  1845.  34 


466  Tkeolojfi^  [im 

liBgt)  SO  bescIieUet  sich  der  Tf.  selbst ,  Neoes,  oder  den  Gegci> 
stand  Erscböpfeiidcs  nicht  gegeben  zu  baben,  ond  allerdings,  etwü 
besondeiig   Bedeoiendes,    gewaltig   Anregendes    ond    Förderndes 
haben  wir  in  demselben  nicht   gefonden.     Der  Standponct^  toi 
welchem  er  seinen  Gegenstand  betrachtet,  Ist  der  eines  gemSssig- 
ten  Ratlonallsmas«   Vemanft  nnd  Offenbarung  sollen  In  seiner  erao- 
gelisch-katbollschen  Kirche  fan  schönsten  Einklang  stehen,  die  Yer- 
nonf t  aber  nimmt  als  das  eigentlich  constttuirende  Element  die  erste 
Stelle  ebi;  sie  hat  zn  ermitteln,  welches  das  reine  Evangellon  ist, 
nnd  das  einfachste  und  zugleich  erhabenste  Religlonssjstem  dar- 
zustellen.    Die  Moral   wird  Aber   den  Glanben   gestellt  ob'  ft 
bekannte  Trias :  Gott,  Freiheit  und  Unsterblichkeit  soll  die  Teinpel 
der  Einen  Drehe  schmficken.    In  diesimi  Geiste  hat  sich  der  Vf. 
nicht  bloss  selbst   der  Aufstellung  eines  allgemein   annekoibarei 
dogmatischen' Sjstems  enthalten,  er  ist  überhaupt  ein  Feind  aSer 
Symbole,  überzeugt  dass  diese  nur  Verwirrang  und  {JnfrieJei 
schaffen.    Wir  lassen  hierauf  eine  kurze  Uebersicht  Ober  deft  Ii- 
halt  des  Buches  selbst  folgen.    Nachdem  hm  1.  Abschnitte  roo  der 
Religion  Im  Allgemeinen,  als  dem  „heiligen,  geistigen  Bande  Iri- 
schen Gott  und  den  Menschen,  zwischen  Himmel  und  ürde,  Zeit 
und  Ewigkeit,   der  Torzttglichsten  Quelle   der  GelstesciUot  wi 
Moralit&t,  so  wie  alles  Trostes  hn  Leben  nnd  im  Tode<<  ii  w 
dQrftIger  und  oberfl&chllcher  Weise  gehandelt  und  das  Gewöl»Ii(i$ 
beigebracht  Ist  (S.  15—20),  warden  im  2.  Abschn.  die  allgenebei 
Erfordernisse  einer  katholischen,  oder  allgemeinen  Religion  viflPi 
stellt«    Oleselbe  soll  nach  ihrem  Geiste  erhaben,  sittlich  unlrtfr* 
ponftgemSss;  nach  ihrem  Inhalte  dnfach,  fasslich,  Geist  ond.B^n 
^sprechend  nnd  allgemein  beglQckend ;  nach  ihrer  Form,  i^war  im 
Geiste  und  dem  Inhalte  angemessen  sein,  aber  doch  frei  gdiMi 
dm  stets  nach  Zeit  und  Ort  nnd  BedOrfniss  eingerichtet  zn  weri^ 
üeberdiess  dürfe  ihr  der  Charakter  einer  gdttllchen  Ofeakanft 
nicht  fehlen  (S.  20—26).    Darauf  soll  der  3.  Abschn.  den  ITi^ 
weis  liefern,  dass  die  Religion  Jesu  lUle  E^enschaften  einer  all|^ 
meinen  Volkerreligion  In  sich  vereinige.  In  Beziehong  arf  Art» 
Geist,  ihren  Inhalt,  ihre  Form  und  ihren  Ursprung.    Vk  ^tf^ 
iiieintes,  aber  wenig  erschöpfendes  Gerede  aber  die  i,M^ 
Jesu«!  iß.  26^51).    Der  4.  Abschp.  weist  naeb,  wodtrell* 
Evangelium  sebie  Katholiclttt  verliere,  n&mUch  durch  VerwerfiW 
seiner  Göttlichkeit,  durch  Beeintr&chtigung  seiner  sittlichen  TeDdei% 
durch  Verletzung  seiner  Veraunftmässigkett,  durch  Beranbong  seiMr 
Etofachheit  und  Fasslichkeit,  durch  Schmilerong  seiner  allgen«** 
Wohlthfttigkeit,  durdi  Unzweckmässigkeit  des  Cottus,    Taufe  w 
^A^     '^^  Bind  bloss  als  symbolische  Gebr&uche  bezeichnet  (S.^ 
—TU),    Im  5.  Abschnitte,  dem  bei  weitem  ansffihrlicbsten,  wirf 
historisch  von  den  haupU&chlichsten  Ereigirissen  gehandelt,  wodsi^ 
In  «et  Christi.  Kfrche  der'evangel.  Kathollcismus  zerstört  wordei 
Ist  rs.  70-344).    Die  dogmatfacheli  Streitlgkdten  seit  de»  «P^ 
stol.  Zeitalter  werden  der  Reihe  nach  angeführt  ond  bn  Sine  *i 
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Tfs.  lesproclieii.    EigenUIclie  JibtcHrische  UoridiUgkeiten  sind  oos 
dabei  nicU  aorig^estoisen,  aber  mit  bigtorischem  Geiste  ist  der  Vf. 
gewiss  Hiebt  verfabren.    Wenn  er  in  jenen  Kämpfen  nmr  UobeÜ 
and  Sfinde  siebt,  so  bat  er  gans  ausser  Acbt  gelassen ,  dass  sie 
noth wendige  Glieder  der  Entwickelong  waren.     Selbst  dieHie«- 
rarcUe^  in  welcher  naeb  dem  Vf.  die.  baapts&cblicbsten  Hindernisse 
des  erangel.  Katholicismun  dorcb  alle  Jabrbanderte  binab  lagen  nnd 
noch  liegen,  nnd  welche  eben  darum  besonders  aasfübrlicb  betrachtet 
ist,  hat  denn  doch  aocb  ihr  historisches  Recht  und  eine  vom  Vf»  nicht 
{geahnte  Bedeutung.    In  jedem  Falle  aber  war  es  nach  dem  Plane 
ond  Zwecke  des  Buches  ganz  ungehörig,  hier  so  ins  Detail  za 
gAeHj  als  es  der  Vf.  thnt,  und  eine  Specialgeschicbte  der  einzeln 
nen  Päpste  zn  geben,  welche  Niemand  hier  sucht  und  zu  nidits 
dient.  —   Der  6.  Abschn.  bringt  einige  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  yerschiedenen  Secten  mid  Partelen  in  der'  Christenheit 
und  ihr  Verbältni&is  zu  dem  evangeL  KathoUcisnras  (S.  344—354). 
Im  7.  wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  römische  Kirche  auf 
Allgemeinheit  Anspruch  machen  könne  und  eine  wirklick  katho« 
Ilscbe  sei,  und  natürlich  durchaus  verneinend  beantwortet  (S.  354 
— 427).    In  ähnlicher  Weise  wird  dann  im  8«  Abschn.  erörtert.  In 
wie  fern  sieb  der  Protestantismus  zu  einer  allgemeinen  Religion 
and  Kirche  eigne  ^S.  427— 470).    Das  Schlosswort  enthält  endlich 
S.  470—476  ein  Kurzes  Resume.  Zur  Belegung  seiner  Behauptun- 
gen hat  der  Vf.  unter  dem  Texte  eine  Menge  von  Citaten  anderer 
Schriftsteller,  namentlich  aus  J.  v.  Möller,  J.  G.  Miller,  Herder, 
Planch,  y.  Wessenberg  und  Ammon  beigebracht,  welche  allerdingB 
von  Studium  und  Belesenheft  zeugen.    Die  Sprache  ist  nicht  obn0 
Bildung  nnd  Schmuck,  jedoch  nicht  durchaus  correct«    So  wird  die 
Präposition  wegen  stets  unrichtig  gebraucht«  Der  Druck  ist  klein 
nnd  nicht  geeignet,  die  Lectöre  des  Boches  zu  erleichtern,  daatt 
entstellt  durch  euie  Menge  störender  Druckfehler.    Zum  Schlüsse 
dürfen  wir  aber  dem  Vf.  die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass  er 
nach  seiner  eigenen  ausdröcklichen  Versicherung  seine  Arbeit  sine 
ira  et  studio  vorgenommen  nnd  durchgeführt  habe.  k. 

[tSSS]  Die 'Verafthnongslehre  der  evangelisch- pro testaDÜBchen  Kirche  von  0r. 
llOliir.  Ang.  SohiiMiiiami,  Hofpred.  u.  OCRathe,  Dir.  des  Consist.-  u. 
Schuloollegiamsy  Mitglied  de«  Cabioet«.  Sonderehaosen,  Bnpel.  1844.  Xlt 
u;  199  8.  gr.  8.    (26V5  Ngr.) 

Der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  hat  bei  seiner  sonst  genauen  und 
omsUndlichen  Angabe  seiner  amtlichlen  Worden  nnd  Ehren  auf  dem 
Titel  unterlassen ,  den  Ort .  und  das  Land  zn  bezeichnen ,  wo  er 
diese  bekleidet.  Nur  ans  dem  Umstände,  dasg  das  Büchlein  zn 
Sondershausen  erschienen  ist,  darf  der  Leser  scbltessen,  dass  Hr. 
Dr.  Sehn,  an  der  Spitze  der  kircbl.  Angeleg:enbeiten  des  Forst. 
Schwarzbnrg-Sondershausen  steht.  An  und  für  sieb  freilich  ist  ep 
für  den  Wertb  einen  Buches  von  keinem  Belang,  von  wem  das- 
selbe verCasst  ist,  in  dem  vörlieg.  Falle  jedoch  von  Bedeutung,  zn 
wissen,  dass  die  Schrift  den  Dircctor  eines  Consistoriums,  den  er- 
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$ten  Gelstlithen  elfles,  weon  audi  mir  kWM»  Mttd^s,  awf  .y%i,>ft4t 
Es  fei  In  der  That  ein  beacbtuDgswerthes  2<Miea  der  Kaitb  Idffis 
der  Director  eines  evanf^.-proteslant  Conaiatodoins  kein  Bedanke 
tr&gt,  die  eigentliche  Kemlebre  der  evan^-^-protestant.  KirGke.»iii 
Gegenstand  seines  leidenschaftlichea  Asgrifes  za  mach^iy  dass  er 
so  weit  TacUsch  von  seiner  Kirche  dcfa  lossagt  nnd  dennoch  fort- 
fthrt ,  in  Ihrem  Dienste  ein  einlnssreidies  Amt .  vol  y^rwaUeo. 
Hr.  D.  Sehn,  hält  das  evangelische  Dogma  von  der  Versohaa^g 
fttr  ein  durchaus  unchristliches  nnd  im  höchsten  Grade  verderUiches; 
dasselbe  kokettire  mit  dem  Glanben  nnd  den  Lüsten,  es  misse 
Bothwendig  den  beil.  Geist  des  Vatars  und  des  Sohnes  asthenlsirea 
und  zar  Lethargie  vorbereiten,  weil  die  Heuchler,  von  ihm  g-ebUdet, 
nur  dem  Fleische  leben,  die  Geistesgenossen. aber,  von  Ihm  bevor* 
jnnndet,  zur  Erbitterung  und  aeletat  znr  ErscblafTuag!  geführt  ver- 
deil.  Wegen  der  Gefahren,  die  dem  cbristl*  Geiste  aus  dieaesi 
onchristK  Dogma  erwachsen  und  von  Tage  zu  Tage  sich  bäofeo, 
mfe  die  christl.  Erlösongsanstalt  mit  Posaunen  des  jOiigsten  Gck 
richts,  einem  Glaubensbekenntnisse  zo  entsagen,,  das  dem  Wprte 
und  GeTste  des  Herrn  und  seiner  Apostel  fremd,  die  Seele  am  äure 
Heiligung  und  somit  selbst  um  den  Himmel  betrüge»  Mit  der  Aas- 
Scheidung  dieses  Dogmas  würde  die  bewegte  evang«  Kirche  einem 
einigen  Glaubensleben  entgegen  sehen,  denn  mit  meiner  in  das 
relig.  Bewusstsein  eingetretenen  Abolition  würden  die  Kämpfe,  und 
BannflAche  der  neuen  Lutheraner  nnd  Philipplstea  enden,  würden 
die  Klein-  und  Grosshändler  der  Christologie  ihre  hei%e  Firma 
efnzieh<^n,  würden  die  Seräphinenbrüder  ihrer  Blutdürsti^kdt^  der 
Schwester  der  Wollust,  entsagen,  ond  würden  die  reli^iö&rfoliii- 
sehen  Sykophanten,  diese  Schützlinge  der  Staatsregierung'eiiy  ihre 
Larven  vergraben  und  auf  das  Eine,  was  noth  thut,  auf  das  mi- 
blutige  Opfer  der  Innern  Heiligung  denken,  um  die  InunaMiiz  Aes 
gdttlicben  in  ihrem  endlichen  .Geiste  zu  vermitteln.  So  .-wil).  dean 
auch  Hr.  OGRath  nnd  CDirector  Schneenumn  semerselts  daza  bei- 
tragen der  evang.  Kirche  zum  Frieden  zu  verhelfen,  aber  es  steht 
sehr  zu  fürchten ,  dass  sein  StreitbüchlelA .  kein  Friedensbote ..  und 
Friedensvermittler  sein  wird.  Wir  haben  ihn  so  viel  als  mAflich 
mit  seinen  eigenen  Worten  seine  Ansicht  darlegen  und  sein  2^1 
bezeichnen  lassen,  und  schon  daraus  werden  unsere  Leser  sür  Cie* 
nüge  erkannt  haben,  welch  ein  Geist  bitterer  Animosität  nnd  vor- 
urtheHsvoller  Leidenschaftlichkeit  in  seinem  Buche  waltet  Ein 
kurzes  Spicilegium  besonders  charakteristisdier  Stellen  wird  diesen 
wahrhaft  tineVangelischen  Geist  —  denn.es  ist  ein, Geist  nicht  .der 
Liebe,  sondern  des  Hasses,  nicht  der  ruhigen  Forschun^^,  sondern 
des  leidenschaftlichsten  Schmähens  und  Tobens  —  in  noch  hefleres 
Lieht  stellen.  So  helsst  es  S.  11:  „Wir  hegen  nicht  die  olym- 
fUthe  Hoffnung,  dass  jene  selige  ^^uhunft  (^mlich.  die  .2ieit  der 
relig.  Freiheit)  in  die  Zeit  der  Erfüllung  treten,  künne,  ohne.Blot 
und  Leichen,  denn  die  Vergangenheit  und  Gegenwart  fredifft.  es 
laut ,  dass  die  Pseudopistis  in  Ihren  Pugilisten  für  Leben  und  Tod 
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käoipft;  darom  wird  sie  aocb  In  der  Zakanft  der  Tage  den  Pneu- 
litu  iMiiktoitiäcl^  ein'#iafcoll»di«8  Geschlecht  (!)  entgegenst^len,  uin  nipbt 
li<<  ^les  Teriraln  «o  verlteren^^«  So  hebst  es  S.  60,  dass  die  berühmte 
■i  Stelle  ies;  53*  m  Anfange  des  3.  Jahrh.  nach  nicht  in  ein  dogmat. 
Ali  Bett  des  Pracrastes  gezwängt  worden  sei,  um  das  Geistesleben  ui 
10  iödien  und  an  der  Hölle,  als  Leiche /ein  System  zn  construiren. 
«s  So  wird  S.  83  vo»  den  Märtyrern  alter  Zeit  behauptet,  dass  sie 
gl'  ihren  Trost  bei  den  Todesqualen,  die  sie  erduldet,  nicht  wie  unsere 
c  sjbaritischen  Frommen  in  dem  Glauben  an  eine  Steilrertre- 
wf  tung  Christ!,- sondern  in  einem  tadellos  geführten  Wandel,  in  einem 
'm  guten  Gewissen  und  in  der  Hoffnung  auf  Gott  gesucht  haben«  So 
ipi  heisst  es  ^.  96:  „Seitdem  die  Väter  zu  Sevilla  diess  niederge- 
iji  schrieben,  ist  es  freilich  anders  geworden,  denn  Christi  Blut  be- 
lli zeichnet  heutigen  Tages  die  Sünde  der  Welt,  die  der  erbarmungs- 
^f  lose,  blutsüchtfge  Gott  sekiem  Sohne  auferlegte  und  Diejenigen 
|j  sind  Gott  nnd  Jesu  die  Thenersten,  welche  Berge  ihrer  Verschul- 
^i  düngen  auf  den  Sfinderheiland  wälzen,  damit  er  durch  ihren  Glau- 
i  ben  an  ihn  dieselben  versetzen  und  um  sie  selbst,  die  in  hei- 
•,  ligem  Schmutze  schwelgenden  Frommen(!)  ein  um  so 
^  grösseres  Verdienst  sich  erwerben  künne.  Wahrlich  eine  teufli- 
I  schere  Ausgeburt  gläubigen  Aberwitzes  hat  selbst  das  Heidentbum 
nicht  aufauweisen^^  S.  134  wird  behauptet,  dass  der  Baum  der 
Protestant.  Lehre  von  der  Rechtfertigung  allein  durch  den  Glauben, 
dem  Anselmlschen  Boden  ^on  iei  Wurzel  bis  zur  Krone  entwach^ 
sen,  aus  dem  Angustinismus  nur  faule  Früchte  zur  Reife  gebracht 
habe,  weil  er  als  unedles  Propfreis  auf  dem  Glaubensstamm  der 
Kirchenväter  sich  ehigesetzt  habe,  und  S.  137  werden  diese  faulen 
Früchte  bis  auf  die  lamm-  und  bluttändelnden  Zinzetfdorfianer  und 
die  Königsberger  Mucker  näher  bezeichnet.  —  Abgesehen  davon, 
dass  der  Vf.  die  eigentliche  tiefe  Bedeutung  der  Lehre  von  der 
Versöhnung  durchaus  nicht  erfasst  hat,  dass  er  immer  gleichsam 
hei  der  Schale  stehen  bleibt,  ohne  zu  dem  Kern  hindurchzudringen, 
dass  er  die  allerdings  unchristliche,  crasse  Meinung  von  einem  blutfor- 
dernden  Rachegott  gleichsam  als  efaien  Popanz  hinstellt,  ohne  den 
fluch  der  Sünde  gegenüber  einem  heiligen  Gott  *  richtig  zu  wür- 
digeii;  hätte  er  doch  sicherlich  gerechtes  Bedenken  tragen  sollen, 
bei  der  Erinnerung  an  Luther  und  andere  Hlelden  des  evang.  Glau- 
bens in  alter  und  neuer  Zeit,  von  einem  heil.  Schmutze  zu  red^n, 
in  welchem  solche  Fromme  schwelgen,  oder  von  Pogilisten  einer  ' 
Pseudopistis  und  einem  diabolischen  Geschlechte  y  welches  auf  Tod  ^ 
und  Lehen  gegen  die  Pneamatomächen  kämpfe.  Ueberhaupt  hätte  er 
im  demüthigen  Gefühle  menschlicher  Ohnmacht  und  Beschränktheit 
mit  grösserer  Vorsieht  und  Ruhe  an  üie  Beurtheilung  einer  Lehre  . 
gehen  sollen ,  die  hi  jedem  Falle  auch  in  historischer  Hinsicht  von 
grosser  Bedeutung  Ist.  Br  scheint  aber  eine  forcirte  Redeweise 
s&u  lieben  uiid  in  einein  oft  hohlen,  declamatorischen  Pathos  sich  zu 
gefallen.  Da$s  das  Büchlein  in  wissenschaftlicher  Beziehung  von 
keinem  Belang  sei)  ergibt  sich  ans  den  mitgetheilten  Proben  von 
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selbst  AUerdiiigs  seift  sidi  eia^  «fteAtwifaii^iterilHi  Bele^i^u^ 
aber  die  besonnene  Ruhe,  das  tiefe  Elndrbgen  nad  sicbecaJßifas- 
scn  des  Gegenstandes,  welches  den  wahren  Forscher  anszeichaet, 
iSndet  sich  nirgends.  Es  kommt  auch  vor,  dass  der  Vf.  Manches  aus 
den  Schriften  der  Kirchenväter,  z.  B.  Tertollians  und  An^stins, 
merkwürdiger  Weise  fftr  seinen  Zweck  deatet  und  gebraocht,  was 
gegen  denselben  streitet  Das  schöne  Wort  AngnsUns  ,,pro  nobis 
Victor  et  ylcUma,  et  ideo  vlctor  qoia  yiotima^^  ist  S.  114  falsch 
and  geschVnacklos  übersetzt  ,,der  für  uns  Gott  ein  Opfer  und  ein 
Sieger  und  ein  Priester  geworden  ist^^«  Das  angehängte  Druck- 
feblerverzelchniss  ist  sehr  unvollständig« 

[SMS]  Kircbeaaeachichte,  kirchliche  Statistik  und  reU^ses  Leben  der  Verei* 
niaten  Staftteo  ron  Nordamerika.  1.  Bd.  Nach  d.  Engl,  dea  Bob.  Baird 
bearbeitet  voa  Karl  Brandts,  Dr.  Phil.  Mit  eineia  Vorwert  von  Dr«  Jliig. 
Neander,    Berlin,  Reimer.   1844.   XXIV  «.  604  S.  gr.  8.    (2  TWr.  7  y,  Ngr.) 

Hr.  Dr,  Neander  liebt  es,  etwaige  wfesensohaftliche  Werke  seiner 
jüngeren  Freunde  und  SchOler  zu  berorworten  und  gleichsam  mit 
einer  Legiümation  bei  ihrer  Sendung  in  die  Welt  zu  rersebea« 
Und  wer  sollte  es  leugnen ,  dass  ehie  Neandersche  Bmpfehloi^ 
namentlich  eines  kirchengescbichtiichen  Werkes  viel  gelte  msd  ein 
günstiges  Vorurtheil  erwecke  ?  Man  darf  darnm  in  der  Yorlieg« 
Kirchengeschichte  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  scboa 
im  Voraus  etwas  Tüchtiges  erwarten,  abgesehen  davop,  dass  aoti 
der  Gegenstand  an  und  für  sich  ganz  geeignet  ist,  ein  besonderes 
Interesse  der  Leser  in  Ansprach  %n  nehmen.  Nordamerika,  das 
Land  eines  neuen,  mächtig  aufblüheaden  Lebens  und  Einflusses, 
voll  seltsamer  Gegensätze  und  gewaltiger  Kämpfe,  auf  welches, 
das  Auge  Europas  mit  Staunen  und  Befremdung^  mit  Furcht  und 
Hoffnung  gerichtet  ist;  scheint  von  dem  Iferrn  der  Kirche  daaa 
bestimmt  zu  sein,  auch  für  die  Forderung  des  Himmelreiches  oa4 
die  Gestaltung  des  christlichen  Lebens  Tn  derselben  Epocibeza 
machen.  Merkwürdig  in  der  That,  wie  dort  neben  dem  nnb^*ng-, 
testen  Materlalismas  der  höchste  i'eUgiöse  Ernst,  neben  dem  ral^T. 
nirtesten  Liixüs  die  tiefste  Barbarei,  neben  der  zügellosesten  Fxi-^ 
Yolität  der  finsterste  Zelotismus  wohnt  und  waltet,  «nd  in  diesem 
Allem  unverkennbar,  wie  der  Geist  des  Evangeliums  mit  dem  GeM$ 
der  Welt  gerade  dort  Im  gewaltigsten  Kam^e  liegt  Trügt  ab«r 
der  Anschein  nicht,  so  wird  jener  einen  Sieg  nach  dem  andern 
erringen ,  wie  denn  schon  jetzt  die  Basis  des  eigentlichen  Lebens 
eine  acht  und  tüchtig  christliche  Ist.  Hat  doch  gerade  der  CUapbe 
den  unmittelbarsten  Antheil  an  der  Colonisation  des  colosaalen 
Lättdergebiets,  welches  man  «nter  dem  Namen  der  Vei^ein.  Staaten 
begreift,  und  ein  grosser  Theil  der  europäischen  Auswanderer, 
welche  bis  auf  die  neueste  Zeit  dort  eine  zweite  Heimalh  andtai 
und  fanden,  wurde  zur  Auswanderung  durch  das  lebendigste  reli- 
giöse Interesse  getrieben  und  im  niteen  Laoda  unter  den  grtoten 
M)ihse%kelten  und  Kämpfen  getragen  und  gesttrkt.  Kam^ch 
England,  und  Schottlaud  und. dann  Frankreich}  h^ai  «n  SMte«  Oure 
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etTrlgferten  taid  treoesteo  Clirbteii  (Hier  dis  aflafillsdie  Meer  sieben 
sekeit,'  dksi  sie  JenseKs  desseAen  dem  Herrn  tn  Ihrer  VTelse  dienen 
könnten.   So  ist  es  geschehen,  dass  in  NAmerilsa  unter  dem  Schutze 
der  unbedingtesten  religiösen  Freiheit  der  christliche  Gblst  in  den 
mannTchfachsten  Formen  sich  entfaltet  und  Einfluss  auf  das  ganze 
Leben  gewonnen  hat«    Katholiken  «nd  Protestanten ,   Lutheraner 
und   Cälrinisten,  Presbyterianer  und   EpiscopalO)  Puritaner  und 
Methodfeten,  Quäker  und  Swedenborglaner,  Unitarier  und  Trinita- 
ri^  9  Alles  findet  dort  Raum ,  sich  nu  entwickeln  und  geltend  zu 
machen;  eben  diese  Manntchfaltigkeit  aber  muss  dazu  beitragen, 
ein  frisches  und  fröhliches  Leben  auf  dem  Gebiete  der  Kirche  an^ 
znfachMi;  Mancherlei  Gaben,  aber  Ein  Geist!  Namentlich  die  ganz* 
Hcbe-UnaUi&ngigkelt  der  Kirche,  vom  Staate,  wie  sie  gegen\vart^ 
faetfsch  in  den  Verein.  Staaten  besteht,  so  dass  dieselbe  sich  frei 
ron  innen  herans  entwickelt,  ist  für  unsere  Zeit  von  hoher  Bedeu- 
tung nnd  liefert  den  deutlichen  Beweis  ,^  wie  weder  die  Kirche  im 
Siaate,  noch  auch  umgekehrt  der  Staat  in  der  Kirche  aufgehen 
dttrf^,  vielmehr  he\de  läch  gegenseitig  bedingen  und  fördern.    So 
wenig  in  N Amerika  dem  Staate  ein  unmittelbarer  Einfluss  auf  das 
kircMidhe  Leben  l^estattet  ist,  so  viel  doch  thut  er  far  dasselbe 
durch  christliche  Gesetze  filr  die  Heiifghaltung' der  Sonntage,  des 
Eides,  der  Bibel,  der  Ehe;   und  so  wenig  der  Kirche  es  In  den 
Sinn  kommen  kann,  hierarchische  Tendenzen   zu   verfolgen,  so 
gross  ist  ihr  segensreicher  kiinfluss  auf  das  staatliche  und  nationale 
Leben.    Fttl*  uns  ganz  neu  ist  das  Freiwilligkeltsprlncip ,  welchem 
in  der  nordamerlkan.  Kirche  herrscht;  wir  worden  zwar  gerechted 
Bedenken  tragen,  dasselbe  zu  uns  herUberzunehmen ,  dennoch  aber 
ist  dort  in  der  neuem  Zeit  so  Ausserordentliches  für  kirchliche 
Zwecke  geleistet  worden,  däss  man  Jenem  Princip  einen  grossen 
Segen  nicht  absprechen  kann.  Nirgends  in  der  Welt  ist  fflr  Grfln- 
düng  und  Erhaltung  von  Kirchen  und  Schulen,  fttr  Bibelverbreiiung 
und  Missionswesen,  ftir  religiöse  Volksbildung,  fQr  Irren-,  Taub- 
stummen -  und  Blindenanstalten   so   viel   geschehen ,  als  eben  in 
Nordamerika.    Keiner  nur  einigermaassen  bedeutenden  Stadt  fehlt 
es   an  christtfchen    Anstalten  und  Gesdlschaften  zur  Förderung 
lieiliger  Sweeke,  und  es  Ist  wahrhaft  bewundemswerth,  mit  welch 
edler  Bereitwilligkeit  Einzelne  ihr  Irdisches  Vermögen  dem  Herrn 
und  seinem  Dienste  geweihet  haben«    Namentlich  in  dieser  Bezie- 
hung Ist  die  alte  Welt  von  der  neuen  tief  in  den  Schatten  gestellt 
worden,  und  es  steht  zu  hoffen-,  dass  jener  fireie  und  bdiige  Lie- 
beseifer  noch  die  schönsten  Früchte  tragen  wird.    Doch  wir  ver- 
weisen unsere  Leser  auf  das  vorlieg.  Buch  selbst',  überzeugt,  dass 
dasselbe  Jedem,  der  sich  für  amerikanische  Zust&nde  überhaupt  und 
namentlich  Rlr  die  Kirche  Nordamerikas  interesstrt,  viel  Aufschluss 
geben  wird.    Der  Vf.  des  Originals,  Roh.  Baird,  em  Nachkömm- 
ling einer  vor  900  Jahren  um  reügidisier  Verfolgung  willen  nach 
NdManierika  auagewaiiderten  scBötÜich«ft  Famtlie,  kennt  den  euro- 
päischen Cftetiii^S,  desne«  Lknder  er  faat  alle  wiederholt  zur  For- 
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itnBg  relifriöser  ond  pUlanlkraptocIi^r  Zwcrta  .kemAia'kkt^'-e^ 
gut  wie  4^  Terschiedenen  Theile  seines  ügtnen»  \Mwiamim> 
Dabei  isi  er  «ayerkennbar  eia  ernster,  lebendiger,  ^otaatMlisclKr 
Cbristi  dem  das  Heil  der  IQrcbe  am  H^«en  liegt.  S^  erseheht 
er  aJIerdiogs  wie  Wenige  berafen,  ein  yollstind^es ,  deottlcli» 
und  wahres  Bild  des  nardamerikanisch-kirdilichen  Lebens  zsent" 
werfen«  Mag  es  auch  sein,  dass  er  mit  sichtlicher  Vorliebe  ik 
kirchlichen  Znstande  seines  grossen  Vaterlandes  betrachtet  und 
beurtheilt;  möge  immerhin  seine  religiöse  Anschaniiagsw^e  hm 
und  wieder  ehie  fast  finster-asketische  sein;  im  Ganaen  dock  bietet 
er  nicht  bloss  ein  sehr  .reiches,  sondern  anch  sorgfältig  ^reordnetes 
Material.  Es  war  gewiss  keine  kldne  Arbeit,  das  Alles  so  sam^ 
mein  und  za  sichten,  was  schon  in  diesem  1.  Bde.  vorlleg-t,  and 
der  Vf.  erkennt  es  selbst  mit  Dank  an,  dass  ehrenwerthe  Mftnner 
auch  anderer  kirchlicher  Gemeinschaften  nnd  Parteien  Amt  dam 
bereitwillig  Beistand  geleistet  haben.  Das  Werk  ist  in  8  Becher 
getheilt;  aasgehend  von  der  geograph.  Eigenthämlichkeit  4es  Landes 
lässt  der  Tf.  im  unmittelbaren  Zusammenhange  mit-  der  Cetonisaitiei 
desselben  die  Kirche  entstehen  und  vor  onsem  Augen  erwachsen. 
Sein  Verfahren  ist  ein  genetisch-analytisches,  nnd  so  kommt  er.  zn 
dem  gegenwärtigen  Zustande  der  chrisü.  Kirche  in  den  Verein« 
Staaten,  welche  er  nach  aussen  und  nach  innen  ansfolirlich  und 
mit  grosser  Treue  beschreibt.  Wir  könnten  eine  Menge  tos  Hn- 
zelnheiten'  bezeichnen,  welche  ein  ganz  besonderes  Interes^  et^ 
wecken,  so  z.  B.  was  der  Vf.  über  den  Charakter  der  amemka^^ 
nischen  Predigt  sagt,  allein  wir  würden  dazu  weit  unsere  Grenzen 
überschreiten  müssen.  Ueberhaupt  zeichnet  sich  das  Buch  weniger 
durch  eine  acht  künstlerische  Bewältigung  und  Gestaltung  des 
Stoffes,  als  durch  eine  fromme  Einfalt  nnd  einen  grossen  Fleiss 
ans.  Für  einen  spätem  Bearbeiter  der  amerikan.  Kirdieog-eseUchte 
wird  es  eine  bedeutende  Hülfsquelle  sein.  Die  uns  vorliegende 
deutsche  Bearbeitung  kündigt  sich  selbst  als  ,)nach  demEngKseheii^^ 
an;  man  yermuthet  darnach  weniger  eine  Uebersetsung,  als  eine 
freiq  Bearbeitung.  Hr.  Dr.  Br.  hat  sich  darüber  nicht  uasg^mj^t^ 
chen,  jedoch  hat  es  den  Anschein,  als  sei  es  mehr  eine  nidit 
gerade  sehr  Messende  Uebersetznng.  Immerhin  aber  gebührt  ihm 
Dank  für  die  Verpflanzung  des  Werkes  auf  deutsche»  ^Boden. 
Ausführliche  und  genaue  Inhaltsverzeichnisse,  durch  welche  ttber^ 
haupt  die  Werke  der  Neanderschen  Schule  sioh  auamneicknea 
pflegen,  erleichtern  den  Gebrauch  desselben  bedeutend. 

[2aM]  Liiargik,  oder  i^isseasohaftliche  Darstellung  des  k^itbolischen  Coltas. 
Von  Dr.  Jola.  Bapt.  Um,  erstem  kathol.  8tadtpfarr«r,  bischöfl.  Deatn  n. 
Grossh.  Hess.  Oberscholrathe  zu  Darmstadt.  I.  Bd.i  Aligamciiie  Litnrfik. 
Mainz,  Kirchheim,  SchotjL  u.  ThieUaaon.  1841  XIV  u.  518  S*  «r^  8, 
(1  Thlr.  25  Ngr.) 


Bei  der  Anzeige  dieser  Schrifjt  mag  Ref.  ihrem  Vf.  glebdi  von 
vornherein  das  Anerkenntniss  nicht  schuld^  bleiben^  daan  sio  ohne 
alles  Bedenken  dem  Bej^teui  was  die  katkolt-theologisite  IrHfrttw 
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itt'der  weo^M^  »Seltf  herv^rgebradit  bat,  beizosftlilen  sei,  lioffeht- 
liek'MdH^'Wenn  0l^  erst  nach  Gebühr  bekannt  geworden  sein  wird,' 
de«  MOhbaltigflt  Wirkenden.  Demi  In  zwiefacher  Hinsicht  sucht' 
und  renoag  'sie  klar  ausgesprochenen  Ideen  der  Jetztzeit  dienstbar 
iwd  beMMlicb  zu  werden,  tbeils  in  dem  Bestreben^  dahin  mitwirken 
zB  helfen,  dass  die  praktische  Theologie  dem  unwissenschaftlichen 
Zustande,  dem  sie  bisher  verfallen  war,  entnommen  werde  und  In 
glelchbereehtigten  Rang  mit  den  übrigen  theolog.  Disciplinen  ein- 
trete, tbeils  in  dem  Vorschub,  den  sie  den  liberalen  Bewegungen 
zu '  leisten  -  remag,  die  sich  gegenwärtig  in  der  kathol.  Kirche 
Deutschlands  entschiedener  als  je  kund  geben,  auch  wenn  In  dieser 
Beziehung  der  Vf.  nicht  diess  beabsichtigt  hätte«  Denn  die  präg- 
nante, wissenschaftlich-praktische  Einbleidung,  welche  er  seiner 
Schrift  gegeben  hat  und  welche  in  mancher  Beziehung  durch  eine 
gewisse  Breite  lästig  fällt,  lässt  es  eben  den  Ansprüchen  des 
grösseren'  gebildeten  Pnblicums  entsprechend  erscheinen,  welches 
sich  hier  «her  Geschichte,  allmällge  Entstehung  und  allseitige  Be- 
deutsamkeft  des  kathol.  Cnltus  genügend  belehren  kann,  willkom- 
men zb  etoerZeit,  in  welcher  eine  würdige  Regeneration  desselben 
zu  den  ausgesprochensten  Ideen  und  Forderungen  gehört.  *  Die 
Oekottomüe  der  Schrift  selbst  ist  folgende:  In  der  Einleitung 
(g.  1—37)  wird  der  Begriff  und  die  Aufgabe  der  Liturgik,  die 
Nothwendigkeit  Ihrer  wissenschaftlichen  Begründung,  ihr  Verhält- 
niss  zu  den  übrigen  Ihr  verwandten  theolog.  Disciplinen  erörtert; 
ferner  über  Ihre  Eintheilung,  ihre  Quellen  und  Hülfswissenschaften 
und  Literatur  gehanddt.  Schon  dieser  Abschnitt'  erweckt  durch 
seilte  Gründlichkeit  ein  günstiges  Vorurtheil  für  das  ganze  Werk. 
Die  Eintheilung  In  allgemeine  und  specielle  Liturgik,  ist,  als  durch 
das  Wesen  der  Sache  selbst  geboten,  in  sich  gerechtfertigt  und 
Ihre  beidersdtlge  Aufgabe  wird  von  dem  Vf.  gehörig  bemessen,. 
Nur  die  Zerfällung  der  speciellen  Liturgik  in  socialen  und  indivi- 
duellen Oultas  dürfte  weniger  stichhaltig  erscheinen,  wie  es  der 
Vfr  selbst  bei  Fortführung  seines  schätzbaren  Werkes  noch  mehr 
erkonnoB  wird.  Gegen  die  Protestanten  ist  er  hier  und  anderwärts 
nicht  Immer  ganz  gerecht.  Der  1.  Tbl.,  die  allgemeine  Liturgik, 
cntwickrit  Im  1.  Abschn.  ( — 72)  die  Grundlagen  und  Prlncipien  des 
kathol.  Cttltus  überhaupt  und  verbindet  damit  eine  Geschichte  des 
Cttitos  (—209).  Trefflich  wird  hier  da^  Verhältnis^  des  Cultus 
zur  Religion  überhaupt  und  zum  Christenthnme  besonders  darge- 
legt und  die  Nothwendigkeit  positiver  liturgischer  Institutionen  er- 
wiesen ;  auch  die  geschichtliche  Parthie  In  zweckmässige  Perioden  -* 
Constantln  d.  Gr.,  Gregor  d.  Gr.,  Conc*  Tridentlnam  —  zerlegt, 
ist  brav  gearbeitet  und  reich  an  eigenthümlichen  Auffassungen.  Im 
2.  Abschn.  ( — 445)  werden  die  gefundenen  allgemeinen  Principien 
des  kathol/ Cultus  nach  Wesen,  Zweck  und  Form  weiter  entwickelt. 
Der  Begriff  des  Cultas  wfrd  nach  den  drei  sich  gegenseitig  er- 
gteaenden  Sweeken  des  Religiösen,  Ethischen  nnd  Sacramentalen 
eri»chöpft)  wie  denn  auch  wkklich  ohne  Widerspruch  diese  wesent- 
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liehen  Momente  sueaniiiieiiffeliörai ,  Mem  4tt  BegM  ieB  OUHm 
nidil  Teiüaeht  werden  soll«  Die  Volhiekaof  «es  ksilHri.  &äUA 
ilordi  das  Sacerdottmn  Uldet  den  Inhalt  des  letsteli  Absdin.  (^-518), 
«It  welchem  jedoch  die  allgemeine  Litor^tk  noch  niciit  beeodfirt  M 
So  leicht  es  sein  würde,  in  einer  Schrift,  welche  so  vleld  histo- 
rische Data  aufsof Ohren  hat,  Ehzelnes  In  Ansproch  zn  nehmen,  so 
unpassend  würdet  es  doch  gerade  hier  sein ,  wo  diess  nur  sporn- 
disoh  geschehen  könnte.  Ref.  begnOgt  sieb,  die  aosgesddtteto 
BeAhlgung  des  Vfs.  za  seiner  Arbeit  anerkannt  m  brisen,  dnd  wM 
sich  Ihrer  baldigen  Fortsetnnng  und  Vollendung  von  Herzen  fronen. 

Natorwissenschafiten. 

[2391]  Curii«'«  botanical  maisasine  or  flower  gardcn  diaplayed:  m  wUsh 
tbe  most  orntmental  foreign  planU  culti?ated  in  ihe  open  ground,  ibfi  giicft^ 
house  and  tlie  stove  are  accurately  represented  and  coloured  etc,  Gm- 
diicted  by  Btan,  Oortls,  P.  L.  S.  the  descriptions  by  Sir  Vit.  JkdkflL 
BoolMr,  K,  H.  etc.  Vol.  XVIL  of  the  new  aeites,  or  Vol.  LXX.  of  tt« 
whol«  work.  (84  oolor.  Taf.  u.  ebenaOTiel«  Bl.  Teit  ndt  fnd^E.)  LMdM, 
Sasi.  Curti«.    184f    gr.  8.    (438h,) 

[Mii:  B4  Wardfl 's  botanical  registsr,  or  omaoental  flower  -  giidua  «ii 
ahffubbery,  cobiiatiog  of  coloured  figores  oC  planta  and  ahfubs  •oolÜY^ked  ii 
british  eardeos  etc.  and  monthly  chronide  of  botanical  and  bortifB^tlfcocil 
news.  Continued  by  John  Lindlev,  Ph.  D.  Prof.  of  bot.  in  oniverrfty 
coHege  London  etc.  1844.  Vol.  XXX.  of  the  entire  worlt.  Or  Vol.  XVtf. 
of  tbe  aew  aorias.  London,  J.  Ridgway.  1844.  XVI  u.  92  8.  mit  67  eobir. 
Tafifthi.    gr.  8.    (42toh.) 

VTie  Im  verflossenen  Jahre  (Leipz.  Repert.  V.  No.  3403,  Sffö) 
mag  aneh  jetzt  4lber  diese  beiden  kostbaren  nnd  für  die  Pflanzen- 
knnde  wii^htigen,  regelmäsi^ig  in  Monatsnummem  erdchehi^odM 
Jonmale  Aas  Nöthlge  beigebracht  und/  da  die  Einrfchtinig^dersi^bM 
als  bekannt  Toranszusetzen  ist,  nur  bemerkt  werden ,  dass  "beift 
ihrem  Charakter  trea  blieben,  die  Abbildungien  aber  vOllijg  ded'A^ 
fordersngen  der  Zeit  entsprechen.  Der  Jahrgang  1844  iles  Botin; 
Magazine,  den  wir  mR  Vergnflgen  einem  ausgezeichneten  deatsdtst 
Botaniker,  dem  Fürsten  von  Salm-^Djck,  dedicirt  finden,  bringt 
wiederum  eine  Meiige  unbeschriebener  nnd  neu  in  die  G&rten  eü- 
geföhrter,  wichtiger  und  meist  dtirch  Schönheit  anziehender  6^ 
wachse.  Es  sind  rorerst  zwei  neu  aufgestellte  Gattungeii  tm  ihr- 
wähnen :  Pentas  Benth.  aus  den  Roblaceen  (Hedyotfdeae)'  luile 
Vir  acta  stehend,  wovon  V.  elatior  DC.  eine  Art  iidt,  tfino  «wcMfr 
Hedjotis  pentandra  Schnm.,  eine  dritte  P.  patvilora  Benth.^  Mtf 
der  unglackllchen  Niger-Expedition  von  Vogel  entdeckt,  imtf  €lw 
vierte  die  hier  Taf.  4686  abgebildete  P.  carnea^^  Sipanea  fclmiei 
der  Gftrten.  Es  Ist  eine  zierliche  Staude  des  Warmhauses ,  "wmkr- 
scheinlieh,  wie  die  GattongsgenosseU ,  aus  AfKks.  EfaH)  aadere 
neue  Cfattung  und  Art  ist  Pterödiscus  speciösult  Taf.'  4117  rmi 
Burke,  dem  Sammler  des  Earl  von  Derb;f ,  in  Sädftftftft  (ÜadilfeMirg) 
entdeckt,    ^e  gehdrt  zu  den  Pedaltneeii  onf  Ist  eine  IStMde  mit 


fcM%ec  fTond,  dsroii  UeiDen  5UieOifeB  Kekdi,  kkhintHmlge 
p9BWy  parparrarbene  Kr«iie  oDd  4flu^e%e  Fradit,  tob  weldter 
man  noch  uklit  weiss,  ob  sie  auhf fingt ^  aus^ezeicknet  and  nelir 
scböik  Za  Knawslejr  blühte  sie  zum  ersteoitiale  im  Mai  i844. 
Eine  aiisge^elchnete  brasilische  Saara^esiea,  Laxemborgia  oSiosa 
Gardo*  wurde  im  Kewgarten  zaerat  eraogen.  Von  iniereasantea 
Gewjichsen  zeichnet  ferner  Ref.  Folgendes  aas:  AcrophjUnm  yer* 
UcUiatiun  Hook.  (Caljcomis  Don.)  neitholländischer  Stranch  aas  den 
Cononiaceen :  Boronia  Fraseri  (anemonifolia  Faxt.,  non  Cannfaigh.), 
Petalidlam  (Bnellia  Roth)  barleriorides  NE.  indisch:  Statice  rjtido- 
phyUa  Hook.,  welche  Ref.  in  den  deutschen  Gärten  als  S.  porpn« 
rata  fand  und  S«  macrophjUa  Lk.  von  den  Canarien;  Veronicn 
speciosa  R.  Conningh»,  eine  strauchartige  prachtvolle  Pflanae  ans 
(fenseeland;  Gomphrena  pulchella  Märt.)  eine  der  anfallendsten 
imarantaceen  Brasiliens;  Convolvnlos  ocellatos  Hook«,  neue  stran« 
shfge  Art  von  Macalisberg,  wo  sie  Barke  auffand  und  ebendaher 
[pomaea  crassipes  Hook.;  Viscaria  ocuiataLndl.  antö  dem  bot.  reg« 
schon  bekannt;  Phaseolus  lobatusHook.  aus  Tweedie'schen  Samen 
iroa  Bnenos^^A jreS)  sehr  djgenthömlich ;  Ilez  piatyphjUa  Webb.  et 
Berth.)  wozu  J.  Perado  des  Kewgartens  gehdrt;  Kematanthns 
diloronema  Mart.  ans  Gardner*6chem  SameU)  die  Figur  ohne  Jede 
Inalyne;  Drymonia  punctata  Lindl.,  auch  aus  den  Gesnerlaceen, 
d»er  durch  Hartweg  von  Guatemala  und  hier  zum  erstenmale  abge* 
lüdet;  Morlna  longifolia  Wall,  ist  die  jetzt  verbreitete .  Garten* 
»flanze;  dass  sie  von  Fischer  und  Mejer  M.  ehgwm  .genannt 
rorde,  blieb  dem  Herausg.  unbekannt;  der  Name  hat  aber  nfehts 
ru  bedeuten,  da  die  Wallich'sche  Pflanze  sicher  nicht. verschieden 
3t ;  ob  sie  M.  Wallichiana  Rojie  sei,  ist  Hm«  H.  nach  zweifelhaft* 
7eropegia  ocalata  bildet  eine  neue  Art,  deren  Samen  Miss  Jones 
^on  Bombaj  an  den  Kewgarten  sandte;  Loasa  Pentlandii  ist  eine 
ierlicbe,  bis  jetzt  nur  von  Paxton  erwähnte  Art  ans  Peru.  Durch 
Tropaeolum  Lobbianum  aus  Columbien  .erhält  die  Zahl  der  einjäk- 
igen  Arten  unserer  Gärten  eine  schätzenswerthe  Bereicherung; 
Irlofitemon  buxifolium  Sm.  ist  unstreitig  nicht  nur  die  neueste,  son-^ 
ern  auch  die  schönste  der  in  die  Gärten  eingefubrten  Arten. 
Irjandra  formosa  Br.  aus  Baxter'schen  Samen  gewonnen^  und  Lo* 
latla  tinctoria  Br.  aus  Tasmannien,  von  A.  Cunningham,  beide  neu 
Srdie  Gärten.  —  SIpbocampjIus  lantanifolius  DC.  ß.  glahrioscolus, 
eu  und  schön  ^  aus  Caracas  durch  Vargas.  Asolepias  vestita  ist 
ine  noch  unbeschriebene  spedöse  Art  aus  den  sttdlichen  Staaten 
Fordamerikas  und  sehr  ausgezeichnet.  Thomasia  stipnlacea  LndL« 
rste  Figur  dieser  anziehenden  Art.  Chabraea  rnncmata  Hook. 
Leuchaeria  Glll.  et  Don.) ,  eine  Vermehrung  der  in  den  *  Gärten 
och  so  sparsamen  (jablatifloren* —  Juanulloa  parasitica  R.  et  P« 
it  die  Brugmansia  parviflora  und  floribuada  der  Gärten  nnd  diese 
ist  .verlorene.  Gattung  demnach  .  wieder  gewonnen.  Thunbergla 
hrjsora  Hook,  au  dem  Innern  der  Sierra  Leone  ist  unstreitig  die 
urch  Farbenpradit  aasgeaeichoetste  Art  der  beliebten  Gattung,  ^-r 
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ArbtoltcUa  oniithocephala  Hook.»  von  Gacdii^  aas  Brasilien  ^eiij? 
getührif  mit  5  Zoll  breiter  Lippe,  älnlich  A.  galeata.  GesA^nä 
Gardoeri  Hook.,  Brasilten  Gardner,  wenfg^er  auffallend  als  andeii^ 
Gattangs^enossen.  Mjrosotis  azorica  Wats.  erst  neaerUch '  fte- 
sciurieben,  eine  zierliche  Staade.  Achimenes  picta  Benth.  mss.  ans 
Alexico  kann  mit  den  schönsten  neueren  Arten  der  Gattung-  jriFar 
Ilsiren,  erinnert  im  Habitus  ao  Gesneria  zebrina  und  Ist  mit  de^ 
hier  auch  abgebildeten,  A.  peduculata  verwandt.  Stapelia  cäcti^ 
formis  Hook«  gehört  zu  den  barrocken  Bildungen,  welche  docI 
immer  aus  Afriita^  uns  bekannt  werden,  wo  die  Pflanze  von  Zejh? 
ans  dem  Kleio-Namaquaslande  gesandt  wurde  und  im  Aogast  1844 
In  &ew  blühte.  Man  denke  sidi  die  kleinen  Blothen  wie  roi 
Apterananthes  Gussoneana  auf  dem  stacbellosen  Stamm  einer  Ma- 
mUlaria,  einer  Euphorbia  mamillaris  oder  meloniformis  stehend:  so 
wird  man  sich  einen  BegrifT  der  Pflanze  bildeb  können.  Laplaceii 
semiserrata  St.  Hil.  aus  den  Ternströmiaceen  ist  eine  schöne  Acqot- 
sltion  der  Gärten.  Als  eine  ähnliche,  ist  Nephelia  Longan.  Book. 
(Euphoria  Longana  Lam.)  bekanntlich  in  China  eine  köstliche  Frodtit 
liefernd,  zu  betrachten.  Die  Pflanze  blähte  1841  im  Edinhorger 
botanischen  Garten.  Wichtig  ist  auch  für  den  Garten  die  hell- 
kräftige  Cephaölis  Ipecacuanha  Rfchd.  Begonia  rubricantis  ist'ii 
lebhafter  Färbung  der  Stengel  und  Grösse  der  Blöthen  eine  dct 
ausgezeichnetsten  der  neuerlich  in  Menge  eingeführten  Artftn  der 
Gattung.  Ihr  Vaterland  ist  unbekannt.  Beg.  Mejerii  ans'  d^ 
Berliner  Garten  kann  nur  den  Engländern  noch  unbekannt  b^ 
auch  ist  sie  längst  beschrieben.  —  Noch  geschah  der  Orchideen  kefaie 
Erwähnung,  von  denen  nicht  weniger  als  25  Arten  diesen  Bali 
zieren.  Obgleich  die  meisten  schon  in  Lindlej's  Werken  abgfc- 
büdat  sind:  so  finden  sich  doch  auch  einige  noch  nicht,  oder  doch 
nicht  neuerlich  dargestellte  Arten  z.  B.  Lepanthes  sanguinea  Hook., 
eine  niedliche  neue  Art  ¥on  Jamaika;  Bolbophyllum  Cälainarfa  l^ 
von  Sierra  Leone  und  Laelia  peduncularis  Lindl.  aus  Skfamer^ 
Sammlungen  von  Guatemala.  Von  vorzüglicher  Schönheit  sM: 
Houlletia  Brockleburstiana  und  Miltonia  Clowesii;  von  hesu>]iJUÄer 
Seltenheu  für  die  Gärten  Disa  comuta  Sw.  im  December  1843  lu 
«vJIni"  aH  "°^  ^'  ffrandiflora  im  August  1843.  —  Aach  dl^ 
wfrT  A^^  Cacteen  gehen  in  diesem  Bande  nicht  leer  ans  und 
ML!.m  .  ^f  . •"''  dieselben^  Cereus  extensus  und  Pitavava  DC, 
iwammillaria  tetracantha,  Echinocactus  concinnus  und  Pentlandl.  — 
W.Iif  1""",  ^"^  ^^-  ^^^  «"em  botanical  Register  über,  dessa 
aSh    diTrS'*''"^  ^'.  ^*^  ^^^^^^^t  2ö  befriedigen  vermag,  zagleich 

tungcn  und  rf:'""^  iregcbene  üebersichten  der  Arten  ganzer  Gat- 
tjgkeit  ist  mV  L^'  ^'^  ^ä""^''  ^^'  Wissenschaft  von  Wlch- 
eine  Tafel  mit  ^  ^®  »'«misten  interessirende  Hybriden  finden  wir 
^h^r^ngs  HeThühIX'^\^^^^^  ^""^  Gloxinia  spedosa,  afe 

Von  ^ueuG^^^^^^  5^^«  Hi"«<^"«  Cameroni-VulgeM.  - 

«awuogen  treten   im  Jahrgange   1844  folgende  auf: 


Heft  12.]  Naturtoissensckaften.  4tt 

HliDdsia  .ytolacea«   Die  Charakteristik  dieser  sfidbrasiliscben  RdMaci^a 
aus  den  Clnchonoceen,  woTon  eine  zweite  Art  Rondeletia  longi* 
flora  ist,  gehört  Bentham  an.  —  Alona  coelestis  eine  neue  chlle- 
sische 'Kolanacea,  strauchartig ,  mit  grossen  blassblauen  Blöthen. 
Bei  dieser  Tafel  finden  wir  eine  neue  und  wlllkomniene  Disposition 
der  Nolanaceen,  ron  welchen  Hr.  L.  neben  Nolana  noeh  4  neue 
Gattungen  unterscheidet  und  12  Arten,  meist  aus  Chile,  hier  zuerst 
beschreibt.     Astiria   rosea  bildet    eine  dritte  neue  Gattung.     Sie 
gebort  zu  den  Büttneriaceen  und  das  baumartige  Gew&chs  kam  aus 
Maorilios  in  den  Garten  des  Herzogs  ron  Northumberland  zu  Sjon, 
wo  es  im  März.  1844  blühte.    In  dem  Mangel  der  sterilen  Staub* 
getässe  kommt  das  Genus  mit  Ruizia  tiberein,  hat  aber  einen  nur 
5-  (nicht  10)  fächerigen  Fruchtknoten  und  spathelförmige  Narben. 
Eine  4.  Gattung   ist  den  Orchideen   angehörig:   Lacaena  bicolor 
Liudl.  ans  Guatemala  von  Hartweg  gesandt,  gehört  zu  den  Maxil- 
lariden  und  hat  das  Ansehen  einer  Peristeria.  —  Ans  derselben 
Familie  sind  noch  20  Arten  abgebildet  und  darunter  mehrere  zom 
erstenmale  beschrieben . oder  abgebildet,  so  z.  B.  Angraecum  pel<^ 
lucidum  und  der  schöne  Lissocbilus  roseus  ans  Sierra  beone,  Ania 
bicornis  aus  Ceylon,  Bolbopbyllum  macranthum,  Eria  floribunda  und 
bractescens  ron  Sincapore,  Epidendmm  pterocarpum,  radicatum  und 
rerrucosum ,  sämmtlich  mexikanisch,  Aörides  rirens  ron  Jara,  Ca- 
lanthe  Masuca  ron  Nepal,   Odotitoglossum  laere  aus  Guatemala, 
Anguloa  uniflora  und  Clowesii  ans  Columbien.  —  Bei  Cattleya  pn- 
mila  Hooker  ist  eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  bekannter  Arten 
gegeben  und  auch  anderwärts  sind  neue  rerwandte  Formen  cha- 
rakterisirt.     Von  anderen  Monocotjledonen  wären  sonst  noch  zu 
erwähnen:    Stenomesson  Hartwegil  Lindl.   in  Quito  11,800  Fnss 
hoch   rorkommend,   Ixiolirium   (Amarjllis  R^d.)  montanum  Herb. 
Qod  eine  Zusammenstellung  der  Croci  autumnales  ron  Herbert,  die 
aber  nicht  riel  bedeutet.  —  Von  Dicotjledonen  Ist  Folgendes  her* 
Torzuheben:  aus  den  Meliaceen  Turraea  lobata  n.  sp.  ron  Sierra 
Leone ;  aus  den  Büttneriaceen :  Trochetia  grandiflora  n.  sp.  ron 
Mauritius;   aus  den  Rosaceen  die  für  die  Gärten   neue  Lindiejia 
mespiloides  HBK.,  Spiraea  Reeresiana  bort,  nnd  Crataegus  crenu- 
lata  Roxb. ;   aus   den  Tremandraceen :   Tetratheca  hirsuta  Lindl., 
welche  die  Tremandra  Hügelii  der  deutschen  Gärten  ist.    Ausge- 
zeichnete Ericecn  und  Vaccinieen  sind:  Andromeda  phyllireaefalia 
Hook.   Arctostaphylos  pnngens  HBK.    Gajlussacia  glandulosa  Ch. 
et.  Schlecht,  und  Macleania  longiflora  Lindl.  n.  s|».  ronLoxa  durch 
Hartweg;  Berberideen:  Berberis  (Mafaonia)  pallida  Hartw.  und  te-- 
nuifolia  Lindl.  so  wie  die   indische  B.  umb^liata  Wall.  —   Von 
Apocjneen  mag  Dipladenia  crassinoda  DC,  sehr  schön,  ron  Mal^ 
pighiaceen  Stigma(to)phyllum  iatrdphaefolium  A.  Juss.;   ron  Ra- 
nuncnlaceen  Anemone  obtusiloba  Don.  erwähnt  werden.     Aus  deit 
Scrophularineen  oder  Cjrtandraceen  ist  eine  der  ersten  Entdecknn- 
g^en,  seitdem  China  wieder  geöffhet  wurde,  Chfarita  (Br.in  Hors- 
field)  sinensis  Lindl.,  nahe  Didjmocarpus  und  rem  Habitus  einer. 
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CllwMa.  ÜBter  den  RoMiceeii  ist  die  sebon  Im  hoU  mag*  vor- 
häadefte  Pentas  caraea  BenUi.)  ahter  den  Combretaceen  elno  netii 
Qnbqaalh  tob  Oanton,  O.  dBeBsis  Lfndh,  ron  Rbamneen  Crjrptandi^ 
guarlfl  Benbolltadiach  and  der  sierlicbe  bontblttbende  Ceanotlivs  ttyr- 
glfonis  Bflcbscb.  sn  bemeitea.  Rbea  so  vob  Lasioptateen  Eid- 
llcber'a  derilcbe  Coretbrostjlia  bracteata;  tob  Verbenaceen:  de* 
rodendron  Inforlanatom  L«,  wobei  C.  sfnamatam  Vabl  und  2  nene 
Arten,  C  fallar  ond  glandoloaimi,  oBferschleden  werden«    Von  Pa^ 

EnioBaeeen  elB  Beoer  Lnplaos  ans  Loxa,  zweljabrlg-,  L.  arreBds 
lentb.  «nd  HoTea  ilicifoHa  A.  Ciibb.  mss.  Tom  Swa»  RlTer;  aacb 
die  lin^t' bekannte  Genista  Tirgata  DC.  ist  nocb  abgebildet«  Yoi 
TonOglieher  Sebenheit  xeigt  sich  aas  den  Ofelastomaceeii  Osbedia 
steliata  DC*  in  einer  Abart,  ans  den  Labiaten  die  in  EnglaiiJ 
Tdlllg  barte  Pbloniis  Cashmeriana  Röjle;  ans  den  Ce^^traceeii :  Hi- 
brotbanBm  pnrpnreaa  Lindl.  (elegans  bort.)  and  dorcb  Ihre  retdiea 
weissen  BlOtben  ausgeseichnet ,  Blgnonia  CaroKtaae  Lindl«  wabr- 
sebeinneb  Ton  Baenos  Ayres«  Ans  den  Cacteen  erscbeist  ein  nmä 
Cerens  erenatas  d.  Heraasg.,  aas  den  Caprifolfaceen  nev  fSr  die 
Gärten  Wallicb^s  Lonicera  diTersifolIa,  aas  den  Crassotaceen  Aeon/oBi 
Yoongianam  Webb  Ton  den  Ganarleo.  Eine  nederlicb  aas  CSitl^ 
dngerihrte  MalTacee  ist  Abutllon  VlUfollom  DC.  Sida  Cav.  l>a- 
gegen  gebort  Enonjaios  japonievs  Tb.  za  den  belrannteren  Pfian« 
sen.'^  NeloBibium  caspicam  FIscb.  scheht  mit  Recht  tod  N.  spe^ 
eiosam,  woBiit  tk  De  Candolle  vereinigt  hatte,  getrennt  %u  selou 

[aa]  Tbe  Landoa  Jonin«!  of  botany,  coutaining  figvn»  and  deitcnptiaai  ff 
auch  Planta  aa  recommend  thenuelre«  by  their  novelty,  rarity.  hiatory,  or 
aaes;  together  with  botanioal  noticea  and  infermation,  and'occasional  neaair* 
.r  «ainent  botaniata,  by  Sir  W.  J.  Bo«ker ,  K.  H.  LL.  D.  etc.  VoL  H. 
vnk  34  PUtca.    London,  BtHOitt.    «66  8.  |r.  &   ,(33ab.) 

Mit  Besiehnn;  aaf  <Ne  jknzrige  des  letzten  Sahrgntgea  Müei 
rnnflslieheB  Zeittchrift  (Leipx.  Repert.  V.  No.  3i04)'  b^<Ariatt 
Bldi  Ref.  auf  die  kune  An^e  dea  wesentliclien  InbaHs  diesM 
BftHdea,  von  eintgren  Bemerknngen  begleitet.  Earop&ische  iTmi 
BriUnnfen:  Hewett  C.  Watson  Bber  Artkennzeiclien  und  Abart«« 
elBiger  MU  Pflanzen.  Ans  der  Natorbeobachtnng  geschKnfie  Bto- 
mertaingen  Aber  eine  AnsabI  Arten,  mit  besonderer  ROcfcdclt  aaf  j 
die  ö.  Ausg.  von  Hooter's  brtt.  t.  ond  Babington's  nanoei  of  brit. 
™;;  ~^'«"<*»»:  Hellanthemnm  BreWeri,  eine  neae  britische  PÜmm 
-««.*„«'  /'*  ,  *"""'^ '  ^-  ffntt»*"«»  nabestebend  und  Cistis 
B^-i  .'l!*'  "US''  '^'"'*'''  ™"  Thefl.  -  Gin  neoes  brit  Mm«, 
sSÜL.!^l"^'f'„^«'    ''M    angezeigt    aber  »lebt   beschriebe? 


Snerir«!.  .»J:.   a  ""«    »uscsciK^    auw   Dient    oescanwct. 

B£!^riJ?"*'*  ^^'  ■*"  ^'  <"e  •"«•  ^or»'    Was  sonst  h  dlCM« 

ita' 
ffi»!!      ffjja^.  ^t — '"^'»y  u^ucw  oiicner  ano  geirooftnef 

«e/südaslatlech;»    f  a«ch  Ä- F°?'    ^^^rts«««***«  An(ü«U«f 

laocn  zD^efcb   der   mittel-    und   sOdafrihT 


d^  LoX«  .:  r  ^S"*"  (««»»»«rlicb  und  sebarf  gegem  «es  VM 
pZinISf  S^^S**"'.  ®"*"**^  herausgegebenen  CaWSg  *w  lift 
•-lunaen),  oder  Anzeige  neuer  Buche?  and  getrocknete?  SaMdo- 
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ibcheii)  Leguniodsen  ron  Bentimn«    Unter  den  t^b  Waatafnn 
ind  Berkeley  gegebenen  Decaden  von  exotischen  Pil^n  ist  in  .dei 
i.  eine  neae  Javaniscbe  Pilzgittapg:  HjmeoogtMmey  ans  itgik  Ag*^ 
iceen  und  nahe  Leasites  Fn  befindlich  (Taf*  14)  nnd  mehrere 
leae  Arten.   Dr.  Montagne  gibt  Diagnosen  javanischer  Moose  nnd 
»egiont  Cuming's  aaf  den  Philippinen ,  gesanmelte  Zellengew&chse 
n  beschreiben;  jetzt  nur  Algen.  —   Afrikanische  Flora«    Harvey 
rUotert  Thunberg's  Hyobanche  sangninea  durch  Besdureibnog  «nd 
IbbildoDg  Taf.  3,  stellt  auch  eine  neue  niedliche  Aaphodelea  als  neqe 
iattung  anf:  Litanthas  pasillas  Taf.  9»  rerwandt  nut  UropeUIam« 
n  der  1.  Decas  fongorom  von  Montagne  und  Berkeley  erscheint 
ine  sehr  aosgezeichnete  neue  Gattung:  Broomeia  congregata  ge« 
anot,  Taf.  6  A.,  aus  der  Nähe  Ton  Geaater.    Mit  Interesse  wird 
lan  die  Fortsetzung  von  Bnnbnry's  Excurslonen  in  Südafrika ,  be- 
onders  aber  Gardner's  Excorsion  aof  Mauritius  aas  einem  Briefe 
n  den  Herausg.  lesen.    Hrn.  Pakenham  Edgeworth's  wichtige  Ab- 
andlung  Aber  Aponogeton  und  Oarirandra  mit  Taf.  17,  18  ban- 
elt  Aber  Pflanzen  von  Afrika  und  Asien.  ,  Die  Flora  Yon  Nord- 
nerika  gewinnt  eine  neue  Gattung  aus  Lindlej's  Garryaceae  durch 
ottall :  Simmondia  califomica  Taf.  16,  einen  immergrfinen  Straoch# 
.*  Gray's  Schllderang  dner  Reise  In  die  Gebirge  von  Carolina 
Ird  fortgesetzt    Sie  enthält  eine  Monographie  Ton  Pycaaathe-t 
upy  wichtig,  da  sie  Walpers  im  3.  Bde.  seines  Repertorhims  nicht 
^nutzen  konnte,  und  eine  neue  Gattung  Shörtia  (Torr,  et  Gr.  non 
»rtulan.)  galacifolia,  wovon  sich  bis  jetzt  nur  ein  einziges  Frucht* 
leaplar  in  Michaox^s  Herbar.  mit  der  Bemerkong:   an  Pyrolae 
tec.^  an  gen.  nor.?  befindet.  —  Heber  neuere  Sammler  in  Nord- 
estr- Amerika  ist  eine  Jtüvze  NoUz  gegeben.    Von  den .  AntUlea 
»schreibt  der   Herausgeber  Hypelate  pblongifolia ,    Macfadyat's 
xotliea  oblongifolia  Taf.  .7  und  Lunania  racemosa  Taf.  11,  12  ms 
m  Flacouftianeen.    Von  Purdle,  einem  Sammler  des  Eewgarteas 
ird  sein  Aufenthalt  In  Westindien  beschrieben.    Ueber  die  Ber-* 
ada-Ceder  gibt  der  Gouverneur  Reid  Nachrichten.    Hier  mögen 
ch  die  atlantischen  Inseln  erwähnt  werden.    Von  der  Fl(»ra  der . 
zören  handelt  Watson  mit  tlücksicht  auf  die-Seobert'sche  Bear* 
itong  der  Hochstetter-Guthnick'schen  Sammlungen  und  es  wer- 
n  eine  Anzahl  neuer  Arten  und  manche  nützliche  Anmerkungen 
^t  gegeben.  -^  Die  sfidamerikaaische  Flora  erhält  hier  viel  Bei- 
tge*    Hooker  und  Wilson  gaben  Bestimmungen  nnd  Diagnosen 
aer  Arten  von  den  Gardner'schen  Moosen  und  Lebenaoosen  aus 
asilien ,  wovon  die  ersteren  auch  in  Deutschland  von  K.  Mülleri 
loch  In  eUier  unvollständigeren  Sammlung,  fast  gleichzeitig  unter- 
[:Iit  worden  sind.  —  R,  Schomburgk  beschreibt  von  s^nen  Rei- 
ft Im  britischen  Gojana.  ein   neues  Calycophyllum  Stanleyanum. 
kf^  23,  24  und  2  neue  Laurineen :  Nectandra  Rodiaei  nnd  Acra« 
lidlnin  Camara.    Von  den  peruantecben  Anden  diurch  Js^esoa 
igefi^andt  wird  von  Planchen  dne  neue  Gudoma  grandiflora^  |»e- 
irieben  und  abgebildet  (Taf.  22)«.  Der  Herausg.  erläutert  eine 
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Mte  Thaja  aa0  CUte,  T.  tetraffonä  aof  Taf. inwi aw ColanAtoi eise 
aehr  aofaltead  gebildete  straoehaitige  Oxalis,  O.  (Biophyimii)  Lind- 
aaeaefoHa  Taf«  1,2.  —  Von  Dr.  Hooker,  dem  Sohne,  oad  Dr. 
Taylor  werden  die  Hepaiicae  antarcUcae,  so  wie  die  der  Fattlttris- 
inseln  des  Cap  Horns  ond  des  Kergaelenlands  beschrieben,  weiäe 
TOB  Eraterem  auf  seiner  Reise  mit  den  Schiffen  Erebas  ond  Tenor 
entdeckt  warden.  Die  antarktischen  Moose,  so  wie  die  ans  Tas- 
mannien  ond  Neaseeland  von  derselben  Expedition  bescbridien  Dr. 
Hoofeer  and  Wilson ;  die  Lichenes '  derselben  Expedition  Dr.  Hooker 
nnd  Dr.  Taylor.  Die  australische  Flora  erhält  eben  :so  \:ieifadie 
Bereicherimg.  Wir  gedenken  zuerst  der  Encalyptas  Gannii  von 
Dr.  Hooker  d.  Vater.  Harvey  beschreibt  eine  Alge  von  Van  Die- 
mensland,,  Ghampia  Tasmannica  Taf.  19,  nnd  gibt  dann  genamre 
Nachrichten  und  auf  Taf.  20  eine  neue  .Abbildung  der  interessaitei 
Claudea  elegans  Richd.,  von  Gönn  neuerlich  aufgefunden,  von  wd- 
chem  auch  briefliche  Nachrichten  Ober  Van  Diemenslan^  mitgetheHt 
werden.  Ans  Neuseeland  charakterisirt  der  Herausg;  Elaeod»droB 
micranthum  Taf.  8.  Dr%  Hooker  Sohn  bestimmt  Stepbendon'a  dort 
gemachte  Sammlung,  123  Arten.  Ein  anxiehender  BericM  dbet 
Colenso's  Reisen  in  Neuseeland  von  ihm  selbst  eröffnet  den  Band 
(62  Selten).  —  Heber  die  Flora  der  Swan-River-^Colony  sind  von 
James  Drummond  briefliche  Nachrichten  an  den  Herausg.  mitgetheBt. 
Unter  den  Pflanzen  Neohollands  mag  noch  die  von. Berkeley  erik" 
terte  Piligattong  Ascroß  Labill«,  die  aber  fälschlich  immer  Aseioe 
geschrieben  wird,  erwähnt  werden.  A.  rubravon  dort  und  A.  vi- 
ridis von  Neuseeland  sind  auf  Taf.  5  abgebildet.  Von  Pflameii' 
anatomie  kommt  nichts  vor  als  H.  Mohrs  Abhandhing  über  die 
Cuticula,  von  Berkeley  übertragen.  —  Aucher-EIoys  Biographie 
Ist  nach  Graf  Janbert  gegeben.  Sonst  siifd  unter  der'UebersekrM 
„botanical  Information^^  noch  eine  Menge  kurzer' BücheranmgeB 
und  sonstige  Nachrichten  aus  des  Herausgebers  ausgebreiteter  Cai- 
respondenz  mitgetheilt|,  welche  .dem  Journale'  Abwechselung'  gebea 
und  es  anziehend  und  nützlich  machen. 

[2364]  Paxton's  magazine  of  botany  and  register  .of  floweriag  plasts. 
Vol.  XI.  Jan.  — Dec.  |844  und  Jan.  1845.  Nö.  CXX-CCXXXII.  (Jede 
mit ^4  auf  Zink  gezeichn.  u.  color.  Tafeln  nebst  dazu  gehör.  Text.)  Loodoii, 
Orr  et  Co.     1844.    Lex.-8.     (a  No.  Sah.  6d.) 

-  Dieses  seit  JO  Jahren  bestehende  Magazin  der  Botanik  fordert 
von  selbst  zu  einer  Vergleichung  mit  seinen  älteren  Genossen  aof. 
Es  ist  in  bei  weitem  weniger  wissenschaftlicher  Weise  als  Hookei^s 
bot.  Magazine  und  Lindiej's  bot«  Register  gehalten;  sondern  yei^ 
folgt  mehr  eine  praktische  Tendenz  und  scheint  namentlldi  ftt 
Gärtner  vom  Fach,  Liebhaber  der  Pflänzedcultor  nnd  Gartenbesiiaier 
bestimmt.  Es  sorgt  desshalb  dafür,  von  den  neu  oder  von  Kesea 
eingeführten  Arten  und  Spielarten  so  bald  als  m<>glich  sdidn  ii 
Farben  ausgeführte  Figuren  ausgesuchter  Exemplare,  olme  alle  Zer-- 
glied^rung  der,  BIfithentheile,  zu  bringen^  iMese  auf  Zink  in  Krd- 
demanier  gezeichneten  und  sehr  sorgfältig  colorirten  Tafeln  eat- 
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»jurfcUB  vdlUf  dei  AbforderaDg«!!,  welcke  an  ein  Werk  (Uaser 
Art'Qod  so  verlftUnissiii&flsig  so  niedrigeai  Preise  gemucbt  wer- 
den kdonen.    Dass  die  Pflaiiaen  meist  nicht  ee  schön  sind  als  die 
AbhHdang'eD,  ist  ein  Vorwurf,  den  man,  wie  allen  ähnlichen  Unter- 
nehmottgen,  so  auch  diesem  RIagazin  gemacht  hat.    Der  Heraus* 
geber  vertheldigt  sich  selbst  dagegen  and  erklärt. ihn,  aber  wohl 
nicht  gans  genügend,  durch  die  Auswahl  der  besten,  In  vorzfig- 
lieber  Coltnr  vorhandenen  Exemplare.    Der  Text  enthält  Gattnngs- 
und  Art<^Charakter  hi  englischer  Sprache,  Angabe  der  Stellung  fan 
Sexnalsysteme  und  der  natürlichen  Anordnung,    ausführliche  No- 
tizen ober  die  Fundorte,  die  Einführung  und  besonders  die  Cultur 
der  aufgenommenen  Arten  und  Varietäten  und  man  kann  nicht  läog- 
nett,  dass  hier  meist  VonKügllches  und  Praktisches  gegebeii  bt. 
Audi  etymologische  Belehrung .  wird  wohl  beigefügt.     Zu.  Ende 
des  Textes  eingedruckte  Holzschnitte  rersinnlichen  oft  den  Habitus 
and  die  Aufbewahrungigart  der  Pflanze.   Anhangsweise  zu  den  Ab- 
bildungen sind  längere  Abhandlungen   aus  der  wissenschaftlichen 
fiartepkunst,  wie  z.  B.  hier  aas  der  Pflanzenpbjsiologie,  oder  aas 
der  Schmackgärtnerel,  wie  die  Benutzung  der  Farrn,  aber  Cultnr- 
methoden  und  Aebnliches,  femer  als  „floricoltural  notices^^,  Notizen 
ans  der  neuesten  Literatur  des  Fachst  Berichte  über  Gärten  und 
Attsstelkingen,  Gartenkalender  a.  s.  w.  mit^etheilt.    Dieser  prak- 
tische Theil  Ton  Paxton's  Magazine  ist  Forzflgllch  gearbeitet  und 
Ref.  hält  denselben  für  mindestens  eben  so  wichtig  als  die  der 
Kenntniss  der  Arten  gewidmete  Abtheilung.  Es  wäre  zu  wünschen, 
4asfi  unsere  Gartenzeitungen,  welche  oft  nicht  wissen,  womit  sie 
ihre  Spalten  füllen  sollen,  auf  Paxton's  Magazine  Ihr  Augenmerk 
richteten  und  es  zu  Auszügen  benutzten.   Nur  selten  sind  nicht  eigent- 
lich zur  Gartenkunst  gehürige  Dinge  aufgenommen,  wie  im  No- 
v^Bberstücke  die   Emperor  fountain   zu   Cbatsworths   mit   Abbil- 
dung. —  Den  Umfang  und  die  nähere  Einrichtung  des  Werkes 
unlangend :  so  sind  bis  jetzt  10  Bände  davon  erschienen.   Der  10., 
welcher  der  Königin  Victoria  dedicirt  ist,  wird  mit  der  Nummer  des 
Januars  1844,  der  11.  eben  so  mit  dem  Januarstücke  1845  geschlossen; 
letzterer  ist  dem  Kaiser  von  Russland  gewidmet.    Jeder  Bd.  ent- 
hält ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Tafeln,  Holzschnitte  nnd  des 
Inhalts.   Das  Format  ist  grösstesLexicon-Octav;  Papier  und  Druck 
sind  so  vorzüglich,  wie  man  sie  an  englischen  Schriften  zu  finden  ge- 
wohnt ist.     Die  Tafeln  sind  ohne  Ziffern,  obgleich  die  fortlaufende 
Bezifferung  für  das  Cltiren  sehr  grosse  Bequemlichkeit  darbietet, 
wie  diess  Hooker's  botan.  Magazine  beweist;  während  bot.  Register 
unfgehört  hat,  fortzuzählen,  aber  doch  wenigstens  jeden  Jahrgang 
numerirt.    Der  Inhalt  jeder  Nummer  ist  bei  Paxton  anf  der  Rück- 
seite des  Umschlags  angegeben«    Es  mag  gestattet  sein ,  hier  das 
Interessanteste   aus    den   im  Jahrgange  1844   abgebildeten  Arten 
kürzlich  aufzuführen.     Triptilion  spinosum,   dessen  Culturmethode 
nun  endlich  besser  gekannt  zu  sein  scheint;  Luxemburgia  cillosa, 
eine  brasilische  strauchartige  Sau vagiee  mit  grossen  gelben  Blüthen; 
I.   1845.  35 
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DiUvjFib  claTAta»  vom  SAwmentame^  jeUi  sc1k>i  io  BHrlairf 
Torbrettet;  GUdiolus  Gaidleasb,  d.  i*  GMdavenftia»  eine  HybrUe, 
•ni^ebUcb  aus  G*  coMinimis  and  pabibuodos,  wabrachelnlich  aber  ans 
6«  pstttaciwis;  StepbaaoUs  lloribanda,  selten  blühend;  Barbaeenia 
sqoamata,  1841  ans  Brasilien,  mit  aiweUarbi^  and  licbter  roUien  Bli- 
tben  als  B.  purpnrea;  Erica  Morrajrana  aus  der  Kreonan^  vQn  E« 
aristata  minor  nnd  fi.  vestita  cpcdnea;  Statice  Pseodo-Armerla 
ist  Yielmebr  S*  Cepbalotes  (b«  nrng.  4128) ;  Antbrrbiniim  majos  t 
pleno!  Lencocorjao  alllacea,  froher  mit  ixioldes  verwechselt ,  ud 
anch  aas  Chile;  Gompbolobiom  Hendersoni^  1840  vom  Swan-B^ver; 
Clitoria  falgens,  ein  Centrosema  vom  brasilischen  Org'el^ebirge; 
Acacia  evUrirormis,  Pentas  (oder  Sipanea)  carnea;  Cummin^ia  tri- 
maculata;  eine  Don*scbe  Gattonur  iuu)h  Lady  Gordon  Cammiog'  be^ 
nannt,  nnd  die  Art  aas  Chile*  —  Dendroblam  Dalhousieaanm  ist 
j^enfalls  die  interessanteste  Orchidee  des  Jährf^aiiges.  Der  Snmmier 
des  Hemogs  von  Oevonsbire  sandte  sie  aas  dem  Garten  von  Gü« 
cntta  nach  Chatsworth  und  Lady  Dalbonsie  brachte  die  Pflanne  ia 
den  ireoannten  Garten,  doch  ohne  Angabe  des  Fnndorts«  Sie  blibte 
bei  Loddiges  nnd  ist  rosa,  die  Lippe  wei8%  mit  7  dankdpnipamen 
Streifen  an  Jeder  Seite.  Inga  palcherrima,  schon  1822  ans  Mexiko 
ehgeführt;  Martjnia  lutea,  1811  bei  Low  za  ClapUm  bltAend; 
Jacaranda  mlmosifolla;  Gastrolobiom  spinosom,  Swan^IUver;  £p»- 
cris  aotnmnalis,  NeahoUand ;  Ipomaea  Hardingii ,  prachtvoll  j  jedodi 
bekannt;  Platylobium  parvifloram,  längst  ^ingefährt,  aber  selten 
vorkommend;  Cnphea  strlgulosa,  eine  Humbold t'sche  PflanaCj  nst 
neaerlicb  eingefOhrt  und  sehr  aierlich;  Epidendi^um  macrocbilam  var. 
roseom;  die  neahoHlUidiscbe  Orthosanthns  multiflora,  mit  schönet 
blauen  Blftthen;  Salvia  strictiflora  Hook,  brasilisch;  Njmphaea  mbrsi 
Pleroma  petiolata,  Viscaria  ocolata,  ein  neues  schnell  verbreitetes 
httbsches  Sommergew&chs;  das  prachtvolle,  gegen,  die  Abblldm^ 
im  bot  Mag.  gehalten,  doch  wohl  geschmeichelte  Tropaeolnm  Lab- 
bianum,  ähnlich  Oloritziapam  and  auch  einjährig;  aber  durch  Stel- 
linge, wie  die  Verwandten,  leicht  au  erhalten.  —  RQf..hoff|,  da» 
dieses  in  Deutschland  noch  wenig  bekannte  Journal  endlidi  ik 
verdiente  weitere  Verbreitung  erlangen  wird. 

[ma*]  Bericht  Aber  die.  wiMeawhaftlichen  Leistungen  im  Gebiete  der  finto* 
mologie  während  dee  Jahrea   1843  yon  Dr.  W.  T.  Eiiohsoa,  Prot  n 

Berlin.    Berlin,  Nicölai'ache  Buchh.     1844.    144  S.  gr.  8.    (a.  1  Thlr.) 

{tarn]  Jahresbericht  aber  die  Arbeiten  für  physiologische  Botanik  in  den 
Jahren  1842  und  1843  yon  Dr.  H.  F.  Unk,  Director  d.  kdn.  bot.  GnrteM 
bei  Berlin.    Ebendas.,  1844.     133  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Ueber  kane  Berichte  noch  kürzer  zu  berichten,  bilt  Ref.  lilr 
efaie  vergebliche  Arbelt.  Es  soll  daher  hier  nar  bemerkt  werden, 
dass  diese  beiden  Arbeiten,  welche  längst  als  vorzüglich  anerkannt 
sind,  aus  dem  Wiegmann-Erichson'schen  Archive  besonders  a^e- 
druckt  sind  und  wie  früher  ihren  Zweck  vollkommen  erfüllen* 
Der  entomologische  Bericht  des  Ifrn.  Erichson  entb&lt  bei  BenoUn^ 
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der  fast  voUst&ildigeB  liteifaUr  daen  Sekttto  fcnracUirer  Betner- 
kanten  9  wie  er  nicht  woU  re^  eisen  anderen  Bniomolefen  dar- 
geboten werden  kann«  —  Hr.  Link  kat  hier  die  Jahre  1842  vnd 
1843  feasammengefasst  und  ist  in  der  Regel  »Ar  referkrend  als 
beortheilend  äofgetreten,  indem  er  sieh  in  die  nenerlick  mit  so 
vieler  Leidenschaftliehkeit  gefükrten  Streitigkdten  der  Pkjsiologen 
and  Chemiker  zu  nrfscken  abgeneigt  ist  and  zeigt  9  wie  weirig 
.  Natsen  daraas  die  Wissenschaft  gesogen  hat*  Was  er  aber  After 
QBd  s.  B,  S.  69  über  seine  eigenen  früheren  Arbeiten  sagt»  rer- 
dient  die  Beachtung  namentlich  der  jttngeren  Forscher,  welche 
daraas  Bescheidenheit  ond  Achtung  fremder  Arbeiten  lernen  ^können* 

• 

[23Ji7]  Zweiter  Jahresbericht  der  PolÜchia,  ein««  naturwiMenschaftlicben 
Vereins  der  bayerischen  Pfalz.  Herauseeg.  yon.  dem  Ausschosse  des  Vereins« 
Neustadt  a.  d.  Hardt,  Trautmann.     1844.    69  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Wer  je  einmal  die  Rheinpfalz  besacht  hat,  wird  mit  Ref.  darin 
ObereinstinimeD,  dass  Land  and  Volk  in  hohem  Grade  von  Interesse 
sind«    Seit  Jabrhanderten  ist  dort  der  Sinn  fttr  Natqrwissenschaften 
and  besonders  Botanik  heimisch,  and  der  mit  dem  Namen  Pollichia 
belegte  Verein  dient  als  ein  Zeichen  des  Fortlebens  dieses  Sinnes 
für  die  Erforschung  der  Natan    Mit  Recht  hat  sich  die  Pollichia 
besonders  die  Erforschung  der  vaterländischen  Natarprodocte  als 
Ziel  gesteckt,  and  was  hier  berichtet  wird,  zeigt,  dass  diese  Rieb- 
long  gat  and  kräftig  verfolgt  wird.    Die  Schrift  enthält  zuerst  Ge- 
schichtliches Ober  die  Verwaltung  des  Vereins,  den  Bestand  der  Samm- 
longen, die  Vermehrung  der  Bibliothek,  das  Mitgliederverzeichniss, 
das  Kassenwesen.    Dann  folgen  Vorträge:  Hepp  Ober  Oolithen  bei 
^Neustadt,  über  bei  Durkbeim  aufgefondene  vorweltlicbe  Phryganeen-^ 
^ehäuse  und  Ober  Equisetlten  von  Zweibrücken;  —  C.  H.  Schultz 
Bip.  über  Cirsium  und  Bastarde  der  Arten.    Von  einem  Verzeich- 
nisse der  in  dem  Gebiete  der  Pollichia  vorkommenden  Naturgegen- 
stände wird  die  1.  Lief,  gegeben  und  enthält  Folgendes:   Tbier- 
reich.    Säugethiere,  Vögel  und  Käfer  von  Spannagel  in  Dfirkheim, 
die  höheren  Thiere  revidirt  von  Bruch  und  Würschmitt.  —  Pflan- 
senreicb.    Phanerogamen ,  mit.  Angabe  der  im  Vereinsherbar  noch 
fehlenden  Arten,   von  Dr.  Koch  in  Durkbeim   zusammengestellt« 
Krjptogamen:  Farrn,  Lebermoose,  Charen,  Algen  von  Prof.BbcholI 
In  Heidelberg,  Laubmoose  von  Bruch  in  Zweibrücken,  Lichenen 
von  Dr.  Hepp,  Pilze  vom  Domcapitular  Würschmitt.    Man  schliesst 
bieraas,  dass  diese  Verzeichnisse  mit  Sachkenntnlss  gearbeitet  sind 
und  für  die  Geographie  der  Thiere  und  Pflanzen  benutzt  werden 
können.    Papier  und  Druck  sind  gut. 

[2366]  Ueber  die  Tanaceteen  mit  besonderer  Berücksichtigqiig  der  deutschen 
Arten  yon  Dr.  C.  Sbir.  Sdmltz,  Bipontin.  Hospitalarzt  zu  Deidesheiro, 
l>ir.  der  PolÜchia  u.  s.  w.  Festgabe  zur  Jubiiäumsfeier  des  Hrn.  Hofraths 
I>r.  Koch  in  Briangen.  Neustadt  a.  d.  Hardt,  Trautmami.  1844.  69  B« 
gr.  4.     (n.  1  TWr.) 
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Naeb  vor«Mg«8cWck*ciii  GltlekwiMMch  m  ien  id  ier  Pfalz  ge- 
bomneo  and  bis  in  die  sp&terM  Jabre  «cIbcs  Lebens  dorf  thatigren 
Jobllar  ond  einem  Vorwort  folgt  die  BystemaHsche  Anordnung  der 
Ttaiaceteen,  weldie  Hr-  S.  In  Webb's  und  Bertbelot's  bist.  nat. 
«es  lies  Canaries  Pyretbreen  nannte.  Sie  wurden  früher  von  Koch, 
Caaelni,  Lessing,  DC.  unter  den  Anthemideen  begriffen,  von  denen 
sie  sich  dorcb  das  receptacuhnn  epaleatum  nudom  unterscheiden. 
(Der  Vf.  rechnet  dazu  Im  Gebiete  der  deutschen  Flora  2  Tanaceta, 
1  MatrIcaria,  10  Gbrjsantbema  und  1  PInardia.)  Sie  aerfallM  in 
Cbrysanthemeen  (Chrysanthemum  DIoscoridls  und  coronarfum,  Xao- 
thophthalmum  segetum,  Sphaerociiniom  nigellaefolium,  Chaniomüla 
glabrata)  MatrIcarieen  (Matricaria  Chamomilla,  Kochlana  n.  sp.  tour- 
rantlana,  discoldea,  corymbifera,  suaveolens,  Gastrosulum  praecox, 
tenellum,  annuum,  dichotomum,  Tripleurospermum  fnodorum,  disci- 
forme)  und  Eutanaceteae  (Leucanthemum  vulgare,  Phalacrodiscus 
montanns,  Decanenrum  serotlnum,  Tanacetum  Balsamita,  vulgare, 
macrophyllum,  Parthcnlum,  corymbosum,  alpinum,  atratum)  und  über- 
diess  Alles  wird  mit  der  bebannten  Genauigkeit  und  Belesenheit 
des  \(8.  ausführlich  gehandelt.  Ein  Register  und  einige  Berichti- 
gungen sind  der  gut  ausgestatteten  Schrift  zuletzt  beigefügt. 

Geschichte* 

[2369]  Histoire  des  Duc  d'Orl^ans  de  la  maiBon  de  Bourboii.  1608—1630. 
Par  Ant.  Flobert,  Aleve  de  l'^cole  des  Charte«.  Tom.  f.  Paris,  Gide 
et  Co.     1845.    VIII  u.  321  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Dass  das  Haus  Orleans  die  Bestimmung  hat  eine  bedeutende  und 
einflussreiche  Stellung  in  Europa  einzunehmen,  fängt  nun  doch  wohl 
auch  Denen  an  klar  zu  werden,  welchen  es  weder  willkommen 
noch  erwartet  ist.  Von  der  legitimistischen  Seite  sowohl  wie  von 
der  republicanischen  glaubte  man  vor  einem  Jahrzehent  und  später 
noch  mit  aller  Sicherheit  annehmen  zu  können,  dass^  die  Herrschaft 
der  Orleans  nur  wenige  Jahre  dauern  werde.  Allein  siehe  da,  es 
ist  ein  Jahr  nach  dem  anderen  vergangen,  und  die  Schicksalsmacht 
bat  sich  weder  im  legitimistischen  noch  im  republicanischen  Sinne 
erklärt.  Die  beiden  den  Orleans  feindlichen  Patteien  schmelzen 
in  Frankreich  immer'  mehr  und  mehr  zusammen.  Die  Alten  sterben 
dahin  und  die  JQngeren  nehmen  die  Ideen  der  Aelteren  entweder 
gar  nicht  oder  doch  in  der  Regel  nicht  mit  derselben  Stärke  und 
Hartnäckigkeit  auf.  Schon  hieraus  leuchtet  ein,  dass  der  Name 
Orleans  eine  bleibendere  Bedeutung  in  der  modernen  Welt  haben 
wird,  und^  darum  musste  sich  der  Blick  auch  wohl  auf  die  früheren 
Glieder  dieses  Hauses  und  deren  Schicksale  wenden.  Wir  unse- 
rerseits halten  aus  Gründen,  welche  Jedermann  einleuchten  werden, 
dafür,  dass  die  Geschichte  des  Hauses  Orleans  erst  mit  Philipp, 
dem  Bruder  Ludwigs  XIV.  begonnen  werden  könne,  denn  erst  seit- 


Hdl  12.]  Geickiekte. 

itm  bt  dieses  Haw  rorkaaileii*  Wemi  fribeilin-  schoi  den  Namen 
„Orleaiis^^  diese  «der  Jene  PeriM,  welche  !■  der  GesehidileFfaiik* 
reicbs  ersdtelnl^  fefttbrt  hat  9  se  hiagt  dien  nK  deai  gegen  ari>. 
^Igtn  Hanse  Orleans  niebt  welter  nosanmen  ab  therhaipl  allen 
Fransdsische  mit  ihm  in  VerUndang  steht.  Wir  haben  es  daUr 
schon  an  Bircb's  ^^GescbMite  Lndwlifs  PhiHfps^«  ^adeh  inissM, 
dass  dort  in  der  Einieltnag*  aof  aHe  Msjenigen  norieki^gangeB 
Ist,  welche  Jemals  hi  Frankreich  den  TKel  ,,Her70ge  yon  Orleane<^ 
gefehrt  haben.  Weniger  tadelnsweiib  ist  zwar  der  Vf.  rorUBir« 
Schrift  anfg-etreten ,  indem  er  dabei  dech  wenigstens  auf  das  Hans 
Bonrbon  sich  beschrftnbt,  allein  dessenungeachtet  mttssen  wir  sein 
Verfahren  misbilligen.  Denn  Gaston,  der  Bruder  Ludwigs  JUIL, 
der  den  Namen  efaies  Henogs  vdb  Orleans  geföhri  hat,  hingt  «rit 
dem  gegenwärtigen  Hanse  Orleans  dnrchans  nicht  nnmUtelbar  mK 
sammen.  Der  blosse  Name  kann  aber  keinen  Grund  abgeben  eine 
Verbindung  henusteilen,  wo  sonst  etee  solche  nicht  stattfindet. 
Das  ganae  Werk  ist  aof  6  Bände  berechnet,  und  der  1.  Ist-  mwm 
bei  weitem  grdssten  Thele  mit  der  GeschicUe  dieses  Gaston  dH>f* 
ieans  ansgeMlt,  dessen  BrbärmNchkelt  in  seinen  steten  Bewegu»«^ 
gen  gegen  RhrheUeü,  in  seinen  vcrrätlierischen  Binwerständhiäsen 
mit' Spanien  und  in  seiner  fortwährenden  Abhängigkeit  von  mäch- 
tigen Gfinstlingen  im  Allgemeinen  schon  bekannt  ist  und  hier  in 
einer  Menge  einaelner  Züge  klar  hervortritt.  Der  Vf.  weiss  aber  mit 
Lebendigkeit  diese  Dinge  zu  erzählen,  und  besitat  offenbar  das 
Talent  der  Charakterschilderung  und  der  Situationszeichnung.  Allein 
Uerauf  scheinen  sich  auch  seine  bistoriographiscben  BIgenschaften 
ftu  reduciren.  Der  Band  schliesst  mit  der  Geburt  des  nachmaligea 
Königs  Ludwigs  XIV.  und  Philipps,  des  nachmaligen  Herzog«  von 
Orleans,  also  mk  dem  Poncte,  auf  welchem,  unserer  Ansicht  nacb^ 
die  Arbeit  tlberhaupt  zu  beginnen  gewesen  wäre.  Wir  wollen  nun 
erwarten,  ob  Hr.  Ant.  Flobert  In  den  folgenden  Bänden  anderweite 
und  grössere  Talente  entwickeltt  wird. 

[sna]  Histoir«  de  fiernadotte  Charles  XIV.  Jean  Roi  de  Süede  et  de  Nor- 
T^  etc.  par  B.  Samuts  jcane.  «  Tom.  I.  11.  Park,  Comptoir  des  ]taipri> 
mAnraunis.    1845.    XXX VUI  u.  410,  430  8,  gr.  8.    (15  Fr) 

Schon  der  Name  Sarrans  sagte  uns,  Indem  wir  seiner  früheren 
Schriften  ans  erinnerten,  dass  fai  diesem  Buche  schwerlich  die  un- 
befangene und  reine  Geschichte,  welche  der  Abglann  der  Wahrheit 
ist,  sich  finden  würde ,  und  dass  wir  ein  Werk^  vor  uns  hätten ,  in 
welchem  hier  tief  eingewurzelte  Vororthelle,  dort  Verblendung  ent- 
weder des  Nationalstolzes  oder  des  ültrallberallsmus  eiae  bedeu- 
tende Rolle  einnehmen  wttfden.  in  dem  Biaasse  aber  als  diese  Ver- 
muthung  sich  bestätigt  hat,  hätten  wir  sie  doch  nlclit  zu  linden 
geglaubt.  In  der  Einleitung  ist  zunächst  viel  ron  der  Grösse, 
Herrlichkeit  und  Energie  der  Rerolution,  besonders  als  sie  auf  ihren 
Höiiepunct  gekommen  war,  die  Rede.    Indess  wir  wollen  dioss, 
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iP€a  t§  nid*  UM  iMptf egcMtaiido  griMt,  Ihr  rime  Wattarai 
ihetfgdMB,  «ri  QM  mv  an  Das  halten,  was  Ifecr  Bernadatte  ge^ 
0^  wML  flamnia  thelli  daa  Laken  deaaelben  iß  Ard  Bpoahen. 
Bin  ente^  aagl  er,  liege  k  dem  Gebiete  der  Freiheit,  in  d»a  Liaiide 
der  RepaUik.  Da  hiJ»e  aach  Bemadolte,  wie  aa  Tieie  Andere, 
lieh  M  gMnnend  and  herrMdi  erwieaen.  Aher  gewaltig  fiillt  die 
8.  ran  dieaer  eraten  Bpaehe  ah.  Bemadotte  wird  vbn  SM  nad 
Bünaacht  gegen  Napaleen,  den  eraten  aad  greastea  Helden  des 
Jahrhanderia  arbaat  Ein  brennender  Dornt  nach  Glani  and  Macht 
waednigt  aieh  ndt  den  Dinwnen  dea  Neides  and  der  Eifersndil,  om 
na  deai  gitarten  nnd  achweraten  Vergeben,  sam  Vergeaani  dea 
Vatedaadea  Ihn  m  treiben.  BKer  soll  aber,  so  wied.  im  Voraos 
reraprochen,  der  Schleier  heiantergerisaea  werden,  weldier  die 
Politik  Berudotte'a  noch  den  Aagen  der  Menschen  rerbttllt.  Der 
Verrither  ist  vor  das  Trftanal  der  Nachwelt  an  stellen.  Die  a 
WifoAt  acheiat  dagegen  die  sdiweren  Vergehangen,  die  Bema^ 
dotte  sich  an  Sehnlden  kommen  laaaea,  ehiigermaassea  wieder  gnt 
amchen  an  wollen.  Der  gekr<^nte  Soldat  wagt  sieb  voa  der  Dea- 
^e  Earoyas,  In  weiche  er  hhieiagerathen,  wieder  frei  an  machen 
nnd  daa  Banner  der  Freiheit  Schwedena  nad  der  Humanltfit  empor-r 
anhalten.  In  der  Binleltang  verbreitet  sich  nan  Sarrans  aodi  weitr»- 
Uafg  über  dk  2.  Epoche,  weldke  er  flir  dm  Lehen  B^madotte'a 
fcatgestellt  hat  Bemadotte  bitte  tief  dorchdrangen  fiber  Ae  ihm 
gewofdmie  kaiseriidie  Gnade  mit  dem  Entschlüsse,  sieb  flQjr  Napo-* 
leoa  aa  opfern,  nach  Schweden  geben  sollen ;  allein  jene  hohe  kair 
aerliche  Gaade  sei  Ihm  nar  eis  driÄendes  Joch,  wie  ein  gewal«« 
tfges  Unrecht,  wegen  dessen  er  sieb  mit  Nothwendigkeit  r&cben 
müsse,  ersdiionen.  Von  Schweden  habe  der  Kaiser,  nadidem  es 
den  Beraadottci  als  königlichen  Prinzen  aafgenommen,  nichts  be* 
gehrt,  als  was  von  der  anabweisbaren  Nothwendigkeit  der  Politik 
erfordert  wordea  seL  Diese  so  billigen  and  gerediten  Anforde-^- 
rangep  hätten  aber  dem  Priaaen .  von  Schweden ,  well  bereits  ein 
bdser  Grand  and  Boden  in  ihm  vorbanden,  nar  noch  mehr  erbittert. 
Verfahrt  von  den  Licidenscbaften  seiner  eigenen  Brost,  und  v<»r- 
fährt  von  den  Agenten  der  fremden  Mächte,  habe  er  sich  non 
immer  weiter  and  weiter  von  Frankreich  entfernt,  endlich  der  Des- 
potie die  Hand  gereicht,  om  den  Kaiser  aa  staraeo  nnd  Frankreich 
an  erniedrigen.  Und  wpza  naa  alle  diese  weitl&ofigeo  Aoaeinaii- 
derfietisaiigen  iiiid  aa»  Tbeil  sogar  gana  sfainlosen  Verdrebongenl 
Um  für  blöde  Aagen  den  armseligen  nnd  t&osdienden  Schdn  an 
eraengoo,  als  sei  4«r  Kaiser  nicht  nntergegangen  darch  sich  selbst^ 
darch  eise  eittiiobe  ^othwea^igfceit,  sondern  lediglich  einem  Spiele 
elender  Cabalea  nnd  Leidenschaften  erlegen.  Wir  glaobea,  dasa 
eine  solche  Schildeninff  selbst  in  Frankreich  nicht  mehr  als  wahre 
foescbiehte  angeseben  wird  and  VMndern  ans,  d«iss  ein  Olaon  wie 
w  ff"*,  u  A  ^«^^^^^^  kw»^  diws  die  Seit  voröber  ist,  wo  die 
Welt  sieb  Ammenm&brohen  voreratthlen  lässt.    Der  1.  Abschnitt 
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tei  Bickoi,  in  wtkhM  BeniaMttf»  4'riteffMCritg«lANi  baricMet 
whd,  bl  FAllif  btteoteBf  skis.  Dm  tite  LM,  scIm  VIb  m»  Bh«l 
oft  wiederMt,  wird  nooh  elmuil  Bkgtmmgm»  Der  Kalanr  Nap#«t 
leon  ivar  imschvkllg'  ml  rata  wh  fk'iwk  i^efaHetttr  Scbiee,  4it 
Sdiald  voo  allen  Kriegen  fUtt  bloes  aaf  ndoe  Gefner  snrQelr« 
Dnkei  wird  dann  de«  Benndotte  nit  dem  Ikteheten  HiMee  ite 
UBwabrachelnIlohkeit  SgImU  gegraben,  daes  er  seimi  bei  den  enlen 
Bdsaninietttreffni  nfi  Sebfrcden  geiriese  Specoiatieven  mi  dieeee 
Heicii  gemadil  habe.  Bemadotte  wird  ttberbaiipl  ab  ta  de«  flEsf. 
Stande  einer  fortwahrenden  Conapiratbn  gegen  «einen  itakerileiMn 
Wehlthftter  befindlich  dargestellt  hdess  thetten  dasneibe  Sdiiekaai 
HÜ  ihm  anch  die  nebten  übrigen  MarsebiUe,  woittber  fiamns 
später  und  an  etaem  anderen  Orte  dte  nüvmren  Bewebe  nu  Ibfam 
FSfsprbht.  In  Beng  anf  bemadotte's  WaU  snn  IdkdgU  Priqien 
von  Schweden  ninnnt  der  Vf.  ohne  weiteren  Beweb  and  angebibh 
gestfitat  anf  eine  Aatoritit,  welche  wir  nicht  kennen,  an,  dass  db 
Batscheldang  der  WaU  bloss  durch  eben  Kniff  herbeigefakii  wer«i 
den  sei,  indem  dem  wählenden  Ansschasi  unter  d^  Hand  vnd 
glebhsam  ballioffieleH  so  Tersleben  gegeiien  werden  sei^  dass  des 
Kaber  den  Prinnen  von  Ponte  Corvo  gewählt  wissen  wölb  ^  was 
indessen  krineswegs  der  Fall  gewesen*  Wie  er  nun  snm  Prinnen 
von  Schweden  gewählt  ist,  legt  er,  nan  sehe  das  grosse 'Veifere«« 
eben,  den  Franzosen  ^.  „Bemadotte  a  d^ponillö  le  vieil  homne; 
le  prince  royal  de  SuMe  va  se  faire  nne  philosophie,  nne  morale 
fa^onnö<^s  aox  caiculs  de  son  ambition,  a  l'usage  des  ses  inter^ts 
personnels;  li  va  toarmenter  sa  consdence  ponr  se  persnader  qo'nne 
sceptre  est  nne  patrie,  qoe  la  sont  le  i>erceau,  la  religion,  le  fojer 
patemel,  les  affections  de  l'enfance,  la  piete  filiale,  Tamltie,  Tamour, 
la  tombe,  tont  ce  qni  constitoe  la  patrie:  il  ne  sera  plus  qne 
Snödois^^  (L  S«  192  f.).  Wie  seltsam  ist  es  doch,  und  ganz  be- 
sonders im  Munde  eines  Uitraliberälen,  dass  Kronprinz  von  Schwcf- 
den  und  Schwede  mit  Herz  und  Gesinnung  zugleich  sein  zu  wollen 
als  ein  Verbrechen  angesehen  werden  moss.  Dass  Sarrans  noch 
obenein  Frankreich  und  dessen  Kaber  mit  einander  verwechselt, 
leuchtet  zu  sehr  ein,  als  dass  wir  nöthig  haben  sollten  uns  lange 
bei  diesem  'Puncte  aufzuhalten.  In  der  2.  Bpocjie  weicht  der  Vf. 
noch  weit  mehr  von  dem  Geiste  der  Geschichte  ab  als  in  der 
ersten.  Wollte  man  auf  Sarrans  hören,  so  mfisste  man  annehmen, 
dass.  die  Sterne  des  Kaisers  vor  einem  höllischen  Cabalen-  und 
Intrlguen-Spiel ,  dessen  Hebel  in  Stockholm  gewesen,  erblichen 
seien.  -  Kann,  wie  gesagt  wurde,  eine  solche  Fabelei  fast  nur  Ekel 
nnd  Unwillen  erregen,  so  muss  es  wahrhaft  erbittern,  wenn  man 
sieht,  wie  der  Vf.  sich  anstrengt,  Bemadotte  nach,  allen  Seiten  hin^ 
und  nicht  etwa  in  Bezog  auf  Frankreich  allein,  als  einen  Mann 
sonder  Treu  und  Glauben  und  voller  Zweideutigkeit  hinzustellen. 
Am  Anfange  des  2.  Theiles  werden  mehrere  interessante  Mitthei- 
lungen Ober  frühe,  bereits  in  das  J.  1812  fallende  Verhandlongen 
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iwbckeii  dien  Bewboas  und  Bernidotte  gemMiAij  za  deoen  freik'di 
die  BourboDS  iich  Dor  mit  einem  iDDeren  Widerstrdien  entscUosseD, 
da  es  den  AltgUtablgen  schwer  werden  mowte,  den  enporgekom- 
menen  Sobn  des  GilttckeB  mit  dem  Brodemamen  sta  begrüssen.  Es 
Ist  jedoch  hier  wie  allenthalben ,  Bernadotte  der  falsche,  zweideu- 
tige Mann,  der,  während  er  Im  Stillen  für  die  Boorbons  arbeitet, 
dem  Kaiser  Alexander  versichert,  weil  es  dieser  so  versichert  haben , 
¥dll,  dass  er  an  sie  nicht  denke.  Es  macht,  nnn  aber,  einen  hdchst 
seltsamen  Eindruck  za  sehen,  wie  derselbe  Mann,  welcher  in  seiner 
zweiten  Lebensepoche  so  tief  als  möglich  herontergestellt  worden,  in 
-der  dritten  uns  wieder  In  einem  ganz  anderen  Lichte  entgegentritt. 
Sarrans  gibt  hier  nicht  eine  'eigentliche  BegIeroi^r8gc»chichte 
.Carls  XIV.  Johanns,  sondern  er  sammelt  nur  einzelne. Zfige  ans 
derselben,  und  besonders  solche,  welche  geeignet  sind,  die  Persön- 
lichkeit und  den  edlen  Charakter  des  Königs  in  das  rechte  Licht 
zu  stellen.  Ganz  unbegreiflicher  Weise  scheint  es  dem  Vf.  nidit 
aufgefallen  zu  sein,  dass  ein  Mann,  welcher  am  Anfange  und 
gegen  das  Ende  seiner  Laufbahn  so  wahrhaft  edel  steh  zeigt,  In 
der  Mitte  derselben  unmöglich  von  den  unedlen  Beweggrfinden 
getrieben  worden  sein  könne,  welche  er  ihm  untergeschoben  hat. 
Beiden  Binden  ist  eine  Reihe  von  Actenstücken ,  welche  jedoch 
ihrem  Inhalte  nach  schon  bekannt  sind,  beigegeben. 
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Em]  Die  Skropbelkrankheit  in  allen  ihren  Gestalten,  nach  den  neuesten 
r Abrangen  u.  Entdeckungen  f.  Aerzte  u.  Nichtärzte  dargestellt  ▼.  Dr.  Bd. 
J.  Kooh.    Wien,  Gerold.     1845.    X  u.  86  S.  12.    (12%  Ngr.) 

[1124]  l^tudes  de  g^ologie  m^dicale  sur  la  pbthisie  piilmonaire  et  la  fi^vre 
typhoide  dans  leurs  rapports  avec  les  localitös  mar^cageuses  par  J,  Chr. 
Boudin.   Paris,  BaiUiere.    1815.   51/4  Bog.gr.  8.   (2  Fr.  50  c.)   Vgl.  No.  2435. 

[24S5]  Lectures  on  Pulmonary  Phthisis,  deliyered  in  Jervis  Street  Hoepitnl: 
comprehending  the  Pathology,  Diagnosis,  and  Treatment  of  tlie  Disease;  with 
an  Appendix.   By  J.  T.  Eraas,  M.  D.  Dublin,  1844.  212  S.  gr.  8.  (n.  7sh.  6d.) 

[MM]  Institntio  de  morbis  acutis,  siye  doctrina  inflammationis  et  febrium; 
acrips.  G.  C.  B.  8ariiig;ar,  med.  Prof.  in  Acad.  Lugduno-Bat  Ed.  U. 
Amstelodami,  Sulpke.     1844.    gr.  8.    (3  Fl.) 

[MIT]  Urinary  Deposits:  their  Diagnosis,  Pathology,  and  Therapeut.  Indica- 
taons.    By  O.  BIrd,  M.  D.    Lond.,  1844.    352  S.  8.    (8sh.) 

[MM]  Entstehung,  Verlauf  u.  Behandlung  der  Krankheiten  der  Künstler  u. ' 
Gewerbetreibenden,  von  Dr.  A.  C*  I«.  Balfort,  prakt.  Arzt.    Berlin,  Amelang. 
1845.     XVI  u.  621  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[MM]  Ein  Uebel  unserer  Zeit  und  seine  Folgen.  Die  übermässige  Geistes- 
anstrengung, ihr  Binfluss  auf  d.  kürperi.  Wohlbefinden  der  Menschen,  und 
Mittel,  ihre  schädlichen  Wirkungen  zu  entfernen,  von  Dr.  Rohatauoll« 
Belle- Vue  b.Constanz,  Verlags-  u. Sort.-Buchh.     1844.    72  S.  8.    <5  Ngr.) 

[MM]  Die  heilende  Mediein,  oder  die  durch  Erfahrang  bewährte,  gegen  die 
Ursache  der  Krankheiten  gerichtete  ausleerende  Heilmethode,  ▼.  I16  nojT) 
Wundarzt  in  Paris.  2  Thle.  3.  verb.  Aufl.  der  deutschen  nach  der  14. 
Orig.-Attfl.  gefert.  Uebersetznng.  Leipzig,  Michelseo.  1845.  XVIII  u. 
301,  286  S.  gr.  16.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[MSI]  Keine  Hartleibigkeit  mehr!  Die  hartnäckige,  veraltete,  eingewurzelte 
Verstopfung  ohne  Kly stiere,  ohne  Arzneimittel  u.  ohne  Bäder  gänzlich  aus- 
zurotten durch  ein  natürl. ,  einfaches,  angenehmes  und  untrügliches  Mittel, 
Y.Wftrton.  Nach  d.  19.  sehr  yerm.  Ausg.  aus  d.  Franz.  übers..  Ebenda^, 
1845.     193  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[M32]  Lebensregeln  der  neuen  Heilkunst  od.  Homöopathie,  sowie  Anweisung 
zur  Heilung  von  Wunden  u.  Verbrennungen  von  Dr.  Arth.  LulaEe.  2.  Aufl. 
Potsdam ,  Horvath.     1844.    61  S.  16.     (5  Ngr.) 

[MM]  Ueber  die  Eigenthümlichkeit  des  Klimas  der  Wallachei  u.  Moldau  und 
die  sogen,  wallachische  Seuche  unter  der  zweiten  russ.  Armee  während  de* 
letzten  türkischen  Krieges,  v.  Chr.  \fVltt,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir.,  Staatsrath. 
Aus  d.  Russ.  übers,  v.  W.  Tlialberg.  Dorpat,  Model.  1844.  XX  u.  ^84  S. 
gr.  8.    (l  Thlr.  20  Ngr.). 

[MM]  Das  hydriatiBche  Heilverfahren  bei  d.  häutigen  Bräune  od.  d.  sogen. 
Croup.  Nebst  mehr.  Bemerkungen  üb.  d.  Wirksamkeit  d.  Gräfenberger  Wasser-« 
kur  u.  üb.  das  Quecksilber  von  Th.  Job.  Lauda,  Kreischirurg  d.  Leitmer. 
Kreises.    2.  verm.  Aufl.    Prag,  Haase  Söhne.     1845.     XIH  u.  363  S.  nebst 
1  lith.  Taf.  gr.  8.     1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2435]  Theoretisch-prakt.  Handbuch  der  allgemeinen  u.  spec.  Heilquellenlehre 
\ott  A»  Vetter,  der  Heilk.  Dr.,  prakt.  Arzt  zu  Berlin.     2.  verb.  u.  stark 
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rem.  AuBff.  1.  Bd.t  Ailgem.  Heikpelteriehre.  B«rlfa,  HirtchwaM.  1845. 
XXXfl  u.  640  8.  gr.  8.    (2  Thlr.  40  Ngr.) 

rann  Le  Rede  tcrmc  di  Acqul,  illustrate  dal  p.  Inn.  Äatti.  Nuova  edis. 
Milano,  Gagtidiniiii.  1844.  IV  u.  208  8.  gr.  8.  (3  L.  50  c) 
rtml  Annalea  d'HygiÄnc  publique  et  de  m^decioe  legale,  par  MM.  AdOon, 
Jndraleie.  Paris,  BailUire.  1845.  ßr.8.  (Jahrg.  18  Fr.)  Jany.  Gwcrord, 
■otice  aur  J.  P,  l.  d'Arcet.  (8.  5—20.)  Auhert-Moch6,  sur  racclraaatenent 
dea  Europa  dana  lea  pay«  chauds;  auite.  (—57.)  Bwdin,  de  linfluenoe 
de  localit«!  mar^cageutes  aur  la  fr^quence  et  la  mardie  de  la  phthim  pul- 
monaire.  (—134.)  ChevaUier,  de  l'actioa  du  charbon  aur  lea  liquides  qm 
coQUenoent  des  dissolutions  m^talliques.  (—141.)  Dmergie,  aur  le  com^ 
et  le  plomb  naturellement  contenus  dana  les  or^anes  de  rhomme.  (— 149.> 
Bonjean,  empoiaonnement  par  une  forte  doae  d'ac^tate  de  morphine.  (—157.) 
Vari^t^,  Bibtiographie  etc.  (—240.) 

[«881  Tratado  t^orico  y  prdtico  de  medicina  y  cirugta  legal  para  cl  uso  de 
los  m^dicos,  cirujanos  y  abogados  por  F.  Mata,  catedrätico  de  medic.  legal 
en  la  facukad  de  ciendas  m^.  de  Madrid.     Tom.  I.  IL     Madnd ,    momca. 

1844.  gr.  8.    (54  Ra.) 

[«•»]  Conaid^rationa  medico-l^gales  sur  Pavortemcnt  par  M. 
Pari«,  BaiUiire.  1845.  Oy»  Bog.  gr.  8.  (l  FV.  50  c.) 
riMO]  Treatise  on  Poisona,  in  reference  to  Medical  Juriaprudence,  PhysioJogy, 
and  the  Practica  of  Physic.  By  Roh.  CbrlstlBon,  M,D.  4.  edit.  Edin- 
burgh ,  1844.    994  8.  gr.  8.    (n.  20sh.) 

[a«l]  Ueber  Vergiftungen,  nebst  einigen  Versuchen  an  Thicren,  welche  in 
den  physiolog.  Vorieaungcn  an  d.  k.  k.  Josepba-Akad.  mit  Blauaäure,  ^«n- 
kalium  und  Arsenik  angeateilt  wurden,  von  Dr.  Ign.  Bad. Blschofi;  Edler 
V.  AltenMtern,  k.  k.  wirkl.  Reg.-Rath.  Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  1844. 
ib  8.  gr.  8.    (3V5  Ngr.) 

[M42]  Eipige  Fälle  von  Anthrax- Vergiftung,  von  Dr.  Konr.  L.  Schwab, 
k,  Rath  u.  Prof.    München,  (FinaterUn).     Iß44,    84  8.  8.    (5  Ngr.) 

[»43]  Bericht  über  daa  kliniache  chirargiach-augenärztliche  Institut  der  IJmv, 
zu  Königsberg  f.  d.  Jahre  1836—1844  von  Dr.  W.  Seeriff-  Königsberg, 
(Univ.-Buchh.).     1844.    XXIII  u.  62  8.  4.    (1  Thlr.) 

[M44]  Operaüonalehre  am  Leichname  von  Dr.  Chiat.  Bled.  CHIallier.    In 

lith.  Abbildd.  mit  erbaut  Texte.  8.  Heft.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1845. 
Taf.  85—96.  gr.  4.     (15  Ngr.) 

[iusi]  Schlmtim's  Operationa-Uebungen  am  Cadaver,  dargestellt  und  als 
Leitfaden  für  dieaelben  bearb.   von   Dr.   Fr,    Ravoth,     Berlin,  Veit  u.  Co. 

1845.  VIII  u.  118  8.  8.    (20  Ngr.) 

[«4«]  Einige  Worte  über  aubcutane  Operationen  überhaupt  u.  üb.  die  unter- 
«    häutige  Bntzweischneidung  der  beiden  Afterpförtner  inabes.-,  von  Jos.  Ant« 
Mteyer,  Dr.  d.  Med.  in  Würzburg.     Würzburg,  (Stahel).     1844.     43  19. 
gr.  8,    (7y,  Ngr.) 

p447]  Outlinea  of  MiUtary  Surgery.  By  Sir  G.  Baüiiiffall,  M.  D.  3.  ed. 
Edinburgh,  1844.     580  8.  gr.  8.     ifn.  Uah.) 

[M48]  Handboek  der  Oogheelkunde  v.  M.  J.  CheUns.    Naar  het  Hoogduitsch. 
I.  Deel.     Leeuwarden,  Sufingar.     1844.     gr.  7.     (1  Fl.  50  c.)    ^     . 
12449]  Resultate  der  Beobachtungen  an   137  Schieloperationea  von  Dr.  A, 
^irow,  auaa.  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Königsberg.     Königsberg,  Tag  u.  I^och. 
1844.    4  Bog.  gr.  4.     (10  Ngr.)  *     .  *  ^        •»     "e 

v!2^iL^?"*?'  VLJt  Series  of  Contributions  to  Aural  8urgcry.  By 
Tearaley.    Lond. ,  1844.    298  8.  gr.  a    (7sh.;      *  «    ^ 
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NatonvMseiiBdiafteii, 

[1161]  AahsIm  de  Chiinie  et  de  Phytique,  par  MM.  Ga^  iMssact  Arago, 
Cheoreuly  Dumas^  FeUmte^  Bauuingault  et  BegnaHlt  Tom.  XIII.  PariB| 
Portio,  Maeson  et  Co*  1845.  gr.  8.  (Preb  d.  Jahrgangs  30  Fr.)  Janr. 
Bravais  et  Martins,  de  la  YiteMO  du  son  entre  deux  atatioiu  <§galeiiieiit  qa 
id^galement  ^lev^es  au-dessui  du  nlreau  de  la  mer.  (8.  ,5 — 29.)  M/ton, 
de  roxydatioD  des  aubstances  organiques  par  Tadde  lodique.  (—43.)  BoquH 
et  CZo€2,  sur  uo  nouveau  genre  de  sels,  obtenu  par  l'action  de  Thydrog^e 
sulfur^  sur  lea  ars^idates.  ( — 59.)  Mateucci  et  Cima,  aar  rendoamose. 
( — 63.)  CahourSy  sur  les  types  chimiques.  ( — iI4.)  Kürzere  Notizen,  Ob- 
aerrations  m^t^orolog.  etc.  ( — 128.) 

[W2]  Handwörterbuch  der  Chemie  und  Physik.  %  Bds.  1.  Hfilfte.  (F-«Ho.) 
BerUn,  Simion.     1845.    400  8.  gr.  8.    (1  Thir.  20  Ngr.) 

[1153]  Journal  für  prakt.  Chemie,  herausgeg.  von  0.  L.  Erdmann  u«  M.  F> 
MoTchand,  Jahrg.  1845  (34.— 36.  Bd.)  in  24  Hftn.  Leipzig,  Barth.  l.Hft. 
€4  S.  gr.  8.    (8  Thlr.) 

[1454]  Annuaire  de  Chimie,  comprenant '  les  applications  de  cette  science  k 
la  m^decine  et  k  la  pharmacie,  ou  Repertoire  des  d^couvertes  et  des  nou- 
▼eaux  trayaux  faits  en  chimie  dans  les  diyerses  parties  de  l'Europe;  par 
E.  nmiOB  et . J.  Reiset,  ayec  la  collaboration  du  docteur  F.  Hoefer. 
Paris,  Bailliere.     1845.    41%  Bog   gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

[1166]  The  Use  of  the  Blowpipe,  in  the  Bxamination  of  Minerals,  Ores, 
Fumace-Products,'  and  other  MetaiUc  Combinations.  By  Prof.  C.  F.  Plattner. 
Translated  firom  the  German,  Yfith  Notes  by  J,  S,  Muspratt,  Ph.  D.  Witii 
a  Preface  by  Prof.  Liebig.    Lond.,  1844.    382  8.  gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[2456]  Lettres  sur  la  chimie,  consid^r^e  dans  ses  rapports  ayec  Tindustrie, 
Tagricujture  et  la  physiologie  par  J.  Uebig;  trad.  de  Tallem.  par  Bwtet 
Dupiney  et  E.  Jhibreuü  Hdion.  Paris,  BailU^re.  1845.  14%  Bog.  gr.  12. 
(3  Fr.  50  c.) 

[1457]  Brieyen  oyer  Scheikunde  cn  de  betrekking  waarin  'deze  wetenschap 
Start  tot  koophandei,  Physiologie  en  Landbouw.  Door  J.Uebigf.  Uit  het 
Bngelsch  yertaald.    Harlem,  Krusesman.     1844.    8.    (1  Fl.  80  c.) 

[1458]  Complete  Course  of  Meteorology.  By  L.  F.  Kaemtz.  With  Notes 
bv  Ob.  Martins,  and  an  Appendix,  cont.  the  Graphic  Representation  of  the 
Numericai  Tables,  by  L.  LaJanne.  Translated,  with  Notes  and  Additions, 
by  C.  F.  Wfüker.    Lond.,  1844.    620  S.  gr.  12.    (12sh.  6d.) 

[1450]  Annales  des  sdences  naturelles  etc.  (Vgl.  No.  1725.)  '  Dec.  Zoo- 
logie. Brnlle,  sur  les  transformations  des  appendices  dans  les  Articulöa; 
sttite.  (8.  343— "374.)  — «  Botanique.  de  Girard,  Armeriae  et  Staticea 
generum  spedes  nonnullae  noyae.  (S.  323—332.)  Montagne,  sur  le  ph^no- 
mene  de  la  coloration  des  eaux  de  la  mer  rouee.  ( — 362.)  Martins,  sur 
une  fleur  monstrueuse  de  Petunia  yiolacea.  ( — 305.)  Croum,  sur  les  t^tra- 
spores  des  Algues.  ( — 367.>  Calvert  et  Ferrand,  sur  la  y^g^tation  consider^e 
sous  le  point  de  yue  chimique.  (—380.) 


.     ^..   >..     —  ,    --   — -   Anatomy   ._  

(8.  1  —  II.)  Brinsleiff  memoirs  on  Geographie  Botany.  ( — 30.)  Morris,  on 
the  Occurrence  of  the  Genus  Pollicipes  in  the  Oxford  Clay.  ( — 31.)  Dersc, 
deacription  of  some  new  speciea  of  the  genus  Ancytoceras.  ( — 34.)  Wfiite, 
on  some  new  Lamellicorn  Beetles.  ( — 41.)  Broome,  on  a  new  species  of 
Melanogaster.  (—42.)  d'Orbigny^  on  the  Distribution  of  Littoral- Mollusca. 
( — 45.)     Bibliogr.  Notioes  etc.  (--72.) 
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[Mil]  ArchiT  Ar  NatorgetcUcbto;  li«rtiii|^*  t.  fndUon.  lO.Jhrgs.  5.  Ha. 
Wagner,  Bericht  über  die  Leütungen  in  d.  Naturgeschichte  der  Säugthiere 
u.  Vdgel  wahrend  d.  Jahres  1843.  (8.  133— .216.)  Tro9chely  Bericht  üb.  die 
Leistangen  im  Gebiete  der  Herpetologie  während  des  J.  1843.  (—  235.) 
Ders«y  üb.  d.  Leistungen  im  Gebiete  der  Ichthyologie  während  d.  J.  1843.  ( — 348.) 

[tttS]  Isis.  Encyklopäd.  Zeitschrift,  vorzuglich  ior  Naturgeschichte,  ver- 
gleichende Anatomie  und  Physiologie,  von  Oken.  Jahrgang  1845.  Leipzig, 
Brockhaus.  gr.  4.  (12  Hefte  8  Thlr.)  Jan.  Buquoy^  Seele  und  Geist; 
Uebergangs> Formationen;  Morphischeis  u.  s.  w.  (S.  1  —  4.)  Oken^  über 
Auson's  Fische  in  der  Mosel.  ( — 44.)  Aus  den  VerhandlL  der  dänischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften.  ( — 77.)  Anzz.  mehrerer  Schriften  von  Belr 
linger,  Ehrmann,  Mayer,  Schonherr  u.  And.  ( — 80.)  —  Febr.  Buquoy^ 
Naturelegie,  {laiun  u.  Zeit  u.  s.  w.  (S.  81 — 87.)  Varduvs,  Ergänz,  zu 
Herrich*s  Nomenciator  entomologicus.  ( — 101.)  Auszüge  aus  den  Abhandl. 
der  schwed.  Akademie  1840.  ( — 150.)  Auszüge  mehrerer  Schriften  von 
Boisdoral,  Eversmann,  Geyer,  Henrich  u.  A.   ( — 160.) 

[SMS]  Untersuchungen  über  die  Fauna  Peruana  auf  einer  Reise  in  Peru 
während  der  Jahre  183^—42  von  Dr.  J.  J.  ▼.  TachndL  2.  Lief.  (Säugethieie.) 
St.  Gallen,  Scheitlin  u.  ZolUkofer.  1845.  S.  21-^76  u.  Taf.  VII— XU. 
gr.  4.     (2  Thlr.  10  Ngr.) 

[S464]  Transactions  of  the  Linnean  Society  of  London,  Vol  19.  Part  3. 
Lond.,  1844.     132  S.  mit  17  Kupferta£E:  gr.  4.    (2i.) 

[SMS]  Repertorium  botanices  systematicae ,  auct.  QiiiL  Ger.  IValpers. 
Temi  III.  fasc.  V.    Lipsiae,  Hofmeister.     1845.    XII  u.  S.  76^—1002.  gr.  8. 

(l  Thlr.  10  Ngr.) 

[SI66]  Systema  Piperacearum,  auct.  F.  A.  Gull.  MIoaeL  Fasc.  II.  Rotero- 
dami.  Kramers.     1844.    S.  305—574.  gr.  8.    (9  Thlr.) 

[S4fi7]  Die  Lebensdauer  der  Pflanzen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der  Fort- 
pflanzung durch  Früchte  oder  Gemmen,  von  A.  Bitzer.  Berlin,  Naack. 
1844.     VI  u.  57  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

[S46e]  Flore  ^escripUve  et  analytique  des  environs  de  Paris  par  C  Co«mmi 
et  E.  Germain.  I.  Part.  Paris,  Fortin,  Massen  et  Co.  1845.  14^i  Bog. 
mit  1  Karte,  gr.  12.     (Vollst.  13  Fr.) 

[2469]  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie  u.  Petrefacten- 
konde,  herausgeg.  von  Dr.  K.  C.  v.  Leonhard  u.  Dr.  H,  G.  B^onn,  Proff. 
an  d.  Univ.  zu  Heidelberg.  Jahrg.  1845.  Stuttgart,  Schweizerbart.  gr.  8. 
(cpl.  4  Thlr.  25  Ngr.)  l.  Hft.  Inh. :  r.  Leonhard,  d-  Eisenstein-Gänge  bei  Schlct- 
tenbach  u.  Bergzabern  in  Rheinbaiern.  (S.  1  —  17.)  Emmrick,  üb.  die  Tri- 
lobiten.  (—62.)  PUla,  Bpidosit,  eine  neue  Felsart  aus  dem  Gabbro- Ge- 
schlechte. (—65.)  John,  Untersuchungen  üb.  einige  merkwürdige  Mineralien. 
(—72.)    Briefwechsel,  Literatur  u.  s.  w.  (— 12Ä.) 

[24tO]  Geologie  od.  Naturgeschichte  der  Erde  auf  allgemein  fasaliche  Weise 
abgehandelt  von  K.  0.  ▼.  Leonhard,  Geh.  Rath  u.  Prof.  an  d.  Univ.  lu 
Heidelberg.  5.  Bd.  Stuttgart,  Schweizerbart.  1845.  712  S.  mit  Stahlst.  8. 
(4.  u.  5.  Bd.  in  engl.  Einb.  6  Thlr.  15  Ngr.) 

[S471]  Geologie  of  Natuurlijke  Geschiedenis   van   het  uit  -  en  inwendige  der 

Aarde;  op  algemenen  bevattelijke  wijze  voorgesteld,  door  K.  C.  v.  I«eOA- 

Q     /^   4''^*  Hoogduitsch.     3.-8.  Afl.     Amsterdam,   Beijerinck.     1844. 
gr.  ö.     (a  75  c.)  ' 

r^^L?""^*'S''\.?r.F"*''**^6^®  ^*^"  ^®**-  ■^-  ^  H»ii»maim,  Prof.  so 
„«I^^k";  ^-  Thl  (System  u.  Gesch.  d.  Mineralkörper)  1.  Abthl.  2.  gtezi. 
(Ttu     u  y  ®N  ^f '^'"«'*'  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.     1845.    352  8.  gr.  8. 
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[i413]  Zeitschrift  Ar  GeMhichtowissenschaft.  CVgl  Np.  060.)  Febr. 
Hirsch,  zur  JabelfeEer  der  Unir.  Königsberg.  (8.  d7— 151.)  ^«ficei;;  Nach- 
richt Üb.  e.  f.  d.  Kirehengeschichte  «anächst  Schlesiens  wichtige  Handschrift. 
(_]69.)  Jho.,  der  heil.  Rock  zu  Trier.  (—175.)  Schmidt ^  über  KortAn^s 
röm.  Geschichte.  (—195.)    Miscelle.  (—196.) 

[2l74]Ciyilisation  primitiTe  ou  essai  de  restitution  de  la  Periode  ant^-histo- 
rique,  ponr  servir  d'introduction  ä  l'histoire  universelle  par  F.  de  Bvolonae. 
Paris,  War^e.    184;^.    33%  Bog.  mit  2  Kiyff.  gr.  8.    (7  Fr.  50  e.) 

[S4Yi]  Le  monde  a?ant  le  Christ.  Inflnence  de  la  religion  dans  les  ^tats  ou 
Separation  et  harmonie  entre  les  institutions  religieuses  et  politiques ,  par 
B.  Ckmgenot  des  Moimieen»,  Paris,  Mellier.  1845.  33%  Bog.  gr.  12. 
(3  Fr,  50  c.) 

istiq  Cesar  en  zijne  tijdgenooten ,  door  P.  vma  LfanboM^B 
.  Deel    Groningen,  yan  Boekeren.    1844.    gr.  8.    (3  Fl.  60  c) 

[Mn]  Roma  e  P  Impero  sino  a  Marco  AnreHo,  studii  di  ^dL  IHmdeio« 
Libro  terzo:  Costumi.    Miiano,  Bravetta.     1844.    290  S.  gr.  8.    (3  L.) 

[2418]  Storia  delle  Monarchia  da  Sayoia,  di  Lnlsl  OUiarlo.  Vol.  3.  T^rino» 
Fontapa.    1844.    374  B.  gr.  8.    (6  L.) 

[tiTS]  Docamenti  storici  sulP  Istria  e  la  Dalmazia,  raccdti  e  anootatl  da 
V.  Solltro.  Vol.  I.  Fase.  1-3.  Venezia,  Gattei.  1844.  k  4  Bog.  gr.  6. 
(ä  1  L.  9  c.) 

[MM]  NoUzie  storiche  della  Valsassina  e  delle  terre  Limitrofe,  dalla  piü  re- 
fflota  fino  alla  presente  etk;  raccolte  ed  Ordinate  di  Glas.  ArrigenL  Mi- 
jano ,  Pirola.    1843.    96  8.  gr.  8.    (1  L.  30  c.) 

[MSI]  ^Etiides  siir  Thistoire,  les  lois  et  les  institotioas  de  P^oqa«  M^rotlA- 
gienne,  par  M.  J.  de  Petlgny.     Tom.  II.  part,  L     Pma,  Bt«ckhans 

et  Arenarias.    1845.    22V4  Bog.  gr.  8.    (10  Fr.) 

[MBi]  Archiyes  l^islatives  de  la  ville  de  Reims.  CoUection  de  piices  iadditea, 
poayant  servir  k  Phistoire  des  institutions  dans  l*int^rieur  de  la  Tille  $  par 
r.   Varin.    II.  part.  Statute.    Paris,  1845.     128V,  Bog.  4. 

[MBS]  La  r^volution  firan9ai8e  peinte  par  elle-m^me,  ou  Extrait  des  s^ances 
des  divers  corps  l^gislatifs,  d'apr^s  Pancien  Moniteur.  1.  Part  AssembUe 
Constituante.    Tom.  I.    Bordeaux,  Lazard-L^vy.    1845.    30  Bog.  gr.  8.    ^ 

[9184]  Histoire  de  Napoleon,  oSrant  le  tableau  complet  de  sa  vie  civile» 
poUt.  et  militaire  etc.  par  M.  Ach.  Benii.  Paris,  Renault.  1845.  20  Bog. 
mit  Kupff.  gr.  8.    (10  Fn)  « 

[MB5]  Das  Buch  vom  Jahr  1812.  Oder:  Napoleon  in  Russlftttd.  Dar^esteHt 
▼.  e.  Augenzeugen.  3.  Bd.  Quedlinburg,  Basse.  1845.  lY  u.  410  8.  8. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

gl486]  Erlebtes  aus  den  Jahren  1790—1827,  von  Dr.  IV.Dorow,  Hofrath. 
.  u.  4.  Thl.  —  Auch  unt.  d.  Tit.:  Aufzeichnungen,  Actenstficke  u.  Briefe' 
zur  Begründung  histor.  Wahrheit  u.  zur  Berichtigung  d.  Memoiren  aud  der 
neuesten  Zeit.  1.  u.  2.  Thl.  Leipzig,  Hinrichs.  1845.  XII  u.  380,  Vi  u. 
350  8.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[MST]  Erinnerungsblätter  an  d.  8dilacht  bei  Leipzig.  Zwei  Vorträge,  geh« 
am  18.  Oct  1843  u.  18.  Oct.  1844  von  Dr.  K.  CtoO.  Jacob,  Prof.  an  der 
Landesschule  Pforte.  Halle,  Sehwetschke  u.  Sohn.  1845.   33B.gr.  8.  (5  Ngr.) 

[2488]  Geschichte  ier  letzten  25  Jahre  von  C.  B.  Bermes.     3.  unveränd. 
1845.  L  .36 


! 
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Abdr.  3.  Bd.  Braunschweig ,  Westermann.  1845.  XII  M,  594  S.  nebst 
2  Siahltt.  gr  8.  ( l  Thlr.  15  Ngr. ;  YolUf.  ia  9  Bdn.  ohne  Stahlst,  3  Thlr.  M)  Ngr. ; 
mit  4  Stahlst.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

■K 

[MBA]  Lebensbilder  aas  dem  Befreiungskriege.  I.  Ernst  Friedr.  Herbert, 
Graf  T.  Münster,  I.  Abthl.  2.  verm.  Aufl.  Jena,  Frommann.  1845.  484  S. 
gr.  8.    (2  TUr.) 

mm]  L.  BUno's  Geschichte  der  zehn  Jahre  ▼.  1830  bis  1840.  Aus  dem 
Franz.  übers,  y.  GL  mk.  5.  Thl.  Zürich,  lit.  Comptoir.  1845.  340  S. 
lex.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[ttillj  Appr^ciation  historique ,  jkt^raire  et  politique  de  Phistotre  de  dix  ans 
de  M.  I«.  BUaOi  par  M.  G,  Chaudey.  Paris,  Amyot.  1845.  1 1  Bog.  gr.  8.  (3  Fr.) 

[MI2]  PoUlisches  Rondgemalde  oder  kleine  Chronik  des  J.  1844.  Für  Leser 
aus  allen  Standen,  welche  auf  die  Ereignisse  der  Zeit  achten.  Herausgeg, 
Ton  Thd.  Oelckers.    Leipzig,  Fest.     1845.     122  6.  gr.  12.    (12i;4  Ngr.) 

[MW]  Brgi^naongsU&tter  zur  Allgem.  Zeitung.  1845.  Tübingen,  Cotta. 
kLFol.  (cpl.  n.  4  TUr.  20  Ngr.)  Jan.  Einst  u.  Jetzt.  [Als  Einleitung.] 
(«4  Ill-^XII.)  Edmund  Burke.  (S.  1—10.)  Rückblicke  und  Aussichten  auf 
d.  Gebiete  d.  schönen  Literatur.  ( — ^20.)  Fragmente  aus  Thessalien.  ( — 28.) 
Die  Petersburger  Deutschen.  ( — 31.)  Ueber  d.  Stand  der  Litteratur  u.  der 
Gebildeten  zu  den  Parteien  in  den  Verein.  Staaten.  ( — 34.)  Blicke  auf  die 
Philosoph.  Zustande  der  Gegenwart.  ( — II.)  Weü*s  Einleitung  in  d.  Koran. 
(—45.)  Resultate  d.  deutschen  Zollvereins.  ( — 50.)  Die  Handelsbeziehungen 
zw.  DeutschlaAd  u..  Niederland.  ( — 52.) 

[MM]  Geschichte  Oesterreichs,  seiner  Volker  u.  Länder,  u.  d.  Entwickelung 
seines  Staatenyereines  von  d.  ältesten  bis  auf  d.  neuesten  Zeiten  ▼.  Dr.  Bbn. 
15.— 28.  Lief.  Pestb,  Hartleben.  1844.  3.  Bd.  IX  u.  S.  65 
0,  4.  Bd.  S.  1—128  nebst  2  Stahlst.. gir.  8.    (ä  Uef.  7%  Ngr.) 


[MM]  Storia  delF  impero  d'Austria  dai  tempi  piu  remoti  sino  ai  nostri  giomi, 
deU  dottore  Brm.  Meyaert  Traduzione  con  note  del  dott.  Gaet.  StebU, 
Fase.  I.    Milano ,  Civelli.    1844.    64  S.  gr.  8.    (1  L.  50  c.) 

[MM]  Historia  pragmatica  regni  Hungariae,  ed.  Olyc.  Spanylk.  Ed.  VI. 
Pesteni,  KlUan  et  soc.    1844.    507  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

?ltT]  Urgeschichte  der  Slayen,  od.  über  die  Slavinen,  d.  h.:  Prahler,  Tom 
rojan.  Krieg  bis  zu  den  Zeiten  Kaiser  Justinian's  I.,  Ton  8t«  ▼•  Borv&t. 
Aus  d.  Ungar,  übers.  Pesth,  (Hartleben).  1845.  220  S.  lex.  8.  mit  2  lith. 
Taff.  in  Pol.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

piM]  De  Alisone  castello  deque  cladis  Varianae  loco  commentatio,  scr.  ChdL 
magOBb.  Oteltes.    Crefeldiae,  Klein.    1844.    56  S.  8.    (10  Ngr.) 

[MM]  Geschichte  des  Herzogth.  Cleve,  seit  der  ersten  histor.  Kenntnisa  b&s 
auf  unsere  Zeit  Mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  Hauptatadt  Cleye.  In  Tolks- 
thümlicher  Darstellung  v.  Fr.  Char.  Cleve,  Char.  1845.  VII  u.  282  S. 
8.    (1  Thlr.) 

[MM]  Einige  vergleichende  Rückblicke  auf  die  Zeiten  des  Landgr.  Philipp 
des  Grossmüthigen  y.  Hessen  u.  des  Grossherz.  Ludewig  I.  y.  Hessen  voa 
Dr.  4.  F.  Knapp,  geh.  Staatsrath.  Darmstadt,  Jonghaus.  1844.  10  S. 
gr.  4.     (3%  Ngr.) 

[lAl]  Vaterländische  Geschichten  und  Denkwürdigkeiten  der  Vorzdt,  mit 
vielen  Abbildungen;  herausgeg.  im  Verein  braunschweig,  und  hannoveracher 
Geschieh tokundigen  von  W.  GSrge^,  Herz.  Braunschw.  Postsecr.  3.  Jahrg. 
(1845)  in  13  Ueff.  Braanachweig,  (Leibrock).  l.Lief.  32  S.  u.  3  Lithogr. 
gr.  8.    (2  Thlr.)  •>  v  /  b 
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[SM]  Bilder  der  Voneit  in  d.  Murk  Bnndenlmrg.  Berlia ,  (Nsadc).  ISU, 
30  8.  lex.  8.    (8%  N«r.) 

[tSflS]  Zeitschrift  de»  Vereint  für  hamborgisehe  Geschichte.  2.  Bds.  I .  jm. 
Hamburg,  Meissner.  1845.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  Inh. :  Lappenbtrg,  Anslsarti 
Pigments.  (S.  i~32.)  Geffken,  Bemerkk.  üb.  diese  Schrift  Anskar's.  (—42.) 
Laurent  y  Klaus  Stortebeker.  (-99.)  Berichte  über  GeneralTersammluiig«m 
des  Vereins.  ( — 117.)  Lappenberg ,  des,  Stephan  Kempe  Lied  ron  Claus 
Kniphof  und  des  Hans  von  Göllingen  Lied  vom  Seeräuber  Martin  Pechlin. 
(— '140.  — 156.)  Reüs,  von  der  ältesten  Niederlassung  der  Juden  in' Ham^ 
bürg.  (—106.) 

[iSOI]  Hamburgische  Chronik  od.  Hamburgt  Schicksale  u.  Begebenheiten  vom 
Ursprung  der  Stadt  bis  zur  letzten  Feuersbrunst,  bearb.  v.n*.  Clemens. 
7.— 14.  (letztes)  Bdchn.  Hamburg,  Berendsohn.  1844.  XIV  u.  S.  377--8e3. 
gr.  16.  (20  Ngr.;  vollst,  mit  Titelkupf.  u.  Grundr.  d.  Stadt  vor  u.  nach 
d.  Brande  1  Thlr.  25  Ngr.) 

[Ktö]  Geschichte  der  Verein.  Staaten  von  Nordamerika  von  der  Entdeckung 
des  amerikan.  Continents  an  .bis  auf  die  neueste  Zeit  von  Oeo«  Bftaet^ift. 
Nach  der  9.  Aufl.  des  Orig.  deutsch  v.  A.  Kretzschmar,  1 .  u.  2.  Bd.  Leipzig, 
O.  Wigand,    1845.    402  u.  406  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Kriegswissenschaften« 

[2506]  Le  spectateur  militaire.*  Recueil  de  science,  d'art  et  d'histoire  militaire. 
Vok  XXX Vin.  Paris,  Noirot.  1845.  gr.  4.  (Jhrg. -v.  12  Hftn.  30  Fr.) 
Janv.  Qudinot,  de  Tarm^e  et  de  son  application  aux  travaux  d'utilit^  publ. ;x 
S.  art.  (S.  369 — 403.)  Sur  la  question  du  droit  au  commandement  entre 
les  ofBciers  de  ia  ligne  et  les  ofliciers  des  armes  speciales.  ( — 439.)  Siege 
de  Silistrie;  ün.  ( — 465.)  Haülot^  statistique  milit.  du  Royaume  de  Saxe; 
fin.  (—481.)    Analyses  etc.  (—488.) 

[2507]  Oestrcichische  milit.  Zeitechrift.  (Vgl.  1844.  No.  10494.)  Heft  9. 
Der  Feldzug  1703  in  lulien;  1.  Abschn.  (8.235—261.)  Der  Feldzug  1676 
in  Dentechland;  Schi.  (—289.)  Treffen  u.  Schlacht  b.Caldiero  1796  u.  1805. 
( — 324.)  Kriegsscenen ,  Militairveränderungen.  ( — 340.)  —  Heft  10.  Der 
Feldzug  1703  in  Italien;  2.  Abschn.  (S.  3  —  30.)  Ueber  Feldfibungeii  und 
Feld-Manover.  (—60.)  Schcfa,  Brinnerungsblätter.  (—82.)  Literatur  u.  s.  w. 
(.^112.)  —  Heft  11.  Der  Feldzug  1703  in  Italien;  Schi,  des  2.  Abschn.- 
(S.  115—134.)  V,  Korher,  üb.  militairisches  Selbststudium  für  verschiedene 
Bildungsgrade.  ( — 188.)    Kriegsscenen ,  Literatur  u.  s.  w.  ( — 222.) 

[9516]  Esprit  dei^  institutions  militaires,  par  le  marechal  Marmofft,  duc  de 
Raguse.    Paris,  Dumaine.     1845.     lOVz  Bog.  gr.  8.    (4  Fr.) 

[1601]  Nagelatene  Werken  v.  Generaal  K.  ▼.  Oaiise^tz;  uit  het  Hciog- 
dnltsch  door  JE.  H,  Broutoer.     1.  Deel.     Breda,  Broese.    1844.    gr.  12.     (3  Fl.) 

[2910]  Der  Krieg  von  Mores  in  den  J.  1687  und  1688.  Zur  Erinnerung  an 
deutsche  Thaten ,  besond.  als  Beitrag  zur  Hess.  Kriegsgeschichte  bearb.  von 
F.  Pflster,  Kurhess.  Art.-Capitain.  Kassel,  Krieger.  1845.  VTII  u. 
212  S.  nebst  1  Kartchen.  gr.  8.    (27  Ngr.) 

[8511]  Geschichte  der  Kriege  in  Europa  seit  dem  J.  1792,  als  Folgen  der 
Staatsveränd.  in  Frankreich  unter  Ludwig  XVL  11.  Thl.  2.  Bd.  Berlin, 
Mittler.     1844.     XIl  u.  196  S.  nebst  3  Plänen,  gr.  8.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2312]  Allgemeine  Geschichte  der  Kriege  der  Franzosen   und  ihrer  AUiirten.  ^ 
Fortges.  u.  bearb.  von  Fr.  JF.  A.  Söhneldawind.     66.  u.  67.  Bdchn.: 
Krieg  auf  der  pyren.  Halbinsel.    23.  u>  24.  Bd.     Darmstadt,  Leske.     1844. 
236  u.  274  S.  16.    (ä  7%  Ngr.) 

36* 
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nur  C3iirakteri«tifc  d«r  Kriege  Napelemi*«  yom  GeoeraAifliii.  v< 

I.— 5.  Heft.    Blit  Karten  u.  Planen.    Freiburg,  Herder.    1843—45.     1.  Bd. 

43  Bog.  IL  2.  Bd.  35  Bog.  gr.  S.    (Jk  1  Tblr.  15  Ngr.) 

pni]  Defcription  de  la  nourelle  dtadelle  de  Gand  par  M.  CSejf  ▼.  ntliiis; 
■oiTi  d'one  tradoetton  de  la  -relation  da  t^Jonr  des  troopes  N^rlandaises 
daas  oette  place  en  1890.    Breda,  Broese.    1844.    4.    (2  Fl  25  c.) 

[S16]  Die  Elemente  d.  Zahlen  •  u.  Raumgrdssen-Lebre.  Pur  Miütair-Sdiiilen 
u.  inm  Sdbatunterr.  fikr  Offisier-Aapiranten  ron  P.  ML  Bofli,  Preni.-Lieiit^ 
u.  Lehrer  d.  Math,  an  der  K.  Oberfeuerwerker-Schole  zu  BerBn.  1.  Bd.« 
Arithmetik  und  ebene  Geometrie.  2.  verm.  o.  verb.  Aufl.  Berlin,  Eoaüa. 
1845.    XYIH  o.  428  S.  gr.  8.  nebst  3  Figurentaf.  in  gr.  4.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[KU]  Die  geometrische  Zeichnenkanst,  od.  ToUständ.  Anweisung  zum  Idnear- 
seichnen,  cur  Constracüon  der  Schatten  and  zam  Taschen,  fnr  Künstler  a. 
Technologen,  u.  zum  Selbstunterricht;  zunächst  zum  Gebr.  beim  Unterr.  in 
d.  K.  P.  Art.-Schalen  von  M«  Borgfi  Hanptm.  d.  Art.  a.  Lehrer  an  der  K. 
Art.*  u. Ing,-SchuU.  2.  darcbaus  umgearb.  a.  yerm.  Aofl.  Berlin,  Doncker 
u.  Humblot.    1845.   XVI  u.  148  S.  mit  30  Figurentafi.  gr.  4   (3  Thlr.  15  Ngr.) 

[SU]  Fechtmethode.  HHgens  f.  d.  Cavallerie  bearb.  von  C.  Balkuua,  k.  k. 
Major  in  der  Armee.  Pesth.  (Wien,  Gerold  u.  Sohn.)  1844.  10  Bog.  n. 
26  Uth.  Taff.  gr.  qu.  4.    (2  Thlr.) 

[KiB]  Leitfaden  bei  .der  Instruction  des  Infanteristen.  11.  Aufl. '  Nebet:  In> 
stmetien  ^b.  d.  prakt.  Behandlung  u.  d.  diensU.  Gebrauch  der  Percasnon»- 
Gewehre.    6.  Aufl.    Berlfti,  Grobe.    1844.    112  o.  16  8.  8.    OVi  Ngr^ 

[»!•]  Anleitung  zur  MiHtair-Gymnastik  von  S.  ▼•  OllieM,  BSajor,  Beriip. 
Mittier.     1845.    X  u.  90  8.  8.    (15  Ngr.) 

Technologe* 

[«•]  Polytechnisches  Central -Blatt.  Herausgeg.  von  Dr.  J.  A.  HüUse  und 
Dr.  A,  ITetnfcg.  Jahrg.  1845  in  24  Hftcn.  (Der  neuen  Folge  5*  u.  6.  Bd.) 
Leipzig,  Weidmann,    gr.  8.    (5  Thlr.) 

p531]  Mittheilnngen  aus  d.  Gebiete  der  gesammten  Technik  u.  dereu  Hülfe- 
.Wissenschaften,  herausgeg.  von  C.  L.  Hognumn.    4.  Heft.     Berlin,  Mittler. 
1844.    3  Bog.  8.  u.  3  Uth.  Taff.  in  Fol,    (15  Ngr.) 

[25»]  Verhandkuigen'  des  Gewerbevereins  für  das  Grossherzogthmn 
I.  Qaartalheft  1844     Redig.  von  d.  Sccr.  des  Vereans.     Darmstadt, 
64  S.  gr.  4.    (12  Vi  Ngr.)  ' 

TO?!?'^''  ^^^^S'^k  "^  •^•-  Gewerbeblatt.  Heraoap«.  tob 
Holzschn.  u.  Rgurentaff    Leipzig.  Expedition.    Jmp..4.    (4  Thlr.) 

ffiv.^^'^'V?  5f'rT^*'*'\/'*^"f*"^-  "-  Handelsblatt.  Heranageg.  v.  A.  F. 
Neuirantz.  14.Bd.fJan.^Märzl845.)  Berlin,Heymann,gr.8^ffi.7ViNgr.) 

TkJ^^^^'''^''^  Industrie,  u.  Gewerbeblatt.    Heraoag. 

m^^Ai^' hl^^^'^' .  ^'.^^H  (*®45)  in  104  N«;  mit  viel^ 
Aouuaa.    ^»ratz,  Kienreich.    gr.  4.    (5  Thfc.  10  Ngr.) 

K2bf  di!^  &f  :rj^« t^^  VerbSl^isse  im  europäischen  Ruasland,  mit 
in  Oewerb..  Snd  SiSeban^'  ^'u  ^'^«^^«^««e,  der  verwaH.  Behörfen 

i8i5.  In  4  wS!i^t!'i:^Trr^^u  ^5Vr"'' '''"''' "  '^• 

[«»]  Year.Book  of  Facts  in  Sdence  and  Art;  exhibiting  the  most  i«p.rt«it 
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DiMoveriet  an^  ilaproTenenU  of  th«  pMt  Year.    Il!u8trate4  with  eograTingp. 
iMd.,  1844.    288  8.  8.    (Sah.) 


vaB]  Reports  and  Notes  of  Casea  on  Letters  Patent  for  loTentioas«    By 
Und. ,  1844,    773  S.  gr.  8.    (li  ISsh.  6d.) 


[SU 
W 


[VM]  Days  at  the  Factories;  or,  tke  Manafacturing  lodnstry  of  Great  Bd* 
taln  DesGiibed,  and  illustrated  by  numerous  engraTings  of  Machines  «ad 
Processes.  Ser.  1.  London.  By  Geo.  Dodd.  LoncL,  1844.  548  S.  gr.  8.  (lOsh.) 

[ttia]  Allgemeine  Maschinen -Encyclopadie,  herausgeg.  vom-  Prof.  Dr.  JuL 
4mhr.  HüUs^  Text  12.  Lief.  (2.  Bd.)  VI  u.  S.  801^920.  gr,  8.  — 
Atlas  15.u.l6.Uef.  Taf.  110, 112, 132,133, 146-156. Fol  (3 Thlr. 20 Ngr^ 

gSSl]  Der  praktische  Maschinenbauer,  von  Aiidr.  VaL  Denme,  prakt. 
aschinenbauer.  18.  Lief.  Mit  31  Tafeln  Abbildd.  Quedlinbarg«  Baas«. 
1844.  253  S.  nebst  15  Bog.  lith.  Abbildd.  8.  (2  Thlr.  20  Ngr.)  Enth.: 
Neue,  rerb.  Dampf-,  WoUkrämpel-  n.  Wollspinn-,  Zettel-,  Seidenmulinir-  "  - 
n.  Nagelmaschinen,  Maschinen  zum  Brechen  d.  Flachses,  z.  Präpariren  der 
gekämmten  Wolle,  zar  Verfert.  von  Stiften  u.  Holzschrauben,  der  Tonnen 
u.  s.  w.,  Apparate  zur  Wiederherstellung  der  Thierkohle,  zum  Abkfihlein, 
zum  Schlichten,  zum  Bewegen  der  Schiffe,  zum  Drucken  der  Ketten,  sum 
Züchten  der  Seidenraupen,,  zum  Destüliren,  Schrauben,  ssum  Treiben  der 
Schiffe,  Röhrendampfkessel,  achromat.  Mikroskop,  Spindelbank,  Spinnrad, 
Wagenfeder,  Weberschiff,  Webestahle ^  Schnurbandwebestuhl,  Streckwaizen, 
Wasserrad,  Wassetpumpen  u.  a. 

[S63I]  Handbuch  der  angewandten-  Chemie.  Für  tschn.  Chemiker ,  Künstler, 
Fabrikanten  u.  Gewerbtreibende  überhaupt  Ton  JF.  Daauui.  Aus  d.  Franz« 
von  Dr.  I».  A.  Buchner  jun.  29.  (6.  Bds.  letzte)  Lief  Nürnberg,  Schräg. 
1844.  VIu.S.593— 78l,XXXXIX-Ln,Taf.  116— 122.gr.8.  (8ubscr.20Ngr.) 

[8533]  Handbuch  der  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Künste  und  Gewerbe 
▼on  J.  Dimias.  Aus  d.  Franz.  6.  Bd.  5.  (letzte)  Lief.  Weimar,  Landes* 
Ind.-Comptoir.  1844.  VI  u.  S  593  —  781  u.  XXXXIX  — LH.  gr.  8.  nebst 
Adas  dazu  11.  Lief.  enth.  Taf.  116—122.  qu.  Fol.    (1  Thlr.) 

[2534]  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie,  zum  Unterricht  u.  Selbstsudiua 
von  Dr.  F.  Knapp,  auss.  Prof.  d.  Techn.  u.  Chemie  an  d.  Univ.  Giessen. 
Mit  vielen  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  .1.-^.  Lief.  Braunschweig, 
Tleweg  11.  Sohn.    1845.    S.  1—384.  gr.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

BS35]  De  Scheikunde  met  betrekking  tot  het  Fabriekwezen,  van  Fr.  KoeUar* 
it  het  Hoogduitsch  door  C.  F.  Donnadien.    1.  Deel.    Detft^  Koster.    1844. 
gr.  8.    (2  Fl.  60  c.) 

[2586]  Ueber  die  Zusammensetzung,  Erkeo&ang  u.  Benutzung  der  Farben  im 
Allgem.  u.  der  Giftfarben  insbes. ,  wie  jSib.  d.  Vorsiebtsmaassregeln  heim  Ge- 
brauche der  letztern,  ron  Dr.  JF.  A. StoeoUiArdt,  Prof.  aa  d.  G«werbacb. 
in  Chemnitz.  2.  yervoUständ.  Abdr.  Leipzig,  Weidmann.  1845.  IV  u. 
124  S.  8.    (15  Ngr.)  ,  . 

[2S37]  Kurze  u.  fassliohe  Anweisung  zur  prakt  BetMang  d.  Kartoffei-Stfirk«, 
d.  KartdETel-Stärkea^rrups,  d.  KartoffelrStftrkesoekers  u.  d.  Kraftmehis,  nach 
d.  neuesten  yerbess.  Methoden  v.  K.KHVtlM.  Quedlinburg,  Basse.  1845, 
20  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2538]  Geineihnützige  Erfindungen  in  d.  Branntweinbrennerei  m  Bierbrauerei. 
Herausgeg.  von  Dr.  W.  KeUer^  Apotheker  L  Cl.  1.  u.  2.  Heft.  Berlii», 
Moeaer  u.  Kühn..   1845.    48  S.  gr.  4.    (Halbe  Jahrg.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[253d]  Handbuch  f5r  Destillateure,  enth.  über  300  der  neuesten^  Recepte  zur     ' 
Fabrikation  der  Berliner,  Breslauer  und  Danziger  DoppeU Branntweine  und 
Liquenre ,  der  Danz.  Wein  -  Liqueure ,  der  Franzds.  Liqneure ,  Cremes  und 
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Ratefia^t,  ferner  der  durch  äther.  Oele,  sowie  der  durch  Ausziehen  sich  .dazu 
eignender  Substanzen  yermittelst  Spiritus,  darzustell.  Branntweine  u.  Liqaeure, 
IL  endlich  auch  der  Blixire,  Essenzen  u.  Tincturen.  Verfasst  nach  eigenen, 
durch  prakt.  Versuche  erworb.  Erfahrungen  von  F.  Wm  Q.  Bahn.  Berlin, 
Ameiang.    1845.    XVI  n.  239  8.  gr.  13.    (1  Thlr.) 

[SM]  lMä!WmTrmWiMnan'*n  yoUständiges  Lehrbuch  der  gesammten  Bau- 
kunst. 3.  Bds.  4.  Abthl. :  Lehre  von  d.  Zimmer- Bauwerken  der  Hochgebäude. 
Stuttgart,  Hoffmann.  1844.  VI  u.  180  S.  mit  1051  erläut.  Figg.  auf  63  Taff. 
gr.  4.    (3  Thlr.  15  Ngr,) 

[»411  Zimmermanns  -  Sprüche  von  E.  Banmeiilter.  3.  Aufl.  Dortmund, 
Krfiger.    1845.    72  S:  12.    (5  Ngr.) 

pMl]  Beitr&ge  zur  neuesten  Mühlenbaukunst  von  K.  Bartmami.  2.  Lief. 
IWeimar,  Voigt     1844.     6  Bog.  u.  10  Hth.  Figurentafi".  gr.  Fol.     (2  Thlr.) 

[SMS]  Die  neuesten  und  wichtigsten  Erfindungen  und  Verbesserungen  an  den 
▼enchied.  Ajten  der  Mühlen.  Supplementband  zur  4.  o.  allen  früheren  Aufl. 
Quedlinburg,  Basse.  1845.  X  u.  154  S.  mit  21  Tafeln  AbbUdd.  gr.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[IBM]  Verschiedene  auf  Erfahrung  gegründete  Mittel,  welche  bei  Mühlen- 
werken  Ton  }edem  Mühlenbesitzer  mit  Vortheil  anzuwenden  sind.  Nebst 
Anweisung  zur  rieht  Führung  eines  Mühlenwerkes  f.  Lehrlinge  u.  angebende 
Gesellen.    Bautzen,  (Schulze).     1844.    61  S.  8.    (10  Ngr.) 

[IM6]  Die  Tischlerschole,  Ton  Mttr.  IVöUbr.  2.  yerm.  Aufl.  Arnstadt, 
Meinhardt    1844.     114  S.  u.  72  Taff.  Zeichn.  12.    (1  Thlr.) 

[2546]  Musterblätter  über  Bauschreiner-  und  Zimmermanns -Arbeiten  nebst 
zug^ör.  Werkzeuge,  Maschinen  u.  s.  w.  und  deren  Anwendung  Ton  J. 
8<3ir5der,  Inhaber  e.  Modelliranstalt  in  Darmstadt.  1. — 3.  Heft.  Darm- 
stadt, Frommann.  1845.  2  Bog.  Text  gr.  4.  u.  13  lithdgr,  Taff:  Fol. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2547]  Journal  für  Bau-  u.  Mobelschreiner,  Tapezirer  u.  Gewerbs-Zeichnen- 
schulen  von  IV.  ElmbeL  Neue  Folge.  2.  Bd.  3.-6.  Hft.  Frankfurt  a.  M., 
Streng.    1844.     a  4  Blätter,  qu.  Fol.     (27%  Ngr.;  color.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2548]  Weber-  und  Musterbuch,  oder  die  Leine-,  Baumwolle-  und  Damast- 
Weberei.  Anhang  od.  5.  u.  6.  Lief.  UUn,  Ebner.  1844.  34  S.  u.  20  Taff. 
Muster  u.  Zeichnungen,  gr.  qu.  4.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

f2549]  Das  Nothigste  aus  der  Naturgeschichte  d.  Motten,  Versuche  mit  den 
Torzügl.  gegen  sie  empfohlenen  Mitteln  zur  Würdigung  ders. ,  u.  Mittheilung 
eines  verlässl.  Verfahrens ,  wodurch  diese  Insecten  in  wolJ.  Stoffen,  im  Pelz- 
werk, in  Haaren,  Kleidungsstücken  u.  überhaupt  in  allen  Gegenstanden  ohne 
Kosten  uhd  ohne  Anwendung  übelriechender  Ingredienzien  vertilgt  werden, 
▼on  llr^.lVMiML  2.  verb.  u.  Term.  Aufl.  Prag,  (Haase  Söhne).  1845. 
50  S.  gr.  12.    (10  Ngr.) 

[X560]  Meine  neuesten  Ansichten  und  Erfahrungen  im  Gebiete  der  Lustfeuer- 
werkkunst, von  Mi.  W^bsky.  Nachträge  zur  4.  Ausgabe  der  Lustfeuer- 
werkerei  f.  Düettanten.    Breslau,  Hirt    1845.    XV  u.  46  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

p5M]  Die  vollständige  Lufterneuerung  —  und:  die  Heizung  mit  erwärmter 
5'.  ^^?f'/"*^-  ^'  ^-  Meissner.  Zur  endl.  Berichtigung  der  Debatten  über 
"*  j  -L*-  V®'**"  Mittels  für  Erwärmung  u.  Ventilaüon  d.  Krankenhäuser 
u.  and.  offeirtl.  Gebäude.  Zunächst  f.  StaaUokonomen ,  Aerzte,  BaaTl»r»Cän- 
dige  u.  die  Besitzer  der  oben  genannten  Schriften  von  P.  TL  ▼.  BDUierl. 
Mitgetheilt  von  Fr  ^.  K.,  phil.  Dr.  Zürich,  Hter.  Compt.  1845.  IV  u. 
11»  S.  gr.  8.    (1  Thlr.)  - 

12552]  Annales  des  ponts  et  chauss^  etc.     1844.    (Vgl.  No.  583.)    Sept— 
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Oct.  Combe,  msr  la  locomoÜTe  k  detente  variable.  (8. 133—196.)  MoneetM^ 
ponts  en  fönte,  arcs  en  tubes  elliptique«.  (—253.)  Pufresne,  de  renplei  da 
rouleaa  compresaeur  poor  l'entretien  des  routes^X^^^*)  ^oi«  etc.  (S.  301-«-448.) 

[1563]  ErmittelaBg  der  Zugkraft,  i?%'elc]ie  sur  Portbewegnng  der  Fuhrwerke 
auf  yerschied.  Strassen  erforderlich  ist,  mit  356  hierüber  angestellten  Beob> 
acbtuBgen  von  F.  IV.  A.  Kossak,  Wegebaumeister.  Danzig,  Homaon. 
1845.    64  S.  jgr.  8.  u.  l  Figurentaf.  4.    (15  Ngr.) 

[SS64]  Vergleichende  Betrachtung  über  Eisenbahn-Anlagen  und  ihren  Betrieb 
durch  Locomotiy-  u.  Pferdekraft  von  J.  Q.  Gatensölm ,  Arehitect  u.  s.  w. 
München,  (Fleischmann).    1844.    20  S.  8.    (2Va  Ngr.) 


Beßrderungen  tmd  Ekrenbezdg^ngen. 

[1555]  Der  ausserordentl.  Professor  C.  Thd.  Bayrhoffer  zu  Marburg  ist  mm 
ordentl.  Prof.  der  Philosophie,  der  Privatdocent  J>r.  Fr,  Ludw,  Stegnuam 
zum  ausserord.  Prof.  der  Philosophie  an  der  dortigen  Uniy.  befordert  worden. 

[1556]  Dem  bisher,  ausserord.  Professor  der  Rechte  an  der  UniT«  Wützbufg 
J>r.  Breitenbach  ist  eine  ordentl.  Professur  der  Hechtsphilosophie  u.  Reckt»* 
encyklopädie  daselbst  übertragen  worden. 

[1557]  Der  Director  der  Forstvermessungsanstalt  zu  Tharand,  Oberforstmeister 
JFr.  W,  Cotta  hat  das  Ritterkreuz  des  grossherz.  sächs.  Hausordens  Ton 
i^eissen  Falken  erhalten. 

[2558]  Die  bisherigen  ausserordentl.  Professoren  Dr.  H.  W.  Ihve  und  Dr.  G. 
Magnus  zu  Berlin  sind  zu  ordentl.  Professoren  in'  der  dortigen  phiiosoph. 
Factiltät  ernannt  worden. 

[2559]  Das  erledigte  10.  Canonicat  im  erzbisch.  Domcapitel  zu  Bamberg  ist  dem 
Regens  im  dortigen  Priesterhause  Dr.  Pet  Eck  verliehen  und  demselben  zu- 
gleich die  Doln- Stadtpfarrei  übertragen  worden. 

[15G0]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Bonn  Lic.  J.  H,  Friedlieh  ist  zum 
ausserordentl.  Prof.  in  der  kath.-theol.  Facultät  zu  Breslau  ernannt  worden. 

[ISO]  Dem  Herausgeber  dieser  Zeitschrift,  Hofr.  u.  Oberbibliothekar  £.  Ghe, 
Gersdorf  ist  von  des  regier.  Herzogs  v.  S.- Altenburg  Hoheit  das  Ritterkreuz 
des  herzogl.  Sachsen-Ernestinischen  Hausordens  verliehen  worden. 

[1562]  Der  Arehitect  B.  Gräber  zu  Regensburg  ist  zum  ordentl.  Professor  der 
Baukunst  an  der  Akademie  zu  Prag  ernannt  worden. 

[1563]  Der  Domcapitular  und  Prof.  Dr.  J.  Bapt  Hirsclier  zu  Freiburg  ist  zum 
grossh.  bad.  Geh.  Rath  2.  Classe,  der  Leibarzt,  Geh.  Hofrath  Dr.  Bils  zu 
Karlsruhe  zum  Geh.  Rath  3.  Cl. ,  der  Badearzt  Hofr.  Dr.  Frx,  Ant,  Gugert  zu 
Baden  zum  Geh.  Hofrath  und  Leibarzt^  ernannt  worden. 

[1564]  Der  Prof.  der  Physik  u.  Mathematik  am  Lyceum  zu  Mannheim  CaH 
Holtzmann  ist  zum  grossh.  Hüttenverwalter  zu  Albbruck  ernannt  worden. 

[1565]  Der  bish.  Professor  an  der  Univ.  Groningen  T.  W.  J.  Juynholl  folgt 
dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  oriental.  Sprachen  an  die  Univ.  Leyden. 

[1566]  Dem  Prorector  Alex,  Kapp  zu  Soest  ist  das  Prädicat  als  Professor 
ertheilt  worden. 

£lS6f|  Der  Geh.  Med.>Rath  u.  Prof.  Dr.  Mt.  H,  C,  Lkhtenstein  zu  Berlin  hat 
das  Ritterkreuz  des  niederländ.  Löwen -Ordens  erhalten. 

[1568]  Der  Reotor  des  Gymnasiums  zu  Ehingen  Lipp  ist  mit  dem  Titel  eines 
k.  württ.  Kirchenraths  zum  Stadtpfarrer  u.  Decan  daselbst  befordert  worden. 


r 
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I]  Dtt  Gdi.  OJttttizrath'tmd  VieopriBidest  des  OLGeiichU  aa  Stetda 
.  V.  MSUer  hat  den  k.  russ.  St.  Annen -Orden  2.  CL  erhalten. 

Kit]  Der  Professor  am  theol.  Seminar  zu  Schdnthal  im  Kon.  Württemberg 
.  O,  Fr,  Oehler  ist  zum  <>rdentl.  Professor  in  der  evanfi^-theologischen 
Facnlt&t  der  Uniy.  Breslau  ernannt  woiden. 

[I5T1}  Derbish.  Generalinspector  der  dffentl.  Bibliotheken  Frankreidis  Fä. 
Havaiston  ist  zum  Chef  des  Secretariats  im  Ministeriom  des  Innern  ernannt 
und  dessen  bisherige  Steile  dem  Generalinsp.  der  Studien  /.  Matter  über- 
tragen worden. 

[1511]  Der  Privatdocent  in  der  theo!.  Pacuität  zu  Mfinchen  Dr.  W,  ReUdü 
ist  zum  Prof.  d.  Dogmatik  u.  Exegese  am  Lyceum  zu  Amberg  befördert 
worden. 

[1591]  Der  Regierungs-Director  bei  der  k.  b.  Rwerung  yon  Oberfrankeu- 
Geo.  Aft.  von  Roth  ist  zum  Ministerialrath  im  Sunisterium  des  Innern  zu 
München  ernannt  worden. 

[»14]  An  VUlemaMs  Stelle  ist  der  Graf  Narc.  Ach.  de  Sahandy,  Mitgfied 
der  fr«nz5s.  Deputirtenkaramer,  zum  Minister  des  offentl.  Unterrichts  und 
Grossneister  der  Universität  ernannt  worden. 

2515]  Der  wirkl.  Geh.  OReg.-Rath  u.  Prof.  Dr.  Fr.  W.  Jos.  v,  Schdling  zu 
erlin   liat   das  Commenthurkreuz  des  Ordens  der  bayer.  Krone  und  das 
Ritterkreuz  des  Nordstern -Ordens  erhalten. , 

[•515]  Der  Probst  des  regul.  Chorheirnstifts  zu  Klostemeuburg  W.  Sedkiczek 
und  der  k.  b.  OApp.-Gerichtsrath  Sigritz  zu  München  haben  das  Ritterkreuz 
des  Österreich,  kais.  Leopold-Ordens  erhalten. 

[S5n]  Der  k.  preuss.  Vice- Oberceremonienmeister  Rud.  Frhr.  von  StÜlfiied 
liat  das  Commandeurkreuz  des  Zähringer  Löwen- Ordens  erhalten. 

SUB]  Der  bish.  Privatdocent  Dr.  Ado.  Schmidt  ist  zum  ansserord.  Professor 
der  Philosoph.  Facultat  zu  Berlin  ernannt  worden.  , 

BS79]  Der  bj^h.  Äppellationsrath  Dp.  Geo.  C.  Treitschke  zu  Dresden  ist  zum 
inisterialrath  im  Justizministerium;  der  mit  der  Special direction  des  t. 
Senats  des  dortigen  Appellationsgerichts  beauftragte  erste  Rath  desselben, 
Hof-  und  Justizrath  Dr.  Fd.  Zschinsky  zum  Yicepräsidenten  bei  demselben 
ernannt  worden. 

[2580]  Der  k.  ^ürtt.  Geh.  Hofdomainenrath  und  Director  des  land-  u.  fbrst- 
wissenschaftL  Instituts  zu  Hohenheim  A.  von  WcclfherUn  hat  den  Bof  alt 
wirkl.  Geb.  Rath,  Mitglied  d.  furstU^Conferenz  und  Director  der  HofkamoMV 
nach  Sigmaringen  angenommen. 


Druck  uiKl  VerUg  von  F.  A.  Brockliaat  in  Leipsig. 


Leipziger  RepertorinDi 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur. 


Dritter  Jahrgang.  Beft  13.  28.  März  1845. 


Medicin  und  Chirurgie. 

[tfei]  Handbuch  der  Kinderkrankheiten  von  niUleC  und  Barthea,  DD.  med., 
früher  Hulfsärzte  am  Kinderspitale  in  Paris  u.  t.  w.   Deutsch  von  Dr.  G,  Krupp, 
3  Thle.    Leipzig,  Kollmann.    1844.    XII  u.  483,  Vili  a.  461,  VIII  a.  431  S. 
.  gr.  8.    (6  Thlr.  15  Ngr.) 

Wenn  man  den  grossen  Reichtham  von  Krankheitsfällen  berück* 
sichUgt,  welche  der  Beobachtung  der  Vff.  In  dem  Kinderspitale  zu 
Geböte  standen  (sie  zählen  in  mancher  Krankheit  nach  Hunderten), 
so  wird  es  nicht  unbillig  erscheinen,  wenn  man  die  Anforderungen 
an  die  Leistungen  derselben  etwas  höher  stellt^  als  man  elä  unter  an- 
deren' Verhältnissen  thnh  wörde.  Ref.  verkennt  nicht,  dass  dieses 
mit  Eifer  und  Sachkenntniss  ausgearbeitete  Werk  viel  Neues  und 
Gutes  enthält,  dass  die  Vif*  sich  als  anspruchslose,  mit  der  Lite- 
ratur des  Auslandes  vertraute  and  fremde  Verdienste  würdigende 
Männer,  von  nationaler  Selbstüberhebung  frei  halten  und  beschei- 
den in  den  Hintergrund  treten,  wo  ihnen  der  Mangel  eigener  Er- 
fahrung verbietet,  ein  entscheidendes  Uriheil  auszusprechen,  dass 
mithin  ihr  Unternehmen  als  ein  eben  so  verdienstliches,  als  der 
Verbreitung  in  weiteren  Kreisen  wördiges  zu  betrachten  ist.  Er 
ffiUt  sich  aber  nicht  weniger  auch  gedrungen,  der  Mängel  dessel- 
ben, als  eines  Handbuches  der  (säromtlichen)  Kinderkrankheiten, 
zu  gedenken,  welche  neben  der  Unvollständigkeit  des  Ganzen  über« 
hanpt^  in  der  Ungleiehartigkeit  der  Behandlung  der  einzelnen  Ca- 
pitel,  herbeigeführt  durch  unverhältnissmässig  breite  Besprechung 
gewisser,  jetzt  gerade  an  der  Tagesordnung  stehender  Krankheits- 
formen, und  in  einer  entschieden  unzweckmässigen  und  naturwidri- 
gen Classification  der  Krankheiten  überhaupt  hervortreten.  Lobend 
muss  im  Ganzen  noch  der  Heilvorschriften  gedacht  werden,  die 
sich  nach  unserer  Ansicht  in  der  Regel  als  zweckmässig  heraus- 
stellen. Die  Krankheiten  der  ersten  Lebenswochen,  mit  ihnen  die 
angeborenen  Bildangsfehler,  sind  meist  ohne  Berücksichtigung  ge- 
blieben, da  Kinder  unter  15  Monaten  die  VIT.  nicht  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatten.  Sie  nehmen  das  6.  Jahr  als  einen  natürlichen 
Scheidepunct  an,  und  trennen  den  ersten  Zeitraum'  durch  das  3.  Jahr 
in  zwei  Hälften,  so  wie  die  Zeit  nach  dem  6.  Jahre  auf  gleiche 
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Weise  Yom  10.  an.    Die  Kraniiheiten  aHer  Perioden  sondern  sie 
In  3  Classen,  Je  nachdem  sie  als  primäre ,  seeandäre  oder  tertiäre 
auftreten;   letztere  beide  Formen  vereinigen  sie  aocli  unter  dem 
Collectimamen  der  consecutiven  Kranliheiten.    Nächst  der  Tren- 
*nung  in  acute  und  chroaisdiey  beliebt  ihnen  noch  eine  Absond^ 
rung  der  cachektischen  Krankheiten,  in  Bezu^  auf  die  eigentliche 
Classification  aber,  die  Aufstellung  folgender  8  Hauptformen :  Ent- 
zQndungen,  Wassersuchten,  Blutungen,  Gangrän,  Neurosen,  anhal- 
tende Fieber,  Toberculose  und  Entoioen!    „Wir  behaupten  kefaies^, 
wegs<%  erklären  sie  S.  6,  y,dass  alle  Kinderkrankheiten  in  diese 
Classen  gehören.  So  findet  man  in  unserer  Eintheilung  keine  Stelle 
für  die  Congestionen,  die  Atrophie,  die  Anämie,  die  Erweichung, 
die  intermittirendeo  Fieber,  den  Krebs«  die  Girrhose,  die  Rhachitis, 
einige  Formen  der  Scropheln,  die  cnirurg.  Krankheiten  o*  s.  w; 
Die  meisten  dieser  Alfectionen  wollen  wir  nicht  abhandeln;  allein 
mehrere  von  ihnen  könnten  leicht  in  neue  Classen  gebracU  wer- 
den ,   oder  gehören  gar  nicht   in  ein  medicinisches  Werk.     Wir 
scheiden  alle  Chirurg.  Krankheiten  aus;   die  Rhachitis  gehdrt  eben 
so  wenig  in  unser  Werk,  sondern  zun  grossen  Thell  in  das  Ge- 
biet der  Chirurgie.    Hyperämie ,  Anämie ,  H jpertrqihie ,  Atrophie 
und  Erweichung  sind  selten  und  im  Allgemeinen  weniger  wichtig, 
desshalb  handeln  wir  sie  bei  den  CSnt^üjäungen  ab,  deren  Ursache 
oder  Folge  sie  oft  sind  und  von  denen  sie  zaweilen  «chwer  in 
unterscheiden  sind.^^  ^  Behufs  der  Unterabtheilnngen  befolgen  die 
Vif.  ein  gemischtes  System,  da  ihnen  die  Eintheilung  nach  den 
Geweben,  den  Systemen  oder  den  Gegenden  nicht  ganz  passend 
und  zweckmässig  efscbeint.    Demnach  untersuchen  sie  In  jeder  der 
8  CUasen  die  Krankheiten  1)  der  Brust;  2)  der  Nasenhöhlen,  des 
Mundes  nnd  des  Halses;  3)  des  Unterleibes;  4)  des  Gehirns  md 
Rückenmarkes;   5)  der  äusseren   Organe  (Haut,   Gelenke,,  Ge«- 
«chleditsUielle,  Obren  n.  s*  w.).  —  Bei  dem  grossen  Umfange  des  - 
Werkes  sieht  such  Ref.  bloss  auf  eme  Ueberscha«  des  Inhalts  be*- 
schräakt,  der  er,  so  weit  es  der  Raum  dieser  Anzeige  gestallet, 
einige  Bemerkungen  beifügen  wird»     L  Classe..    E^zfindungen, 
Hyperämien,  Erweii^ungen,  Hypertrophien.  —  Verhalten  d^  ent^ 
zündeten  Organe  und  Systeme,  Einihellni«  hi  primäre  und  secn^ 
däre  acute,*  uiid  primäre  und  secundäre  chronische  oder  caehektische 
Entzündung,   h  Abschn.  Innere  Organe»  L  Arust.   Cap.  1.  Bron- 
cbitia,    Die  Vff.  beOba«liten  dnrchgtegig  die  Anordnung,  dass  sie 
bei  jeAer  Krankheit  nnerst  <e  patholog.  Anatomie,  dann,  die  phy- 
sikalischen) 2eiobe%  hieraaf  ^  fonctleneHen  Symptsme,  nächsldcna 
Bild,  Form,  Verteirf  und  Dauer  der  Kmnkhett,  dam  die  Diagnose, 
die  Co<nf licatiQnen ,  Progno&e  nnd  Behandbng  bdraohten,  Jelitere 
noch  r^qht  «wechmäaslg  durch  ein  Resnm^  beschüessend.  —  Die 
Vff.  machen  auf  eha^,  Ton  Urnen  schon  frther  beschriebene  Form^ 
die  Bronebitis-  veaicularis  aufmerksam.     Drei   Hanptfof  men ,   mr 
graduell  vemehlede»;  eisfache  acute,  admonte  und  chronische  und 
snffooitive  Bronehitis.   BqI  lefaitefer  Fon  werden,  wie  bei  andere» 
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Enteflndangeii  hdher  geltgtnet^  ^ht  Or^ne,  VM/egel  an  dfe 
Oberschenkel  empfohlen.  Cap.  2.  Pneomonie.  Von  der  lobnlärefi 
3  Formen :'  a j  mammilare,  b)  partiell  lobol&re  nnd  allgemein  ^wor* 
dene  lobuläre  Pnenmonle.  —  CamiBcation  der  Lnn^en.  — ^  Anwendong 
des  Tari.  emeiicos  in  contrasilmollrender  Dosts  bei  primärer  Pnen- 
monie  in  jedem  Alter;  besser  in  Verbindong  mit  Blntenlziehtingen. 
Cap.  3.  Emphysem,  i.  Pleuritis«  —  Gute  BeschreHrang'  der  phy> 
sikal.  Kennzeichen  in  diesem  und  den  vorigen  Capp.  Den  Salmiak 
scheinen  die  VIT.  nie   angewendet  zu   haben«     S«  Pneumothorax. 

6.  Peifcarditis.  Selten  und  fast  stets  secundär,  nach  Rheumatismus' 
ond  Scharlach;  nach  den  Vff.  tifeht  gelührllch,  well  sie  viele  Fälle 
bdlten  und  in  vielen  <  Leichen  Spuren  frfiherer  Pericardttis  fanden. 

7.  Bndecarditis.  Drei  eigene  Beobachtungen«  —  II.  Nase,  Mond, 
Hals«  8.  Corysa.  F^hlt  Ozaena^  9.  Stomatitis,  einschliesslich  des 
Soars  und  der  Aphthen.  10«  Pbarjngltis:  erjthemhidse  (Angina 
Simplex)  und  pseudomembramOse.  11«  Laryngitis:  a«  L.  pseudo- 
toembranacea;  Unterschefdong  der  primären  und  secundären  Croup- 
form.  Lobenswerthe  Beröcksicbtiguttg  des  Nerveneinflusses  auf  die 
Symptome  und  Beschränkung  der  s^eng  inflammalorisdien  Ansicht. 
Die  Vir.  verbinden  im  1.  Stadium  den  Gebrauch  der  Blutegel,  die 
leiditen  Brechmittel,  das  Schwefelkali  uiid  das  Calomel  nicht  ge- 
rade zweckmässig  untereinander.  Den  KnpferrHrioI  empfehlen  sie 
bloss  als  letztes  Hftlfemittel  zur  Entfernung  der  häutigen  Concre-^ 
mente.  Deber  Tracheotomie  ist  ein  noch  ungedrockter  Orlginalaof- 
unfsatz  Trousseas^s  eingeschoben«  b«  L.  spasmodica  (A«  JUillaril. 
Ans  Mangel  an  eigenen  Beobachtungen  fVach  Jurine  u.  A«  c.  L. 
acuta  und  ulcerosa,  d.  L.  chronica«  ^.  L.  submucosa  (Oedema 
glotUdis).  -^  IL  Unterleib«  12*  Entzündung  und  Erweichung  der 
Magendarmschleimhaut«  Gute  Beschreibung  der  letzteren  im  natfir- 
lichen  Zustande  und  der  Veränderungen)  die  sie  im  Leidmame  und 
durch  Krankheit  erleidet.  BigenthAmlkhe  Eifscheinungen  nach  Miss* 
brauch  des  Tart.  emeticus,  d^  in  dem  KInderspitale  zo  Paris-  häufig 
voTBUkommen  scheint.  Id.  Gastritis«  a^  LefdUe,  nrlmire  (Slat. 
gastricus  aoct.).  Brecfamttlel  und  Blutegel,  b«  S<mwerere  Form, 
mit  Erweichung«  Diagnose  meist  nicht  mägKch.  Dief  von  d<m  Vff« 
beobachteten  Fälle  rührten  alle  von  mehrtäglgein  debrauche  der 
Brechwelnsteinmlxtttr  her  (2*--8  Clran  auf  ^5  Unzen  Wasser), 
aM^erdem  aber  auch  nach  Kermes,  Oleum  Gfotonis  u«  a.  starkrei- 
zenden  Medicamenten.  14.  Entzundang  und  Erweichung  der  Ge- 
därme. S«  271.  „Bei  itf  Hälfte  der  Kinder  findet  man  nach  dem 
Tode  einen  Fehler  im  Dickdarme.  Erwägt  man  iä^erdiess,  dass 
diess  besonders  bei  den  kleinsten  der  Fall  ist,  so  wkd  man  sehen, 
dass  zwischen  dem  2.  und  5^  Jahre  s^en  ein  Kind  stirbt,  was 
nicht  an  Entzündung'  des  CMon  oder  Ei^wdchuttg  des  Dickdarms 
gelitten  hat^^  Die  Vff«  dehnen  «feierbanpt  den  Begriff  von  Darnr- 
entzündung  sehr  weit  aus.  Bit  ,,partfikränfeheit^<  zerfällt  In  die 
primäre  und  secundäre  normale  actote,  lä  die  iff^sfe  acute -Form 
md  die  Dysenterie.  —  ».  190  beissl  es:  ,)Dfe  Dysenterie  der 
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ErwadureneD  mass.  vielleiclit  fftr  eine  alifl^eneiiie  Affeetion  g^ebaltei 
werden,  deren  anomaler  Fehler  in  den  Ged&rmen  liegt  and  die 
desshalb  dem  typhösen  Fieber  angereiht  werden  mass^'!  Endlich 
chronische  und  cachektische  Form.  —  15.  Peritonitis.  16.  Hepa- 
titis. 17.  Aphritis.  Unterschied  der  albuminftsen  Nephritis  bei  Kin* 
dem  und  Erwachsenen.  Fflnf  Formen,  meist  secuidäre  Erscheinung. 
Diuretica,  Aderlässe  bei  7j&hrigen  Kindern.  —  IV.  Kopf,  Wirbel- 
sinlen.  Cap.  18.  Meningitis.  Verweisung  auf  Tuberculosis.  Nur 
eine  Form  hier  erw&hnt.  19.  Krankheiten  der  HirnnerFen  und  der 
Sinus  der  harten  Hirnhaut.  20.  Hirncongestionen.  Beschränkung  der- 
selben als  häufige  Krankheitsursache  und  Zweifel  an  dem  Vorkommen 
eigenthfimlicher  Erscheinungen  bei  derselben.  20.  HimcongesUonen. 
21.  Hirnerweichung,  Hirnentsündung.  1  Seite.  22.  Hypertrophie 
und  Verhärtung  des  Gehirns.  23.  Entzündung  ^er  Rückenmarks- 
häute. Zusammenstellung  fremder  Beobachtungen.  24.  Erweichung 
des  Rückenmarks  (Mjeiltls).  Häufiger  bei  Kindern,  wie  die  Tor- 
benannte  Krankheit.  Nach  den  Beobachtungen  der  Vff.  stimmten 
die  allgemein  gültigen  Lehren  über  die  Functionen  des  Rücken- 
marks und  seiner  einzelnen  Parthlen  nicht  mit  den  Erschelnnqgen 
überefai,  die  bei  theilwelser  Erweichung  und  Zerstörung  desselben 
wahrgenommen  worden  (S.  368).  U.  Abschn.  Aeussere  Organe. 
Cap.  1.  Acuter  Gelenkrheumatismus.  2.  Acute  und  chronische  Haut* 
entaöndungen.  Impetigo,  Favus,  Eczema,  Roseola,  Erjsipelas  faciei, 
pseudomembranöse  Hautentzündung.  Wir  sagen  nichts  über  diese 
willkürliche  Auswahl  und  Zusammenstellung.  Die  Rotheln  sollen 
sich  bloss  durch  Mangel  der  Bronchitis  von  den  Masern  unter- 
scheiden. 3.  Verhärtung  des  Zellgewebes  (aber  nicht,  die  des  Neu- 
geborenen; Ref.).  4.r  Otitis.  Warum  qlcbts  von  Entzündung  der 
Augen,  der  Genitalien  u.  s.  w.?  —    H.  Cl.    Wassersachten. 

1.  Abschn.  Innere  Organe.^  I.  Brust.   Cap.  1.   Oedem  der  Lunge. 

2.  Hydrothorax.  3.  Hjdropericardlum;  sämmtiich  ganz  kurz.  II.  Un- 
terleib. 4.  Ascites.  III.  Kopf.  5.  Hjdrocephalus.  a.  H.  acutus; 
wird  als  primär  bezweifelt,  b.  Chronicus.  %  Abschn.  Aeussere 
Organe.  6.  Anasarka.  —  IIL  Cl.  Blutflüsse.  Durch  Aufstel-* 
lung  dieser  Classe,  mit  welcher  der  2.  Theil  des  Werkes  beginnt, 
zeigen  die  Vif.  recht  augenscheinlich,  wie  weit  sie  davon  entfernt 
gewesen  sind,  den  Begriff  von  Kinderkrankheiten  richtig  aufzufas- 
sen. Blutflüsse,  Innere  und  äussere,  geboren  mit  wenigen  Aus- 
nahmen zu  den  Krankheitszufällen,  welche  Im. kindlichen  Alter  vor- 
zugsweise selten  vorkommen.  Um  die  feststehenden  Rubriken  auszu- 
füllen, mussten  Fälle  benutzt  werden,  die  geradezu  als  Ausnahmen 
und  Merkwürdigkeiten  zu  betrachten  sind.  Als  Beispiel  einer  Rücken- 
marksbltttung  wird  S.  44  mitgethellt,  dass  bei  einem,  an  Carlos  der 
Halswirbel  plötzlich  verstorbenen  Kinde  ein  erbsengrosses  Blutex- 
travasat  als  Todesursache  gefunden  worden  sei.  Ref.  unterläsat 
die  Aufzählung  der  einzelnen  Capp.  In  diesem  Abschnitte  und  ge- 
denkt von  der  folgenden  (IV.)  Classe  nur  der  Gangrän  der  Lun- 
gen, der  Mund-  und  Rachenhohle,  der  äusseren  Haut  und  Geschlechts-- 
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tbeile,  als  der  bemerkenswertliesteii  Formen,  das  Urlheil  über  die 
g'anze  Classification  dem  Leser  .überlassend.  Von  den  Neurosen 
(Cl.  Vj  behandeln  die  VIT.  in  5  Capp.  1.  den  Keuchhusten,  wobei 
sie  auf  die  Wichtigkeit  der  Unterscheidung  desselben  von  der  mit 
Hostenparoxjsmen  auftretenden  Bronchitis  und  der  Tuberculosis  der 
Bronchialdrfisen  aufmerksam  machen;  2.  den  spasmus  glotUdis  (das 
asthma  thymicum  Koppii  —  nach  fremden  Beobachtungen);  ß.  die 
Convulsionen  (primäre  oder  sympathische  C.  ohne  Fehler  des  Ge- 
hirns; symptomatische  0.  mit  einem  Fehler  des  Gehirns  oder  Ro- 
ckenmarkes), 4.  den  Veitstanz  und  5.  die  Contractur  der  Extrem!- 
Uten  (Constant,  Tonnel^,  Delaberge).  VI.  Classe.  Anhaltende 
Fieber  (fieberhafte  AiTectionen  ohne  Intermisslon,  die  sich  in  anatom. 
Beziehung  durch  eine  Entzündung  der  Haut  oder  der  Schleimhaut 
charakterlsiren  und  deren  Ursache  ein  allgemeiner- krankhafter  ~ Zu- 
stand Ist,  der  wahrscheinlich  durch  eine  besondere  Veränderung  des 
Blutes  entsteht.  In  diese  Classe  setzen  die  Vif.  das  typhöse  Fieber, 
die 'Blattern,  den  Scharlach  und  die  Masern  und  behandeln  diese 
Krankheiten  in  der  Hauptsache  recht  gut.  Im  1.  Gap.  heben  sie 
die  Differenz  liervor,  die  zwischen  dem  Abdonilnaltyphus  der  Er- 
wachsenen und  dem  der  Kinder  in  Bezug  auf  Krankheitserschei- 
nungen und  Sectionsbefonde  stattfindet,  und  erwähnen  mit  grosser 
Aosftthrlichhelt  und  Gründlichkeit^  der  Unterscheidungszeichen  von 
anderen  verwandten  Krankheitsformen.  Die  Behandlung  ist  einfach, 
mild  und  den  Umständen  klug  angepasst.  Zum  2.  Cap.  muss  Ref. 
bemerken,  dass  die  Vff.  5  Blaiterformen  annehmen:  normale  und 
anomale  Variola,  normale  und  anomale  Varlolols  und  Varicellen.  Va- 
rlollden  sollen  auch  bei  nngelmpften  Kindern  vorkommen.  Das 
Emplastrom  de  VIgo  c.  merc.  lassen  sie  zum  Schutz  gegen  die 
Pockennarben  mit  Erfolg  auf  die  Gesichter  der  Kranken  legen;  es 
wurde  aber  dadurch  Hydrargyria  erzeugt.  Ueber  Vaccinatlon  und 
Revaccinatlon  Wenig  und  Unbedeutendes.  —  Wenn  Ref.  von  d.em 
3.  Bande  des  Werkes  bemerken  muss,  dass  er  fast  durchaus  "der 
Krankheltsciasse  Tuberculosis  gewidmet  ist,  so  wird  seine  frühere 
Behanptung  von  der  ungleichförmigen  Behandlung  der  verschiedenen 
Krankheitsfamilien  nnd  der  Bevorzugung  gewisser,  vornehmlich 
solcher.  In  denen  bei  den  Sectionen  etwas  zu  sehen  ist,  unwider- 
leglich mid  gerechtfertigt  erscheinen.  Die  Vff.  betrachten  Tuber- 
culosis und  Scrophulösis  für  identisch,  und  bringen  daher  manches 
Fremdartige  in  allzu  nahe  Beziehung  zu  einander.  Namentlich  wird 
das  Hellverfahren  in  seinen  Indicationen  unsicher.  Leberthran  zäh- 
len sie  unter  die  tonischen  Mittel.  Mit  fast  ermüdender  Breite 
behandeln  sie  die  Tuberculose  der  Respirationsorgane;  es  folgt 
dann  die  des  Pericardiums  und  des  Herzens,  des  Bauchfells  (mit 
deren  acuter  und  chronischer  Peritonitis),  der  Mesenterialdrüsen, 
des  Magens  nnd  Darmcanals,  der  Leber,  Nieren  und  Milz,  um  dann 
die  aus  Tuberkelbildung  In  den  Gehirnhäuten  und  der  Hirnsubstanz 
entstehenden  Entzündungskradkheiten,  so  wie  die  Tuberculose  der 
Schädelknocben   umständlich   zu    beschreiben.     Gelegentiich  wird 
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S.  321  der  Im  1.  Thelle  avsgesprocbene  Zwdfel  »n  dem  dac^ 
besondere  Sjüiptope  aosgeaeichneten  Vorkommen  der  HirnGonge-^ 
stionen  auf  den  Grand  einer  Abhandlung^  von  Pland,  die  den  Vff. 
ep&ter  zo  Gesichl  gekommen,  widerrufen.  —  In  der  8.  Classe,  En- 
tonoen,  ist  nur  ron  Spol  -  und  MadenwOrmem  die  Rede,  doch  fand 
sich  Ref.  nicht  davon  befriedigt.  Einen  be9onderen  Anhang  bilden 
in  3  Capp*:  „Bemerkungen  &er  den  physiolog.  Zostand^S  d.  h. 
über  die  Ergebnisse  der  sogen,  physikalischen  Explorationsmethode 
bei  Kindern  «nd  das  bei  deren  Anwendung  an  beobachtende  Ver- 
fahren; Ober  das  Krankenexamen  und  die  Anwendang  der  Arznei- 
mittel bei  Kindern^.  —  Die  Uebersetnotig  ist  bis  auf  einige  ungeita« 
und  flüchtig  übertragene  Stellen  so  gerathen,  wie  wir  sie  von  Dn 
'  Kr.  zu  lesen  gewohnt  sind.  Es  dürfte  aber  auch  die  üeberseta^nng 
dieses  3  Bünde  starken  Werkes,  und  zweier  umfänglicher  Werke 
Piorrj's,  welche  sämmtlich  im  Lanfe  des  J.  1844  zum  Drodce 
gelangt  sind,  Das  überbieten,  was  man  von  den  Krüften  eine^  noch 
ausserdem  mehrfach  in  Anspruch  genommenen  Literaten  und  prakt» 
Arztes  erwarten  und  verlangen  kann. 

['4563]  Die  Krankheiten  des  Gehirns  und  Ruckenmarks  bei  Kindern.  Durch 
Krankheitsfalle  aus  dem  ersten  Kinderspitale  erläutert  von  Ladiv.  WUb. 
Manthner,  Dr.  d.  Med.  u.  Cbir.,  emer.  K.  K.  Reg.-Arzte,  Director  des 
I.  Kinderspit.  u.  der  damit  verbünd.  Kinderklinik  zu  Wien.  Mit  5  nach  der 
Natur  gexeicho.  u.  iithogr.  Tttfeki.  Wien,  (Gereid).  1S44.  X  u.  443  & 
er.  8.    (3  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Vf.  diesee,  durch  klare  Beobachtung  und  bän^e  Darstel- 
lung au^eseichneten  Werkes,  der  Gründer  des  im  J,  1837  errich- 
teten ersten  Kbderheapitales  in  Deutschland,  wähUe  seiner  Angabe 
nach  aus  dem  reichen  Schatze  von  beinahe  16000  Krankheitsfällen 
die  Krankheiten  des  Gehirns  und  Rückenmarkes  ^r  Kinder  anerst 
zu  einer  besonderen  Darstellung  ans,  theils  wegen  der  hohen  Be^ 
deutnng  dieser  Organe,  theils,  wegen  der  grossen  Schwlerig-keiten, 
welche  die  Diagnostik  und  Therapeut^  ihrer  patblschen  Znstinde 
auch  gereiften  Aerzten  in  der  prakt.  Lanfbahn  darbieten«  Die  im 
Sinne  und  Geiste  eines  ächten  Praktikers  ahgefassteft  Abhandlungen 
über  die  wichtigsten  Krankheitsformen  der  genannten  Org'ane,  deren 
Werth  durch  123  vollständige  Krankbeitsgeschiditen  nnd  SectiMs- 
berichte  bedeutend  erhöht  wird,  leitet  er  auf  pw^ende  Wdse  dnrdl 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  Krankheiten  des  Gehlma  tan 
kindlichen  Lehensatter  ein.  Unter  15,836  kranken  Kindern,  zeigen 
1747  Hurnleiden,  doch  traten  sie  selten  in  reiner  Form  n»U  Bei 
Brust-  wd  Unterleibskrankheiten  bildeten  Hirnzufölle  eine  gewöhn- 
liehe  Erscheinung.  Unter  obigen  1747  war  227  mal  ein  Wden  den 
Unterleibes  und  l»2mal  eine  Krankheit  der  Athmnngsor^ne  glekh- 
zeitig  vwhanden.  Bei  6jähriger  Beobachtung  zeigten  «ich  die 
meisten  Hirnlelden>  den  Atonalen  Juni,  Jnli  «nd  August,  nnd  nn 
den  aeiten,  .wo  &5harU«h,  Keaehhnsten  und  Tjphns  graasirten. 
^  Geschlechtsuoterschied  schien  für  das  Vorkommen  voft  gerin- 
gem Jämiusse  zu  sein,  von  desto  grösserem  war  aber  daa  Uhew- 
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alter )  Mem  die  nebtet  M  KMe»  ron  1— 2  Jukre»  beelwclrtet 
wurden.  An  diese  ■MistieeheD  Neiiaen  neblicsBeB  aicli  Begeh  far 
DiinTBese  end  BeksiidiiiBg  dieser  Krstklieiien.  Als  HsuptforMeB 
der  fcrsokhafleii  AiTeciiOB  des  Geliims  bei  Kldden  stellt  der  Vf. 
iMgende  10  aof.  I.  Die  Hirnreisoni^  (Con^estio^  irritatio  cerebri« 
febris  eepbalieaj  und  iwtr  als  aetire  irod^  passire«  Die  aetlre 
Form  tritt  als  peripherisebe  and  paresehj^niatese  Himreisiii^  a«f, 
kt«t^e  dorcb  Blttsse,  KftHe,  kleineD,  anregelisAssIgen  Pols  airs- 
g^eseicbaet,  bei  bdberen  Graden  Conrolsionen  beirir^nd.  Fttr  die 
Cmi^.  eerebri  activa  gestattet  der  Vf.  den  Aderlass^  docb  nie  bei 
Kiid^ni  nnter  Yt  Jabre,  wenn  Bet&nbiing  nach  beftfgen  Ccrnvul- 
rinnen  rerbanden  ist  md  der  allgenehie  berrscbende  KranbbeH»- 
ebarakter  Aderlässe  rerträgt.  S.  19  wird  eine  Verbindung  ans 
Aeetas  amnmi.  Sekt,  mit  Li^  terr.  fei.  tart.  empfoblen,  die  sich 
webl  nicbt  des  Beifalls  strenger  Theoretiker  erfresen  dürfte.  Die 
passive  Hirneongestien  kemdit  pbysicrt^scb  bei  Neagdfcerenen, 
pathelogiseh  bei  linger  fovtdaoemder  Atbmangsbeiiiderimg  yf^ty 
bewirkt  seröse  Abscbeidung  and  Hfamerweicbting,  und  Ist  bei 
älteren  Kindern  Folgekrankbeit  chronischer  Leiden  and  allgeiiieiner 
Schwäche.  II.  Apoplexie«  Seiten  kommen  bei  ihr  hn  kind- 
lichen Alter  Extravasate  ror.  Frttfatfeitige,  gänzliche  Ablösung 
der  Dnra  maier  von  der  Glastalel  Ist  meist  als  Folge  bedeutender, 
cmigestiver  Stasis  im  Leben  za  betrachten.  Sie  fand  sich  unter 
229  Sectionen  nur  dann,  wenn  heftiger  Blutandrang  nach  dem  Gehirn 
vorausgegangen  war.  Je  jttnger  hierbei  das  Kind,  desto  bedeu- 
tender steU  die  Congestbv.  Der  Vf.  zählt  nac^  Billard,  Bllliet  nnd 
Bartbez  das  Gephalaematoma  zu  den  Hlmblotungen,  und  findet  In  dem 
Vorkommen  der  Kopflri^geschwfilste  den  Grund  des  seltenen  Er- 
scheinens der  eigentlichen  Hhmblotangen  bei  kleinen  Kindern.  Letz- 
tere können  idier  In  iBese»  Alter  vorhanden  sein .  ohne  Symptome 
apoplAUscher  Natur  zu  erzeugen;  eben  so  nach  Hirnersehfttterosg, 
do«b  dann  unter  eneephaHtlscben  Zufällen.  —  Passive  Apoplexie 
(Ar  venosa).  ^^  HL  Entzttndung  des  Gehirns  und  seiner 
Hättte  (Ettcepfaatttis  und  Meiringltis).  Der  Vf.  bemüht  sich  zu- 
vörderst diese  KranUbeitsform,  von  der  verwandten  getrennt,  rein 
daizdBtellen^  nnd  ze%t,  wie  nach  Abzug  der  Fälle,  die  auf  Hirn- 
cottgentiön  uni  hüzigen  Wasserkopf  kommm,  das  seltenere  Er- 
schdnen  der  reinen  ifirnentzlindimg  sich  als  ganz  matttrlich  von 
selbst  ergibt.  Das  Lehien  selbst  whrd  als  jene  Störung  der  Hirn- 
fuictiott  in  Form  vs»  Tobsvcht  oder  Betäobmig  deinhrt^  die  von 
anhauenden,  mehr  oder  weniger  heftigem  Fieber,  tfiA  von  plasti- 
scher  oder  seröser  Aossehwltzang  begleitet  ist;  die  Schilderung 
d^  Erscheimngen  desselben  ist  hawptsäohlich  nach  Bischof  gegeben. 
Die  Saiziindong  der  Hhf^ifte  gM  sich  dorcb  unbestimmte  Schmerz- 
gefühle, Unruhe,  IkA%beit,  Bodbi^lgkeit,  Empandlchkelt  des  gan- 
zen Körpers^  und  eisen»  matten,  teiJendeil  Zug  nn  Gesichte  vor- 
züglich zu  erkennen;  bei  Entzündung  der  Gehlrnsobstanz  findet 
em  soporöser  Zustand,^  mit  AnfWen  von   Exstate  abwechselnd. 
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BewussUosIgrkaH,  Deliriom  der  locömotorisclien  FanctieiieD,  Schwäche 
und  Zittern  der  Extremitäten  Statt.  Die  Therapie  verlangt,  ge- 
naue Unterscheidung  der  Encephalitis  von  Hydrocephalas  acutus, 
da  erstere  reiner  Entzündungsprocess,  letztere  die  im  Gehirn  loca- 
llsfarte  Manifestation  rerschiedener  krankhafter  Vorgänge  Ist  (Ty- 
phus, Scrophulae,  Impetigo,  Malacosis,  Scorbutus),  wobei  entzünd- 
liche Sjmptome  nur  als  Reaction  auftreten.  Keine  dieser  beiden 
Krankheiten  besitzt  aber  ausschliessliche,  charakteristische  Erschei- 
nungen, die  Reihenfolge  derselben  muas  die  Diagnose  vermitteln, 
desgleichen  das  Alter  und  die  Constitution  des  Kindes.  Als  Beleg 
hierzu  dient  die  vortreffliche  Auswahl  von  Fällen ,  die  diesem  Ab- 
schnitte beigegeben  ist.  Obschon  bei  entzöndlichen  Hfarplddeü  der 
Kinder  mei^t  Congestien  und  Exsudate  im  Rückenmarke  mit  vor- 
kommen, so  geben  sich  diese  doch  nicht  immer  im  Leben  zu  erken- 
nen. —  IV.  Hitziger  Wasserkopf,  Whyttsche  Krank- 
heit (Hjdrocephalus  acutus).  Stets  deuteropathisch,  auch  nach 
einfacher,  subacuter  Himentzandung  fiorider  Subjecte.  Hier  gren- 
zen beide  Zustände  an  einander.  Unter  1747  Hirnleiden  beobach- 
tete unser  Vf.  352mal Hjdrocephalus  acutus;  50 mal  nach  gastrfsch 
typhösem  Fieber,  20 mal  bei  Malacosis  der  Magen-  und  Darm- 
sphleimhaut,  389ial  nach  ruhrartiger.  Diarrhöe,  41  mal  nach  Pneu- 
monie, 34  mal  nach  Lungentuberculose,  40  mal  nach  Keuchbusten, 
51  mal  bei  scrophulösen  Zuständen.  Wir  finden  die  Beschreibung 
dieser  so  schwer  zu  schildernden,  gewissermaassen  ab^r  bei  aller 
Abhängigkeit  doch  selbstständigen  Krankheit  von  S.  112  an,  und 
dabei  die  Verdienste  v.  Gölis  nach  Gebühr  gewürdigt.  Es  ver- 
dient die  Beobachtung  des  Vfs.  als  bemerkenswerth  hervorgehoben 
zu  werden,  dass,  so  wie  ein  Mangel  an  Gasent Wickelung  im  Un- 
terleibe dieser  Krankheit  eigenthfimlich  ist,  die  Wiedererzeugung 
der  gewöhnlichen  Luftmenge  im  Darmkanale  nicht  selten  als  ein  Vor- 
bote der  Genesung  betrachtet  werden  mass.  —  Unterscheidung  des 
Sopor  hjdrocephalicus  von  dem  aus  venöser  Plethora,  Unterleibs- 
entzündung und  drohender  Darmparaljse.  Die  Beispiele  sind  unter 
Bezugnahme  auf  die  wichtigsten,  den  hitzigen  Wasserkopf  veran- 
lassenden Krankheitsformen  gewählt.  —  V.  Hirnwucherang 
(Hypertrophia  Cerebri).  Umschlingung  der  Nabelschnur  und  da- 
durch verzögerte  Geburt  wird  als  eine  Ursache  der  anhaltenden 
Hirncongestion  angeführt  (?Ref.).  Eine  Tabelle  über  die  Gewichte 
der  Gehirne  von,  216  Kindern  aus  verschiedenen  Altersclassen  be- 
lehrt über  die  allmälige  Zunahme  der  Schwere  dieses  Organs  im 
Normalzustande,  eine  zweite  über  den  ElnJIuss  verschiedener  Krank- 
heiten auf  das  durch  jene  ermittelte  anatomisch -physiologische 
Wacbsthum  des  Gehirns.  Unterschied  der  allgemeinen  und  par- 
tiellen Hjpertrophia  Cerebri  und  des  Verhaltens  der  Erscheinungen, 
wenn  gleichzeitig  Massenyermehrung  des  Craniums  stattfindet,  oder 
nicht.  Emtheilung  in  Hyp.  Cer.  activa  und  passiva;  für  letztere 
die  *Jore8  Sal.  ammon.  martiales  empfohlen.  S..  181  wird  ein 
schönes  Beispiel  von  Knochenaufsaugung  am. Hinterkopfe  (Elsaes- 
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ser's  CraDlotafces)  aafg'efftbrt.  Active  Hirnwacherang^  ist  häufig*  bei 
Scharlach  Todesorsache.  Das  Scharlach  befällt  solche  Kinder  g-e- 
wöhnlich  znerst  ohne  nachweisbare  Ansteckang*  and  tödtet  schnell. 
Eine  merkwürdige  Vergrösserang  des  rechten  Thalamas  n.  o.  bei 
einem  3jährigen  Kinde,  vom  Umfange  eines  Hühnereies,  ist  auf 
dem  Titeiküpfer  abgebildet.  —  VI.  Die  Hirnatrophie  und  das 
Hjdrencephaloid  (Blntmangel  des  Gehimis).  An  KIndefn  wird 
bei  tiefem  Leiden  der  Reprodacilon  ein  Schwinde  der  Hirnmasse 
anter  gleichseitigem  Eintritte  blödsinniger  Erscheinungen  und  Was- 
seraasschwitvang  beobachtet,^  so  dass  oft  bloss  dieser  Ausgang  des 
Leidens  beobachtet  und  erkannt  wird.  Hierbei  findet  sich  bisweilen 
partielle  Induration  bis  zur  knorpeligen  Consistenz  im  Centro  se- 
niiovali,  an  den  Wänden  der  Seltenhöhlen  und  im  Markstreifen, 
meist  von  länglicher  Form.  —  Partielle  Atrophie,  Cretlnenbildung. 
Für  das  Marshallsche  Hjdrencephaloid  einige  bestätigende  Fälle.  — 

VII.  Hjdrocephalus  chronicus  u.  Hjdatis  Cerebri.  Auch 
von  dieser,  gewöhnlich  als  Folgeleiden  auftretenden  Krankheit  lässt 
sich  schwer  ein  befriedigendes  Bild  entwerfen.  Der  Vf.  hat  sich 
bemüht  sowohl  von  der  activen  als  passiven  Form  die  vornehmsten 
Unterscheidungsmerkmale,  unter  Bezugnahme  auf  die  verwandten 
und  mit  ähnlichen  Erscheinungen  auftretenden  KraQkhelten ,  festzu- 
stellen. Ein  Fall,  wo  das  ^etaceum  und  der  Leberthran  sehr 
g'önstige  Erfolge  hatten,  gibt  dem  Vf.  Veranlassung,  dieses  in 
Vergessenheit  gerathende  Ableitungsmittel  als  höchst  .werthvoll 
bei  tieferen,  organischen  Leiden,  und  die  Anwendung  des  Leber- 
thrans  In  Form  von  Suppen  oder  Emulsionen  anzuempfehlen.  ^— 

VIII.  Tuberculosis  Cerebri  a)  T.  acuta,  erethica,  b)  chro* 
nica,  latens.  Tuberculosis  und  Scrophulosis  erweisen  sich  in  dieser 
Krankheit  als  identisch ;  wenigstens  ist  das  Product  .beider  Krank- 
heiten dem  Praktiker  und  pathologischen  Anatomen  eins  und  das- 
selbe. Fast  stets  fand  der  Vf.'  die  Hirntuberkel  von  allgemeiner 
Tuberculosis  begleitet,  unter  314  secirten  Kinderleichen  173 mal 
Tuberkulose  verschiedener  Organe,  jedoch  nur  32  mal  die  des  Ge- 
hirns (y&).  Die  dem  Texte  angehängten  Steindrucktafeln  zeigen 
nach  der  Natur  genommene  Abbildungen  der -verschiedenen  Tuber- 
kelformen der  Pia  mater  und  in  der  Substantia  cerebri.  Was  zur 
Erkenntniss  der  schwer  zu  entdeckenden  Krankheit  und  zur  Unter- 
scheidung der  Tuberkulose  der  Meningen  von  der  der  Hirngebilde, 
der  acuten  und  der  torpiden  Form  bis  jetzt'  aufgestellt  worden  ist, 
theilt  der  Vf.  unter  Zuthun  der  Ergebnisse  eigener  Erfahrung  in 
möglichster  Vollständigkeit  mit.  Nach  seiner  Ueberzeugung  lässt  sich 
die  acute  Hirntuberkulose  höchstens  mit  einiger  Gewissheit  vermu- 
then,  wenn  die  Symptome  von  Tuberculosis  anderer  Organe  plötz- 
lich verschwunden  sind  und  Hirnzufälle  auftreten , .  auch  das  die 
letztere  begleitende  Fieber  einen  typischen  Chard[ter  zeigt.  Bei 
Tuberkeln  der  Hirnsubstanz  ist  das  wichtigste  Symptom  der 
Schmerz,  der  jedoch  nicht  vom  Volumen  des  Tuberkels,  sondern 
von  dem  Sitze  desselben  abhängt  und  modificirt  wird.    Der  Ort, 
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wo  i$B  Kind  dai  Sehrnen  emfüniety  kt  oft  ein,  deni/SHse  d«i 
Tuberkels  guk%  eatgegengeseUter.  Aach  wechselt  der  Schmers 
QBd  kommt  in  Paroxysmen.  Selten  fehlen  Afectionen  der  intel^ 
ledoellen  «nd  motorischen  Ner vensphftre ;  Ihre  hedeutang^svolMen 
Bnchdnoiigen  sind  die  Convalslonen  and  die  Paralyse«  —  IX»  Hirn* 
erweichnng*  (Malacosis  Cerebri).  Bei  Kindern  immer  nor  Ans- 
e^ang^  anderer  Krankheiten.  —  X.  Spasml  infantom  cerebrales, 
fidampslae.  —  Nor  on^reahr  50  S.  f&llt  der  2.  HaapUbschnitt 
des  Werkes:  Von  den  Krankheiten  des  Rftckenmarkes  bei 
Kindern.  In  dem  einleitenden  Capltel  gedenkt  der  Vf.  der 
Schwierigkeiten^  welche  fir  das  rechtaeitige  Erkennen  dieser  Ejrank- 
b^len  das  Lebensalter  des  Kindes  darbietet,  ond  macht  als  Hanpi- 
erschetnongen  nnd  diagnostische  Kennzeichen  nachfolgende  Poncte 
bemerklich:  1)  Schwftchegeftthl  and  Schwäche  der  Bewegong 
(aoch  bei  beginnender  Coxalgie  vorhanden)^  21  rorkosgegaBgenes 
Fallen  aif  den  Racken  oder  anderweitige  Besdiädlgung  dieses 
KOrperthdIs;  3)  Symptome  in  der  Sph&re  der  Hftmatose  ond  Ve-» 
getatiott,  die  vom  ROckenmarke  abbingig  sind  und  demnach  aaf 
krankhaftes  Verhalten  desselben  hinweisen;  4)  die  oftmals  inter- 
ndtUrend  aoftretenden  ErscbeNiongeft  der  SpimJleiden;  4}  Unter* 
snchottg  der  Gegend  des  Röcirgrates,  wiewohl  bei  Kindern  dieselbe 
oft  anuTerl&ssige  Resoltate  liefert,  in  Bezog  anf  Schmerzhaftig«- 
keit  ondFormver&ndemng;  5)  die  consensoellen  Erschelnongen  der 
ROckenmarksafection  bei  Himleiden»  In  Bezog  anf  die  sehr  ein- 
fache Therapie  hebt  der  Vf.  die  g&azUche  Entaiehang  des  KaiTees 
ond  der  Lagerang  auf  Federbetten  berror,  rerfoietet  FontaneHe, 
and  empfiehlt  dafftr  die  Brechweinstein^sdbe  ontd  das  Haarseil«  Von 
den  gewöhnlicheren  Spinalleiden  behandelt  der  Vf«:  1)  die  Spinale 
Congestion,  2)  die  Spinal-Apoplexie,  3)  die  Rllckenmarksentafl»- 
dnng  (Myelitis  ond  Meningitis  Spinalis)  and  4)  die  SpiMlkrtmtpfo 
(ConTolslones  spinales  et  Ballismas).  Entsündangen  Im  Spinalsy" 
steme  sind  nach  des  Vfis.  Bed^aehtangen  keheswegs  sriten;  ntter 
den  15,836  behandelten  Klnd^n  waren  10&  Fille  reiner  Rfteke»- 
marksentzftndang  Torgefcommen^  angerechnet  d^  viel  zahlreicher^ 
▼OB  Splnalreiznngen.  —  Ceber  den  Veitstanz  geben  dem  Vf.  h*»- 
fgere  Beobachtnngen  ab,  iesAaih  nnr  harze  Andentoage»  nnd 
einige  KrankengescUditeD.  —  Wenn  Ref«  'bei  Abfassong  dieser 
Anzeige  sich  nur  wenig  über  das  Iberapentisdie  Verfahren  des  Vfs. 
aassprach,  so  veranlasste  ihn  hierzu  die  grosse  Ehifachheit  dossei* 
ben  and  die  rtthmllche  Bntbaltsamkdt  Ton  Proben  nift  heroisdien 
nnd  nenen,  nnbewfthrten  HeBmMiob.  Eb  angebingtss  Verzeicfaniss 
von  20  Formeln,  nndi  wetehe»  di«  armen  Kmiriie»  nnenlgeUHdi 
Arznei  ans  der  Anstalt  ani  Kosten  der  Kaiserin  erimHen,  mag  w^l 
mit  wenigen  Aasnahmen  fttr  bescmdere  Fälle,  den.  i^ansenf  Apparatos 
nusdicamlnnm  omfassen.  Waram  aber  bei  den  mdsten  fltesigen 
Arzneien  lUe  Mistora  gnmmona  als  Constitnen»? 

[««»]  JHe  Herzkrankheiten.     Leitfaden  zum  Selbstunterrichte  fBr  /kente^  eat- 
worfen  von  Fn.  SelMlaMiYer,  Dr.  d.  Med.  o.  CUr.,  csaer.  AsMMteiiten 
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•a  der  Lehrkansel  d.  tpec.  Pathol.  u.  Ther.  u.  d.  medic.  Küoik  f.  Aerate  aa 
der  k.  k.  Univ.  ia  Wien.  Wien,  BraumuUer  *u,  Seidel.  1845.  XXVII  o, 
411  S.  gr.  8.    (2  Thlr.)    Vgl.  1843.  No.  *8. 

Müssen  wir  yorUegeodes  Werk  als  ForUeizong  und  2.  Theil 
der  im  J.  1843  erschienenen  „Grnndalige  der  Percussion  «n4 
Anscnltation  and  ihrer  Anwendung  auf  d!^  Diagnose  der  Brustfell* 
and'  Langenkrankheiten^'  desselben  Vfs.  betrachten ,  so  finden  whr 
hierin  Veranlassung,  uns  auf  eine  gedrängte . Anzeige  desselben 
au  beschränken ;  ja  wir  ftthlen  uns  um  so  mehr  gedrnngen  j  tob 
einem  tieferen  Eingehen  in  den  Inhalt  a^nustehen,  als  die  grosse 
Genauigkeit y  mit  welcher  die  emzelnen  Capp.  behandelt  sind,  so 
wie  der  grosse  Reichthom  an  eignen  Beobachtang^n,  Erfahrungen 
und  Berichtigungen  uns  ausser  Stand  setzen,  eine  dem  Leser  ge* 
nugende  und  doch  dem  Plane  des  Repertorioms  nicht  widerstre* 
bende  Auswahl  behufs  der  Relation  zu  treffen.  M<»ge  daher  das 
Lob,  was  in  vorstehendem  Satze  enthalten  ist,  die  Versicherung, 
dasa  der  Vortrag  des  Vfs.  sich  durch  Fasslichkeit,  Folgerichtigkeit 
und  gewählte  Schreibart  auszeichnet  und  die  einfache  Angabe  des 
Inhalts  genügen,  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  diese  ge- 
diegene Arbeit  hinzulenken.  — -  Eine  möglichst  vollsUknilge  Abhand- 
lung über  die  Anatomie,  die  pbysiolog.  Bedeutung  und  die  physi- 
kalische Untersuchung  des  Herzens  und  der  Arterien  bildet  die 
Einleitimg.  Die  Diagnostik  der  Kreisiaufsorgane  zerfällt  In  3  Ab- 
scbniite.  Der  1.  behandelt  die  Perlcardiopathien:  Pericar- 
ditis,  primäre  und  secundäre  Exsudate,  die  einfache,  acute,  die  chro- 
nische und  metastat-ische  Pericarditis  mit  ihren  Ausgängen;  der  2.  die 
Cardiopathien.  1.  Herzhjpertrophie,  2.  Herzatrophie,  3.  Herz- 
erweiterung, 4.  spontane  Herzzerreissung ,  5.  Fettsucht  des  Her-r 
zens,  6.  Endocarditis,  7.  Carditis,  8.  die  Klappenkrankheiten  (Insuf- 
ficienz  der  Klappen,  Stenose  der  Herzmündungen);  9.  Gjanoae, 
10.^  das  Herzklopfen.  3.  Abschnitt.  Arteriopathien:  1.  Aortitis^ 
2.  Obliteration  der  Aorta,  3.  Aneurysma  aoftae  (des  aufsteigenden 
Tbeiles  und  des  Bogens,  des  absteigenden  TheSes,  und  der  Aorta 
abdominalis);  4.  Entzündung,  5« Anemrjma  der  Poimonalarterie«  <-«- 
Eine  gedrängte  Ueberaicht  des  in  jedem  Abschnitte  Vorgetragene 
gibt  der  Vf.  am  Schlüsse  derselben  in  Form  von  Apliorismei.  Das 
Aeussere  des  Buches  ist  vorzüglich« 

Staatswissenschalten. 

[9584]  Das  deutsche  Staatskben  yor  der  Revolution.  Eine  Vorarbeit  zuifi 
deutschen  Staatsrecht  Ton  dem.  TkeodL  Pertbes,  ordentl.  Ptofessor  der 
Rechte  bu  Bo«n.  Hamhiirg  u.  Gotha,  Fr.  u.  Andr.  P«EthM.  1844.  VIII 
u,  361  S.  ftr.  8.    {%  Thlr.) 

Es  wird  rielleicht  der  allgemeineren  Anerkennung  dieses  Buches 
ßinirag  thun,  dass  es  —  abgesehen  noch  von  der  Sprache,  die  nun 
fieWch  nichi  jene  Räubef-rMoor-Spraehe  ist,  'm  deren  Uebertreibung, 
Unwahrineii  und  hohlcA  Gesckwollenheit  uvsere  Tagesstomen  und 
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nnser  Tagespablicom  allein  die  maimliafte  Kraft,  die  Wahrheit  und 
Gedonangsstärke  erkennen  wollen  —  auch  sonst  weder  einer  Partei 
dient,  noch  in  die  gewöhnlichen  BegrilTschablonen  passt.  Welcher 
Jnrist  vom  gewöhnlichen  Schlage  and  welcher  .sogenannte  Rechts- 
pMlosoph  ans  den  Schalen,  die,  bewosst  oder  anbewosst,  von  einer 
Philosophie  des  römischen  Rechts  aasgehen,  würde  aof  den  Ge- 
danken kommen,  dass  man  za  einer  Grandlegung  des  heutigen  deat- 
sehen  Staatsrechts  das  deotsche  Staatsleben  vor  der  Revolotion  za 
imtersochen  braache  and  nicht  völlig  genag  gethan  habe,  wenn 
man  etwa  in  einem  einleitenden  geschichtlichen  Paragraphen  die 
nöthigsten  äasserlichen  Facta  in  Betreff  des  deatschen  Reichs  und 
seiner  Anfhebong  angeführt  hät^te!  Und  doch  ist  es  so  gewiss, 
dass  nor  dadurch  ein  rechtes  Verständniss  des  Jetzt  erzielt  wiifd, 
wenn  wir  es  vollst&ndig  in  seinem  Heranwachsen  aas  dem  Vorher 
erkannt  haben,  dass  wir  schon  die  Grandidee  des  vorlieg.  Werkes 
als  eine  verdienstliche  and  als  eine  solche  bezeichnen  müssen,  ans 
der  unverkennbar  der  richtige  Standpunct  des  Vfs«  und  sein  Beruf 
zur  Sache  hervorleuchtet.  Fehlt  es  doch  fiberhaapt  in  einer  Zeit, 
in  der  so  viel  wirres  und  tolles  und  dummes,  und  was  schlimmer 
ist,  herzloses  Geschrei  and  Getreibe  sich  laut  macht  und  der  hohlste, 
dabei  mit  elender  jesuitischer  Perfidie  versetzte  Dönkel  steh  so 
breit  macht,  dass  man  manchmal  an  Zeit  und  Zukunft  irre  werden 
möchte  —  fehlt  es  doch  Oberhaupt  auch  in  dieser  .Zeit  durchaus 
nicht  an  Männern,  die  das  iSessere  wissen,,  das  Edlere  empfinden, 
für  das  Höhere  glühen:  sie  reden  nur  nicht  so  laut,  wie  die 
Gegner,  sie  sind  nicht  so  reg  und  so  eifrig  in  der  Vertheidigung, 
wie  Jene  in  Angriff  und  Zerstörung;  sie  vertrauen  zu  sehr  auf 
die  Reinheit  ihrer  Sache,  auf  die  Wahrheit  und  die  Gerechtigkeit. 
Dazu  kommt,  dass  ihnen  das  andere  Extrem  nur  zu  oft  die  Sachen 
verdirbt  und  die  Gegner  mit  schlauer  Kunst  auch  auf  das  Wahre 
und  Rechte  den  Schein  des  anwahren  und  ungerechten  Extrems  zu 
werfen  wissen.  Wir  freuen  uns,  in  dem  Vf.  des  vorlieg.  Werkes 
einen  gediegenen  Gelehrten,  einen  bellen  und  denkenden  Kopf  und 
einen  besonnenen,  gemüthvollen  Menschen  kennen  zu  lernen,  der 
einer  parteimännischen  Tendenz  so  fern  steht,  wie  dem  flachen 
Formalismus  dem  Leben  abgewendeter,  oder  nur  gedankenlos  an 
seiner  Oberfläche  hinstreifender  Systeme.  £r  hat  schon  in  der 
Wahl  des  Themas  einen  sehr  richtigen  Blick  bewiesen  und  auch 
die  Ausführong  ist,  wenn  auch  nicht  in  allen  Puncten  erschöpfend, 
doch  im  Ganzen  befriedigend  und  entsprechend.  —  In  einer  Ein- 
leitung wird  die  Idee  des  römischen  Reichs  besprochen,  was  nicht 
ohne  Rücksicht  auf  die  grosse  Schwesteridee  der  Kirche  geschehen 
konnte.  Schön  sagjt  hier  der  Vf.,  nachdem  er  bemerklich  gemacht, 
wie  die  christliche  Kirche  Gefahr  gelaufen,  im  Bewusstsein  der 
Christen  ihre  Einheit  zu  verlieren,  da  die  bisherige  Grundlage  der- 
selben, die  Autorität  des  Papstes,  zusammengebrochen:  „Rettend 
und  vor  der  allgemeinen  Auflösung  bewahrend  erschien  die  Refor-^ 
mation  und  deckte  die  lange  verhüllte  Wahrheit  wieder  auf,  dass 
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der  chrisUicIie  Gebt  la  Jedem  Christeo  sich  offenbart.  Kein  Ein- 
seiner  zwar  omfasst  den  Reichtham .  desselben  in  seiner  ganzen 
Fülle,  nur  Arme  des  grossen  Stromes  nehmen  durch  den  Einzelnen 
Ihren  Laof  nnd  können  trfiben  Belmlschnngen  nicht  ent|r^l>^D.  Aber 
ans  den  Millionen  Herzen  'fliessen  die  kleinen  Quellen  wiederum 
zosammen  und  yerelnig^en  sich  einander  belebend,  einigend  und  er- 
gänzend zu  dem  grossen  Strome,  stellen  den  Geist  des  Christen- 
thums  dar  und  gewinnen  in  Wort,  Sjmbol  und  Cultus  einen  Körper, 
aus  welchem  wlederun^  Millionen  christliche  Nahrung  ziehen^^  Der 
Vf.  sucht  nun  zu  zeigen,  wie  die  Kräfte,  welche  das  Mittelalter 
zasammengehalten  und  seit  seinem  Ausgange  im  Verfallen  ge- 
wesen, im  18.  Jahrhundert  Ihre  Lebensfähigkeit  so  weit  verloren 
hatten,  dass  die  Keime  neuer  Gestaltungen,  die  schon  längst  sich 
gesammelt,  herForbrechen  mnssten.  Er  betrachtet  das  deutsche  Reich 
als  Staat,  wie  es  entstanden,  gewesen,  mit  Recht  hervorhebend, 
welchen  Hauptantheil  das  karolinglsche  Reich  daran  gehabt,  den 
Gedanken  des  Staats*  in  die  germanische  Welt  zu  bringen,  der 
auch  nach  neuem  AuseinanderfaUen  in  dem  Namen  des  Kaisers  noch 
festgehalten  wurde.  Das  konnte  ein  gewisses  Gefühl  der  Bestim- 
mung zur  Einigung,  nicht  aber  die  Anstalten  zu  ihrer  Verwirk- 
lichung retten,  die  vielmehr  immer  mehr  in' Verfall  geriethen.  Die 
verschiedenen  Phasen  des  Standes  der  Kaisergewalt  hätten  wir 
jedoch  noch  prägnanter  ausgesprochen  gewünscht.  Der  Vf.  zeigt 
dann,  wohin  es  im  18.  Jahrhunderte  mit  dem  Reiche  gekommen. 
Das  deutsche  Reich  beruhte  aber  auch  auf  der  Lehnsverbindung, 
die  durch  viele  Jahrhunderte  ein  stärkeres  Band  war,  ala  was  aus 
der  Staatsidee  hervorging.  Allein  auch  „das  Lehn  hatte  im  vorigen 
Jahrhundert  aufgehört,  das  Band  zu  sein,  welches  die  deutschen 
Landesherren  zu  einem  Ganzen  vereinigte  und  entbehrte  jeder  Fä- 
higkeit, auf  die  politische  Gestaltung  der  Zukunft  einen  bildenden 
Einfluss  zu  üben.  Es  gewährte  nicht  ein  einziges  Mittel,  um  An- 
griffe ausserdeutscher  Staaten  zurückzuweisen  und  konnte  nicht 
einmal  Kriege  der  Landesherren  unter  sich  und  mit  dem  Kaiser 
verhüten.  Dennoch  hatte  das  Reich  sich  aus  der  Zerrüttung  des 
18.  Jahrhunderts  wieder  erhoben,  hatte  .das  zersetzende  Unglück 
des  SOjäbrigen  Krieges  überlebt  und  in  der  Mitte  lauernder  Nachr 
barn  sein  Dasein  auch  im  vorigen  Jahrhundert  bewahrt.  Nicht 
Zufall ,- sondern  nur  eine,  das  abgestorbene  mittelalterliche  Leben 
ersetzende  Kraft  konnte  dieses  Ergebniss  möglich  machen^^.  Der 
Vf.  sucht  nun  die  .Keime  einer  politischen  Einheit  conföderativer 
Natur. auf.  Er  zeigt,  wie  daei  Absterben  der  Formen  im  15.  Jahrb. 
keineswegs  mit  einem  Absterben  des  Geistes  und  der  Kraft  ver- 
bunden war,  wie  aber  die  Sache  sich  so  gestaltet  hatte,  dass 
„nicht  das  alte  verfallene  ^Königthum,  in  welchem  sich  bisher  die 
Einheit  dargestellt  hatte,  die  landeshoheitlichen  Selbstständigkeiten 
ergreifen  und  zur  Einheit  führen  konnte,  sondern  die  Landesherren 
im  Kampfe  mit  dem  Königtfaum  eine  Einheit  unter  sich  begründen 
mussten".    Nur  der  Weg  der  Association  konnte  zum  Ziele  ge- 
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kiteu.  Dafttr  wUte  weniger  ein  bewvsstes  ftllgemeioe«  Vrindp) 
als  fia  gewl8sennaas0en  iDstlnctives  GeitMj  wobei  4er  Vf.  mit 
Recht  bemerkt:  „es  wlriite  dessbalb  niebt  weaiger  stark,  4a  es 
«lit  der  Gewidt  einer  Natorkraft  die  einaelnen  IIandlan|r<»  bestirante, 
w&brend  die  denkende,  sprechende  und  schreibende  Btschättigtmg 
mit  dem  allgemeinen  Princip  oft  genug  die  Gewalt  desseH^n 
Uklmt  und  die  einaelnen  nothwendig  gewordenen  Thaten  in  Ihrer 
Gebart  schon  erstickt^.  (Das  absolat  Nothwendife  wird  freilieb 
nte  erstickt;  wohl  aber  kann  es  das  relatiir  Noth wendige  werden, 
nämlich  Das,  was  nOthig  wäre,  wenn  es  zoni  Besseren  geben 
sollte.)  „Unsere  Vorfahren  des  15.  Jahrhunderts  fassten  die  am 
Tage  liegenden*  Gebrechen  ins  Auge  und  schritten  rüstig  zur  AIh 
hülfe,  das  Nächste  betrachtend  und  dnrcbdenkend,  das  allgemeine 
Princip  als  dunkles  aber  mächtiges  Gefühl  In  Ihrer  Brnst^^«  Im  Ge* 
richts-,  Kriegs -"  und  Finanzwesen  erhielt  nun  die  deutsche  natlo* 
naie  Einheit  auch  eine  einheitliche  politische  Form,  die  jedoch  ihren 
Wesen  nach  nicht  Staat,  sondern  Cooföderation  war.  Diese  coft- 
föderative  Ausbildung  des  Reichs  fand  aber  auch  grosse  Hlndef' 
nisse.  Zunächst  lastete  schwer  darauf  die  übergrosse  Zahl  der 
Confüderatlonsglleder,  „weiche,  als  sie  dem  Reichsiebnssnsammeff'^ 
hange  eingeordnet  gewesen  waren,  Frische  und  Kraft  gehabt 
hatten,  nun  aber  in  den  neuen  Verhältnissen  selbst  erstarrt  auch  er^ 
starrend  auf  die  Conföderation  wirkten.  In  den  letzten  Jahrhon« 
derten  bestand  der  Reichsrerband  aus  beinahe  300  Territorien^  ron 
den  Reichsrittem  noch  abgesehen^^  Hier  hätte  noch  hervorgehoben 
werden  mögen,  dass  noch  schlimmer  als  die  Zahl  die  Ungleichheit 
der  Glieder  wirkte,  die  ja  selbst  heute  eine  grosse  Klippe  der 
Vereinigmg  ist,  wiewohl  auf  der  anderen  Seite  gerade  von  da  ao9, 
ron  den  kleineren  Staaten  zumal,  sowohl  jetzt  wie  in  den  Zelten 
des  Reichs,  der  conföderative  Geist  riel  Stärkung  empfangen  hat, 
indem  In  den  Kleineren  nicht  wohl  das  Gefühl  des  Selbstgenttgens 
aufkommen  kann.  .Ein  anderes  Hindemiss  war  die  Fort<^er  po- 
litischer Formen,  weiche  ihrem  Wesen  nach  dem  RelciisleAfenstatate, 
nicht  der  Reichsconföderation  angehörten^  „Das  wichtigste  Glied 
der  Reichsconföderation  wurde  zu  Ihrem  entschiedenen  Gegner  ge- 
macht und  hatte  durch  eine  Menge  düzelner  Vorrechte,  deren 
jedes  für  i^eb  frelNcb  kleinlich  erschien,  deren  Verein  aber  doch 
etnen  bedeutende»  Eiitfloss  gewährte,  die  Möglichkeit  erbalten, 
immer  von  Nenenf  die  Geltendmachung  einer  königlichen  Macht  im 
versudien  und  dadurch  hnmer  ron  Neuem  die  Entwickelung  des 
conföderativen  Verbandes  zn  stören^^  Wie  das  Königthmn,  bIM 
der  Reichstag  in  alter  Form  bestehen  tmd  endete  in  dner  Brbärm- 
Hchkeit,  die  der  Vf.  sehr  tretftend  schildert ,  wie  er  hart  aber  niehi 
ungerecht  sagt:  „zu  iSkAmacb  and  Schande  der  deutscben  Natios^^ 
war  aber  doch  das  einzige  Organa,  durch  welches  die  ConföderatlOB 
mehrerer  hnndart  deutscher  Landesherren  und  Städte  Ihr  gemeiff- 
sames  Leben  halten  und  fördern,  und  Ihre  conföderativen  Einrich- 
tungen überwachen  und  weiter  entwickeln  soHte.    Daraus  entspann 
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fildi  der  ,,  Verfall  4er  coDfAderfttiveii  Natar  des  Reiclia^,  wie  der 
Vf.  sa^t,  wahrend  er  wokl  richtiger  hätte  sagten  sollen :  der  Ver- 
fall der  Formen,  in  denen  die  conföderatire  Natar  des  Reichs  Ihren 
Ansdrock  gesucht  hatte.  Er  betrachtet  und  erklärt  den  Verfall 
des  Reichskammergerichts,  der  Reichsfinanzrerfassung,  des  Reichs-* 
kriegswesens  and  wenn  man  diese  Schilderang  liest,  so  kann  man 
nicht  umhin,  zo  erkennen,  dass  in  all  diesen  Beziehangen  —  aach 
im  Jostizwesen,  theils  dorch  das  Aasträgalyerfahren,- theils  durch 
die  Inneren  Einrichtungen  der  Einzelstaaten  —  die  mächtigsten 
Vorschritte  geschehen  sind.  Aber  auch  die  verfehlten  Versuche 
blieben  doch  nicht  ohne  mächtige  Nachwirkung,  ohne  bildenden 
Binfluss  auf  die  politische  Zukunft  Deutschlands.  Auch  sagt  der 
Vf.  mit  Recht:  „Die  Schmach  und  das  Elend,  welches  im  rorigen 
Jahrhundert  auf  dem  gemeinsamen  politischen  Leben  der  Deutschen 
lastete,  war  nicht  durch  das  Hervortreten  der  confdderativen  Natur 
im  Reiche,  sondern  durch  das  Zurückdrängen  ihrer  freien  ongehin^ 
derten  Entfaltung  begirflndet^^  Der  Vf.  betrachtet  darauf  die  deut- 
schen Territorien.  Er  zeichnet  den  Uebergang  der  Amtsgewalt  in 
den  Eigenbesitz  der  mächtigen  Adelsfamilien,  der  zunächst  bei  der 
Rechtspflege  erfolgt  sei.  Wir  lassen  es  hier  dahingestellt  sein, 
ob  wirklich  In  der  Carollngischen  Zeit  eine  reine  Amtsgewalt  so 
ganz  in  dem  Sinne,'  in  dem  wir  sie  zu  denken  gewohnt  sind,  an- 
zunehmen sei  und  ob  nicht  selbst  damals  die  nationalen  Verschie- 
denheiten wenigstens  einen  Ausdruck  und  Schatz  In  solchen  Beam- 
ten, oder  Obrigkeiten,  die  zugleich  ihnen  angehörten,  und  In  ihrer 
Mitte  bereits  angesehen  und  mächtig  Waren,  gefordert  haben.  Der 
Vf.  sagt  selbst  eben  von  jener  Zeit:  „Viele  Jahre  hindurch  ging 
die  Amtsgewalt  vom  Vater  auf  den  Sohn  in  Familien  ttber,  welche 
regelmässig  zugleich  die  grdssten  Grundeigenthnmer  innerhalb  ihres 
Sprengeis  waren.  Hoch  über  alle  Uebrigen  ragten  diese  Familien 
hervor  und  bildeten  den  Mitteipunct  für  das  gemeinsame  Leben 
Im  Amtsbezirke^  Aber  warum  diese  Erblichkeit?  War  das  Miss- 
brauch, Missgrilf,  Usurpation?  Nein,  es  war  in  der  Natur  derVer- 
häHnisse  begründet;  es  lag  darin,  dass  das  Reich  seinen  Organen 
auf  all  diesen  weiten  Puncten,  an  all  diesen  bestrittenen  Marken 
nicht  die  Kraft  und  die  Mittel  nMgvben  konnte,  ihren  Aufgaben  zu 
genügen,  sondern  sich  soldie  Organe  erlesen  musste,  die  diese 
Mittel  und  Kräfte  an  Ort  und  Stelle  fan  eigenen  Besitz  hatten. 
Mit  einem  Worte,  der  Kaiser  musste  die  angesehensten  Volksftthrer 
und  grössten  €rundeigenthümer  zv  seinen  Beamten  ernennen,  und 
da  Ansehen  und  Grundelgenthum  erblich  waren,  so  wurden  es  auch 
diese  Aenrter  und  die  ihnen  beigelegten  Lehen.  Die  obJectlveBe- 
scbrättkung  der  Territorialherrefr  bildete  lange  Zeit  die  Bürgschaft 
der  Freiheit.  Je  mehr  die  aber  die  Träger  der  Idee  des  Staats 
wurden  und  Je  mehr  sich  alles  neue  Bedflrfniss  staatsrechtlicher 
Whrksamkeit  zunächst  an  sie  reihen  musste,  desto  unausweichlicher 
ward  eine  Aendernng  des  ganzen  Verhältnisses.  Um  sie  zunächst 
baute  alcb  der  moderne  Staai  auf,  wenn  auch  lange  noch  in  ältere 


520  Siaathoissensckaften.  [1845. 

Formen  verlilllU;  in  ihrer  Gewalt  währte  das  entwickelnde  Prlncip 
fort,  während  die  anderen  Evolationen  des  Mittelalters  erstarben, 
stehen  blieben  and  endlich  nur  noch  als  Trümmer  yerg^angener 
Zustände  in  einer  neuen  Welt .  standen,  ffir  die  sie  nicht  mehr  wa- 
ren und  die  sie  nicht  mehr  betriff.  Der  Vf.  zel^t  den  Verfall  des 
mittelalterlichen  Landtags,  der  mittelalterlichefi  Gerichts-,  Krie^^- 
nnd  Finana Verfassung.  Er  betrachtet  dann  die  lebenskräftigen  Ter- 
ritorien mit  ausschliesslich  deutschem  Charakter.  Nicht  ohne  Grand 
hebt  er  auch  bei  ihnen  hervor:  „Der  Staat  id  der  einseitigen  Eat- 
wickelung  des  vorigen  Jahrhunderts  war  auf  dem  Wege,  eines- 
theils  die  politische  Wirksamkeit  der  Staatsglieder,  andemthells 
die  privatrechtliche  Stellung  der  Individuen  zu  vernichtend^  Die 
Ursachen  liegen  im  Obigen.  Er  zeigt  aber  auch  die  auf  AbhQlfe  drin- 
gende Entwickelung.  Hier  jedoch  ein  Punct,  wo  wir  nicht  ganz  mit 
ihm  übereinstimmen  können.  Er  sagt,  nachdem  er  sehr  richtig  an- 
erkannt, dass  eine  Erstrebung  politischer  Berechtigung  för  die  Un- 
terthanen  vorauszusehen  war,  die  er  gleichfalls  sehr  richtig  in 
„Feststellung  des, für  den  Staat  Rechtmässigen  und  Zweckmäs- 
sigen ^<  und  in  „Durchführung  des  Festgestellten <''  vielmehr  in 
Mitwirkung  bei  beiden  scheidet,  immer  noctis  ganz  richtig:  „der 
Gang  der  Geschichte  drängte  auf  Ständeversammlun^  und  Staats- 
dienst hin  und  hatte  den  Grundcharakter  auch  der  ersteren  vorge- 
zeichnet^^  Nun  fährt  er  fort:  „An  der  Landeshoheit  hatte  sich 
der  deutsche  Staat  im  Laufe  vieler  Jahrhunderte  herangebildet  und 
sein  Dasein  nur  unter  der  Voraussetzung  erhalten,  dass  das  obrig- 
keitliche Recht  als  Recht  der  Landesherren  zur  Erscheinung  komme. 
Jeden  Versuch,  die  bewegende  Kraft  des  Staatslebens  dem  persön- 
lichen Fürsten  zu-  entziehen  und  einer  Ständeversammlung  beizule- 
gen, drohte  den  Zusammenhang  mit  der  gesammten  Vorzeit  zu  aer- 
reissen  und  ein  wurzelloses  Gebilde  des  Augenblicks  als  eine  po- 
litische Schöpfung  dem  deutschen  Staatsleben  unterzuschieben.  So 
weit  das  historisch  wie  politisch  noth wendig  gewordene  ständische 
Wirkungsrecht  die  Souverainetät  des  persönlichen  Fürsten  nicht 
vernichtet,  war  ihm  dagegen  der  weiteste  Spielraum  zu  seiner  Gel- 
tendmachung in  allen  staatlichen  Verhältnissen  gegeben^^;  Wir 
würden  mit  dem  Allen  vollkommen  übereinstimmen,  wenn  er,  den 
Punct  des  Staatsdienstes,  den  er  gleichberechtigt  neben  den  Stän- 
deversammlungen stellt,  nicht  sofort  wieder  fallen  lassend,  «tatt 
des  „persönlichen  Fürsten <^  den  selbstständigen,  auf  Gesetz  und 
Verfassung,  nicht  auf  Einzel-  oder  Volkswillen  gestützten  Regie- 
rungsorganismus, dessen  Oberhaupt  und  zugleich  Oberhaupt  des 
Volks  der  erbliche  Fürst  ist,  gesetzt  hätte.  ,Der  Entwickelungsgang 
des  deutschen  Staats  erhob  den  Fürsten  zum  Träger  und  höchsten 
Repräsentanten  des  Staats,  bildete  aber  zugleich  um  ihm.  einen 
auf  das  staatliche  Wirken  gestellten  Organismus  von  für  diesen 
Beruf  zweckmässig  gestalteten  und  gebildeten  Behörden,  dessen 
bedeutungsvolles  Gewicht  in,  den  Gesdiäften  ein  charakteristi- 
sches Prlncip  des  deutschen  Staats   ist   und    auch  seine  grosse. 
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'vernlloftige  BetedhUguug  h$L  Der  erbliche  Fttrst  ist  aihi  aller- 
dings mehr  als  Beamter;  er  hi  der  Inhaber  der  obersten  Würde; 
er  ist  ein  Vermittler  zwischen  jenem  Organismus  ond  den  anderen 
Kreisen  des  Volks;  er  ist  durch  die  Verflechtong  seines  Geschlechts 
mit  aller  Znkonft  des  Volks  und  dttrch  seine  dem  Wirken  der  PrI- 
vatkrelse  enthobene  Stellung  der  Geeignetste  dafür  und  der  höchste 
Ausdruck  der  ewigen  Bestimmung  des  Staats.  Aber  das  persön- 
liche Wirken  des  Forsten  wird  niemals  eine  Nothwendigkeit  des 
Staats  sein,  weil  man  niemals  dafür  bürgen  kann,  dass  es  immer 
ein  tttttzliches  sei.  Das  Ziel  ist  vielmehr  eine  solche  Gestaltung, 
wo  der  Fürst,  wenn'  er  gut  regieren  will  und  kann,  dazu  die  berei- 
testen Bahnen  findet,  wo  er  sich  an  schlechtem  Regieren  überall 
behindert  sieht  und  wo  es  auch  ohne  sein  persönliches  Eingreifen 
dennoch  so  leidlich  fortgeht,  während  er  in  jedem  Falle  schon 
durch  sein  Dasein  reichen  Nutzen  spendet*  Mit  Recht  sagt  aber 
der  Vf.:  „Als  ein  acht  nationaler  Zug  ferner,  der  seine  Wahrheit 
und  Stärke  unter  den  verschiedensten  Gestaltungen  des  deutschen 
Lebens  bewährt  hatte,  trat  die  Liebe  und  Hinneigung  zu  den  näch- 
sten Kreisen,  in  denen  der  Einzelne  sich  bewegt,  hervor.  Jeder 
Versuch,  Stände  Versammlungen  irgendwie  aus  den  Unterthanen  als 
einer  zusammenhangslosen  Masse  hervorgehen  zu  lassen,  den  Ein^ 
zelnen  und  nicht  ihren  durch  das  I^ben  gebildeten  Einheiten  die 
politische  Bedeutung  zuzuschreiben,  musste  ein  formales,  den  Deut- 
schen widerstrebendes  und  darum  zerstörendes  Princip  in  unser 
Staatsleben  brlngen^^  Wahr,  aber  zugleich,  wenn  man  das  tief  im 
Volke  wirkende  Bedürfniss  der  ständischen  Gliederung  mit  der 
überall  sich  aussprechenden  Abneigung  der  Meinung  vergleicht, 
den  tiefen  Widerspruch  dieser  Meinung  zu  der  Wirklichkeit  des 
Lebens  und  den  oberflächlichen  und  trügerischen  Charakter  der 
Ersteren  zeigend.  Man  will  diese  ständische  Gliederung  nicht, 
•w^il  sie  dem  oberflächlichen  Rationalismus,  der  mit  der  Betheiligung 
grösserer  Massen  am  öff'entlichen  Wesen  nothwendig  bedeutungs- 
voller werden  muss,  nicht  bequem  ist;  man  macht  darum  Einrich- 
tungen, die  jene  Gliederung  ignoriren  und  erlebt  dann,  dass  ihre 
«ich  dennoch  durchdrängenden  und  nicht  in  den  besten  Seiten  und 
Formen  sich  durchdrängenden  Einflüsse  in  Widerspruch  zu  den  Be- 
stimmungen der  Institutionen  treten«  Das  lehrt  das  heutige  Frank- 
reich. —  Der  Vf.  zeigt  weiter,  wie  die  Zahl  und  Kraft  der  mitt^ 
leren  deutschen  Territorien  die  Herstellung  eines  einzigen  deutschen 
Staats  verhinderte,  wie  aber  doch  diese  Staaten  nicht  volle  Staa- 
ten für  sich  werden  konnten,  sondern  Jeder  einer  Ergänzung  be- 
.durfte.  Daher  u.  A.  die  mancherlei  Unionsversuche.  Aber  bedeu- 
tungsvoll war  es  doch  damals,  dass  „alle  Fürstenunionen  ohne 
Leben  und  Dauer  blieben ,  während  die  alte  Reichsconföderatlon, 
welche  die  Landsassen  wie  die  Landesherren  umfasste  und  die 
Rechte  der  einen  wie  der  anderen  sichern  wenigstens  wollte,  als 
ein  Heiligthnm  im  Bewusstsein  des  Volkes  fortlebte,  selbst  dann, 
als  sie  ausser  Stande  war,  auch  nur  annäherungsweise  ihre  Auf- 
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g«be  att  lOset^^  Bue  sebr  iatereseMte  DjurstolltiBg  betriR  ,,di6 
abf  nstorkeieii  deotircbmi  TenritorleB^:  die  rdchBrittmicben  Gebiete, 
die  gefettidieB  Lande,  die  ReiebseUdte.  Hier  wird  viel  Wander- 
licbM  beriebtet  and  iiiaii  siebt  wobl,  das«  die.  Gründe  der  6el»e* 
lÄeo  ifli  Wesen  der  Saehe  lainren.  Doeii  ma^  man  fragen,  ab  mit 
der  Recbtsberanbang'  der  Reicbsritier  wirblicb  fOr  Deatscliland  so 
viel  Wesentlicdhes  an  Kraft  und  Segen  gewonnen  worden  sei  ond 
ob  diese  Anomalien  nicbt  b&Uen  ebne  Sobaden  des  mlcbtigen 
Reicbes  fortbesteben  mdgen,  wenn  nnr  fttr  den  Scbirm  der  belkei-* 
ligten  Untertbanen  Sorge  getragen  worden  wire.  Eben  so  f&rcbten 
wir,  dass  4lenn  dodi  die  mdsten  Reicbsstädte  dnreb  ibre  Sobjici-. 
rnng  mebr  verloren  baben,  als  die  Staaten,  die  sieb  an  ibnen  be-* 
reicberten,  gewannen  ond  es  möcbte  sieb  das  selbst  statlstiscb 
nacbweisen  lassen.  Endllcb  die  Grafschaften  and  kidnen  Forsten» 
tbnmer.  Alles  wird  sachkundig,  billig,  verständig  besprochen.  -^ 
Darauf  betrachtet  der  Vf.  „die  beiden  deotschen  Staaten  mit  ewre-^ 
päischem  Charabter^^:  Oesterreich  and  Preossen.  Ersteres,  wiewoM 
das  gegenseitige  Angewiesensein  Deotscblands  und  Oesteiveicbs  an* 
erkannt  ond  die  Nothwendigkeit  eines  Bfindnisses  darauf  b^frändet 
wird,  doch  nicht  mit  voller  Anerkennung  des  gronddeatscben,  ge- 
rade die  am  Meisten  charakteristischen,  die  am  Meistett  von  an« 
deren  germanischen  Stimmen  nnterscheideoden  GemAthseigenschaften 
in  grösster  Ffllle  und  Innigkeit  umfassenden  und  dien  darum  so 
treu  zu  dem  deutschen  Heraen  siNrecbenden,  von  ihm  so  hochge- 
haltenen Wesens  Oesterreichs.  Im  zweiten  Tbdie  untersucht  nun 
der  Vf.  „die  staatbildenden  Kräfte  im  deutschen  Volke  vor  der 
Revolntion^^.  Zuerst  „die  Staatsgesinnung  des  deutschen  Volks: 
der  politische  Gehorsam,  aber  kein  knechtischer,  seine  Anbängllchr 
beit  weniger  an  das  Infividuelle,  als  an  das  Geschlecht  bindend 
(das  freilich  ein  durch  die  Ländervertausclrangen  und  den  überall 
auflösenden  RadlcaUsmus,  Jetzt  an  manchen  Orten,  in  manchen  Clas^ 
sen  gelockerte  Gefühl,  das  aber  an  der  Hand  der  bewussten  Ueber- 
zeugung  zurückkehre  kann)  —  die  politisdie  Treue,  die  auch  nicht 
ohne  kräftiges  Bewusstsein  der  eigenen  Persdnlicbkeit  ist^^.  Do(A 
hebt  der  Vf.  hervor,  wie  viel  davon  im  vor%en  Jahrhunderte  nnr 
Gewohnbeitssaobe  war  ond  wie  viel  bedeutender  die  Gesinnung 
sein  musste,  welche  vielfach  den  bestehenden  politischen  Formen 
entgegentrat.  Er  betrachtet  nun  die  politische  Opposition  in  Deutsch- 
land bis  zum  Ausbruch  des  30 jährigen  Krieges,  dann  von  dessen 
Ende  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  ond  von  da  an  bis  zom 
Ende.  Unter  der  zahlreichen  Literatur,  die  er  anführt  und  be-- 
achtet 9  vermissen  wir  gerade  zwei  besonders  wichtige  Schriften, 
deren  Bedeutung  in  ihren  Gegensätzen  namentlich  schon  Pfister  in 
seiner  Geschichte  der  Deutschen  hervorgehoben  hat :  Moser  „vom 
deotsdien  Nationalgeiste"  und  die  zu  Undan  anonym  erschienene, 
auch  von  Justus  Moser  recensurte  und  gerühmte  Gegenschrift: 
„auch  etwas  vom  deutschen  Nationalgeiste^ ,  welche ,  nach  Jenen 
Gewährsmännem  der  Hofrath  Bülan  in  Zerbst  verfasst  bat.  ~ 
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ttAt  intercflsantof  Abfolmltt  tat  dem  ,,PrivB(lebeB  in  dentsckei 
Yolke^  g'ewidnet  Dabei  rerorfsgeii  wir  aber  tte  beaotdere  Her-* 
▼orhdbmig'  eiier  eigentlicbeD ,  auch  ron  dem  Vf.  im  Vorflbergebea 
erwähnten  Haoptqaelie  g^erade  ia  diesem  Gebiete  r  Goethe's,  so  wie 
auch  sonst  liier  die  Quellen  Tiel  reicher  Hiessen^  als  der  Vf.  be^ 
merkt  hat,  riele  Romane,  z.  B.  die  ron  Hermes,  dann  die  zahl-» 
reichen  Briefsamminng'en,  Biographien  u.  s.  w.  hier  wichtig  werden. 
Die  Unterrichtsmethcäe  des  Philanthropinismas  wird  riel  xn  günstig 
dargestellt.  An  diesen  Abschnitt  sdiHesst  sich  ein  anderer,  gleich- 
falls mit  Geist  und  Wärme  gefasster  iber  „das  Leben  des  deatschen 
Volks  in  Religion,  Wissenschaft  und  Kanst^^;  ron  wo,  wie  der  Vf. 
richtig  bemerkt,  das  kranke  deatsche  Staatsleben  frische  Kräfte  er- 
warten konnte,  wo  der  Vf.  aber  doch  zeigt,  waram  auch  hieraas 
das  Gewflttschte  sich  nicht  rollständlg  ergeben  konnte.  Von  hohem 
Interesse  and  ron  edlem  Geiste  belÄt  iä  vor  Allem  die  Betrach- 
tang des  religiösen  Momentes.  —  Das  treniche,  den  ganzen  Ent* 
wickelnngsgang  znsammettfassende  Scblosswort  des  Vfs.  ist  dardk 
das  roraasgangene  Werk  hii  Ganzen  wohl  begründet. 


[Vesi]  Billige   Anliegen    Deutschlands.      Besprochen    roh   FrMbr,   KMe. 
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Die  in  diesem  Bache  gesammelten  Aufsätze  sind  bereits  in  der 
,;Deatschen  Vlerteljahrschrift'^  Im  Drack  erschienen  and  damit  wäre 
es  eigentlich  genag  gewesen.  Sie  sind  fir  einmalige  Lectfire 
kaam  amüsant  and  lehrreich  genug;  sie  zwei  Mal  zo  lesen ,  sie 
bleibend  zu  bewahren,  werden  sich  Wenige  gedrängt  ffihlen.  Es 
ist  sehr  leicht  gezimmerte  oBd  dabei  doch  nicht  gerade  äasserllch 
in  |ener  belebten  and  lebendigen  Form,  die  auch  dem  Flüchtigen 
ijln  Interesse  gibt,  gezimmerte  Waare,  an  der  wahrlich  nicht  viel 
„durchzubessern  and  nmzoarbdten^^  war,  da  das  Grund  werk  nicht 
viel  sagen  wollte.  Es  sind  Gedanken  ^  die  ein  gebildeter  Welt- 
mann wohl  in  geselligen  Kreisen  äussern  mag,  die  aber  ernstere 
Prftfung  selten  aushalten,  wo  sich  vielmehr  bei  solcher  bald  der 
ofene  Ungrond,  bald  wenigstens  die  geringe  Begrftndung  des  an 
sich  Wahren  kond  that.  Der  Vf.  sagt  wohl:  gewisse  Wahrheiten 
könnten  dem  Publicum  unserer  Zeit  nicht  oft,  nicht  eindringJieh 
genug  wiederholt  werden  und  er  hat  darin  sicher  recht,  wenn 
schon  wir  fflrchten,  dass  das  Publicum  unserer,  wie  so  vieler  Zei- 
ten gerade  für  die  Wahrheiten  am  wenigsten  empföngllch  sein 
dürfte,  die  ihm  am  Nötfaigsten  wären.  Aber  am  solche  Wahrheiten 
einzuprägen,  dürfte  die  Beredtsamkeit  des  Vfs.  nicht  „eindringlich^^ 
genug  sein,  selbst  wenn  seine  Auffassung  tiefer  wäre  und  wenn 
er  wirklich  dergleichen  Wahrheiten  hätte,  wie  wir  mehen.  Statt 
deren  hat  er  aber  nur  die  ganz  gewöhnlichen,  von  der  Olierfläche 
abgeschöpften  Vorurthelle  des  politischen  Ratidnalismos,  dem  all^s 
tiefere  Eindringen  In  Maximen,  Institate  und  Zustände  abgeht,  der 
nur  diejenige  geistige  Kraft  verwendet,  die  für  den  täglichen  Vor- 
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kekr  des  Geschilhiwasens  and '  der  geselligeB  Kreise  etwa  ausreicbi) 
der  behend  Aber  alle  Schwteri|rkeiten  MnwegvolUgirt,  alle  Beden- 
ken sich  wegdenkt  und  alle  Elemente  des  wirklicken  Lebens,  am 
die  es  sick  kandelt,  sick  so  ckarakterisirt,  wie  sie  sein  mfissteo, 
wenn  sefaie  Sckablonen  passen  sollten.*  Hr.  Kölle  rerbindet  Elgen- 
sckaften  zweier  rersckiedenen  Classen  von  Sckriftstellem,  aber  das 
Uebel  ist  nur,  dass  er  von  beiden  so  ziemlicb  die  schwacke  Seite 
erlesen  kat.    Von  den  Gelekrten  kat  er  sick  nickt  die  tiefe  Kennt- 
nlss,  das  Streben  nach  tiefer  Erfassung,  die  strenge,  gewisseft- 
kafte  Prfifnng  jedes  Gedankens  and  Aosdracks,  gesckwefge  denn 
die  eben  aof  dein  Wissen  and  Denken  sick  aofbaaende  böhere  Gel- 
stesmacht,   sondern  das  Trockene,   Nüchterne,    AasfOhrliche  der 
Form  and  von  den  Schöngeistern  hat  er  sich  nicht  die  gewandte, 
geistreiche,  witzige  oder  beredte,  Eindruck  mackende,  Aofmerksam- 
keit  erregende  Fomi,  sondern  den  Mangel  an  Grfindlickkelt,  das 
Oberfl&cklicke  der  zani  Grunde  liegenden  Meinungen,  die  willkilr- 
licken  Annahmen  und  Voraussetzungen,  die  Abhängigkeit  von  kerr- 
sckenden  Vorurtkeilen,    deren  Mackt   in  ikrer  Flackkelt   and  der 
daraus  entspringenden  Verbreitung  liegt,  erlesen.    Er  bedient  sich 
zwar  nicht  der  hohlen,  schwulstreichen  Phrasen,  durch  weiche  die 
gewöhnlichen  Demagogen  dem  Bierstobenpublicum  imponiren,  aber 
der  Grund  seiner  platten,  vornehmen,  kalten  Sätze  ist,  —  wir 
wollen  ums  Himmels  willen  nicht  sagen,  dieselbe  Tendenz,  —  aber 
dieselbe  Anschauungsweise  und  ganz  wie  dort,  schlfipft  der  grosse 
Politiker  sekr  leicht  Ober  das  Alles  hinweg,  was  er  in  den  gege- 
benen Zuständen  nicht  brauchen  kann  und  idealisirt  seine  Axiome 
und  die  vorliegenden  Elemente.    Er  ist  bekanntlick  ein  zur  Ruke 
gesetzter  Diplomat  und  gibt  nun  seinen  ehemaligen  Collegen,  den 
Staatsmännern  allerlei  gute  Rathschläge,  die  sie  allenfalls  aach  in 
jeder  Zeitung  lesen  könnten,  wobei  er  es  denn. ganz  „unbegreiflich^^ 
findet,  dass  man  .nicht  mit  Händen  und  Füssen  sich  in  diese  anwide#- 
.  legbaren  Wahrheiten  hineinstürzt.   Wir  wissen  nicht,  wie  er  selbst 
handeln  würde,  wenn  er  ein  activer  Staatsmann  wäre,  und  ob  ihm 
dann  nicht  doch  manche  Abweichung  von  seinem  Systeme  etwas 
begreiflicher  werden  würde;,  aber  Das  wissen  wir  ganz  bestimmt, 
>  das  er  nicht  der  Mann  dazu  wäre,  ein  Staatswesen,  das  nach  den 
Grundsätzen  des  Hrn.*  v.  Kölle  eingerichtet  und  regiert  würde,  vor 
den  bedrohlichen  Dingen  zu  schützen,  die  sich  dann  zeigen  möchten. 
Im  IJebrigen  kommt  auch   viel    recht  Verständiges  mit  vor,    nur 
dass  es  an  einem  Orte  steht  und  an  dem  anderen  oft  vergessen 
ward;  es  kommt  keine  grobe  Unverständigkeit  vor,  sondern  meist 
ein  leichtes  Mittelgut  und  gegen  die  wohlmeinende  Tendenz  des 
Vfs.  ist  gär  nichts  zu  erinnern.    Die  erste  Abhandlung  ist  ,9ge- 
schlchtliches  Recht  und  geschichtliche  Erinnerungen'^^  überschrieben ; 
betrifft  aber  keineswegs  die  Frage  nack  der  Stellung  und  Bedeu- 
tung des  gesckicktlicken  Reckts,  sondern  allerlei 'encjklopädische 
Reflexionen  über  allerlei  gescbicktlicke  Momente,  Sätze,  die  etwas 
Wahrheit,  aber  nirgends  die  ganze  Wahrheit  haben,  die  man  in 
gewisser  Beziehung  zugeben  und  doch   auch  wieder  gerade  das 
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Ge^enlhetl  davon  behaopten  kann.  Germanische  und  romanfache 
Völker  9  Deutschland ,  das  der  Vf.  natürlich  fttr  viel  kränker  b&U 
als  es  ist  und  namentlich,  wie  alle  diese  morosen  Malcontenten,  zu 
fragen  vergisst,  ob  es  denn  nicht  anderwärts,  z.  B.  in  Frankreich, 
viel  schlimmer  stehe,  Deutschland  in  einer  „unvollkommenen  Krisis^', 
einer  „nach  einem  Jahrtausend  noch  nicht  gewältigten  EntwicJ[e- 
lungskrankheit^S  „Reform  Rückgriff  auf  die  Urform^S  das  sind  so 
die  Schlagwörter,  an  die  sich  dann  allerlei  Betrachtungen  über 
Theilung  des  Gmndeigenthums,  Auswanderung,  Bauer-  und  Bör- 
gerstand,  Domainen  und  CivilHsten,  Kirchen-  und  Schulwesen,  Adel, 
Gerichtswesen,  Gemeinderecl|t  u.  s.  w.  reihen ,  die  ^ir  grossentheils 
gar  nicht  recht  unter  die  Ceberschrift  zu  bringen  wissen.  Vieles 
wird  hier  flüchtig  besprochen,  was  man  gar  nicht  besprechen  sollte, 
wenn  man  es  nicht  gründlich,  allseitig,  erschöpfend  besprechen 
kann  oder  will,  was  man  am  wenigsten  mit  einer  hingeworfenen 
Frage,  einem  Blicke  «^  einer  Phrase  abzuthun  unternehmen  sollte. 
Auch  sollte  ein  Mann,  wie  der  Vf.,  nicht  von  Leuten  sprechen, 
die  den  deutschen  Fürsten  Misstrauen  gegen  ihre  Unterthancn  ein- 
zuflössen suchten,  ohne  auch  Derer  zu  gedenken,  welche  dem 
deutschen  Volke  Misstrauen  gegen  Staat  und  Regierungen  einzu- 
flössen suchen,  wie  denn  wahrhaftig  Deutschland  von  oben  weit 
weniger  Uebel  drohen,  als  von  dem  Radicalismus ,  der  seine  ver- 
gifteten Keile  schon  so.  manches  Jahr  immer  tiefer  ins  Werk  des 
Volkslebens  zu  treiben  gesucht  hat  und  erst  seit  Kurzem'  etwas  in 
seinem  Eifer  gestört  worden  ist.  Auch  sollte  die  Redensart: 
„wenn  das  deutsche  Volk  zum  Selbstbewusstsein  durchdringen 
sollte ^S  ^on  einem  vernünftigen  Manne,  der  kein  Demagog  ist, 
wenigstens  nicht  ausgesprochen  werden,  ohne  beizufügen,  was  er 
darunter  versteht. —  „Gelehrten- und  Geschichtsbildung  InDeutsch- 
l^nd^^  Immer  noch  einer  der  besseren  Aufsätze  im  Buche,  wenn 
gleich  man  auch  immer  fragen  muss,  wozu  soll  das  darin  und  jenes 
and  warum  diese  Ordnung  und  worauf  will  das  Ganze  eigentlich  hin- 
aus? Ausserdem  muss  man  hier,  wie  bei  manchem  Folgenden  fra- 
gen, wie  stimmen  diese  Gegenstände  zn  dem  Titel?  Nun  die  „amt- 
liche Vielschreiberei ^%  die  im  dritten  Aufsatz  besprochen  wird, 
stimmt  dazu.  Der  Vf.  führt  Manches  zur  Erklärung  dieses  Uebels 
an,  dürfte  aber  schwerlich  recht  haben,  wenn  er  allen  Grund  der 
dabei  vorkommenden  Uebertreibungen  —  denn  ganz  wird  sich  die 
Sache  in  unseren  Zuständen  nicht  entbehren  und  eben  so  wenig 
sich  die  Verwaltung  so  sehr  vereinfachen  lassen,  während  die 
Zustände  immer  verwickelter  werden  —  auf  die  Beamten  wälzt  und 
von  einer  Uebertragung  vieler  jetzt  durch  Regierungsbeamte  be- 
sorgten Geschäfte  auf  Gemeinden  und  Corporationen  alle  Abhilfe 
erwartet.  Einmal  lässt  sich  die  letztere  Operation  recht  wohl  so 
im  Allgemeinen  hinschreiben,  schwerer  aber  im  Einzelnen  nachwei- 
sen, dass  die  Geschäfte  dabei  immer  gewinnen  würden.  Ausserdem 
aber  ist  die  Vielschreiberei  in  Deutschland  auch  bei  Gemeinden  und 
Corporationen;  wir  haben  sie  in  rein  bürgerlichen  Instituten,  in 
wissenschaftlichen,^  ja  in  geselligen  Vereinen  gefunden.   Ohne  Pro« 
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tocoUe  thot  €0  der  DeuUcbe  nicht«  —  Unter  der  Rubrik  „Geben 
nnd  Btebeii^  wird  Etwas  Ober  Conserratlv^e  and  Progressisten,  wie 
der  Vf.  sieb  beide  denkt,  geredet  Die  AnsdrAcke  streng  za  wä- 
gen, ist  nicbt  seine  Sacbe«  Er  spricbt  von  Dingen,  die  er,  natör- 
licb  ebne  Beweis,  fflr  die  „dringendsten  Bedibrfnisse  der  Zeit^^  nicht 
bloss  selbst  erklärt,  sondern  auch  behauptet,  dass  scbarrsicbtige 
Verfechter  des  Bestehenden  sieb  das  selbst  gestehen  mdssten,  gleich- 
wohl aber  das  „früher  oder  späteres  dai  „zugleich  oder  nach  und 
nacV^  noch  hi  Frage  stehen  lässt  Bei  „dringendsten  Bedürfnissen^^ 
der  ganzen  „Zeit^l  —  In  dieser  Weise  wird  nun  noch  Aber  den 
Adel,  welcher  Pnnct  dem  Vf.  besonders  zu  schwer  ist,  übet  die 
Kbrchen,  die  Emancipation  der  Juden,  für  die  er  sich  erklärt,  die 
Censur,  deren  Gegner  er  ist,  und  zuletzt  noch  sonderbarerweise 
über  „Brttder-  nnd  Schwsternhänser^^  gesprochen,  die  er,  in  merk- 
würdigem Contraste  zu  seiner  übrigen  Anschauungsweise,  empfiehlt 
Es  würde  sich  nicht  der  Mflhe  lohnen,  bei  dem  Allen  ins  Einzelne 
einziigehen« 
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[2566]  Genrebilder  aus  Paris  im  Sommer  1844.    Von  G.  G.  F.    Leipzig, 
Hirschfeld.     1845.    VI  u.  232l  8.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

Wo  es  nicht  wissenschaftliche  Entdeckungen  oder  Anfklämngen 
gilt,  wird  bei  einem  Reisebericht  das  reisende,  wahrnehmende  nnd 
beschauende  Individuum  mit  seiner  Eigenthttmlichkeit  hervortreten 
müssen,  wenn  seine  Mittheilnngen  Leben  und  anziehende  nnd  un- 
terhaltende Kraft  haben  sollen«  Der  Leser  muss  mit  dem  Reiseer- 
Zähler  wandern  und  sehen,  er  muss  ihn  selbst  vor  Augen  haben. 
Torilc  und  Thtimmel  werden  immerfort  ihre  Leser  finden,  während 
dicke  Bächer  mit  Massen  von  Notizen,  worin  nur  das  Object  vor- 
liegt, als  JMaterialiensammlung  fflr  die  Statistik,  Archäologie,  Ethno- 
graphie u*  s.  w.  ihren  Lebenslauf  in  kurzer  Zeit  zu  erfüllen  pflegen. 
Diess  vor  Allem,  wenn  die  Reise  nach  Gegenden  nnd  Orten  gebt^ 
wohin  gekommen  zu  sein  nicht  mehr  ein  Vorzug  der  „happj  few'^ 
ist.  Wiederum,  wenn  Tausende  in  Erinnerungen  persönlicher  An- 
schauung solcher  viel  besuchter  Stätten  schwelgen,  ein  jüngerer 
Beobachter  aber  diese  in  eigenthfimlicher  Anschauungsart  verge- 
genwärtigt und  den  Objecten  eine  neue  Seite  abgewinnt,  da  ist 
Befriedigung:  Natur  und  Menschenwerk  verjüngen  sich,  wenn  sie 
sich  in  dem  Gemüthe  eines  sinnvollen  Beschreibers  abspiegeln; 
Geist  nnd  Phantasie  vermögen  nicht  minder  lebendig  darzustellen, 
als  der  Pinsel  des  Malers.  Darum  wird  diese-  Aufgabe  nie  er^ 
schöpft,  der  Stoff  kann  nie  ausgeben,  so  lange  noch  IndividaalitSt 
des  reisenden  und  berichtenden  Subjects  da  ist  Um  so.  interes- 
santer aber  werden  Reiseerinnemngen  solcher  Art  sein,  wenn  sie 
sich  an  Gegenstände  knüpfen,  die  durch  Grossartigkeit  oder  Nd- 
vetät,  durch  das  Imposante  oder  dcfn  Reiz  lebhafter  Bewegung, 
wenn  auch  noch  so  oft  gezeichnet,  immer  gern  wieder  ins  Auge 
gefasst  werden.    So  nun  ist  es  mit  Paris  und  so  mit  den  obge^ 
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nawiteD  GeoreUldeni  rom  J.  1844,  Da«  Boeb  ist  bel«bi  dvch 
die  SuliJecUvität  des  Reifleiideii,  in  dem  wir  den  Vf.  zweier  vor 
Kurzem  erschienenen  anmuttiifen  Scliriften:  ^^Aus  dem  Tagebacbe 
eines  reisenden  HjpocIioiidristen^S  und :  »»Erinnerui^^en  aips  dem 
Osten^^,  zuerkennen  glauben;  nun  begleitet  den  Vf*  gern;  werselb9t 
g'esebea  oder  erlebt  hat,  was  jener  beschreibt,  ffihlt  sieb  angenehm 
beschäftigt,  and  wer  erst  noch  sehen  will,  kann  daraos  lernen, 
was  und  wie  man  sehen  muss*  Es  gleicht  weder  der  tretmühlar*- 
tigen  Reise  des  älteren  Nicolai  durch  Deutschland ,  noch  der  un-« 
gezieferreichen  des  Jüngeren  Nicolai  durch  Italien:  es  geht  rasch 
darin  und  die  unvermeidlichen  Unannehmlichkeiten  der  Reise  stören 
nirgends  den  guten  Humor.  Bei  vielseitigem  Interesse  ist  der  Sinn 
fär  Auffassung  immer  rege,  die  Beobachtungsgabe  vorafiglich  und 
das  Urtheil  unbefangen,  immer  heiter  und  gar  oft  mit  bumoristl- 
üchem  Scherze  gemischt  Der  Vf.  dieser  Genrebilder  hat  das  nie 
genug  zu  beherzigende  Prfaicip,  sich  nicht  durch  zu  viel  auf  einmal 
überreizen,  fiberspannen  und  übersättigen  zu  wollen:  nur  zu  oft  bat  • 
sichs  in  Paris,  London  u.  s.  w.  begeben,  dass  schaulustige  Fremde 
entweder  in  die  Stumpfheit,  die  nicht  mehr  geniessen  kann,  oder 
In  eine  Nervenkrankheit  verGelen.  Er  hat  nicht  Alles  sehen  wol- 
len, ist  nicht  nach  einem  Golde  gegangen,  um  zur  Einpferchung 
in  das  opus  operatum  des  Tagebuchs  anstreichen  und  vidi  sagen 
au  können;  er  hat  mit  Ummcht  und  richtigem  Takte  gewählt. 
Doch  ist  er  fern  von  dem  chi  va  piano,  va  sano,  oder  von  der 
langwierigen  Genussfähigkeit  praktischer  Engländer,  die  sich  in 
Versailles  eine  Sommerwohnung  auf  vierzehn  Tage  miethen,  um 
täglich  an  den  Sehenswürdigkeiten  des  Orts  zu  zehren,  wie  an 
irgend  einem  schwer  verdaulichen  Gerichte  *(199);  er  eilt  von  dem 
Einem  zum  Anderen,  um  viel  zu  sehen,  aber  er  überstürmt  sich  nicht 
um  Alles  einzunehmen.  Die  Reise  geht  den  Rhein  hinab  über  Coln, 
Aachen,  Lüttich,  Brüssel  nach  Paris,  zurück  über  Strassburg.  Der 
mittelalterliche  Nimbus  des  alten  Cöln,  mächtig  um  dessen  impo- 
santen Domtorso,  hat  eine  zu  unschöne  Zugabe  in  der  Gestaltung 
der  übrigen  Stadt,  um  in  einem  unbefangenen  Reisenden  ein  hohes 
Gefühl  ungestört  zu  lassen:  so  ist  es  auch  dem  unsrigen  ergangen, 
und  wir  können  ihn  nicht  darum  tadeln.  Eben  so  wenig,  dass  er 
die'gemdne  Menge  in  Belgien  lärmend  und  zänkisch  findet.  Lo- 
beaswertb  gedenkt  er  S.  24  f.  des  Theaters  in  Brüssel,  nament- 
lich dass  die  Decorationen  durch  eine  Dampfmaschine,  die  sich' 
unter  der  Bühne  befindet,  regiert  werden,  so  dass  jede  Verwand- 
long  mit  der  Schnelligkeit  des  Blitzes  geschieht.  Dass  der  Vf. 
in  Behandlung  des  Bosses  und  Bespannung  Kenner  sei,  gibt  er 
schon  S.  29  bei  Beschreibung  des  für  ängstliche  Deutsche  mitunter 
peinlichen  und  wie  es  scheint  unvermeidlich  zum  Halsbrechen  füh- 
renden Postfubrwerkes  der  Messagerie  kund ;  so  manche  Male  nach- 
her; z.  B.  136  bei  dem  Urtheil  über  die  Haltung  französ.  Cava- 
leristen,  und  S.  178,  wo  eipe  aomuthige  Beschreibung  der  Betrug- 
künst^  eines  Pferdehändlers,  desgleichen  S.  319  die  Erzählung  voii 
einer  merkwürdige  Heilung  eines   kurzathmigen  Pferdes  vermit- 
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S.  131  die  neue  aaf  Kandscbaft  berechnete  Erfindung,  dass  grös- 
sere und  kleinere  Hiethwagen  auf  ganze  und  lialbe  Tage  bezahlt 
werden,  sich  an  den  Eingängen  der  Magazine  zu  drängen  und  stun- 
denlang vor  denselben  zu  halten;  S.  132  die  Gobelins,  wo  dem 
VL  auf  seine  Frage,  ob  nicht  auch  Frauenzimmer  dabei  arbeiteten, 
geantwortet  wurde,  elles  manquent  de  patience;  S.  138  Ranelagh 
bei  Passj  und  die  dortige  Polka,  von  deren  Künstlern  einer  ange- 
kfindigt  hat,  dass  er  sie  ganz  so  lehre,  wie  dieselbe  von  den  Erz- 
herzoginnen von  •Oesterreich  ausgeführt  .wer^e  (141);  S.  142  die 
Bäder  mit  deren  unvergleichlichem  Gliederknacken  und  den  Aner- 
bietangen,  von  „denjenigen  Augen  befreien  zu  wollen,  deren 
Schönheit  noch  kein  Dichter  besungen  hat^<;  ferner  S.  143 — 153 
die  Bibliothek  Slazarin,  der  Luxembourg  und, die  Börse;  S.  15ö 
Robert  den  Teufel  in  der  Oper  und  den  „Fojer,  wo  die  feine  Welt 
in  Erwartung  eines  Rheumatismus  bei  offenem  Fenster  auf-  und 
abging <<  (Ref.  hat  erlebt,  dass  Thüren  und  Fenster  aufgerissen 
wurden  und  trotz  der  Bitten  der  Besorglichen  gerufen  wurde:  le 
public  est  ici  chez  luÜ);  S.  158  das  Pantheon,  wo  die  berühmten 
Männer  mit  den  Grüften  haben  vorlieb  nehmen  müssen ,  und  den 
herrlichen  Blick  von  der  Kuppel  auf  Paris,  woran  der  Vf.  eine 
kurze  historische  Erörterung  des  allmähilgen  Aufsteigens  der  Welt- 
stadt knüpft,  S.  166  den  Gottesacker  des  Piro  La  Chaise,  wo  Ref. 
ebenfalls  das  Standbild  Gouvion  S.  Cjrs  für  das  augenfälligste 
angesehen  hat,-  überhaupt  aber  bei  der  Menge  von  Kunstwerken 
den  sanften,  melancholischen  Eindruck,  den  die  Strasse  nach  P,  La 
Chaise  mit  ihren  Todtenkränzen  macht,  nicht  bewahren  konnte; 
S.  179  den  arc  de  triomphe  der  Barriere  von  Neuillj ;  S.  182  die 
von  tiefer  Empfindung  zeugende  Beschreibung  der  Chapelle  Ferdi- 
nand mit  den  Trauererinnerungen  an  den  tragischen  Tod  des  Her- 
zogs von  Orleans;  S.  188  das  Marsfeld,  wovon  der  Vf.  mit  Recht 
bemerkt,  dass  nur  historische  Erinnerungen  ihm  seinen  vollen  Reiz 
geben  können.  Versailles,  S.  Cloud,  Sevres,  Menden  mit  seinen 
unvergleichlichen  Terrassen  machen  den  Beschluss,  der  wie  alles 
Vorhergehende  mit  heiteren  Bemerkungen  gewürzt  ist;  wie  S.  200 
über  die  schlaue  schmeichlerische  Kunst  der  Frauen,  die  einer  Wä- 
gemaschine vorstehen,  und  von  dem  Lärm  in  den  Schenken  „mit 
Heiterkeit  um  wenig'^  Ausser  den  vielfachen  historischen  Excur-^ 
sen  in  die  Vorzeit  ron  Paris  findet  sich  hie  und  da,  ungerechnet 
einige  Bemerkungen  über  die  Industrieansstellung,  auch  etwas  zur 
Statistik  der  Gegenwart,  so  S.  109  über  die  Zahl  der  Kranken  in 
den  Hospitälern,  und  S.*  116  die  statistische  Beweisführung,  dass 
in  Paris  nicht  Alles,  was  für  Milch  gegeben  wird,  Milch  sein  kann. 
Noch  auf  der  Heimfahrt  ist  die  Scene  der  Begegnung  des  Vfs»  mit 
den  Träger  eines  Riesenschnurrbarts  aus  Hohenzojlern-Hechingen 
ergötzlich.  Wir  wünschen  dem  Büchlein  viele  Leser,  überzeugt, 
dass  heitere  Stunden  daraus  hervorgehen  werden.  Die  äussere 
Ausstattung  ist  elegant. 
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L.  hmrdan,^  1.  Livr.  Parif,  Bailli^r«.  1845.  16  Bog.  gr.  8.  (4  Fr.) 
Dm  Ganze  in  6  lieff. 

[S5eB]  '^Lehrbuch  der  Physiologie  des  Meiiachen  von  Dr.  O.  VAlenlfal,  ord. 
Prot  d.  Phyaiol.  u.  TcrgL  Anat.  an  d.  UniT.  Bern.  Pur  Aen te  u.  Studirende. 
2.  Bd.  Braunachweig,  View^g  u.  Sohn.  1844.  922  8.  mit  eingedr.  Holzschn« 
gr.  8.    (4  Thlr.  25  Ngr.) 


[2fM]  Researcbea  loto  the  Phyaical  Hiatory  of  Mankind.  '  By  Jl 
Pxiohard,  M.  D.  3.  edit.  Vol.  4;  cont.  Reaearcbea  into  the  Hiatory  of 
the  Asiatic  Nationa.  Lond.,  1844.  646  8.  mit  3  Kupff.  u.  1  Karte,  gr.  8. 
(ISsh.) 

[2M1]  Zur  Physiologie  der  Anatomie,  von  Dr.  L»  Merleiui.  2.  Bdchn.i 
Das  Mark.    Berlin,  Hirachwald.    4845.     111  S.  8.    (20  Ngr.) 

[16#2]  Die  Selbstständigkeit  u.  Unabhängigkeit  des  sympath.  Nervensystems, 
durch  anatom.  Beobachtungen  bewiesen.  Ein  akadem.  Programm  von  A, 
KftOlker.    Zürich,  Meyer  u.  ZeUer.     1844.    40  S.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[2608]  Tractatus  physiologico  -  oculisticus  de  subjectivis  phaenomenis  lucis, 
8cr.  FdLIi.LaBtz,  Phil,  et  Med.  Dr.  Vtndobonae,  (Braumüller  u.  Seidel). 
58  S.  gr.  8,    (15  Ngr.) 

^2604]  Anatomisch- physiologische  Beobachtungen  über  die  Sagitta  bipunctata 
▼on  Dr.  A.  Krolm.  Hamburg,  Neatler  u.  Melle.  1845.  16  S.  a.  l  lith. 
Taf.  gr.  4.    (15  Ngr.) 

[SW5]  Chemische  Untersuchungen  über .  die  Knochen  u.  Zähne  dea  Menschen 
und  der  Wirbelthiere ,  mit  Rücksichtnahme  auf  ihre  physiolog.  n.  patholog. 
Verhältnisse  von  Dr.  Frhr.  E.  ▼.BIbra.  Schweinfurt,  Kleinknecht.  1844. 
XII  u.  435  S.  gr.  8.  nebst  5  Taflf.  Abbildd.  in  Stahlst,  gr.  4.    (2  Thlr.)  , 

Mathematische  Wisisenschaften. 

[2606]  Archiv  der  Mathematik  u.  Physik,  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Be- 
dürfnisse der  Lehrer  an  höh.  Unterrichtsanstalten.  Herausgeg.  v.  J.  Aug. 
Grunert  6.  Tbl.  in  4  Hften.  Greifswald.,  Koch.  1844.  gr.  8.  (3  Thlr.) 
1.  Hft.  Inh.:  Grunert,  üb.  d.  Vortrag  d.  Lehre  von  d.  Auflösung  der  Glei- 
chungen des  3.  Grades.  (S.  1-^7.)  Mos^ugger,  üb,  d.  geometr.  Oerter  der 
Mittelpunkte  einiger  Begränzungscnrven  des  Schattens.  (—19.)  Ders.,  über 
elliptische  Flächenräume.  ( — 25.)  Kürzere  Mittheill.  aus  d.  Nor.  Act.  Reg. 
Soc.  Upsaliensis  etc.  Arndt,'  aUgem.  Kriterium  f.  d.  Fä^e,  in  welchen  & 
Logarithmen  rationale  Brüche  sind.  (S.  57^62.)  Grunert,  üb.  Systeme  von 
Linsengläsern.  ( — 87.)   Bemerkk.,  Uebungsaufgäben,  Miscellen  u.  s.  w.  (—  1 13.) 

[2607]  Journal  f.  d.  reine  u.  angewandte  Mathematik.  In  zwanglosen  Heften, 
Herausgeg.  v.  A.  L.  Crelle,  29.  Bd.  Berlin,  Reimer.  1845.  4.  (4  Hefte 
4  Thlr.)  I«  Heft.  Inh.:  iZosenAmn,  exerdtationes  analyticae  in  theoreaa 
Abelianum  de  integralibus  functionibus  algebraicarum.  (S.  1 — 18.)  Eisenstein, 
allgem.  Untersuchungen  über  die  Formen  dritten  Grades  mit  drei  Variabein, 
welche  der  Kreistheilung  ihre  Entstehung  verdanken.  (*— 53.)  Cayky,  note 
sur  deux  formules  donn^es  par  MM.  Bisenstein  et  Hesse.  ( — 57.)  Crelle, 
encydopäd.  u.  elementare  Darstellung  der  Theorie  d.  Zahlen;  Forts.  ( — 95.) 
Eisenstein,  Theorema.  (--<96.) 

[8606]  Journal  de  Mat^iimatiques  etc.  Vgl.  No.  82lS.  O  c  t,  UouviUe^  d^veloppe- 
ments  sur  un  th^oreme  de  g^omatrie.  (S.  337-"349.)  Ders.,  sur  une  propri^t^  des 
sections  coniques.  ( — 352.)  Hermite,  sur  la  throne  des  transcendantes  k 
diffi^rentielles  alg^briques.  ( — 368.)  —  Nov.  Transon,  aur  la  d^termination 
des  orbites  plan^ires.  (S.  369-— '372.)  ^tAtm,  sur  la  d4termination  de  la 
surface  moyenne  d'un  rectahgle,  dont  lea  cdt^s  peuvent  varier  entrt  des 
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limitet  dorniges.  (  376.)  Puiseux,  sur  let  d^velopp^es  et  let  ddreloppantet 
des  courbe«  planes.  ( — 399.)     Finck,  sur  la  courbure  des  surfaces.  ( — 400.) 

GM]  Wörterbuch  der  angewandten  Mathenatik  von  O.  A«  Jalm.     1.  Bd. 
ipsig,  Gebr.  Reichenbach.     1845.     VI  u.  815  S.  mit  l5  Taf.  Abbildd. 
gr.  8.    (3  Thlr.  23%  Ngr.)    Vgl.  No.  830. 

gIM]  Descriptive  Geometrie.  Mit  Einschluss  der  Principien  der  isometr. 
rojectionslebre  f.  Schulen  u.  z.  Selbstunterrichte  Ton  C.  Mha,  Prof.  der 
Mat^.  an  der  polytechn.  Schule  zu  Augsburg.  Augsburg,  Zanna  u.  Co, 
1845.    IV  u.  15Ö  S.  nebst  60  Ta£f.  gr.  Imp.-4.    (3  Thlr.  5  Ngr.) 

Kill]  Die  prakt.  Geometrie  ohne  Instrumente.  Mit  e.  Anhange  enth. :  Kreis- 
gen- u.  Segmenten  -  Tabellen  nebst  e.  Aufgabe  aus  der  Markscheidelninst 
y.  ffV.  Profft,  Prof  d.  Math,  an  d.  k.  poly  t.  Schule  zu  Stuttgart.  Stuttgart, 
Köhler.     1844«     VI  u.  100  S.  gr.  8.  nebst  5  Figurenteff.  gr.  4.    (25  Ngr.) 

[MU]  Lehrbuch  der  Geometrie  von  F.  IVoUC  1.  Thl.:  Ebene  Geometrie, 
Trigonometrie ,  Theilungslehre.  4.  verb.  Ausg.  Berlin,  Reimet.  1845.  IV 
u.  348  S.  mit  7  lith.  Taff.  gr.  8.    (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[161S1  ^Elemente  der  Geometrie,  oder  theoret.  u.  praktische  Planimetrie,  von 
Dr. Conat. IVnrzbach.  Lemberg,  Winiarz.  1845.  VIII  u.  272  8.  gK. 8. 
mit  352  Figg.  auf  19  Taff.  gr.  4.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[MU]  Analytische  Geometrie  auf  d.  Kugel  von  CDIetrioh.  Berlin,  (Hey- 
mann).    1845.    47  S.  u.  1  Figurentaf.  gr.  8.    (JO  Ngr.) 

[MU]  Theorie  der  independenten  Darstellung  der  höh.  Differentialquotienten 
Yon  Bh.  Boiipe.    Leipzig,  Barth.    1845.    XIJ  u.  187  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[2616]  Populäre  Vorlesungen  über  die  Sternkunde  von  Dr.  Lor.  lV5ckel, 
Prof.  d.  Math,  am  k.  Gymn.  u.  s.  w.  zu  Nürnberg.  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe. 
1844.    IV  u.  346  S.  gr.  8.  mit  4  Kupfrtaff.  gr.  4.    (l  Thlr.  20  Ngr.) 

[ttlT]  Grundlegung  der  drei  Keppler'schen  Gresetze,  besond.  durch  Zurück- 
fuhruhg  des  dritten  Gesetzes  auf  ein  neu  entdecktes  weit  allgemeineres 
Grundgesetz  der  kosmischen  Bewegungen,  welches  an  d. Stelle  des'Newton- 
schen  Gravitatiohsgesetzes  tritt,  von  Dr.  Ctoo.  Fr.  Pohl,  ord.  Prof.  der 
Physik  an  d.  Univ.  Breslau.    Breslau,  Aderholz.    1845.   14  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Morgenlaiidische  Sprachen. 

[fl6lS]  Journal  asiatique  etc.  (Vgl.  No.  541.)  Nov.  Inh.i  de  Slane,  lettre 
k  M.  Hase.  (S.  299 — 365.)  Garcin  de  Tcusyt  la  rhetorique  des  nations  mu- 
sulmans.  ( — 408.)  Biot,  sur  Textension  progressive  des  cötes  orientales  de 
la  Chine.  ( — 445.)  Nouvelles  et,  m^langes.  ( — 448.)  —  Dec.  Bumoitf, 
^tudes  sur  la  langue  et  sur  ies  textes  zends.  (S.  449 — 505.)  Nouvelles  et 
m^Ianges  etc.  ( — ^524.) 

[2619]  Grammatica  ebraica  in  lingua  italiana,  compilata  da  *Vft^f  RecMiiatL 
Fase.  IV.  (ult.)    Verona,  Antonelli.     1843.    1%  Bog.  gr.8.     (cpl. 8 L.  70 c) 

[2620]  Lehr-  u.  Lesebuch  zur  Sprach^der  Mischnah  von  Dr.  Abr.  .Qeig;er, 
Rabbiner  zu  Breslau.  In  2  Abthll.  Breslau,  Leuckart.  1845.  1.  Abthl. 
VIII  u.  54  S.  gr.  8.    (12%  Ngr.) 

[2621^  '^Samachscharii  lexicon  arabicum  persicum,  ex  codidbus  mss. 
Lipsiensibus,  Oxoniensibus ,  Vindobonensi  et  Berolinensi  edidit  atque  indices 
arab.  et  persicum  adjecic  Joa.  Gfr,  Wetzstein,  Phil.  Dr.,  societt.  hist-theol. 
et  arab.  Lips.  Sodalis.  Part.  II.  Lipsiae,  Barth.  1844.  S.  86—159.  4. 
(Für  Part.  I— III.  5  Thlr.) 

[WHj  Specimen  e  literis  orientalibus ,  exhibens  Talibii  syntagma  dictorum 
brevium  et  acutorum,  e  cod.  ms.  biblioth.  Leidens.  Arab.  edidit,  latine  hmd- 
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dMii  et  notu  illntlr.  SoKFhü,  VaUUm^  Haganut.  Lugd.  BattT.»  LudiUnaiM. 
1844.    gr.  8.    (4  Fl.  80  c.) 

[S6S3]  Zeit  warte  des  GebeU  in  sieben  Tageszeiten.  Ein  Gebetbuch  arabisch 
und  deatsch  Ton  HMumeP-PttTgstalL    Pesth,  Hartleben.    1844.    8Vs  Bog. 

8.    (22%  Ngr.) 

[MM]  Behram-Gur  und  die. russische  Fürstentochter.  Muhammed  Niszamiu- 
d-din,  den  Gendscher,  nachgebildet  u.  durch  kritisch-philolog.  Anmerkungen 
erläutert  Ton  Trm.  ▼.  Erdmami,  dem  Ludwigsluster.  2.  Aufl.  Kasan. 
(Beriin,  Logier.)  s  1844.    XXVII  u.  271  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2fiS5]  *^rabodha  Chandrodaya  Krlsbna  Misri  Comoedia.  Edidit  scholiisque 
instruxit  Hm,  Brockhaus.  Fase,  posterior.  Lipsiae^  Brockhaus.  1845. 
136  8.  gr.  8.    (1  Thlr,  15  Ngr.;  vollst.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Belletristik« 

[206]  Abendzeitung.  29.  Jahrg..(lS45.)  Mit  Beilagen.  Redact. :  i2o&.  ScAmieder. 
Dresden,  Arnold,    schmal  gr.  4.    (ID  Thlr.). 

[1627]  Der  Anekdotenjäger.  Zeitschrift  f.  d.  lustige  Deutschland.  Jahrg.  1845 
in  52  Nrn.  (%  Bog.)    Leipzig,  Exp.  d.  Anekdotenj.    gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[2628]  Der  Hamburger  Beobachter  u.  das  Archiv  f.  Wissenschaften  u.  Künste. 
Redig.  u.  herausgeg.  t.  Fr.  Menck.  29.  Jahrg.  (1845)  in  52  Nrn.  Hamburg, 
(Herold).    Fol.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

[2629]  Blätter  für  Unterhaltung,  Häuslichkeit,  Familiengläck  u.  Bürgerwohl. 
Redact.:  Dr.  Kobitz.  8.  Jahrg.  (1845)  in  144  Nrn.  {%  Bog.)  Berlin.  i(Leipzig, 
Brauns.)    Mit  12  Stahlst.    4.    (2  Thlr.) 

[2666]  Deutsches  Bürgerblatt.  Herausgeg.  v.  W,  Friedrich.  Jahrg.  1845  in 
i04  Nrn.    Siegen,  Friedrich,    gr.  Imp.-8.    (2  Thlr.) 

[2661]  Charivari.    Redig.  t.  Ed.  M.  Oettinger.     4.  Jahrg.  (1845)  in  52  Nrn. . 
(Bog.)    Leipzig,  Reclamjun.    Mit  eingedr.  Holzschn.   gr.  8.    (5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2662]  L'Echo.  Journal  des  gens  du  Monde.  Nouv.  s^rie.  1.  ann^e  (1845) 
en  104  Nrs.  (Bog.)    Leipzig,  Brockhaus  et  Avenarius.    Fol.    (5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2633]  Erheiterungen.  Blätter  f.  Unterhaltung  u.  Belehrung.  Herausgeg.  v. 
K.  Müller.  Der  neuen  Folge  13.  Jahrg.  (1845)  in  24  Heften.  Stuttgart, 
Becher  u.  Müller.    (4  Thlr.) 

[2634]  Das  neue  Europa.  Chronik  der  gebildeten  Welt.  Herausgeg.  von 
A.Leu)ald.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Karlsruhe,  Gutsch  u.  Rupp. 
Mit  Modebildern  u.  and.  artist.  Beilagen.    Hoch  schm.  4.    (7  Thlr.  15  Ngr.) 

■ 

[2635]  Augsburger  Flora.  Ein  Blatt  f.  Unterhaltung  u.  Belehrung.  Redact. : 
Fr.  Pappler.  Jahrg.  1844  in  104  Nrn.  {%  Bog.)  Augsburg,  (Kreuzer  u.  Co.). 
4.     (22%  Ngr.)  . 

[2636]  Der  Freischütz,  eine  Wochenschrift.  21.  Jahrg.  (1845),  herausgeg. 
von  H,  H.  Rohrs.    Hamburg,  (Herold),    gr.  4.     (3  Thlr.  25  Ngr.) 

[2637]  Der  Gesellschafter,  oder  Blätter  f.  Geist  u.  Herz.  HeraUsg.:  F,  W. 
Gubitz.  29.  Jahrg.  1845.  Berlin,  Vereinsbuchh.  312  Nrn.  (%  Bog.)  gr.  4. 
(8  Thlr.) 

[2638]  Die  Grenzboten.  Eine  deutsche  Revue  f.  Politik ,  Literatur  u.  offentl. 
Leben,  redig.  v.  J.Kuranda.  4.  Jahrg.  (1845)  in  wöchentl.  Lieft,  (ä  3  Bog.) 
Leipzig,  Herbig.    Lex.-8.    (10  Thlr.) 

[2639]  Das  Heller -Magazin,  begleitet  von  der  Schnellpost  für  Moden.  Eine 
Zeitschrift  ^ur  Unterhaltung  u.  Belehrung,  unter  besond.  Rücksicht  auf  die 
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Iiil«r«Meii  der  <S«genwart  r«dig.  t.  Dr.  F.  A.  Wiest.  Nene  Feig«.  3.  Jakr^. 
(1845.)  Leipd«,  Baumgärtner.  gr.  Lex.-8.  (1  Thir.  \h  Ngr.;  mit  52  coL 
Modekupfern  3  Thlr.) 

[tm]  Der  HttiBorift,  von  Af.  G.  Saphir.  Mit  der  w5clieiitl.  Beilage:  Der 
Wiener  Bazar.  9.  Jahrg.  1845.  Wien,  (Volke).  312  Nrn.  (%  Bog.)  gr.  4. 
(10  Thlr.  15  Ngr.) 

[Ml]  Joamal  de«  Damet  et  de«  Modes.  Literatare,  sdences,  beatix  arta» 
induatrie,  faahion,  theitrea.  R^dig4  par  J.  P.  Lemaire.  47.  ann^e  (1845). 
Francfort  a.  M.,  (Hennann).    4.    (10  Thlr.  12%  Ngr.) 

IS841J  Der  Komet    Unterhaltongablatt  f.  gebild.  St&nde.    Redacteur:  C.  Her- 
losssohn.     17.  Jahrg.  1845.     Mit  d.  wochentl.  Beilage :  Literatur-  u.  Anzeige- 
.  blatt.    364  Nrn.  (V,  Bog.)    Leipzig,  Melzer.    gr.  4.    (10  Thlr.) 

[1843]  Leaefrdchte  vom  Felde  der  neuesten  Literatur,  begründet  y.  /.  jr.  C. 
Pappe,  herausgeg.  von  J.  B.  Appel»    Jahrg.    1845.    52  Nrn.  (Bog.)     Ham- 
'  bürg,  Herold,    gr.  8.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

[2M4]  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslandes,  herausgeg.  u.  redigirt  von 
/.  Lehmann.  Jahrg.  1845  in  156  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Veit  u.  Co.  Fol. 
(3  Thlr.) 

[1845]  Die  Mode.  Zeitung  f&r  die  elegante  Welt.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn. 
Leipzig,  Voas.    a  1  Bog.  mit  2  Modebildern,  gr.  8.    (4  Thlr.  20  Ngr.) 

[S846]  Neue  Pariser  Modeblätter,  redigirt  Ton  Amalia  Sehoppe,  geh.  ff  eise. 
l9.Jhrg.(1845)in52Nm.  (%  Bog.)  Hamburg,  Herold,  gr.8.  (4  Thlr.  20  Ngr.) 

[264T]  Allgemeine  Moden-Zeitung.  Eine  Zeitschrift  f.  d.  gebild.  Welt,  begU 
von  d.  Bildermagazin  f.  d.  elegante  Welt.  Herausgeg.  v.  Dr.  A.  Diezmann. 
Mit  vielen  Stahlstichen  u.  Holzschn.  47.  Jahrg.  (1845.)  Leipzig,  Baum- 
gärtner, gr.  4.  (Mit  64  illum.  Stahlst.  6  Tblr. ;  mit  1 16  illum.  u.  schwarzen 
Stahlst.  8  Thlr.) 

[2848]  MonatrRosen.  Zeitschrift  f.  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Eine  Auswahl 
des  Merkwürdigsten  u.  Interessantesten  aus  der  beiletrist.  Literatur.  Her- 
ausgeg. V.  Jos.  Kloh.  5.  Jahrg.  (1844)  in  12  Lieft  München,  (Finaterlin). 
30  Bog.  8.    (2  Thlr.) 

[S649]  Morgenblatt  f.  gebildete  Leser.  39.  Jahrg.  (1845.)  Redacteur:  Hauff. 
Mit  Intelligenzblatt  und  den  Beilagen :  Kunstblatt.  26.  Jahrg. ,  redigirt 
unter  Mitwirk.  v.  E.  Förster  u.  Fr.  Kvgler.  Literat nrblatt.  16.  Jahrg. 
Redact:  W.  Menzel.  Stuttgart,  Cotta.  4.  (II  Thlr.  10  Ngr.;  KunstblaU 
allein  3-  Thlr.  10  Ngr.  $  Literaturblatt  allein  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[«660]  Nouveau  Mus^e  fran^ais.      Choix  de  litterature,   tir^   des  meilleors 
auteurs  modernes  par  O.  L.  B,  Wölff  et  C.  Schütz.    5.  ann^c  (1845)  en  52  Nrs,    * 
Bielefeld,  Velhagen  et  Klasing.     4..   (2  Thlr.) 

[J651]  Novellen-Zeitung.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn.  (Nr.  27  u.  folg.)  Leipzig, 
Exped.  d.  illustr.  Zeitung,     k  2  Bog.  Fol.     ^^3  Thlr.  10  Ngr.) 

ri86t]  Originalien  aus  d.  Gebiete  der  Wahrheit,  Kunst,  Laune  u.  Phantasie, 
begr.  V.  Geo.  Lotz,  redig.  v.  Dr.  C.  Töpfer.  29.  Jahrg.  (1845.)  Hamburg, 
Herold,    gr.  4.    (6  Thlr!  7%  Ngr.)  . 

[M^]  Ost  und  West.  Blätter  för  Kunst,  Literatur  und  geselliges  Leben. 
fA^Mr^^^^^"^'.  9.  Jahrg.  (1845.)    Prag,  Expedition.     65  Bog.  gr.  4. 

^  ;w«V;  2?  •  *i'i.J?**  ^  Beiblatte  „Prag**  in  gr.  8.  5  Thir.  2a  Ngr.;  das 
Beiblatt  allein  1  Thlr.  20  Ngr.)         "     -«         »  »    » 

ftSS/f  n!^*T  ^V  y«'^«*n««nheit  u.  Gegenwart.  Blätter  filr  gebild.  Leser. 
hÄ*  JI.?4  ^(Älr.^-  '•'■^«^  f^^>  ^-  '^  Nrn.  (%  Bog.)    Aitenburg, 
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\miS\  Panoniflui  dM  UairemuDi.    Red.  r.  Frz.  Khttsdiok.    19.  Jahrfr.  (1845) 
in  12  Hftn.    Mit  Stahlttichea.    Prag,  Haase  Sdhne.    gr.  4.    (2  Thlr.  5  Ngr.) 

etfS]  Berliner  Pfennig  -  Blätter.    Volks -Tageaachrift  für  Leaer  aller  fiUnde. 
cdact:  C.  ZiiKfoic.    2.  Jahrg.  (1845)  in  180  Nrn.    Mit  12  Suhlst.,  einem 
Taachenbuch  u.  s.  w.    Berlin,  Lindow.    Lex. -8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

SSI57]  Daa  Pfennig- Magaain  fQr  Belehrung  und  Unterhaltung.    Neue  Folge. 
1.  Jahrg.  (1845)  od.  Nr.  105—156  (k  1  Bog.).    Leipeig,  Brockhaus.    Hoch 
schm.  4.    (2  Thlr.) 

[3666]  Rosen.    Eine  ZeiUchrift  für  die  gebild.  Welt,  herausgeg.  v.  R.HeUtr, 
8.  Jahrg.  (1845)  in  312  Nrn.    Altenburg.   (Leipzig,  Leo.)    (10  Thür.) 

neu]  Telegraph  für  Deutschland,  redig.  von  Geo,  Schirges,    Jahrg.  1845  in 
208  Nrn.  (Vi  Bog.)    Hamburg,  Campe,    gr.  4.    (8  Thlr.) 


{MM]  Deutsche  Theaterzeitung.  Archiv  f.  d.  Gesammtinteresse  d.  deutschen 
Bahnen  u.  ihrer  Mitglieder.  Redacteur:  JuUKoffka,  Jahrg.  1845  in  52  Nrn. 
(Bog.)    Leipzig,  Reclam  jun.    4.    (2  Thlr.) 

[Mtl]  Illustrirte  Theaterzeitung.  Herausgeber  u.  Redacteur:  Ädo,  Bdutrle, 
38.  Jahrg.  1845.  Mit  Tielen  Modekupfern.  Wien,  (Expedition).  260  Nrn. 
(Bog.)    Fol.     (16  Thlr.;  ohne  Kupf.  8  Thlr.) 

[MM]-  Neues  Schweizerisches  Unterhaltungsblatt.  Redacteur:  JT.  Gutmann. 
3.  Jahrg.  (1845)  in  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  8  Lithograph,  u.  4  Stahlst  Bern, 
(Huber  u.  Co.).    gr.  4.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[M63]  Das  Vaterland.  Zeitschrift  f.  Unierhaltung,  Literatur  u.  öffentl.  Leben. 
Jahrg.  1845  in  156  Nrn.  (V,  Bog.)     Darmstadt,  Jonghaus.   4.   (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[MM]  S&chsische  Vaterlandsblätter.  Redacl. :  C.  Ed.  Cratner.  5.  Jahrg.  (1845) 
in  208  Nrn.  (%  Bog.)    Leipzig,  Friese,    gr.  4.    (4  Thlr.) 

[2665]  Der  Wandelstern.  Blatter  f.  Unterhaltiuig,  Literatur,  Kunat  u. Theater. 
Herausgeg.  von  Fd.  PhiUppi,  redig.  von  £.  Keil.  Jahrg.  1845  in  52  Nrn. 
(k  IVs  Bog.)    Grimma,  Veriags-Comptoir.    gr.  br.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[MW]  Neueste  Weltkunde,  von  Dr.  H.  Mr,  Malten.  Jahrg.  1845  in  12  Hftn. 
Frankfürt  a.  M.,  Brdnner.    gr.  8.    (6  Thlr.  10  Ngr.) 

[Xi7]  Wiener  Zeitschrift  f.  Kunst,  Literatur,  Theater  u.  Mode.  30.  Jahrg. 
Herausgeber,  u.  Redacteur:  Dr.  G.  Ritter  v.  Ftanck.  Mit  Modekupff.  Wien. 
Gerold.    204  Nrn.  (%  Bog.)    gr.  4.    (16  Thlr.) 

[M68]  Illustrirte  Zeitung.  Jahrgang  1845.  No.  79  ff.  Leipzig,  Weber. 
Wöchenü.  1  Nr.  v.  16  S.  Fol.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 


[MM]  LodoT.  ArimHo)«  rasender  Roland,  übers,  tob  J.  D.  Grits.  3.  Aufl. 
2.  u.  3.  Tbl.    Leipzig,  Weidmann.     1845.    332  u.  364  8.  gr.  16.    (1  Thlr.) 

[MTO]  Auserwählte  Gedichte 'von  G.  Wm  BMtiger,  schwedisch  n.  in  deut* 
scher  Uebersetzung.  1.  Heft.  Lyrische  Gedichte.  Stockholm,  'Norstedt 
u.  Sohne.     1844.    VIII  u.  173  S.  gr.  12.    (1  Rdr.)  . 

[MTi]  Gedichte  zweier  Lebendigen.  1.  Hft.  Breslau,  (Max  u.  Co.).  1845. 
40  S.  8.    (7V,  Ngr.) 


[M72]  Der  Cid,  nach  spanischen  Romanzen  besungen  y.  J.  Gft*.  v« 
Stuttgart,  Cotta.    1845.    212  S.  u.  1  Stahlst.  16.    (engl.  tiSinb.  m.  Goldschn. 
1  Thlr.  20  Ngr.) 

[MTS]   Kinder    der   Muse,    in   einsamen  Stunden   erzeugt.      Gedichte   ron 
Dr.  Rvd.  Lemlianll.    Leipzig,  (Goetz).    1845.   IX  u.  106  S.  8.    (1  Thlr.) 


5M  SoOetrixa.  TlSffi. 


? 


ffllH]  Aether  tibd  Dunstkreb ,  von  Mor.  E.  von  Uditenberg«  Weknar, 
(Boffaaiiii).     1845.     169  8.  gr,  16.    (15  Ngr.) 

[Wt&]  Gedichte  von  Alft*.  Mtoluner.  Lei(»zig,  Fh.  Reclam  jun.  1845. 
VI  u.  171  S.  gr.  12.    m  Ngr.) 

MTil  Samlade  Dikter  af  Job.  llybom.     2  Delen.    Upsaia ,  Leffler.     1844. 
IV,  216  u.  230  S.  16.    (2  Rdr.  24  sk.) 

[ttn]  Die  Reime  von  Franoescso  Petrarca.  Uebersetzt  u.  erläatert  yon 
K.  KekuU  u.  L,v,  Biegeleben.  2  Bde.  Stuttgart,  Cotta.  1845.  Xlf  u.  400, 
IV  u.  302  S.  gr.  8.    (2  Thir.  10  Ngr.) 

[ms]  Prose  e  poesie  inedite  o  rare  d'  Italiatii  yiyenti.  Vol.  6.  Torino, 
Pomba.    1843.    320  S.  gr.  16.    (2  L.  50  c.) 

[Wl]  Grosses  poetisches  Sagenbuch  des  deutschen  Volks.  Mit  erklär,  bitft. 
u.  geogr.  Anmerkk.  herausgeg.  Ton  Dr.  /.  Günther,  1.  Bd.  Jena.  Maidce. 
1845.    XXXII  u.  272  S.  Lex.-8.    (l  Thlr.) 

[X8d]  Licht-  und  Lebenbilder.    Ein  poet. Rundgemälde  von 
•.    Eisenberg,  (Schdne).     1844.     120  S.  8.    (15  Ngr ) 


piei]  Dikter  af  Isr.  TolUn.    Lund,  Berling.    1844.    IV  u.  179^.  gr.  12. 
(1  Rdr.  16  sk.) 

[MBq  100  deutsche  Volkslieder  für  Jung  u.Alt.    2.  Aufl.    Grünberg,  Levy- 
•ohn.    1845.    95  8.  16.    (2%  Ngr.) 


[2888]  The&tre  fran9ais,  publik  par  C.  Schütz,  V.  s^rie.  9.— 12.  livr. 
Bielefeld,  Velhagen  et  Klasing.  1845.  16.  (a  2Vs  Ngr.)  9. livr.:  Le  Che- 
valier du  Guet;  par  Lockroy.  73^8.  —  10.:  Mathilde,  on  la  Jalousie;  par 
Bayard  et  Laurencin»  —  11.:  Les  vieuz  p^ch^s.  Com.  vi^udeville  en  üb 
acte,  par  Melesville  et  Ih.  Dumanoir,  54  S.  —  12.:  Le  Diplomate.  Com. 
vaudevilie  en  2  actes,  par  Eug:  Scribe  et  C.  Ddavigne.    64  S. 

[2684]  Doctor  Bombastus  Holzbock,  oder:  die  Wassertrinker  in  Krähwinkel. 
Posse  mit  Gesang  von  Emnia  Bochardt.  Gothenburg,  Norberg.  1844. 
134  S.  gr.  8.    (1  Rdr.) 

[2G85]  Tragedie  e  poesie  varie  di  P.  Ck>relll.  Milano~  Manini.  1844.  484  S. 
gr.  16.    (6  L.) 

[2686]  Die  Medicäer  od.  die  Verschworung  der  Pazzi.  Hist.  Trauerspiel  in 
5  Aufz.  V.  Egb.  Gärscfaen.     Wurzbürg,  Etlinger.     1844.     118  S.  gr.  12. 

(12%  Ngr.)  • 

[2687]  II  Bugiardo,  commedia  di  tre  atti  da  C«  Goldoni.  Monaco,  Franz. 
1844.     106  S.  12.    (3%  Ngr.) 

[2688]  Floresinda ,  tragedia  eh  cinco  actos ,  imitada  del  frances  por  D.  Juan 
Ea|^.  BartsEembttsäa.    Madrid,  Cuesta.    1844.    gr.  8. 

[2669]  Die  Burggrafen.  Trilogie  von  VIotor  Hugo.  Metrisch  übers,  von 
A.  jSchrader,    Hamburg,  Schuberth  u.  Co.     1845.    8  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

[26M]  Agrippine,  tragedie  en  cihq  actes,  par  le  marquis  de  Laroöhefbii- 
canlt-Uanconr.    Paris,  Tresse,    1845.    67,  Bog.  gr.  8. 

[2691]  Dramatische  werken  van  A.  Loo^Jes«  6.  aflev.  Amsterdam,  B^ijerinck. 
1844.  gr.  8.  Enth. :  Arnold  Geesteranus  u.  Susanna  v.  Oostdijk.  (90  c; 
vollst,  in  6  Lieff.  5  Fl.  40  c.)    Vgl.  No.  885. 

[2692]  Notice  sur  les  Huguenots,  paroles  de  M.  Eug.  Scribe,  musique  de 
Meyerbeer,  suivi  de  TUistoire  de  l'Op^ra,  par  PMlarHe  Chasles.  Paris,  Souli^. 
1844.    5  Bog.  mit  2  KüpfT.  4.    (4  Fr.) 


Heft  13.J  BeUetrisUi.  in 


{MW}  fltal4Pflro%  Sciumtpiele.  if«id«ats«bt  u«  «rtiUilert  von  Addb»  K/tUer 
und  Mwr.  Si^.  19.  o.  20.  Stdck.  Stattgart,  Metzler.  .1845,  er.  16. 
(&  34/5  Ngr.)  19.  Stück:  König  Heinrich  IV.  3.  TU.  Hittor.  Bchaiupiel, 
Qbers.  von  A.  KOler.  154  8.  —  20.:  K.  Heinrich  Y.  Histor.  Schauspiel, 
ttbera.  Ton  A.  Keller,    149  S. 

[2094]  In  Sachen  des  guten  Cfeschmackt  wider  daa  Berliner  Publiknin«  (Bei 
Gelegenheit  der  AufiShrung  des  Stückes:  „JSr  mnss  auCs  Land*'.)  Beriin, 
Amelang.     184S.    99  S.  8.    (5  Ngr.) 

[2695]  Literarischer  Nachlass  von  AgiiMi  Frans.  Heransgeg.  Ton  Julie 
von  Grossmann.  3.  Bd.;  PolterabendscherEO  und  Spenden  für  FanlUenibites. 
Berlin,  ▼.  Puttkammer.    1845.    141  S.  8.    (99%  Ngr.) 

[SliM]  Der  ewige  Jude.  Bin  Berliner  PuppensDiel  ▼.  A.  BteclMl.  Binzfg 
rechtmäsfl.  Originalausg.  f.  alle  5  Welttheiie.  Mit  1  Fedeneichn.  t.  BöTuner, 
Peounin,  Geselliu»  n.  Co.    1845.    35  8.  8.    (5  Ngr.) 

[MW]  Schwaben  wie  es  isst  und  —  trinkt,  Ton  tüT.  MtaumiMMA.  3.  und 
4.  Heft:  „Schaubuden  auf  dem  Cannstadter  Volksfest."  „Die  Redofite  zu 
Siuttgart^  jedes  mit  1  ooL  Titdkttpfer.  Ldpng,  Jackowito.  1845.  39  u. 
S9  S.  8.    (k  7%  Ngr.) 


[<88B]  Allda  or  Town  and  Country.  By  the  Author  of  Allen  Prescott.  New- 
York.     1844.     175  S.  8.    (3sh.) 

[1699]  Anhaltes  Sagen,  M&hrchen  u.  Legenden.  Geframmelt  u.  herausgeg.  von 
Fr.  Stahmann  u.  L.  ZülHch.  Bemburg,  Gröning.  1844.  970  S.  gr.  8.  (90  Ngr.) 

[2Y00]  Aula  der  schönen  Literatur,  oder  Sammlung  der  besten  Romane,  No- 
vellen u.  Erzählungen  y.  d.  beliebtesten  Schriftstellern  d.  Gegenwart,  l.— 
4.  Bdchn.  Stuttgart,  Hallberger.  1845.  88,  96,  94  u.  99  S.  8.  (a  6  Ngr.) 
Inh. ;  Zambala,  oder  London  Im  Vogelflug  gesehen.  Ein  Roman  ▼.  J^i|ii. 
JkafmffOm    Nach  d.  franz.  Originabnanuscript.    l,--4,  Bdohn. 


[2701]  Adolf  vmn  Nierop,  de  Geuzen -Hopman-Tafereelen  uit  het  laatst  der 
XVI.  Eeüw  door  B.     Zwartsluls,  van  Wijk.     1844.     gr.  8.     (3  Fl.  60  c.) 

[2709]  W.  Blnmeiiliageii'8  aammtl.  Schriften,  9.  verb.  Aufl.  15.  u.  16.  Bd. 
mit  9  Stahlst.  Stuttgart^  Schelble,  Riegf  r  u.  Sattler.  1844.  530  u.  476  S. 
gr.  16.  (ä  99%  Ngr.)  15.  Bd,:  Kain.  Der  Rosstrapp.  Die  Wächter  des 
Thrones.  Schloss  Kaltenbaeh.  Kaiser  Sigmund's  Hof.  16.  Bd. :  Die  $tief. 
mutter.    Die  Königin.    Der  deutsche  Helot.    Arabella. 

[2703]  Une  glace  sans  tain,  par  Hipp.  BonneÜler.  9  Vols.  Paris,  au  compt. 
des  Impr,  unis.     1845.    44  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[2704]  Die  Tochter  des  Präsidenten.  Erzählung  einer  Gouvernanto  tob 
IVed.  Bremer.  Aus  dem  Schwed.  4.  verb.  Aufl.  (Ausgew.  Bibliothek 
d.  Classiker  d.  AusL  5.  Bd.)  Leipzig,  Brockhaus.  1845.  967S;gr.l9.  (10  Ngr.) 

[2105]  Nederland  in  1679.    Histor.  Roman  door  A.  D.  vaa  Bnren-Seltele. 

Amsterdam ,  Tielkemeijer.    1844.    gr.  8.    (3  Fl.  80  c.) 

[2706]  II  Marchese  Annibale  Forrone,  storia  milanese  del  secolo  decimo-settfmo 
narrata  da  Ig;ii^  Cantn.  Disp.  6—11.  Milano,  Borroni.  1843.  Xu. 
196  S.  gr.  8.    (cpl.  9  L.  65  c.) 

[2707]  Die  Seherin  von  Venedig.  Roman  von  Jeaa  Charles.  3  Thle. 
Dresden,  Arnold.    1845.    196,  203  u,  199  S.  8.    (3  Thlr.) 

[270B]  Die  französische  Erzieherin ,  oder  das  gestickte  Taschentuch.  Eine 
Erzähl.  T.  J.f  .Cooper.  Aus  d.  Engl.  y.  E4,  Mauch*  (Amorikan.  Eomauo. 
35.  Lief.)    Stuttgart,  Liesching.     1845.    188  S.  gr.  16.    (10  Ngr.) 

L  1845.  39 
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[tlM]  N«d  M j6rs.    Aut  d.  Leben  einei  Vorkattellnatroiai,  t.  J.  F.  Obopcr. 

Aus  d.  BncL  r.  Bd.  Manch.  (Amerikao.  Romane:  36.  Lief.)  Ebendas.,  1845. 
Vra  n.  355  8.  gr.  16.    (17%  Ngr.) 

rme]  Tw&SyttrariOttergöthland,  af  D.D.  SDelen.  Jonkoping, Lnndatrom. 
1844.    149  a.  166  8.  gr.  8.    (1  Rdr.  32  ik.) 

[mi]  Die  8yiTesterglocken.  Eine  KoboldcMchichte  von  Glocken,  die  dai 
alte  Jahr  aua-  n.  dai  neae  einlauten,  Ton  Ch«  Dtokens  {Boz),  Stattgart, 
Becher  u.  MflUer.    1845.    112  8.  gr.  16.    (5%  Ngr.) 


rniS]  La  Reine  Margot,  par  Alex.  DuMUk    Tom«I  et  II.    Paria,  Oamier. 
1845.    41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

rmi]  Sechf  humoriatiadie  Vorlesungen  von  Edaard.     Aachen,  Wengier. 
1845.    71  8.  16.    (7Vt  Ngr.) 

IlTM]  Daa  Fideioommiat  Ton   Bmilto  Flygare-GMtfB.     Ina  I>eatsdie 
ibertragen  yon  Dr.  Wachenkuten.    1.  Thi.    Griinma,  Verlagacomptoir.    1844. 
400  8/8.    (15  Ngr.) 


[ms]  Daa  Fideiconuniit.  Von  Eni«  Flyg»re-OMFl£ii.  2.  u.  3.  Tbl.  Ans 
dem  8chwed.  (Sammlung  schwedischer  Musterromane.  13. '  u.  14.  Bd.) 
Berlin,  Morin.    1844.    348  u.  251  3.  8.    (3  Theüe  3  Thlr.) 

[1716]  Susanne  d^Estonville,  par  le  marquis  de  Fondras.  Tom.  I  et  IL 
Paris,  Desessart.     1845.    42%  Bog.  gr.  8. 

[mi]  De  Stirs  VoSrst.  Historisch-romantisch  Tafereel  uit  de  Zwoische  6e- 
achiedenis  (1362)  door  W.  A.  O.  2  Deelen.  Deventer,  ter  Gunne.  1844. 
(6  Fl.  60  c.) 

[tm]  Ftk.  Frhrn.  Oaody'S  sämmtliche  Werke.  Herausgeg.  y.  Arth.  MueUer. 
15.-24.  (letzter)  Bd.  Berün,  Kiemann.  1844.  137,  183,  171,  192,  173, 
171,  176,  168,  160,  184  S.  gr.  16.    (k  10  Ngr.) 

gnq  E.T.A.HoftBaiiii'0gesamdielte  Schriften.  2.u.3.Bd.  (Die  Serapiona- 
rüder.  Gesammelte  Erzählungen  u.  Mährchen.  2.  u.  3.  Bd.)  Mit  Federzeichn. 
Ton  Thd.  Hosemann.  Berlin,  Reimer.  1845.  357,  VI  u.  342  S.  gr.  ft.  (ä  20  Ngr.) 

[STW]  G.  P.  R.  Jaaies  Romane  in  deutschen  Uebertragungen  herausgeg.  von  F. 
Notier  un^G.JPßzer.  111.— MO.Bdchn.  Stuttgart,  Metzler.  1845.  Arrah  Neil, 
oder  Alte  Zeiten.  6  Bdchn.  130,  112,  »4, 126,  112  u.  115  S.  16.  (k  Z%  Ngr.) 

{ini]  Arrah  Neil.  Ein  Roman  Ton  G.  P.  R.  James.  Aus  d.  EngL  übers, 
von  Dr.  E.  Susemihl.  3  Bde.  Leipzig,  Kollmann.  1845.  260, 271  u.  244  S. 
16.    j(2  Thlr.    Taschenausg.  in  6  Bdchn.  1  Thlr.) 

[»S2]  Miss  Graoe  Keiiiiedy>B  sämmtliche  Werke.  Aus  d.  Engl,  von  Dr. 
K  Cremen  und  Dr.  W.  Pirscher.  3  Bde.  3.  Aufl.  Bielefeld ,  Velhagen  u. 
KUsing.    1845.    416,  463  u.  352  S.  mit  3  Titelkupf.  8.    (2  Thlr.) 

rtTSS]  Un  bal  dans  le  grand  monde  par  P.  de  Kook.  2  Vols.  Paris,  Dolio. 
1845.    441/4  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[2m]  P.  de  Eock'B  humoristische  Romane  von  Dr.  H,  Eisner.  33.-35.  TU. 
(Sanscravate  I.— 3.  Tbl.)  Stuttgart,  Scheible,  Rieger  u.  Sattler.  1845. 
136,  144  u.  160  S.  16.    (k  3V6  Ngr.) 


[2725]  Thomas  Münzer  und   seine  Genossen.     Histor.   Roman  Ton 
KIMder.  3  Bde.  Leipzig,  Barth.  1845.  Vniu.301,320,332.S.gr.  12.  (4  Thlr.) 

[2126]  Claes  Compaen  of  Schetsen  uit  het  leyen  van  een  Hollandschen  Zeeroover,. 
▼an  J.  Krabbendam.  2  Deelen.   Nieuwediep,  Bakker.   1844.   gr.  8.   (6  FL) 

[2Y27]  Drei  Königstädte  im  Norden  von  Heiar.  Laube.    2  Bde.     Leipzig, 
Weber.    1845.    334  u.  336  S.  8.    (3  Thlr.) 
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CK]  Knno  en  Knnegond«.    Ben  verhaal  alt  de  Riddertildea  ran  LcMimd. 
yden,  Schreoder.     1844.    8.    (l  Fl.  40  c.) 

[sm]  Onr  MeM.  Bdited  by  Ch»  liOver  (Harry  Lorrequer).  Voi.  III.  Tom 
Barke  of  Oars,'"  VoL  II.  Wlth  numerooa  lUastrationi  by  Fhiz,  Dublin, 
1844.    300  8.  gr.  8.    (lUh.) 

ßiao]  Lather  ende  zijnen;    geechiedkundige  roman  van  F.  lAbqlatsky« 
aar  het  Hoogdoitach.  3  Deelen.  Gonda,  ^an  Goor.  1844.  gr.  8.   (7  Fl.  50  c.) 

[1731]  Märchensaal  aller  Volker.    Märchen  f.  Jung  u.  Alt.    Gesamipelt,  übers. 

0.  herauageg.  Yon  H.  KMke.  Nebat  einem  Anhang :  Die  Literatur  der  Mär- 
chen.    1.-12.  Lief.    (U  Bdf.   1.— 5.  Uef.    2.  Bds.  1-^5.  Uef.    3.  Bds. 

1.  2.  Lief.  Berlin,  Reimarus.  1845.  k  3  Bog.  Lex.-8.  (k  5  Ngr.)  VolUtänd. 
iif  3  Bänden  oder  24  Lieff.  mit  3  Stahlstichen.  Der  1.  Bd.  ^nth.:  Franzö- 
aiflche  und  italienische,  der  2.  ungarische,  croatische,  slavonische,  esthnische, 
kosakische,  russische,  poln.,  bohm.,  irische,  englische,  hoU&nd.,  deutsche,  däni- 
sche, norwegische  u.  s.  w. ,  der  3.  indische,  malayische,  arabische,  persische, 
jüdische,  afrikanische,  amerikanische  Mährchen. 

Sim]  Marryat's  sSmmtliche  Werke.  Neu  aus  d.  Bngl.^  von  Dr.  a  Kolb. 
1.— 80.  Bdchn.  Stuttgart,  Krabbe.  1845.  gr.  16.  (k  5  Ngr.)  6!.— 64.  Bdchn.: 
Snarleyyow,  der  Höllenhund.  (519  S^  —  65. — 68.  Bdchn. :  Ardent  Troughtön 
oder  Abenteuer  eines  Kaufmanns.  (550  S.)  —  69. — 72.  Bdchn. :  OUa  potrida. 
(592  S.)  ~  73.-75.  Bdchn. :  Die  Ansiedler  in  Canada.  (384  S.)  —  .76.  Bdchn. : 
Masterman  Ready,  od.  d.  Schiffbruch  des  Pacific.  (152 8.)  —  77.— 80.  Bdchn.: 
Jack  am  Lande.  (560  S.) 

im]  Mazeppa,  romaazo  8<|orico  di  Lnlg;!  MasierL  Puntata  II — III. 
Firenze,  Rejna.     1843.     XVI  u.  48,  48  S.  gr.  16.    (ä  52  c.) 

[2734]  Mondkonigs  Tochter.  Märchen  für  eine  Abendstunde  von,  MctriUa 
Fitchersvogel  übersetzt  ans  d.  Tyroler  Dialekt  ins  Hochdeutsche.  Herausgeg. 
yronJ.  F,  Klein.    Charlottenburg,  Bauer.     1844.     30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[2735]  Qilder  aus  dem  Bergmannsleben  von  Fk*edrik  Montan.  Berlin, 
(Scliroder).     1845.    50  S.  8.    (10  Ngr.) 

{2736]  Museum.     Bibliothek  der  neuesten  und  besten  Romane  des  Auslandes. 

1.  Serie  in  12  Bdchn.  Leipzig,  liteh  Museum.  1845.  (3  Thlr.)  ,1.  Bdch.: 
Gaspard  de  Besse.    Von  Ch,  Reybaud,    Aus  d.  Franz.  von  L.  Fort.  (206  S.)  — 

2.  u.  8.  Bdchn.:  Thekla,  od.  ein  Consul  in  Marocco.  Von  Qi,  Didier.  Aus 
d.  Franz.  von  L.  Fort  2  Bde.  (192  u.  184  S.)  —  3.  u.  9.  Bdchn.:  Die 
Seherin  der  Hochlande.  Von  Will.  Sommers.  Ins  Deutsche  übertragen  von 
Lp.  Kraft.  2  Bde.  (186  u.  188  S.)  —  4.  u.  7.  Bdchn.:  Harry  Lorrequers 
Abenteuer,  feine  Irland.  Erzählung  von  CA.  Lever.  Ins  Deutsche  übertr. 
von  Lp.  Kraft.  2  Bde.  (196  u.  172  S.)  —  5.  u.  12.  Bdchn.:  Eine  Pfarrer- 
familie. Aus  d.  Schwed.  übers,  von  Ed.  Hümers.  2  Bde.  (204  u.  196  S.)  •— 
6.  Bdchn.:  Gabriel  Lambert.  Von  Äl.  Dumas.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  L. 
Fort.  (200  S.)  — .  10.  u.  11.  Bdchn.:  Eine  Tochter  des  Regenten.  Von  AI. 
Dumas.    Aus  d.  Franz.  von  L.  Fort.    (195  u.  216  S.) 

[2737]  Original-Volks- Mährchen  der  Deutschen  für  ^ung  u.  Alt.  1.  Bdchn. 
Leipzig;  Pönicke  u.  Sohn.     1845.     188  S.  u.  Titelbild.  12.    (22%  Ngr.) 

[2738]  Paul  et  Virginie  et  la  chaumi^re  indienne,  par  Bn.  de  81« -Pierre. 
Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.     1845.     162  S.  gr.  16.    (6  Ngr.) 

[2739]  Paul  und  Virginie,  von  Bn.  de  8t.«Pierre.  1.--8.  Lief.  Leipzig, 
Exped.  d.  Bibl.  ausländ.  Classiker.  ^  1845.  S.  1—64  u.  8  Stahlst,  gr.  8. 
(a  SVö  Ngr.)    Vollst,  in  22  Lieflf. 

[2740]  Sammlung  auserlesener  Erzählungen  f.  alle  Stände.  Zusammengetragen 
von  mehr.  Freunden  guter  Erzählungen.  1. — 4»  Heft.  Heidenheim,  Kraus. 
(Nordlingen,  Beck.)     1845.    320  S.  8.    (a  5  Ngr.) 


SM  BeUetrUUk.  [1845. 

ONlI^Dier  Pole  imd  der  Roue.     Renan  Ten  Dr.  A.  li.  IPIT.  SchML 

BratMn,  SchliMeL    1845.    390  8.8.    <37  Ngr.) 

pmi  Tafereelen  uk  het  FandlieleTeB,  t.  Am. Stoppe,  geb.  ffeire.    Naar 
liet  Heegdoitach.    Dereoter,  Ballet    1844.    gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 

[ITtt]  Mysterien  Ton  Berlin»  ron  !•.  flWivlMur.    8.  u,  9.  Bd.    Berlin,  Hey- 
1845.    186  o.  193  8.  8.    (k  1  Thlr.) 


hei 


44]  Ber  Frühling.    ForUetmng  des  Winters ,  t.  E.  J.  8<dniler.    Mann- 
elm,  LMer.    1844.    71  8.  gr.  18.    (10  Ngr.) 

nuk]  De  Bastaardhroeders,  yan  A.  B.  Sloofti     Utrecht,  Bosch.     1844. 
gr.  8.    (3  Fl  50  c) 


[MI]  De  Keiler  Tsching  Tih  ea  cijne  HoTelingea ;  een  oorsprenkelijk  chineesoh 
▼erlttal  Tan  /am.  Lfgge;  daamit  in  het  Nederduitsch  overgebragt.  3  Deelen. 
Amersfbrt,  T.  Bonuael.    1844.    gr.  8.    (5  Fl.  50^  c.) 

S«V]  Deuz  ann4es  an  d^sert,  par  V.  VemenlL    Paris,  Souverain.     1845, 
Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 


[ITIBl  Le  Bonrreatt  de  Paris  $  roman  de  moenr«  1418.     Par  Tlqib.  Vinet 
I.  liVr.    Paris,  Boolanger.    1845.    (35  c.)    Das  Ganze  in  3  Bdn.  za  30  Ue£ 

[flT4t]  De  Roos  Tan  Disentis,  naar  het  Hoegdoitscli  Tan  H. 
Ansterdaia ,  Frijlink.    1844.    gr.  8.    (3  Fl.  60  c.) 


[MM]  Briefe  an  eine  Dame  ab.  gesellige  Unterhaitang  yon  Mad.  de  Vaanibm 
geb.  Story.  Ans  d.  Franz.  übers.  Ton  Dr.  v.  SchlichtegroUf  München,  Bin« 
sterlin.    1844.    47  8.  gr.  13.    (5  Ngr.) 

[2151]  Beitrfige  zur  deutschen  Stilistik  des  19.  Jahrh.  lu  einer  Anzahl  auf- 
fallender Beispiele  aus  verschied.  Zeitschriften  'entlehnt  u.  zur  Erschütterung 
des  ZwerchfeUes  gesammelt  u.  heräusgeg.  Ton  G.  Sttttze,  Lehrer.  Breslau. 
Schuhmann.    1845.    4  n.  60  8.  8.    (7%  Ngr.) 

[2158]  Der  gemüthliche  Festleiter.  Ein  nothwend.  Hül&buch  zur  Weckung 
D.  Erhaltung  des  frohen  8innes  in  Gesellschaften.  3.  umgearb.  u.  bedent 
verm.  Anfl.  Grefeld,  Klein.  1845.  358  8.  8.  (15  Ngr.)  Hieraus  einzehi: 
Der  belust.  Tausendkünstler.  50  8.  (4  Ngr.)  —  Deutecher  Jubelbom  zur 
Erheiterung  d«  Brdenlebens  u.  Verscheuchung  böser  Grillen.  93  8.  (7%  Ngr.) 

[2751]  Der  ^ebemann.  Humorist.  Msgazin  f.  Freunde  heiterer  Laune  zunächst 
vor,  bei  und  nach  Tische.  Herausgeg.  von  Dr.  L.  Weul.  3.  Aufl.  3.  Hft. 
BerUn,  Schepeler.     1845.*  8.  161—340.  8.    (7»/,  Ngr.) 

[2T64]  Hundert  ausgewählte  Volks-Spiele  der  Deutochen.  Nebst  Uebungen 
un  Schnellsprechen,  belust.  Fragen,  deren  Antworten,  u.  den  amüsantesten 
u.  •»■ta«d.  AusWsungen  der  Pfander.  (Von  Andrea.)  Erfurt,  Hennings  u. 
Hopf.    1S45.    Xn  u.  104  8.  16.    (10  Ngr.)  , 

[«55]  Die  Kunst,  Alle,  die  uns  umgeben,  glücklich  zu  machen,  oder  kleine 
Abhandl.  üb.  d.  Charakter  von  Abb4  Garron.  Nach  der  7.  Aufl.  aus  d. 
Franz.  übers.    Pesth,  Verlagsmagazin.     1845.    180  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[2756]  Das  neuentdeckte  Arkadien,  od.  d.  Kunst  eine  schdne  Frau  au  freien, 

Sol  "T«***'*le"Kf^  au,  werden  von  W.  v.  Obilery.  Leipzig,  Glück.  1845. 
6Z  8.  16.     (0  Ngr.) 

[2757]  Ehestands-Grammatik  od.  Anleitung,  eine  Frau  so  zu  dressiren,  dass 
sie  auf  jeden  Wink  gehorcht,  und  —  sanft  wie  ein  Lamm  wird.  Leipzig, 
Ph.  Reclam  jun.    1845.    46  8.  16,    (5  Ngr.) 

[»T5ö]  Der  Liebesbote.  Sammlung  ausgewählter  Liebesbriefe  f.  alle  Verh&tt- 
pisse  passend  von  Jol.  AttiWty.  Crefeld,  Schüller.  1844.  96  8.  13.  (7%  Ngr.) 
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plit]  Die  Sprache  der  Blmneo  ia  Proea  o.  in  Verten.  Nebet  einer  Anleitnuf 
nur  grfindL  Erlernung  des  Whiet-  u.  Boetonspiele.  Berlin,  Grobe.  1844 
139  S.  33.    (10  Ngr.) 

[irw]  Neoe  Stanuabttch- Aufsätze,  Inachriften  u.  Deriaeo  f&r  Denkailer  der 
Liebe  u.  der  Freundschaft  von  J.  S.  Bbernberg*  3.  yerm.  u.  verb.  Aufl. 
Pesth,  Hartleben.    1844.    VHI  u.  313  S.  gr.  id.    (15  Ngr.) 

[tT61]  Sammliing  von  Gelegenheitsgedichten  u.  Deklamationen.  Ulm."  (Leipzig, 
Klinkhardt).    1845.    130  8.  8.    aVs  Ngr.) 

[276S]  Pr^seryatif  contre  Tennai  ou  choix  de  bon-mots,  mdyet^s  et  conte« 
badins  k  rire.  Recueilli  au  temple  du  d^lassement  par  un  amateur.  Berlin, 
Hayn.     1845.    88  S.  gr.  16.    (10  Ngr.) 

[2763]  Praciosa's  Orakelsprücbe,  oder  Rebus.  I.  Lief.  3.  Aufl.  Leipzig, 
Hunger.     1845.     14  S.  mit  36  illum.  Kärtchen.    33.    (20  Ngr.) 

[SYM]  Rebus -Alraanacb.  1.  Jahrg.  Leipzig,  Weber.  1845.  7  Bog.  8. 
(in  engl.  Einb.  1  Thlr.) 

[litt]  R^buB  oharivariques.    Paris,  Aubert.    1845.     IP/«  Bog.  qu.  8.     (6  Fr.) 

[me]  Nuts  and  Nutcrackers,  illustrated  by  Phlas.  Lond.,1844.  240  8.8.  (5sh.) 


Forst-  und  Jagdwesen. 


[ITtT]  Kritische  Blätter  far  Forst-  und  Jagd  Wissenschaft,  in  Verbindung  mit 
mehr.  Forstmännern  u.  Gelehrten  herausgeg.  ron  W,  Jfeü,  30.  Bd.  3.  Hit. 
Leipzig,  Baumgärtner.     1845.    338  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

[fmS]  Allgemeine  Forst-  u.  Jagdzeitung.  Unter  besond.  Mitwirk.  mehr,  der 
ausgezdchnetsten  Forstmänner  Deutschlands  herausgeg.  y.  St.  Beklen,  Jahrg. 
1845  in  13  Hftn.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1.  Heft  40  8.  u.  3  Taff. 
Abbüdd.  gr.  4.    (4  Thlr.  20  Ngr.) 

{fT69]  Zeitschrift  für  das  Forst-  n.  Jagdwesen,  mit  besond.  Rücksicht  auf 
Bayern;  früher  herausgeg.  y.  Dr.  CK  Meyer,  fortges.  y.  «S.  Behlen.  Neuere 
Folge.  5.  Bds.  3.  u.  3.  Hft.  Erfurt ,  Hennings  u.  Hopf.  1845.  330  S.  u. 
Tab.  gr.  8.    (1  Thlr.  30  Ngr.) 

[fTYO]  Archiy  der  Forst-  u.  Jagdgesetzgebung  der  deutschen  Bundesstaaten. 
Herausgeg.  yon  St.  Behlen,  30.  Bds.  3.  Uft.  Freiburg  im  Br.,  Wagner. 
1844.  las  S.  gr.  8.  (30  Ngr.)  —  Neue  Folge.  1.  Bds.  1.  Hft.  1845. 
8  u.  183  8.  gr.  8.    (30  Ngr.) 

[Sni]  Sammlung  der  im  Kon.  Bayern  besteh.  Forst-  und  Jagdyerordnungen. 
Zusammengestellt  u.  mit  yoUständ.  Sachregister  yersehen  y.  Geo.  DolUnger. 
5.  Bd.    München  ,.Finsterl]n.     1844.    253  S.  gr.  8.     (l  Thlr.) 

[2772]  Die  Forstyerwaltung  Bayerns.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1845. 
156  S.  u.  3  Tabb.  gr.  8.    (35  Ngr.) 

[2773]  Encyclopädie  der  Preuss.  Staats- Forst- Verwaltungs-Kunde  yon  J»  O. 
E.  A.  Soheden,  Kon.  Pr.  Reg.-  u.  Forst- Referendar.  I.Thl.:  Der  Staats- 
Forstbeamte.  Eine  systemat.  Zusammenstellung  der  Gesetze,  Verordnungen, 
Instructionen  u.  Ministerialresoripte  üb.  d.  Qualificattons-Erfordernisse  u.  die 
Pflichten  n.  Rechte  der  Preuss.  Forstbeamten  in  Bezieh,  auf  ihr  Dienstyer- 
häitniss.    Königsberg,  Bon.    1845.    XVI  u.  345  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  13  >A  Ngr.) 

[2774]  Die  freie  Benutzung  und  Bewirthechaftung  der  Priyatholzgrundstücke 
yertheidigt  yon  A.  Biese.  Mit  geschichtL  u.  statist.  Notizen,  sowie  mit  e. 
Anhange,  einen  prakt.  Plan  u.  Kostenanschlag  zur  Cultiyirung  kahler  Kalk- 
berge mit  Wald  enth.    Jüsenberg,  Schone.     1845.    84  S.  8.    (10  Ngr.) 

[2n5j  Wie  weit  geht  die  Berechtigung  u.  Verpflichtung  d.  Staats  in  Beauf- 


54t  HamdeUwüsensckaß.  '  [184S* 

dchtignng  der  B«natEUDg  und  Bewirthtchaftiuig  der  PriTathokgrandttückeV 
PreiMChria  ron  Bloh-CttM«,  Oek.-CommiM.  Leipzig,  Friese.  1845.  IV 
n.  42  8.  8.    (5  Ngr.) 

tim]  Kobik- Tabellen  f.  runde,  beechlagene  u.  geachnittene  Hdlzer  Ton  % 
>!•  75  Zoll  DurchmeMer  und  %  bis  60  Fost  Länge.  Nebst  Anbang  zur 
Pflanzenberecbnung  auf  beliebiger  Fl&che  u.  in  belieb.  Pflanzenart,  mit  Hin- 
weisung- auf  d.  grossen  Vortheile  der  Dreipflanzung  f.  Alle ,  welche  sich  mit 
Holzberechnungen  beschäftigen,  v.  Olo.  Hanfwiiiffilil,  Förster  zu  Biscbofrode. 
HaUe,  (Lippert  u.  Schmidt).  1844.  XXIV  u.  206  S.  nebst  4  Figurentaff^.  8. 
(l  Thlr.  15  Ngr.) 

[nn]  Die  nntzlichen  u.  schädlichen  Forstkäfer,  f.  Forstbeamte  von  L.  AM- 
,  Dr.  med.    Dessau,  Neubürger.     1845.    60  S.  8.    (15  Ngr.) 


[tns]  Die  Nieder-Jagd  in  allen  ihren  Verzweigungen  zu  Holz,  Feld  u.  Wasser. 
3.  Bd.  Ulm,  Ebner.  1845.  434  ü.  1128.  mit  lFigurentaf.gr.  8.  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Handelswissenschaft« 

Bt79]  Frankfurter  Handels-Correspondent ,  von  5.  Berlyn,  beeidigtem  Sensal, 
ericht  üb.  merkantil,  finanzielle  u.  Eisenbahnangelegenheiten  u.  s.  w.  eoth. 
13.  Jahrg.  (1845)  in  104  Nrn.  Frankfurt  a.  M„  (Hermann).  4.  (SThLr.lSVsNgr.) 

[tret]  Ueber  die  Ursachen,  Fortschritte  u.  Wirkungen  der  Handlung  u.  üb, 
d.  Einfluss  des  Handels  u.  d.  Handelssysteme  auf  Nationaiglück  u.  Unglüdr, 
von  G«  F.  Wemayer,  3.  Aufl.  Hannover,  Helwing,  1845.  VIII  u. 
127  8.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[»81]  Vollständiges  Taschen-Lexikon  der  Waarenkunde  t.  J.  B.  8.  BoftaUMi. 

2.  Aufl.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.     1845.    587  8.  32.    (25  Ngr.) 

» 

[tIBl]  Naturgetreue  Abbildungen  u.  ausf^hrl.  Beschreibungen  aller  derjenigen 
Thiere,  welche  allgemeinere  Producte  für  Handel  und  Industrie  liefern,  als 
naturwissenschafU.  Begründung  der  merkantil.  Waarenkunde,  von  J«  F.  A« 
Etcheiherg,  Prof.  d.  Naturgesch.  in  Zürich.  1.  Hft.  (Die  asiat.  u.  afirik. 
Zibethkatze,  der  gemeine  Fischotter,  der  Meerotter,  die  Kaschmir -Ziege, 
die  Angora- Ziege,  das  moschustragende  Moschusthier  u.  d.  gemeine  Biber.) 

3.  Hft.  (Virgin.  Taback,  Bauerntaback,  krautartige  Baumwollstaude,  Nanking- 
BaumwolUtrauchyOelbaum,  Johannisbrodtbaum.)  Zürich,  Meyer  u.  Zeller.  1845. 
32  u.  32  8.  mit  6  col.  Taff.  gr.  Lex.-8.    (12*/,  Ngr.^  col.  22i,  Ngr.  u.  20  Ngr.) 

[1788]  Die  einfache  Buchführung,  zunächst  f.  Handwerker,  verdeutlicht  durch 
ausfuhrl.  Schema*s.  Nebst  e.  Anl^tung  zur  Berechnung  der  Verkaufspreise 
u.  e.  Lehrplane.  Zum  Selbstunterr.  u.  zum  Gebr..  auf  Gewerbeschulen  v.  e. 
präkt.  Handwerker.    Osnabrück,  Rackhorst.    1845.    5y4B0g.gr.  8.   (10  Ngr.) 

[2784]  Die  Kunst,  die  doppelte,  sogen,  italienische  Buchhaltung  durch  einen 
dreimonatl.  Lehr-Cursus  auf  d.  kürzeste  u.  leichtfasslichste  Weise,  ohne  Bei- 
hülfe eines  Lehrers,  gründlich  zu  erlernen.  Nebst  e.  kurzgefassten  Erklärung 
.d.  hierbei  häufigst  vorkomm,  fremden  Ausdrücke  v.  Jak.  Förster.  I.  Lief. 
Wrietzen,  Lit.-  u.  Kunst-Cömptoir.     1845.    56  8.  8.    (5  Ngr.) 

[ST86]  Handbuch  der  deutschen  Handelscorrespondenz  von  Dr.  F.  Aha« 
(Vollständige  kaufmännische  Bibliothek,  im  Verein  mit  Mehr,  herausgeg.  v. 
Dr.  F.  Ahn.  1.  u.  2.  Hft.)  2.  vcrb.  u.  verm.  Aufl.  Aachen ,  Mayer.  1845. 
196  8.  12.    (15  Ngr.) 

[9786]  Anweisung  zum  praktischen  Rechnen.  Für  d.  Gebrauch  in  Handels  -, 
Gewerbs-,  Real-  u.  Bürgerschulen,  sowie  zum  Selbstunterricht  für  Lehrer, 
Handlungslehrlinge,  Commis  u.  selbstständ.  Geschäftsleute  v.E.K]filflqpaii|, 
Lehrer  des  kaufmänn.  Rechnens  u.  s.  w.  in  Barmen.  Barmen ,  Langewiesche. 
1845.    Vni  u.  394  8.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 


Bett  t3.J  Tode^me.  &4S 
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pnv]  VergleichiuigstabeUa  der  ▼orsAclickitMi  Rechmugs-,  Goldr  u.  Silber- 
Mdnzen,  lowie  de«  Papiergeldes  aller  Staaten  Europa*«  von  Bedkauui 
OIoAmmmi.  Leipzig,  Pdnicke  u.  Sohn.    1845.   gr.Fol.  InCarton.   (12y,Ngr.) 

STW]  Tabellen  zar  schnellen  a.  leichten  Umrechnang  der  Gnlden  u.Kr.  des 
V/i  Galdenf.  in  die  früher  gangbar  gewes.  Münzsorten  o.  umgekehrt.    3. 
yerm.  Anfl.    Rudolstadt,  Renoyanz.     1844.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[tIM]  Tafel  zur  Verwandlung  des  Bremer  Gewichts  in  Kölner  Gewicht. 
Von  1—100000  Pfund,  u.  umgekehrt.  Oldenburg,  Stalling.  1845.  L  Bog. 
Fol    (2%  Ngr.) 

[tm]  Neue  Reductions-Tabellen  1  BUenmaass  u.  Gewicht  ▼.  H.  ZolUkoflbr. 
St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.    1845.    4  u.  36  S.  Lex.-8.    (11 1/5  Ngr.) 

[tnl]  Neues  Handels -Adressbuch  der  Stadt  Basel.  Neueste  Aufl.  Basel, 
Schabelitz.    1844.    62  S.  8.    (12%  Ngr.) 


Todesfälle. 


[tnt]  Am  5.  Jan.  starb  zu  London  Rob,  Sihirke,  esq.,  seit  1702  Mitglied  der 
k.  Akademie  der  Künste,  ein  sehr  geschätzter  Maler,  dessen  Arbeiten  in  den 
Londoner  Ausstellungen  seit  1786  die  höchste  Auszeichnung  fanden,  geb.  im 
J.  1751.  Seine  Zeichnungen  zum  Don  Quixote,^  the  Hunchback  u.  and.  sind 
öfter  nachgestochen  worden. 

[im]  Am  II.  Jan.  zu  Norton  Honse  in  WilUhire  Etheldred  Benett,  Vfin. 
eines  in  Hoare's  „History  of  the  Hundred  of  Warminster"  abgedruckten 
„Catalogue  of  Wiltshire  Fossils",  69  Jahre  alt 

[2TM]  Am  18.  Jan.  zu  Oxford  Dr.  Bramseny  seit  einer  längeren  Reihe  von 
Jährten  Lector  der  deutschen  Sprache  an  der  dortigen  Universit^ät. 

[2785]  Am  2.  Febr.  zu  Koblenz  der  Maler  Joh,  Richter ,  ein  ausgezeichneter 
Künstler,  42  Jahre  alt. 

[2796]  Am  11.  Febr.  zu  Mindelheim  Joh.  Ah,  Pet  Sonntag ,  früher  Conventunl 
und  seit  1788  Professor  im  ehemal.  Reichsstift  Neresheim  ord.  S.  Benedict!, 
1792  Prof.  am  Gymn.  zu  Salzburg,  1803  Präfect  d.  Lyceums  zu  Neresheim, 
1807  Prof.  d.  Rhetorik  am  Gymnas.  zu  Augsburg,  1812  Stadtpfarrer  zu 
Ingolstadt,  Vf.  mehrerer  kleiner  pädagogischer  Schriften  und  Mitarbeiter 
an  Grater's  Archiy  f.  Volkserziehung,  geb.  zu  Zusmershausen  am  20.  Juni  1765. 
Vgl.  Waitzenegger  Gel.-  u.  Schriftst.-Lex.  II.  355  f. 

[279T]  Am  18.  Febr.  zu  Breslau  Jos,  Cr6an,  Chorherr  des  aufgelösten 
Augustinerstifts,  im  73r  Lebensjahre. 

[2796]  Am  22.  Febr.  zu  Stuttgart  Dn  jur.  Lmöv»,  Fr,  Gfrie^inger,  Rechts- 
consulent,  durch  zahlreiche  Schriften  („Der  Rechtsgelehrte,  von  J^.  RapoUa, 
aus  d.  Lat.  übers.*'^1792,  „Von  d.  Verbindlichkeit  d.  Verträge  nach  alldem. 
Grundsätzen'*  1793,  „Commentar  über  das  Würtemberg.  Landrecht'*  10  Bde. 
1793—1809,  „Geschichte  u.  neue  Theorie  der  Suität*^  1807,  „De  serritute 
lominum  et  ne  luminibus  officiatur'*  1819 ,  „Ueb.  d.  Justizorganisationen  der 
neueren  Zeit*'  1820  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  daselbst  am  2.  Jun.  1767. 

.[2799]  An  dems.  Tage  zu  Augsburg  der  prakt.  Arzt  Dr.  Fh.  /.  Kolb ,  Vf.  einer 
Abhandl.  „Ueb.  d.  medicamentöse  Anwendung  der  Salzsäure**  1807,  geb.  zu 
Grosskdtz  in  Bayern  1775. 

[2B09]  An  dems.  Tage  zu  Oldenburg  der  Landgeriehtsassessor  Thd,  Chr,  A, 
von  Kohbe,  Vf.  der  Schriften  „Des  Burschen  Brdenwallen.  Eine  Burleske'* 
li?25,  „Die  Leier  der  Meister  in  d.  Händen  des  Jüngers**  1826,  „Humorist 
Skizzen  und  Bilder**  1831,  „Kleine  Enahlongen'*  1833,  „Neue  Novellen** 


M4  Todesfälle.  [1845.  Heft  13.] 

2  TM«.  I83S,  „Nordiick«  BlfttbM,  BndUü.  o.NoyeUai«'  1836,  ^oMskinm 
AOt  Bel{{iM  a.  Frankreich"  1836,  „Die  reichegräfl.  Beotinck'sclie  BaccesaioiiB- 
Prage'*  1836,  „Hnnorist.  Erinnerungen  aas  meinem  akad.  Leben^  2  Bdchn. 
1840,  „Humoresken  aus  d.  Philisterleben«'  2  Bdchn.  1841,  „Humorist.  Ileiae- 
bilder"  1843  u.  a, ,  sowie  mehrerer  Broschüren  Aber  Zeiterscheinungea  (YgL 
luleUi  No.  2147--49.) 

gMll  An  dems.  Tage  su  London  Rot.  Sydney  Smith  ^  M.  A.,  Canonicus  der 
t.  Paubkirche,  mit  Lord  Brougham,  Lord  Jeffrey  j  Sir  James  Mackintosh 
u.  And.  Begründer  des  Edinburgh  Reyiew  und  thäüger  Mitarbeiter  an  dem- 
selben, au<m  durch  mehrere  selbstst&ndige  Schriften  besonders  humoristischen 
Inhalts  („Pet  Plimley's  Letters^  u.  a.)  bekannt,  74  Jahre  alt. 

[IM]  Am  24.  Febr.  zu  Unterwaldhausen  im  Kdn.  Württemberg  der  katbol. 
Pfarrer,  Kirchenrath  Krath,  65  Jahre  alt. 

[ABU]  Am  25.  Febr.  zu  Dresden  JoK,  Cph.  Kriefdtzsch,  k.  sachs.  Geh.  Cabinets- 
rath,  Mitglied  d.  Staatsraths  u.  d.  Staatsgerichtohofes,  Ritter  d.  CVOrdraa, 
seit  1796  Staatsdiener,  ein  verdienstToUer  und  geachteter  Greis,  geb.  zu 
Bitterfeld  am  25.  Oct.  1770. 

[mt]  In  der  Nacht  Tom  25.  zum  26.  Febr.  zu  Karlsruhe  der  giossherz.  bad. 
Archivrath  Dr.  Karl  Geo.  JHunge,  früher  auss.  Prof.  u.  Bibliothekar  an  der 
Univ.  Heidelberg,  Vf.  der  Schriften  „Geographiae  et  historiae  Ducatus  M, 
Badensis  primae  lineae**  I.  1810,  „Geschichte  d.  grossh.  bad.  Lande*'  18 12, 
„Symbolik  german.  VAlker  in  einigen  Rechtsgewohnheiten"  1812,  „Guntheri 

foetae  Ligurinus''  1812,  „AUgem.  dlplomat.  Archiy  f.  d.  neueste  Zeitgesch.'' 
.Bd.  1814,  „Regesta  Badensia*'  1836,  und  durch  seine  Theilnahme  an  den 
Arbeiten  der  Gesellschaft  f.  alt.  deutsche  Geschichtskunde  (er  besorgte  mit 
J.  L.  BücMer  die  ersten  4  Bde.  des  Archiys  derselben)  wohlbdcannt,  geb. 
zu  Heidelberg  am  23.  Mai  1772. 

[VfKi]  Am  26.  Febr.  zu  Karlsruhe  der  pension.  grossherz.  bad.  Mediicinalrath 
Dr.  ATodUot. 

[1806]  An  dems.  Tage  zu  Paris  der  Architect  GriUe  de  Beuzelm,  Chef  des 
Secretariats  im ,  Ministerium  des  Innern ,  Secretair  der  Commission  f.  histor. 
Monumente,  Ritter  der  Ehrenlegion,  Vf.  eines  „Memoire  sur  les  antiquit^ 
de  Poitiecs'*  in  den  M^m,  de  la  Soc.  des  Antiqu.  de  France  T.  13.  u.  a.  m., 
36  Jahre  alt. 

[mnr]  Amil8.  Febr.  zu  Stuttgart  der  kdn.  ManzmedaiUeur  Wagner,  im  72. 
Lebensjahre. 

[Sie]  An  dems.  Tage  zu  Oettlingen  im  Grossherz.  Baden  Fei,  SchnHdeTf 
Buchdrucker  und  Buchhändler  in  Basel,  beinahe  78  Jahre  alt. 

[8809]  Am  1.  März  zu  Reutlingen  der  Buchhändler  B.  G,  Kurtz,  Mitglied  des 
dortigen  Stadtraths,  5^  Jahre  alt. 

i»10]  Am  3.  März  zu  Cohi  Gaudent  Courtin,  Jubilarpriester,  früher  Conventual 
ler  dort.  Cisterzienser- Abtei ,  seit  1816  Rector  an  der  Allerheiligenkirche, 
geb.  zji  Bonn  am  28.  Jan.  1765. 

[IBII]  An  4.  März  zu  Berlin  Professor  Th.  über,  königl.  Hofbiidhauer, 
ein  geachteter  Künstler«  im  50.  Lebensjahre. 


Druck  und  Verlag  tob  P.  A.  Broekhaus  in  Leipsif. 
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Dieser  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip- 
zig erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  und  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben;   und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  JSfgt, 

Iteitigfeiten  imb  gfottfel^nngen, 

im  ^4ce  1844^ 

(9lt.  I  bfefei  SBiti<l^/  bie  jBfrfenbungen  »om  ^axmax,  S^btuar  unlT  ^üt}  cnt^ 

^aWenb,  6eftnt>et  ftd^  in  9lr.  16  unb  17  be«  Siblwdvap^ifi^n  Xna«tfler8;  5^^.  n/bie. 

)6(Tf«iibttnd«ii  t)om  K^til^  8Rai  ttnb  Stttti,  in  9lr.  29$  9lr.  m,  bie  SSerfenbungen 

»om  Sttli/  VttgKfl  ttttb  @eptcmbet/  in  91«.  3B.) 

83.  Analekten  für  Frauenkrankheiten»  oder  Sionmlung  der 
Torzüglichsten  Abl^andlungen,  Monographien,  Preisschriften,  Dissertationen 
qnd  Notizen  des  In-  und  Auslandes  über  die  Krankheiten  des  Weibes 
und  *  über  die  Zustande  der  Schwangerschaft  und  des  Wochenbettes. 
Herausgegeben  von  einem  Verein  praktischer  Ärzte.  Fünften  Bandes  drit- 
tes Heft.    Gr.  8.     Jedes  Heft  20  Ngr. 

83.  eie  iettflflilele  ht^  9r?ifliiMiifte««    fxbtx\t%t  unb  erldutert  eon . 

fAtttni^mu^  Wtülitt.    3n  bretS3dnben.    Sweitet  93anb.    ®i;.  8. 
el^.    1  S^tr.  24  SJor. 

Snbalt;  ^it  Sitte«;  ibet  ^tiebfli;  IbU  %oatl\  f^HMktatt^  titt  icffi  Omb  crrAicn 
ftu  duti^fm  greife  1843  unb  etitMit  au|ec  dnrr  tOAnneüim  ttmeituiig  äbn  M<  <l.nlß!bMn0'.  fnt 
Jd(f(lMnaunb(SiaentbiijnIi4feitbf<Aiir(bif«(nS)Miiui«:  mitt#«t  »U -h.».  -a» --- 


fdMng  unb  (Sisentbänliibfeit  bf<  gii; d)if4»<n  S)miiui«  :  fKitt#«  ;  9i<  Ä^Iftii  ;^  I)H^  viff^t» 

84.  tleri^t  t>ptii  ^a^te  18441  t^nhit  mt^lithtt  httlbtuii^tn 
tett^tim^t«  ^erau^gegeBen  t)on  41«  fC.  €ff|9e»-  ®r.  8.  ®e^.   12  9^gr. 

Sic  I5(ti^t(  oen  1835-43  ^alcn  benfrlben  ^ei^. 

85.  iHHI<tMtif4et  ffimet-fCtla«  jitm  Cnniittf ftttoM » ieegiftii« 

SBoUjiditbig.  500  S3(att  in  Üuart  in  120  Lieferungen.    9ünfte  6ii  oierge^nte 
Lieferung.    3iebc  gtefcrung  6  9Jgr. 

ttlt^  ftantUieitfreu^eit«  9ud  bem  €$d^n>ebifd6en.  83.i  e  1 1  e  txrbefferte  luf^ 
(dge.    8n>ei  Steile.    Ok:  12.    Okl^.    20  9(gr. 

IBon  9 1  c  b  e  t  i  f  c  e  t  e  m  c  c  ilnb  in  betfeiben  XuJflabe  ebenbdfelbfi  ti{ßiiVMn : 
IDit  SlAdM««»    »icrte  Xttflagc.   3»(i  SEbciU.   20  !ßat.  ->  Ai^  ^'idbteiE  .M IftM^' 

87.  JMi^eni&aelfc  f  X  JP»>»  IMe  operative  CMinurgle.   &rei 

Bände  ui  10  — 1?  Heften.     Drittes   und  viertes  Heft.     Gr.  8.     Jedes 
^  Heft    1  Thir. 

88.  frunriiieiae  VhatißUpihit  %tt  fBifpNtf^aften  ita»  il&ti#e, 

in  atpfaibetifd^er  golge  Don  genannten  ®d^n^eKern  bearbeitet  unb  bemuS» 

.  geaeben  t>cn  ^^  0^.  ®tf^  unb  ^^  48«  df  nl^et^    mt  4tu|>fern 

unb  Warfen.    ®v.  4.    (5art.    9)rdnumeratiott«^>cet«  ffir  ben  St^eil 

auf  Ibtvitfya^.  3  S^jlr.  25  ^r.,  auf  »elinpap.  5  Z^x.j   auf  e^rtrafeinem 

1 


a 


fßtUxdMp.  im  atitUn  CLuartfonnat  mit  hxtiUtn  CKegeii  dfto/^fmafiatt) 

•c|c  CfctUn  (A— G).  «becdu^ese^n  Mit  3.  ®.  •rutec.  40fler  Xf^tiU  {9ta(ii: 
ttlif  Keeart— Exter  imb  P  —  FaSrfcins.) 

5»c(tc  •fctfen  (H^N).  ^ccau^e§c»en  »en  V.|4(.  ^»ffmcnn.  23fiet  S^il. 
(JooiMi  Mar«— Irkatsk.)  • 

Zilttt  Cicctten  (O— Z).  ^twOnitUn  oen  9X.  <f.  9.  IReter.  I9t(c  Z^etl. 
(P«ter^Peaftelki>lieL) 

^    t  N«  fr  Auf  N«  pMm  mtt9t§j  fntU  «lUI  eiyc«  ^OtMl  tUMkOmn^ 


«en  bm  Srcfuffet  erfQien  frapcc  is  tcmfelften  IBicradc- 
ütmf  >t#  »»ttfwi^a»    Sit  piatüi^z  Xnnenbuna  auf  unfm  $Ht  <Bc.  8.    1840. 
•c^    1  a^tr.  25  IRsr. 

90..  Atitifili«  (»*),  trCgeiiietet«  tlft#ef 'SfsifMr  ober  olp^a» 

(ettfd^eS  8er}ei6nif  aOet  t)on  1700  bis  §u  ^nbe  1841  erf(|ienenen  >S3ü(^er, 

met^e  in  2>etttf4lanb  unb  beti  butd^  ^pvadfte  unb  Siteratur  bomit  vcrwanbten 

tdnbetn  gebtudft  toorben  ftnb.    9(e unter  S3anb/  »eUber  bie  r>on  1835  bü 

Chtbe  1841  erfd^ienenen^a3ttd^er  unb  bie  S3erid^tigttn9en  früherer  Qhrfd^einungen 

enfi^.  4>^au<oe0eben  t>on  !&♦  fC«  tf^nli«  Sfünfte  eteferung.  ( Gesetz- 

•ammliing— Hermes.)  ®r.  4.   Oel^.  3eb(  Lieferung  auf  ^ruc^apier  25  ^gr., 

auf  €Mbreib))a)>ter  1  StJ^lt-  6  !^ar, 

2)ev  njtc  bis  fteb«ntc  SBanb  bon  JpetnftitS*  fßHUbftsZtxffon  ttftm  sufommaMeiwmmeti 
im  |)<VAod«f((t(n  9)tcife20  Smv. ;  aacb  flnb  dnstfnc  Sanbc J»«  ixrbwfnif mdf lg 
bittfaem  Vxtwn  iu  boben.  ^Dev  ddbtc  Sanb,  bccau^deaeben  ooti  ID.  X.  9^ Uli,  toeuba  bit 
«Ott  1818  m  wibt  16S4  etfAUncneniBfidbet  cntl^dlt  loffet  auf  jDntctpopier  10  l^bTr.  15  9lst„ 

91.  mtnbtl^io^n'^  (Sftpfe^)  gefamfiieUe  «ilriftem  SHa^  ben 
£)ri9tnalbru(Een  unb  auö  ^anbfti^nften  l^erauSgegieben  t>on  ^rof.  Ci«  m« 
Wltn^tt4f9^n^    3n  ßeben  S^änbtrt.    ffünfier  S3anb.    ®r.  12.    ®el^. 

1  sa^h.  18  SRgr: 

Set  rrßc  bi9  oi(tte  9<inb  fofhn  5  X^Ir.  15  9Zdt* 

92.  fCKgenteine  ^ftthif^ifammluna  ^M  btn  fSetf eti  ^e?  tiMfig- 
li#fleti  4liiit|eif  eitler  4  jum  SBorlefen  in  Sanbf irc^eh  n^te  aud^  ^ur  |idu5^ 
li^tn  Ohrbauung.  ^eraudgeaeben  \>cnWbuin  IBtiUtu  ^Dritter  IBanb. -^ 
9[.  u.  b.a^.:  yte^idteii  Met  fnie  3^e(ie  auf  aSe  ^onn»  unb  ^efttaae 
beS  Saures,  auS  ben  SBerfen  ber  Doraitglidi^ften  ^anjetrebner  u.f*w.    ®r.8. 

2  SSfytc. 

«onns  unb  Bfefitage  beö  äabte$$  iebce  «anb  foflct  2  3:blr. 

93.  Mattniet  (St^  f^pn},  fStf^ttibun^  btt  Q^tbp^ttfli^t*  @ine 

Sorfc^ute  ber  (Srbfunbe.    SBterte  oerbefferte  Auflage.    ®r.  8.    6  digr. 

IB^n  JT.^oon  ftaumer  nfibtin  in  bemfelben  fßtiIaQtt 

tofefi^    ®r.  8.    lüb.    1  Sblr.  15  Sg^  . 

mflänmm*^  3»cite  verwebt te  Xuflage.  axit  einem  ^imt  mr  Setufalem«  einer  Jtorte  bet 
Un^cfienb  Don  ©tfben  unb  hm  <»cunbtiffe  bet  Jtfr^e  btö  ^eiltgen  (ScabeS.  ®r.  8.  1838. 
1  Xbii*  20  9lgr. 


^e»  Btta  hn  m^tatUttu  nttt  treg^tf n  mA  üeutMii^   »eilaae  m  bc<  Seefifetr 
„füimnn'*.    «Tit  einer  Jtdttc.    «r.  8.^937.  15%8r. 
S>i^Jtdtre  befonberS  foflet  8,9l8r. 
Sleittoge  «ttt  9iWf^tu  9t9^tnp^*  JBtit  einem  ^9)^enbut<^f4nitt   »cilagc  |u  bc< 

94.  trsgenieitit  ^etttfifte  Oteal-fffmtiyiotii^ie  f ut  ^U  deMI^e^eit 
^t&nbt*  i9^9ni»niünpM9l^t^if9n*i  ^tuntt,  oerbefferte  unb'fe^ 
»ermebrte  JDrtgtnalaupage.  SBoajtänbig  in  15  a3dnben  ober  120  ^cften. 
2)reiunbt)ierjig(te6  hU  5ld|tunbt>iei:jigile«  $eft.  (@^lufl  beö  fe1&«ten  löanbe«.) 
©r.  8.  ^ebe«  ^eft  5  sRör. 
©iefe  neuntf  JCuflaae  erfd^cint  in  15  »anben  ober  120  heften  ju  bem  9)rfife  ©on  5  «gt.  für 

bdS«€ft  In  bet  Zitggobe  auf  «Diafcbinenpapiet;  in  bet  Xu^gabe  auf  ©«bteib^apiet  refttt 

bet_#«tlb  2  2,Mt.^  Ottf  iB e 1 1 n|i a  1)  i e r  3  2blt. 

'      XUe  ©u^banblungen  liefern  ha6  äßerf  &u  biefen  9t<Ueit    unb  bewils 

Ugen  auf  12  (Sjcempiare  1  ^reie^cemplar. 

^^.tCttf  teit  ttmfdiugett  Ut  dtt|clttett  #efU  »ettett  «rttfftitbiaitiigeii.il»^ 

^thtuät,  nnh  ber  manm  eitter  Qtiu  wM  mit  10  Stgr^  Ute^utt. 


95.  tiptHUt  if^^},  3^'lf  titükitnmfitn  %nm  9tfHtfttitm  Mm* 

iet^  ,  SKtt  etldutctttbem  Sejrt    Xi  4.    3n  Savton  einaelcat.    2  S6(r. 

3m  Safctf  1843  evf^im  bafe»ft: 

«tfilc/  f  crctfult  unb  t.  Sfctf.    Stit  12  Habitunflcn  oon  ]D.  ^yctftir.    Jtl.  4. 
«irt.   3Wr. 

06.  •iie(Vitgeii)/  Ibtt  eMge  äiti^e«  9v<  bem  9tan)6fif6en  ü6er^ 
fett.    Stertet  btl  fe^fStet  Sl^eU    St.  ß.    (9e^.    Seber  allzeit  10  d^gr. 

^urd^  atU  Sttclfbanbtungen  ift  gratis  ju  erlftaUen  eine  audfu^rttd^e  ftnseige 
ü^ec  eine  neue  Seitfcpnft,  meiere  mit  bem  Salute  1845  unter  bem  "S^itU 

CHu  |R0natf(trift  für  traf  trmtf^e  Vtflk. 

!Reb{l  einem  S)eiblatt:Weiiir«I)bIfttt,  ein  Organ  fdmmtlt^er  beutfd^er 
Sereine  fär  SolKbilbung  unb  i^rer  ^^eunbe, 

unter  ber  9tebaction  t^on  yfarrer  Dr.  j^ao^  \vx  S3erlage  t)on  9*  fC«  XlfPdF' 
^iiM  in  £e{Mi§  erft^etnt. 

Neae  Beohnenbudier. 

Cltm  unb  Völler,  fÜmifteiNtiiif^e  «Hl^eÜf  fir  9MiiiT' 

ttlld  ^^HHüiitltietHil^i  (bee  Sd^utrec^nenbuc^^  2ter  S^eiQ.  (5e6. 
1  %%\t.    SJie  Sacite  baju  gebunben  '/s  3:^(r. 

Rodenberji,  3.  tl).  %i  ^oiiftiiaiiiiif^e  9Cti<]|^meHI,  ent* 
lialtenb  bie  ®olb «  unb  Silbermänien  najd^  il^rem  gefetmif igen  @ei^a(t 
unb  0en>idE)t;  bal  ^opierv  9lecl[)ttung^ «  unb  SBec^felgelb,  >ie  SBedEifet» 
unb  ®taat^^a))ter«Courfe  unb  bie  l^oi^ere  ^iit^red^nuitg;  nebfl  %yx\^ 
gaben  über  alle  biefe  ST^eile.   7  JBogen  mit  gaciten.^  ®r.  8.  %3;^lr. . 

at^  Comfttentar  ju  feiner  ^^itaufmdnnifc^en  Slritl^metif  ^  ®r.  8.  1  3;^(r. 

tfesen,  3aluib  t)on^  ^ruftifd^e  A^li^ed^iieiifd^iile^    Gin 

^anbbud^  für  Seigrer  unb  @elb{lternenbe;  fowie  ein  Sel^rmittet  bei 
ber  n>e(l^fetfi(itigen  Sc^uleinrid^tung;,,  metc^e^;  auf  er  einer  bo)>)>etten 
einleitung  in  6  Sel^rgdngen^  4000  Übungsaufgaben;  Diele  Sted^nungS« 
))ortl(^eile;  SEBinle  unb  Etagen  jiir  ßrleid^terung  ber  ^nflöfungen 
ent^dtt.  2> ritte  Auflage.  fRit  i  Sogen  Cteinbrud:  Slbbtlbung 
einer  neuen  Sted^nenmafc^ine.    8.    312  ®eiten.    ®ef).    i  Si^lr. 

2)ie  raffbe  ^ufrdumung  ber  frfibern  Auflagen  fpric^t  (xxa  befWn  für  ben 
SBertb  biefeft  S3ud^6,  auf  baS  n>ir  Don  neuem  bie  ^ufmerffamfeit  ber  «Ferren 
€$d^ulllebrer  lenfen* 

Hamburg.  4^ei^lib^fci^e  SBud^l^anblung. 


.  Bei  €(•  Beiltfe  in  Berlin  ist  ^rsdüenen : 

BonitSE  9  Observationes  criticae  in  Aristotelb  quae  feruniur  Hagua 
Moralia  et  Ethica  Eudemia.     12%  Sgr. 

,     Observationes  criticae  in  Aristotelis  libros  Metaphysicos. 

22%  Sgr'. 


^  London  and  Paris  Obsenrer, 

Journul  of  Englisb  and  Foreign  Uteratare,  Science,  and  the 

Fine  Arts, 

beginnt  mit  bem  neuen  Saläre  feinen  2ifUn  Sol^tdona  unb  »itb  nen  ha  <A  fit 
goit}  Ctittftlanfe  ttitr  ^on  htm  UnUt^i^wttn  MWxt 

3e  me^r  in  neuefter  Seit  bte  englifd^e  0pra(^e  für  ben  2)eatfid|en  an  3n-- 
teteffe  unb  adgemeinet  SSerbreitung  gewtnnt/  bejto  em&nfc^et  wifb  el  bem 
(9ele^rten  unb  ^teunbe  il^rer  Literatur  fein,  ^iermtt  tin  Soumal  in  ^eutfd^lonb 
eingefubrt  )u  feben,  totliu  fe)tr4  feilte  umf$^t9it  SCettbett)  bem  a3ebütfni{fe 
eined  febeit  Sefetjt  üoarommen  entfpri(^t. 

Sh  feiner  erftot  Wubrif :  

UTfSIATlIBE 

AetPieir  of  n^to  books 

fteat  e«  {td^  bie  Stu^obe^  bem  Gele^tten  iitt^  ittteyttMfptim^e  burdi 
eine  ftoiage  Su^wobl  unb  ben  witüilim  VbhtvA  ber  Beften  Atttffett  au$ 

bem  Athenaeum,  Globe,  Spectator,  Atlaa  unb  Examiner,  Edinburgh,  Quar- 
terly  unb  Westmin^ter  R«vi«w,  bev  Ltterary  Gasetto,  mtS  Beotley'a  Ilßscel- 
lany,  Blackwood'a,  Tait's,  FrazerV,  Hood^s,  -Ainsworth'a  unb  bem  ,New 
MoBtUy  Magazine  tint  genaue  unb  »omrtl^eiUfreie  Überftd^t  nber  bie  ^otnt%x»? 
flen  Chr^evgniffe  ber  ft^nmiffenj^aYtUd^en/  gef<^i(bUic&en,  p^itifd^en/  ^z^^api^x-' 
f(^en  unb  SHeifeliteratur  oEet  «^)lti^$eil  yix  gewagten- 

Die  jtoeite: 


liefert  bem  tta A  Ittt^et^altttiifi  ttit^  1BtU%tnn^  Mitt^tfulbtn  bie  neiteften 
unb  HttmHt^iiftfteit  4fe)aitmgen  bet  berüi^teften  9d(rtftileaer  Qteglonb«  unb 
auferbem  wtw»vaM%t  Keifet,  Xonbet»  unb  9oIIevfef(9tse^itii(|eii. 

ÄMe  btittej  

ABTS  AMD  SCDBN CE8 
enteilt  atufftbirtt (|e  {Berid^te  über  fReiiemtgeii  iiab  QMjMwma  im  OeMete 
bet  »iffettf#afit  tmb  Ämft-  i    --p- 

3)ic  Werte:  ,  .  . 

MIBOBLLAIflBik 

bringt ,  £ageliere{gntf|^  unb  Sermifdptef  entften  intb  fentffdleit  Snftltd 

jur  J^enntnif  bc6  geferö.      ' 

^en  «ttjatttt  bilbet  ein  w^entltd^e«  ee^eW^nif  ^er  \n  Vronfreb^  unb 
«n#anb  jMn  crfcbienenen  SBerfr  unb  ein 

POUnCAL  SUMMABy. 

^^^.M.  5^f^<fnen  t)on  Wefem  Sournoje  xoh6iitiil\^  l^iet  »ogen  conmreifen 
Si  f^!?^'?  beouemcn  ÄUjnfolio,  jcbe  ^eitemit  breifac^  gefpaltenen  ®>- 
35: Jb^^-  "'^^  »<>4enCiefermi0  bem^SnbaO«  na<^  einem  9l<»tuitf$efte 
engltf^er  Reviews  unb  Magazines  Ijofffg  gtei^  ijl.  - 

Ite-  ©er  ^rei?  ifi  «u^fc^lief  tic^  nur  für  ©eutf^fanb  |)ro 
Sabrgang  12  S^ft.,  ober  21  gr..  SR^eim;  pra  ©emefler 
6y,a:f)lr.,  ober  il  8ft.-24  Jh. 

ben  iSSJ"  ^^S^^  *^«f^  "^^^^«  «ö»  Q|tr  fon^ie  »on  aäe«  foli= 
Äe&ÄBt^^^^^  angenommen  unb  ^^ribefirferungen  liegen  in 

^  ^    "  "         g3u(^l^cmbler  itt  gmtffittt  fu  Wt. 


Biblio^aphischer  Anzelj^er. 


184Ö.    M2. 


Vieser  Bibliographische  Ameiger'wird  dem  bei  F.  A,  Broekkaus  in  Ueip- 
%ig  erseheinenden  Leipxiger  Repertorium  der  deutschen  und  aus^ 
iändisehen  Literatur  beigegeben ,   und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  '»  Ngr. 

Sem  So^ve  1845  an  crfc^dnt  \n  memem  Setlade  unt  koerben  Seflel» 
lun^en  hierauf  bei  oXltiX  SBuc^^anblungen  unb  ^oflämtetn  angenommen: 

mnt  9totmtf<^nft 

für   bad   SSolf   uttb   feine   ^teunbe. 

^eraui^gegeben  von 

^)5farrer  Dr.  EaJbftf  1|air0« 

@r.  8.    12  <^efte.    ^xtii  M  3al^trgang«  24  Stftr. 
^ii  fcllflanbcge  adlage  l^^iu  erf^cint: 

ein  Drgan  fammtltd^er  beutf4)er  SSereine  für  SSoIftbUbuns  unb 

it)rer  SJreunbe. . 
®r.  8.    ^Stit\x6)  4  Jg)eftc.'   fJreW  1  S^tr.  15  Wgr. 

Das  ^etitf^e  mmlHhUttf  ein  etgent(t<(H  »olMudft  %ux  »tlbung 
unb  <lr^eitentng,  ,n>ttb  anregente  unb  .bele^tenbe  %uffä|e  9i»b  allen  %th\tUn 
beß  menfc^tic^en  SBiffend,  dfefc^td^tlid^eS^  Sebenßbefc^tetbungen,  Q^r^d^Iungen, 
eieber  u.  f.  w.  enthalten  unb  in  monatUc^en  «tieften  }u  brei  Sogen  erfd^etnen.  Som 
Centf  alUntt  erfdl^eint  oiertelid^rlt^  ein  S^tft  }u  mev  Sogen  $  %uff%  über 
SolfSgefeafc^aften  unb  Sote5btbltot(efen,^i:öcterungen  über  SolHIeben,  SclfS^ 
fttten,  Solf6fe|te,  gef^id^tliti^  9tad^ndfttta  über  Üntjle^ung,  Sortgang  unb 
S^irf famfett  ber  Serein«  für  SoIfSbitbung,  bie  3a^re«beri(^te  ber  SereinSt>or» 
^mU  tt>erben  ben  Hauptinhalt  beffelben  bitben. 

CS-  Offne  ftttlfütfirü^e  Vn^efge  üSer  fefefel  1tntetne$men  t#  in  alen 
eu4$attkliittgtn  gratis  |»  etlottai« 

«findig,  im  Samior  1W5.  ^^  ^^  ptoMfCm. 

__._  .        ..  _       ._.  .     ..__ ^^ __     __  _^. ■ j ^._^ _^ 

3n  JtHtl  Oer9l^'<  Serlag  in  SBfen  ifl  etfc^ienen  unb  burc^  aOe  Su4= 
Ifanbtungen  ju  erl^aUen: 

^unbertfiebente.r    SBanb. 

184  4. 

3tilu    "Kvi^ViiA.    0efrtentben 

Oiil^iilt  *eft  l^nnfteetfieietiieti,  Bullet«/ 

^rt.  I.  Weun  ben  Orient  betreffenbe  englifc^e  unb  franjöfif(^e  dteifemetfe 
t>on  Same«,  SurneS,  ®.  Z.  Signe,  2B.  Steorcroft  unb  %.  Zxthtd, 
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9t.  yetrtn,  IL  Surne#/  S.  fitftitfeit,  fß.  ^^tt,  Sobt^  Sutc.  — 
11.  SRebatUen  auf  Berühmte  imb  oitSgeictc^iiete  ^tiniiet  bcS  öfhrdc^ifil^cii  JCaiftr^- 
flaatel;  oom  16.  (i6  )um  19. 3a|t^finbrtf.  3n  tttttcn  SbbÜbunocn  mit  btogrii» 
)^Mf(^>(iflortfc^en  itotiien,  bon  3ofe)>(  Bergmann,  iitftn  Skinb.  aBtni 
1844.  —  nt.  Le  Urre  des  rob  par  Abou*l  Kuim  Firdoosf,  pubii^,  tradmt 
et  comraent^  par  Bl  Jules  Mohl  Paris  1842.  gmetter  9anb.  ^—  IV.  itart 
Cttfrteb  fßtüiUx't  Qcf^i^te  ber  gried^tf^m  eitetatur. btl  auf  ba<  Seteatter 
ftteranbet'ft.  9{ad^  ber  .panbfc^nft  bei  Serfafferi  ^erauSacaeben  oon  l>r. 
Cbuarb  fllftlf  er.  Smei  SDosbe.  »»«latt  1841.  --  V.  fk^Hlti  bei  «Mini 
beutfAen  jtrtegel,  t)om  Sobe  (9u|iat)  SLboIfl  an  mit  befonberer  aitüctftt^t  auf 
^'xmfui^,  oerfapt  \)on  Sart(»otb.  8»ei  Steile.  «Stuttgart  1842  unb  IS43. 
(9ortfr|ung*)  —  VI.  Fragmenta  Historicorum  Graecomm  —  Hecatael,  An- 
tioobi  Pbilisti,  Tunaei  ^liori,  Tkeopomp!,  PhUarcM,  Glitodemi,  VUmo- 
demi,  Androtionls ,  Demonis,  Ptiilochori,  IsCri  —  ediderunt  Car,  et  Theod. 
MuHert.  Parfgiis  1841.  (3weit«r  «rtiW.)  —  vn.  ®efcbi*te  ber  ftattemft^en 
9ctfit,  t)on  Dr.  e.  Sttttl^.  er||er ia^eil.  feip^ig  1844.  —  VIU.  Essai  historiqae 
sur  Torigine  des  Hongrois,  par  A.  de  Girando.  Paris  1844.  —  IX.  I)  3ubtt^, 
eine 2£rag6ble  in  f&nf  Icten  oon  Sri^br.  ^ebbeL  Hamburg  1841.  2)  ^eae' 
yivoa,  eine  )Xrag6bie  in  fünf  bieten  oon  gfriebr.  4><BB<L  ^^amburg  1S43.  — 
X.  Slopograpliiie  ^U^enl,  t>en  SQ.  3)1  artin  Saafe.  3n)eite  «ulgabe.  Uberfett 
t)on3'®. 93atter  unb  ^. ^auppe.  Stiricb  1844.  —  XI.  ^elperul.  Qebi^t 
in  brei  befangen  oon  2^eobcr  Ctamm.    SKen  1844, 

tlnterfu(^ungen  über  bie  freien  .SSafftr  tu  <9raubitnben  nnb  IBorarlbetg. 
^tt  einigen  biefe  Gebiete  betreffenben  bif^orifc^en  (Sriätttevungen.  §Bon  äofepb 
S5ergmann.—  II.  ^ie  freien  SQalfer  in  Sorartberg.  ( Jortfejnng.) 


3n  unfrrm  SSertage  erfid^eiitt  eine  Öbetfe|ang  oon 

Le  midecUii  de  soi-mtaie  ete.  d'aprfts  la  mMiode  de 

M.  jil  V.  Miaspaih 

wa$  wir  jur  S^ermeibung  t>en  (Sdlt]ionen  (hiermit  anzeigen. 
ftt\p%ig,  im  :^ecember  1844.  - 

Brockhau9. 4*  Axenarius^ 

SBtt^^nblttBg  fAr  t<t^<be  un^  au^l^abffcbe  Citeratut. 
3n  ber  ^tt^W\^tti  Sud^^anblung  in  fknahiii.  ift  t^tfißut^i 

voiä^  hk  gobtttation  bec  tteigen  Sufc .  2te  bu^^oul  «cme^e 

»nb  berbefferte  Auflage.   SKit  «bbitbungcn.   ®i.  8.    ©elj).  .  \y%%^x. 

t>n  aSerfajfer  l^at  ia  biefer  neuen  31uflage  ein  ganj  neue«  ©er!  geliefert 

unb  bal  Ä^ema  über  bie  gabrifatton  i>vc  weifen  «eife  ganalic^  erf^epft.    dr 

bat  nii^t'  allein  feine  eigemn  «ei^j^n  SrfafM:|in0in  l»4nu(t,  fonbem  aud^  forg?' 


»rüi^er  erfdftien: 

Xttleitttttg  jttt  Satitifatioil  bet  9eife.    Jfier  S^eil,  enthalt  bie 
^abrifation  ber  gr&iien   Seife   unb   bev  STalal^ter.    2te  SCuflaae. 

—  —  3ter  3;^eir:  ©e^eimnijfe  lix  iptl^Hgflrtt  «rt  W  fcfT  9abtt(atiott 
aller  ©^rten  Seife.    St.  8.    ®el^,    I  */,  S^tr. 


für 
3a^r|gan0  1844«   ^tttmptt^ 

Stuart:  5£ar4enbfi(l»erf(^au  für  bA»  Salftv  1845.  Bwtxitt  WMO.  --  «tt- 
Un,  9ebräu^e  unb  tlnftd^ten  in  ben  IBetfintaten  Staaten.  SBon  SU.  8BeffeI> 
^5ft.  —  S^ciiefte  Statbettungen  be6  2)cetfigid9riden  ^riegi.  2>rittet  unb  Ie|tec 
%rtife(.  —  X)te  llbenteuec  unb  ©efdnge  £6trog(ou*f,  bei  9l&uberft  unb  :S)i4t€r<. 
Qi»  pa^\d^t^  SBoIUcoaum.  Hu^  bon  turf if4^<p<citfij^en  Crtginal  n)5i;tli((  in  ba$ 
^gltfcbe  übecfett  Don  9.  '(^(»objfo.  Deutft^  t>on  £).  lg.  S3.  Sßolff.  SBon  SR. 
SRorntng.  t-  Solftte^t  unb  ^unftenrec^t.  tBon  9.  Ikfelet.  —  @iitmmcn 
aus  Ungarn.  3n>etter  %rttfe(.  SBon  3*  1^.  3orban.  —  |)a)>ft  eco'S  L  Seben 
unbee^ren.  Gin  SkiUag  ^ui^  JttrAen  •  unb  I)6gmen^efi(u]^t<*  S3on  (|.))ertbet.— 
!Dlanc^er(et.  —  dcttfrtebSBil^elm^ret^erroonSetbntt.  Qtne  Stograp^te.  SSon  ®. 
C^.  (Subrauer.  ^onSd.^an^e(.  -^  ^unflgcl^tc^tUc^  Sitcrtitur  in  Sranfreic^.  — 
3ur  C^araftcriftif  amlerifanif^^er  Dtd^ter.  SSon  ^.  4>oefer.  —  Da«  SolW= 
fd&rtfeenwcfen  ber  Gegenwart  Son  SB.  f(.  ^affo».  —  Sur  0fatt{|tf  grofcr 
ä^ibUetbefen.  *-  SHe  flrdtimbe  Jtirc^e  in  bn  fatMifc^tn  Cd^mei}.  Streiter  unb 
(c^ter  mittuet.  -^  thn  bie  3Uab<  unb  ha$  9(ibelungenlteb.  a^eun  Uterarifcbe 
%benbunter^altung(tt  'in  bcm  Stufeum  }u  StaxUtiü^t  t>pn  J^.  dcS.  —  SEoni.  (&in 
®emä{be  aus  UnaarnS  ©cgentoart  üon  9.  ä^ilnc^.  —  (Sbina.  CHn  (Sulturbilb. 
—  ^oßpc  bcr  2ionS.  —  Da«  Äaiferrcitb  «uftanb.  ®tattfKfdi) «  gefAtt^tli^e 
DarfleHung  feiner  SuUuroerbdttnifTe  tc.  S$on  9-  Sd.  o.  Sieben.  ~-  Oefd^td^te 
be«  Ärieg«  in  ben  3-  1^13  unb  1814  u.  ®on  Ä.  gricciu«.  1.  2^.  —  dornet/ 
S)trgt(;  ia^ffo,  ober  ba«  tSefteite  Serufatem  in  fnnem  Serl^&ttnif  ^ut  SCia«,  Obtf ee 
unb  Änei«.  SBon  ^.  Sßcbewer.  Son  SB-Dangel.  —  fiberftd^t  ber  neueren 
poettf^en  ^jeugnilfe.  SSierter*  unb  (c|ter  Urtifct  —  uber'^tfg^antflan.  ®on 
C  SBeurmann'  —  Animädversiones  in  rem  academicai^  Lipsiensem.  -=-  S^ee» 
^0r  S3eia  nad^  bftnbfd^riftUt^en  Duellen  bargeftedt  t>on  3-98.  S5aum.  1.  Stl^.  — 
@am  <S$l((f  in  C^ngtanb.  —  3ur  polmf^cn  Literatur.  —  9?9ff)en$  flPIHeef' 

,  Aon  ^tv  &ttfd^rtfit  e^fi^etnt  tdgti^  auf  er  ben  Beilagen  eine  Stummer 
unb  fte  n?irb  xn  SBoc^enlteferungen,  aber  auc^  in  SRonatö^eften  au«gegeben. 
Der  Sal^rgang  fojlet  15  %%\t.    ®n 

wirb  mit  ben  »lattff n  fAt  tUet ntffdle  Htttev^^fMn^  unb  ber  %%% 

Don  £)fen  auSAiitboi  unb  fSr.  bm  Dl«t|m  jtinfr  6^f)>6^1^<^  ^^  ^'A  ^d^-  '^^' 
red^net  i|Bef9iiteee  <Ctt|df|iii  te.  t»erben  gegen  &cgtottt(i  t)on  3  iXl^lm. 
ben  IBIiltteytt  föt  Iite?aYif<^e  ttiutet^altttttn  beigelegt. 

ieei)»|i||«  im  Sanuar  18145. 

S)ut($  aUt  Su^^anblungen  ift  ju  ttittpcn: 

fettiHnibeniltg*    ürfir  3tbt^eUung:  £)jifun>)><t  tia(^  ^e» 
rot>ot^  mit  ®rgän)ungm  an$  ^{^)>ofrated.    fk.  8.    ®«^. 

.  AatHtt/  im  U««*«  1844.  ^  ^     - 
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Wnen  isitrteffantcn  Sltct  in  bal  2rctben  bet  Sefniten  älterer,  unb  wol  ^tct' 
unb  ba  at»^  neuerer  unb  neu^er  Seit  läft  eine  fUine  0<^rift  t^un/  meiere 
von  Hm  t^erfterbenen  Ritter  Ü  ff.  HDtt  Smig  unter  bcm  2itet  ,,lfliees 
Uftorl^t^s  SV  llnstmctiOB  MCOBdiire"  herausgegeben  »urbe.  S^er  f^eben^ 
titel  berfelben  ift:  //Let  amoäri  du  p^re  J.  Mitrell,  de  la  Compafnie  de 
J^Mu;  exfanüls  dct  dodUBent«  trouT^  dant  les  arduTCs  de  bi  toadite 
Conpagnie  k  Monich.^'  t>it  Su(^^anb(uifg  Br»ckh»us  dk  AveMArius 
in  LeiKlg  befi(t  eine  flnja^I  ^empUre  unb  ton  biefer  fönnen  fte  )u  bem  greife 
Don  l5  9{gr.  belogen  »erben. 

3n  meinem  SBerlage  iffc  erfc^ienen  unb.  in  allen  Sud^anblungen  l^eutfd^^ 
(onbf  §u  (aben: 

^  ben  Unterricht  in  ber  lateinifd^en  Sprache.  93on  Dr.  ^^  91^  Stünt, 

09mndftal « Dbtrle^rer  ju  SRitnftcr  unb  fRitglieb  be^  äkteini  für  &o 

f(^i(^te  unb  Sitert^umSfunbe  SBeflfaren«.    Ot.  8.    ®e^.    10  @gr. 

2)er  in  ber  lateinifc^en  €$pra<l^n)iffenf(^aft  rü^mUc^  befannte  {xrr  ISerfaf^ 
fer  l(^at  in  obiger  @S(^rtft  über§eugettb  bargetf^an,  baf  bie  CNnfü^rung  ber  Sftut* 
(»arbt'f(^en  SKet^obe,  meil  biefelbe  t>on  feinem  boctrineQen  principe  aufigel^e, 
fe(^r  üerberblid^  fein  würbe,  unb  fobann  auf  einige  in  ber  alten  SKet^obe  ^err^ 
fc^nbe  Übelftdnbe  ^ingenDtefcn  unb  in  beren  S3efeitigung  eine  fefte  SBe^re  lotber 
bi(  gefäl^rlid^e  Se^rart  gefunben.  Die  Dtelja^rigen;  äuö  bem  Beben  ber  @d^ute 
gef(^opften,  für  bie  alte  unb  »iber  bie  oorgebltd^  neue  IDtet^obe,  in  biefer 
«Dcbrift  vorgebrachten  (Erfahrungen  jtnb  fo  manni(!^faltig  unb  le^rrei^/  ^ci^  biefe 
'^Q^vift  ni^t  <^ttetn  iebem  jutnä^ft  bet^eiligten  ^^ulmannt,  fonbem  au(^  ben 
tutern,  beren  &b^nt  baft  ©pmnaltum  befuc^en  ober  no(^  befuc^en  feilen,  auf 
bal  Dringenfte  empfohlen  werben  mufl. 

münitit,  im  3)ecember  1844. 


äwtitt  ^anftt  StithttL 

fßon 

@t.  8.    ®e^.    3  Sr^lr.  18  9{gr. 

ItiM  SBerf  btlbet  auOlei«^  ben  finftm  Xfeil  (in  3  «bt^eilungen)  9on 
bei  aSerfafferS  „99reiti  fkittfeil  an  btt  99titif'\  unb  ent^&lt  unter 
mnberm  als  Seilage  einen  %h\^nitt:  „$err  XaWtiptatA  Wßb  felii  Beifaltttif 
)li  bett  ^Utf#rtt'^   auf  ben  i^  befonberS  aufmerffam  mad^ 

'  B$ip%i§9  im  Sanuar  1845. 

/.  X  j0rocKJ^att0. 

IDrtitf  unb- Setlag  von  g.  Y.  aSrodbo«'  >n  Scip)ig. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1845.    M  a 


Dieser  BiUiographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip" 
%ig  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländisehen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Jnsertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  9  JBfgr» 

SDte 

ttbetfe^t  unb  ttiintttt 
Don 

4^itt0npmu9  9ftülttt, 

S^tiitt  IBatt^4 

^et  erfte  SBanb  (1843)  entl^att  auf  et  deiner  aÄgemeinen  ©nteitung  üfccr 
tic  ^tpel^ung,  ^ntwitfelung  unb  CHgent^itmUc^fcit  bcß  gried^ifd^en  Promos, 
,,9»Ittt9«'^  „«Seifen"  unb  „»tpf^e"  unb  t>at  benfelben  frei«;  ber 
»weite  SBanb  enthalt  „»ie  fHWet "  „»et  gftie^ett",  ,;»ie  «dael"  unb 
„«l^flfttate-. 
«eiWiör  im  Sanuar  1845.  ^^  Jl^  Prafkifattd. 


Sn  unterieic^netem  SJerlagc  erfc^eint  mit  «nfang  be«  Sal&te«  1845 : 

©ie  Sulttnft  *er  ÄitJ^e. 

^erdulftegcben  Don  ^tof.  Dr.  &htath  unter  anittDitfung  Don  ?)tof. 
%  ^*  gange  unb  anbem  fc^weijerifc^en  unb  au^iDdrttgeu  S^eologen. 
SBoAenttic^  minbellenf  y»  Soften  gt.  4.    ^uiß  fut  ben  S5uc^|anbri 

2  Sr^ly.,  ober  3  gl.  36  Xt. 

Sit  an^ttet  SJerbinbung  mit  obiger  nniffttftntt  3ettf*rift  erfd^etnt  ferner: 

für  bie 

Jg>erau«geflebtn  Don  ^rof.  Dr.-^genBad^  in  »afel  unter  SWitwtr- 
fttit«  mehret  ber  ou^gestid^ttetfien  Si^eotogen  unb  OeifHi^ett  au«  ben 

Derfc^iebenen  ßantonen  ber  ®c^»eij. 
Sd^rtic^  25  Stummem -ju  minbefien«  1  Sogen  in  gr.  4. 
^rei«  1  Zf)U.  15  SRgr.  (l  Zi)lx.  12  g®r.},  ober  2  %l  42  Jtr. 
Abonnenten  ouf  beibe  »Idtter  ermatten  bicfelben  sufammengenommen  ju  bem. 
DetbdltnifmdSig  bittigevn  |)reife  Don  3  Z^t.,  ober  5  gl.  24  Ar. 

rs-    ^robenummern  pnb  bereits  Derfanbt  unD  burd^  atte  »u^bÄ^Wungett 

«ratls  )u  bejiel^en.  ■  ^    ^  ^       .     <^''  »ji 

'       3' 
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«^erattSgegeben  von  IH*.  9P^  9itt^tt4^ 
1844.   IDecfmber.    9lx.  97—105. 

9li|alt:  tkt  Chtfl»!  bt$  BunbeSbef^Iuffel  vom  9.  9U».  1837  auf  bU 
0otftUbund bei Uterarifc^eti  Kec^tS  in  2)etttfi!^(aitb.  Sott  «^ugo  4>dpe.  —  S$ov» 
fteSima  bcr  9etfUt((en  bcr  Ctabt  Stier  wegen  S3er{e(itn9  bet  lla^tlen  in  ben 

offentUc^en  SBtättem  jDeutfc^Ianbe  unb  ba5  93er^a(ten  ber  föntgt.  iourtemB.  9le> 
gterung  in  ben  veligiöfen  Sßtrren.  —  Semetfungen  gu  ber  ^,^m^üq,unq  eines 
ttrtifeU  ber  «aXagbeburder  Stitung»''  in  9{r.  91  ber  ,,Wgemetnen  ^ep^ei^ 
.  tung''.  —  |)rocef  ber  fMrdftbenten  unb  ber  (lenera(;^recuratoren  am  fonigf.  &t» 
rid^tS^pfe  su  Stmoget  unb  S^ourgadeuf  gegen  ben  Herausgeber  beS  3oumaIS 
,,La  Preaae''  »eaen  ^refoergebenf .  —  5)a«  S3erbien(l  ber  f>reffie.  —  Die  ©:= 
mdfigung  bei  Ginfitl^riofiS  auf  asüd^et/  ^u)|>fer(ii(^e  u.  f.  »>.  in  @nglanb.  — 
^anbett  ber  bei  einer  C^taatSanftatt  angeftellte  £e(rer/  weither  (eine  SBorlefun- 
gen  l^erauSgibt,  aU  Beamter  ober  aU  9)rioatmann? —  iSin  Plagiat —  €S(^net> 
ligfett  ber  fdc^f.  SBe^orben  bei  Gntfc^eibungen  ühtx  ISenfurbefc^n^erben.  —  Xnt 
Q^d6eaing'9)au(u57(^e  SKed^tlfrage.  Con  9.  ^erger.  (fBefc^luf.)  —  S3citrdge 
§tt  ben  pamburgtf(9ett  yr^oer^dttnifFen.  —  Über  bie  ^flit^ten  bei  (SenforS.  — 
Die  Herausgabe  einer  toiffenf^aftlic^en  deitfd^rift  fann  nia)t  M  tint  ^anbcH- 
Unternehmung,  unb  baS  SBerbdttnif  gwifd^en  SDliteigent^mnem  einer  3eitf(^rtft 
fann  nii^t  als  .H«nbelSgefcaf(^aft  betrachtet  werben.  —  Das  Obercenfargerfc^t.  — 

IBon  ber  fCQgetiieittett  9tt%%titun§  erfd^einen  wod^entUd^  |Wei  ^tum- 
mern.    freiS  beS  Sal^rgan^S  o%  Zf^lv. 

fCogeineii  werben  tn  ben  Spalten  beS  SlatteS  abgebrucft  unb  für  ben 
fltaum  einer  Seile  IV,  9?gr.  bered^net,  "^tfpnhttt  CPtlselgeil  gegen  S^ergü^ 
tung  oon  1  SE^U.  15  f^gr.  beigelegt. 

^M'Stg,  im  Sanmtr  1845. 

I 

Bei  Tfi.  FIfleher  in  Kassel  ist  soeben  erschienen  uhd  in  allen  Bach- 
handlangen' mi  haben  t 

Zeitfloh  rift 

far  die 

Alterthniiisi^lisfiseiiiscliaft. 

Herausgegeben  tod 
Jh,  Thm  JBergle  und  Dr.  ^uU  €k»e€ar, 

ProfesHorea  bq  Marburg. 

184&     Hl.  Jahrgang.     1.  Heft.     Der  Jahrgang  von  12  Heften. 

Gr.  4.     Geb.     6  Thir.    . 


mkmtmm^ 


MMHhAüriüMMiMiiMMIkHMM 


3n  ber  ^ttPW^^tn  SBud&l^anblung  in  ^amVurg.  ifk  erf^ienen: 
ÖcljmaUj,  Dr.  in.  JF.^  9affi0n^iittbiaUn^    lOteS  »anbeten. 

Unter  bem  ZM :  ®oIgat$a.  ®r.  8.  dtt),  %  SE^lr. 
r^m  l^if"^  »oöenbet  bie  ^Bearbeitung  ber  JJafTionSjeit.  2Btr  glauben  aufmerf» 
K  S  1"  ^^^f^"'  "^^S  ""^  ^^*«  erfc^öpfenbe  SBebönblung  berfelben  bis  ie|t 
^f^J^rJ!^^^^^^'  ^^  ^^^  ^^^^^^^  ^«  W^««^n  S5anbe  fe^r  gering,  hxtttn  wir 
JiS  f  I5'^^1I^""A^"JE*^*^^^  5"  bejteaen.  Die  einzelnen  Äittl  ber  frühem 
äöanbe  fowte  ber  Äd^t  Sajrgtmge  ?)tebigten  ftnb  auf  bem  Umf^lage  tjerjeicj^net.    «- 


n 

S»it  tinm  «dM«tt:    Öentemmit3i0f6  MntfrftoltunflöWatt  für 

0taM  und  fand, 
pnfto:  3a^raattg.    1844.    20  Stgr- 

.&tert)on  etft^eint  ip5((eniHd^  1  Sogen.  fCttf jtndigtttt||eti  tartn  toetten 
mit  ^Wgt.  für  len  SHaitm  einer  gefpoltenen  Seite  berechnet /J^efati^ete  Wtt« 
ftigfH  f€»  gegen  eine  S^ergütung  t>on  Vi  S^(r.  für  bad  iSaufenO  betgeUgt 

3n^a(t  be^   SRonat^  S)ecember. 

!Darf3ettung:  jS)ie  8t{nben>ep.  —  Seri^t  über  eine  bie^jd^rtge  Stüx- 
toffeterntc.  —  %n$  ber  JJrooinj  ©aj^fen.  —  «u«  bem  @r§gebirge.  —  «tu« 
fl^üringen.  —  9lu«  9{ieberf(^teften.  —-  9ta^xiAt  über  einen  ßriginotftamm  all» 
gauer  J^ü^e  auf  bem  SRittergute  eauterba'i^  (ei  Crimmitfc^au  im  JtMgreid) 
0j?d^fen.  —  Über  ble  Urfat^en  ber  Drel^anf^t  ber  0djafe.  —  CKn  »obl» 
gemeinter  Sorf^lag  in  Setreff  ber  9t<ferbeete.  ^  aJtitt^eilung  ber  Crgebniffe 
etheß  S3erfu(^d  mjt  bem  tinbau  ber  |mei§eiligen  «^imalapagetj^e.  —  Die  ^« 
ri^tung  einer  Slad^Sbauf^ule  in  ^^U^en.  —  Erprobtes  Mitttl  gegen  bal 
^uffreffen  ber  Serfel  Don  ben  9intterfd^weinen.  —  ^it  SBalje  unb  ibre  ntt|' 
retd^fte  ^(nmenbung.  —  Beleuchtung  ber  in  3Kr.  3  b.  Bl.  tmpfcbittitn  iompcp 
bereitung.  —  (Sin  93erfu(^  mit  bem  ^nbau  beS  SRaiS  (Zea  boigaris)  unb  fei» 
ner    fi3enu|ung.   —    i^anbt^ftt^f^aftU^t   WttniB^tiUn^    Wti^ttU 

leit  tt«  f«  tu.  —  UnterliaUunadblatt:  SSetterbeobad^tungen.  —  iEaFellteb, 
gefungen  Ui  ber  9[uS|tellung.  beS  mbn)irt^f(^aftli(i^en  S3eretn6  §u  ^eufcpmibt^ 
flebt  bei  Erfurt,  ben  29.  ^cpt  1844.  — -Die  Urfacjen  beß  2)ti«bebagend  unb 
ber  Eeiben-  beö  ?lnjiebler6.  -  Sin  ben  Üuetf enfreunb  in  5^r.  45  b:  931.  ~  gie» 
ber  ber  ©d^nitter.  frei  nacj  ^tcftit—  Anfrage  be§ügli(^  eine«  fel^^r  einfad^en 
JBranbortjciger«  (Pyrotopognom,).  —  @in  8tü(fbli<f. 

iBti^lSr  tm  Sanuar  1845. 
In  meinem  Verlage  ist  ersphienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

LIEDER  UND   SPRÜCHE 

DER  » 

Mit   eiaer   grammatischen  Einleitung   und   spraehÜchen  Anmerkungen 

von  Bembard  Bfippe,   Oberlehrer,  am  Gymnasium   zu  Coesfeld. 

£in  Anhang  enthält  Tavfor'S  Lieder.     S.  XXXIX  und  S.  406. 

Preis  1   Thlr.   10  Sgr. 

Bei  dem  allgemeinen  Interesse  an  den  altdeutschen  Dichtungen  wird 
den  Gebildeten  unserer  Nation  die  Erscheinung  dieses  Werkes  nicht  unwill- 
kommen sein.  Es  enthält  eine  'die  hervorstediendsten  Eigenthümlidikeiten 
der  Minnesinger  bezeidinende  Auswahl  aus  33  Dichtern  und  ist  in  Be- 
ziehung auf  die  religiösen  und  Kreuzzugslieder  vollständig  zu  nennen.  Der 
Herausgeber  hat  sich  bemüht,  durch  passende  Anmerkungen  wie  durch  die 
ausführliche  Einleitung,  die  Gedichte  auch  dem  niit  der  Sprache  nicht  Ver- 
trauten ganz  verständlich  zu  machen. 

MuiMitery  im  December  1844.    .  . 

WHedr.  Megensherg. 
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Durch  alle  Buchhan^ungen  und  Pott&mter  iit  lu  beziehen: 

Mene  Jenal§che 

Allgemeine  Llterator-ZeltaDge 

3al)rgang  1844.   Oeoendber. 

Inhalt: 

Btlmflller:  Oudvlaemtche  gediditen  der  XUe,  XUIe  enXIVe  eeuiren, 
tütgegeyen  door  J.  Ph.  Blmnmaert.  —  n«ake:  Demoathenis  opera  recen- 
•uit  graece  et  latine  cum  indicibna  edidit  J.  Tk.  VoemeHui.  —  Theodor 
Bor^:  1)  Phiioxeni,  Timothei,  Teleatia  Dithp;raBib<>graphorum  reüquiae. 
De  eorum  Tita  et  arte  commentatoa  eat,  camunam  fragmenta  collegit  et 
ezplicuit  Q,  Bippart  3)  De  Philoxeno  Cytherio  Dithyramborum  poeta. 
Scripait  L,  A*  Berglein.  3)  Adveraaria  in  Aeachyli  Prometheum  vinctum 
et  Ariatophania  Avea  philoloeica  et  archaeologica  acripait  F.  Wieeeler.  — 
FmÜBS  Daa  letste  Lebenajahr  des  Jungen  Theologen  Gotthold  Heym. 
Wahrheit  'und  Dichtung,  —  IL  B«}  Unind-  und  Glaubensaätze  der  eran- 

Sliach-proteatantiachen  Kirche.  Von  J,  f.  Raehr.  —  W.  Klose:  Die 
^nflicte  dea  Zwinglianiamua ,  Lutherthum  4ind  CalTuiiamua  in  der  bertii- 
Bchen  Landeakirche  von  1533  —  58.  Nach  meut  ungedruckten  Quellen  dar- 
geatellt  ron  C.  B.  Hundeehagen,  —  F.  A,  Bomemaim ;  Kurze  Erklärung 
der  ADoateljteachichte.  Von  W.  M.  L.  de  Wette.  —  B.  Baeaer:  Diaser- 
tatio  hiatorico-medica  inaugoralia  de  natura  morbi  a  Thucydide  deacnpti, 
quam  —  defendet  P.  tan  Meurs.  —  MiUler:  1)  The  Letten  and  Joumala 
of  R.  Baillie.  2)  Memoriab  of  the  Great  Civil  War  in  England,  from  1646 
— 52.  By  H.  Cary,  —  G.  Bimninghawa ;  Particulares  Privatrecht  dea 
Herzogthuma  firaunachweig  Ton  A.  Steinacker.  •—  Karl  IV.  Gerber:  Lehr- 
'buch  des  gemainen  deutacben  Privatrechta.  Von  K.  W^  Wolff.  Zweiter 
Artikel.  —  Be^prlblder:  1)  Handbuch  der  Augenheilkunde  zum  Gebrauche 
bei  aeinen  Vorlesuneeu  von  M.  J,  Cheliue.  2)  Über  Iritis^  Secba  Bücher. 
Eine  von  der  Geaellachaft  für  praktische  Median  zu  Paria  gekrönte  Ab- 
handlung Ton  F.  Ä,  V.  Ammon,  3)  Dissertation  aur  un  noureau  proc^di^  pour 
la  reclinaiaon-däpreaaion  de  la  cataracte  et'aur  les  r^sultatä  obtenua  par 
ce  proc^d^  k.rinatitut  ophthalmique  a  Bruxeilea,  par  Ä.  S.  de  Abreü.  — 
M«  J.  SeMeMea:  Populaire  Vorlesungen  über  Agricülturchemie  in  der 
dkonomiachen  Gesellschaft  für  daa  Königreich  Sachsen  während  dea  Winter- 
halbjahres 1843—44,  gehalten  von  A,  Petzholdt.  •—  Benil.Eberb.BMi- 
ter:  Versuch  einer  A£>nographie  dea  grossen  Veitstanzea  und  der  unwill- 
küfüchen  Muakelbewegung,  nebat  Bemerkungen  über  den  Taranteltanz  und 
die  Beriberi.  Von  E.  K.  Wicke.  —  D.  O.  ▼•Skeildabl:  Vierzig  Bücher 
▼om  Staate.  Von  K.  S.  Zaehariä.  —  F.  Güatber-Biedeniiaiiii:  Gram- 
maire  raiaonn6  de  la  langue  latine,  par  TAbb^  J.  H.  K  Prompeauit.  — 
J.  Zacher:   De  Theophui    cum   dia^lo  foedere  acnpsit    A.  Sonuner.  — 

Sciurifteii  gelehrter  Gesellschaften;  Gelehrte  GeseUschmen;  Beardennma 
und  IhreiiDezelgiiiigen;  Chronik  der  Universttftten;  Chroiilk  der  GymiiMeB; 
Literarische  Nachrichten;  Preisanfgabei;  Hiscellen;  Nekrolog. 

Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  wöchentlich  sechs  Nummern  und  sie 
wird  wöchentlich  und  monatlich  ausgegeben.  Der  Jahrgang  kostet  12  Thlr. 
AnliüiidlKaiiffeii  wenden  mit  1  Vs  Ngr.  für  den  Raum  einer  geapaltenen 
Zeile  berechnet,  besondere  Anzettelt  ete«  gegen  eine  Vergütung 
von  1  Thlr.  15  Ngr.  beigelegt. 

üeipsifT»  ini  Januar  1845. 

JP.  JL*  BreckhauM. 

Titnä  unb  fßttlßq  von  ^..H.  ^töä^aui  in  Seipjid. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1845.    M  4. 


pdMaaa^bMiahaib 


Di€9er  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F,  A,  Broekhdua  in  Leip- 
%ig  eneheinenden  Leipziger  Bepertorium  der  deutschen  und  dus^ 
ländischen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebuhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  B  Sgr. 

Ibtt  ntnc  piiatf^U 

&m  Sammlung  ber  intercffonteftcn  (&iAmnal^e\^\^Un  Met 

S&nbet  aus  dltem  unb  neuerer  Seit. 

herausgegeben  oon 

Dr.  |.  e  $tt|ig  unb  Dr.  W,  $aritig  (W.  ^ms). 

©r.  12.    0el^.    11  Z^x.  24  Slflt. 

Sn^att  be«  erften  Stl^eiU  (fxtit  l^l^lr.  341lar.): 
^art  SubttHg  ^kmb.  -*-  Die  Q^otbung  beS  gualbel.  —  ^«f  ^ouS  ber 
Stau  SBeb.  —  Die  Chrmorbuna  M  yotet  S^tti«0  in  2)amalfnl.  —  SkmieS 
$tnb,  ber  ro^aliftifd^e  ^trafenrauber.  —  Die  fRörber  M  ateifegefellfij^aft.  — 
Donna  SRarta  SSicenta  be  aXenbieta.  —  Die  9rau  beS  |)ar(amentSrat^  Zi^utt  — 
Der  falfc^e  SKartin  ®uerrf.  —  Die  t>ergtfteteti  IRo^rrüben. 

3n$alt  beS  ^weiten  IX^eiU  (Ptds  2  ei^lr.): 
gonf  unb  ^amad^er.  —  l^t  ÜRarquife  oon'  S3rint>ittier.  —  j£>it  ^el^eim^ 
rdtl^in  Urftnud.  —  9(nna  IXargaret^a  gWan^igir.  —  6ef4e  fRatgaret^a  i$ott-' 
"frieb.  —  Der  SBirt^f(^aft6f(^ret6er  Äamow.  —  DU  SRörberinn^ii  einer  ^trt,— 
lOic,  beiben  SRürnbergerinnen.  —  I>it  0>tarquife  be  ^Sange. 

,      Snl^ali  bed  brttten  Zi^tiH  iftti»  2  ^l)it):  ' 
®truenfee.  —  2efurque6.  —  Der  0d^»arjittütter.  —  Der  SDtarquiS  ton 
9lnglabe.  —  3acqueS  Eebrun.  —  Der  §0lorb  beS  £orb  Sßiaiam  aHuffea. .—  9^(fel 
gifl  unb  feine  (Sefetten.  —  SBertl^elemi^  SllpbertS  unb  feine  gUbufKer. 

Snl^alt  bed  t)ierten  S^eiU  (|h:eis  2  ei^lr.): 
CStnqm<ir$.  —  ^bmiral  i^i^ng.  —  Der  Pfarrer  Sliembauer.  —  Der  SRaaifter 
StiniuS.  —  (Su^n  fixatn.  —  Der  9(&bc|enf(^td^ter*  —  Die  ^nbeSmoroerin 
unb  bte  @d^arfri^terin.  —  ^tan  C^alaS.  — r  ^onatl^an  3)rabforb.  —  Der  Siegel 
(renner  M  SRörber.  -—  Der  ^err  t>on  35ioarbiere.  —  Ätara  SBenbel,  ober  ber 
@d^u(t^etf  ^eOer^^e  ÜRorb  in  Sujern. 

anmalt  be«  fünften  Z^üH  ()M«  ^  t»lt.): 
Starren  «pafHngf.  -—  Der  ^ol^n  ber  dräpn  t)on  €$t.s®eran.  —  Subwtg 
iSl^rifHan  t)on  Oln^aufen.  —  aXar^  ^enbron  unb  3Rargarct  9)ettber0ras.  —  3ur 
®efi^id^te  ber  enattfd^en  4>igi^U)apmen :  t)  GpiggoH  unb  ^püipp^.  2)  4>an)finS 
unb  @impfon.  3)  gjalpl^  SBÜfon  unb  »liliam  löarfwit^.  —  Cfrner.  —  Der 
Doctor  Sallaing. 

Sn^alt  be«  fed^ßten  Z^tiU  (Vrei«  2  ^^t.): 
Der  Zot>  be«  jJrinjen  t)on  ©onb^.  —  «Rubolf  iWl^na^fel.  ^  SöttÄü^an  SBirb. 
—  UrBan  ©ranbier.  -r  Äoftnfelb«  —  Die  Mt>en  ^El^riftuSfamilien  ju  Sötten« 
be*.  —  flRatlJeo  oon  ©afale.  (SÄit  einer  litl^ogra^jl^irten  5£afe(.)  —  »urfe  unb 
bie  »urfiten.  —  8a  giondHe  unb  SKarie  SÄoreU.  —  SWaria  Äat^arina  SBäc^t« 
in,  fleb.  SBunf(^. 

iB^I^Ür  tm  Sanuar  1845. 
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4>eute  würbe  au$^t^tUn : 

XSr    aXit  bicfem  «efte  ift  bet  fed^ftie  Saii»  (Gebier 
— leUiordmg)  gefd^lofiem 

jDtefe  neunte  Auflage  erfd^etnt  in  15  S^dnben  ober  120  ^eften  §u  bem 
f)mfc  Don  5.  ^gr.  für  baS  ^tft  in  ber  SuSgaBe  auf  fRafd^inenpo  in  ber' 
fLui^cbt  auf  Schreib p.  foflee  ber  Sanb  2  Z^tx.,  auf  SSelinp.  3  S^lt. 

9LUt  fBuH^^milm^tn  litfttn  Hi  SBetf  ju  tiefen  ^teifett 
itiib  ieioilligeii  auf  19  ®r.  1  %tmftmplau 

fttMMigumgtn  auf  ben  ttmf(|Uigen  ber  einzelnen  _$efte  be<  ^onoer» 
faitonS'Serilott  werben  bei  einer  Auflage  t>on  30^000  6^.  für  ben  9taum  einer 
Seile  mit  10  JKgr.  berechnet 

•       «etHligi  "•  Sonuar  1845.  .  S.  X  «<OCkl)aU0- 

3n  MmI  9tt0W4  SBerlag  in  Sien  iß  foeben  erfd^tenen  unb  in  ollen 

jöttd^anblungen  jDeutfd^lanbS  ^u  paben: 

^  •« 

Übet  bie 

ben 

@taat6mbit^  bte  <^taatdfd^ulb, 

bie 

fihan5tetten  ^UfsqntVitn  ttnb  ias  SSUutxftifttm 

nebjl 

einigen  SSetgleid^ungen  itt)if(i^en  biefem  Sanbe,  ^reupen  unb  Sfranfretd^. 

fßen 

El,  Y.  TefToJborski, 

faiferl.  ruffifd^rr  ^ebeimtatb  im  Stitttflertmn  ber  (miwM^tn  ^ngtledenbeiten, 

IBerfaffer  ^eS  SBerfeö: 

Hitbet  bttf  SfftnÜhUftn  HlnUtxvi^  in  ^tftttxö); 

tiott  einem  fttmben  Siylontafen« 
'    Bta^  htm  ftanjöfifd^en  Driginale 

treu  überfe^t  9on 

JF.  Ei.  B.; 

sugteid^  aber  mit  n)t(^ttgen  {Berichtigungen  unb  äufaffen  Don  Seiten 

be^  SSerfaffer^  bereid^ert.    , 

®tiet  «attb* 

@r.  8.    SBieti  1845.     3n  ttmfc^ldg  brofc^irt. 
erfc^etnt  in  2  Sdnben.    $ret«  für  betbe  S3änbe  4  Zf)tc. 

tAi  ISerlagS^onblung  beeilt  fid^,  baS  ^f(|einen  tinti  ^txM  anjugeigen, 
bas  bliebt  nur  ,burd^  feinen  l^oc^wic^tigen;  bi^^er  nod^  niemals  fo  au$fu^rU(l^ 


Verlag  der  Buchhandlung;  von  A.  Müller  in  Brandenburg. 


n         ■      *    ■     ■  » 


CKEROMS  LAELIUS 

«iTe  de  aniicilia  di^lofirnst 

mit  einem  Summentar  fiicTftfm  'Q^naftalfc^uUc  unt)  ange^enbe 
|llrafef|r0r  Dr.  |M.  ^tx^ffttt, 

Sebe  S3ud)banMuhii '  tt)H  bjefe .  Ifte.  TTbt^eKuna  gern  jur  3fn|!<^t 
liefern.  —  Die  2te  %bt^ei(uty  tüirb  mSgUcI^  f<^c^  ^^m  ed  toirb  un« 
unterbrod)en  baran  g^ebrurft. 


mmf^m^ 


Xintgl.  yroftJTot  uiib  Genrcttot  om  ®9mnaftum  iu  fBcaitkcn^iita. 

mmWi  üwmm. 

SAaterialien  ^u  (atetnifctpeit  (^rid'lbunj^m  für  bie  ojberjle  SStlbung^flufe 

free  65i;mttaftcri. 

^rei^  1  ä^k.  3  0®r. 
©ie  große  Seibreitung  biefe«  tx^trefflidben  SÖerfe«  fpr(d)(  am  JBe« 
ften  für  feine  S3raucf]|bar!eiu   ,$i(^'r  iiie|iii:.®eme|Ier  »irb  e6  in  nod^ 
me^>r  TfnP^te»  eingefühlt*  f  -i, 

-.         ..   '  V 

(Setrigermdgen  aÜ  SortSufeif  6<r  Palaestra  ijf  jtt  betrac^^ee«,  je:: 
9o(^  auc^  ai€  fefbjlflanblgeS  ®erf  $u  g(braucl)ett: 


SIttfgabett 

^um  Uebei:fe|en  auS  hem  ^eutfd^en  ind  £ateimf4>e 

aul  neuem  toteiiiifdyen  ®4MftffeKern  gejogett  «tib  af^  Xn^ong  lue  Pa- 

laestra  Ciceroniana  bearbeitet 

f)rof.  Dr.  ffll*  e^mtferf, 
1844,    «A  2^tr. 

{Reben  bem  S^aui^tDtd  be«  Ueberfebettd  in«  iat^ifi^  flnb  btt 
biet  gebotenen  Wtatmaütn  auö)  eine  t)pctreffltcf)e  £ecttire  fiir  bie  ®cf^uler 
bec  Obern  ®i)mnafta(naf{!rn.  •—  D^^  S}er$rt(()n{f  ber  benu^ten  dueOen 
ifl  burd)  bie  SSerlag^^anbCmi^  unter  nu^bru^fCidK^  Stennung  be«  9lamenf 
nnb  aSo^^noct«  t)«Ri  4)emr  SBerfaf^c  fdbfl  unttltgfltlid!^  ju  Ve^ie^en. 

®t{e$tf(bed  £efebu$  fSt  ®ectmba, 

«it^attenb; 

Kenoplion'is  Memoiren , 

liuclan's  TraniHf  Jinacliarste  t  Demonax» 

Tlmon  und  Jnpiter  trag^oedas« 

.|)erau9aegeben 
DOtt  Mr.  mori«  e?ei|ffert,  StMaX.  ytofeffor. 
1842.    23  Sogen  ge^.  1  SK^lr.    ' 

£){e  gunfttgen  (Kecenftoneii  l^n  •  bk  3(ufmerf famfett  ber  inerten 
^f)MoQm  bereit«  auf  biefr«  ®erf  gelenft  unb  e«  bricht  p*  fd^ön  an 
r>\eWn  ed)uren  83al)n.  3Cuf  ben  Sßunfc^  gefc^aftter  a»anner  l^^at  ffd^  bet 
SJerIfger  aber  b  n)ogen  gefiinben;  auc^  bie  ^(bt^eilttngen  efnieln  unter  foC? 
genbe»  ailtetn  ju  t)erf aufen : 

Xenophon'sf  memoireiif 

(Anofivrjiiovev^atä) 

Witt  Sinleitungen  unb  2tnmerfungen 

t>on  |)rof.  Dr.  SOlorit  ®et||fettf 

ge^.  15  g©r. 

liUciaii's 

üfiserlesene    UV  e  r  l£  e. 

ÜXit  ©nieitungMi  unb  3(nnier!ungen  _ 

|)rof.  Dr.  «Iptit  Vc^ffttt. 


1 


[ 


J&. 


tfoben  Mm  VlXiimim  in  bet  ^Mtf 

te(ccv  an  ^fic  Sutfenftättf^cn  e$4uU  |u  Berlin. 

mt  4  Xafe(n  Zbbiibungeti.     (k^.  %  2()(r. 

Stfreute  fl(&  bec  gfinftigflen  aSeurtf^eilungen. 

Dr.  .^.  iBol^e  tfl  aud)  bet  SJerfafTer  be6  ®ebtd)t6:  »Die  Sth 
tild<fuge^<  t9et(f)c0' jtmj^  fo  rege  £^ettna^me  fanb/  unb  be9 
gleid^alld  m  niehKm  S}er(age  etfc^ienenen  größeren  ®ebic{^t6: 
>SSCtt*iettfdmnter4C  {^t\t  ge!).  Vs  2^Cr.) 

Aretalogus 

shre  ^ 

eplgpramiiiata  et  sreiitentiae  nostraUani 
podtaram  latlne  reddita. 

MAVRITUIS  8EYFFERTDS* 

5)refö  12  ®3r. 

Sttt^SIt  Stßid^en  von  @6t^e,  @c^meo  ^erbcr^  tefflng  unb  !Ritteren, 
mit  ^njugefugter  (atehtffc^er  Ue6ei^e|tmg. 

]>r.  Reffte«,  fDtv., 

JMnfgl.  ^5tefeflor  nnb  9)n>rctter  in  aStonttnburg. 

©te  Stettgiott  ber  ^hrtctSen  unb  ä^ldmet, 

nadS^  ^l^orifc^en  unb  pyiofo^  fd)rtt  ©runbfagen  für  £e()rer  unb 

£ernenbe  jeglid^er  3(rt  bearbeitet. 

©fefe«  5Ber!  erfd^eint  bi«  Dftem  1845  tjcaflanbtg  In  3  ^eften 

(k  Vg  a^tr.  ©ubfc^^rei^)  unb  3ie;f aÄt  Jn  ftlgenbe  Sf^elle : 

-    1  j!e  Xbt^eirung:  2>ie  ® efd)td)te  ber  JReltgion  bet  ©rieben. 

Ofu*  ä  %  Sfylr.  tinjeln  ju  ^.aben)., 

2te  3(bt^et{ung:  @itw  ®<^Uberung  ber  einzelnen  ®otti 

Reiten  ber  ©rted^en  unb  ii^rer  (Sutte*- 
(3c^  (tnulne  iparfteUung  entbäU  oUcd  Sße[eiitl{(I»e  fibec 
Genealogie,  !9f  i|t]ftoli>0ie,  ^ttri^ote 
unb^nnftoarftellnngcn  ber betreffenbe» ®ott# 

bcit). 
3te  Äbt^eftunfi:  ©efdbid^te  ber  Sl^Kgion  ber  SRoraer  unb^ 
*   -  ble  «eUgton  ferbfi. 

eine.  t»«lg  eig^nt^ömlk^  ÄtWt  M  aW  ^rcftaoloj  9efd)a>ten  Jg)errn 
SSerfaffer«,  bie  grofen  SSelfatt  finben  wirb.  —  ^eft  1.  erfd^ien  UxtjX^. 


i 


Ötjttl-^efflfrtö*»* 


Dr.  theoL  i^ettn.  iBinme. 

Dimt«r  htt  9t\tUtsZcahmit  %n  IBcttiiUnbitird  a.  tF.  ^. 
q?art^le»^KW  beiXbrwime  txwi  mtttt>e(l<n«  12  e>:e«iplawn  i  Vji  ST^ör- 

aUmmtatfm^ 

erller  eurfui.CS^ita.  Quinta.) 
1843.  ^rei«  gcbunben  Va  S^Ir.  (Ve  SEWr.) 
©le«  ®erf  fanb  ungfad)tet  be«  belfattlgen  UrtbciC^  gead^Utev  unb 
gelehrter  SWannep  nid)t  ben  ^fbfaö  utib  bie  Verbreitung,  bie  e^  t>erb1ent. 
DerÄerUgec  ^t  ftd^  hfi\)atb  bewogen  gefunbm>  ^^ff^'  M  2Cb» 
nabme  \)on  mlnbeflen«  S  ejremploren  «wf  4  g®r.  ju  crmajis 
gen.  58ei  einem  9  Sogen,  parfert,  gut  aebunbenen  neuen 
SSuc^e  ein  beifpieUo6  billiget  ^rei«! 

^  tclamatotxnm. 

®ammrung  ber  beßen  beutf(^n^-^i§4uii-2fenc(id>en  SBoctrag  geeigneten 

'    ©ebifl^e. 
.Jt844.    2  ZW.    ge§.  %  2^(r 


r       > 


1*.  W.  flrdi/ 

(JÜnrnle^rer  2  u  b  e.  *  in  SerKn). 

füt 

atier  12.  geb.  %'abtt. 
SBel  3fbna^me    t)on  minbfflen«.2^.  epei^aren  um  ein  Drittel 


biittgetw 


w  ^^^entgen  ^rren  ^Ir^ctoren  «nb  gebeem,  »ett&e^bett  «Siittf*  ba* 
fi^'h^ÄK^rr^  ßinPibrung  biefe  SSSerfe  n^et  fennen  ju  lernen  unb  Die 
uJeirtgeftul''''  ""'*  ^"^^  *^^"^^"'  ^'**^'  ^  **^  mmim^  eirrmplare 
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U^px^tntn  Oegenftonb,'  fonberti  audft  bucd^  ben  CKfet:  SnteveHe  ervegen  muf, 
mit  bem  Bereit!  ettmmen  aOer  f)atteten  bafut  unb  baqegen  in  bie  0(^ranfen 
traten  /  unb  baS  —  ein  qttoif  feltener  flfad  —  einen  &berfe|er  gefitnben  ^atf 
toü^tt,  ber  «uf erun^  feiner  perfonüd^en:  SIetnung  fic^  iibetatt  entpd^tadenb,  bit 
überaus  §ierli(l^e  2)ictton  bed  Originals  in  i^rer  ^an^en  9üae  »ieber^ugeben  oer* 
flanb,  cl^ne  btefer  fc^weren  Aufgabe  aud^  nur  bte  leifefte  9^ance  beS  CriginaU 
%\t  cpftvn. 


2>urd^  aSe  SSud^l^anblungen  unb  9)o{tttmter  i|l  §u  l^e^iel^en: 

|la$    |lfenni0-|llia0a3in 

f&r  ä3ele][^ntng   unb  Unterhaltung. 

neue  J0lii.    3toettet  la^rganj).. 

1844,    JDeremBer^    91  r.  101  — 104. 

3ti](a(t:  ♦  3anioi;>«fi.  — -  ©ie  runben  a^ürme  in  Srlanb.  —  *^it  «an» 
cafer'fdjen  ®Codenft)ieler.  —  ♦«mot^.  —  ®n  ^erculefi  im  aXittelalter.  — 
Xiit  ^anftmutl^.  —  aReerwaffer  trinfbar  )u  mad^en.  —  *  Clapperton.  — 
aXid&el  flngeto.  •—  *®ooaert  glincf,  ober^ienjl  unb  ©eaenbienfL  —  Äeja«.  — 
SBie  man  p^  confiftotrt  —  35ic  preugifc^e  wijfenfd^aftltd^e  ö^rpcbition  naä^ 
Sgi^pten.  —  Ibtv  SSafelberg.  —  *  S^apoleon'ö  STobtenmaöfe.  —  IBlüd^er'S  Über» 
gang  über  ben  Sül^ein  bei  Sauh  am  1.  3anuar  1814.  —  ^ie  C^d^bom^eniagb 
bei  ben  ©prjdnen.  ^  gioerpool  unb  feine  35o*«.  —  Qin  S3erfud^.  -—  ^^ic  SBogel= 
wiefc  in  S>re«ben.  —  ©c^ernil,  ber  aft^erfeffenfu^rer.  —  ^Q^cüinu  —  ®r= 
ftnbungen.  —  *(S]^ine{tfd^es  yapiergelb.  —  ^te  SSereine  ^um  ^c^u^e  ber  ent^ 
lajfenen  Sträflinge.  —  <Sonjt  unb  Scjt.  —  Die  ^atte  be«  Äönig«  «rtljur.  ■— 

jDie  mit  *  ht^n^nettn  Vitffi^e  cntl^alten   eine  ober  meldte  V^Mlbungen., 


yt eii  M  SabrgangS  t)on  5*2  dhtmmern  2  SEl^lr.    f(iifiiltHiitltt||eit 

»»erben  mit  5  9^gr.  für  ben  SRaum  einer  gefpaltenen  Seile  bertd^net,  "btf^nbtit 
9Cn§eigeii  tt*  gegen  S^ergütung  t)on  %  5£l^lr.  für  baS  2:attfenb  beigelegt. 

Die  ef#e  aii$  IG  &^taimatn  htfit^tnbt  Sölge  beö  |)fenntg 

ÜRaga^ind  würbe  toit  nad^fte^enb  tm  9?eife  j^etai^gefe^t: 

I.— X.  Simb  (1833—42)  jiifatiimettdettotiiitteit  10  2:^lr. 
I.—Jf.  fS^nb  (1833—37)  pfanimettgettotttttttE   5  Zi^lx. 
YI.— X.  Süll»  (1838—42)  )ttfaiiimetiDettom]ttett    5  2;^tr. 
^initlnt  Sal^rg&ttge  l  Z\)lt.  10  92gr. 

3u  etmof  Ifiten  yteifett  ftnb  forttod^renb  gu  be^iei^en: 
^ftuni^^ma^aiinfütS^inhet.  günfSanbe.  23:i)lr.l55Rflr. 
9taiionah9flüiaiin^    ©n  SSanb.    20  SWgr; 
!3S0llllill8ft»9Rasil}{ll^    ^tti  SJdnbe.    2  Sl^ilr. 

Sie  (e|tern  beiben  äBerfe  ^ufammengenommen  nut  9  ^^iu 
>eei|l|l§#  im  Sanuar  1845.  ^      ^^ 


1« 

Vtmgswetse  fir  ien  SeltetutOTlclit 

Bei  WnmmMfn  *  «clifl  in  ttien,  am  9r4itoi^  im  ^<mfe  tet 

SSottjIdnbtöe 

die  ^xAam 

in  bmftft  8frtt«en  einart^Ut,  bwrt^  «riR)We  erläutert 

,  wn 
dnw  fhifenwelftn  «ei^t  »on  ttittttg«  mit  |fna»et  »etonunft  b« 
Mtfowwcnben  fnjlift^en  fMrt«  btftWtet,  unb  wit  ttatm  fe|iatimit 
CÄläffel  »etfebetty  »obutd^  ieb«  «(^ület  feine  geltet  c^ne  ^utfe 

eine«  8c^m<  fetbfl  äulbeffem  Conn. 

Karl  Ganlis  Clairmont^ 

0.  i.  «ToMTet  >«  *BtUM*n  «pw»««  «mfc  SittMttn  an  t«  t  t  UniMefilit  «iiib  an 

»n  1  t.  fl9mfCatt<f((«n  RWtrrfAttmi*  te  ttitn. 

tBien  1844.    ®t.  8.    3«  Itaf^I««  *"WfeJ.,    ,„  _ 
IJnl«  «tJt  «c^läffet  1  fi^tr.  12'/,  «Rgr.,  c^ne  CS^tüffet  l  ^Xx.  V/t  Wgt. 

1$  a  tt  T(  l>  tt  4) 

bic  öe6raud)li(^flen  Äu^brürfe  bcr 

SRit  SBeiUg  auf  bie®eM>o^ii^eit(n,  ßiden^eitcti;  Sitten  unb  äSetfaffattden 
eng  Unb«.    eine  erHarung  ber  enftlifd^en  ^oefie  unb  ein  6a?>itei 

übet;  bie  Seeau^btütfe  ent^ottenb. 

©on 

llarl  <ia]ili0  ^.UixmnnU 

SBlen  1844.    ®r.  8.    3n  ttmfd^rafl  brofc^irt.    ?>rei6  l  Z^x.  10  Slgr. 


^■Mh 


^Ugjemmf '  p  wl^igteammlung 

«u«   ben  »etfen   ber .  tjorjügßd&ften  Äanjeltebnet  5  jum  SSotlefen 
in  «anftRtd^en  wie  aud^^  jur  l^auWid^en  erbauunfi. 

Dr.  0fifttlttt  IBUttfl^« 

S)rei  SSanbe.    ®r.  8.    gebet  ©anb  2  SC^lr. 


X  tflmiigelieiiliifeHaieii  auf  oHeSonn«  unb  gejitafie  bee  Sai^t€6. 
be«  Salute«, 


,"•  ^^^'^tx^d^tt^aUn  auf  aUe  ®önn «  unb  gefltage  be«  Sö^te«, 
111.  W^^^^ttn  OAtt  fttit  Xtntt  auf  aUe  ©önn .  unb  gefttoge 
be«  Salute«,  ^ 

gei»sifl .  tm  Sanuar  1845.  ^^ .  ^^  ßtBM^im. 

2>ntcf  unbCettoötott  g.  Ä.  »rodP^öu«  in  Se«»>gi9.  . 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1845.    M  5. 


Dieser  BibliogtMpMeche  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A,  Broekh^u»  in  Leip^ 
zig  erscheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  tind  aus- 
ländischen Literatur  beigegeben,   und  betragen  die  Insertionsgebdhren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  B  Ngr, 


iiUx  bie  im  Saufe  bed  ^al^ted  1844 

erfi^tenenen  neuen  SBerf e  unb  ^ortfelungen. 

2.  tr»0i|»9lne.  »eitlen  tttt»  «ftsi^lmueH  f&t  itiBeiiMi^e 

le^fetittnett«    16.    (Sel^.    34  9egr. 

SJon  bet  ÄJerföffetl»  cifAUn  ftöftet  biifetb/l: 

i&9t9eM5ttft4    »tii  9tooenen.    8. ,  1836.    1  %%Vc. 
$S^M  nxCb  fl&itf  Ud^f  eit>   8.   1838.   l  ^\u  8  Sf^dr. 

itttion  ©tofi^titattttiett«  tttift  ttt  htt  IBeteini||ten  ^taattn 
l^9n  fCwef if a«  S3eatbettet  t)on  ^*  ^*  VltntnU  mSi  einer  Sßotrebe 
t)on  Sftatta  IBilltifd^^    Or.  8.    Qel^.    1  Züjit.  6  d^gt 

Sien  ^cona  »dltifcb  crfd}ien  18»  ebenbofelbfl : 

4.  Aiialekten  für  Frauenkranklieiteii,  oder  Saamklaiig  d«r  rwt- 

^  tüglichsten  Abhandlungen,  Monographien,  PreisBchrffteil ,  Dissertationen 
und  Notizen  des  In-  und  Auslandes  über  die  Krankheiten  des  Weibes  und 
über  die  Zustände  der  Sdiwangerschaft  und  dts  Wochenbettes.  Heraus- 
gegeben '  TOB  einem  Verein  praktischer  Ärzte.  Erster  bis  f&nfter  Baad. 
(Üü  Hefte.)     1837—44.    Gr.  8.    Jedes  Heft  20  Ngr. 

5.  tri^rtMitn  ü^ef  iHtieg^  4ttieg«AMtHi  unh  AfItgftfHm»« 

%x.  8.    ®e^.    12  s^gr. 
0w  (Die  fti^itSpitU   hu  fCelflo|i9tttte«*    Ü^erfe^t  unb  erläutert  oon 

fdtttnt^mut  möllet«    3n  brei S^dnben.   Ccrfler  unb  inniter $Banb. 
r.  8.    1843—44.    i^th,    Seber  »anb  1  Ä^rr.  24  «Rar. 
»«  «tft«  «Banb  «itl^ait  dulitt  einer  «ndemeiHen  öinleltuns  fibet  bie  öntfWhungr  ^tni»WeIuiui 
unb  GioentWltcbfeit  be«  gtiecEirfben  Stoma«:  «dito«;  »k  Itt^If»»;  IDts  9^^t\  bcc 
Itveite  S9anb:  »le  9littf¥;  »et  ffl^iebett;  %ie  ISoa^l«  «HfifibMtc« 

7.  feto»  («fMr  ISef4i<$te  »e«  tltf|it«ng«  tin»  »et  «fitttuMe« 
*  Itttig   »e4(  fta1ttif^f$en  »olle«,   ober  S)arfleaufig   ber  borne^mjlen 

Sbeen  unb  Jfaftett;  bon  bcnen  bic  fransölifc^e  ^JationolUdt  t)orberettct  »erben 
unb  unter  beren  ^nfluffe  Ite  Hd^  au^debttbet  l^at.  3n  brei.a3anbtn.  ^er 
»an^.    ®r:  8.    3  a^lr.  15  S^gr. 

8.  Menfey  fThdr*}^  t)ber  4*0  Terhftltniis  der  ft^rptl- 
sehen  i^praelae  aibiim  «emltlaelleii  filpraeluitaaiiB.    Gr.  8. 

Geh.    2  Thlr. 

9.  IBetii^t  4^0ttt  »a^tt  1844  an  »ie  9KitflIie»et  »et  »eutf^en 
GefeHMaft   |tt  tftfptfdpttitg   l»aietläti»if«et   «l^^ii^e   uitlb 

triiettBttiiiet*  herausgegeben  bon  Jl*  fCt  «f<ie»  0r.8.  @e^.  12  9f9r. 

2)if  fb^i^te  9011  1835—43  ^«ben  benftlbrn  'pn\9. 
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10.  IBelf n^ttniien  u^tt  bm^  neue  fMflf^^  ^tmuhf^tutt-f^mimiiet 

un^  bie  }u  beffen  3nftasib(faltund  ntnabinqi  %ttto^tntn  ^tvanftaltun^tn. 
Ch:.  8.    @e^.    8  9t^x, 

11.  frii«0et9i(Ue  »iMi^tfef  »et  ffiafpfer   »e<   9Cit«Iim»e«. 

SXtt   btodtopbifc^ « (itnrartfc^cn   Qinlettungen.     (^ct  bis  ac^tuttbbreiftgftec 
SBanb.    (»t.  12.    1841—44.    (9e^.    26  S£^U.  16  ^^gr. 

SU  ctfd)icnenf n  t)<iiibe  bU}cc  ©ommluns  finb  untec  befonbcrn  Ztccln  etn^In  tu  ct^ltoi : 
I.  II.  iBttmet,  7>it  9{d4bdni.  SÜitttt  Xuflase.  20  Ksc  —  UL.m^mH,  Ssnej  bc  dutho, 

fibCTfc0t  9on  äBittfd).    20  9t9C.  —  IV.  SD«»t</  So«  neue  «eben,   überfe^t  twn  ^or^er. 

20  9C$r.  —   V.  fBtiWUt,   S>ie  Zfi^tet   be6   ^raftbentcn.     S ritte   XitfU^e.     10   9l9r.  — 

VI.  Vil.  9?f«CY,  mno.    3»<(t(  Yuflaae.    20  STsr*  —  ^U-  IX.  9ltc«iev,  S>aS  ^du«. 

C  i  e  c  t  e  XbflAge.  20  «Rgr.  —  X.  IBttwut,  Sie  ^amiUe  ^.   10  Ütgr.  —  XL  9r(»#fl  b'Cfme«. 


S  t  e  c  t  e  Ibridge.  20  «Rgr.  —  x.  JOtttut,  3>te  tjamtue  ^.  10  scgr.  —  JU.  9r(«#ft  r «s^e«. 
tfcf^i^te  bec  axanon  Sefcout^  übeife^t  oon  IS  6  (o  id.  20  «gt.  —  XIL.X1II.  JDeiitte,  Spnf^e 
•ebt^U/  übetfeBt  unb  erfläct  oon  JCannesiefecuiibSiitte.  Sicette  XufLnse.  2  Sl}lr. 
l19t^x.^Xiy,atüWüui,  Str  fieiaubte  (Simer,  uberfe^t  oon  Jtr{(.  IZbtr.  9  !K:«c  —  XV.  Sve» 
«MT/  Jtfeinere  ttcga^lunsen.  10  Utot.  —  XVI.  ^pnut»  ®mit  imb  Stiebe.  3»ette  3[ufi«sc. 
10  9t8r.  ~  XVII.  noUüitt,  tu  ^entlobe ^  fiberfcDt  oon  ed)c9bet.  1  ^i)Ir.  —  XVia. 
•ttfHllP  m.,  «(baufpiele,  überfe^t  9on  <li(^eL  1  2l)(c.  6  9tar.  —  XIX.  «iober«  (ViUUs), 
•ebtttte ^  dbecfefit  sonJCanncgtelec.  20  9tar. ~  XX.— XXU.  fB^temteU,  S)ai  SxUmtXün, 
ületUpt  eon  Sitte.  3 weite  Xuflase.  2  Zhlt.  ir  fRgr.  —  XXUl.  — XXV.  1bantt*^.^t 
|6ttU<be  JCom^bie,  fiberfebt  oonJtannegiefer.  IBiecte  Xufidge.  2  2^Ic.  15  !^ar.  — 
ZXVI.  GcIefHnt.  (Sine  bramatifd}e  9toi>eae.  Yu8  bem  C^pantff^en  fiberftftt  eon  9u(oie. 
1  3b(r.  6  O^gr.  -  XXVII.  XXVIII.  «omobdlftlS^att«*«  SXdrd}enfammUtn0,  ubcrfr^t  oon 
«roi(b«ud.     1  XM(.   18  9lsr.  —   XXIX.   XXX.  fßtnut,    3in  Xtfiebu«.    20  ^gc.  — 


jrXXVIIl.  VaihtXQU,  e^auipicU,  äbrcre^t  oon  !Rdttin.    3  Z^U. 

13-  99|leiiiatif4er  IBU^et-QCUa«  tum  ^MUetfutim^^iee^ftim 

SBoUftanbig  500  S3latt  in  Ü^uaxt,  in  120  giefcrungcn.    ©rffc  bt«  oierjc^ntc 
«ieferung.    Sebc  Lieferung  6  «Rgr. 

Stefe  »tffenrcbaftl'd)  ococbnete  unb  auf  baS  forsfalttsfle  auSdeflattete  $f9iio<|tMai&iM< 
mnt^lfp^jt  bev.  fB^iWtnmüften  Itttb  Stünftt  ^mt  fid»  an  aae  bie  SflI}UetAen  %(idi« 
naloutfaaben^  VCccbbrurfe  unb  (Radjbilbunstn  be«  CTottVerfatitfttt •  ICesif Ott  an,  junwbfl  an  bie 
)«0t  eiftbeincnbe  nttmU  9Cnftm^t  befrelben,  unb  bilbct  juslei(b  mit  bem  ba^u  QtWiqtn  nlätts 
<ernben  Scjcte  em  ftibnönbigcS  ©anjifS.  —  Cgi.  m.  59. 

13.»laUevftitliteta?if^e1tntet9aItttnd^  (Herausgeber:  A^mtütB' 
^Ätt«*)    Sa^irgang  1844.    366  ««ummern.    0r.  4.    12  ST^lr. 
Wk  ^'^Üf?36  auesfflcoen,  fann  aber  aud)  in  5Ronat«]&eften  bejogen  werben. 
^.fc.n"  I        »lö^^fin   für  literarifiDe   Unterbaltunß  unb  ber  Sfi«  (Pfll-  9br.  39) 
fie^eit  ein  eitecatifdber  9tuuiatt, 

!?ikl'"i!f^f&*  ^Cnfönbiaungcn  on«  Irt  benimmt,    ^üt  bie  gefpaltene  3cile  ober  beren  Staua 
»etben  2Vi  «Rgr.  bereibnet. 

rff/J'^f'Jr?"^,'!*"?«  I^'^"  3  SEblrn.  werben  befonbere  Xnieigcn  u.  bgl.  ben  »lattern   für 
legt  ober /efJbert"t""^'  ""^  ^^^^"  Vergütung  oon  l  Si)Ir.  15  syigr.  ber  SfJS  beige« 

14  »re^etiofti  <«♦  ®»  2f*),  «orlefitttnen  fi^er  blt  &ef^i^U 
5^.  tS?**^*^«  «itetatttt,  ^in  gefcbuc^  für  bie  cr»ad^fene  Sugenb. 
3xm  Z^tiic,    ®r.  8.    ®e^.    2  aWr.  15  fyjg?. 

^^3roet  g^etre.    @r.  12.    0c^.    20  sjjgr.        »       ^.  ^        »^ 

«nbfokVÄ!!^ÄVl  10^15^^^^^^       fSrebertteFremer  be^t  a«6  iwSIf  Sbeilcn 
pi;»cln  Hnüu  erbalten:  ^ 

vn.  5tin®  vSrl^fWimm*^^  S^  IV.  V.  »«*  ^#11«.    VI. 

'i^physüoii^t^^  frr^*.*^.'*®  «escülcclitslebeii  des  Weibes 

Fünf  Bändf    r  '  J'^^ViSff^^^^'*  ^n^  therapeutischer  Hinsicht  dargestellt. 
»   •'hysioloalc  „„H    „    ^*   .1^^*^^  — 44.     18  Thir. 
n^\&  '"^'"•*"*'  Pathologie  des  weiblichen  Geschlechtslebens.    1839.   3  S^lr. 

Lrför!'^^'*«^*J^"d^^^  sowie  auch  specielie  Patho- 

ly'Vlrät^i-'-^^^^^^  detJU  Behandlung.    Specieüe  Patho- 

V/Vonde^o^'*  -*****"  de^Ge8chIecML^rÄ***"  Geburtsör^ane.     1841.*^  4  SDIrw 
«*«"  Operationen  in  den  Ge?ch?echUkri^n^Ä"^*^     5^*  ^^y*!*»**«'    "^^3.    6  ÄDlT. 

«•cniecütslirankheiten  des  Weibes.  1844.  2  S^lr.  5  9l|r. 


1» 

IS.  ^ülbttün  bt  In  ISütta,  Qid^üufpitU*    HuS  bem  C^anifc^en 

u6crfe|t  oon  9Cbf*  m^ttiii*    S)ret  Z^tiie.    (3r.  12.    ®e6.    3  Z^lv. 

Sn^alt:  ®eö  Innen  Sefcn  ift  Tin^Mqt,  laet  ifl  9B4iI)tl)ctt  mb  dDe<  Sdgr.  9ur  Mmlit^ 
-flScIci^iaung  l)(imU4)e  Slad)e.  Sic  brci  grd^tni  SBSunter.  Siebe,  (S^te,  ^a(|)t.  IpoUo  unb  Jtl9men(. 
tronfb  unb  Vtatfina.    y^aeton.    ^af  unb  Siebt.  ^ 

IBon  bet  in  bcmfeiben  fßttlaqt  1819—^  erf(bienencn  Obetfe^tinA  •(iIberofPf(ber  t((bttttfpic(i 
buTd)  <t.  9>  <9.  X).  D  0  n  b  <  r  9X  a  1 6  b  u  1 8  finb  no^  einzelne  i&änbe  ooitatbig  >  bie  ^n  bem  greife  wn 
1  Sbir.  ber  laanb  obdcIafTen  roerbcn. 

Siefe  fSänbt  rnti^alttn  noibfiebenbe  6tu(fe:  I.  (S6  ifl  beffer  dlö  eS  war.  9$  ift  ffblftnmti  all 
r0  »ai.  —  II.  Bürfl^  ^ceunb/  9rflu>  VMil  unb  SBcb*  —  Ul.  (S4o  unb  9laictffii|.  Set  QJaitm« 
unbolb.—  IV.  Sie  Clebeiin  beS  SKocgcnö.  Sie  fKoisentot^e  in  (Sopacaoana.  —  VI.  Oiaf  Sucanor. 
9Beine^  SBelb,  unb  bu  »irfl  Wt^tn.  ' 

•  19.  MHefflenhach  fX  ^•>»  Bie  operative  Citiruri^ie.    Zwei 

Bände  in  10 — 12  Heften.    Erstes  bis  viertes  Heft.     Gr.  8^    Jedes  Heft 
1  Thlr. 
'20.   JDi€trich'(Vr.   JEd.   Ch.) ,    Altnordisclies  lieseliuclft« 

Aus  der  skandinavischen  Poesie  und  Prosa  bis  zum  XIV.  Jahrhundert 
zusammengestellt  und  mit  übersichtlicher  Grammatik  und  einem  Glossar  ver- 
sehen. Gr.  8.  Geh.  2  Thlr. 
21.  iSntiM^itt^dNftlM^e  ID^f^eituttg»  ^erauSgec^e&en  unter  a^itttKr* 
fung  einer  ©cfeUf^aft  praftifd^er  ganb=,  ^an^--  unb  gorfhvtrtl^e  t?on  C» 
f^pn  Q^fafretttfti^  unb  fSBlilUatit  ^ü^e«  S)(tt  einem  Beiblätter 
^tmnnwaki^t^  Unitt^altun%tbiatt  fttt  9tabt  wxb  ^anb. 
Sal^rgang  1844.    52  9{ummern.    4.    ^reiS  beS  Bal^rgangS  20  9?9r. 

SBirb  freitags  dult^rseben  ttnb  el  etfcbeint  mbibcntUtb  1  Soaen. 

tnfertioniaeibÜ^vctt  für  ben  Kaum  einet  ^efpaltenen  Bcüe  2  S^gr. 
efonbcte  «ritsndeit  u.  bgl.  »etben  gegen  eine  Vergütung  oon  'A  2^f)Ir.  f&c  bal  Sdufenb 

beigelegt. 

(2)te  gortfelung  forgt.) 

_  * 

üysia/C  orationes  selectae  commentariis  in  usum  scho- 
larum  instruxit  J.  H.  Bremi.     8.  maj. 

ift  \t%i  nad^  bem  SSunfd^e  uteler  {)eiTen  @d^ulbtrectoren  einzeln  |u  be^ie^en 
für  Ve  Ä^lr.  -         ; 

@benfo  au6^\ 

Aeschinis  oratio  in  Ctesiphontem 

(weldS^c  fluider  mit  obigem  nur  gufammcn  ausgegeben  tt)urbe)  'je^t  bcfonbcrl 
für  V,  Ä^r. 

IBci  SSePcHungen  für  3ln|ldten  treten  ^artiepreife  ein.. 

f>eiittittg*'fc^c  S5urf)^anblunö  in  ®^t^a. 


In  C*  C^erold'fl  Verlag  in  Wien  ist  soeben  erschienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  Deutschlands  zu  haben: 

Anfangsgiraxide 

der 

cbiDesIsclien  Grammatik. 

Von 

Stephan  Endlicher. 

Erste  Abtheilimg. 

VTien    1845.      Gr.    8.      In   Umschlag  broschirt.     Preis    des   Ganzen 

6  Thlr.  20  Ngr.  (6  Thlr.  16  gGr.) 

Den  Freunden  philologischer  Studien,  welche  dabei  naturlich  von  einem 
höhern  Gesichtspunkte,  als  dem  des  unmittelbaren  Nutzens  ausgehen,  lässt 
sich  zur  Empfehlung  dieses  Werkes  schwerlich  etwas  Passenderes  sagen,  als 
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WM  in  folgenden  auf  der  RüduMte  4et  THeU  gedraekten  Worten  Wahelm*^ 
r.  Humboläfy  dietei  grossen  Sprachphilotopben  und  Sprachkenners ,  enthalt 
ten  Ist  Er  sagti  „ . . .  Man  sollte  auf  den  ersten  Anblick  die  chinesische 
Sprache  f&r  die  von-  der  natargem&ssen  Foderune  der  Sprache  am  meistea 
abweiehende,  för  ^e  unYoUkenuaenste  vnter  Uten  halten.  Biese  Ansicht 
Tersch windet  aber  Tor  der  genauem  Betrachtuag.  Sie  besitzt  im  Gegentheil 
einen  hohen  Grad  der  Treifticbkeit,  und  übt  eine,  wenngleich  einseitige, 
doch  mächtige  Einwirkung  auf  das  geisdge  Vermdgen  aus."  Sonach  wet- 
den  gewiss  lule,  die  an  h^hem  sprachwissenschaftlichen  Studien  Geschmack 
linden,  dem  Herrn  Verfasser  Dank  wissen  für  diesen  seinen  gehaltTollea 
Beitrae  zu  den  Bestrebungen,  „auch  in  Deutschland  die  chinesisdie  Sprache 
in  den  Kreis  der  philologischen  Stadien  aufzunehmen  und  allmälig  eine  Lücke 
auszufüllen,  die  sich  vielleicht  in  einer  nicht  zu  fernen  Zukunft  «uch  Ton 
»inem  andern  Standpunkte  als  dem  der  Wissenschaft  wird  fühlbar  machen.** 
Die  zweite  Abtheilung  ist  nnter  der  Presse  und  wird  in  einigen  Mona- 
ten erscheinen. 

(ii  ifl  erf^ienen  unb  burdj^  ade  IBud^^'nblungen  ^u  l^oibtn: 

in  ben  3a\)xm  1687  unb  1688. 

aur 

€tmnentn0  an  hentsci^e  ^t^attn, 

bifonbert  ali  83eitraa  lut  l^efftfdl^cnsKriegögefdj^td^tf 

beorbeitet  uon 

jtoffelf  fBetlag  ber  S^*  V«  «Utieget^fc^en  S3ud^]^anb(und.  1845.  @t.  8. 
®e^.  (14  »ojen  unb  1  tt.  ^lan.)  27  @gt.  =  1  %l  38  Xx.fStf). 

9Kd^t  fui:  ajltlitairs  aUein;  mk  fit  Sfteuttbe  bet  ®ef($id$te  unb  Stmf 
ifl  biefe  0($tift  but$  {(te  Satfteltuns  i)on  Snteteffe. 

3n  mehttm  fßnlaqt  tt\^txnt  unb  ifl  burdj^  ade  ^uti^l^itblungen  in  ct^alten: 

Äu8    bcm   8ftanj6ftfd[)en  übcrfe|t. 
8.    ®e^.    Sebcr  S^eil  10  «Rgt. 

Ißott  btefcm.  mit  immer  {teidenbem  3ntere(fe«g«lelepen  deoman^fft^^^tetts 
ber  ttftt  ^U  it^^U  X^M  erfd^ienen/  unb  toitt  bte  Sortfe^ung  ftM  glei^ 
xia^  bem  @rf(^etnen  beS  fran25ftf(^en  £)rtgtna(S  geliefert  n)erben.  ^urcb  ©ebteam« 
^eit  ber  Uberfe^ung  unb  eine  gefi^matftjoac  typogropl^if^e  Slußflattung  geic^net 
f(^  biefe  Ausgabe  t)ort^etr(»aft  ouS  unb  cmpfielplt  (td^  überbte«  burc^  einen 
fel^r  btUigen  3)reid. 

^tip^i^p  im  Sanuar  1845. 

2)nt(f  unb  Sertag  von  8f.  K.  S5ro(Fb<tii<  in  Sefppg. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1845.    M  6. 


Ditier  B^liofrapkUeke  An%€i$er  wird  dem  kei  F.  A,  Broekkaut  in  Leip^ 
%ig  erseheinenden  Leif%iger  Bepertorium  der  deuieeken  und  aue^ 
ländieeken  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  ln»ertion»gekühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Baum  9  Ijfgr. 

3m  Seriafle  i^oti  %^  9C«  fBitPiS^ma^  in  Sfi^ig  n^ntti 
fut  1845  nad^fte^enbe 

unb  loetben  ScfieUuiigen  barauf  bei  aSen  Suc^^anblungcn,  |)ofiämtertt 
unb  3citttit2€e|:|>ebittonen  angenommen. 


1)     ^eitifi^e  nni^tm^nt  ^^imi^^ 

Setanttooreßc^e  Slebactton:  f^tofefot  9«  SBiilmi^ 
Sagtiil^  eine  ffhtmmir.  S^^  4.  9)ranumer<ttton>^rei<  «»ietteQ&l^tfid^ 

fSirb  IKbenbS  fut  tett  folgenben  a^g  ^ajA^t^thtxi  unb  ttcfert  att  ffeuületon  in 

befcnbem  Setlagen  bie  Sfortfe^una  Don  Ottgen  Cftte*^  SRoman  ,4Det  etvige 

ISii^e''  gletd^  nad^  beffen  Chrfd^etnen  im  Constitutionne]. 

Sni^eigen  aUev  Itt  ftnben  in  ber  IDeiiiMett  fCHtenieiiitti  d^^tttig  eine 
weite  loerbteitung.    ^ie  9ttfefti»ttBgAtt$tett  betragen  fük  ben  8laum  einer 

bretfj^attigeir  Seile  3  9{gr. 


«i^etau^ftegeben  von  Dr.  fC«  Slet^Ct^ 

104  Sflummern.    ®r.  4.    5  Z^x.  10  Sigt. 

^iefe  dHtung  erfcbeint  U)6d^entlid^  in  §tt)ei  9{ummem.  Snfmite  »erben  für 
Uxi  Staunt  einer  gef|>altenen  Seile  mit  IVi  9^gr.^  befonbere  H^etleücn  mit 

1  a^lr.   15  SRgr..  bcred5n<t. 

3)    llTeue  Jenafeclie  AUg^coneiiie 

Uteratarzeitimg^. 

Im  Auftrage  der  Univerntät  zu  Jena  redigirt  Ton  Geh.  Hofrath  ProC. 
Dr.  JP«  band 9  ab  Geschäftsführer;  Geh.  Kirchenrath  Prof.  Dr. 
JEC  ^«  Mose,  Hof-  und  Justizrath  Prof.  Dr..  ^«  X«  JT« 
ßRehetsen»  Geh.  Hofrath  Prof.  Dn  JD.  C^.  JETIeMr,  Prof. 

Dr.  JiT«  Snellf  ab  Spedabredactoren. 
Vierter  Jahrgang.     312  Nummern.     Gr.  4.     12  Thh-. 


.A. 


6 


4>  Leipziger  Repertortnm  der  deotscl 

anslSüfisdien  titeratnr. 


bibKotkdutr  Dr.  B.  O. 

52  Nnmmeni.    Gr.  8.    W  TMr. 

,      I,  II-  ~  •* — ^ — 

5>    matUx  für  literartdclie  ItnterljtatunÄ, 

3:«altdb   eine  Kummer.     ®r.  4,     12  a^ir. 
»&4entli(i  »erbt«  fteben  «ummetn  ouSojfltBett,  bie  8ettf*rift  Uw  <*«  au*. 

«>  ^'s  ««■        ^  :  •  ,^^,^ 

«notomie  unb  fJl^i^fiofoau  »on  ©km- 
12  J^tfte.    !Ktt  Jhqpfettt.    ®t. '4.    8  SJ^tt.  , 


„ng  oon  3  S^im.  • 
unb  gegen  »erjütung  »en  IS^lr.  15  »gt.  bet  «fl*  bejgeUgt  ober  betge^efUt. 

Utttet  SWitwirtMttfl    eirtee  6efe«f<^ft  pxcXH^i^  ««nb«,   •&««« '.^ "»" 

®ettefatttil^{ge«  tttftei^aIttttt«SB»<t  fax  eu»t  tmb  8<mb. 

©ed^etet  Sa^rgaitfl.    52  Kumwem.    4,    20  IRgr. 
9t  tt^^nnt  w&^enai^  l  »ogen.    3nfett{ott$ft(S«$tett  fßt  ben  aumm  eto« 
«HlNKI(«(B  -«<tte  3  9tgt^ ;  befMtbere  »«««geit  Werben  gi«en  «ine  ^etgtM« 

,  ,  »on  »A  5»&l«.  fut  6a«  aaufenb  beigelegt. 


■■UA«*dibMAMwUihabM^&«M^«h. 


.       ®ne  fWonat8f(^rtft  fär  Ueg  SSott  M»b  feine  ffceu«*«- 
9le6fl  emcin  ©eibtott:  aettÜMtOiItttt^  ein  Otgon  aller  be«tf*<n 
»öfetne  für  «ottföilbung  u«t  l^tec  greunbe. 

«B.  fi     -.•?»«<»««fle«e6en  »hup  ^fattet'  »r.  Äob.  I^aae. 

Wt.  8.    5)wt«  b(«  gjoW^Matt«  24 .  atgt.    4>ifi«  fce*  6e«tt«lMatt« 

nitMmat«  evf^uit  »iecteliäH»«^   «n  ^  lu  4  »ogen.    3nferHoil«= 


degen  SevgiUttiig  Don  V«  ^^*  fuc  ^^^  Saufet»  ((tg<(cdt 

ffir 

Sei el^yiiiifl  IIII9  Unitt^aUnnn^ 

^tut  ^l^t.    Ibnttit  SaJ^roang.    59  ^imtmcrn.  *  SRtt  Dtetrti  W- 

^Übungen.    Sd^tnal  gt.  4.    2  Sl^fo. 

3n  bas  yftnnid'Mliigaiift  »erben  ^Cnjetgen  adet  Hct  aufgenommen  unb 

bct  Saum  einet  gefpaltenen  Seite  wixb  mit  5  !^ar.  bere(|tut    S3efonbete  Set« 

(agen  werben  gegen  %ergütmtg  9cn  %  S(lr.  jtK  tal  äoufenb  beigelegt 

3m  Serlage  t>0R  JBretf^iiii»  d:;  W»eiiaHtt»  in  Seifiaig 

Ii'ECIIOb    Jonmal  des  gens  da  «onde. 

Nouvdle  S^rie,     Fremi^re  Ann^e.     Hodi^4.     104  "Natnmern.     Preis 
'  dei  Jfahigang»  5  Vhk.  10  !Ngr. 

Das  Echo  er{c^int  oom  3al^re  1845  an  in  ermeitertem.  Umfang;  »od^entltt^ 
in  itoti  SRummetn  unb  hiettt  tirit  %\x^toal)l  beS  Sßeften  unb  ^ntereWanteften  a\x$ 
her  gepimmten  franjöftfi^en  SDumaliftif.  Snfetdte  werben  mit  1%  Aar.  für 
brr Seile  berechnet  unt  befonb(retlnjetgen  gegtn  Vergütung  tnm  .1  Sl^lr.  betgelegt. 

3n  ber  i^«  V*  ^inti^^^ä^tn  Suc^l^onblung  m  Süptfi  ^  erf^ienen 
unb  4U  ^aben  m  aUen  S3ud^|anb(ungen: 

9Ctuim,,  AT.  C«  £♦  Mit, 

9tö<^tige  IBem^rftttigen  dneS  ^liM^Hg  *  lteifen^ett.    ^er  unb 

4ter  SE^eil.  —Mvull^  unter  bem  Stitel: 
9(etft  nac^  Sttaptl,   ®icilten,   SRolia  «nb  ^axHnitn,  8»  an- 
fange be«  3a^re9  1844.    ^2  Steile.   (42  Sogem)  SRit  2  SSiMbttbem. 

8.     1845.     ®e^.     2  SEI^lr.  20  SRgr. 


%M«Ma..<aM 


iDIredov  ler  ditcAs'  niib  ^ivgerfdltitai  )u  leit>|ig/ 

(Sin  «^anbbuc^  ^^r  Seif bung  bt€  geogisapl^tfd^en  Unterrid^te^  unb  für 
OilUbete  üktt^aupVy  }itn4d^  al^  (Stfürung  «um  Sii^atia^  ter  muetn 

gtbfuttbe.    ®r.  8.    (35%  Sogen.)    ®e^.     1845.    2  $^tt. 

SUlen  53ef!jern  ber '  ^  a  t  u  r  b  t  Ib  e  r  §u^  empfel^Utt. 

JPÜtter»  Professor  Dr.  JET.    Th.9 

ItaB  jpiMlIliiiliii  uBUBopMiifce  Fi'iiiitoinfaalit.  tli^bst  einem 
A^ange  zur  Kvitik  d«r  «freAtckovecbtlfeiieA  BeititB«ttii«g^  des  preuMi^ 
sciMa   Stvtt4[«iel2  -  Entwurfs.      Gr.  8.     (14  Bogen.)      1^45.     Oeh. 

1  TWr.  5  Ngr. 


(  ♦ 


B9  -wmdiB  por  Wm  A. 

Bomaneero  enstellMio 


o 


\t  utigüiOB  BiMiirffl  popshm  i»  ki 
pvMioJät  CO!  Ott  iatfCHhecHHi  j  mUb 

€t.  M.  mfepping. 

llaeT«  EdIcioH, 

con  las  notas 

de 

Jloft  JtMwUo  jUemim"  QmMimmm. 


Gr.    13.       4    Thlr. 


19*   Die  mtmt  fCiif tege  oon 

SiqjlhOISlIS  Eledra  ecL   Wunder 

(ot  foe6csi  Berui^ttdt  tmb  ((vd^ert  Me  fyveife  octlafTen  «nb  hifet  l^t  20  segr. 
(16  fi9r.) 

(9tt4  t)om  AfttK  txf^tint  QUtxna^fttxii  bte  3te  tnftagr.) 

SHc  aSaemein  fuc  ^c^ft  ae^ngen  gettenbe  fBimbet'ft^e  fLuH^t  be€  tSo*^ 
p'itifUi,  tmn  Dtomen  ebQClk  §tt  ^oben  ftnb,  witrbctt  bi«^  ^ftg  t>on  S^ 
rem  unb  Wtcnt,  foioie  Enripidift  trmgoediae  ed.  Pflu^  et  Klotz,  Homeri 
IKu  ed  SpitBiier.  XenoplMNi  ufib  oibcre  in  ber  lifl>lio(lwca  Qtmtem  en^oh 

tnie  Vutoun  §tt  yrimieii  ^rtoö^lt,  we<(a(b  Beqtt^tiifre  in  ieber  a^w^* 
(anbluna  gratu  enq^fongen  »erben  fonnen. 

IBoIB.'^ilillptl^ee. 

®tftet  »anb: 

S^a^lnr  9(ettelieff ,   SSurget  ju  Solberg. 

Sine  2e(en«bef(^rei(ung  t>on  t^m  fe(6fi  aufde^etd^net;  unb  ^erou^egebcn 

»Ott  3.  Cl|.  C.  i^m* 

JBit  »m  pilMfe  Hcttelberk'f  unlr  Hnem  yiane  »er  eeflen)  itm  €0ibtt§. 

Zweite  Anflage. 

©l^  8.    @el^.     I  ai^ir. 

V.  5^*>?  S»tttttt  «uftoge  biefe«  trepi^en  »erfe^  beginnt  eine  CSanunlimg, 
bie  bnri^  Sn^ait  unb  bttttgen  S)ret«  ben  9tamtn  fBpIH^lBi^Itotfef  red^t- 
grtigen  »trb.  «ettelbetf«  Bebende Wreibung,  bie  in  er|ler  «uftoge  3  SO^U. 
fimt,  nnrb  bter  bei  »ett  befferer  «uSftattung  bem  publicum  für  1  SS^lr. 
U*  §?'  ^  antrfttnnt  gute  »u(^  auc^  ben  «entger  »vxMütm  sugdnd^ 


^^vmtttett  ittc  »eiettdemtit  Mter  SoBMfaiflcit  üi 

<fl»f%,  un  Sonuar  1845.  «    ^^  «t^dH«|«. 


JDfit*  ttnb  «frtaö  ton  gf.  X.  »rotfl^au«  in  ^eiy>ais. 


Biblio^aphischer  Anzeiger. 


1845.    M  7. 


DUier  BMiogrüpki9eke  Awteiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaut  in  Lelp- 
%i§  eraekeinenden  Leip%i$er  Reptrtprium  der  deut$ehen  und  a««* 
ländiweken  Liieratur  heigegthen , ' und  betragen,  die  IneeriionsgekShren 

fdr  die  Zeile  oder  deren  Raum  B  Ngr. 

« 

t>tt   SSiffenf^aftett    ttnt»  Sänfte 

in  aüpl^albetifii^er  Sfo(0e  t>on  genannten  Sd^tiftfleUem  bearbeitet  unb 

()etau^gegeben  t)on 
^  iS«  9^  9tf^  unb  JS«  ®«  &tnitt4 

jnH  Auffnn  un'^  ftorteti. 

Sin  ^tdnumeration^prei^  Utt&it  für  ieben2:i(ieU  in  bet  Xulgabe 
-    auf  S)tu(f)>a))ier  3  Z^lt.  25  Slgt.,  auf  SSetinpapier  5  Zf^tt. 


_  *  9ttt$ettt  tfubfctibenten  auf  bie  fCIgenteine  Qfnc^fjfoi^ Aie,  Wl^tn 
eine  Steige  non  ft^tXttn  ftUt,  folgte  tMiftn,  He  M  Sb^ttnenten  ntu 
eittttetett  i9oSen,  toerben  bie  ben  Snfanf  ettei^tetttbften  Oebingungen 
lugeff^ert. 

3nt  %cif)tt  1844  gnb  neu  etfd^tenen: 
•t#t  •eeti^n  (A— G).  ^erau^gcdeben  oon  3*  ®.  €ltu6er.  40fter  iXb»(. 
3l9eite  VeetiPli  (H— N).  ^etauSgegt ibcn  oon  $t.  ®.  ^  o  f f m  a  n  n.  23{lev  SE^etl. 
ftfitte  •eeH^ll  (O— Z).  «herausgegeben  von ^.*&.e  Speiet.  19ter:X^et(. 

2)iefe  brei  S^eite  entl^alten  u.  Sl.  nad^flel^enbe  )t)id^ti(e  %xtihl: 

ü^vftt  €$eciton:  Eisenbahneii  (mit  §n)et  i^afeln)  t)on  Hartman»;  Elektro- 
magnetismus (mit  einer  Zaftl)  t)on  Bernhard ^  Ellipüsche  Functionen  (mit 
einer  lü^fel)  t>Dn  Sohncke;  Engelbert  t)on  Stramberg;  EngHsche  Sprache  und 
Literatur  t>on  Qräese;  Epigraphik  t)on  Franzi  Rdmisches  Erbrecht  t)on 
Buddeusn  Deutsches  Erbrecht  oon/KecAr;  Europa  (mit  einer  Safel)  ton  Daniel. 

3tt>ette  @Sectipn:  Joris  t>on  Bacher;  Joseph  Ton  Courtenay  unb  Jour- 
dan  t>on  Stramberg;  Joseph  {^üt  ber  !D(arta)  t)on  Grimma  Joseph  XL.  (beut- 
fd^er  ^aifer)  und  Joseph  (i^5ntg  oon  9)ortugal)  oon  Aff«e;  Josephine  (4(at« 
ferin)  t>on  Jacob;  Jotnar  tm- Wächter;  Iphigenia  t>on  Matihiae;  benaeus 
t)on  Stieren;  Irenik  t^on  i>ans ;  Iriarte  t)cn  Steinmetz;  Iridium  von  Roet  unb 
Duflos;  Irkutzk  t>on  Petri, 

dritte  €$ection:  Peter  der  Einsiedler  bon  Wächter;  Petersbura  t>on 
Keber;  PetiU  (mit  einer  5£afel)  t)on  Rödiger;  Petrarca  t>on  Blanc;  Pe^re- 
foctenkunde  oon  Meyer;  Petronius  t)on  Eckermann;  Petrus  (ber  ^O^et) 
ton  Ret^erg;  Petrus  Diaconus  Don  Wächter;  Pe-tsche-li  ton  Fimh^r; 
Peuoer  t)on  Rettberg;  Peucetii  ton  Krause. 

MHHiäp  i^n  Sebruar  1845. 


fuv  bU  

fllttül'9ntfffl0p&tU  bet  eluffifd^eii  Vlittf^nm^Wifftn' 

fJ^^fi  in  alpl^öbetifc^et  Dcbnung.  Unter  SRittotiilung  bet  t>otiit§< 
(tc^fbu  (Sele^tten  S>eutfc^lanb«  j^ecou^gegeben  tton  9C^  fkwf^^ 
3n  6  ednbett.  Or.  Se^-8.  et  uttgart;  gte|(et*f(^  SBm^^anbCtsttd. 

3m  stoeiten  ftbonnement  toirb  atte  6  8Bo<l^en  eine  ^oppellieferung  Don 
ittO  leiten  )iiiii  fett^etigren  euf>itxiptioti$pxtiU  «an  ^  Stfr.,  isbir 
1  ffU  12  JTr.,  ausgegeben,  unb  bte  ail^tt  ^oppeUieferung  wutbe  focben  t^erfanbt. 
2)a  bie  ^ä(^  bei  W^ern  gebntcft  vorliegt,  fo.faitn  bte  regelntoftae  ^f^ei= 
nung  im  neuen  9lbomtement,  fbloie  bie  9li^i<U(erfd^rettttng  von  o  SBdnben; 
um  fo  befKmmter  lugeftc^ert  toerben. 

€9bcnbaftlb|l  erf^ien  foeben: 

fogtiMi^ie/  Srfle  £iefe«ung.    %tt  ßinleitung  jur  britten  3[uf(age 
t)on  be6  äSerfajfer^  ,,2ateintf^*beutf(^em  SBörterl^u^  in  eti^motogifd^er 
Drbnung^  mit  Se jie^ung  auf  ba«  Jt  d  r  c^  e  r'fc^e  fon>ie  ba$  ®  e  o  r  g  e'fd^e 
«l^anbmorterbuc^.    Steunte  Suflage.    Ot.  8.    ®e^.    7%  9{gr. 
du  erholten  in  aUen  S3u4^anb(ungen  ^eutfd^lanbft  unb  bei  9iü$tanhti. 

3m  S^erlage  t)on  9^«  fC«  IBtotf ^aiti  in  Seipiig  tf!;  neu  erfc^ienen 
unb  burd^  alle  Suc^tKUiblungen  )u  erl^olten: 

9Iad^  ben  (efien  QueKen  Gearbeitet 

t>on 

mHUmm  «•»<. 

<5r.  8.    ®e^.    1  Sr^lr. 

93ei  ^^elegenlj^eii  ber  S^erfMmnlung  beutfd^  eanb^  unt  gorftwirtl^e  ju 
Eltenburg  würbe  biefer  ®d^rift  t)on  bem  9)reiSri{^ter:@ollegittm  ein  ^reis  bon 
50  Dufaten  ^ugefprod^en. 

©on  bem  SBerfaffcr  erfd^ien  bereits  tnbemfelbett  SJerlagc: 

£)ie  olteti&tttfiifi^e  ianhtx^itt^i^^ft  in  i^tem  gegenttattigeti  .3u» 

fiiinbe«  9Ril  l^f^nberer  Serudftd^ttgung  ti^er  9{ebeti}to>eige  mtb  ber 
agratifd^wi  Oefeffgebung  bargejlellt.   ®t..8.    1843.    1  W)lv.  I5  9lgr. 

»attttÄef^tJte  föt  «atibtoittflc,  ®aj*tcr  mib  «etlpirtfer.  Wut 

20  lft^o0tiap]^irten  SEafeln.    @r.  8.    1 842.    2  a:^tr. 

Bei  DES«  ifldiiYi^t^feii  in  Stag^etittg  ftnb  fo^enbe  !5or^äge  i>cS 
«^errn  ®eneralfuperintenbent  Dr.  fBtiUtt  erfd^ienen  unb  in  atttn  S3ud|^anb> 
lungin  %n  ibefommen: 

Bei  (gtöffttung  ber  ®eneral«@pnDbe  in  SRagbeburg  1844.   5  S^r. 

3»ei  ^t^i^tm,  am  Stefortnationäfefte  1644  tob  bei(Mffittt«a  ^ 
neuen  Äird^enjal^re«  1844.  (9ttbf  einem  fS^mwit,  %ett  »eifl 
Bettefenbr  bet  in  bet.  beenbeten  ®ettetiil«®9n0be  timMoal* 
Me.)    5  @gt. 


Lsg  s    gs;    J  3  ££ 


•'-*-N2f.|»8o|] 


■  E-stS.i2"S.t      SSO»» 


5    Kl  5  S      c  !; 


l?-°'2  a  II 


■  ®-  '  |-|äl 


I.-  il|Jl;l!t 

9         vi  «£§ 


für  bU 

9ttait'9ntfftl0p&Ht  bet  elufflfd^eii  ^nUti^nm^wifftn' 

fJ^^fi  in  olpl^abetifc^et  Ocbnung.    Unter  SRitkoitlung  bet  DOQug« 

(U^fbu  (Sele^tten  S)eutfc^(anb^  J^ecou^gegeben   tton  M^^  fkml^. 

3n  §  Sdnben.  Or.  2er.«8.  et  u  ttgcitt,  9te^(tt*f(^  Sm^l^dnMnng. 

3m  ^weiten  VLIonttement  »irb  aUe  6  SBo^en  eine  ^oppeUiefecung  oon 

IttO  Lettin  iiwt  feit^etigren  9hiHttipiicn$pttxU  nm  ^  ^<i  ^ 

1  91.  12  Stx.,  ausgegeben,  unb  bte  ad^tt  Doppellieferung  »urbe  foeben  oerfantt. 

t>ä  bie  ^ä(^  bei  Sem  gebnicit  oorliegt,  fo.faim  bte  .rfgelm^ae  6rf($d> 

nung  tm  neuen  fübowaaunt,  fMoie  bie  ^d^t^wetf^ceitung  tioit  o  Sdnben/ 

um  fo  befUmmter  )uge{t^ert  «werben. 

€9bctibafc(b|l  etf^ten  foeben: 

•L  JldM^er ,  Btiteage  pn  latdttif^en  4Bim»i»^  ««1^  &irt 

fogtiMi^iet'   Stfle  £tefaung.    Htt  Stnleitung  jur  britten  %uf(age 
t)on  bei  SJerfajfetI  ,/2ateintf^*beutf(^em  äBo¥tec(.tt^  in  et^motogtfc^et 
Drbnung'^  mit  Sejiel()ung  auf  bal  Jl  d  r  d^  e  t'fd^e  fott>ie  bal  ®  e  0  r  g  e'f(|e 
^anbmotterbuc^.    Statute  Stuflage.    9t.  8;    ®e^.    7%  9{gt. 
Bu  erholten  in  aSen  93udftl^anb(ungen  ^eutfc^lanbl  unb  bei  9iu$lanM* 

3m .  ä^etlage  t)on  S|«  fC«  Wtotf $ait4  in  8e{)l)ig  tjt»  neu  erf^ienen 
unb  burd^  atte  l^u^fKUt^utngen  )tt  ec^otien: 

im  aiünbwt^d^m  ®fttriavitit. 

Ütad^  ben  beflen  QueOen  Gearbeitet 

t>Ott 

@r.  8.    ®e^.    1  %f)\t. 

S3ei  ©etegenl^eit  ber  Serfammlung  bctttf^  ganb^  unb  gorfhoirt^e  ^u 
fUtenburg  würbe  biefer  ^^xi^  Don  bem  f)re'ilri{^ter- Kollegium  ein  ^m$  t)cn 
50  ^ufaten  ^ugefprod^en. 

^cn  bem  §Betfa{fer  etfd^ien  bereit!  in  bemfelben  S3erlage: 

SDie  olteuBttcgifi^e  ianbt^itt^f^^ft  in  intern  gegenttiati^ett  3^» 

fiiltlbe«    9Kit  bef/Htberer  Seritdftcl^tigung  i^er  Stebenimeige  mtb  bet 
agradfc^n  9efe|gebung  bargefieUt.   @r..8.    1843.    1  W)lv.  15  9lgY.   'i 

»«ttttgeftl^dpte  fdt  ianimtf^t,  mxintt  mtb  Äripttlfer.  5Rit 

20  mi^ojwpi^irten  Safein.    @r.  8.    1 842.    2  Zf^lx. 


»■p^i"* 


»et  HSS«  0dtlti4^f 0feii  in  99tagbebtttg  'ftirb  folgenbe  S9ortrdge  btft 
*&errn  ©eneralfuperintenbent  Dr.  fMiUtt  erfdt^ienen  unb  in  aSen  $3u($^ant^ 
lungtn  §u  befommett: 

Akt  eroffnung  ber  ®eneral--.©pnobe  in  SSRagbeburg  1S44.   5  0gr. 

3n)ei  ^^tebi^ten,  am  ffttfottmümift^t  1844  itnb  beiStüf^ttg  M 
neuen  Äird^enjal^re«  1844.  (9lebft  einem  ^nwwtt,  Un  wÄf 
bettefenb^  bet  in  bet.  beenbeten  ®tntt(th  ^^ntibt  twwal' 
Me.)    5  6gr. 


ms  8| 


*8 


kli  ß 


I  Sä  tri 

=2  Sa  .if« 


c  s 

e  'S" 


**    MO« 


p^U 


5    c  «> 


«i 


SS  -=^  s 

■  ^ 


sl     1^ 


l«k,i 


^       -      'S!! 


2>eti 

Umi^ni^  ft^ü^tttt  9€nfta$tn 

€oimex»atxom^£ex\kon 
gegen  bte  neuefle  nmmU  %ufla^t  Bettef enb. 

31^  ma^l^t  %atgßif  avikuOfm,  ftof  htt  ^temfai  |ttm  Qaitttttfll  Aet 
Sttftagen  be§  GoitDeifanott^  »lieirffott  itut  no<^  irtntge  3eft  fotdeftaen 
ttiitb,  ba  MeBietfitt:  pefKmmte  f(ma$I  ®)(etiit»Ia¥e  bei:  munttn  fbuf- 
lagt  vcSb  }tt  <Snbe  g^l^t  ^ne  auS^^tlitlfte  9tt|eiae  über  bie  !>et  biefem  Um» 
taufd^  gettettben  ^ebin^gungen  tjl  in  auen  SBuc^^anbtungen  gratis  gu  erl^atten. 

SSon  ber  ie|i  erfd^etn^nben 

ijl  ber  effle  hU  ftSHt  IBun*  ausgegeben.  2)tefe  neue  Auflage  etfd^eint 
•in  15  a3dTtben  ober  120  |)eften-uttb  foftetiebrt  f^tft  auf  IRafdiittenpa^er  5Ägr.5 
jeber  {Baut  1  :Sl^lr.  10  !Rgr.^  auf  &i^tt\bpap\tt  2  SS^Ir.,  auf  Sttinpapter  3  !3|((. 

5ltt  btc  neunte  ^upage  fdjlteflt  fi^  an; 

Systematlseluar  Bilder- Atlas 

aum 

Contietratiiitta*- |Crcife#tt. 

Vollständig  5ÜÜ  Blatt  in  Qimrf ,  i«  12ü  laeferungen 

jtt  bem  greife  bon  6  Sljt. 

Ve4l|e(tt  Siefrtttttgett  ftnb  f>ttz\t%  ausgegeben  unb  t>\t  ^otrtfel^ung  wirb 
o^ne  Unteibti^uttg,  monatü<|^  iOittigffcenS  in  ^I9d  Lieferungen,  etf^etsten. 

i6et9§id  r  im  gebtuor  1845. 

Sn  ber  fCrttnl^'f^eti  JBtid^l^iin^Ittlld  in  Sctdbett  unb  i)^ii%  ift 

foeben  erfd^ienen  unb  fo  iiHen  Sdu^i^anbliuiden  vP  erliMltetu 

ober 

W  itt0tttenej8ritter,  löftWer,  IBoÄttiaken,  2llbattf  «^n 

i^re  Ärdfte  unb  SKittel,  t^r  Streben  unb  i^r  j)ot{tif(^er 

fortfc^titt, 

Don 
%\xi  tem  ^franjöpfd^en  überfe^t,  erörtert  unb  tery^tgt 

t)on 
Swel  ac^efle.    ®r.  8.    »rofd^.    sy«  SC^lr. 


Teiiap-  ni  CturissitMartikel 

SrockhLiftas  2  ATeniftriiis» 

l?m-»narfhwj  /^  demtMcie  «ad  muUMÜsdk  Uterabam 


tS44.    JI8  IV,    €>rtobfr  W»  IJecnnber. 


/Wr   I  £mm  BiiriiMi      4fo  TtiiiiBiMlM  Vi*  Jamvar  tii  M&rs  ■.■-■■■  >>     » 

«■«w  TW  April  Ifti  J«»l,  fci  BIr.  M;  fb,  m,  fi*  ▼■"■*■«"  '^  ^"^^ 

8«f  t«Bk«r,  ii  lir.  O.) 

«cfe  de  I«  litttaft»  fm^abe.    «oaüitee  «»^    1844.    No..  40—59. 
Cfr.  Ia-Sl    Pnia  dM  nnoi  JahrgaBei  5% 


racad^^e  des  hncriptioM  et  bdlM-lettrcs.    £i-8.    Puv-    ^^J"^^^ 

V^r^ftl«  MystöicB  de  RMDoCioB  et  aotrce 
Iftt  l«r.    4fa^  »-8L    Ptek.  Isy«  Np. 


5fi»i       1^     Wunnra.     3  TU 


Oadebiosy  rydnuKL     li.    Wamnn.    3  TMr.      / 

,    PttTtysantka   czjfi   wojaa   dk  Uidew  powatalacyck  a^wlas- 
8.     FiMTi.    i  TUr. 


1%  TIdkr. 


aty»g  ICüfh^e  i»  {bctei  «»»atttt  «ifc  >«»  otc  3Piii»»iwWnii(|fn 
Sit  o<§u9cs: 


9hm  9täfi«  4^a9«'4(et». 

3»ritr,  wnu^  AsfU^c. 
_^^w  »«tfiiffKn»  «»im  fctna 

*^  ».  X  8re#%ft«i  oi  «citits- 


mbHograpWscher  Anzeiger. 


1845.    M  a 


Dieser  Bi^liographUehe  An%eiger  w$rä  dem  hei  F.  Ä,  Broekhau$  in  Leip^ 
%if  emkeinenäen  Leipziger  Repertorium  der  deutschen  und  auM~ 
ländi ecken  Literatur  beigegeben f  und  betragen  die  Inaertionsgebükren 

Yür  die  Zeile,  oder  deren  Raum  8  Ngr, 


t  t  l  H^  t 

ober  bie  im  Saufe  bed  Sal^red  1844 

bei 

4t  ^^  #ratltl)ait0  in  X^etp|ig 

etfd^ienenen  nmixt  Sßerf e  unb  ^ottfe^tsttdett» 

. I. — ■ —     - ■  ■- ^— ^j— — » 

^.  Vi4tiet  (flt*)^^e«0aiif|et«9M)b»  ®n  mobernel  ^o0.  ®r.a 

33.  0fifei»>«itt  C0ttgo)f  99U^f0iiP]^ie  »e«  «tftttt«,  ober  ^la^emeine 
^octalt^eotie.    Örflcr  unb  jwcttet  Z^tii.    ©r.  8.    1843—44.    ®cf^.    Sebet 
a^e«  1  a^tr.  6  SWgr. 
-  S>et  s»eite  S^eil  an<l»  unter  bem  ISttet : 

Wf^^mn  9^ntm  >ct  »•lHI»it«Htt«ft,  ebet  i)fonomif<be  «(cittlt^orie.   ®r.  a.   ]£44 
©el).    1  ai)lr.  6  srigr. 

24.  fCftgemeitie  <ftteyflt|pUle  »et  flBlffetif4<kf^e>t  ^^Oib  Miknfkf, 

itt  alpbotetifd^er  gfolge  t>on  genannten  0j|nftfleaeTO  bearbeitet  unb  ^crau«* 
at^thtn  t>on  ig*  «♦  «rf <*  unb  j^«  «•  ®ttt*et*  SKit  f«)>fevn  unb 
Äarten.  @r.  4,  6art.  f)ränumeratton«pret«  für  be«  %^\\  auf  3>f»<«« 
|>ai>ier  3  SE^tr.  25  s^gr.,  auf  SBelinpapier  5  a^lr. 

€rjle  ®ectfon(A— G).  ^eröuSge geben  oon  2-  ö. ® « « * < ^^  *Oflet  Sl^eil.  ( SlÄ^trSge 
Eccart  — Exeter  wnb  P— Fahriclus.)  «.    ^     -     .*  »««..  Vv«.-*! 

3»elte  «ectien    (H— li).     ^erttUÖ8«#eben  wn  3f.  QJ.  ^e  ff  mann.    23tlet  abftu 

(Jon^umM«e^Ifkut*.)^_^^    ^etauSgf geben  ton  !K.  ^.  ©.  « e 9 e r.  19tet  SEW-  (P«t« 
—  Peatelkofel.)  •  •      .        <w-.-^r 

Site  fe<tt«tt«ttttf  bf«  a«ttien  fffietf ei,  fp^tand$  eiltet  f^stMBl  eHt|<I|ie»  a^IdU 

25.  XSneyklopädie    der    mcdlcInteehCBi   lWi«icnscliftften, 

methodisch  bearbeitet  von  einem  Verein  von  Ärzten,  redigirt  von  Pr. 
AL.  moser.  Erste  Abtheilung.  -^  A.  u.  d.  T. :  HandbacH  der  f o- 
posraphisclfteii  Anatomie,  mit  besanderer  Beractoichtigüng  der 
chirurgischen  Anatomie  zum  Gebrauch  für  Ärzte  und  Studirende.  Von 
X.  WLoehnbonn.    Or.  12.    Geh.    3  Thlr. 

Äiefe  «nco«o»abte  wirb  au6  fotgenben  Xbtbeinmgen  beffehen.  .^eten  iebe.  ein  wOftanWa«« 
o.fc.*.  A  MihJS  mlrfc.  Anatomie*  PhTSfoIoKie-.MediciDische  Chemie  andPbysIkt  Geitehiclit« 
SÄe^diÄÄogte  «Ä  Diagnostik;  Pathoiogfjche  Ai^tomle; 

lUteririSdica;  Heilquellenlehre;  ^Chirurgie;  Akiurgie ;  Hynaekologle ;  Kinderkrankheiten; 

Miittt«.  3 n) et t e,  aanj  umgearbeitete  ^luftage.  ^^ttZ^tit  —  ^^yi-^Z,. 
Gef<!»«4te  htt  ma^iu    ®r.  8,    4  Ä^lr.  15  SJgr.  '   . 

27.  %9tiktt'^  (©0  fittuatli^e  «#rtf iim*  *eratt^ed<beiM>on  b^^ 


kostet  unb  begleitet  mit  einer  ?|<»wf^««l*^^»*>^f*^'*  ^^2  r^uw 
Hititt«.    9JeSn-»anbe.    ®r.  12,    1843-44.    ®e^.    9  Ä^lr. 


80 

28.  ••«etil  <*.  •^'j^^^^v^^^^ys^^tSt: 

•2    Krf««  i«r»i«S«.    «in  fltbtanflttt  eomratntat  «u  ®(^tBtr*» 

»I  •nii»«»  <«♦),  tc««  »«  3««  «"•  •«'■  «»»«»♦  •«•  "• 


0«ii'  kcM  Onhfftt  «f*l*  brt««  >«f«M«! 


fAtf  Bmtiinii  atlrt  »on  1700  Bi«  ju  «nb«  1841  erf(5ienenen- »uc^et, 
Ä  i?  «^Ä«nb  w»l)  ben  bu^<^  Bptae^e  unb  Eitewter  barntt  b«wj»^ 
CTänb«ra'bru<ft  »orten  ftnb.  SJeuntet  »anb,  welket  bie  »cn  l«J5 
wS  CnbV  Ml  «Wünwen  »ü«et  unb  bie  »«^^«r^'tt'^.^Ä 
eiefreuM-    (A— Herrn«.)    ®t.4.  3ebe  £tef«un9  ouf  ©ni«p«P«r  2»  »f8«f 

Bb«  "»*  «Wn«n«n  «SB««  tntWlt,  tollet  ouf  »luitpiipiet  lOSfSIt.  15  3l8t.,  «nf  e4m6< 

l^"«lÄÄ*''  ®ne  alte  tnbif(^e  gabelfammluna  flu«  bem  @an«rit  «mi 
etffim  SRaU  in  ba«  »eutfi^e  Äbetfe|t  t)on  SR««  Wttlle»*    «>:•  ".    Qc^. 

^4.  imbener  (M.  JL.  X.>,  Bie  s»stri«elieii  ?»"jj*^*^* 
monon-apMfleli  darf  estellt.  ZweiTheile..  Gr.  8.  3Thlr.  15Ngr. 

fflon  beinTelbfnCctfiffet  «WlenlmSttlfeK  1842ebfnNfellf :  •  i.„„„  .„r  ^j«  .o„its»« 

nie  IiClm  ▼•«  «er  Anstecfcung:,  mit  besonderer  Bewehung  auf  die  sanitats- 
policeiliche  Seite  derselben.    Ur.  8.    3  Tblr. 

35.  «ft^tiet  («Or  3wei  mm  fWeitttt^fttttfaiÄ  att|etlef«te 
]bi{lif4e  «ifiptlett  ait«  htm  tClten  ttti»  Sleiiett  areflameiite, 

§ttm  aScjlen  1)et  Suaenb  obgefaf t-  Äufö  neue  burc^gefe^en  unb  für  unfere 
dett  anoemefTen  oetbeffert  t)on  fb.  ^t^*  mnhntt.  ^elCMtc  brt  ölten, 
ober  bie  5te  ber  neuen  oermeljrten  unb  ganj  umgcarBeiteten  unb  t^erbeflevten 
«ttpoge.    8.    10  Star.  ^ 

36.  ^tt»{f«e  ®e»i<i|te«  3n  beutfijben  f^a^babungen  t)on  9(11»«  llP«^' 
itt^    fefte  unb  »weite  8ef«.    ®r.  12. .  1841  — 44.    Oe^.    2r  STblt. 

37.  5899»  (0t6f«)f  »ie  Olef^i^te  »e«  O^ie^enia^tiden  ^tlege^^ 

8öt  bos  beutfd^e  »ol(  bearbeitet.  SRit  ben  S3Ubiti{fen  oon  ffriebri^  n.  unb 
fWaria  SBJereiia.  ®c.  8.    Oeij^.    1  Z^lx. 

38.  ^«^  enc^Hopdbtfc^e  Settfd&rift,  üorpftUd^  für  ^aturftef^id^tc ,  t)er. 
flleid^enbe  5lnatomie  unb  |3^9f[oloate.  ^crauggegeben  t>on  i^f  eti«  So^r*» 
aong  1844.     12  ^efte.    SRit  Äuöfern.    (3ürid&.)    ®r.  4.    8  ST^Ir. 


llU?Wde.  ---  %,  \^^  ^^  ^^  j  Petit  Dictioniiaire  coraplet  francaifl 
aiiemanü-fraii^aiB,  compos^  d'apr^s  les  meilleurs  ouvrages,  le 
^L  \t^tr^^.J^...S^y^^^^  ^4ition.     16.    Geh.    24  Ngr. 


Dictioniiaire 


3n  bjmfelben  «Jerlä 


Adnbel  unb  jgj?« 
bct  Yu«f^to^  beS 


40.  A#M«eti#K4^  HMiftp  bte  arof en  itoboOmifiBttttgeii  Bei  IBcttin  im 
^erbft  1843  betrefenb.  ^erau^degeben  oon  jg*  tf«  mutt^«  !Dltt  an>(i 
0tetntafc(n.    ®r.  8.    ®eb*    24  fRgv. 

41.  A^ettig  (4I0#  IStWttifa«  eine  3eitgef(^i^e.  Smet  2^(e.--  C  u. 
b.  5£. :  Aeittfi|e#  «eien  in  htutf^tn  mtf^tUtn*  dtveite«  unb  brttteft 
Sdnbij^cn.    ®t.  13.    (9e(.    3  S^(r. 

184S  unb  feilet  1  Si)lr.-6  Vt^t. 

42.  ,    SDie  ^P^t  JBfimt«     (Kn  fRomaru    gweite  »t«. 

befferte  ^(uflage.    :S)re{  5£]^eUe.    ®r.  12.    Oef».    5  iT^lr. 

Von  <&.  Jtoe n ig  finb  ferner  rbcnbofelbfl  »r^Unen: 

Xie  KüVteuttt*    din  Koman.    3>»ei  SS^^cile.    8.    1636.    ®t().  4  fOfU, 

itM  mi^  JKMd^tem  ein  Komdn.  3wef  Sbeile.  ®t.&  1839.  9tl.  4Sl^f(. 
j&auerfplfl  in  fünf  Xuf&fisen.   8.    1636.    <S)e^.   20  fRgr. 


SBci  Aitttlfttfi  fS^ttttie,  ^rait^el  4k  Komp^  tn  2Bi^;  am  Jto^U 
marft  9£r.  11^,  ift  fceben  trf^ienen  ünb  burd^  ade  S^u^^anblungen  §u  besiegen: 

Die  Yorzuglichsten 

chirarglschen  Operationen 

mit  besonderer  Berück sichtigang 

der  V.  VTattuMinn^sehen  Schule^ 

Ton 
l¥Ilh.  Bficbler»    Dr.  med.  et,chir. 

32  Bogen  in  gr.  8,     Brosch..    2  Thlr.  7%  Ngr.  (*2  Thlr.  6  gGr,) 


erjic  «btl^eitung : 


t)cn 


4.    Cart.    9Rit  3  JtupfeWafetn  unb  13  Überpc^W-aabetteh.    4  Sl^rr. 


JDurch  alle  Buchhandlungen  Ui  Ton  uns  zu'  beziehen: 

Recherches  snr  les  langaes  celtiqnes, 

.   par  W.  F.  Edurardis, 

Oavrage  pretent^  k  Tacad^mie   des   inscriptions   el   baUec-lettrea  «t  f«i  «  obteMi 

la  medaille  da  prix  Volnfljk 

l>ie  Preisaufgabe 'der  Akademie  lautete:  ' 

y^^terminer,  par  un  travail  ä  la  fois  lexicographique  et  gfammatical, 
le  caractere  propre  des  idiomes  vulgairement  connus  soud  le  nom  de 
celtl^(iie8  en  France  et  dans  les  lies  Britanniques ,  et  rechercher  ta 
nature  et  Tiinportance  des  emprunts  qu'ils  ont  faits ,  seit  au  latin,  soit 
aux  autres  langues." 

Paris,  Impiimerie  rx>yale.  Ein  starker  Band  in  gr.  8.  Preis  3  Thlr.  5  Ngr. 

tielpB%9  31*  Janaar  l645.  * 

BrocMMUs  9t  JttenariUM. 


-läm^ 


3m  8}cr(a0e  Ut  Uiitet}eic^netcn  ifl  \t^  MSflinMg  ecfc^ienen: 

S>m  Sdnbe.    3ufammen   197   gtofte^  £cpiton « Dcta)).    %ün  SSeltn- 

papict.    0ubf(ription«prei«  T'/s  Sß^Ir. 

l&tMUmf^Wti^ ,  im  Sanuar  1845. 


KTeae  Jenalsclie 

Allgemeine  Literatar-Zeltang. 

Jahrgang  1845.    Gr.  4.     12  TWr. 

Wöchentlich  erscheinen  sechs  Nummern.  1n8ertions^et>uhreii  für 
den  Raum  einer  gespaltenen  Zeile  1%  Ngr.^  Beilagen  werden  mit 
1  Thlr.  15  Ngr.  berechnet.        _^ 

Januar. 

Inhalt:  J.  H.  ▼.  ^ITesseilberg:  La  Guerra  del  Vespro  Siciliano  {»er  Mi- 
ekele  Amart  —  SofalömUch:  Die  Elemente  des  Himmels,  dargestdlt  von  A. 

F,  Mobiua  —  J.  F.  C.  Gvrlltt:  Pauli  ad  Romano«  epistola.  Recens.  et  cum 
commentariis  perpetuis  edidit  C.  F,  A,  Fritieche,  —  Commentar  zum  Briefe 
Pauli  an  die  Kömer. —  Beyfelcler:  Nourelle  dermatölogie;  par  B.  Bawnis, 

—  H.  C  Richter:  Technik  der  medicinischen  Diagnostik,  Ton  A.  Siebert. 

—  Waloh:' Das  römische  Recht  im  ostgothischen  Reiche,  von  Iwan  r. 
Gloeden.  —  CbalyUus:  Die  praktische,  Philosophie  der  Herbart'schen 
Schule.    Die   Grundbegriffe   der  ethischen   Wissenschaften,  dargestellt  Yon 

G,  Uartenstein.  —  Ad.  Schmidt :  Die  Bewegung  des  Socialismus  und  Com- 
munismus,  yoa  TA.  Ölckers.  —  Scholl:  Epos  und  Lyra,  von  E,  v.  Brun^ 
now.  —  F.  Günther:  1)  Plan  d'organisation  disciplinaire  de  Findustrie, 
par  F,  de  la  Fdrelle,  2)  Des  tendances  pacifiques  de  la  soci^t^  europ^enae 
et  du  rdle  des  armees  dans  Tayenlr,  par  le  capitaine  F.  Durand,  3)  Des 
arm^es,  dans  leurs  rapport  avec  Industrie,  la  morale  et  la  libert^,  par  C. 
Pecquer,  —  Schmidt:  1)  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache  yon 
W,  Pape.  2)  Handwörterbuch  der  griechischen  Sprache  von  k.  Jaeohit% 
und  E,  E,  Seiler,  — J.  PetKold:  Tbeophiii  presbyteri  et  monachi  libri  HI. 
veu  diversarum  artium  scheduia  Opera  et  sudio  C  de  L'EscalopUr,  «^ 
IVeiss:  Beschreibung  der  k.  k.  Provinziäl- Irrenhellanstalt  zu  Hall  in  Ti> 
rol,  von  X  Tachallener.  —  G.  Fisdier:  Nachgelassene  Schriften  ü.  G. 
Niebukr*8,  nichtphilologischen  Inhalts.  —  K.  G.  Jacob:  Homer,  Virgil, 
Tasso,  oder  das  befreite  Jerusalem  in  seinem  Verhältniss  zur  Ilias,  Odysse« 

und  Aneis.  Von  IL  Wedewer.  —  Schriften,  gelehrter  Gesellschaftcft;  Ge* 
lehrte  Gesellschaften;  BefOrdernngen  und  Ehrenbezeigungen;  Chronik  der 
Universitäten;  literarische  Nachricnten;  Preisaofgaben;  Nekrolog. 

Iteipzlfg»  im  Februar  1845. 

JFl  A.  Brockhaus. 

2)0'*  un>,Söwlöfl  tfca  g.  3f.  SJrodPj&o'ufi   in  Setp^fg. 


Bibliographischer  Anzeiger. 


1845.    M  9. 


DUuf  MU^f/raphUehe  Anzeiger  wird  dein  bei  F.  A,  Brockhaus  in  Leip^ 
%iS  erscheinenden  Leipziger  Reperiorium  der  deutschen  und  aus^ 
ländifchen  Literatur  beigegeben,   und  betragen  die  InsertionsgebShren 

f€r  die  Zeile  oder  deren  Raum  2  Ngr. 

öbet  bie  im  Saufe  ted^al^rea  1844 

(et 

erfd^tenenen  neuen  SSSerfe  unb  ^ortfe^ungen. 

(%cttU%un%  Mb  9lt.  8.) 

43.  Mptptt  (|IMi  Heitifiill  ^e«  fßitttt  Mit  Ibtuii^limk*  (ünt 

Ztik^it.    8.    @e^.    i  30)11.     > 
fßm  bem  f^fdffec  etftjjicn  1842  cbcnbdfelbfl : 
Udfünf^tU*  8.   &th  iZltli. 

44.  iCftttf  (^♦)#  Cortef|iPit^eti§  ^e4  diftifert  4liitl  V.    %u«  bem 

iöni^l.  9Lx^i9t  unb  bri;  Biblioth^ue  de  Bourgogne  ^u  Srüffd  mttget^eilt. 
erfter  iBanb.    (Bt.  8.    4  Z'fyU. 

45.  iRetnal^*«  (fC«),gefgiiiiiiieIte  aS4tiftem  Sn  einer  9[u<ma]^l.  gwölf 
S3änbe.  <Str(ie  unb  jmetU  Sieferung,  obetr  erflet  hU  fed^Ster  S3anb.  —  f{.  u. 
b.  2.:  9iii  menf^ettle^eit»  Grftet  bU  fe^^tter  2^etf.  ®r.  12.  m^. 
Sebe  gieferung  3  Z^lv. 

46.  üeue  J^aisclie  Allgemeine  üiteratar-Keltiui^.    Im 

Auftrage  der  Universität  zu  Jena  redigirt  vom   Geh.  Hofrath  Prof.  Dr. 

W»  JBCan^i»  als-Geschäftflfulirer;    Geh.  Kirchenratfa  Prof,  Dr.  MC.  Ja. 

Mose»  Hof-  und  Justizrath  Prof.  Dr.  A.  JL.  JT.  JKiehelsent  Geh. 

Hofrath  Prof  Dr.  JD.  G.  Mieser,  Prof  Dr.  K.  »neii,  aU  Special- 

redactoren.    Jahrgang  1844.     31'2  Nummern.  "  Gr.  4.    12  Thlr. 

Sirb  Sfreitad^  audsesebtn«  tann  abrt  au^  in  aXoiiotö^cftcn  bereden  »ctben. 

9ClK§<i0tii  mctbcn  mit  Iv«  9{d<>  f^t  ben  ftaum  eintt  Bt\9alUntn  detU  unb  "ktfmhttt 
fBtild^sn  u.  bgl.  mit  1  2||lr.  15  {Rgt.  beret^net. 

47.  Wtüt^tintft  i9^.  Stu},  Aie  Stef^tm  btt  Mit^t  hut^ 
^eit  O^taat«    (3x.  8.    ®el^.    1  :x^(r. 

flSen  bcm  IBcrfdfTei  erftl^ien  betettö  in  bcmfeiben  fiSctldgct 

ptMat  ptt»Het  Ut  Uufenhi&^tis^  9tX»niutieHH  ttmtfmüubb,  m  e-Xasuft 
1843  In  In  S>retfalttgteit$tici^e  }u  jOnlin  eorgcttagcn.    Qit.  12.   8  9(dt. 

48.  ftfffati^ii  «C«),  iße^t^tt«  fut  btn  ttfitn  Unittti^i  Iti  btt 
^^il^iop^it^    Si^itxtt  t>erbe|Tette  Auflage.    <9r.  8.    24  S^gr. 

49.  mtnbtl4i9^n^s  {mpit4}  gefaiitmfite  e<$tiftem  9^a4 
ben  £)nginalbru(fen  unb  aus  «f^anbfd^riften  herausgegeben  t)on  9^of.  O«  tt* 
WttnbtHfPbn*  3n  Heben  S3änben.  (Srfter  Hb  fünfter  S3anb.  (9r.  12. 
1843—44.    ®eb.    7  Äblr.  3  9t%X. 

1.— III.  3  S!)Ir.;  IV.  (in  2  Xbtl^.)  2  SSblr.  15  S^fit.}  V.  IS^lr.  leSlgr. 

50.  Maet  {Q.  J^O»  KncyUopädie  der  n^esaiiyBateii  Volk»- 
medieln»  oder  Lexikon  der  vorzüglichsten  und  wirksamsten  Haus-  und 
Yolksarzneimittel  allec  Länder.  Nach  don  beaten  Quellen  und  nadi  dreissig- 
jährigen,  im  In  -  und  Auslände  selbst  gemachten  zahlreichen  Beobachtungen 

9     . 


*4 


9& 

*^r au«g<deben   »on  Ar.  V*  JB e > 0  e «* 

3a^rgang  1845.    (9r.  4.    5  2:^ir.  10  Slgr.  ; 

"-  •^tnäiA  erfcbeitun  itoti  9tummtm.    SnfertionSge^u^vcn  fürten 
^'^  '  nnrc  3me  lyi  Stgc.)  Beiladen  »erben  mit  1  ^Ic  ISf^gv.  (ere^net. 

^^Slm  3attuar.   91?.  1—9.  .    ' 

lILZ^#it(aIt:  ^onigl.  fätl^prii^e  Serorbnung,  bte  009  auStibiMMen^  (Be^Men  tn 
*  -•^-'  a^ttnaen  wegen  9(at^bruif  erfolgten  äeciutfitioneii&eftrejfenb/oom  W.f^e* 
r  t«  Ü^  1644.  -^  iDie  IBerorbmmgen  unb  Crf enntnilfe/  u>e(4e  bie  ,/fU(genietiie 
%  .  t  :ttttng^'  t>on  1844  mitget^eitt  bat —  aber  ben  0(^tt|,  meU^er  in  yrettflen; 
.  -  -rm  unb  Sranirei^  ben  SBerfen  n^mber  Muteten  §tt  iB^vX  toirb.  Son  tf  o  eli?r. 
Mi  «IT  'ie  a^cfteafung  ber  Berfe|ttn0  ber  Aber  ben  3ettung9{lem))e(  gegebenen  Sefttm» 
i  ?^  '':^ai  tn  «Hamburg.  ^  Vc^vX  unb  Gntfdfteibungigrfinbe  in  bem  0taattorc»* 
^ '  "i  <>(9<n  ^<^  0il^riffc:  ^,ln  {Hamburgs  Mraer  unb  ble  Dom  %i^o^&t.  9on 
^  » •  •-  ^m  @nttaer/'  —  Be^el^t  ftcb  bie  im  9rttf e(  2  beS  SunbeSbef^luffe^  t)em 
m  •!«•»'  oDember  1837  gegebene  C^u|fri1t  WLii^  auf  neue  Auflagen?  9)on  4^ttgo 
»  «.  —  SRagbeburger  »refDer^altniffe.  —  3fl  el  refä^t,  ijl  e«  erlaubtf  SSon 

•^    ..  J&ilig.  —  Sur  €|ara(teti|lif  ber  beutfc^en  ©enfur.  — '  ©er  „^eroCb" 
. .  ^  '/  bie  bec^d^  f>vef juflänbe  beim  S^eginn  bei  3a(re6  1845.  -*  S)ie  streite 


^(ibeverfammUmg  über  benGntmutf  ju^  einem  9)refgefe6.'—  3ft  bie  lOenuftung 
A  ^mben  SBerfeß  llto^brudf  --  Die  9[brefe  ber  9eifKid^eit  au  ^Srier  an 
«^borttgeS>omcapttel.  —  9tii4fid|tftiittt»9t^^eil$  IBii^ef^fflftOtf; 


.^-i'  iCellifiSr  im  ffebruat  1845. 

|li#**      Im  Verlage   von   C*  I«*  Frltzsclie  in  Iielpzi^   Ut   erschienen  mxA 
jjg^'ich  alle  Buchhandlungen  zu  haben: 

'fJi>         ZEITSCHRIFT 

^1^1^'  für  die  gesaiftfnte  lutherische 

^  VBK0i:40e]:G  «nd  KERCHS:. 

^^  .    Herausg«geben    von 

^  Dr.    A.   G.   RUDELBACH, 

\ilr'  und 

'4,^'  Dr.  H.  E,  F.  GÜERICKE, 

«  ^  V'«"^  Jahrg.    4«^»  Quaitalheft.    Brosch.     Preis  25  JNgr. 

[fjl'i       Inlialtx  I.  Bericht  aber  die  zweite  allgemeine  Confereoz  von  Gliedern  tind 

^;  Freunde»  der   evangelisch -lutherischen  Kirche,   gehalten  in  Leipzig  am  ö.  und 

.X  6.  Sept.  1844.     Auszug  aus  den  darfiber  geführten  Protokollen ,   mitgetheilt  von 

^iy  Dr.  A,  G.  RudeUtßch.     II.  Allgemeine  Bibliographie  der  neuesten  deatschen  theo- 

logiftchen  Literatur.    Bearbeitet  von  Rudelbach,  Guericke,  Delitzsch,  Cttsparl, 

.redigirt  von  Ersterem. 


«( 


Kütttt  fit  lUttaüf^  ttttterlolttttig. 

So^gonft  1815.    Or.  4.    13  SBfyb. 

SUoIt:  flt^fbtioi'Siteratttr.  —  LaRmaieenyahieparKeiAtteiiiaiidi.  Notei 
iMoänM  par  an  Ti«»  toldat  —  ÖSer  ,,9[$a£t>cnt6''  t>on  ttitinet  —  9ttuqdf 
Aiftbc  eitecatttt.  —  eitcronfc^e  9efeOf(^afttn  in  Befgten.  8on  3-  S^.  So  (f. 
---  Ke^  etB  »ort  Übte  seiccoritii*!  „«molbo  tTa  Bttida"*  »on  Cl.  8t  ut^.  -^ 
Ml  tml&igll  aufgefunbencr  abrief  SoUatre'6  an  ben  3efuUen  Stonnet  — 
üettetb  (itetonfi^e  Chrff^cmungen .  in  yari«.  —  I.  Se^cnSbtfber  aus  htm  Sc* 

Kmjtfctfdc*  3.  ftbt^l^.  2-  4>(n^  bon  ^ormo^r  unb  bte  tthaObHUt  oxa 
Befreiundlfnege.  yitce  au«  ben  ^oIUtfAcn  f)itbi9tdi  bc«  Dr.  Jfobct.  Ston 
ff.  Oon'Sloccncoutt  —  Intonio  tre  oekbri  mtaglimtori  in  legno  Vicen- 
änL  MeaiprU  di  GiamKatüU  BoMggior.  S3on  9.  C^  Umbteit  —  3ur  polttt* 
M^  Ctterotur.  —  Wnnetungcn  au«  lUgccien^  t>«n  CElemenS  2am)>tn9.  — 
Briefe  ou«  «nb  naA  Jtutlanb.  S3on  O.  bon  Sfüdba^.  —  9tette|le  eiteiato  ober 
eianbtnaoien.  —  9ef4i<(te  beS  §ioeiten  9>arifer  ^neben«  für  2>eutf(^(attb.  %u$ 
Cctenflü^to;  bon  %.  0.  <&.  ed^aumomi.  —  2)te  ^hrm^gSonßalt  m  ^ofwpl 
bei  Skm  in  ber  C^weii.  *-  dtomanliterotur.  —  Riduurdoi  Tertius.  —  itmi= 
rob  Ctt  CKne  biogropptfc^«  ^^  <>M  3*  4>«ne^er.  —  Sena  unb  £ei|>}ig. 
Moefie  Don  tL  bon  CKcmberg.  —  Eut^er*«  St^erfunft  unb  Snfproc^e  aa  bo« 
•cfAttc^t  unferer  Seit.  —  COemen«  S)rentano'6  8frö^itt9«fran|.  1.  S)b.  I$or 
g.  9.  Jtv^ne.  —  f)ari«  unb  feine  90!Mi  Don  Serbinanb  von  CM.  —  «frifto* 
rifc^el  Sof^enlu^.  4>^aul9e8eben  bon  %.  Don  SKaumer.  fteueSot^e.  geAsigt 
So^rgana.  $Bon  St*  Simmer.  —  ^elrey  Byffl^e  eqfeOd^'«  ^oettf^e  SBer6  in 
CEinem  »anbe.  *flu«  bem  iSn^U  Don  3.  t^e9bt  —  CHn  SBort  übtt  ben  literari' 
f6ett  3nbu|lnatilmu«mu«  in  gronfrei«^  unb  namentlich  über  bie  CHnftt^run9 
be«  „FeoiUeton''  in  bte  poUtifc^en  Slätter  biefe«  eonbe«.  —  2He  ^eui^^rsfeifr 
in  9(^ott(anb.  8on  9.  ^oefer.  —  Stotienifc^e  Suftdnbe,  gef^Übert  Don  iL 
3.  C  aRtttennayer.  S3on  ^.  Stut^.  —  9tQpoUon  Sonapart^  ^aifer  bergfrons 

Rfen.  9ef(^i(^tU((er  Cerfu^  Don  %v.  Don  9tat^.  C^geful^  burd^  9-  ^  ^lof« 
c.  —  SRomanltteratur.  —  9^ebri(^  ton  @aOet' —  Eefjtng  unb  wir.  —  9n 
ben  Cerfaffer  ber  fLb^anblung  /,Bruno  (Bauer*«  Jtrittf  ber  eDangelifd^en  9e« 
Webte  unb  bte  Literatur  barüber".  Son  C  2^eniu«.  —  Suliu«  SRofen  M 
i^ruer.  —  f)eter  ber  Qrofe  unb  Seibnit«  Bon  9R.  it  f>o{fe(t.  —  S3emetiun< 
oen  fber  einige  £ü(^mittel  §um  C^tubium  ber  frangöftfi^en  IStterotur.  —  Stein 
feommer.  Bon  9:  Don  ^eeringen.  —  ReyeUtiono  of  Romia,  in  1814.  By 
«ne  ifito  hat  oeen  nnd  detcribeo.  —  ^a«  Vmt  jBorbe«^o(m  im  «^ergogt^um 
^{{lein.  8on  9*.  4>anf en.  ~  jDte  |)an^ei«mtt«frage.  —  f)ortugat  Ginnerun« 
gen  aa$  bem  Sol^e  1842.  —  Gebiete  be«  hlixibtn  4>einri^  IBetf  e.  —  Wtmti* 
foi)  WtUt^Mtm^  IBWi9gt0p^it  ^  iBilff pfiffe  9Cn%$i^m  xt* 

©on  biefer  Settfdjrifl  erfd^eint  tdgfid^  auf  er  ben  83eila0en  eine  Stummer 
unb  fte  wirb  in  SSoc^enlieferungen,  aber  au^^  in  !Dtonat«^eften  au«gegeben.    QHn 

n>irb  mit  ben  fOUtUtn  fi»  liteYatif^e  Ittitef^iil^iitig  unb  ber  ^fl« 
Don  Ofen  au«gegeben.  3nfertion«gebü$ren  für  ben  9taum  einer  gefpats 
tenen  Seile  2%  9tgr.  IBefönbere  9n§etgen  u.  »erben  gegen  Vergütung 
Don  3  2(lm.  ben  mUtUtn  fm  Ilie«tt9if##  ttnterffftltiittg  beigelegt. 

AH|i§<8f  im  ifebruar  1845. 

DrudP  unb' SSerlos  von  9f.  X.  S^re^b^^tt«  <«  8ef)9)ig. 


Bibliographischer  Anzeiger. 

1845.    M  10. 

JH$9€r  B§^liogrmpki9eke  AnMeifer  wird  äem  Ui  F.  A,  Broekkaua  in  Leip- 
tif  ertekeinenien  Leipziger  ttepertorium  der  deuteehen  und  «««- 
landißchen  Literatur  bei^€SCheny   und  betragen  die  Inserfinnsgebuhren 

fUf  iUeZeite  oder  deren  Raum  ^  Ngr. 


übet  t)ie  im  »attfe  be*  ^a^tt^  1844 

.    bei 

etWÜenmen  neuen  §Serfe  mSo  f öii!fe|tmgeft. 

(Soctfe^ttiid  auf  91t.  9.) 

M.  fCEgetnetee  9re»tiitfaiiiiililita  M«  »en  ftterftn  »et  im?- 

|Ägli##ttt  JtütttelteSttef ;  jum  Sorlcfcn  in  2^Ki:*en  wjejuj.  l»t 

0r.  8.    1841—44.  ,6  SC^ftr. 
«ve»iit<lt  Wtt  frtfe  IKeSteauf  aae  «mn«  itnb  «^töse  bc$  aa^eJ.    S»«  ^an^  Mottet 

55.  iOriieiiieitte  %tt%iiMnnt*  ^myx%^t^fS)tA  xitn  Dr.  tri**  »tt« 
get.  -1844.    aBöAentuA  %m\  IJJummern.    ©r.  4.    5  Sß^fc.  10  SJgr. 

>  anl^iiie  in  b^ytSlicitinia  wxUn  füc  benStaumcfncc  9<fl>(>(t(n(><  3etlt  mit  1%  ^^t* 

56.  JPueheit  ff.  Jk.  MJ.}$  *««  VcBensystem  In  seinen 
krnnlOmften  Terlaältnissen  darffesteUt.  Zweite,  TÖUig 
uipaarbeitete  Aufi^e.  Brater  und  «weiter  Tiieil.  Gr.  8.,  1843—44.   Geb. 

aJorf*ttlc  ber  ^Wunbc.    SSurte  »etl^effert«  Stupaöc.    ®r.  8.    6  5Rör, 
Ee)lt9ttdi  (et  aaaenidttSi  «MinMiiIU.   Bwel««  oetnte^tte  Ituflofle.  »«t  «  Jh^yf^ts 

'^bet  Umg^enb  »on  «idjem  unb  bctti  OJiimbriffe  bet  Äit^e  bei  lKl«d<n  ®tabe$.    ©r.  8.   1838. 

^uiM^^^%^ttMUn  tM  Wtt^m^  «•*  «ÄtHMW*   SÖeltöse  ju  b«  «erfafer« 
,^^Jiß^mm'^   «m  einer  JtMte.  »t.  arl8S7.    15  Iftgr. 

tjcrmebrtc  JDnginalaüfraflc.  SBöHfttltfbid  m  15  «anbt»  oDa  m  *fft«n,  «r= 
fle«  bi6  adjtunbüiergigfte«  ^cft,  ober  erfter  bU  fe*«t«t  ^b(xx^.    (A— Heö«- 


fftr  b^JT^J^T«  bTi"SI|Xa«f  aX  rf*  r«  e «  p^a ^i  eT;  1ä  »ÄrrfÄ         & 
VUe  S9u*MnbIunj7n  Uefetnlo«  «et!  jli  Mef^n  yteifen  uÄb^ewtluge n 

sentit««;  r  »«b  bet  »Am  eint«  SfR»  mm  «H  lo  fr«t.  >e«e««et. 
«gl.  9lr.  12.  '  1 II 
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59.  Rellfft»  im.},  mtfMmHit  m^ffmtm.  8i»d(f  fidnbe.   ®v.  13. 

(3fl  ati4  te  oicv  Cicfenttigeii  ju  besirt(n#  ^<teii  einaetne  Mibe  icbodb  nt^t  %tixtmU 

WCIUCJI.  j 

Sibilt:  1819«^  9iitt(  XuIUm.—  gtjni  mb  HmuMUu  9q/Ü^tim$m»^  Jltm|h»9eaai. 
*  Itooclkiu  -  XiilMbI  «itf  b«  lUl^UbfiüIidc  -*  ScrmiMtcl.  —  «ct«if<btc  Mtiftciu  - 
9nmi«t<f(b(  Scttc.  --  Ocbi4)U. 

60.  Iielpslner  Repertorliim  der  deatetibieii  nnil  ausIShiU- 
■Clieii  IilterAtar*  Unter  Mitwirkang  der  Umyerritat  Leipasig  her- 
ausgegeben Ton  Hofrath  und  OberbibBotkekar  Dr.  JB.  ^hfm  CferJMterf« 
Jabrgang  1844.    53  Hefte.    Gr.  8.     13  Thlr. 

Ctf^rint  in  mbc^fiitn«^  «^iflm  «on  2Vi— S  ISoscn  mb  »iib  9tfit«gd  au^scufben. 
SDiffrt  3«ltf<b«tft  in  ein        _ 

fb  litetqrifcbc  Vn|c{afh  aUtt  Xrt  beltimmt^  beigegeben  unb  3(ntänbi0tmaen  in  bemfelben 
locrben  far  bie  3eile  obec  beten  Staum  mit  2  dtqx,  beretbnet^  "ktfmbttt  9at%d^tu  vu  bgl. 
SCflcn  S^ergJUuna  mr  1  SbU.  16  9ter.  beigelegt. 

f  1.  MmmntUkeero  ea«iell*tf  •  ^  CoUecdon  de  antigüos  Romancea  popu- 
läres ie  los  Espanoles,  pubUcada  con  una  introduccitfn  y  notks  por 
CF*  Jl**  M^epping*  Nuera  Bdicion  con  las  notas  de  Don  JiMiikmio 
AMemim^  SmiimnB.    Des  Temes.    Gr.  13.    Geh.    4  Thlr. 

63.  fttne  t0tiilf4e  IBttef^  Mn  eitteniSIiiteiitiiiet«  3»et  5^ei(e.  — 
9L  u.  b.  2£.:  Slomifc^e  Briefe  oon  einem  9wtenttner.  dritter  unb  Dtertet 
^vL    ®u  13.    «e^.    4  aihto.  15  S^jr. 

»et  ctfle  unb  imitt  ÄfeeU  bet  .^Römifcbfn  «rfcfe"  (1841)  foflen  ebenfaO^  4  S^fr.  15  5^<|r. 

63.  91«^  etioM  iti^er  MttHliittd  iii  IBeiie^itttg  utif  VttfKtic.  iin^ 

teffeil  W^\httU%tU     ®r.  12,     C9e]^.    20  ^g^, 

64.  glitt«  <#.),  9efd|i4te  »etitiaieiaf^ettypef^e«  3n  ^mei SQieüen. 
erjler  a^"t.    ®r.  8.    ©ej.    2  SB^Jr.  34  «gr.       '^. 

65.  «d^o^iciiiiiiie«  (W^ele),  Aaii#>fBlal»*  und  smtnm^eit« 

®r.  13.    @e^.    24  9t§r: 

^-  •4«*ett9atier  (fCttiliit),  »ie  fSelt  nU  fBUIe  ttn» 
f»9tfktMuni^.  ixotitt,  burd^gängta  i^erbefferte  unb  fel^t  t)erme(cte  fbtf- 
loae.    dn>ei  S3dnbe;    ®r.  8.    5  ^Mi;.  10  9^ar. 

v^  L*''«f*<  ^öw'^  WcfcS  SBcttcö  cntWit  bie  Sidfnjunsen  ju  bet  etften   XitfUse 
unb  ff»  fßr  bie  «efiper  berfelben  |u  beut  Steife  Mn  S  !£b(t.  20  9ist.  tnUb  etnieln  a«  erbsStcn. 

67   m^nl^t  <««>,  iMe  tef^iHNtlt  ttofH^   «eitumtir<lM  ®ebid^  in 

breiQefdneen.  €5icbente  «uftoae.  8.  ©art   1  a^^lr.   «u«aabc  mit  7  Tupfern 
^  m^lx.    f)ra*tatt«9abe  mit  Änpfetn  2  mfic.  15  9^r. 

«on  S.  « <b  tt  1 8  e  ifi  fetnet  in  bemfetben  «etloge  etfibienen : 
•fff^yi^ottü^^^iL?^«***   «leue  atuflose.    »iet  «Inbe.  8.    iHnrtmx.    »it 

•ft    Sfe    ?*5i.f?'"2Sft'$^t  ^^'^^^^  »n  iWünita  •efängen.    *^eue  XufKQC.    3»ei  «finbc. 
WhAT*  »i?!^5--aSS*/JJW««,*  *'I'^^-  JPtfl*t«u«Sflbe  mit  Jtiu>fetn  9  Äblr. 
*2SS5»#?miSfM***  «arcben  in  fteJen  «öfbetn.   8.    1819.   1  2^lr. 
ßT  Ä  i?      •*^*****    Zweite  XufUige.    ®r.  11  1841.  1  Sblt.  10  «rfgr. 

Mtiftlwif  iS^llf  '•^E?  9tiebti^  Mit  9l|tiM]»?,  fei»  «e^eii 

«J^iIk  SA-K*»?ir^^*   *^^J*  ^^»^<w  ^a<3Jtt>ort  über  bie  pm\^^  Confütu. 
twn  unb@^abelbtlbuna  fowie  über  bie  re|te  Stammt  SRumol^r'«  tjon  Ä* 


^m^JSr.^'^^^-    ■^•^-    3n€at^0n.    2  E^Cr. 

««fiU?t>?tt%?t?SP%^A  '^Sfrfa^S?  ^««  »eaibeituMen  w>n  @ti,«9<tcsl<i, 
3  ablf.     ^"^«»»^  «nb  8.  5j(ect.    «itlijRabitungen  »on  S>,  ^ptitttr,    ÄI.4.    <itt. 

(®«  »fWttf  folgt.) 


Seil 

1(0llteaini  »im  gäUttBltbnu 

tp^orümeii  uiib  Cprt^ktet  auS  brm  16.  unb  17.  SMfiAunhtvt,  nuift  i)ofi' 

tifc^en  Sniattft. 
»tofc^iirt.    |>rett  20  Jljt. 

ttbam  yufdftmattit^  Sorfi^lomäitl  Slm^ttHiIbt,  iXarttn  £)ptlL  Seniami  Ck(mol<f, 
3o^Qntt  C^rlpiai^  «untrer,  hontet  Stoppe,  9ini^t  fbet^ÜpHiantt. 

jE>utili  aUt  SSud^^anblungeft  unb  ^oflamter  t(l  ju  (ejiel^en: 

imii.    ä»on  £)fett.    Sa^tdand  1845.    ^rfie» 
ten  mit  ^tt)>ferti  8  SSI^tr. 

2)et  tt{i$  unb  ben  fSlättttn  füt  UUtMif^t  ttntet^altimg  gemein- 
fi^aftlid^  ifl  ein 

unb  »trb  bann  ber  Stiiuni  einet  gef^altenen  Seile  mit  3%  91%%.  6ered^nct. 
mtf9nHtt  Un%tigtn  tt.  werben  ber  Sj^ft$  für  1  )a^(t.  15  segt.  Beigelegt. 

iCeiMigr  im  ffebcuar  1845. 


mm 


GeseUchtswerk  für  PntestMtei. 

»ei  ^«  9«  Mfftt  in  M)i){t  ift  erfd^men  snb  in  aOen  »udftl^aRb' 
langen  )u  ^ofre«;  _ 

®  cf  d&ic^  t  e 
be< 

beiffenbe  nnb  präfenbe  Sl^tiftcn- 

oon 

Di«.  «Ij.  (ft.  Heuirfdur. 

CMler  S|dt   Sem  Witttttte  ktr  ttef^tmutiMt  Mi  fmi  mMMiikt  H$ 

©tdflglditigeii  Ärieg«. . 

(ttfiec  Sftnb  tom)>tet  erfleh  H6  trferte^  ^eft.   46  Segen,   i  %  Zi^tr. 

1BH  \t%t  fel^lte  uns  ein  S^erf,  bas,  auf  bie  Ciuetten  ber  9tf<^^  htfgxt, 
überfiri^tUd^  unb  in  gebrdngter  fUirer  jDarftettung  bie  Oefi^d^e  ber  (int\»i<tf 
lung  unb  %u66i(bung  M  eoangelifd^en  9)rote(tanti$mu9  unb  ber  Jtird^e  gibt, 


(o(m  liimen,  bal  uns  foner  mil  (iftonft^cr  State  boS  l^o<l^$k  intereffante  0e» 

«Übe  bH  mit  Bt^wtliifßtit  gefl^rliii  itdmpM  «tfever  Socfol^ren   gegen  bte 
ergrife  unb  Inmafungen  StomS  giftt 

2)06  tMNMi^4«M^AU^i|n^  tt^^  ^kl^  ^üdEt  «l|fMk|.  jt!*  für  jebeti 
aebObetdi  $rtS|lliil^^eiS>^  Wtb^K  ««tii^#ril$SS  |3WpM^eS  4>aftb. 

IDer  imeite  »M»/  llM<A«r «(»  aie«E^<^»#,  «r9[|«tet:l845.^ 


f fca<*A<«*4»J*«A*^J>«iiH 


06(l^entli<&  evf(6emt  eine  9tumxntx.  3nfert.ion$aebü&ten  fwc  ben 
fRoum  einer  deae  5  fegr.)  IBfKagen  metbenmit  Vi  !i9ßr-  finr 'b(fe  mufenb 

^eAnet. 

dgÜlMHin    9b.  iOB— 106w 

3tt|a(t:  *®n  SamiltenbUb.  -r  «iudf (mlf^ile;  MiU^  (Ml  «MR>in). 
—  2)ie  dugb&del  im  nöf Micken  SXuflahb.  —  *3ob.  C[^2tt^..^erber<  —  hiebet 
eure  Sefnbe.  —  *a8  ÄJrfiifertfrtel  In  9^a.  —  ^wfwütbigttft^Tft  M»  btr  3n« 
feftenwelt  —  •Soa^tm  »ettelbe«.  —  «änblidj;  ptttidj.  —  »'ÖftSttfWe  ein* 
Dichter«.  —  :Oie  engtdiÄitr.  —  ♦©ttftat)  JJriebt.  Ätnter.  —  Snbiftj^e  ©auf« 
Um.  —  *  yrenfifil^  i^pjcn.  —  Vtiüd  gegen  IBronbnwnben.  —  *  8r<m}öftfc^e 

Urorat  —  jfrd^err  Don  aiin«t.  — 
^>a$  Sllpafafc^f.  —  9iapoteon  unb 
-  SRerfn)ürbtge  Stotuterfi^eiitung.  — 
«ngtfttte  »eifgiHÄgwifgen.'  ^  «nefbote.  —  SRiSceUen. 

^ie  etfle  att«  tO  filal^MatiMti  i^eflel^eti^e  ffolne  M  l^fennig* 
'ttogü^tHS  i9iirbe  tok  nad^M^nb  im  ftetf^  »»r<inifii|^t? 

I.— X.  IBanh  (1833—42)  pfammeitgettPtiiaiHi  10  as^lr. 

T.—\.  JBnnd  (183S— 37)  jufttAmiettgettommett    5  SC^lt. 

VI.— X*  Bmife  (1838—42)  )ttfaittituiiaetiomm(si   5  Z^ü. 

8u  letn^gefel^üii  fpt$i^n  flnb  fortmoi^raib  }u  be^iei^en: 

9$^itttiag«'99(agi|^{|i.    ^rei  Soiibe.    2  Z^v. 
tut  Ufßttn  Mim  wtile  #i(fiiiii«tiflfiioimiKn  mt  •  Sfir # 

Ärt|>j{gr  im  gebniar  1S45.  ^^ 

\     •  -  .  ^    ..  .  ^      •  ^ 

a>rfiffJl4»  ftctMgoni  8.  X  «TOdl^vi  in  Sei«>|is. 

'*-*-'-ft4-^--'-^— ^^^-^-^^ ■     •*     ■ ■ "f  -i«r  1 III        "J    "       r  — 


Bibllo^aphischer  Anzeiger. 


184Ö.    M  11. 


Di^er  Bibliographische  Anzeiger  wird  dem  bei  F.  A.  Brockhaus  in  Leip^ 
tig  erseheinenden  Leipziger  Repertorium  der  deutsehen  und  aus^ 
ländisehen  Literatur  beigegeben,  und  betragen  die  Insertionsgebühren 

für  ^dic  Zeile  oder  deren  Raum  9  Ngr. 


t  t  i  ^  i 

äbe(  bie  im  ianft  bU  S«Hed  1844 

IM 

erfd^tenenen  neuen  ^eef  e  tmb  $ortfe|unget). 


CSScfd^Ifif  aiili  91c.  1».X 

'^l*  lliflotifd^et  Saf#eMii#».  ^^anuts^eoeto  »on  9«  l»9ti   81  ^n« 

9ie  etfte  ^olge 


mit.    Sltut  9oIae.  eedbfitci:  3(4i:aand.  (Bx.  12.  (Satt.  2  Z^lt.  15  9(gr. 

9ie  etfte^olge  bei  ^THorif^enSafi^mbtt««^  scbn  Sa^tgangc  (1830-39),  fbflet  |u rammen? 
fltnonmcn  im  l)»tii|ft'f  festen  f)K»if(  10  Sl^x.;  bcc  crftr  bi^  fänfte  3<il^iM0na  5  Sliftv 
per  fed^^te  M$  ^c^nte  S«^raonj|  5  Siblr./  einzelne  l^al^rdfinde  1  Sljrlt.  10  9t9r.    tieJSii^tB&nqt 


pci  K(9ve   Dt6  ^ci)nte  ^obraong  5  Sbir./  etnseine  ; 
bet  gteuen  fjolge  lofUn  2  a^lt.  bl8  l  «I^lr.  15  «gr. 

72.  T^Usttndi^es  Tas^hettlme]»  der  HKfiav-»  IKAa««-  imd 
C^ewielito-TeriftlUtiiiMe«  der  i^tiaatApMiere,  des  Weclt- 
sel-  and  Bank^resemi  und  der  Usanzen  alter  Länder 
und  lIandeli|plätKe*  Nach  den  Bedürfiiiasen  der  Gegenwart  bear- 
beitet Ton  €%•  jtohaek  und  JP.  Jfobaelt*  Erstes  bis  sechstes  Heft. 
iAaehen- Nürnberg.)    Breit  8.     }tS4,2^U.    Preis  eines  Heftes  15  Ngr. 

'73.  Xaif0'iM0tqu0tti)f  9Cm§e9l»f$m  l^tif^e  f»tbi^^t$>.  JCuS 

t>em  3taltenif4^en  übetfe|t  .t)on  St.  Jöcfter.    Skit  tintt  OirMtun^i  „\Xbet 

Torquato  Sa^o  M  i^ti\Att  Di^Ux.*'    ätotitt,  uxmt^xU  unt)  uxUj^txU 

^uftagc. .  StPei  Ä^eile.    0r.  12.    ©e)^.    1  ST^lr.  15  s^gv. 

Ml)et  frffbicn  bafelbft: 

«•ffo'4  C«ot4it«t#)  »efgsita  ^tmfaUm   übetfe$t  oon  Vbf.  «.  Jt.  «ttecf s 
fuj.    3n>eite  Detbcf[»te  Xiiflase*  3»enBänbe.    ®c  12.    1835.   ^tdber  2  Sl)lr.,  ie#t 

"-* ,  ©flfldbe.  («tfte  XMfloge.)  ^Ri^0ettfnfib<rflJftenbem  IDriainfllte^ct. 

3»ci  «anbe.    ®r.  8.   1822.    9tul|er  3  %tiU.  12  l^y^dt.,  ie^ri  IRgr. 

H  ^j^tttu  (O^  €f.)f  Ci^e»i<|te^    ®r.  12.    ®e^.    20'9rgr. 
"75.  Iltatiiii^    2:af(i;^enibudb  auf  ba6  Sal^r  1845.  9{eue  Solge.  @teBentet  3a]^r= 
dand.    aXtt  best'  Sd\ibnif(c  ^AmntfyaUt%    S.    ^Mt  eari    2  Zf^ix. 

Ben  ftübctn  ;3albtdan9en  bet  Urania  ftnb  nuc  no^  (inselne  ^ftmptatt  oon  1831/  1834—38 
«matbig/  bieim  becabgefetiten  $tcife  au  15  Stgr.  bec.  S^aliirf  ona-  abgilaffEn  id^  tben.  Set 
erfte  unb  streite  St^rgang  bet  Qteuen  ffelge  ri839  unb  1840)  fofmi  iebet  1  Svtx.  19  fUsi.,  bcc 
britte  bt«  fcib^te  ^a^tgang  <18U-44)  febet  1  ä^lr.  20  9tgr. 

'76.  «etie^e^  (^t)^  J3|»lan»«    3tt>ei  ^änbe.    Or.  12.    <9e^.    4  ^T^ir. 

'77.   IFielpe  f  JB.  Kr./,  Tersueb  einer  ISonegrapbie  des 

.  iproMen  Veitstanzes  und  der  unin/'itllciirlielien  ISuskel- 

beire^un^»  nebst  Bemerkung«!  über  den  Taranteltaiiz  und  die  Beriberi. 

^  Gr.  8.     Geh.    2  Thlr.  20  Ngr. 

78.  ^tuif^t  fCSgentcItie  Beittmg«  SSepanttpoctUc^  Stebactictu  9i:cfe|Tor 

9«  S  tt  I  a  tt.  Sa^rgAnd  1844.  ^dglid^  mit  einf Aluf  ber  ©onn  ^  unb'  Jcfttage 
«tue  Stummer,    ^oi^  4.    f  ränumcrati'on^rct«  mcttelial^rlic^  2  asjlt. 
^ie  jtetttfd^e  tranmidtie  d^iHttta  Utftxt  in  befonb^m  »eitogcn.  bie  fib»;fe#URg  »on 

11 
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«viftt  «ttc«!  ftaMüi  „%n  m\%t  StfUH"  irmtt  slef«  na^  bem  «xfi^rimn  beS  NnA^mcn 


6« 


Prelsherabsetzong. 


€4if4)eitliit4)  ^ramattf4(^  (l^rtginalUtt• 

t)on    Dr.    S^f^    ^t^nÜ^ 

9t^  9tiff$init  (1837  —  43). 

SRit  Bilbttiffett/  fcenifc^en  iDarßeSungen  unb  Seittdgen 

t>on 

SDtei,  SottetttfUb,  Cftftdtf,  fftaii«;  flhiftlom,  «fgieii/  9«  901% 
f^elMtt,  ^Nttmemottit/ St^itgttl,  9talti(^,  Vontuif^,  Kebti^olb,  Bogel, 

8.   Glegant  cartonnitt    £aben)>tei^  17  3:^(r. 
$eta(gefe|tet  ^tel«  2  S((t.  20  9lfiv. 

Gtnjelne  äal^tgdnte  16  9l^v. 

€^Ben  fnib  bei  bem  Untevsetil^tteten  etf<l^ienen  unb  but^  aUe  SSud^^anb^c 
lungen  §tt  beji^en: 

KdlUker,  Dr.  A.,  Die  Selbstlndigkeit  und  Abhlngigkeit 
des  sympathischen  Nenrensystems  dnreh  anatomische  Beotochtnn- 

gen  erwiesen«     4.     15  Ngr,,  oder  54  Kr. 

Zwtclcy,  Dr.  H«,  Ble  lletanioriihMe  des  Thromlras,  v^i- 

kroskopisch  untersucht.   Eine  yon  der  mediGiaUchen  Facültät 
in  Zürich  gekrönte  ProlaadMit    4.    1  Thk.,  oder  1  Fi.  48  Kr. 

Heer  9  Dr.  Oi^nrald,  Über  die  obersten  Grenzen  des  thle- 
risehen  und  pflanzlichen  Lebens  in  den  Schweiseralpen.    4.   Mit 

einer  Tafel.    9  Ngr.^  oder  36  Kr. 

<  Meyer  4*  heiler  in  Zürick. 

93et  9»  fC«  fStPi^aM  in  Se{))){g  i|l  foeben  erfd^ienen  unb  burd^  aUt 
93ttdbl^nb{ungett  §u  et^oUen: 

So« 

Cnmittalgertd^t  in  l^retnen 

))or  ben  fftii^tttftiifyl  bet  öfentßd^en  IRciiiung  gqogen 

r>on 
c.  8.    ®elj).    16  «jr. 


Inm  Besten  der  FamUie  dei  Professors  Jordan. 

®6enbafelbfl  etfcbten  tm  3abte  1843: 

SItt  Sittntni  oemeitteit  fOtann.    SBon  beffen  aRitburger  j^p^fm» 

Itt»  Sl^fing.    ®i.  12.    ®el^.    3  9lgr. 


4a 

S^ttauß^titbtn  i»on  SBiKiam  mit^    9Rie  einem  Oeibtatt:   <fte^ 

metnnüt}tgf0  tintertialtungebtatt  für  0taM  unb  iani. 

» 

0c48ter  ^alptgattgt    1845.    4.    20  9?ar. 
Leqizig,  bei  F.  A.  Brockhaiis. 

'  ^oä^tntiiä^  erfd^eint  1  S3o9ett.  SnferiionSgebü^ren  für  bie gefpottene 
BcUe  3  9i9V.    Sei  tagen  iveebcn  für  ba<  SaufenD  mit  '/«  Z^U.  httt^ntt 

9Rona  t   Februar. 

3tt|ialt :  ätoti  angeMicbe  fBtittd  gegen  bie  dlinberpefl.  —  £te  Beteftung 
tH  IRufeS  au<  Aüben  mitteU  einer  fe|r  empfcl^ten^tofrtl^n  SOtaf^ine.  —  Sie 
ift  eine  bduerU^e  Seft^ung/  bie  bei  einer  C^pecialfeparaticn  t)ie(  ((bled^teS  9(Ker* 
(anb  erl^alten  bot,  fcbneU  empor  |u  Bringen?—  ^nbeUgewddbSbau.  —  aSeani* 
mortung  mebrer  9inftc^^tn  in  ber  Sanbnnrtbf^afi^ticben  ^orf}ettung.  —  9[nft(b« 
ten  itber  bie  §ioednidftgfle  Betreibung  M  iUrtoffelbaue««  —  3n  welkem  8u* 
flanbe  wirb  ber  ^taOmifl  am  t^ortbeilb^^fte^n  für  ben  Ktferbau  Denoenbet.  — 
9LnIegung  eine«  wobifeilen  <lh:b'  ober  ^üngermagajinl.  —  Chfabningen  über 
ben  tlnbau'  ber  ^impimUt,  —  Beantwortung  ber  Srage :  Sfl  ber  ülKauIwurf  fu 
oertügen  ober  ju  bef(bu|en¥  —  3m  ffrubiabre  gefäeter  unb  }u  ^tu  benu^ter 
Sßintermeigen  gewdbrt  im  ^weiten  «^erbfte  nocb  eine  tobnenbe  Mmeremte.  — 
SBeU^en  ^infbif  baben  94itter,  id&rmegrab^  SNtterung  unb  Seit  auf  ba< 
fcbneUe  unb  t>oC(jianbige  9brabmen  ber  fiRi(<b?  ~  EanbwirtbfcbaftU^e  SJer> 
fucbe.  —  aXittbeüung  ber  Qhrfabrungen  ber  ÜRitgUeber  beS  2efet)erein$  gu  ^tlmB* 
borf  in  ber  £)bftbaum|U(bt.  —  ^er  ^mmer  ein  t)or$itgli(be<  Kcfergerdtb-  — 

^iersu  Itlitef^ilftitligtHaft  9er.  5—8. 
Bei  BrMiunliller  A  ISeidel  ia  Wien  ist  soeben  neu  erschienen: 

Darstellung 

einer  " 

sichern  und  schnellen 

Heilmethode  der  Syphilis 

J^  o  dp  r  II  parate 

von 

Georg  SEalfHBaHcSi 

Doctor  der  Medioin  nud  Chinirgie,  Primarcliinirgeii  am  k.  k.  allgemeiiieii  J&snken- 

haase,  melirer  gelehrten  GesellschafteB  Mitgliede. 

Wien  1845.     Gr.  8.     In  Umschlag  broschirt  2  Thlr. 

Durdi  ungemein  zahlreiche,  oft  schon  binnen  wenigen  Wochen  mit  obi- 
gem Heilmittel  vollkommen  hergestellte  Kranke  au^efodert,  entschloss  sich 
endlich  der  Verfasser,  seine  Heihnethode  dem  PabBoim  sa  tkbergeben.  Brst 
nachdem  durch  viele  Krankheitsfölle,  sowie  durch  untr&g^che  Augenzeugen 
belegte  Erfahrungen  diese  Methode,  selbst  bei  frühern  Gegnern,  glänzend 
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bewikrt,  and  bewieaen  batton,  da«|  die  mannicliüiGli  besorgten  Nadiiheäe 
des  Jodi  dm  sWMtaaiMlgeB  0fbin««b  im  Mnuc  Weite  treflbn,  erst 
dann  entscbloss  sich  der  Verfasser  lu  yorliegender  Darstellung.  MTlr  zwei- 
Ulm  nich^  das»  tia  in  der  9ypbilidQiogie  aller  Land«r  Epoche  machen  Vird. 
Daa  Weik  aerfiUk  in  drei  TheUe: 

1)  Pharmacologie  der  Jodpr&parate.  2)  Pathologie  der  Syphilis.  3)  Gebrancha- 
weise  der  Mprfipnrate  in  der  Syphilis* 

Zar  BrUtaterong  der  Art  der  Anwendung  bei  rersdiiedenen  FoHBen 
and  CoiapHcationen  folgen  in  Anhange  eine  Anzahl  Krankengesdiiditen,  die 
der  Verlasser  auf  yiele  Hunderte  h&tCe  aasdehDon  kdnnen,  yon  denen  eine 
überrasdiender  als.  die  andere  ist,  wenn  es  ihm  nicht  darum  au  thun  gewe- 
sen w&rOy  daa  Budl  nicht  zu  acair  au  yerflleaenL  Dorch  den  yerfamiiss- 
Missigen  billigen  Preis  ist  daher  die  grossmdgUchsto  Vertnpeitong^  und  an-- 
gleidi  die  HüBe  so  yider  Leidenden  möglich  gemacht  worden. 


ÜB  dem  VeHage  Ton  ■«•HOiAWJi  dl  Aw^mnarimm  in  L0i|adig 
scheint  fto  1845  s  , 


JabrUah  IM  Niunmern  in  Kleiafolio  und  gespaUenen  CoJumnen. 

Abouttnontspreia  5  XW*-  iO  Ngc. 

Me  belweitaHk  grdfesere  AmdehMvig,  weUhe  die  V^riagsl^odlang  mii 
dem  neuen  Jahre  dieser  Zeitschnft  ^egeteen  hftt^  gosMtet.  dnr  Redaction 
auch  äne  MumldiAdtigk^  des  Inhaita  zu  errddien ,  die  de»  Beifall  aller 
Leser  finden  wird.  Itfthnnd  din  auageaddineisten  WcnFelteü  4o»  FeaUle« 
tonn  der  französisohen  Jouisallitnintar  wiotergegebmi  werdnn;  Alks  Er- 
wtimong  findet,  was  im  Gebiete  dea  Theatera  ond  der  Siiingt  in  der  fran- 
zösischen Hauptstadt  Aufsehen  eoregt;  die  Tagesereignisse  in  pikanter  Dar- 
stellung nicht  übergangen  werden ;  mancherlei  Bilder  aus  dem  franzosischen 
Volksleben  uns  sowol  durch  die  ffigenthfimHchkeit  dessdben  ak  den  ReM 
der  Darstellung  fesseln;  die  kleinen  satirischen  Journale  Vieles  beisteuern, 
was  die  Freunde  einer  komischen  Auffinssung  auch  ernsterer  Diage  ergdtzt; 
die  französischen  Tiibunale  der  Schauplatz  der  Verhandhuigen  traeischer 
Falle  ToU  dramatischen  Interesses  ebenso  wie  komkcher  VerwidLelungea 
mit  ernsterer  Lösung  sind:  —  werden  die  Freunde  einer  ernstem  Lecture 
ffern  bei  Dem  verweilen,  waa'^diw  ll^oho  als-  «iDi  Jomn>Al  des  gems  da 
MoiidO  ftu^  dem  Gebiete  der  F(Dlitik,  d^r'neiient  Gesohiehte  etc., 
wie  d#a  V^toenscb^iften  in-aDi^emein  yerstandlidier,  ansprecfender  Vorm 
seinei^  ^esem  briagt 

Die    ersten    Nummern    des    nenau.  •  Jahrgangs ,     welche    dordi   aUe 
JPnehhaildiUHlyin  gt^ifa  zu  bekommen  ^d^  epthiiten.  unter  andern  HGt- 

theilungen  geringem  Vmtegs:  „La  cowdeleMn  ly|liB%')M4|i|led'A1lster- 
litz^  einen  ,^iscoiar8  dn  Roi  en  fofBiir  da  peaple  ftraayais^,  in  dem  die 

„D^mocratie  pacifique''  ihae  Ansiobten  mn  der  gegenwärtigen  Lage  Frank- 
i^icbs^  wenig  übeireinftimm(?n4  mit  4er  ofjjqiellen  Thronrede^  ausspricht?  „Leg 
drames  incoimim^'y  Anfang,  des  neuesten  Romans  von  TrM,  Sk>ii]l6;  „Eta- 
diantS  6t.  6lf86tte^",  ein  pikantes  Bild  aus  dem  französischen  Volksleben; 
ferner  interessant^  Notizen  über  fllleinain;  eine  Charakteristik.  L  Üeck'S 
von  HL  BMHaert  (Ansauge  «oa  den  Momfilrfiß  dP  I*IH^h9P^  ||qi|«||ltfte, 
aus  Thiers'  HlstoaM  dl»  CWMlfki  <A  dft  i'empline  etc.. 

'  2>«8d  anb  4BietlSd  v«»  %•  V.  »ts(f^i»tt#  ia^cipMd' 


•fr 


Biblio^aphischer  Anzeiger. 

1845.    Mi2. 

94g  ^nekeinenden  Leipvi^er  Hepeirtfyrium  der  deutschen  und  O'U»^ 
tandisehen  Literatur  beigegeben y  und  bAragen  die  tnsertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  fUmm  B  Ngr, 

^vifittx  3a^rg«nd  1845.    ®r.  4.    5  £^(r.  10  digr. 


»■^  m>^,^m-^^,m^ 


'Äß^nfttA  etfft einen  pod  Ätimmetn.  5tifeTtioitifle&fti[tre"n  fftt^n 
SHaum  einet  3et(e  l\4^d^-?  S3etlagfn  mecbnt  mit  1  Stifte,  IdjKgr.  beregnet. 

ifbwiir.    9tx.  10—17. 

^«|bru(i«.  fivii  tl.  S9^  SBü^ütmaniu  <9a#|it«d.)  —  3iM»iifctn  tt4)er, 

«al^e  me$  ^itaH^eitbeti  fi»(tfa<  911  tnfttongat?  »^  J)fe  so^mte  mAnde^ 
i^erfMntHfon^  dte  tot  €nliMtrf>p reinem <|>re|«i4e|.  *^  Sbu  ^metU  l«MfS|e.Jtam<> 
mtr*  4llbet  ^m  Wittl^d^  «btinig  tanf  i^eirfhrQmig  ^b  imtu '%ibK9mb^  ^ 
^fffe.  -^  ®ef^|^  M  .^^bcOgprftf^tö  tt  SeiiQi^  %  0ad^fii  te<  «^m.  ,Cle^ 

l«tilt  ^  4^ant)tatt9  ^.  4B.  de«e  iitt.a>mmflott,  MKo^e«  -^  ]£)ie  9[tli(|ten 
^er  lei^tr  4)udf^dnttet  «übit  tie  -Otaiibfale^  ttt(4e  ttitem  bie  IBerl^ttnifi^ 
^iftlPtn  MäßÜ^ddtx  iHMb  4taie0«r  «Nsmtcn  ^®«fe|e  dB  '©oftnUage  dienen 

4r*ttfi9e&  Cigenti^,  «bir  ^m  Bw^dmMit  ;R(0mami  ^ecfclfüft  tednitofts  file^ 
fc^ognotaf  bn  <n  cbnr  fftof  f#«n  tSIttf^^miMiimf)  in  ületüst  tcf^ttttinm  #Md^e 
^.  ^e«  S  dbetitffaib.  ^  Mm^ttlUk  ^egen  <in  ^hitottlV^n  ^eS  ltv^%tx  €{a((« 
^etppNii^^otreinB.  ^  ^atefnlpt  MI  ttiit(|(.  ^MftMem  ^ttini^ettumi  b#  3n« 
iMtnv  Me  Sae6fetitftiiN^  ^«^  ^ttvdl  ittft  ^tveenfmrom^  fvit  gttebtiten  4htf« 
|&|e  MNfftnb.  — (Kne  tiesc  4Sen|Ui;ma^gcC  in  aiaiikrn»  •—  0rfemihii(fe  beS 
tdtiifL  i>mvp.  C^frcenfni4e«f|tt^^  ^tuMfetttefibe»  tHe«  f£mgt^jiWto|.  Ittittifle> 

Mi  ilL  ff <. >i(i»^t  «n  8citi|ia  ifl  ei:fd^i«nettimb  buri^ mdi  fl»tt^(Mtb.^ 

sirpie^idmm  InliH^ihetttn  mkMtiSX^^  ^lüisqte  ^umotett.  «stf  la^tft 

'C:är'ölnib  Hütm. 

.§m  N£(^  inel^  '^iegenl  pl(i(o(of|if^e  fl(6eiten  BeretlfcSTit^nii^jllbefahn^ 
i^evmiMeBer  etifnet  ma  :t)er  >ftebe  ^pro  Sulla  «ine  neue  l(ii<9«lie  »•it  CSictrotu» 
««MiviMft,  -bfe  it#  tar#  täiKc^  Wtfrtl^'fitfbnciMen  -tomätentet:  Mi  SldfoS  ai> 
l0r  ^(ol»0m  tnib  SfMtttttbn:  Skeroni^^  Sfitatrütilr  ffmnibi*  tperben.  l6ie 
»»ftaltiiiÄ  <#  W&n  Unb^ÄWttt 
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Voa  !»•  kt  durck  alle  BadilMiaillOTgfm  m  ImbmImh  : 

GMm  de  feo  (L  &  I0  iwliJlnri  Aiah,  anden  archev^qui^  de 
Lyon  €tc.  etc.  ou  Catalogae  nitonii^  des  taUeanx  de  eette  §p^ 
\£ntf  accompapi^  de  aoticcs  hiatoriqvea  et  eaalytiquei  dea-oMdlre» 
des  ^coles  flammande ,  hollaadaiK  et  aUcninde  far  GaarjN^» 
pdntre.     9iiie  et  3me  parties«    I0-8.    Bome.     1^4  Thlr. 

Die  V^nteiceraif  diMor  niilMii  «nd  kietfcafin  8i— laag  GwaildB 
^  des  17.  Min  d.  X.  beginneii. 

lieir^»  7.  BUn  1S45. 

Buikkaiidhuig  fiU  deutsche  uud  aml&ffduclie  Idteraiar. 


tm 
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fkt  Kternrif^e  ttttter^idltitnfl. 

Sa^raang  1845.    ®r.  4.    12  ^^It. 
d  e  i  t  n  s  #4 

SM^:  fi^et  Uc  ttoltcntf^«  SCtoalbU.  Son..«.  9lut(.  .t-  ^vsxti^ 
i\^Wt  IQratf^e..«^  iXcatfirai  euicc  (a^loiii|l^  fMnirmi.  r-  aRejctco. 
8011  f>.  4>*  Birn^au«.  —  Soctrode  tiber.Slfllettf,  für  ^tlbett^  Mtifttct 
in  t<t  ttmgl^fii  ttalbmU  fite  bitbca^  Mnfle  w ,  ^rcilbcn  ^ej^etteit  oon  3. 
•.  «.  Ctneiidt  -*  ^dlt  ttttb  idbea  c^tct  ^^umeniwt^  bar9e|keaf :  m  brei  Stile* 
oien  Den  4>-  tB.  Sceft  —  0inr  ;^otnif<!|^m  Sitemtur.  —  Die  9Hf|lonace/  ober  bct 
mg  |ttm  Se^iomte  bt».  €^riHtiU&anig.  8lon  3.  9.  J(*ntn^'— -  Daß  enältfi|e 
yerlament.  4^ftonf(l(*fntif4^e  w^anbbmg  in  Se§u(|  ouf^bte  l^eutigen  Sujlttitbt 
oon  9*  €$4u&e.  —  Contea  populairas  de  rAUomagne.  par  le  Comte  de  Cor- 
beron.  J.Sl^.  ~  Sodann  StoApox  e<tt>dter.  -  iQcflet  Slttclel.  —  Der  ctvige  Sube. 
Dttttf^  bott  SO^.  £)eUNrS.  —  Die  btelbnet  QknuUleaalene  In  i^ren  Bcbcutttngft- 
üottflen  iRetftenoeffen,  erflart  Den  3-  SBtefen.  —  <Sbataiter)ttae  tinb  l^iftortfite 
Stagmente  attS  bem  ^h^a  bef  itonigS  eon  JDveuf  en  Sriebrt^  SBÜl^dm  m. 
itefanmiett  nac(  etaeaen  Se^badtomgcn  unb  feufl  gcmc4im,9#^9ritngen  uab 
^ecouSg,  Dcn  91.  fr.  Cptett.'  3.  2$.  *—  SEfronget.  SBcn  ^.^eaun.  ~  DoS 
beutfi^  C^toottUben  Doc  ber  flIeDobttton.  Went  4Boraiäbett  §um  beutfdben  QStaatt' 
rec^  DOtt  ^  JK^.  |)ertl^e<.  •-*  Dante  nnb  bte  loilftolifd^e  |)^i(ofoD|ie  bei 
13.  3alMttnbettS  Den  9L  9.  Ojanam.  C  b.  9tan§.  ttbecf.  -*  ®aaeibiite«i,^ 
a^cilage  9^c.  1.  Denfioätbigfeiten  beS  9vet(etm  Kc^a|  Serbinonb  d^  bet 
tlffcftittg;  €rb^erm  auf  SaffeiifleiR  nnb  SOteffbotf  tc,  tuff.  lotfett  kPtcHidmt 
9e^etaitnrel^  tc.  «ng  ben  in  befen  S(a<^t<ife  Qcfimbenen  pftbf^^^P^^ 
papieren  Bearbeitet  Don  einem  el^ematt  in  bif^lomatifc&en  Xnftellttniien  Dcmen« 
beten  €^taat6männe.  !Dttt  einer  Ißorrebe  Don  St,  9.  SBani^agen  d.  Cnfe.  — 
%M  religiöfe  ®IaiAen$(eBre  na<(  ber  S3emunft  unb  ber  Offenbarung  l^t  ben< 
fenbe  «efer  bargefteUt  Don  Ä.®.  aHretf(^neiber.  3.  Derb,  unb  Denn.  «Uiflaae.  — 
«mrilfai«,  ber  Di#ter  unb  4t6nig.  @e{n  £eben  borgefteHt  tn  feinen  sää^wu 
9t.  b.  9rabtfd(en  Don  ff.  atuSert.  Son  9t.  Storni ngr  -^  BrnffMaev  fttfant* 
mengetrogen  unb  mit  einem  ^enbfd^reiben  m  feine  odnabrü<ier  Sfreunbe  wM* 
tti  Don  i^.  ®rün.  —  Der  Chtglonber  im  9ht<lanbe,  gef(^i(bert  Don  einem  (ntg* 
Idnber.  —  .®efammelte  If^oDetten  Don  SSj^,  !Dtttgge.  1.— 6.2^.  Son  ^.  Starg- 
graff.  —  yoetfn  ber  Scb^it^  m  Briefen  w,  tint  9rau.  Bon  3.  €$((err.  — 
gtttdCblsde  in  mein  EeBen^  mitgetl^etft  idtax  O.  %  «.  BiUoid.  —  Die  «Reiften 
unb  •ottlofen  unferer  Seit  Don  $.  d.*  fallet  Bon  %  JtSrner.  — '.  Jtetmtie* 
i^f(^e  eiterotur.  —  Ibit  (obe  Braut  9.1taf(agc  gtinnomngen  be<  ^erfef crS. 
Bon  ^.  Aoenig.  —  SBoblfeiU  Bui^r  m  ^gfeü.  r-;!0ten(lft9AtL.—  Bar 
<9ef(l^t^te  bec.Acadömie  fraa^aiM»  —  Oefcbtd^tSbilber.  (Sm  4>anbbtt4  §ur  Be« 
(cbung  bcj  geogrop^ifc^en  Unterric^U  unb  für  ^bttbete  überl^aupt  it.  ^n  9t, 
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Begcl.  »on  D.  ^.  BUnUum  —  Die  if^W^fo  ^  •efetf4«ft  <ti  i^ten 

£cc  ittieä  üon  9(orea.  in  bf n  3.  lABTunl  168B.  (Bear^etttf  t)on  0.  f»ft|«P.  — 
Btm  «((Wieceiiia  w  t^olMC  w  otfittnich  latadi  paaowaiiift  Auguita  m.  pmw 

mtrb  mit  bcn  tHitICfli  fit  lüettfifdlf  ttiüef l^ltiiiig  imb  bec  M« 

»Oft  Ofai  aniofgc^cn.    3nfe(tion6ge6ü(ren  fuv  ben  aoitm  tinn  oefpoU 
tenen  Seile  3^  Uff.    (Bef^nbere  9iti§eigen  tt.  werben  gegen  »eta&tuna 
bon  3  Sftlm.  ben  »tttlfm  fte  H#mtif##-  «eeii»»timii§  Mgelegt. 
«dllllir  im  aiäri  1845. 

-  #.  A*  #f  «di(pnuu 

In  luwem  Verlage  Ut  erschienen: 

Kftnsgefasgte« 

ezegetiseliea  Bandbneli 


Neaen  Testament 

Von 

Dr.   WT.  M.  Mi.  de  WTette* 

39ctt0n  Aaitbe0  ftoeitet  tiftiL 

Kunse 

£  r  k  1  ft  r  u  n  g 

der 

Briefe  an  die  Ctozintlier. 

Zweite  verbesserte  Ausgabe. 
PreiÄ  i  TUT.  4  Ngr. 

Ije^Miff»  im  M&rz  184». 

WeMlMf  Iin*»che  BocUiandiiiiig. 

-    .        •        •  .,  . .  .  .i ,  .  .    « 

Neu  endieitit  weben  in  meinem  Verlage  und  itt  durch  alte  Buchhand- 
ludgen  SU  beliehen:  

Stadien 

Aber 

Anrdiie  uA  HtenreMe  des  Wiggcnst 

mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Sfedicin. 

,  Von 

Dl  Johami  lalfotti  von  loiiterei^o. 

'    Jllit  fmei  HÜfOgeoflßttn  Cafein. 
Gr.  8.     G«h.     1  Thlr. 
Iiei|iaÜK»  imitfan  1845. 

W.  A^  BrockhauM. 


BiprPAOOI. 

VITARUM 

lank  «flk.  ;«iiL  »l  »it.  sm.  «.  b.  -o. 
Preis  3  Thlr.  15  Ngr; 

^1^^^^    ^M^A__   ^^^ML    --  -■     .^^i^^^^A  ^^    ^^^^^^^    4^^rfA.^Ä  r^^^^  ^iL  ^^^^L     ^ib   4^^^L 

1D0IR  ^oQEyVf  T919  xxtt  fimfciiu  Hl  uuincni  J0ciiuyc  uiiu  T|(  ininp  uht  «wi^* 
i^anbttmgen  |u  ev^atten: 

)>on  9)fdttet  Dr.  fll^litri  ^^M« 
@rftet  Scü^fittttSt    1845.   9t.  6.    24  Slgr. 

aKonatUd^  evfl^eiiit  ein  4^effc  t>on  S  I309en.  3itfertUn$(|e6tt]^ren  fjhr 
ben  Sftaum  einer  Seilt  Bjjft  9l9t.)  /BcitAgc^t  tneitat  mit  Vi  ^li?-  für  bai 
Slaufenb  beigelegt. 


i^M«dteW«*<»< 


Sn^ttlt:  %n  l^  Sefer.  —  t\ttpnom{\^tt ,  geneologifc^et  unb  l^iftorifc^et 
J(alenber  auf  bie  fBtcnaU  Sanuox  unb  ^eltouar.  —  S3mf  eine^  Sifenbo^narbci^ 
ter<  an  feintn  CWM^tfB'  Vu  >r.  Chitin, 8m  et*  -^  Sie  ft^diiften  beut« 
f^en  ^rid^koötter.  S^^n  Sür.  Stphttt  ^aai.  ^  ^ie  93olf6liebertafe(  beö 
{>etm  ®.9l.®rof  in^amburo«  S3cn  Pr.$$i enterb.  —  Sabinetsfc^retben  bei 
itönigS  t>on  |)reu$en^  gmbrtc^  SBil^elm'S  iV./in  S3e^ug  auf  ben  Setetn  pt 
geifligien  unb  leiblid^en  «pebung  bet  arbeitenben  €l<tffen.  i(9Rit!b«iftfBilMi'be^ 
JEiMgil.)  --  aSetfwösbtfe  iSdlM^tr  tt  gfolge  ton  erfKcfung  butd^  S^wefelgoS 
Jbii  gffinfi^Ifnfntrnino  —  .2^  JRf\[f*nfrfammhtng  im  ioatiftaufi^-^  ^Ü^mu« 
betf/  unn^eit  SRagbeburg.  Som  |)aftor  ttl^li^.  (SRtt  einer  Wafi^t  be<  äSol^n* 
IM^  «tt  €id^b<e)  -^  ^c«  dNlIlMiimn  40ictmd^  lunib  ftlii  takOm  für  €inm(^' 
tung einer SBolfdbibliot^ef .  SBom 9{entamtmann 9)reu$fer.-- AM^mJ^attclM. 

3tt$alt :  ^Ifhrcnomifd^er;  genealogffa^r  unb  jbifterifi^  5talenber  auf  ben  SHonat 
!Rar).~-  AeOMcf  «mtn^ihteS  bttt«^  ^m  <ill<ti9ia9||m€enyf  9qr  jttiMen€leträn= 
f  en  auf  bie  IBapn  be$  jBafter^  ,ge«:at^enen  .jungen  dltianne^.  ^pn  Dr.  A  o  b  e  r t  4>  a  a  S. 
—  i£)ie  beutf^en  *tlüJ»anberer.  h  S)te  ®e'ereife  bon  g.  tSerjläcfer.  —  Der 
Zah  bed  yrin^en  SeopoXb  t)Qtt  $ßraun|fj^<m.  i^ad^  9.  JB.  i^efler'S  SKitt^et* 
lung  in  %.  t).  SReumer^ll  i|#o!rtf2^m'ftoffl|^biHi^  iM.  —  ©ebanfen  in 
ber  e^loefterna^t  ÜUt  Df#f«ei«4mMre:  »eil  ^tatrlttpölfd^e, 

ieeÜPltg,  im  gRdrj  1845.  i^    ^    ^      ^ 

t^fftStnib  Verlag  »on  %.  V.  SrotfbauS  in  8fi))sf0. 


Bibliosraphlscher  Anzeiger. 

1845.    MtB. 

IHmet  BMipgrapkinkä  Atm$i§et  wnd  Um  M  F»  A*  Mr9tkkam9  in  Lilp^ 
%ig  er9Ck9ln€n4ek  L4ip%i§€r  RMpiriOrintn  4€r  dwUt^^h^n  nni  a««- 
län4i$ehen  Literatur  beigegebeny  wUl  bttragtn  die  Ifuertionsgebühren 

für  die  Zeile  oder  deren  Raum  B  N§r. 

altet  %ti  mxhtfs  in  ttad^ftel^enbe  im  SSerta^e  )Don  ||f«  i|t»  XltP^aii0 
in  £ei|is{g  fnt  ,1845  etfc^einenbe  Seitfc^riften  unb  KnjeideMdltter 

aufgenommen: 

Seit  berfcl^cn  erfd^cint  töalidb,  mit  CHnfi^uf  biv  €(omi*  uiib  Viftttg«;  Une 

9^mmer.    2)ie  3ttfftttettii|m$MI  bcttogett  fOt^  Me  breifpoliige  Seite  ober 

beten  Slaum  3  Figr.    aSefonbere  SBeilaoen^  ^n^eigen  u.  bgL  kdetben  ber  Acut» 

f^en  9(llgefiieiiiefi  deitnng  nid^t  beigelegt. 


^kJti^»m>mmt^J^^m»^im^mt^  ■        »    „,,^n^,^ 


Son  biefet  deitfc^tift  erfd^etnen  »tc^ehtli^  }b)ei  S^ummetn.  SttfettiottiaettiB' 
xtfx  wetben  fuv  bte  gefpoltene  Seile  ober  tttex  9tatmt  mit  1%  fRgt.,  befonbere 

SBeitagitt  mit  1  füfix.  15  9^g¥.  beredet. 

3>       Sitetdirif^iei;  Stit^eigei;. 

^erfelbe  etfcbetnt  in  Ut  Siegel  lo^d^entticb  einrnat  iM  x&itti  ttikt  beit  eieferungen 
ber  mihütt  fAt  lileMtiMe  nnttt'^tUnn^  [mit  (tucQ  mit  ben  m-- 
natöbeften  ber  jM^  bon  ISftn  (tti^gegeben.  (fibr  bte  gef^altene  Seile  ober 
btren  8lattm  merbeit  m  9nftfti9it§t«hil^feit  3Vs  9^gr.  bered^et;  mib  befon^ 
bere  %n)etgen  gegen  mt  ä^ergütung  bon  3  Sublnu  ben  ffll&ttetti  fut  Im^^ 
M?if#l^  WKktt^linn^,  ber  l|(l«  ober  gegen  eine  ®tlii^  i^en  l  Z\fic. 

15  S^gr.  beigelegt  ober  beigebeftet. 


_ii..Mil.k_Aia**M 


4.)       Bibllograpblsclier  Anzeiger. 

S^irb  mit  bem  iBetiPftgef  Ste4»e?i99ifflii  fthr  »Mlfi|e  ütl^  HttMÄn- 
Mfff  AiiiMittf  t)on  mt9%h99f  aviimtbtn,  tinb  3ttfttRKt  in  limfelben 
«werben  fär  bie  Seile  ober  beren  Staum^mit  9  9(gr.^  befonbere  «i^gen  n.  bgl. 

mit  1  WfLx.  15  SKgi.  bered^net. 


»  li    •  I  I     Im 


5)    BTeae  Jenaliselte  AUs^eittetne 

Xiiteratiir- SEetttiiig:. 

iCiefe  dettens  erfd^tiift  wiAotilU^  tniti  wtttxit.Slltc^eM  für  Me  9tf)Kttfcne 
3ti(e  obn  bictn  ttamn  mit  iVt  9^.,  l^aritvtt  SMiogen,  «Mtlntilnt  u.t)at. 

^    mit  1  2^ICi   15  %gi;.  (trei^net. 
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Born  WfdUrtt'ffteittill  etfAeint  toh^tntXv^  eine  9^mmet  ücn  1  Sc^ett. 

StMAttimgai  »etben  qt^m  o  9^9«.  Snfertton^ebü^ten  fuv  bie  gefpattene 

Seile  6tn  beten  Raum  in  ben  Cpotten  beS  Statte«  obgebrudt,  (efonbere  fln> 

leiten  geoen  tBets&tttng  bon  %  SS^Ir.  für  ba<  Saufenb  bet^eCedt 

Diefelbe  erf^eint  tokftentfid^  einmal  nebfl  einem  bamit  oetSunbenen  IttitftlMI' 

twitßamtt  fftf  «IsH  Ml»  ümnh^   SttfAnMgitttgeit  »erben  bie  aefpol* 

tene  Mit  ober  beren  SHaum  mit  2  9tw.  bered^net,  befonbere  Beilagen  berfelben 

gegen  eine  ®ebü(r  oon  '/«  äl^tr.  für  baS  ilaufenb  beigelegt. 

Bon  bemfetben  erfc^eint  monatlich  eine  Stummer  t)on  3  Bogen.    Sttfettfoill' 
glWIwt  fftr  ben  fliaum  einer  Seite  2%  ^0^*/  Mcnbere  fMia^tn  »erben 

mit  %  X^U.  f&r  bol  Saufehb  berechnet 

9>  Conversatlons-Lexlkon.  Neonte  Aoflage. 

Vttf  ben  ttmfid^Iagen  ber  einzelnen  $epe  »erben  Hnjeigeit  u.  bgl.  abgebrucft, 
unb  bei  einer  9luftoge  t)on  30,000  C^emplareit  für  ben  Siaum  einer  Seile 

10  9i(gr.  bered^net. 

Son  bem  im  SSerlage  bon  IStP^^üM  &  Vt^tnoHu^  in 
S^it^)tfi  erfd^einenben 

io>  Eelio 

»erben  tob^tnüi^  ^»ei  9(ummern  au^egeben.,  SttfunbiAttilgett  in  bemfetben 

»erben  för  bie  Seile  ober  beren  9tattm;mit  lysSRgr.  bered^het/  befonbere  9[n> 

jeigen  u.  bgl.  gegen  Bergütung  t)on  1  ^Ir.  beigelegt. 


Bei  •»  Mummtt  in  8^^  ifk  erfd^tenen  unb  in  allen  Bud^^anblungen 
^u  l^aben: 

SfUn^t  9  ^«f  SSerfuc^e  unb  SSeobac^tungen  über  ben  SSerf orperung«« 
))rocef  ber  itranf^eiten  im  Slute  unb  ®e»ebe^  unb  über  bie  SBe* 
bingungen  unb  ^eil^wecfe  bei  einigen  S(rten  bei  gen)altfam  erjeugten 
ed^etntobel.    3n)ei  tUl^anblungen.    ®r,  8.    1  Sl^r.  5  9lgr. 

fUtihtvX^^tSÜf  ft^f  S)eutfd^lanbS  Jlr9))togamen«S(ora  ober  ^anbbud^ 
gut  Sefümmung  ber  fr^ptogamifc^en  (Sewdd^fe  S)eutf<^Ianb«,  bct 
®(^»eij,  bei  £ombarbifd^  äSenetiantfd^en  Aontgreid^l  unb  Sfinenl. 
ämeifer  Sanb.  tSr^ie  Slbtl^eilung.  —  Slud^  unter  bem  Sitel:  S>te 
2i(^enen  X)eutf(^Ianbl.    %t.  8;.    ®el^.    25  9lgr. 

9iiWtmttf  %%  ^.,  Bur  SSermittetung  ber  Sirtreme  in  ber  S^tiU 
funbe.    Snn^er  Sanb.  —  SCud^  unter  htm  Xitel:  äur  SBermittelutig 

-  ber  Sptreme  im  @taatlte6en  burc^  bie  ^ilfunbe.  SSergangen^ctt. 
Beitrage  {ur  |)f9d^ologie  ber  alten  Staaten  Suropal.  Srfier  Sl^eU. 
©r.  8.    2  Sr^lr.    . 
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ennte, 

^ttitfftttt  unb  fel^r  ^txmt^xU  £)rtgtnalauf(ade. 

t)xt\t  neunte  fCuftoge  etfd^eint  in  15  Sdnben  ober  120  4>eften  §u  bem 
yretfe  oon  5  9iax.  für  hai  9tft  in  ber  9iu$a^t  auf  aKafd^inenpapiet)  bet 
IB^tld  1  S^lt.  10  JKgt.;  aunB^reibpapiev  3  äl^fo.,  auf  Selinpapier  3  2^(r. 

fBte  hiü^n,  fo  »irb  au^  in  Sufunft  ba6  SBerf  möalic^ft  raf(l^  üorfi^teiten; 
unb  t$  totxbtti  vegeUnäfKg  monailid^  »enigftenS  )wei  4^efte  erfd^einen. 

Hystematlsclier  nuder- Atlas 

sunt 

CoDTersations-LexikoB. 

SoSft&nbig  500  fßlatt  in  dnatt,  in  120  eiefetmtfieti 

ju  bem  Steife  t)on  6  9lgv. 

»on  biefet  3lottO||rati|Hf4ett  CKfttc^flotiäbie  bet  fBifTettf^afitett  imb 
ItAsifte,  bie  f!(^  an  aSe  OngmatauSgaben  unb  9{a^bilbungen  bei  tSono." 
Ztp  anfd^Ueft  unb  mit  einem  erflatenben  Sejrte  suatetd^  ein  fetBftdnbigeS  9an> 
5e6  Gilbet,  iffc  bereits  bie  erfte  W  a^t^ntt  Siefeatttg  ausgegeben.  Xdt 
gortfetung  folgt  ol^ne  Unterbred^ung/  {eben  SRonat  n)enigftenS  jn^ei  Lieferungen. 


.VWIAere  J§.ujtagen  äea  Conv.-  Lex.  werden  nur  einige 
Zeit  noch  gegen  diese  neunte  Auflage  unter  vortheilhaften  Bedingungen  «m- 
getauscht,  worüber  eine  ausführliche  Ankündigung  in  allen  Buchhandlungen 
%u  fnden  ist, 

^ei|i|ii#  im  axdr)  1845. 

Sei  bem  ttnterjeid^neten  ifl  erfd^ienen  unb  burd^  atte  Buc^^anblungen  )u 
bejiel^en: 

ToiHigrraplile  Atliens.   von  w. 

jSmUrWtn  MJeake.     Zweite  Ausgabe.     Übersetzt  von 
JF.  O«  Balter  und  H,  iSanppe.    8.    Mit  acht  Tafeln. 

2  Thlr.  20  Ngr.,  oder  4  FL  48  Kr. 

eiti  für  iebett  !P$iloIoaett  unetttbe^tlidpe^  ^fttfSmitteC  bei  bem  &tu' 
bium  ber  atttfc^en  @d^nftfteaer.  fDte^re  fritifd^e  SBldtter  l^aben  {td^  fc^on  auf 
bas  gftnftigfte  über  biefe  tteberfe|ung  auSge{]prod^en/  fo  bie  «^eibelberger  3a]^r» 
büd^er,  1844 >  5,  e.  724^  SBtener  Sa^rbud^er,  CVn,  @.  285^  ©erSborFS 
SRepertorium;  16,  @.  ^16.  fBetttt  aber  me|irfadp  beri^tiaenbe  unb  etgin» 
jeitbe  Sttmetlttttgettnetiitift  taiotbett  fhtb.  fo  bemettt  bie  Serlagdbattblung, 
baf  ffe  bem  itrQititttali^eit  ^Unt  aemdf  ein  fblaenbed  C&tbdpett  Sbbanb» 
(ttiuiett  unb  Sttmetfitn(iett  ber  lteberfe|^et  ttadTiefem  lll{tb^  foBoIb  tin 
gemtoettbet  Sbfajb  bet  uebetfe^ttttg ,  fyt  taieldben  oHet  Sttf^ein  liot$att» 
ben  (ft,  e§  loitnf^en^iiiettb  unb  tdtb(i4  etfd|euten  (oft. 

VUtftt  &  3eEei^  m  Butidp. 
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3m  fßitlagt  bit  Untct|cidftnetcn  erf^icn  foeben: 

gcgenüBcr 

ben  (iO^erigcn  fyeculatioen  unb  Statut  «|)l^t(ofo))]^ien. 

VSen  n){ffenfd^aftlt(^  OeMCbcteti  gekoibmet 

bott  j^ntirid)  Üogel 

9t.  8.    9efilittetel  »elitqpa^et.    90).    DteU  iVt  X^(t. 

0fMmf4l»fiCf  im  Scbritav  1845. 
3n  unfctm  Sertodc  ifl  etf^icnen : 

9RU  finmetfunsen  . 

^  oon 

?)tci«  15  giftt. 
«ei<l|4r  tm  fRÖT}  1S45. 

SBBei^anii^fc^e  Suc^^anbtund. 

« 


Prabodba  Cbandrodaya 

ferishna  Misri  Comoedia« 

Edidit  scholiisque  instroxit 

MermannuM  Brochhaus: 

Gr.  8.     Geh.     2  Thlr.  15  Ngr. 

^aS  erfte  ^eft  btefer  9ini^af>e,  ben  ectn^frit'Ztpt  inHl^tenb  (1835), 
fofUt  l  a^(r.$  für  bie  a9e|t|er  beffetben  »trb  b60  imeüc  J^eft/  bas  Joebm  neu 
erf^etnt,  unb  bie  polten  ent^aU,  fuc  1  Z^.  15  f^gt.  em§eln  gettefrrt. 

^urd^  ben  «Herausgeber  erfd^ie«  bereits  in  mtintm  SBertoge: 

Udber  da»  Dmok  sanskrlliflolier  Wevke  Mit  lateiaisohenDaeh- 
staben.    Ein  Vonchlag.    Gr.  8,    Geh.    184L    30  Ngr. 

KatbA  Sarlt  SAgant.  ^ie  fRärd^nfommlung  beS  Sri  fUnoMAm  BhatU 
aus  .Jtafd^mir.  0anSfrit  unb  beutfd^  t^erouSgegeben.  €lr.  8.  1839.  dc^. 
8  sr^tr. 

ICie  tMf^nfttmmtnna  ht$  Sonadei«  Bhatla  mi«  4Nf(#iKir* 

$(uS  bem  ®ansfrit  überfe^i  Smei  :£l^et(e.  0r.l2.   1843.  (id^.  ia^rt.l89rgr. 

Btipiig,  im  a^är^  1845. 

jDtud  unb  IBerlad  t>on  S-  V*  $Bro(fb<^ttS  in  8e.tp)i0. 


BibUograpMsch^r  Anzeiger. 
1848.   j|£14.    

DUsar  MikUogrMpkiscAe  An%eig€r  wird  de»  hei  F.  A.  BrockAmuB  4m  Leip- 
%i§  mBßkeimenden  Leip%iger  Meperiorium  der  deuisehem  und  ama- 
ländia€ken  Literatur  beigegeh^  und  betragen  die  ImertiamgehSkren 

für  die  Zeile  ßder  d^rem  Raum  9  Ngr.    - 


hhtt  bie 

tIM(Q[0Uttt^rml)muj^^  fihr  1843 

von 

9»  9r«  8««<f|iiii5  im  iMp^ 


2>if  mit  •  bcic{<^iiftftt  VrtiM  tvrrben  Nftimmt  tm  8attff  be$  3aln:fl  feitia:  t)oii  bm 

öbriden  ifl  Me  Qrfd^cfivtng  rnifletötfrer.  ^      ^ 

(Bfottfe^una    ^«^   9tt.  13.) 

HL    Vti  itentn  Auflagen  unb  SReirigfetten  etfc^etnt  fernen 

57.  Gräsee  (J,  G,  Thdr.),  Wörterbuch  der  gesammten  Mythologie  dler 
.  bekannten  Volker  der  Erde,  nach  den  OngjuuüqueUen  bearbeitet,  aut  •den 

wichtigsten  BeweiasteUen  «uid  mit  'Übemiehten  der  wicktigstea  Rellgipna- 

8y8tei9e  TeraeheB.    In  Heften.    Gr.  8. 
-^58.  (Suftao  m.  (jtintd  i)on  @dE|weben},  ^d^uufpiele.    2(uö  Um  B^MiAtn 

ü6etfe|t  Don  5^.  (Si^el.    3toef  SS^Hle.    ®t.  12.    (Sk^.    1  S^lr.  6  %r. 
"^59.  Praktiachea  Handbuch  der  Kinderkrankheiten,  nach  den  neueaten  Mit- 

theiluogen   auagezeichneter   Änste    aller  Länder  syatematisdi    bemrbeittft 

von  A,  Schnitzer  und  Ä  Wolf  f.    In  «wei  Bänden.  ,Gr.  8. 
Tbtt  tf^t  Sonb  ift  betciM  im  l&tuifr  »oUenbet  trab  fcflet  2  Sfjlt.  12  9tgi. 
*^.  Ikonographische  Darstellung  dei'  Beinbrüche  und  Verrenkungen  In  ihfom 

nnaMMachi-pnthol^giachen  uiä  therapeataachen  Verhältoisae  unter  Mitivlr- 

kiug  dea  Geh.  Med.-Rath  Pro!  Dr.  Klug.e  bearbeitet  und  herafiagegdl>en 
.     Ton  Pr.   F,  ifaM.  Behrendt    G^en  30  Tafehi  Abbildungen  aut  Text. 

In  Lieferungen.    Groasfolio. 
IBctgl.  Str.  low  ^.  .       ^  ' 

■^l.  italtf^imfbt  (3.*^.)/  $BoafldnMde<  ^f(6ett$S&6i:tcr6u4  %tt  fratt|i^ß{i4eii 
unb  betttMfB  @pra4e#  na^  btn  ntuejlett  unb  beft^n  Sßnftn/  bem  Piciionnaire 
de  TAcad^mie  francaiae  etc.  bearbeitet.  *-  2C.  «.  b.  S«:  Petit  Dietionntpiire 
complet  fran9ais-aUemand  et  allemand-$ran9aiff,  compos^  d!*apr4a  lea  m^- 
leura  oUTragea^  le  Dictionnalre  de  rAcad^nie  francaiae  etc.  10.  Geh. 
24  Ngr. 


f  A  flu 

»U~b7iiblin<n''wrbäitnif mäßig  febt  b i U f jj rn  ytetf  au«'. 

^62.  J:anntdie$er  (A.  (.)/  2p9^nta  in  ^Del^f.    ^dSiaufpUt  in  beri  SCctin, 

nrft  einem  »orfpieU/  Sp^tgenia'«  <|>etmfa^tt/  unb  einem  ««^fplere,  SW^öenia*« 

Scb.    (S(r.  12.    @(e$. 
^68.   ^a«  asdti^n  oom  defHcfettea  Aater^  in  i)m  IBearbettuniien  von  6tta» 

parola/  Safite/  9)etrattlt  ttnb  8.  Siecf.    ^\t  12  Slabinmdeti  tn?n  ip. 

&x>t<tt%t^    ®t.  8.    TCuf  fetnftem  Velinpapier.    GTott. 

SnlioUt  I.  ®i(i(«ac.  JBcn  @i«&aani  3>«ncfö(o  ^trtfpAMU.  n.OhidUMfe.  fl3en 
Olooaai^altilka  «.«fllc.   III.  «»#it  «utiut^  »bet  b«  geft^^^^ 
getrau  It.   lY.  S>cc  mU^üXt  JtatcT.   6in  i(mbcn»4r(biR  tn  brd  Vct^a,  mit  3ioig|»fnfai«tai. 
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tinm_fttUM  unh  Opitotf.    Ceti  tut» lg  Zitd,   V,  «cnatcnbcc  Ztxt  ^ii  toi  lUbinmgcit 
fto  •pfT 

^,,^..  antcreffe  , 

»tob  gropc  Cfoigfalt  gmcnbct 


eon  Ctte  «Pf  tftet.  —  IDiefe  Mttft  »trb  in  glrtAcmcifc  tin  literarbtflorrf^  unb  ein  actt« 

'  ^ gttf 


füfi^l  äntcreffe  b«b<n«  IDif  üaMcungcn  flnb  ^t^fk  gciflid<|  unb  «tf  bic  topogtdp^f^c  «inci^timg 

mcb  gtopc  Coigftlt  gnDcnbct. 

*tf4.  Küt%in$  (F.  Tr0.)f  Phycologia  generalis,  oder  Analomie,  Physio- 
lofie  and  Byntemkimde  der  Tange,  eriantert  durck  anatonuadie  Abbfl- 
dnngen  Ttn  mehr  ab  900  Tenchiedenen  Tangarten.  Gegen  40  Bogen 
Text  und  80  in  Stein  graTirte  und  ftrbig  gerückte  Tafeln  in  gr.  4. 
Auf  feinem  VeUnpapier.  Cartonnirt.  Snbacriptiontpreia  40  Thlr. 
SM  «Mettm  bcc  aiaftln  iH  bmitg  BoOnbct  itab  bct  S>xutf  bc«  %tuu  |«t  bfgtaaca,  fcbäf 

bbfcl  »iAtigr  unb  intmlTantc  Serl  beftinnit  im  Saufe  biefeS  3<ibreö  ecr^b^tnen  »icb. 

Xttgfabtli^e  Xnfänbigungen  finb  in  allen  i8u(bb«nblungen  lu  ec|«Iten. 

^.  tbbt  (William)/  Die  attcnbutdifd^e  Sanbwttt^fd^aft  in  t^rem  qt^ai» 
»dttiacn  3ttflanbc#  «mit  befonbmt  Seräcfftcptigung  f^ter  9ttbtnfpti^^  unb  htx 
aatanf<l(Kn  Oefetecbun^  bargefteOt.    Qh.  8.    ®e^. 

iBea  bcMCecfoTfet  ecf^ien  beceiH  bei  nirt 

tUtetteÜlAte  fär  ^nbnirtbe/  ®2ttnec  unb  Xe^nifer.   UKlt  20  Utl^ogMpl^irten  unb  fnimU 
nMfn  Zifilii*   Qkk  8.    1813.    *i.  X^lx, 

66.  Soeben  (3-  %).)/   ä^eUdefc^i^te  fn  Umrfffen  unb  Xugfd^tungen.    (Sirflet 

8kmb  unb  folaenbe.    0r.  8. 

Set  ccfle  49«nb  biefeg  »i^tigen  unb  {ntesefTonten  Sectt  »iib  beffentli^  no^  in  btefem  S^u 
ctfAeinen  Nnnen. 

*67.  e^nac  (ffdxft  %\x),  (Miidftt.  (St.  8.   ®e$.    1  ST^lr.  18  9i^ 
Sm  Sf bte  1842  ecf^icn  oon  benfelbea J^cfaffec  bei  »ic 
iDec  Ritter  8oa  Itbobug.   Scauerfpiel  in  oiec  Xctea.   ®c.  8.   20  9Sgc 
:Mc  flXebieeec.    t)tama  in  fünf  Xcten.    49c.  8.   24  «Igt. 
66.  Martens  (Charles  de),  Biograptiie  dea  diplomatea  lea  plua  cdl^- 
brea  des  trois  demiers  siedes»  d*apr^s  Tordre  alphab^tiqae  des  nationa 
muxqueUea  ils  appartiennent     Gr.  8.    Geh. 
♦69.  "    ,   NouYeUea  cansea   c4m^rea  du  deoit  dea 

gena.    Deux  Tolumes.    Gr.  8.    Geh. 

tine  Ifectfrtung  bec  im  S.  1627  oon  bem  ^etautgebec  eeronltaUeten  Sammlung  bet  »Caases 
c«^brM  da  droit  des  gene^*  (2  IBbe.^  4  Xblt.  15  9tit.). 

Vcfibcc  eifibica  oen  be»  ^ecsuSgebet  in  meinen  flSetlngei 
Gnide  dipiomatiqne.   3»ei  ibinbe.    ®c.  8.    IB32.    4  St^lt.  15  9tgr. 

♦70.  fiXofe«  aXenbel<fo^n'<  fdmmtlt^e  G^nften.  9la^ben  Onsüialbruden 
tmb  att<  «^anbr^rif^en  berauögeaeben  Don  ^rof.  Dr.  (B.  iß.  S){enbtllfo$n. 
eieben  Sdnbe.    Ck.  19.    ®i^.    9xtU  (64fl?n0  6  SE^Ci:. 

l^iefe  etile  ooaitSnbioe  Yuggabe  ber  9Sette  SXenbeUfobn*« ,  »eltbe  außer  brn  großem  editlfttn 
m^  bie  einselacn  tum  aAeil  toanvm  in  »etf^ebenen  3eiCfÄciften  mitgetbcitten  Xufflae/  femic 
»efre  notb  ungebnufte  SXaniifciipte  entölt/  ift  im  IDcutf  6euitg  todt  foctgfcüitt^  m$^  benu 
aiQfl  bie  etilen  biei  O^nbe  etf^cinen  »erben.  S)ei  et^e  fBanb  entl^itt  Auglei^  eine  gdtograAbic 
lRenbeIgfobn*<  oon  beflfen  9obne  unb  eine  Qinteitung  in  axofeö  Stenoer^ro^n'g  p^ilofopbifqe 
Mttften  bi»m  9eb.  Qobinetiiatb  Vranbig. 

♦71.  Most  (Q.  F,)f  EneyUopädie  der  gesammten  Volksmediein,  oder  Lexi- 
kon der  vonüglichsten  und  wirksamsten  Haus»  und  Volksansneinttttel 
»Der  Länder.  Nach  den  besten  Quellen  und  nach  dreissigjähflgen,  im 
In-  und  Auslande  selbst  gemachten  zaiilreichen  Beobachtungen  und  Br> 
'  Ifthrmfgen  aus  dem  Volksleben  gesammelt  und  herausgegeben.  In  Heften. 
£rstes  Heft  und  folgende.    Gr.  8.  ^ 

Xutet  biefem  unb  bem  unter  91t.  19  aufgefü^tteh  Serie  etf^ien  oon 
Cfl.JI.  aXofI  beteitg  in  meinem  IBerloAe: 

^  Kncyklop&di«  der  gesAiiuaten  medicinischeD  und  cninirgischen  Praxif  mit  Eioschlnss  der 
^.^ v^.j:     ^_-   . .......^_. .   ,  _  ^ ,__^.«     .       j^  Vereine  mit  mehrerea 

stark  Tenaelirte  und  ver- 


Sa 


pplement  sur  ersten  Auflage,  entlwltend  die  Verbessenmgai  und  Za- 
eiten  Auflage.    Gr.  8.    1837.   2  TMr.  15  Ngr. 


s&tme  der  swel 

Ausf&hriicbe  Encjrklop&die  der  gesammten  Staatsaraaeikunde.  Im  Vereine  mit  mehreren 
Doctoren  der  Rechtscelalirtheit,  der  Philosophie,  der  Medicbi  und  Chirnzgie,  mit  praktischen 
CItU-,  MUitair-  and  Gerichtsärxten  und  Chemikern  l>earbeitet  und  herauageeeben.  Fftr  Ge- 
setsgeber,  Rechtagdebrte ,  Policelbeamte,  Militairirxte,  gerichtliche  Äratn^Wand&rste,  Apo- 
theker «nd  Veterinlrinte.  Zwei  Binde  nnd  ein  Snpplementband.  Gr.  8.  1838^40. 
11  Thlr.  20  Ngr. 

Versuch  einer  kritischen  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Scharlachflebers  und  seiner 
Epidemien  von  den  Utesten  bis  auf  unsere  Zeiten.    Zwei  Binde.     Gr.  8.    1836.    3  Thlr. 

lieber  Siebe  unb  Übe  in  fitt(i<bet,  natursefdtitbtUibft  tmlb  biätettfd)»  ^infi<bt/  nebfl  einet  tns 
leitung  sutri^tigen  pMfcben  unb  motaUf^tn  (Irjiebung  bet  Jtinbet.  ^Dtitte^  ojloig  umgestbei« 
t$tt,  ftüxt  oetmeltte  aufläge.   ®t.  8.   1837.    1  Sl^it«   10  Stgt. 

Heher  alte  und  neue  medlciUische  Lehrsysteme  in  Allgemeinen  «nd  flbor  Dr.  J.  L. 
Schikilein's  neuestes  natSrIiches  System  der  Medicin  insbesondere.  Eis  historisch  »kriti- 
sshsr  Versuch.  Gr.  8.    1641.    1  Thlr.  25  I^gr. 


m^dttnifTe  oOec  Sitobct  tmb  ^$xiMMiM  hn  Orte*    3»fitc,  umecorbfitito 

JHtm^xtt  unb  »ccbclffttc  Vitftade.    2)rif  Sf^eCle.    ®t.  8. 
73.  9(oi>eaetif(tat  hn  Stolkner.    3»  einet  Vuewobl  ö6e(fctt  Don  X.  JteHet. 

2>vei  Steile.    0r.  19.    ®c^ 
«74.  t)tt  (Jtr.)/  Ckr4i4itf  bc(  (d^  Jtdmpfe  9tapo{eon*<.    ftcvoltttioii  unb 

aieflattratfon.    Stod^efte.    (8r.  o.    (Sc$. 
«75.  9affo»'<  (8r.)  oennif^te  Gc^ftcn.   4>erau<9Coeben  oon  S.  2C.  9>aff 

f  0  w.    9Nt  |tpd  lUHrap^ittctt  Sofrtn.    (9t.  8.    ®e$.    2  S^lr. 
*76.  9itatenleben.   Cfeefcenm  änb  G^arattetfü&ieii.   SwH  Steile.  9r.  19.    Qkl^. 
*77.  9xtitott  (fBilliam  4>etit9)f  Okfd^d^te  Sftbfnanb*«  nnb  3fab^*l 

bet  itat^ifi^eii  ooii  e^Hmieii.    7M  bem  On^lifd^  ikbetfett.    Stoei  iMiibe. 

<9t.  8.    ®e{^. .  6  S^(r. 
«78.  Pmeheli  (F.  A.  BJ.),  Dm  V«i«iityitM  in  acfai«  kndüialiken  Vor- 

häitniMen.    Zweite,  ganz  umgearbeitete  Auflage.    Drei  Theile.    Gr.  8. 
e«a  bcn  Cetfiffei  («T4»ien  fcAl^ct  in  meinem  Secliaes 

Ucbet  Uc  iabhHbucOc  QonfUtutton  unb  ibccn  9inf[ul  iuf  bic  ^tficvung  unb  bcn  Cn^acaftct 
bcr  ÄMnf^rit«.    «r.  8.   1823.    25  «gt. 

«79.  ataumet  (S.  bon),  atcbe  |ut  (Sebdd^toff  feiet  5t6n{d  8tiebn((i*<  ü.,  gc^al^ 
ten  am  20.  3aiiuat  1843  in  bet  IM^X.  ptvx^.  2(!abemie  bet  fQHffenfdpoften. 
(Sr.  13.    ®e(.    6  9lat. 

«gL  Rt.  23. 

*80.  9t  au  nie  t  (it.  bon)/  Seittdge  {ur  bibtifd^en  ^kograp^fie.  fOtit  einem  4>i(ett« 
btttdftfi^nitt.  Beilade  in  M  Setfoffinr«  ,,yiaI4ftina'^    (9t.  8.    Ole^.    15  Stgt. 

fion  bcm  Serfafrcc  ctfiblcn  beccit«  in  meinem  JOccUge: 

|>dIlfHna.    S^tiit  oennebtte  Yuflddc  axit  einem  9)tan  oon  Setufalem/  einet  Jtatte  bet 
Umaegenb  oon  CH^em  unb  bem  •cunbtif  bei  itinpe  bei  bciUgea  Cbwbel.    Olt.  8.    1838. 

1  xbit.  so  ttgt. 
Det  3ug  bet  S^taeliten  aul  Sg^pten  na^  Qonaan.     Oelttge   tu   bei  Setfdffeii  «/^aUl« 

»ina".    axit  1  J(dtte.   «c.  8.  1837.    Vb  9lgt.    CDie  Jtitte  einjiebi  8  9tet.} 
Sebtbttib  bet   aSgemeinen  ®eogttpbie.    Bneite   Mtmebtte  Xttftage.    iRtt  6  itii9fM«feln. 

9t.  8.    1835.    l  Sblt-  15  9tat. 
«eHbteibsng  bet  fttbobetflibe«   «ine  JOetfibuIe  bei  «tbtunbe.   Scitte  oetbeffettc  Kuf[«ge. 

Ohr.  8.    1838.    5  Stgt. 

«81.  QCttgemeine  beutfc^e  9ieal;@nc9Ropdb{e  fÜit  bie  gebitbeten  6tdnbe.    C»«« 

ipetfieUM'ftcstttii«    Sleunte/  betbeffctte  mib   fett   oerme^tte  £)ridinal« 

Xufloae.    S3oU{idnbt0  in  15  Sdnben  ober  120  .^eften.    iSt^H  «^  unb  foU 

aenbe.    (9r.  8.    Sebed  ^tft  5  Sft^x. 

viefe  neunte  Xuflage  etf^int  in  15  SJInben  «bet  190  «heften  su  bem  9teife  oon  5  8lgt.  fflt  bdl 


^cfe  in  bet  Xtt^gabe  •itf  aK«if<binen9t:piet$  tu  bet  Xitls«bf  auf  O^tetb^apiet  feftet 
^  ««IIb  2  2J)ltw  aufCeUnpa^iet  3  äbtt. 

Xlle  Su^bonblun gen  lief etn  bag  Sett  lu  bie  fen 9 teifen  unb  bemi lügen 


bet  niMib  2  2J)ltw  auf  (Betinpa^iet  3  äbtt. 

Xlle  Su^banblungen  liefetn  t 
auf  12  «icemplate  \9tcie;tem9Ut. 


fmf  Nu  ttmfd^lageii  btt  f^MMfiMtm  ftftt  mthtu  fCtif  iinbtgi 
bttüEt/  mib  bet  aiatnn  einet  Aeite  «ft  10  «Tot»  feted^net^ 
Qine  aulfübtlifbe  Vnffinbigviig    biefeg  Settcg  ift  in  alle 


efee  J»etbeii  ft^ttfiinbignitggtt  ntat« 

a  Qudbbeab* 
lungen  )u  etbalteri. 

«82.  dleUftob  (^.),  eefommette  e^tiften.  dx^tt  hU  |w6lftet  SBanb.  Ot.  12. 
(9e(.    12  Xfilr. 

IHetfe  botUttfig  wi  |i>Uf  l3Xnben  beftcbenbe  Sammlung  »itb  in  oiet  ^efetungen,  {ebe  su  btct 
i32nben»  au^egebeu/  bie  feboib  ni(bt  getrennt  »etben.  Sie  etile  Siefetung  entbSIt  bie  etjüen  btei 
Sbeite  beg  in  biittet  Xuflage  etfÄeinenben  biftotif^en  ftomanl  ^/1812«';  bie  imeite  big  oiettc 
Sieftnmg/  bie  te  futien  dniMentfamen  feigen,  »etben  bcn  t(<^f  wn  ,,1812''#  eine  Vuga»abl 
von  atooellen/  (Bebicbte/  btamatif^e  Xtbeiten  unb  »etmiftbte  unb  Ititifcbe 
SIAtiften  enthalten. 

«ine  aulfubtli^c  Xnseige  ifl  in  allen  ^ue^benblungen  )u  ctleltta.  > 

«83.  atonffeau  (Sean  SacqueS)/  Sefenntniffe.  TCut  bem  Sron^ltf^en. 
jDtd  Sl^eile.    (9t.  12.    ®e$. 

84.  aiut^  ((i.)f  (9ef<^t4|te  bet  italienifd(fen  |)oefte.  3»ei  Steile.  (9t.  8.  ®e&. 

85.  edi^mib  (atM^*);  ^  <9efete  bet  Xngelfadf^fen.  3n  bet  tttfptadfte  mit 
iibetfet«ttd#  CStldutenumtn  onb  dnem  anti^atif4ien  <9(of{at.  Smtvtt-Hx^ 
bdfette  2Citftoae.   (9t.  8. 

Sott  ber  etflen  zuftege  biefeS  mttH,  bin  Xeyt  nebfl  Übeefebung  entbaltenb  (1832),  pnb  necb 
einielne  <l;cfmplate  |u  bem  9>teife  wn  2  Sblt.  8  9tgt.  »u  etl^lten. 

(Set  SBefdftluf  folgt) 


fkAtä  crfitfrtt  In  «nligf  im  C*  4»«  flWftMffg  in  «eip^a : 

43  Boom  Zafd^foniMtf.    ^tcil  o^  JUrtm  ^  Sifit.    Slegani  ficBunbni 

wilH  coli».  JtofUit  1%  «Mr. 
S)cr  «ctf äffet,  t«t4  l^ntU^  loben^vert^e  TCrbeite»  6ini:a4^eii^  betttimt,  1^  in 
biefem  ffBerf^cn  auf  mft  finnige  ftBeife  na4  ber  Sbtii^vtihun^  jebe»  SottbeS 
aiib  bie  ^^^OngU  •«Mi#ie*^4MPI#ttft'br^lbfti  flid^bnty  loobwr^b  ^« 

SDie  S)arfleattnd  Ift  grünblUb  it«b  aefdOig,  «nb  bcr  itiigtMieifi  l»9flfeile 
ytcil  (fvit  42  S9oden  1  It^lr.  ^rntf.  ^ottr.)  geftottet  febem  Sanriltenoater,  fntten 
itisbcrn  banit  ein  Okf^ent  iu  bieten,  oel<be6  bcnfetben  grölen  ^u^en  bringt  nn) 
bAnfift  Don  ibm  felbft  benubt  »etben  »irb  als  i^t'^n^  p^m  9ta^i^la$ßn 
"^tim  Stitnn^^Uftn^    SDae  rei(be  ÜUeglfler  ent^<&It  gegen  8000  etibtenanten. 

9enict  mabe  fotben  fertigt 

in  11  in  Aut>fer  geltod^^nen    cvloxittm  Sartett. 

fintm^en  rinib  gmtf^et 

von  9^ »pn  9tt^auitn* 

Ok^tet  in  IhnMldg.   B  doK  breit,  r  doU  bo4l. 

•    yrei«  %  Wt. 

Set9(itta^i»tt  35:  %wti,  Ui  50:  fünf  %xiit^tmplaxt. 

#as  CfeschleelitelebeB  des  WeHMS 

in  physiologischer,   pathologischet  und  therapeutiBcber   Bittsicht 

dargestellt  von 

Br.  Dieir.   Witk.  Beinr.  Buiek. 
...    Erster  hb  yitrUgt  Band.    Gr.  8.   i5  TUr.  aS  Hgr. 


i:  Pkysiolofte  und  allgenqiafi  jpaUiol^ffie  des  weil^lichen  Öe^ddedifs- 
leben«.     1839.     B  Tillr.  S5  liTgr. 
iSWetter  BanA:  A«tioteg<e^  Dfa^aoüiic,  TJwraplB»  iiiittik  vmi  Svm^iil;,  mwh 

auch   specielle    Pathologe    und    Therapie    der '  weibliehca    GesdilcelitdiranlilMitea, 

g^etrennt' von  der  Sckwao^ertfckaft,  der  Geburt  and  dem  Woelieiibette.  19M.  9VMr* 
IMtier  Baod: '  Von  den  GekchlecKtokraMk^eiten  dei  Welbet  uttd  detttA  Behand- 

lang.     Spccielle  PaCholofie  and  Tker^ie  der  Ktmakkeitea  der  welblicbuBn  ,Gelk«Ett- 

Organe.     1041.     4  Tlllr. 
Vierbor  Saad:   Von  ^tm  tScaekleAliMlLcaqldheUen  das  Weiboa  und  deren  Beband- 
.     IttDf.    jßpeciell«  PaUiologto  ind  Tbaräpie  der  Krankheiten  der  weibliehen  Gebntla- 

organe.      Von    dbn  Krankheiten    der  Getichlechtaverdehtafgen  dea  Wejbca.     1843. 

5  Tlür«  ________ 


Das  gania  Werk  vird  ans  ittnf  Band»  bantehon  ^Hd  der  fliAo  Bmi 
ttt  &&Gh8ien  Mure  enusheteen.  Sjrikter.  i^rdmin  Ulas  der  ib^weniig- 
steil  Abbildnngeii  znr  bessern  Verstandniss  des  Xorceftrafanen  ffdgat 

lieipzig,  im  April  1843.       M\  A.  Mvockhaus. 

jDctt(t  un^  SSnlag  eon  S.  V.  Brod^aa«  in  8ci|>}lg. 
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